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Karl  Krnst  Hermann  Krause. 

Biographiflck«  Skixie. 


Der  V^Tciii  für  iiicdt'nlcutst  lu'  Sjuachtoiscliuiij?  hat  dunli  den 
Tod  seines  Vor.sitzeuden,  dos  llorrn  Direktor  Dr.  Kiuuse,  einen  schweren 
Verlust  erlitten.  Wie  die  Mitglieder  wünschen  werden,  über  den  Studien- 
gang and  die  Lebensgeschichte  des  verehrten  Heimgegangenen  Näheres 
zn  erfahren,  so  empfindet  es  (U*r  ihm  befreundete  Studiengenosse  als 
eine  EhrenpHirlit,  ilini  ein  schlichtes,  warm  und  wahr  ge/cichnetes 
hiograplüsclies  Denkmal  zn  errieliteii.  Scliwer  wird  mir  die  Lösnng 
der  Anf^^abe  dadurch,  dass  das  Wirken  Kraust  e  ein  sclir  vielscitiiics 
war  und  teilweise  (r»'l)ieten  aniieliürt.  die  mir  völlig  tVenid  sind,  und 
dass  unter  seinen  ungemein  zalilreiciien  litterarischen  Ari)eiten  sich 
keine  Hauptwerke  darbieten,  die  für  die  Skizzirung  seiner  Thätigkeit 
auf  dem  betreffenden  Felde  zum  natürlichen  Mittelpunkt  dienen  könnten. 
Dazu  kommt,  dass  ich  zwar  scIkhi  ^<  it  dem  Jahre  1800  mit  Krause 
korrespondirt  habe  und  ihm  gleicii  Ix-i  meinem  ersten  Besuche  Rostocks 
im  Jalire  in  Folirc  der  Herzlichkeit,   mit  der  er  dem  jünfreren 

Fachgenossen  entgegen  kam.  nälier  getreten  Inn,  aber  nur  die  letzten 
TVa  .lalire  an  einem  und  demselh<'n  Orte  mit  ihm  dur(ldel)t  hahe. 
Andererseits  ist  mir  vou  seinen  Angehörigt'u  ein  .Material  zur  Ver- 
fugung gestellt  worden,  das  es  mir  ermöglicht,  wenigstens  auf  die 
meisten  und  wichtigsten  Fragen  nicht  nur  überhaupt,  sondern  bald 
mit  seinen  eigenen  Worten,  bald  unter  Anführung  urkundlicher  Zeug- 
nisse aiitwoiteii  /u  kr»nnen.  Zu  besonderem  Danke  verpflichtet  tiilde 
ich  niieh  Herrn  Ludwig  Krause,  der  mich  durch  ein  sorgtaltig 
uearheitetes  Verzeichnis  sämmtlicher  ihm  bekannt  gewordenen  Aufsätze 
seines  Vaters  sehr  wesentlich  unterstützt  hat. 

Karl  Emst  Hermann  Krause  wurde  1822  Sept.  10  in  der  han- 
noverschen Stadt  Northeim  geboren.  Der  Vater,  Louis  Krause,  war 
Offizier  jener  englisch-deutschen  Legion  gewesen,  die  sich  nach  der 
Konvention  von  Artlenlmrg  (1803  Juli  5)  und  der  Auliösung  des  ehe- 
maligen kurhannoverschen  Heeres  gebildet  hatte,  und  stand  nunmehr 
als  Kittmei>tei"  im  hannovt'rsclien  't.  Husa ren-I'egimente  zu  Northein«. 
His  zu  seinem  lö.  Jahre  besuchte  Krause  das  Progymnasium  seiner 
Vaterstadt  und  erlernte  bei  den  Lehrern  Gödecke,  Gieren  und  Deeeko 
die  Elemente  des  Lateinischen,  des  Griechischen  und  der  Mathcnnitik. 
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Dimn  sandte  ihn  der  Vatt  r.  d<T  für  den  ältesten  seiner  Sfihne  das 
Einsclda.m'ii  oiner  wisseiiMliattliclieii  Lautlialni  ^vi■ms(•llt(^  aut"  das 
Pädagogium  /.ii  lUVld.  l)uri  h  den  damaligen  Uektor  Windasch  Miehaelit» 
1837  als  Alunmus  aurgenommen,  boHeissigto  er  sich,  abgesehen  von 
den  alten  Sprachen,  insheHondei'e  clor  Mathematik,  die  dnrch  den 
Konrektor  Hagen  gelehrt  wurde.  Als  er  die  Anstalt  Ostern  1841  mit 
dem  Zengnis  <ler  Helte  verliess.  schrieb  Hagen  am  25.  April  an  den 
Vater;  ,lhr  Solin  ist  unter  11  Abitnri<Miten  nur  noeh  mit  einem  Ein- 
zigen von  den  rel»ri;^'<'n  ausgezeichnet  woiden  und  es  fehlte  nur  wenig, 
dass  IM-  den  ersten  (irad  des  /eugnisses  hekan«.  Die  gan/.e  geistige 
und  was  noch  mehr  i.st  die  sittliche  Haltung,  die  er  hei  manchen 
Versuchungen  hier  standhaft  behauptest  hat,  scheint  sichere  Bürgschaft 
zu  gewähren,  dass  er  auch  seine  Universitätsjalire  gut  anwendet,  und 
en*egt  die  frcthestc  Hoft'nnng  für  seine  Zukunft.  —  Er  hat  ein  ent- 
schiedenes 'rnleiit  für  die  Mathematik,  und  i<  Ii  habe  ihm  entschieden 
dazu  gerathen.  diese  Wissenscliat't  auf  dei  l 'niversität  weiter  zn 
studienMi.  auch  hatte  er  Neimuig  dazu,  und  «lesswegen  riet  icli.  er 
Solh'  Philoloj^ie  studieren,  jedocli  die  Mathematik  ])es(»ii(ler>  treiben, 
sodass  er  einst  etwa  die  Stelle  eines  Mathematikers  an  einem  (iymnasium 
oder  Realschule  einnehmen  könnte.  Männer  von  diesem  Fache  sind 
noch  immer  sehr  gesucht,  und  fast  sicher  ist  darauf  zu  rechnen,  dass 
ein  solcher  zeitig  eine  ehrenvolle  Anstellung  finden  wird." 

Krause  sell)st  hatte  ursprünglicli  Medizin  zu  studieren  beabsichtigt 
und  mit  Vorlielie  auf  den  Wieteilteig«'n  hei  Northeim  und  im  Hai-/ 
Botanik  und  Mineialogie  getrielieii.  ohwedd  ihm  niemals  rntenieht 
in  diesen  Wissenseliat'teu  «-rteilt  worden  war.  Dem  !{ate  Konrektor 
Hagens  folgend,  Hess  er  sich  jedoch  Ostern  IMl  auf  der  L niversität 
Göttingen  als  Student  der  Philologie  und  Mathematik  immatriknliren. 
Aber  schon  im  ersten  Semester  gab  er  sich,  ohne  die  Mathematik 
zu  vernachlässigen,  vnr/ugswcise  den  j)liilologischen  Studien  hin.  Lehrer 
waren  ihm  untef  Andern  Mitscherlich,  Schneidewin,  von  Leutsch, 
Wieseler  und  Hermann.  Inshesondere  waren  es  die  heidtMi  Letzt- 
geiia unten.  .,der  Kunstkenner  des  Altertlninis  Dr.  Wieseler'*,  dessen 
j)liil<tl()gis(  her  Societiit  Krause  angehörte,  und  „der  liocligelelirte.  dabei 
l)ractisch  scharfe  und  mitten  im  Lehen  stehende  Dr.  K.  Fr.  Hermann", 
denen  er  für  seine  geistige  Entwickelung  am  meisten  zu  verdanken 
glaubte,'  Hermann  namentlich  sowohl  als  Leiter  des  philologischen 
Seminars,  dessen  Mitglied  Kratise  zwei  Jahre  lang  war,  wie  auch  als 
alleinigem  Direktor  des  damals  zuerst  für  Philologen  und  Mathematiker 
neulx'griindeten  ]>;idagogis(|ien  Seminars,  in  dessen  theoretische 
Ahtiieilung  aulgenoniiHeii  zu  wei'<len  ilim  für  sein  viertes  Studienjahr 
vergönnt  war.  In  seinem  achten  akademischen  Semester  bestand  er 
vor  der  wissenschaftlichen  Prüfungskommission  zu  Göttiugeu  sein 
Staatsexamen  in  Philologie,  Geschichte  und  Geographie,  Mathematik. 

Ostern  1845  kehrte  Krause,  da  ihm  eine  Lehrerstelle  sich  nicht 
sogleich  darbot  und  eine  Hauslehrerstelle  nicht  anstand,  in  die  Vater- 
stadt heim.  Hier  erteilte  er  aushülfsweise  für  einen  krank  gewordenen 
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Lt'hrcr  in  einer  liiiriri'rkhissc  i]i-<  l^roirvinnn-^iiuns.  wclcln'  «tw.i 
r»0  Scliülor  zählte.  >^eint'ii  crstiMi  riihn  h  hl.  Si  lum  .Mieliaelis  (h'sselben 
Jahres  al)er  wurde  er  auf  (niiiiil  ilr--  .ViiNlalls  seines  Staatsexamens 
zur  zweiten  Abteilung  des  i)ä(hi|.iouisilien  Seminars  nach  (iöttingen 
znriickbenifen,  um  anter  der  Leitung  des  tüchtigen  Direktors  Dr.  August 
Geifers  praktisch  am  dortigen  (lymnasium  ssu  arbeiten.  Statt  der  vor- 
tieschriebenen  zwei  Jahre  sollte  er  jedoch  hier  nur  ein  lialbes  Jahr 
bleiben.  Drei  Monate  na<*h  Krauses  Kintritt  liatte  niinilieli  der  bis- 
heri}*e  Konrektor  zu  ( irtttiiiiren  (iravenhorst  das  d<>rtii;e  (rymnasinm 
verlassen,  um  einer  Jleruluiij;  zum  l'ror<  s>()r  an  dt'r  Iiitterakademie 
zu  Liinel)uig  l'oljie  zu  leisten,  und  auf  dessen  Kmptehlung  hin  wurde 
Krause  zu  Ostern  l<s4(>  als  Lehrer  und  Uofineister  (aufsichtführender 
Inspicient)  an  derselben  Anstalt  angestellt. 

Für  den  <1amals  erst  Dreiundzwanzi^i^iährigen  wurde  die  Zeit 
Reiner  Wirksamkeit  in  Lüneburg  von  lst(> — ls.")()  in  mehrfacher  Bc- 
zieluniL'  bedeutungsvoll.  Seine  Stellunj^  als  Hofmeister  war  nirht 
leiclit.  denn  vorsehriftsmiissiji  hatt«-  rv  als  solcher  eine  ins  Minutiöse 
gebende  Aufsicht  über  die  Eleven  zu  fiUiren  und  zwar  auch  über  die 
l'rimauer,  deren  ältester  kaum  zwei  Jahre  jünger  als  er  selbst  war. 
Von  den  Fächern,  in  denen  er  in  Göttingen,  hauptsächlich  in  der 
realistischen  Quarta,  unterrichtet,  konnte  er  für  die  Tertia  der  Ritter- 
akademie Deutsch  und  Latein  Ix  il«  lialten,  statt  fieschichte  und 
Geof^raphie  musstc  er  aber  neben  dem  <  iriechischen  auch  die  NatuN 
geschiehte  übernelnnen:  dazu  kam  .MatlM  inatik  in  der  <^)Marta.  Später, 
da  Professor  (iravenhorst  als  erster  Iii>piciciit  eintrat,  erhielt  Krause 
einen  Theil  des  I  nterrichts  in  der  Sccunda,  und  als  jener  1848  als 
Ueichstagsabgeordneter  nach  Frankfurt  ging,  musstc  er  einen  Theil 
von  dessen  Stunden  in  der  Prima  ttbemehmen.  —  Da  die  Zahl  der 
Unterrichtsstunden  im  (ianzen  eine  genüge  war,  so  liatte  Krause  Zeit, 
sich  wissenscliattlich  weiter  zu  bilden.  Die  alte  Neigung,  die  ihn 
benihigt  hatte,  den  naturgeschichtliclien  Unterrieht  zu  erteilen,  regte 
ihn  zum  Sammeln  und  Krforschen  (h'i-  HeideHoni  an.  In  gleicher 
AVeise  übten  auch  die  Schütze  <ler  Liineburger  Kihiiothck  ihre  An- 
ziehungskraft aul  ihn  aus,  und  neben  der  lii'sehiiftigung  mit  der 
Spezialgeschichte,  insbesondere  ihrer  kulturhistorischen  Seite,  trat  für 
ihn  das  Studium  der  Muttersprache  und  Yomehmlich  des  damals  noch 
so  wonig  gepflegten  Mittelniederdeutschen  in  den  Vordergrund.  —  Aber 
auch  den  Eiuw  ii  kungen  der  Zeitverhältnisse  konnte  und  wollte  Krause 
sieh  nicht  entziehen.  Als  einflnssrciches  Mitglied  des  Lüneburgisehen 
iiürgervereiiis,  dessen  Schrittfüiircr  er  war.  und  als  Mitredakteur  eines 
oppositioni'llen  lilattes  (Vorwärts.  Limburger  Volkszeitung)  trat  er 
dem  liberal,  aber  specitisch  Imnnoversch  gesinnten  Ministeriuni  Stüve 
gegenüber  mit  Wort  und  Schrift  für  das  Programm  liberal  und  national 
ein,  an  dem  er  sein  ganzes  Leben  hindurch  festgehalten  hat.  Er  war 
ein  entschiedener  (legner  des  Socialismus,  interessirte  sich  in  Folge 
dessen  lebhaft  für  die  Arbeitervereine  —  der  zu  Lüneburg  hatte  ihn 
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1849  zu  seinem  Priisi<leiiten  erwülilt  —  und  war  jiuf  das  Eifrigste 
lÜr  die  Beschaliuiig  ^uiev  Vulksbibliolliukeu  tliatig,  iudeni  er  die 
Ansicht  verfocht,  dass  die  Gewöhnung  an  eine  gediegene  Nahrung  des 
Geistes  und  die  daraus  erwachsende  nationale  Bildung  die  einzig  wirk- 
same Waffe  in  dem  Kampf  gegen  den  gerade  dureli  seine  Unklarheiten 
fanatisirenden  Socialisnuis  sei.  Durch  diese  seine  Anteilnahme  an  den 
])olitischen  und  s()(i;tl»'ii  l'ragen  war  Krnuse  in  iJinehurg  in  weiten 
Kreisen  bekannt  und  geseliätzt.  „.Icdci-  Lüneluirger'*.  kannte  er  im 
Juli  lS4n  an  einen  seiner  Ohciiiic  >(  iii  t'ilH'ii.  der  mit  scimT  itolitisclien 
Kiclitung  und  insbesondere  mit  di-ren  IJethätigung  in  der  Oetlentlici»- 
keit  nicht  einverstanden  war,  „Jeder  Lünehurger  wird  Dir  meinen 
Namen  mit  Achtung  nennen,  selbst  die  Gegner  alle,  falls  sie  nicht  ssu 
den  „Extremen*'  gehören.*' 

Als  im  Jahre  1850  die  Kitterukademie  zu  Lüneburg  aufgehoben 
wurde,  ward  Krause,  der  sicli  zwei  Jahre  vorher  ents(  liieden  gegen 
die  Zulässigkeit  von  Pädagugieii  ausgrsproclu-n  hatte  (IJIiitter  für  das 
gesammte  Si  hulwcst  ii  des  Hannovcrsclien  Landes.  ls4,S)^  an  das  (iym- 
nasium  y.u  Stade  versetzt.  Aniaugs  war  er  liauptiehrer  der  ersten 
Realklasse  und  unterrichtete  im  Französischen,  Lateinischen  und 
Deutschen,  dann  der  humanistischen  Tertia,  in  der  er  Deutsch,  Lateinisch 
und  Griechisch  lehrte.  Ausserdem  erteilte  er  wechselnd  in  der  zweiten 
Uealklasse  und  der  Quarta  Unterricht  in  Latein,  Gest  hiehte,  Geognipliie 
und  Naturgeschiehtt'.  ständig  in  der  Secunda  in  l^atcin.  ( Jrici  liisch. 
(iesrhiclit«'  und  ( ieograpliic  und  wiederludt  stellvcitrctcnd  lur  den 
erkrankten  Direktor,  Vierteljahrs-  oder  hall»jalirs\s  risc.  in  der  Prim;i 
in  Latein,  Griechisch,  Deutscher  Litteratur  und  Auisat/.  .Später  riu-kte 
er  zum  ersten  Konrektor  auf,  war  Ordinarius  der  Tertia  und  unter- 
richtete ständig  in  der  Prima  im  Deutschen  und  im  Lesen  der  griechischen 
Dichter.  Daneben  liatte  er  etwa  G  Jahre  lang  die  Leitung  des  Tum- 
nnterriclits  und  auch  die  Schulbibliothek  stand  unter  seiner  Verw^altung. 
—  Trotz  dieser  Vielseitigkeit  der  Lclirtliätigkeit  fand  Krause  Zeit, 
dit'  verschiedenartigen  Arbeitsfelder,  die  er  sieh  in  Lüneburg  aus- 
erseiu'n.  mit  Knergie  zu  bestellen.  Die  Kemitnis  der  IJotanik  wurde 
durch  (Uis  Studium  der  Wasser-  und  Moorptianzen  in  der  Umgegend 
Stades  erweitert.  In  Petermanns  Geographischen  Mittheilungen  äusserte 
er  sich  über  den  Höhenrauch  (1858)  und  berichtete  über  Ergebnisse 
der  damals  bei  Stade  vorgenommenen  IJohrungen  (1858:  Ein  neuer 
Gypsstoek  im  Nordwestdeutsclien  Tietlaud,  IHö'J:  Der  Gypsstock  bei 
Stad«':  I'olirungcn  bei  Warstade).  Von  der  fnrtL't  sct/.ten  Ptiegc  der 
Muttersprache  und  der  liesehäftigung  mit  dei-  deutsclifMi  Litteratur 
zeugen  einestlieiis  die  praktiseiu-n  Zwecken  dienende  „Kurze  hoch- 
deutsche Sprachlehre",  die  zu  Stade  1855  in  erster,  1882  in  fünfter 
Auflage  erschien,  anderntheils  die  Beiträge,  um  deren  willen  ihn  die 
Gebrüder  Grimm  unter  den  Sammlern  für  das  deutsche  Wörterbuch, 
Kosegarten  unter  den  Beihelfem  zu  seinem  Wörterbuch  der  nieder- 
deutschen Sprach«'  autiührtcn.  Der  am  Ix'stcn  Ix^ackerte  und  ergiebigste 
Buden  seiner  wisseuschai'tlicheu  Thätigkeil  wuide  aber  die  Gescliichte. 
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Ni  brii  (U'ii  illtoitn  Historikem  wurden  auch  L'rkuiulrn  >tu(licrt.  .iiiv^cr 
(Icji  ■-t:i(lti>^l■]u•^  (H('jcniLr<'ii  clcs  Ki-/stit'tos  nrcTiH'ii.  die  >\v\\  daiiials 
iincli  im  At'ltcn  ii  Kirl.  Kf  L'it'iiiii^fs.ircliiv  zu  Stml«'  Ix't.-mdcii :  Dciikmal- 
Insrlirittfii  wiinlin  oiitzirtVit  uiiil  aucli  dif  Altert iiimr  wurden  in  den 
Fürscliun}j;^))i'reicli  hereingezogen.  Als  Sihulprogrannu  erscliit*nen  1850 
die  ^Beiträge  zur  (Te^^chichte  Stadw^  (eine  Bearbeitung  des  Stader 
Stadterbebnehs  von  12H(>),  als  (udegcnluMtssflirift  1858  ^Der  Stader 
Aufruhr  widor  Andrcus  Buck  137(1*,  in  der  Zeitschrift  des  Iiistorisehen 
Vereins  tÜr  Niedersaeliscn,  .lalirji.'ing  18(i:{.  (h'r  Aufsat/  „Zu  den 
(iriifiieli  Seliweriii'selieii  r>e>.it/uiiL'cii  am  link<'U  Elhufer  iiiid  zur 
To}M»'^ra))liie  und  Kintiieiluiig  de>  Alten  Laiidi---.  Im  Jalire  l^."i7  trat 
zu  Sta<U'  der  „Verein  für  (iesehielite  und  Altertümer  (h*r  Herzog- 
thiimer  Bremen  und  Venlen  und  de«  Landes  HutU  ln'*  zusammen, 
dessen  Seele  Krause  war;  gleich  zu  Anfang  zum  Schriftführer  und 
Archivar  erwählt,  gab  er  1863  und  l.^(i5  das  „Archiv'^  heraus  und 
steuerte  seinerseits  zu  demselben  eine  IJeilie  grösserer  und  kleinerer 
Arbeiten  bei.  von  denen  hier  nur  die  Verört'entlieliuni^  eines  kultur- 
ijesclnchtlieii  hoeli  interessanten  Hnelies  der  I.ade  <les  Seldaeliteranites 
aus  dem  1 4.  Jalirli.  und  <]ie  urkundlieiien  IJeiträir«'  zur  ( iesehielite  des 
Landes  Wursten  im  Ui.  Jalirli.  genannt  werden  mögen.  —  Seiner 
Neigung,  sieh  an  den  Fragen  des  praktischen  Lebens  zu  beteiligen, 
bot  sich  vielfache,  bereitwillig  ergriffene  Gelegenheit.  Er  war  ein 
thätiges  Mitglied  der  national-liberalen  Partei,  schrieb  regelmässige 
Korrespondenzen  fiir  die  Weser-Zeitung  und  war  Heissigcr  Mitarbeiter 
wie  am  Stader  W()(  lienl)latt  (ls57 — ISliO.  Stader  \V<M  lienblatt  und 
Anzeiger  ls»;0— 1^(11)  und  am  l'.remer  Sonntaiisl)latt  (  18:;H— 183;0, 
so  auch  an  dem  V(»n  Ikoljeit  Trutz  lieiausm  irelieiien  heutsclien  Museum 
(185() — l85i)J.  Für  die  Mützeirsche  Zeitschrift  tur  das  (iymnasial- 
wesen  schrieb  er  über  die  Gehaltsverhältnisse  der  hannoverschen  Lelirer 
(Jahrg.  12,  1858;  Jahrg.  13,  1859):  bei  der  Umänderung  der  bis- 
herigen von  1840  stammenden  Schulgesetze  des  Stader  Gymnasiums 
wurde  er  von  der  dazu  eingesetzten  Kommission  mit  der  Redaktion 
des  neuen  Entwurfs  Ix'auftrajit  und  in  einer  Kommission  für  Krhauung 
eim  r  rurnlialle  tiilirte  er  den  V()r>itz.  Auch  dem  Vorstaude  des  Handels- 
Vereins  gehörte  er  als  Mitglied  an. 

Im  Jahre  1857  hatte  sich  Krause  um  die  Direktor -Stelle  der 
höheren  Bfirgerschule  beworben,  die  damals  in  Bremerhaven  gegründet 
werden  sollte;  die  Verhandlungen  hatten  sich  jedoch  zerschlagen,  da 
die  in  Betreft'  der  Organisation  gemachten  Voraussetzungen  sich  als 
unzutreffend  erwiesen.  In  dem  zu  dieser  Bewerbung  nachgesuchten, 
vom  hannoverscIu'U  ()l)ci -SehuI-K<dleLM'nm  am  11.  Oktolier  1S57  aus- 
frestellten  und  vom  Ohcrseliuiratli  IM.  i\oldrauseli  unterzeielmeten 
Zeugnis  hcisst  es  folgendermasscn :  ,l->cr  lv(»nrektor  Krause  .  .  hat  .  .  . 
während  seiner  Anstellung  zu  einem  der  wirksamsten  und  praktisch 
bewährtesten  Schulmänner  Unseres  Verwaltungskreises  sich  ausgebildet. 
Seine  Brauchbarkeit  erstreckt  sich  über  einen  grossen  Theil  der  Lehr* 
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^^cgt^ii^täiuli'  riufi-  St  luilc  luid  ('S  kann  iliin  <l('r  rntcn-iclit  in 

den  alten  Spiaclien,  im  Deutsilien,  in  (iescliiclite,  (.ico^mpliie  und 
Mathematik  mit  vollem  Vertrauen  tibertragen  werden.  —  Sein  Unter- 
richt zeugt  von  Gründlichkeit  des  Wissens  und  von  natürlicher  Lehr- 
gabe, von  Lebendigkeit  des  (ieist»'^  und  \«tn  (iewandtlieit  de»  Vor- 
trages; seine  Methode  beurkundet  den  denkenden  und  LM'iil)t('n  Lehrer. 
Zur  Handhahun;;  der  Disciplin  I)t'sit/t  er  die  (Mtordcrlielic  Autorität 
und  es  li.ilx'ii  iliin  aueli  die  /.ahlr«'i(listen  Kla>M'n  in  dieser  Hinsieht 
keine  Scliw  it  i  iiikciten  Licniaeht.  —  \  dei-  dem  Konrektor  Kl  ause 
iunewolmenden  Kinsielit  in  den  Organismus  der  Seliulen,  bei  dem  Miter 
und  der  Gewissenhaftigkeit,  womit  er  dem  Lehrerberufe  lebt,  bei  der 
Festigkeit  seines  Charakter»  tmd  den  empfehlenden  Eigensehatiten 
seiner  Perstinlidikeit  können  \\\v  nicht  zweitehi.  dass  dtrs»>l])t'  eine 
höhere  Bürgerseliuh'  mit  (ieschiek,  Energie  und  glücklichem  Krtolge 
leiten  und  als  Vorstelicr  die  richtige  Stellung  /ii  Mitlchrern.  Schüleni 
und  intern  einnehmen  wcrdr."  Wie  hocii  man  Krause  in  Hannover 
als  Direktoi'  scliätzte.  crlu-iit  auch  aus  <lcni  l  ni-^tande.  das>  der  Schul- 
rath Schmaltuss  sich  bemühte,  den  isiif»  nach  liostock  Uebergesiedeltcn 
wiederzugewinnen  und  bei  dieser  Gelegenheit  am  11.  September  1868 
an  ihn  schrieb :  „Sie  gehören  zu  denjenigen  unserer  Directoren  (lassen 
Sie  mich  Sie  uovh  /u  den  l'nsi  igen  zählen!),  denen  ich  die  Kraft  und 
die  sonst  noch  erforderlichen  Eigenschaften  zutraue,  um  das  Andreanum 
in  Hihb'sheini.  eine  der  sclnvieiigsten  und  zahh'eichsten  Anstalten  in 
unserm  Laude,  sicher  lenken  zu  küuneu/' 

Die  Uebersiedelung  von  Stade  nach  Ko.stock  wunle  dadurch  ver- 
anlasst, dass  der  hiesige  Rath  an  den  Oberschulratli  Di*.  Kohlrauseh 
das  Gesuch  gerichtet  hatte,  ihm  geeignete  Kräfte  für  die  Neubesetzung 
des  Direktorats  der  (i rossen  Stadtschule  /u  emi)fehlen,  und  auf  Grund 
der  von  diesem  erhaltenen  Auskunft  die  lierufung  an  Krause  hatte 
ergehen  lassen.  Am  'Jl.  April  l-suf)  l'aiul  zu  Rostock  der  Austritt 
des  ])isheri;i('n  langjälirigen  ])iiektors,  des  Prof.  Dr.  (lottiol)  Ludwig 
Ernst  IJachmann.  und  die  Einführung  des  m'uen  Direktors  durcli  den 
worttührenden  Bürgermeister  Dr.  Crumbiegel  .statt,  (ileich/.eitig  trat 
auch  der  Kondirektor  Dr.  Mahn  von  der  Mitleitung  der  Schule  zurück 
und  nach  einem  halben  Jahre  wurde  der  Kondirektor  Dr.  Busch  eben- 
falls in  den  lluliestand  versetzt.  Für  die  Charakteristik  der  bisherigen 
Verhältnisse  der  Anstalt,  deren  Leitung  und  Neugestaltung  Krause 
anvertraut  worden  war.  wird  die  AnführniiL!  der  beiden  Thatsachen 
genügen,  dass  ej-stens  das  sogenannte  I)isri|)linar-Direktoriiun  scluui 
vor  20  Jahren  von  Direktor  Dachmann  abgetreten  und  Anfangs  durch 
Kondirektor  Dr.  Malin,  seit  l^S-D»  durch  tlen  nunmelir  ebenfalls  zum 
Kondirektor  ernannten  Dr.  Busch  verwaltet  wurde,  und  dass  zweitens 
einer  der  ersten  Schritte  des  neuen  Direktors  darin  bestand,  das  bisher 
übliche  Diktiren  abzuschaffen  und  durdi  die  Einführung  von  Lehr- 
und  rebungsbiichern  zu  ersetzen.  Wollte  ich  versuchen,  die  Neu- 
gestaltung des  höhereu  Suhulweseu»^  in  llustock,  die  zunächst  Ki'ause 
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verilankt  wird,  nälicr  ilar/ul<  i:i  ii.  xt  wiiidc  ich  «Ich  lialiincn  ciiicr 
biogrupliisclieu  Ski/ze  verkeniuu.  dii-  /.uiiiii  li>t  liir  die  Mitglieder  des 
Vereine  für  niederdeutsche  Sprachforsc^lning  entworfen  sein  mW,  In 
aller  Kürze  kann  nur  gesagt  werden,  dass  aus  der  Grossen  Stadtschule, 
die  bei  Krauses  Antritt  aus  4  Gymnasial-,  3  Real-  und  3  kombinirteu 
Klassen  bestand,  zwei  von  eiix m  -«  nieinsamen  Direktor  geleitete 
Anstalten,  das  (lyninasium  und  <l.i>  Kealijyuuiasiuni  (bis  issi  Heal- 
seliule  I.  Ordnung)  geworden  sind,  von  denen  sicli  isüT  die  unter 
eigenem  Direktorat  stehende  Ihiliere  llürgersehule  altge/weigt  hat. 
Näheren  Autsclduss  über  die  Orj^anisalion   gehen    die   in   ilen  iSchul- 

programmen  abgedruckten  Lehrpläne,  die,  da  das  Schulwesen  Rostocks 
nicht  unter  der  unmittelbaren  Autorität  der  Grossherzoglichen  Regierung 

steht«  von  Krause  direkt  ausging«  !!.  Wie  von  massgebender  Seite  in 
Rostock  über  ihn  als  Dirigenten  inid  Lehrer  genrtheilt  wird,  mag  das 
nachfolgende  Hegliiekwünsehungsschreihen  hein  kuudeii,  das  am  24.  April 
löUO  Bürgermeister  und  liath  an  ihn  richtetiii, 

„Am  heutigen  Tage,  an  welclieni  Sie  vor  'J')  Jahren  das  .\mt 
des  Directors  unserer  Gnjs.sen  Stadtschule  übernommen  haben,  blicken 
Sie  zurück  auf  eme  reich  gesegnete  Thätigkeit.  Sie  haben  die  Ihnen 
anvertrauten  beiden  grossen  Schulanstalten,  das  Gymnasium  und  Real- 
gymnasium, mit  ausserordentlii  lieiii  (lesrliiek  geleitet  und  auf  das 
Gedeihlichste  verwaltet.  Sie  haben  schwierige  ürgauisationen  mit 
nnermüdlieheni  Fleisse  und  grosser  S;n  likenntnis  erfolgreich  durch- 
geführt, durch  Ihre  von  ^i  ltenei-  Degaliung.  Tüchtigkeit  und  J'tliclit- 
treue  zeugende  Leitung  die  Zwecke  (h'r  Aii>talten.  —  der  .lugi-nd 
rtianzstiitten  der  wissenschaftlichen  Bildung  und  der  Krzieliung  zu 
auMchtiger  Gottesfurcht,  sittlichem  Wandel,  pfiichtgetreuer  Arbeit 
und  echter  Vaterlandsliebe  zu  sein,  —  in  vollem  Masse  erreicht.  Als 
Lehrer  haben  Sie  durch  Ihre  pädagogische  Ki  i  ilming  und  Ihr  reiches 
Wissen  Ihre  Schüler  wesentlich  gefördert,  und  durch  Ihre  Wahrhaftigkeit, 
(lurcli  Ihren  Charakter,  dnr<  h  Ihren  regen  wissenscliaftlicben  Sinn  nnd 
Ihren  Patriotisnuis  auf  dieselben  vorbildlich  gewirkt.  —  Wii-  danken 
llinen  aufrichtig  für  Ihre  treue  langjährige  Arbeit,  die  unserem  («eniein- 
wesen  zu  grossem  Segen  gereicht  Imt,  und  wünschen,  dass  (  iott  Ihnen 
rüstige  Kraft  und  Gesundheit  noch  lange  erhalten,  dass  Glück  und 
Zufriedenheit  Ihre  Lebenstage  verschönem  möge,  und  Ihnen  der  Lohn 
treuester  PHichterfUlIung  in  der  allgemeinen  Achtung  und  Aneikennung 
und  der  dankbaren  Liebe  Ihi'er  Schüler  stets  in  reichstem  Masse  zu 
Theil  werde  1" 

Die  wissenschaftlit-hen  .\rbeiten  Krauses  während  der  27  .lahre 
seines  Lebens  in  Ru.stock  gehören  —  abgesehen  von  der  Natur- 
geschichte —  der  Philologie,  insbesondere  der  niederdeutschen  Sprach- 
forschung, und  der  Geschichte  an^),  und  seine  Leistungen  in  diesen 

*)  Ein  bibhoj^iapliischer  Beitrag  (l'etzluddts  N.  Auzeiger  für  Bibl.  187i>,  H.  5 
über  die  erste  Ausgabe  von  AurogalUis'  hebräis«  lier  Grammatik)  wird  von  Krause 
selbst  in  der  Allgem.  Deutschen  Biographie  22,  S.  79S  angeführt. 
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Wibsensüliaften  waren  en  auch,  welche  die  Universität  RoHtock  vcr- 
anlassten,  ihn  bei  Gelegenheit  der  Jubelfeier  der  Grossen  Stadtschule 
am  1.  Februer  1880  zum  Dodor  philosophiae  honorig  causa  zu  i  r- 

nennen.  Das  vornehmste  Forsclmngsf^ebiet.  dem  er  immer  mehr  und 
mehr  seine  Arln'itskraft  zinvandtc  war  jiher  <li('  (Jesrliiclite.  AVie  er 
in  Stade  dem  liistoi  isclicn  Vcicin  liii  Nicdersac  liscri  (M-it  l.s')»»  Dez.  31) 
angehört  imd  den  Stader  Veiein  nnthegründet  hatte,  so  trat  er  in 
Rostock  dem'  Verein  liir  meklenburgischc  Geschichte  und  Alttrtums- 
ktmde  hei  (1865  Juli  10)  und  gehörte  zu  den  Mitstiftem  des  1683 
gegründeten  Vereins  för  Rostoeks  Altertümer,  dessen  stellvertretender 
Vorsitzender  er  bis  gegen  Ende  (h  s  Jahres  1.S91  blieb.  Auch  befand 
sich  Krause  unter  denen,  welche  1871  zu  Lübeck  den  Hansischen 
Geschichtsverein  konstituirt«'n.  Zum  korrespondircinlcn  Mitgliede 
ernannte  ihn  die  Abteilung  des  Künstlervereins  t'iir  liremisclic  ( ieschichte 
und  Altertümer  (18()7).  der  Harzverein  (1S7!M,  der  Verein  fVir 
Hamburgiscbe  Geschichte  (l.s,s2),  die  Gesellschaft  für  lieschichte  und 
Altertumskunde  der  Ostseeprovinzen  zu  Riga  (1882),  der  Verein  für 
Lübeckische  Geschichte  und  Altertumskunde  (1890).  Zum  Ehrenmitglied 
erwählt  wurde  er  von  der  Historischen  Gesellschaft  zu  Berlin  (1880), 
vom  Stader  (lescliichts-  und  .Mtertumsverein  (ISSl)  und  von  der 
rügiscli  -  pomnierscluMi  Abteilung  der  (iesellschatt  für  ponitnrrsclic 
Gescluchtc  und  Altertumskunde  (IsüJ).  Arbeiten  Krauses  tinden  sich 
in  der  Zeitschrift  des  Ilarzvereins  für  (lescliichte  uiul  .\ltertumskuntle 
(Jahrg.  14:  Zu  den  Saugerliausenschen  Gütern  im  Bremischen; 
Jahrg.  21:  Erasmus  Sarcerius),  im  Stader  Archiv  (Bd.  3,  5 — 7,  9,  11, 
insbesondere  die  aus  den  Handschriften  herausgegebenen  geographischen 
Beschreibungen  der  Herzogtümer  lii-eiueu  und  Verden  von  Dietrich 
von  Stade  un<l  (ieori:  von  Koth  und  das  durch  (l.  J.  H.  von  Honn 
verfeitigte  Lageiluu  li  der  genannten  Ib-rzogtümcr),  in  der  Zeitschrift 
des  histnris<'lien  \  ereiiis  für  Niedersaelisen  (.lalirg.  lS(i7:  llexenprozesse 
im  üerichtc  St.  Jürgen,  Nieden-nde,  lö.jO  und  lä.ll),  im  Jahresbericht 
des  Museumsvereins  für  das  Fürstentum  Lünebui  g  (K) — i:j:  Zur  Kut- 
wickelungsgeschichte  der  Ltineburger  Sülze),  in  der  Zeitschrift  des 
Vereins  für  Hamb.  (ieKt^hichte  (Bil.  5:  Die  Handschrift  von  Mathias 
Reder's  Hamburgischer  Chronik  und  ein  gleichzeitiges  historiselies 
Lied)  und  in  dessen  Mitteilungen  (1S7'.>,  issi.  is'.M)).  in  der  Zeitschrift 
d<  i-  (iesellschaft  für  Scldeswig-,  Holstein-,  Laueid)uigische  (lescliichte 
(ild.  :  Nachtrag  /u  (h'U  Dituiarschen  -  Liedern  auf  die  Schlacht  von 
Hemmiagstedt,  I.jOO,  und  Bd.  11:  Zur  Ditmarsclu  nscldacht  von  L'jOO), 
in  der  Zeitschiift  des  Vereins  für  Lübeck isclie  Geschichte  und  Alter- 
tumskunde (Bd.  3 :  Ein  verschollener  Lübecker  Festtag)  und  in  dessen 
Mitteilungen  (18h4 — sr>.  isss,  1889),  in  den  meklenburgi sehen  Jahr- 
bücheni  (Pd.  17:  Dr.  theol.  Boger  oder  Hinricus  Flexi'r,  der  I)eg!eiter 
Herzogs  Eri»di  nach  Italien  l.')<)2 — 1504,  und  Der  Leibar/t  Dietrich 
Tllsenius).  in  (1(M1  Beil  lägen  zur  (ieschichte  der  Stadt  Bostotk  (IL  '2: 
Km|)relihingsbrief  des  (icneral  (iallas  für  Rostork(>r  Seefahi't  naih 
Düukirchen  und:  Die  Jahr/.aldverse  am  Südportal  der  Marienkirche), 
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in  Mnn;it<l>l;itt<'rii   der  ( n'>rlUt  iiatt   iVir  I'uiuiiM'rsclic  ( rcscliiclitt' 

uinl  Alt(ituin->kiiii«li'  (Jahrg.  3:  INniiiiu-ni  in  Hostuck:  .lalu};.  .'>:  \)\v 
Glocke  „Nachtigall*'  des  alten  Rathauses  in  Anklam;  Zum  Pommersehen 
Urkundenbuche:  Jahrg.  6:  Die  Pommersehen  t.  Pentz),  in  den  Mit- 
teilungen aus  der  livlUndiKclion  (leschiehte  (ltd.  13:  Dr.  Heinrieh  Bogers 
Gedicht  auf  <lie  Promotion  d<'s  späteren  Krzhisclmts  von  l»i^a  Johannes 
Rlankenveld ),  in  den  Sitzun^^lx  riehten  der  ( ieseilx  haft  für  (ieschiehte 
und  Altertumskunde  der  ( )Ntseej>r(>vin/.<'n  llu>>lan(K  (Jahrg.  1S.S4: 
hrietliclie  Noti/en,  die  vom  l'rii>ident»'n  mitgeteilt  woi<len  waren), 
in  den  Hansischen  ( ieschichtshiiittern  (l.s7i>:  Zwei  Lie<ler  Donianns 
und:  Zu  den  Seeörtem.  Geister,  Gitsclm  =  Gedser:  1880 — IHHI: 
Zu  den  Bergen*8chen  Spielen  und:  Strandvreften;  1884:  Rotttock  im 
Mittelalter:  1885:  Die  Chronintik  RostockH  und:  Rostocker  historiBches 
Lied  V.  .r.  1549:  lss<;:  Die  Kj)stocker  metallenen  Normals<  lu  ttVl  und 
das  Kichverfahren  des  .Mittelalters  und:  Stagnnm.  Das  lialtiselu'  .Meer): 
in  dvn  r<»rsehuniren  zur  l)<'utschen  ( lescliiclitf  (l?d.  1'):  Ida  von  Kls- 
thorjn'  und  ilire  Sij)|>e:  Hd.  I>^:  l)ie  (iriindir  von  ll.i-^tedt'  und  ihr 
Zusammenhang  mit  Ida  von  Kisthorpe  und  d«'m  <  )ld(>nl>urger  (iral'en- 
hause;  Bd.  Ii):  Der  Chronist  Matthias  Döring;  Dietrich  von  Niera, 
Konrad  Ton  Vechta,  Konrad  von  Soltau,  Bischöfe  von  Verden  1395 
bis  1407:  IUI.  22:  Nochmals  die  IJischöfe  von  Verden  Dietrich  von 
Niem  und  Konrad  von  Soltau)  und  im  Neuen  .\rehiv  (B<].  1<):  Zu  den 
Versen  im  Neuen  Archiv        IIJS:  TmI.  h;:  Zu  Widukind  I,  I  J.) 

Von  ])oson<lerer  liedeutung  t'iir  Kr;ius(>  Arheitsiichtnng  wurde 
die  Mitarheiterschat't.  die  er  /wt-i  grrox  n  n  l  iiternelnnungen.  der  von 
Uuucke  angeri'gten  Deutschen  Biographie  und  <len  Jahiesherichten  der 
Geschichtswissenschaft,  widnu'te.  Mit  lebhaftem  Interesse  durchmusterte 
er  die  Entwürfe  zum  Verzeichnis  derer,  die  in  die  Biogtaiihie  auf- 
genommen werden  sollten,  und  die  mit  einem  ausgebreiteten  Wissen 
verbundene  warme  Aidiänglidikf  it  an  die  Stätten  «eines  Aufenthalts, 
Lün»'hnrg,  Stade  inifl  Rostock,  Messen  ihn  regelmässig  Männer  auf- 
tinden,  die  seiner  Meinung  nach  .lul"  dieso-  Dt  ut'^cheii  lüirentalel  eben- 
falls einen  Platz  verdient  liatten:  immer  lu  rcit.  Iliilt*'  zu  K'isten.  über- 
nahm er  gern  die  ihm  angetragen»Mi  .\rtikel  und  lu-wies  in  deri-n 
schneller  Bearbeitung  sein  Talent  für  die  Sammlung  der  einschlägigen 
Nachrichten  und  eine  seltene  Energie  in  der  Konception.  Aus  der 
grossen  Zahl  der  v»>n  ilim  herrührenden  Artikel  —  gegen  400  —  sei 
nur  einer  ausdrücklich  hervorgehoben,  in  welchem  uns  in  Anlehnung 
an  die  über  Lothar  Ido  II.  von  Stade  erhaltenen  Xachiitliten  eine 
sorgtliltig  gearbeitete  Revision  der  (ienealogie  des  gan/.tii  Stad»'r 
(irafenliauscs  gegeben  worden  ist  (l>d.  I!).  S.  'iäT^ — 2<)l).  Für  die 
Jahresberichte  lielerte  er  lUr  die  Jahre  187s — \S\H)  über  Schleswig- 
Holstein  mit  Hamburg  und  Lübeck«  Mecklenburg  und  Pommern  (für 
die  Jahre  1888 — 1890  in  zwei  Abteilungen:  a.  Bremen«  Hamburg, 
Lübeck :  b.  Schleswig-Holstein,  Mecklenburg,  Pommern)  ein  Referat, 
das  sich  durcli  die  Sorgfalt  auszeichnet,  mit  der  trotz  der  Grösse  des 
Bereich»  Alle»  aufgezählt  wird,  was  irgendwie  für  die  Prähistorie  und 
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flif  (icM-liiclitc  vitii  Interesse  ist.    l'liiic  \'<>t;i ilicit    tiir  sciiHMi  .l;ilirrs- 
beiiclit  willen  iliiu  «lic  l{('s]>i('(  liini^<'ii.  dit'  w  für  ili<-  Ilostockci'  /cituiij^  , 
über  lu'iu*  Krsclu'iinmgi'ii  aut  den  ( i('l)i('t('ii  der  iiicrkli'ulnn  jiisc  lu'ii  und 
luinsisclu'U  Gesfhiclile  und  i\vr  iiiedi'idcut sehen  Sprache  zu  liel'eru  I 
gewohnt  war;  in  der  Regel  sind  sie  kuai>i>  gehalten  und  heschränken 
sich  auf  einen  kurzen,  häufig  von  kritischen  Bedenken  begleiteten  und 
mit  Berichtigungen  oder  Krizünzungen  verbundenen  liericht:  zuweilen 
aber  gehen  sie  auch  austührlich  auf  den  betreftenden  (Jegenstand  ein 
und  bewiiliren  iicIkmi  dfi-  unit";iss('n<h'ii  Kenntnis  des  Beurtheilei*s  die 
Schärfe   seines   kritischen  lUicks.')    Auch   eine  l?eihe  selbstständiger 
Aufsätze  und  khincrer  Mitteihnigen  aus  dem  Ciel»it  te  der  (ieschiclitc 
und  Altertumskunde  Uostocks  hat  Krause  in  der  Kostocker  Zeitung 
erscheinen  lassen;  in  Separatabdruck  ausgegeben  wurde  der  Aufsatz:  | 
Zum  dreihundertjahrigen  Bestehen  des  Brücker  Stiftes  in  Bostock 
(Rost.  Zeitung  1883,  Nr.  17,  21,  2.3). 

Die  Beschäftigung  mit  norddeutscher  Siiecialgcschiclite  fiilu  t  den 
nprachlicli  ii'geiidwie  Veranlagten  w(dd  von  selbst  auf  das  Studium 
des  Mittelnic(|('i(|(uts«hen  liin.  iJci*  philologisch  geschulte  Krause 
ergal»  sich,  wahrend  er  -  ahucsi  lien  von  der  Herausgahe  der  Ver- 
handlungen der  30.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schul- 
männer zu  Rostock,  1876,  deren  zweiter  Präsident  er  gewesen  war,  — 
auf  dem  Gebiete  der  klassischen  Philologie  nicht  schriftstellerisch  auf»  | 
trat,  der  niederdeutschen  S|)rachf()rschung  um  so  bereitwilliger,  als  er 
bei  dem  Wechsel  seines  Aufenthalts,  erst  im  (iöttingisehen.  dann  in  ' 
Lüneburg  und  Stade,  endlich  in  Rostock,  durch  das  praktische  Lehen  ' 
v(Mscliiedene  Mundartt'ii  keimen  trelernt.  den  AVortschat/  bereichert 
und  das  Olir  für  dialektische  l  iitervdiiede  geschärft  hatte.  An  Hülfs-  ' 
mittein  liii"  die  Beschäftigung  mit  den  hetretieuden  Mundarten  boten 
sich  ihm  der  Versuch  eines  bremisch-nieder^chsisohen  Wörterbachs 
und  seit  1858  Schömbachs  Wörterbuch  der  niederdeutschen  Mundart 
der  Fürstcnthünier  Göttingen  und  (iiulM  uhat-en  dar;  die  erste  Ein- 
führung in  den  Wörterschatz  des  Mittelniederdeutschen  wird  er  dem 
Glossar  zu  LMi>i)(Mihergs  Gcschichts(|uellen  des  Krzstiftes  und  der  Stadt 
Ih'emen  (IMl)  /.u  verdanken  ha]>en.  Hie  beiden  epochemachenden 
Ereignisse  in  der  (ieschichte  der  niech'rdeiitsclieii  Sprachforschung, 
das  Erscheinen  des  grundlegenden  Mittelniederdeutschen  Wörterbuchs 
(seit  1872)  und  die  Konstituining  unsers  Vereins  (1875  zu  Hamburg), 
wurden  von  ihm  mit  lebhaftester  Freude  begrusst  und  wie  Lübben 
am  Schlüsse  des  Werkes  Krause  unter  denen  ,iuf/ählt.  die  ihm  Beistand 
geleistet,  so  enthält  schon  das  erste  Mitglieder-Verzeichnis  des  nieder- 


Viele  Besprechungen  ^nzelner  Eracheinungcn  auf  sprachlichem  und  histori» 

schein  Gcbiot  finden  sicli  ausserdem  im  \<1  Korrcspondoiizblatt,  in  der  Deutsdien  Lit- 
teraturzeitung  (löö4 — lsJ»2),  im  Literaturblatt  1.  rom.  u.  germ.  Philologie  (188(», 
1892),  in  den  Mitteilungen  aus  d.  bist.  Litteratur  — lb91),  im  Literarischen 
Gentralblatt  (1891)  und  in  der  Deutschen  Zeitschrift  fhr  Geschichtswissenschaft. 
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(lfUt>rli('ii   S))i;i(  llV<"l(  ili>   Küiuso   NainCTI.     N'jicll   Iiül»ln  ii>  Tode  (  1  (, 

Mär/.  1")»  wuidr  »t  als  (k*»eii  NaclitoljiiT  zum  Voif>it/.emU'n  uiisits 
Vereins  erwählt  und  bis  zu  seinem  Tode  hat  er  ihn  wie  mit  Sach- 
kenntnis, Umsicht  und  Energie,  ho  auch  mit  warmer  Liebe  und  hin- 
gebender Pflichttreue  geleitet.  Bei  der  Jahresversammlung  füllte  er, 
wenn  einer  der  in  Aussidit  genommenen  VoHrä^'<  liatte  ausfallen 
müssen,  bereitwillig  die  Lücke  aus  und  mi-rn>  l>eiden  Vereinsorgane, 
das  rlabrbiicii  iiiul  «1;t--  Knirespondcn/hhiti .  luitlrii  an  ilini  einen 
Heissi<ien  Mitarbeiter.  l)ie  loriueile  St-ite  der  ^l)ra(lle  zog  ihn. 
obgleiel»  aueh  ihr  nie  sein  IntereNse  versagte,  weniger  an,  als  die 
öuelilielie,  mit  Geschichte,  Litteratur,  Kulturgeschichte  oder  Natur- 
geschichte in  Verbindung  stehende.  Seine  ersten  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiet  waren  in  Wolfs  Zeitschrift  für  deutsche  Mythologie  und  Sitten- 
kunde erschienen  (Bd.  2:  Heile.  Lüneburg«'r  Koepenfahrer; 
Mantel  Gottes;  Aua  Lüneburger  Vocubularien:  De  Snakensten;  lid.  3: 
Stader  und  Nordheiiiier  Kinderreime;  Zu  W.  (Iriuinis  Bemerkung  über 
den  Wettiaut  des  Swinegels).  Später  br.i<  Ilten  kürzere  Beiträge  von 
ihm  K.  Bartsch's  (ierniania  (Bd.  1(»:  Kleine  .Mittlieilungen.  S.  SU — «Jjs, 
S,  303 — 308;  13d.  22:  Zu  dem  (iratzer  (  i>iojanu«),  die  Zeitschrift  für 
deutsches  Alterthum  und  deutsche  Litteratur  (Zum  Leben  Jesu; 
Bemerkungen  zu  der  Reise  von  Venedig  nach  Beirut;  Besprechung  von: 
Jacob,  Welche  Handt  lsartikel  bezogen  die  Araber  des  Mittelalters 
aus  den  nordisch-baltischen  Ländern)  und  die  Zeitschrift  tVir  deutsche 
Philologie  (Bd.  12:  Mittlieilung  Zaeher^  von  Inietliehen  Bemerkungen 
zu  Macer  Floridus).  Au<  h  ein  Artikel  in  der  scheinbar  sehr  abgelegenen 
Zeitsi'hrilt  liir  Numismatik  gehilrt  hierher  (Bd.  I.j:  Die  t'riesische  Tuna  ; 
Tahnbir).  Wesentlich  grösser  ist  die  Zahl  der  zu  unserm  Korrespoudenz- 
blatt  beigesteuerten  Beiträge,  auf  die  jedoch  hier  nicht  näher  ein- 
gegangen werden  kann.  In  unserm  Jahrbuch  erschienen  von  ihm: 
ein  Rostocker  histori>ehe>  Lied  aus  dem  .V<  cise8treit  Ton  1566  (1875) 
und  die  Statuten  und  (uln-iuclie  der  „Kopmann-  unde  Sehipper- 
Briiderschaft*'  zu  Stade  (InTS);  eine  niederdeutsche  Predigt  des  15. 
Jahrhunderts  (ls7(i|  und  mitteluiederdeut<>rlie  Biuchstücke  (iss(i); 
Han.s  von  (ilietelen  aus  Täibeck  (187s):  (bis  (.'aijut  drac onis  und  die 
Kreuzwoche  (1877)  und  Bruchstücke  eines  mittelniederdeutschen  Kalen- 
ders (1878);  der  abschliessende  Aufsatz  über  das  Hundekom  (1889); 
Bemerkungen  zu  Schiller  -  Lfibbens  mittelniederdeutschem  Wörterbuch 
(1876)  und  das  mit  seltener  Faclikenntnis  g<  -rln  iebene  erklärende 
Wörterverzeichnis  der  Lüneburger  Sülze  (nebst  Anhang.  1870);  endlich 
die  drei  Aufsätze  übei'  (Quetsche.  Zwetsche  (issni,  Ziteh»se  (|ss!i), 
Boline  und  Vietzebohne  ( 1  S!K)),  in  denen  ein  reiehe«<  kulturlii>t<trisches 
Wissen  von  (b'r  einen  und  eine  genam-  naturhist(iri>che  Kenntnis  von 
der  andern  Seite  der  Sprachforschung  die  Hand  reichen. 

Sowohl  dem  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklen- 
burg, wie  der  Naturforscbenden  Gesellschaft  in  Rostock  gelnirte  Krause 
als  Mitglied  an.   Im  Archiv  des  erstgenannten  Vereins  tiuden  sich 
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Itl  vciscliicdcni'  Aut'sät/c  von  iluii.  m-mi  zuologibcUciK  sieben  botauisclien 
lübiilts  (ibrtO— KSÖ2,  lfs.su— IMU)). 

Endlich  ist  noch  der  Arheiten  zu  gedenken,  welche  Krause  in 
den  von  ihm  IBGü — 1H92  herausf?ep:el>enen  Schulprogrammen  —  ab- 
geselicn  von  den  in  ihnen  entlialti  neu  amtlichen  Schnlnachrichten  — 
veröffentlichte.  Vniw  ihnen  sind  diejeniiri  n  von  1873  und  von  1880 
von  l)osondoror  licdcntnnir :  im  crstrron.  I  rlu-r  d<'n  crstfTi  und  zweiten 
Tlicil  der  Kostockrr  Clironik.  Mci^t  ci-  in  einer  soi-^taltiiien  T'nter- 
sucliiini:  die  Al)li;inun"i:l<eit  dei-  nie<lerdent>elieii  I)ar>tellnn^' des  Hostocker 
Autstundes  j^ejiiii  König  Krieb  Menved  von  Däiunjark  1310 — 1;»14 
von  der  Reimchromk  des  Emift  von  Kirchherg  und  die  Geringwertbig- 
keit  einer  Kompilation  von  Notizen  zur  Geschichte  der  wendischen 
Städte  von  801  — 1485  nach,  w-ilucnd  er  im  b't/teren.  Von  der  Rostoeker 
Veide,  die  wei-tlivolle  !ii(  ili  rdeiits<dK*  Cbronik  der  Hostoeki  r  ] )(iiiitebde 
von  14.^7 — l  lill  zum  ersten  Maie  verört'entliebt.  Ans  der  lortgesetzten 
Beseliiil'tij^unu'  mit  «liesem  Studienkreise  ist  der  scIkmi  erwähnte  Aut'sat/ 
..  I)ie  Chronistik  l»ostoeks^  bervorj^eiianufii,  die  erste  umlassende 
/usammenstvibing  und  wissensrbal'tUelu*  Würdigung  der  bistoriographi- 
schen  Arbeiten  dieser  Stadt;  den  Ahschluss,  den  er  mit  der  Heraua- 
gabe einer  von  1550 — 1588  reichenden  niederdeutschen  Chronik  und 
deren  boclideutsclier  Fortsetzung  zu  machen  gedaebte,  hat  er  nieht 
mehr  eireicbt.  —  Auf  das  ehemailige  Dominikanerkloster  St.  .lobannis 
•/u  T*ost<»ek.  in  dessen  Häumen  früber  die  grosse  StadtsebuU'  unter- 
gebruelit  j^ewesen  wiiv.  I)ezieiien  sieb  zwei  lU'iträge  zum  Programm 
von  1-^7'):  „Aus  <lem  'I'odtenliueli  dis  St.  .Ioliannis-Kb>sters'*  und: 
„Hrutrlistüek  eines  KaU-ndarii  (b  s  »loliannis-Kbisters  und  uiejlerdeutselier 
Cisiojanus  des  Konrad  von  Gesselen^;  ausserdem  enthält  dasselbe 
noch  einen  dritten  Beitrag:  „Zur  Geschiihte  der  ersten  Jahre  der 
Universität  lHi  t  (  k''. — Littcrarliistoi  isclien  Inhalts  ist  das  Programm 
von  18(!S:  „lau  Pxitrag  zur  (iesebiclde  des  deutseben  Kirchenlieds^; 
„Kino  Kind«  rlrln (•  des  ]  .').  .lalirbunderts"  fimb't  siel»  im  Programm 
von  1873  und  „Zwei  nieder(b'utsebe  (iebet<^  des  15,  Jabrbundirts"  in 
der  vom  Direktor  und  Lebrereidleg  der  Grossen  Stadtsclnde  der 
30.  Pbilub)gen-Versanuniung  gewidmeten  Kestsebrilt.  —  Das  Programm 
von  1876  brachte  den  Aufsatz:  .^Der  angeblich  antike  Torso  Lots  Weib 
in  Doberan,  eine  mecklenburgische  Arbeit^. 

Sein  reges  Interesse  für  die  Fragen  des  praktiscben  Lebens 
betliäti^'te  Kiause  durcli  seinen  Peitritt  zum  Verein  tiir  ötfentMcbe 
( iesundiieits])t1e^e  und  zum  Pezirksvercin  des  Deutseben  Vereins  gegen 
(b'n  Misshraueli  geistiger  (ietränk»'.  (hiich  Vorträge  in  einem  Verein 
junger  KauHeute,  der  l  nion,  die  ibrer  Dankbarkeit  gegen  ibn  (bircb 
seine  Ernennung  zum  Ebrenmitgliede  Ausdruck  gab  (1881),  als  Mitglied 
und  Bezirksvorstand  des  Deutschen  Schulvercins  zur  Unterstützung  der 
Deutseben  im  .\uslande,  als  Mitglied  des  Bezirksvereins  der  Deutseben 
Gesellschaft  zur  liettung  Schiffbrüchiger,  als  Mitglied  und  Geschäfts- 
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lülirer  tles  Zwcij^vt  i  rin-;  \uu\  des  L:in(li's:iussrhiissfs  der  Kaisor-Wilholm- 
Stittung  für  DtutsclH-  liivalidm.  SciiuT  politisrlien  Stt-llung  nacli 
.Mitglied  der  uatioual-iiberaleii  Partt'i,  sah  Kraust«,  (liircli  die  iiR-t  klcii- 
bargischen  Yerlialtnisse  von  der  Beteiligung  an  den  Landes-Angelegen- 
heiten  und  durch  die  Stadtverfassung  Rostocks  von  der  Beteiligung 
an  kommuuaien  Angelegenheiten  ausgenchlossen,  sich  darauf  beschränkt, 
seinen  Anschauungen  sdiriftlieli  in  Korrespondenzen  für  die  Weser- 
zeitung-,  raündlicli  im  Privatgcspriieh  zum  Ausdruck  zu  irclx-!!. 

Einer  zwangh)scn  (icscllschaft,  die  >ich  allalx-iidlich  nach  ali- 
geschh)sscuer  Tagcsarhcit  und  vor  dem  Naclitoscn,  hmge  Jahre  liin- 
durch  ausserhalb  der  »Stadt  auf  Steiubecks  Keller,  zusammenfand,  um 
hei  einem  Glase  Bier  der  Unterhaltung  mit  Gleichgesinnten  zu  pHegen, 
gehörte  Krause  als  eins  der  treuesten  und  anlmnglichsten  Mitglieder 
an.  Am  Sonnabend  vereinigte  sich  ein  Theil  der  Gesell s(  ha ft  mit 
Andern  zusammen  in  Danniens  Hierldkal,  im  sogenannten  Oberhause. 
Krnstc  (Ic^priiclic.  l)ald  wissenschaftlicher,  bahl  ixditi^-clicr  \atur. 
wechselten  mit  ieichteiem ,  von  ScluT/  und  Fridi^imi  ui'trai;rnem 
(ieplauder.  Facligelehrte  und  Mämier  des  praktisciuMi  Uei  uts,  Jüngi're 
und  Aeltere  sasseu  unterschiedslos  neben  einander  und  den  von  aus- 
wärts kommenden  Gast  machten  die  ganze  Art  des  Verkehrs  und  das 
Entgegenkommen,  das  er  fand,  bald  heimisch.  Aber  der  Tod  riss  die 
Einen  hinweg,  der  Wechsel  des  .Vufenthaltsortes  die  .Vndern.  und  wenn 
es  auch  an  einem  Nachwuchs  nicht  feldte.  sd  hickerte  sich  doch  das 
einiu'ende  Band  mehr  und  m<'hr  und  die  ül)nggel)|ieb»'nen  MitiiHeder 
sciilo>sen  sich  endhcli  einer  andern,  loser  geknüpften  Gesellschaft  an, 
die  in  (irafs  liierlokal  ihren  Stammtisch  hat. 

Liebe  zur  Natur  und  Lust  am  Laufen  führten  Krause  viel  hinaus 

in  die  Umgebung  Rostocks  in  den  Stadtpark  mit  den  Cramonstnnnen, 
in  die  Barnstorfer  Anlagen,  auf  die  lieblichen  Höhen  Kösterbecks,  an 
die  Küste  der  See  bei  Doberan  und  Warnemünde  und  in  die  weit- 
gedehnte  Rostocktr  Heide.  Mit  der  rtianzenwelt  ringsumher  innig 
vertraut,  der  ( lest  hiclite.  der  Aitei  tiinier.  der  nnnidHi  hen  l'eberliefe- 
rungen  kundig,  war  er  seinerseits  den  Förstern  und  Holzwartern  dienst» 
bekannt,  wie  den  Gutspächtern  und  den  Predigern  der  Kirchdorfer. 
Gern  Hess  er  sich  bei  Ausflügen  und  Spaziergängen  von  seiner  Familie 
begleiten,  insbesondere  von  den  Söhnen  und  einem  oder  zwei  Pensio- 
nären, in  denen  er  durch  \\)r])ild  und  Anleitung  unvermerkt  gleich- 
artige Interessen  zu  wecken  hebte. 

Die  Abendstunden  des  Werkeltags  waren  wie  der  Nachmittag 
der  Sonn-  und  Festta^re  regehniissig  der  Faniihe  gewidnn't.  Mit  seiner 
Amtswohnung  war  ein  Garten  verbunden,  den  er  pachtweise  noch  etwas 
vergrössem  konnte;  hier  konnte  man  ihn  sehen,  wie  er  pflanzte  und 
pflegte  und  fröhlich  einheimste,  wie  er  seine  Hühner  auf  dem  Hofe 
fütterte,  wie  er  nach  dem  Schlüsse  der  Sclnde,  von  den  Seinen  um- 
ringt, auf  schattigem  Rasen  behaglich  den  Nachmittagskaffee  einnalim. 
iu  den  altmodischen,  aber  zahbeichen  und  behaglich  eingerichteten 
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Uaiuneii  des  Wolmhauscs  gtMioss  er  ciiii's  gliickliclirii  I'ainilicnlclM'iis. 
Mit  der(  iattiu,  einer  Tochter  des  ehemaligen  Stadtsyndikus  Dr.  Wyneken 
in  Stade,  die  nach  dem  frühen  Tode  ihrer  Schwester,  Krausea  erster 
Gemahlin,  dem  bisherigen  Seli wager  die  I^aud  gereicht  hatte  (1857), 
mit  «Kr  To  litcr  und  den  divi  Söhnen,  die  Kio  ilmi  geschenkt,  war  er 
durch  die  Baude  inniger  Liebe  und  festen  Vertrauens  verbunden. 

Krause  war  von  grosser,  kriittiun-  «ustalt  und  vim  strammer, 
fast  militäriselier  Haltung;  der  Kupl"  war  kraftvoll,  auch  dif  (icsiclits- 
züge  energisch;  aus  den  Augen  leuchteten,  wenn  sie  auch  aufhlit/.en 
konnten,  Güte  nnd  Fröhlichkeit  des  Herzens.  Seine  Uede  war  nie 
gefeilt  und  deshalb  selten  glatt,  hatte  aber  Kratlt,  Wärme  und  Klang, 
und  wenn  er  bei  Schulfesten  in  patriotischer  Erregung  8i)r;i(  li.  ent- 
zündete er  in  deu  Schüh  ru  Hcgcisterung.  Bei  gemüthlicher  Unter- 
lialtuug  liel)tt'  ci-  liuiiior  und  die  li.niiilosc  Neckerei,  auch  wenn  sie 
sich  gegen  ihn  \v;in(lt(':  in  der  Ih'hjitlc  konnte  «'r  sich  gelicn  la>^st>n, 
hei  cler  Leitung  v(jn  Leschlussfassungen  war  ei'  stiati";  Widcisjtruch 
konnte  er  auf  allen  Gebieten  der  Diskussion  ertrugen,  in  der  Ungeduld 
über  blosse  Wiederholungen  aber  nnd  in  der  Verlegenheit,  in  die 
ihn  ein  plötzlich  auftauchendes  Hindernis  versetzte,  konnte  er 
schroflf  oder  ])oltci  n(l  w« Kh  n.  Innerhalb  des  Hausos  verschwand  diese 
mehr  äusserliche  Hct  l>li<  it  vor  seiner  natiiriiclu'u  Herzenswänne  und 
Heiterkeit  des  (ieist(>s  und  wem  es  veiL^innt  wai",  ilin  in  sein«'ni  Vei- 
liältnis  zu  Frau  und  Kindern  odei-  vertrauten  Freunden  kennen  zu 
lernen,  der  niusste  ihn  lieh  gewinnen. 

Ein  Herzleiden  hat  die  Kraft  seines  Körpers  gebrochen,  hat  die 

Thätigkeit  seines  (leistes  lahmgelegt;  am  28.  Mai  Abends  O'/a  Thr 
ist  er  der  liebevollen  i'tlege  der  Seinen  entrissen  worden.  Lin  Leiclien- 

gefolge,  wie  es  in  Rostock  so  gross  seit  langen  Jahren  nicht  gesehen 
worden,  hat  dem  Verstorl)enen  <lie  letzte  Khre  ei  wiesen :  eines  unvi-r- 
giingliclien  ( iediiclitnisses  in  Hochachtung  und  D.inkharkeit  hat  er  sich 
weit  üher  llostock  hinaus  durch  sein  \Virkeu  gesichert! 

ROSTOCK.  Karl  Koppmann. 
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Niederdeutsehe 

und  niederländische  Volksweisen. 

(Mit  Musikbeilage). 


I.  Das  LimI  von  der  blauen  Fla/^|^. 

In  einor  während  des  18.  Jiihrluuulcrts  angelegten  S.unmluii}? 
von  niederländisc  licn  Volksmolodien,  die  icli  vor  einigen  Jahren  in 
Amsterdam  benutzen  (hirt'teM.  sties<  mir  uh  icli  ;iut'  (h'r  ersten  Seite 
als  Xr.  ')  die  Weise:  De  Blauwr  li'U]  die  ivacit  aul",  die  für  die  Freunde 
<les  niederdeuts(  In  n  Volksliedes  ein  li.in/.  hesondres  Interesse  hat.  Ans 
der  Südermarsch  von  Ditniarsehen  näiniieli  lebte  vor  fuul/ig  Jahren 
noch  unter  den  Musikanten  als  ein  auf  Hoehaseiten  sehr  beliebtes  Stück 
'de  blaue  Flagg'  fort.  Müllenboff  vermochte  vom  Texte  nur  den 
Anfang  zu  erlangen,  den  er  in  den  Saj^en.  Miirelien  und  Liedern  der 
Her/ogtünier  Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg  1845  S.  XXXVIII 
verüti'entUchte: 

Laet  de  blaue  Flagg'  iiiacl  weicu, 
Lset  se  drillen,  Iset  se  dreien; 
Denn  dat  Schip  to  See  angeit. 

Er  vermutet  darin  ein  Schiffer-  oder  Seeräuberlied,  von  ähnlichem 
Inhalt  wie  das  bekannte  von  Störtebeker,  und  erwähnt  nudi  ciTie  unter 
den  Gronlandsfahrern  ji;esunirene  gemeine  Parodie.  Die  seliöne  Melodie 
des  Stüekes  seliiekte  M.  um  i  siiO  an  \\.  von  Liliem  l  oii.  der  sie  weiter 
an  F.  M.  lirdiine  mitteilte.  i)ieser  liat  sie  Fs.si;  in  seinei"  ( ie^cliieht»^ 
des  Tanzes  in  Deutsehland  2,  210  Nr.  347  mit  einer  neuen  llarmoni- 
sieroDg  abgedruckt. 

Unsere  Amsterdamer  Weise,  die  ich  nebst  der  ditmarsischen  in 
der  Musikbeilage  vorlege,  ist,  wie  mir  Herr  v.  Liliencron  schreibt, 
gleidi  jener  etwas  nuxh'rnisiert:  beide  ^ehen  aus  D  moll  statt  hypo- 
doriseh  und  dorisel».  Die  durch  den  abi^erissenen  unteren  IMattrand 
entstandene  Lücke  liisst  sich  mit  zieinlicliei-  Wahrsclieijilichkeit  er*!;änzen. 

Vom  Texte  habe  ich  leider  weder  in  niederlän(li^(  lien  Sammlunj^en 
noch  durch  Anfragen  i)ei  Kennern  des  holländischen  Liedes  wie 
Dr.  G.  Kalff  in  Amstertlam,  F,  van  Duyse  in  Gent  u.  a.  eine  Spur 
ermittißln  können.  Und  doch  citiert,  wie  ich  aus  den  Mitteilungen 
des  Vereins  für  hand)iirgi8che  Geschichte  (>,  159,  vgl.  16  (1884),  erselie, 
noch  18(iO  C.  P.  Hansen  in  seinem  Buche  *Der  Sylter  F'riese'  'das 
alte  allbekannte  seemännische  Abschiedslied:  ijc  blaue  Flagg  de 


')  In  der  Bibliothek  der  MaatschaopH  tot  bevordering  der  toonkunst,  Iis.  45. 
79  Blätter  quer  4<>.  Die  Melodien  sind  simtUch  einithnniig,  vom  Texte  stehen 
jedesmal  nur  die  Anfimgtworte  da. 
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Woih<r.  Ich  gebe  (lalu  r  die  Hoffnung  nicht  auf,  class  uns  noch  einma) 
ein  ulii<kli(licr  Finder  den  v(illst!indi«icn  Text  bcscliert.  Kino  ganz 
s('|l)>t;iiidiiri'  I)iilituiig.  der  auch  eine  andre  Weise,  nämlicli  die  (h»s 
alten  Landskuechtliedes  'Wir  zogen  in  das  Feld"  uutergeh'gt  wurde, 
ist  K.  Koppmanns  Lied:  *De  blaue  Fhiggc  wei't'  im  Niederdeutschen 
Liederbuche,  Hamburg  1884  Nr.  64. 

[Nachdem  diese  Blattei-  schon  in  die  Druckerei  gewandert  waren, 
erhielt  ich  durcli  die  Güte  des  Herrn  F.  van  Duyse  in  Gent  noch  eine 
ältere  Amstenhimer  Aut'zeirlinung  der  Melodie,  die  im  wesentlic'hen 
mit  dei-  liandschrittlich  iiherlielerten  üi)ereinstinnnt.  Sit-  steht  mit  der 
l*»e/.eicliinni,i^  ^En  die  JJlauwe  vlaij  die  w(U'yi\  ahei"  ohne  weitcicn  Text 
in  der  zu  Ant'aug  des  16.  .lala  liuuderts  getlrucktt'u  Sammlung  Oude 
en  nieuwe  HoHantse  Boeren  Lüies  (Amsterdam,  Estienne  Roger  o.  J.) 
als  Nr.  831.  Unserm  Abdrucke  in  der  Mnsikbeilage  Nr.  Ib  ist  die 
erste  Strophe  eines  Liedes  aus  Het  nicmce  vermaAdifke  Thirsis 
Minnewif  l,  02  (Amsterdam,  bij  de  Wrd.  ,1,m  ,,!.iis  van  Kgmont  1730) 
untcrg«'leiit,  da>^  laut  der  ( ' i)erschriit  nach  der  Wijs:  'De  blauwe 
vlag  die  waeyt*  gesungen  wurde.] 

n.  Eine  niederländische  Melodie  des  Siehenspnin^es. 

l  ebcr  den  weitveri)reitet<'n  Volkstanz  'der  Siehensprunix'  hat 
F.  M.  Iiohiiic  in  seiner  verdien>tv»dlen  ( ieM  liichte  des  Tanzes  in 
Deutschland  (Leipzig  LSSli)  1,  155 — 157  Material  aus  verschiedenen 
(iegeuden  gesammelt  und  in  den  Musikbeilagen  des  2.  Bandes  S.  190 
Nr.  314 — 317  mehrere  Melodien  aus  Düsseldorf,  Meiningen  und  der 
Mark  Brandenburg  mitgeteilt').  Leider  sind  ilim  die  Versionen  ganss 
entgangen,  die  .\.  I*.  lierggreen  in  seinem  in  Deutschland  zu  wenig 
bekannten  «'iri>ändigen  Sammelwerke  FoUccsancfr  07  lSftlodin\  fttrdrc- 
Intidske  Off  frcmnwdc,  sandede  o<i  udsattr  for  Vianofortc  ( i\o|M  ii ha, 1:111 
l.St2 — 1871)  verfiffentliidit  hat,  nämlich  in  IUI.  5,  Nr.  11.^  eine  Schweizer 
Aufzeichnung  nach  Kuhn  und  Wyss,  Sammlung  von  Schweizer  Ivuh- 
reihen  und  Volksliedern,  3.  Ausgabe,  Bern  1818,  8.  123,  Nr.  1; 
femer  1'  Nr.  254 — 2.55  (186*.))  %wei  dänische  ^Syvsprinff  aus  Jütland 
und  Füllen  und  (1,1  (iO  Nr.  52  eine  hesouders  interessante  französische. 
"-Sept  sauta'  betitelt,  die  sich  in  Nouveau  recueil  de  chunsons  choisies. 
A  La  Hiiiff;  l'.Vl  <i.-M  tiii(h  t''l.  Auch  in  der  scliwcdi-^chen  Landschaft 
Sehouen  ist  nach  llcrj^'gi eeiis  lierieht  der  Tanz  heilni•^<•h.  r)as  P^igen- 
tümliclie  dieses  Tanzes  besteht  nach  den  aus  Schwaben,  \Yestfalen 
und  Dänemark  sUimmendeu  ühereiustimmeuden  Schildenmgen  darin, 


>)  Böhme,  .Mtdeutaches  Lioderbiieli  Nr.  420.  H.  v.  Liliencrou,  Deutsches 
Leben  im  Volkslied  um  15:10  Nr.  HC. 

')  £iu  Artikel  von  F.  lluft  über  die  mytliologisuhe  Bedeutuug  dieses  Tanzes 
(Am  Urasbmnneii  7,  1.  Rendsburg  1888),  auf  den  mieb  W.  Seelmann  freundlichst 
aufmerksam  inaclit,  ist  mir  augeiiltlicklich  nirlit  xiigänglich.  VgL  noch  M.  Fried- 
l&nder,  Hundert  deutsche  Volkslieder  fl886)  Nr.  42. 

')  Das  genaue  Citat  verdanke  ich  Herrn  V.  van  Duyse.  In  dem  Exemplare 
der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  fehlt  gerade  dieser  6.  Band. 
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dass  ein  Paar  siebfinnal  im  Kreise  ht'riuntan/t  uiul  «lass  am  Schlüsse 
jeder  Tour  der  Tiiii/or  «'iiic  hrNondit'  l'M'wt'Lruiii:  auslülirt,  indem  er 
zuerst  mit  dt-m  irt  litt-ii.  dann  mit  dorn  liiikcu  Fu-^m-  auf"  di<'  Krde 
stampft  uml  sie  mit  dem  rei  liten  uud  linken  Knie  und  Ell»  iilto-^cn 
und  zuletzt  mit  der  Stini  beiülirt.  In  Jtitland,  wo  zwei  Burs«  lit  n  mit 
einander  den  Siebenaprung  tanzen,  machen  beide  Tänzer  die  genannten 
Bewegungen.  Am  Schlüsse  der  zu  jeder  Tour  wiederholten  Liedstrophe, 
die  natürlich  iu  den  verschiedenen  (legenden  verschie<len  lautet,  werden 
meist  die  'Sprünge'  gezählt :  "'s  ist  einer',  '*s  sind  zweie'  u.  s.  w. 

Die  hier  unter  Nr.  III  gcLrcliene  AutzeiehnuiiLj  'De  Znru  Sprom/ 
fand  sieh  in  dei-  Hantixluitt  :\\  dei-  IMhlintluk  der  Amsterdamer 
Maatscliappij  tut  bevt»rdering  der  toonkunst.  einer  um  1770  angelegten 
Sammhmg  von  758  Volktmielodien  uud  Tanzweineu  (iu  Quer  uline 
Texte).  Neben  manchen  Opernarien  und  Militärmäim*hen  (Nr.  556: 
De  Brande nburgsche  Marsch  =  Der  alte  Dessauer)  erregen  einige 
▼om  Auslände  her  eingidrungeue  verbreitete  Weisen  unser  Interetwe, 
so  Nr.  271:  God  IIcp:  the  Jiing.  T'i'c  Marlbroug  /s*en  va-t-en  ffuerrej^ 
Broeäer  Michel  of  Trt/n  mifn  cngcl  =  '(lestern  Ahend  war  Vetter 
Mieliel  da*,  hei  L.  Krk,  Liedersiliat/  1.  Nr.  M).  und  iMihnie.  (ie- 
schichte  de»  Tan/es  1.  Nr.  201.  Der  als  Nr.  ils  auftretenden 
Wdse:  De  Zam  Sprang  liabe  ich  den  Text  untergelegt,  den  G.  Kalfl", 
Het  Lied  in  de  Middekeuwen,  Leiden  1883,  8.  586  aus  Zwolie  mitteilt 
Die  eigentlieh  zu  diesem  Texte  gehörende  Me]odi(>  wir<l  F.  van  Duyse 
später  verötlent liehen  und  dann  aucli  über  ein  Lied  des  $ept  Sanis 
berichten,  das  noi  Ii  jetzt  alljährlich  zu  Chimay  im  Hennegatt  bei  einer 
Procession  gesungi  n  wird. 

•Ms  Nr.  IV.  der  Musikheilage  iVdgt  «lie  fran/ösisehe  Vershiii  als 
die  älteste  aller  bekannten  .Vufzeiehnungen.  l)er  Te.xt,  von  dem  ich 
nur  die  beiden  ersten  Strophen  abdrucken  lasse,  scheint  eine  junge 
Dichtung  im  galanten  Schäferstile  zu  sein. 

nr.  Pierlala. 

I)a--  Lied  von  Pit-rlala  ist  in  den  Niederlanden  seit  <len  Kinfällen 
der  Franzosen  untei'  Ludwig  \IV.  aufgekomnn-n  und  öftei-  umgestaltet 
worden.  Einen  Te.xt  von  17  Sti-ophen  mit  (hm  .Vnfangc  'Komt  hier 
al  by  en  hoort  een  klucJW  gab  J.  1'.  Willems,  (hule  vlacmsche  Liederen 
Oent  1848,  Nr.  129;  er  ist  nebst  der  Melodie  wiederholt  von  F.  A.  Snel- 
Uert,  Oude  en  nieuwe  Uedjes,  Gent  1852,  Nr.  57  r=  2.  Aufl.  1864, 
Xr.  75,  und  abgekürzt  im  Niederdeutschen  Liederbudi.  Hand)urg  1884 
Nr.  "jL  ohne  die  Mehidie  bei  Hotfnmnn  von  Fallersleben,  Nieder- 
ländis(  lic  \'ulk>liedrr  *  is.")!'»  Nj-.  \[\\.  Kine  atif  1\  Stiophen  ange- 
wachsene Fassung  mit  gleichem  Anfang»'  un<1  einer  zweiten  Melodie 
steht  bei  A.  Lotitens  et  .F.  M.  K.  l'eys.  Chants  populaires  tlamands. 
Bniges  1«79  Nr.  «7.  Sehr  ahidich  i.st  der  gleichlälls  2-i  Strophen 
um&886nde  Text  und  die  Melodie  gestaltet  im  Nederlandsck  lÄedsrboek 
uUgegeom  door  Met  WUlems- Fonds  (Gent  1801—92)  2,  165  Nr.  81. 
Eine  vierte  Fassung  von  10  Strophen  und  einer  neuen  Weise  finden 
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wir  hv\  K.  dl'  CoussoiimkiT.  Chants  fwpidaires  des  Flamands  de 
France.  Gaiul  1850  Nr.  ^K^»:  sie  hcf^Minit:  'Als  Pierlala  mi  ruym 
twee  jaer\  Vgl.  noch  vun  l'at'inel,  Colledion  /latnande  de  feuilles 
vdantes  Nr.  51  and  J.  van  Vloten.  Nederlanäßcke  Baker-  en 
Kinderrijmen  1874.  S.  37.  Fragmentarisch  ist  das  Lied  auch  nach 
Deutschland  gewandert:  vgl.  S<^hmitz,  Sitten  und  Sagen  des  Eifler 
Volkes  (IH'iii)  1,  162:  eine  fünfstrophige  Aufzeichnunfj  ans  Olden- 
burg: •Picriala  war  ein  ein/fjcr  Solm'.  die  L.  Erk.  Doutsclie  Volks- 
lieder 15(1.  2.  Hct't  4-  .'>  (1811)  Nr.  14  veröffentlichte,  ist  sogar  in 
studeutisclic  Ktmiincr^ljiiclit'i  nl)rri;i'<iangen.  wobei  der  Held  sieh  /.vi 
einem  'Bierlahi'  unitauteu  hisst*n  niusste.  Die  Krksche  Melodie  weicht 
von  den  vier  niederländischen  ab,  auch  ist  die  Zeilenzahl  der  Strophen 
▼on  acht  auf  sechs  yerringert. 

Aelter  als  die  bisher  erwähnten  Aufzeichnungen  ist  die  in  der 
Musikbeilage  unter  Nr.  V.  aus  dov  obeu  S.  17  angeführten  Amsterdamer 
Handschrift  84  Nr.  :V2  abgedruckte  Melodie,  die  auch  in  der  S.  l^t 
beschriobciu'U  Handschritt  4.')  aut"  Bl.  (j3b  erhalten  ist.  Sie  geht  wie 
die  übrigen  im  ",8  Takt  und  ähnelt  am  nuMsteii  der  zweiten  Weise 
bei  Lootens  und  Veya.  Den  fehlenden  Text  habe  ich  nach  Willems 
hinzugefügt. 

IV.  Driiek  Liedekoi. 

1.  ^'an  waor  roinjit  oiis  den  coelen  wyn, 
Kü  vau  waer  compt  ons  den  coelcu  wyu, 

En  van  waer  dorn  daer,  en  van  waer  compt  ons  den  coelen  wyn? 

2.  Ily  compt  van  Ceuleu  ouer  den  Ryn. 
ii.    Hoe  compt  die  ineyt  al  aen  den  wynV 

4.  Die  vrouw'  die  ghect't  de  meyt  dat  ghelt 

5.  Hoe  compt  die  vrouw'  al  aen  dat  ghelt? 
n.     Den  man  dio  gliecft  die  vronw'  dat  ghelt. 

7.  Hoe  compt  den  mau  al  acu  dat  ghelt? 

8.  Den  boer  die  fheeft  den  man  dat  ghelt. 
0.    Hoe  compt  den  boer  al  aen  dat  ghelt? 

10.    Den  boer  die  saeyt  eu  maeyt  dat  velt, 

Kn  van  daer  soo  cryght  den  boer  dat  ghelt, 
I  n  den  boer  en  den  man  en  die  vroaw* 
En  die  meyt  en  den  w^-n  en  den  Ryn, 
En  van  daer  compt  ons  den  coelen  wyn. 

Dies  Lied  steht  mit  der  in  der  Musikbeilage  Nr.  VI.  abgedruckten 
Melodie  in  einer  lu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  sehr  sorgfältig  ge- 
schriebenen, mit  ein-  und  zweistimmigen  Weisen  versehenen  und  mit 

grossen  Federzeichnungen  geschmückten  Sammlung  von  Liebes-,  Tanz- 
und  Trinkliedern  in  französischer  und  itiilienischer,  teilweise  auch 
spanischer  und  holländiseher  Sprache,  die  unter  der  Bezeichnung 
Mser.  Blanken!).  125 — 126  fol.  auf  der  herzoglichen  Bibliothek  in 
Wolfenbuttel  lie^'t,  und  zwar  in  Band  125.  Bl.  16a.  Der  ursprüngliehe 
Besitzer,  vielleicht  auch  Sammler  wird  durch  die  Inschiift:  '*7e  suis 
apjxirtenatU  a  Monsieur  CSMea  Cousiti^  angegeben ;  darauf  kamen  die 
Bände  an  den  Herzog  Ludwig  Rudolf  von  Braunschweig  (1671 — 1785), 
dessen  Ez-libris  eingeklebt  ist. 

BERLIN.  Johannes  Bolte. 
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Der  Kaland  des  Pfaffen  Konemann. 


Als  Franz  Pfeiffer  die  erste  Anilage  v(»n  Goedekes  Graudriss 
in  der  Grermania  1857,  S.  503  besprat-li,  mailitt'  vr  auf  dvu  von 
Goedeke  ausgelassenen  mittelniederdeutschen  Kaland  des  IM'affen  Kone- 
mann aus  Dingelstedt  am  Huv  aufmerksam  utuI  wiiusclit«'  dem  von 
Willielni  Srliatz  IS.'tl  um-  ;iii>>/u<:N\veise  Ixkaimt  Lrrniarlitcii  (le- 
(lichte,  wenn  «'s  aueli  dirlitt'risili  V(illi^'  wertlos  wäi'f.  docli  um  seines 
Alters  und  seiner  hprachlielien  liedeutunj^  willen  i'ine  vollständige 
Ausgabe.  Auch  Goedeke  bat  nicb  dann  in  der  zweiten  Bearbeitung 
seines  GmndrisseH  dieses  Sprachdenkmals  angenommen,  indem  er, 
iiliidich  wie  Pfeifter.  S.  478  l»et(uite.  dass  der  aus  dem  la.  Jahr- 
hundert stammende  Kaland  schon  s«  iiu  s  Alters  und  seiner  Heimat 
W^en  längst  eine  Herausgahe  verdient  hätte. 

Im  2.->.  .lahrgange  der  /eitselirift  des  Ilar/.vcreins  für  (iesi  hiihte 
und  Altertiuuskunde  ISiU),  erste  Hälfte.  S.  !M(  H'.  ist  mm  eine  von 
dem  Archivrat  Dr.  jur.  G.  Sello  bearbeitete  vollständige  Ausgabe 
(«Des  Pfaffen  Konemann  Gedicht  vom  Kaland  zu  Eilenstedt  am  Huy" j 
erschienen,  die  zum  Zweck  hat,  „für  eine  Sammlung  und  Bearbeitung 
der  Kalandestatttten  einen  Beitrag  /u  liefern'^;  vergl.  a.  a.  0.  S.  100. 
Während  Sellos.  von  Seelmann  im  Korrespondenz blatt  X\\  Gl  f.  be- 
><proehene,  Arl)eit.  die  sieh  durch  manche  historische  Krläutenmgen 
auszeichnet,  den  angegebenen  Zweck  gut  erfiilh'n  mag,  wird  mit  der 
sprachlichen  ßeliandlung  dieses  nicht  unwiclitigen  Denkmals,  das  für 
den  Sprach-  und  Literaturforscher  doch  mehr  ist  als  eine  btatuten- 
sammhing,  mancher  Philologe  nicht  ganz  einverstanden  sein. 

Idi  glaube  in  diesen  Zeilen  zur  Kritik  des  Kalandes  etwas  bei- 
tragen zu  können,  weil  ich  eine  Handschrift  mehr  kenne  als  der  Her- 
ausgeber und  mich  länger  mit  einer  Ausgabe  des  (  ledichtes  beschäftigt 
liahe.  Eine  abschliessende  Behandlung  des  (legrnstandes  lässt  sich 
freilich  noch  niclit  bieten;  ich  werde  aber  die  Flage  /ii  rnnti  rii  ver- 
suchen, wie  das  Gedicht  nach  den  mir  l>is  jetzt  bekannten  Hülfs- 
mitteln  zu  seiner  Rekonstruktion  sich  darstellt. 

Um  meine  Bemerkung  äber  Seilos  Behandlung  des  Sprachlichen 
za  begründen,  greife  ich  zunächst  einige  Einzelheiten  heraus. 

T.  79  des  Sellotchsn  Textes,  Aber  dessen  Ansprüche  auf  Echtheit  später 
die  jRede  sein  wird,  beisst  es: 

„Man  sal  i.s  den  gegunnett, 
de  das  irwerben  kunnen 
mit  MueJU  unde  mit  gvte, 
mä  eindrachten  mute. 
broderUchen,  sunder  vare, 
d$  igMfts»  st»  iQxIkav«; 
dir  ißt  mm  fpsse»  sris.'* 
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Der  vorlfitzte  Vers  scheint  /u  bedeuten:  ri.iosi  sint  remidi  (vergL  II  78), 
schUesst  sich  also  inhaltlich  an  den  folgenden  an.  I>as  AVort  ttphare  =  uphore  ^ 
uphor  =  bei  Seite  zeigt  die  im  nid.  IMalekt  von  Weinliold,  Mlid.  Or.*  5;  115  be- 
zeugte Neigung,  o  nach  a  zu  Offnen.  Vergl.  Kalaud  Ii  7G2  vorsack;  ok  und  Weiu- 
holdt  Mhd.  Gr.*  §  67.  f Andere  Belege  f&r  diesen  Wechsel  ans  dem  Oedichte  sind: 
iaweme  915  {nu'^)fi  \i)2i>.  Dor  nnifrokclirt«'  Fall  liegt  iti  )iio<h  -  mach  ~7C,  vor 
(Weiuhold  S.  32),  das  von  Sollu  als  Scbreibtehler  angesehen  und  im  Texte  ge- 
ändert ist.]  Der  Hemasgeber  sber  bemerlct  so  den  oben  ausgeschriebenen  Verseu 
S.  118:  „!^j>e,  ^ubst.,  Hohn,  Snott ;  ad^j.  höhnisch,  spöttisch.  —  uphare  weiss  ich 
nicht  zu  ei  klaien ;  darf  man  an  ein  (  ompos.  von  mnd.  hären,  schürfen,  denken, 
sodass  zu  übersetzen  wäre:  brüderlich,  ohne  Hinterlist,  welche  zur  iSpott- 
sacht  (sjjren  sin)  aufreizt  V  ') 

V,  204  kommt  das  bekannte  Wort  sHegcrede  in  der  iiid  Form  vor:  zo  der 
tüt  gerade;  dazu  lautet  die  Bemerkung  des  llerausgebers:  „yerade,  iu  den  Kechts- 
qneuen  bekanntlich:  Franengerftt;  hier  allgemeiner  Oberhaupt  Ansstattong." 

T>ass  Wiirtor  wie  nich  (v.  755)  jileonastisch  wiederliolt  wpi  doii,  lehren  Volks- 
sprache und  volkstümliche  Schriftsteller.  VergL  Oldecops  Chronik,  S.  692  meiner 
An^pUift  und  Kaland  (H)  1208  f.  Der  Heransgeber  entfernt  es  als  nngehörig  und 
stdrt  den  Ters. 

Im  V.  1025  schreibt  Sello  dem  md.  Bearbeiter  eine  Form  zu,  die  es  schwer- 
lich gibt,  wenn  er  degeliker  als  advcrbium  =  „gebührcud"  erklärt;  im  folgenden 
Yerse  wird  dann  acUe  als  „Verdienst"  Obersetst  Die  befereffenden  Yerse  lauten  in  A: 

„Ith  sprach  untU  tprdte  iä  rteht, 

das  got  inl  wesen  recht 
nach  dode  mit  gerichte; 
de»  Muritdt  mit  nidUe; 
allein  sin  ordel  si 
alle  degeliker  bi 
ia  toeme  na  siner  achte." 

Wahrscheinlich  ist  nur  degelikes  zu  lesen :  r  und  8  wechseln  in  der  nuten 
von  mir  wiedergegebenen  Handschrift  H  und  in  B,  wie  auch  sonst,  h&ufig;  und 
der  Bearbeiter  von  B  ist  im  Hechte,  wenn  er  die  Stelle  so  wie  H  bietet: 

.,//•  ]ir}i})e  hir  fovorn  ffheseckif 
hat  God  wH  wesen  recht 
Na  äussern  doede  mi/t  geriehte. 
Des  schulte  gy  twiveln  mdite, 
Wol  doch  syn  ordel  sg 
Uns  aüe  daghe  by 
Jetmdkm  na  tj/ner  adiieJ* 

Auch  Formen  wie  Kdhfs  275*)  »  Kälant  und  godcr  in  völlig  nngramma« 
tischer  Verbindung  werden  dorn  Konemanii  aufgebi\rdet.    Vergl.  S.  loi  und  102. 

Andererseits  ändert  Sello  bezeugte  Formen  wie  1278  A  den  cracht  in  tie 
craeht;  Geschlechtswechsel  belegt  bei  diesem  Worte  Weinhold  S.  309.*^ 

Wenn  dr<Jr  —  (|ni  ü.  101 1  „7)r,  de"  geschrieben  wird,  liegt  unrichtige  Auf* 
fassung  zu  Uruude.   Das  Nähere  lehrt  Lübben,  Mnd.  Gr.  S.  IIS. 

y.  866  liest  der  Herausgeber  mir  unverständlich  „des  we  will*  ee  hebhen 
rad"  für  „vriüec".  Die  in  den  Text  gesetzten  Apostrophe  wie  in:  „has'  tu'z"  oder 
„wir  tu**  sind  mindestens  sehr  gewagt.  Warum  wird  w  =  v  geändert,  r  —  w  bc- 
lassen?  \  ergl.  S.  lOö.  Mitteldeutsches  est  für  ist  HO  war  nicht  als  1  chler  zu 
Terbessero.  VergL  »r  =  er  1164,  wenn  1166  ss  ii64  iq|t. 


>)  Scelmann  schlug  a.  a.  O.  S.  B2  vor  de  spehs  sin  up  harSf  Koppmann» 
Koirespondenzblatt  XV,  1)3  de  spehen  sin  upkare;  des. 

*)  Seelmann  besserte  a.  a.  O. :  An  wogetaner  wis  Man  Haiden  ml  kalendis, 
wogegen  Koppmann  S.  93  sich  aussprach. 

*)  VergL  das  Schwanken  bei  hards  431  A;  äeelmann  S.  63.  Koppmann  S.  98 
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Seilos  Abdruck  lässt  ferner  fettte  kritiRchc  GnmdHätze  bei  der 
Textgestaltang  Termisseo.  Über  den  Dialekt  des  umprünglichen  Ge- 
dichtes hat  sicli  Sello  keine  endgültige  Ansieht  gebildet.  S.  102  wird 
zunächst  ein  Beweis  versucht,  dass  die  Ursclirift  rein  niederdeutsch 

«i<'wei*en;  aber  der  Pxnvci^  ist  «»inr-^ti  ils  n-clit  unvolKtiiiidii;.  andern- 
teils  wird  ain  h  uiii  it  litigcs  liew ri^iiintn  ial  \  t-rw ciulrt.  wenn  Sello  z. 
h.  di  für  nur  iiit'dcrdeutscli  hält  mK  i  die  \  ertaUM-liung  von  tv  und 
V  für  speeifisch  niederdeutsch  ausgibt.  Vergl.  Weiuhold,  Mhd.  Gr.* 
S.  514  und  169.  Der  Reim  goder:  moder  ist  oben  schon  erwähnt; 
ich  lese  103  iogoäer  =  togader. 

ffiern  gegenüber",  fährt  nim  der  Herausgeber  fort,  „stehen  aber 
wieder  rein  lioclideu tschc  Heime,  wie  nothaft:  selscaft  48,  paffen: 
sfrnffpu  74.  mazc:  quazc  .^14."  \«>ii  den  aufjietührton  Heimen  ist 
keiner  rein  hoehdeiitseli :  /uni  er>ten  ver}^!.  z.  H.  Leitzniann,  I  nter- 
suchungen  über  Dertlioid  von  Holle  S.  34,  zum  zweiten  Weinhold, 
Mhd.  Gr.  S.  165,  zum  dritten  etwa  DVV.  u.  d.  Worte  Quas. 

Die  Unsicherheit  des  Herausgebers  inbetreff  des  ursprünglichen 
Dialektes  erhellt  besonders  aus  seinen  Schlussworten  S.  102:  ^Sodass 
man  in  dem  Al)schreiber,  eine  rein  niederdeutsche  Urform  voraus- 
SPst'tzt.  zugleieli  einen  teilweisen  l  ludidder  zu  sehen  hättr.  Oder 
schriel)  Konemann.  wie  Seliatz  annimmt  (S.  2).  in  einem  ;uis  nied<'r- 
uikI  liocluleutseh  gemischten  Diahkt  (vt:l.  Waekeiiiiiirel.  (iescli.  d.  I). 
Litteratur,  Ö.  123,  129),  welchen  der  Absehreiber  uoch  mehr  hoch- 
deutsch tarbte.*' 

Bei  solcher  Unklarheit  hat  nun  der  Herausgeber  auch  nieder- 
deutsches in  jenen  md.  Mischdialekt  von  A  (V.  858)  übernommen. 
Vergl.  die  Konjektur  871  Anmerkung. 

Krwilgt  man  nun  die  gleich  zu  erörternde,  von  Sello  nur  un- 
vollkommen }i(döste  FruL'e  nach  den  HaiHNehritten  und  Hecensionen ') 
des  (ifdielitt's.  so  wird  siih  iioeii  mehi*  zeiijen.  dass  der  Y<»n  ihm  \i.v- 
j;el)eüe  Text  in  mehr  als  einer  Hinsieht  davon  entterut  ist,  der  ur- 
sprüuglicbe  Konemann»  zu  sein. 

In  seiner  origiualen  Gestalt  ist  das  ohne  Zweifel  viel  abge- 
H-ln-iebene,  auf  bestimmtem  Gebiete  recht  verbreitete  und  in  den 
Kalandsversamndungen  oft  benutzte  Gedicht  noch  nicht  auffjefunden. 

AiK-h  die  Handschrift  A.  Nr.  778  der  Kojjiarien  im  Magdeburger 
Staatsarehive.  die  noch  im  \I11.  .lalirliinideit  entstanden  ist  und  erst 
dem  Kilenstedter.  dann  dem  Halbei-^t;idlei  Kaiandc  },'ehörte  und  von 
Schatz  und  Sello  zu  (irnnde  gtdegt  wurde,  bezeiehnet  nur  gleichsam 
eme  Station  auf  dem  Wege  zum  gesuchten  Originale.  Der  Dialekt 
der  Hs.  A  erweist  sich  als  der  einer  mitteldeutschen  Überarbeitung 
der  niederdeutschen  Urschrift,  Den  wesentlich  mitteldeutschen  Charakter 
der  Handsehrift  A  hat  Selb»  nieht  la  ai  htet.  Sello  S.  104  ff.  Wenn 
xick  Seelinanub  (S.  62)  Schluss  aul'  niederrheinische  Herkunft  einiger 

')  Die  geringfügigen  Änderungen,  welche  von  dem  Halbentidter  Bearbeiter 

herrühren  und  unter  A*  vermerkt  sind,  können  doch  nicht  die  Aonahme  einer 
■elbstindif^n  Kecension  begründen.   8eUo  ^.  103  f. 
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Keime  in  \  bestätigt,  möchte  ich  der  zweiten  von  ihm  angtHl outeten 
Mögliclikeit  den  Vorzug  geben^  daMs  nütteltVänkische  Vorbilder  hier 
eingewirkt  luil)en. 

Die  Haiulschrift  15.  Nr.  771»  im  Stiiatsarcliiv  zu  Magdeburg, 
(Öüilu  S.  110  t.)  hat  «leu  iid.  Sprueiistund  bewaliit.  Sie  stammt  aus 
Osterwieck.  Auch  SoUos  dritte  Hb.  C  (Seile  S.  III),  einst  dem  Kaland 
zu  Osohersleben  gehörig,  ist  niederdeutschen  Gepräges.  Nur  5  von 
J.  A.  Steyer  abgedruckte  Bruchstücke  sind  davon  erhalten.  Vergl. 
Seelmann  S.  61. 

Zu  diesem  handschriftlichen  Materiah'  füge  ich  nun  eine  vierte, 
niederdeutsche  Hs.  Iiinzu.  Sie  ist,  wie  Hs.  15,  neueren  Datums,  wolil 
im  vorigen  .lahrhundeit  auf  7  Pxigen  Papiei-  in  Folio  2 spaltig  mit 
ziemlieli  ixi(is><'r  Siciieilieit  (h'utHeli  und  saul)er  geseilrieben.  Der 
erste  halbe  IJogeu  ist  leer  gelassen.  Die  Übersehriit  lautet:  „Z)er 
Homburgische  KaHanä,  ex  veteri  manuscripto,  quod  Homburgi  in  scrinio 
eedesiae  asservatur,''*'  Sie  befand  sich  im  Besitz  des  verdienten  Gym- 
nasialdirektora  Dr.  Schmidt  zu  Halberstadt,  welcher  mir  dieselbe  im 
Jahre  1888  in  liberalster  Weise  zur  Verfügung  stellte. 

Nach  der  rbersehrift  ist  sie  aus  einer  alten  Hs.  im  Archiv  der 
Kirche  zu  Hornburg  gijHossen;  eine  XaehlVaiic  ergab,  dass  eine  Hs. 
des  Kalandes  im  dortigen  Archiv  nicht  mehr  vorhanden  ist,  wie  mir 
Herr  Oberptarrer  A.  Kaselitz  zu  Hornbuig  geialligst  mitteilte. 

Das  Alter  jenes  als  C^uelle  erwähnten  vetus  manuscriptum  lässt 
sich  aus  der  Beschaffenheit  der  Abschrift  H  schliessen.  Abgesehen 
von  dem  ganz  vereinzelt  einmal  nachzuweisenden  Eindringen  neuerer 
Orthographie  des  Abschreibers  (vormahiU  640;  vgl.  aber  655  u.  ö.), 
bezeugen  F(»hler  wie  das  Auftreten  von  f  fiij-  r.  n  für  a  und  umge- 
kelirt.  k  für  v  für  o,  c  für  r,  für  e,  n  für  c,  eine  Vorlage  aus 
der  Zeit  des  14.  bis  1'».  JahrlnuKhits.  Der  Sj)raehstand  ist  jener 
der  besten  Zeit  des  Mittchiiederdeutschen,  wie  er  in  jüngeren  Hand- 
schriften erscheint.  Vergl.  au  far  o  288  und  1194  (Lübben,  Mud. 
Gr.  S.  25),  die  maHsvolle  Verwendung  der  Gemination  und  des  h, 
die  Erhaltung  der  charakteristischen  alten  Formen.  Damit  stimmt 
au(h  die  metrische  Beschaffenheit  dieser  Recension  überein;  häufig 
fehlt  die  Senkung,  was  Scllo  zu  verkennen  scheint,  wenn  er  S.  104 
von  eine)-  modernen  l  nigestaltung  des  Versmasses  in  H  redet  und 
liinzufügt:  ,, Zwischen  je  zwei  llelmugen  fehlt  die  Senkung  nun  nicht 
mehr."    Vergleiche  aber  /..  B.  14;J7.  14U3.  1433. 

Obgleich  H  derselben  Redaktion  wie  B  folgt,  hat  sie  doch  auch 
B  gegenäber  selbständigen  Wert.  Verderbnissen  in  B  gegenüber  hat 
H  die  richtige  Lesart  in  folgenden  Fällen  bewahrt:  101  neyber,  B 
neuber,  —  210  mtket  =  sotet,  B  soett.  —  612  So  dai  d$»  detiystes 
moghe  wesen  vry  (lies  quit)^  Fdder  gheven  omc  so  lange  vryst  und  tyd; 
hier  hat  H  von  Vers  rdii  mir  die  Worte  .jindc  quid'';  über  das,  was 
in  B  un^eren  Versen  513  bis  515  in  11  entspricht,  liisst  Sello  uns  im 
Luklaren.  —  G43  innichlik,  B  innichliken.  —  810  dunnCy  B  dumme 
(nach  Sellos  Schweigen  zu  schliessen).  —  965  o^Obe,  B  engMen, 
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Die  uiinK'igliflu'  Form  äoud  m  W  ist  von  Sello  wohl  nur  ver- 

lesen Ulis  doud.    um  II  —  dorch  12S4  in  Ii. 

Eino  fünfte  Ht>.  wäre  erhalten  nach  einem  an  mich  gerichteten 
Schreiben  des  Herrn  Geh.  Archiv-RatB  t.  Mülverstedt  vom  23.  April 
1888,  in  dem  es  beisst,  dass  im  Magdeburger  Staats-Archive  „zwei 
auf  den  Kaland  zu  Osterwieck  bezügliche  poetische  Handschriften 
aufbewahrt''  würden.  Da  wird  jedoch  ein  Irrtum  vorliegen;  Sello 
würde  die  etwa  vorhandene  Handschrift  benutz t  hal)en. 

Bevor  wir  nun  die  Handschriften  ihrem  Werte  nach  ordnen  und 
die  Recensionen  des  Gedichtes  zu  bestimmen  suchen,  ist  die  Frage 
nach  dem  ursprünglichen  Dialekt  der  Diilitung  zu  beantworten.  Die 
Annahme  eines  mitteldeutschen  Charakters  der  Ursehrift  stützte  sieh 
auf  nichts  anderes,  als  auf  die  Beschaffenheit  der  einzigen  Hand- 
schrift A,  welche,  weil  sie  die  älteste  der  erhaltenen  zu  sein  scheint, 
von  Schatz  und  Sdlo  ohne  weiteres  zu  Grunde  gelegt  ist.  Jene  An- 
nahme ist  aber  in  diesem  Falle  unzutreffend. 

Einen  Beweis  für  den  niederdeutsehen  Charakter  der  Urschrift 
liefern  die  verhältnismässig  zahlreichen  Fälle,  in  denen  selbst  in  der 

Handsehrift  A  nnverschohenes  t  allen  Anderungsversuchen  des  mittel- 
deutschen Bearbeiters  zum  Trotz  erhalten  bliel».  mit  der  dat. •  ri/ .'»14. 
deii:  weit  851.  antlat:  trinitat  1320,  vgl.  1233.  sai:  bat  1371.  yrot: 
not  1044  =  1100.    deute  hat:  missedat  11. sä. 

Aus  sonstigen  Formen  und  dem  Sprachgut  in  A,  das  allerdings 
meist  niederdeutsch  ist  oder  das  Gepräge  der  Übersetzung  trägt,  ist 
ein  zwingender  Beweis  deshalb  nicht  zu  entnehmen,  weil  die  betreffen- 
den Formen  und  Wörter  möglicherweise  auch  mitteldeutsch  gebraucht 
sind.  Für  vieles  dieser  Ai*t  steht  das  fest.  .Jedenfalls  bestätigen  aber 
Wortformen  und  Sprachgut  den  SchlusH  auf  den  niederdeutschen 
Charakter  der  Urschrift. 

Ferner  ist  die  Heimat  dt's  Dichte  rs  uiederdeutseh ;  das  (iedicht 
war  offenbar  fiir  niederdeutsch  redende  Leute  gewöhnlicher  Bildung 
berechnet. 

Sodann  stehen  der  einen  mitteldeutschen  Bearbeitung  drei  bis 

jetzt  bekannt  gewordene  niederdeutsche  gegenüber,  wonach  das  von 
Jelünghaus  in  Pauls  Gnindriss  II  423  über  das  Handschriftenverhältnis 
Bemerkte  zu  berichtigen  ist. 

Hören  wir  auf.  dem  Dialekte  der  Handschrift  A  massgebende 
Uedeutuiig  zuzuerkennen,  so  erweist  sieh  die  Fassung  von  A  nur  als 
eiue  mitteldeutsche  Umarbeitung  des  ursprünglichen  Gedichtes,  unter 
deren  dürftiger  Hülle  die  Züge  des  echten  Gedichtes  hervorbrechen. 
Beispiele,  in  denen  die  Unzulänglichkeit  und  Ungeschicklichkeit  der 
Bearbeitung  besonders  hervortreten,  sind  folgende. 

H  288  »  A  272 

Nu  (iout,  also  ik  gick  bidde,  Nu  dut,  als  ich  tu  bidde, 

ünde  höret  nu  [daU  dridde,  unde  höret  daz  dridde, 

In  mtttr  wiiM  fmatMubm  hmtd  an  w^ttaner  wia 

Bat  men  holäm  tdkä  im  hüanä.  wtan  hatden  tai  dm  JEoljyt. 
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Aücli  Sello  nennt  dio  Form  Kalyfi  unnlu'n-t,  steht  abor  niclit  an. 
sie  S.  103  (loni  Koiu'niaiin  zu/uscliiTilR'n.  AUcnlings  ist  anzunehmen, 
(lass  aiicli  II  lii.chst  wahischeinlicli  den  alten  Text  schon  erweitert 
oder  sonst  modifiziert  haben  wird.   Vergleiche  ferner: 

=  A  861 
Iz  ist  nu  al  pfülenbradU, 
8UHU  Ju  was  irdeicht 
dem  eundere  so  heile. 

DuÄ  ga/r  ^irh  rjot  reilc: 
865  al  sin  geven  daz  was  deine 
gegen  der  martir  eine, 
de  he  kd  durch  uns'c  sunde. 
Wer  xcne  nu.  (fr  künde 
w«...»»    ^.  — .  lajse^x  uz  dem  undhe 

iVW  ^VnSdi  dJTignm  himMt  «efm  M  ^  goddeliken  guthe/ 

Myt  gasUeer  dimdtnamgehegt.  rf»>  *''>'^"  kimbn-  leit 

mit  ganzer  danckiiamicheit. 

Vers  Hfir»  f.  sind  itlVfiihar  interpoliert  unil  enthalten  einen  sinn- 
losen oder  sinnlos  aiisgedniekten  (iedanken,  wie  ilin  (Ut  Bearbeiter 
von  A  au(  li  sonst  in  dvn  Text  bringt,  z.  B.  1011  vergl.  unten.  Für 
den  jedenfalls  verdorbenen  Vers  871  Termutet  Sello  entweder  die 
Lesart  von  H  oder:  nu  lat  dir  sin  den  kumher  Idt;  bei  dieser  Fassung; 
vermisst  man  aber  dag  Pronomen  possessivum. 

Unmittelbar  vor  der  eben  bes])roebenen  Stelle  gehen  iblgende 
von  dem  üearbeiter  wied«'r  arg  misshandelten  Verse  her: 

857  Noch  so  wart  ein  tröstlich  icort 
do  Consummaium  at  he  sprach 
Heg,  woM  gate  daran  Uuh. 

Nur  durch  die  jüngeren  Handsehrii'ten  werden  wir  auf  das  Echte 
gefuhrt;  in  H  lauten  die  entsprechenden  Worte: 

898  Noch  so  wart  van  ome  ghehort 
J^n  80  8at\fftmodich  word; 
He  tpraeik:  Connmmakm  «sL 
jEjyo»  w<dk  grot  gogde  daranne  ist. 

Ebenso  ungeschickt  und  leichtfertig  ist  die  Wiedeigabe  folgen- 
der Stelle: 

H  1043  Dat  is  ores  meyslen  iammers  slach, 
Dat  eidc  dat  mmmer  endet 
1046  Unde  ok  dat  se  si/n  ghcwcndet 
Van  Goddes  angesichtc  dar. 
Dat  maket  alle  ore  pgne  swar 
Unde  dat  se  numnter  werden  wo. 
De$  eprieket  David  ok  also. 

Dafür  bietet  A: 

1006  ir  meiste  iamers  slach, 

daz  diz  sich  nimber  endet, 

unde  das  ee  sin  gependet 
1010  goddes  avffesirhlis, 

(Me  i)ine  UdU  is. 

Davit  sprikt  cdao. 

Der  dem  letzten  entsprechende  Beimvers  fehlt  ganz;  Sello  ergänzt 
ihn  diesmal  nicht,  oder  hat  sein  Fehlen  fibersehen. 
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Jt  is  nu  alle  viiUenbracht, 

Alle  dat  itt  darvan  wart  gesaclU, 

Dem  sunder  to  heyle. 

Alsus  gaf  sick  Ood  ret/le. 

Unde  legt  so  grot  dorch  unse  sunde 

We  were  nu,  dede  konde 

Loten  uth  dem  gemode 

Ti»  nnUlil'f.  aaudB^ 
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Sohon  fliosf  Probf'ii  dor  Toxtgostaltnnti  in  A  bowoison,  dass  dio 
Ilaiulsiliritt  von  <lt'ni  Orif^inalf  sich  /.u  wvü  »'ntlrrnt,  um  iiln'rhaiipt. 
allgesellen  von  ihrem  Diah'kte,  als  «hiichwefi  massf^ebeniler  l'akt<»r 
der  Cberliefening  anerkauut  zu  werden.  Die  entspreehenden  5>telleu 
ans  H  aber  lassen  erkennen,  dans  die  RecenHionen  von  A  nnd  H 
sdemlich  weit  auseinander  fliehen.*)  B  folgt  min  allerdings  derselben 
Art  der  Überlieferung  wie  H:  (b-nnx  Ii  haben  beide  Handsehriften 
verschiedene  Vorlagen  gehabt.  I)as  letztere  ergibt  sieh  seluni  aus 
den  oben  S.  2'2  gemachten  /usaninu'nstellnn^en.  dureh  welche  der 
selbständifje  Wert  von  II  zu  erliintern  war,  aber  auch  aus  denjenigen 
Steilen,  in  denen  15  <bis  Kichtige  der  llantlscliritt  II  gegenüber  ver- 
tritt: (es  werden  hier,  wie  oben,  nur  die  wichtigeren  Abweichungen 
angeführt)  303  kamen  dar  m  B.  darin  kamen  H.  573  ist  in  H  der 
halbe  Vers  verloren;  B  scheint  mit  A  übereinzustimmen,  da  die  An- 
merkung Über  B  schweigt.  «97.  706  eeref  A.  (HV)  scrifft  H.  Auch 
Bemerkungen  in  B  iiH»  fehlen  in  H;  umgekehrt  scheint  es  bei  der 
Uberschrift  vor  Vers  448  zu  sein. 

Die  gemeinsame  .\bstammung  von  Ii  und  B  wird  durch  genirin- 
same  Fehler  ausner  Frage  gestellt:  Vers  Ii  Sick  ~  (Jick.  1442  troff' 
=  trosi.  Auch  die  Orthographie  ist  bis  auf  die  Verwendung  von  ck, 
gh,  w  im  ganzen  die  nämliche. 

Es  bh'ibt  sehr  zu  bedauern,  dass  von  C  nur  5  Biiichstücke  er- 
halten sind;  die  Handschrift  selbst  soll  aus  (bin  Magistrats-Archive 
von  Oscbersleben  entwendet  sein.  C  nämlich  schliesst  sich.  sf»weit 
die  Fragmente  ein  l'rteil  gestatten,  enger  an  A.  sodass  wir  wahr- 
scheinlich das  Vertaliicn  des  mitteldeutschen  Iteailxitcrs  verfolgen 
könnten,  wenn  C  erhaltt  n  wäre,  was  liir  eine  Herstellung  des  (ieclichtes 
von  grosser  Bedeutung  sein  würde. 

Die  Lage  der  Überlieferung  würde  demnach  in  folgender  Figur 
zum  Ausdruck  kommen. 

X 

Y  Z 

A  A 

A     C  B  II 

.le  freier  nun  der  Bearix-iter  von  X  mit  dem  ihm  voiliegenden 
Texte  umging,  desto  wichtiger  wird  tür  die  Erkenntnis  des  l'rsprüng- 
Kchen  die  Überlieferung  der  Gruppe  BH.  Während  H  Sello  ganz 
fehlte,  ist  ihm  auch  iuTOtreff  der  Verwendung  von  B  nicht  zuzugeben, 
dass  er  ^allc  irgend  erheblichen  Abweichungen  von  Inhalt  und  Form 
in  die  Anmerkungen  au^enommen  habe^,  wie  er  S.  III  versichert. 
Vorausgesetzt,  dass  B  wie  sonst  mit  H  übereinstimmt,  sind  an  nicht 
wenigen  Stellen  die  erheblichen  Abweichungen  von  B  übergangen; 
vergl.  z.  B.  A  2(i— mit  II  21.  22.  A  öti,  57  mit  H  53,  54.  A 
495/b  mit  H  53(i/7.    A  1012/3  mit  H  1()4S^«). 

V  Seelmanu  erkanate  bereits  S.  61,  dass  A  dem  Schreiber  von  B  (U)  nicht 
Torgclegeu  bat. 
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So  schien  i?s   in   Aubetiiiclit  s('ll)stiuuli«;('n  Weites   von  H 

tÜr  die  Erkenutiiis  der  Hedaktioueu  de^^  Gedichtes  uötig,  H  unverkürzt 
bekannt  zu  machen.   A  als  Vertreter  der  Hand8chriftengi*up()e  AG 
Y  und  H  aU  Vertreter  von  BH  =  Z  werden  solange  neben  einander 
anerkannt  werden  müssen,  l)is  ein  glücklicher  Fund  eine  Vermittelong 
herbeiführt  und  die  Herstellung  möglich  macht 

Der  Uornbur^ische  Kaland, 
ex  vetei'i  Maiaseripto,  qntd  Hmbnr^t  in  Mriiie  eeclesiii«  «nenrahir. 

Höret  leyen,  höret  papen,  (B.  !•  Sp.  i] 

Höret  riddere,  höret  knapen, 

De  f<od  hefft  lier  gesant 

Ilir  an  dussen  kahint, 
5  Ditt  gliedichte  unde  niere 

dick  allen  to  eyiier  lere. 

De  leyen  doch  bisiuuleren  an. 

De  sick  des  latiues  nicht  vorstan. 

Dnt,  dat  we  hier  lesen, 
10  Dat  schal  orer  aller  lectio  wesen, 

Dat  se  sick  hiran 

Der  sake  reclite  vorstan 

Unde  merken  even  dnrby, 

\Vn  de  kalaiit  fielnnden  sy, 
ir>  l  Ilde  welkerliande  vromen 

Daratt"  mögen  ki)men, 

Unde  wume  den  kalant  schulle  holden: 

Des  schal  dut  gedichte  wolden 

Tnde  mannige  gude  lere  gevcn. 
20  We  se  wil  merken  even. 

Merket  alle  to  juwen  vromen, 
Wurart'  de  kalant  sy  gekomen. 
DuHse  selschop  wart  gheluuden 
Van  sunte  Peter  in  den  stunden 
25  Siner  dage  hir  bevoren, 

Den  god  darto  hadde  iiterkoren, 
Dat  he  is  glienant  de  steyn, 

Dar  de  love  al  hy  eyn  ISp.  2] 

Genslick  is  uj)  ijliehuwet 
30  Unde  mit  g(»dde  vortniwet, 
Do  de  aposteleu  alle  qiianien 
Myt  sunte  Petro  tosamen 
Unde  lüde  vele,  de  se  larden 

<S  Sick. 
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Vn<\o  iill«'  daglu'  bckardcn 
[In  actibus  apostoloruiu  Capite  IV.   Multitudiais  credeutiuiu  erat  cor  umim  et 

anima  una.] 

35  To  der  leve  godde«, 

De  wtM'oii  alle  eyues  modes, 

Evncs  lierten  undr  ovnor  sclo: 

Xemant  spiack  van  synoin  deile. 

Ori'  f^ud,  iiviti  linde  klcvnc, 
40  Dat  viAü  öne  allen  ghemeyne. 
[In  actibus  apoatolomin.  Kec  quisqnam  aliqaid  esse  sniim  diMbat,  sed  eraiit 

illoruin  oninia  cominiinia  otr.] 

So  deilden  undcr  -^ik  dat  gucd 

Evnem  iowelkeii  na  svner  iiod. 

Islikeni  wart  sin  gi'foi  li, 

Dat  se  alle  liadden  ghenoch. 
45  Ut  dussen  darna  sproten 

Seyen  imde  seventich  andere  genoten. 

De  weren  ok  goddes  jüngeren  iienant, 

Unde  worden  ghesant  in  alle  laut.  [Bl.  l»»  Sp.  IJ 

Darna  van  stunden  t<>  stunden 
öO  Worden  l)r(»(lers(  lio|)  geiundeu 

Unde  maimigerhunde  leven, 

De  noch  hüte  sin  gheblcveo. 

Ut  dem  sahen  bylde  twar, 

So  men  sud  al  opembar, 
55  Is  de  kalant  getogeu; 

Wente  de  papen  niclit  eiunogen 

Alle  Wesen  an  stickten : 

De  nioten  ok  berichten 

Capellen,  kerkeii  unde  parren 
60  Unde  de  zele  Torwaren. 

Des  hebben  de  wysen  erheven 

Dosser  kalande  leven, 

Dar  men  selsehop  mach  vindon 

Unde  Sick  myt  der  vorl)ynden. 
65  Nicht  dorch  bissclio])s  ghebodt, 

Sunder  lutterliken  dorch  god. 

Nu  sut  men  it  vaken  gescheyn, 

Dat  leyen  unde  papen  overeyn 

Sick  an  einer  selsehop  vordragen; 
70  Dat  kan  nemande  myshagen, 

Wente  it  mach  komen 

One  an  boyden  parten  to  vromen. 

Men  schal  it  allen  gunnen, 

De  dat  erworven  kunnen 
75  Mit  tucht  unde  goyde 

75  ErM  war  geschrieben  ^tuoht  van  de";  dann  sind  «He  beiden  kUtem 
Wörter  durchge^ricJien  und  dafür  ist  „uudc"  geschrieben. 
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ünflc  myt  oyndrechtom  gemoyto, 
liroderliken,  t>uiuler  var, 
Sünder  spotterye  gar. 
Merket,  dat  dusse  selschop 
80  Unde  wunmchlike  broderschop 
Hefft  eyn  pawes  to  Rome, 
Den  rk  IN'liigiuni  nomo. 
Bcstedigi't  iiiyt  syiicr  s^cwalt 

Unde  hefft  darto  miiniiichfalt  [Sy.  2J 

ft5  Ghegeven  lyiie  lere. 

Süss  möge  gy  merken  deste  mere, 

Wu  dusse  kalant  is  befredet 

Unde  van  pawesliker  walt  bestedet. 

Doreb  w«t  ie  kalsnd  gkeHak^t  si. 

Nu  höret  vort,  wu  sick  dat  saket, 
90  Unde  dorch  wat  de  kalant  sy  geraakot. 

He  in  bedacht  to  heile 

Beyde  dem  lyve  und  der  zele: 

Des  lyves  heyl  lid  daran. 

Also  ik  iiit'k  voisynnen  kaw,  " 
i)5  Dal  sifk  linder  stuiidrii 

Vrommede  lüde  Irundin, 

Dat  se  werden  truwe  brodero. 

Recht  so  se  sin  van  eyner  moder. 

Dar  Salomen,  de  wyse  man. 
100  Dassen  spntke  hett't  van  gedan: 

[Mclior  est  vicinus,  qiii  juxta.  qiuili  frater  procnl.J 

Eyn  truwe  neyber  heter  is 

Wen  eyn  lifflick  broder,  tlat  is  wis, 

De  dar  wonet  veme. 

Dut  moghe  gy  merken  gerne. 
105  Ik  hel)l)e  ghelegen  unde  hebbe  ghedacht 

Beydi*  dach  unde  nacht 

Mit  sorclitoldif^eni  jremoyte, 

^Vat  an  der  wci'ld  goyde 

Dat  alderbeste  wt're. 
110  Ghied,  gewalt  unde  ere, 

Dat  vinde  ik  alle  wandelbar: 

Synder  eyn  dinck  merke  ik  dar, 

Dat  myn  syn  helft  uterkoren 

Vor  anderen  dinircn  tovoren, 
115  Dat  is  eyn  tniwc  slcdr  irund:  [Bl.  2*  Sp.  IJ 

Dat  duncket  nieck  de  beste  lund. 

[Amico  fideli  uulla  est  luuiparatio.  Kcclcsiaätcs.J 

Wente  Salomen  de  wyse 
Hefft  an  alle  synem  pryse 
Den  Steden,  tmwen  frunden 
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12')  Nu  iiirlit  likcs  «lefundeii. 
[Proverbiitiuin.    \&e  soli  I  si  ccciderit,  nun  habet  sublevaiitew.J 

We  dem,  de  alleyae  tidial  svn; 

Wente  Talt  he,  dat  is  nvh  pyu, 

Dat  he  nemande  helft,  de  one  wedder  upkeve 

Edder  jeniiigerleyen  trost  gheve. 
125  Dat  kan  e>Ti  trnwe  ti*und  al  vorgoyden; 

^Vent('  de  is  tnnve  in  all»'n  nodrii. 

Dat  srhaitu  v(»rt  ok  darliy  proM  ii. 

Wento  de  waren  vinind  kuniieu  lucht  bedruveu 

Scbeldeword.  toin  noch  hat, 
130  De  leve  stillet  alle  dat. 
(ProTerhiomm.  Vir  amabiUs  ad  sodetatem  magis  amicus  eritl 

Eyn  trinvc  tVund  iit erkoren 

Ib  beter  wen  »'vn  tViuid  angeboren. 

[Nullius  boui  üinc  äucio  jocunda  pussessiu.J 

Nejn  gud  hefft  utile  goyde, 

It  ensy  denne,  dat  it  foyde 
135  Eyn  goytliek  kumpenye, 

Alle  valsehes  frye. 

Noch  sehaltii  merken  ly«e. 

Wn  lioch  Senei  a  de  wise 

Lovt't  uiide  i)ry>et  den  Steden,  truweu  l'riind: 
140  Daraft'  sprickt  aUus  hin  muud:  [Sp.  2J 

[Amicicia  rebus  homanis  omnibns  est  pneponenda.] 

Vor  alle  de  gare  der  erde 

Sehal  van  gantzer  werde 

De  waiT  iVuntscIu»])  stigen. 

Des  wil  ok  .luiius  nieht  swigheu 
[Amicus  diu  quaeritur,  vix  invenitur,  inventus  cum  difficultate  obserratur.] 
146  Unde  secht  alsua  in  synen  sproken: 

Tniwe  fronde  mot  men  langhe  soyken 

Unde  nieii  vind  se  myt  Bwere; 

Men  sclial  oi-cr  Warden  sere, 

Wanneir  se  üukUmi  syn. 
lüU  Hir  vaii  sprickt  ok  Augustyn: 
[lUam  legem  amidcie  justissimara  esse  arbitror,  qua  praescribitar,  ut  non  minus 
nec  plus  qaisque  amicum  (luain  se  ipsnn  diligat] 

De  beste  e  mangk  guden  trunden 

Is:  leff  bcbhrn  to  allen  stunden 

Eyn  den  anderen  so  '^yn  liti' 

Ane  bat  unde  aiie  alle  kill" 
155  Unde  ane  jeunigerleye  quad  gebere. 

Ach,  wn  leifflick  dat  were, 

Dar  men  de  fruntschop  vunde, 

Dat  Tnmt  mochte  myt  fmnde 

So  myt  Sick  sulven  kosen, 

128  De  he.  157  vnnde  Ht,  Tinde. 
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160  Geiisliketi  voiliolcn  vor  den  boscii. 

Van  soilincii  t'nnulc  sccht  uns  de  man, 
Den  ik  liii"  vni-  j^'ciKHiK't  li;m: 
Alsus  M-Ii.iltu  >t('(l('  tVundf  merken 

IVvde  un  worden  und  iiu  werken:  [BL  8*  Sp.  1] 

165  Kyn  fnmd  hört  den  anderen  gerne  spreken 
Unde  kan  alle  s>ne  word  tu  den  besten  reken; 
He  hört  ok  gerne  van  ome  seggen, 

It  sy  an  steden  edder  an  wegen; 

He  saelit  ok  sulvest  van  ome  gerne, 
170  lle  sy  <tme  na  edder  venie; 

Ok  deiickrt  lie  siner  tu  allei-  tyjl, 
•  Uude  alle  >yn  wille  daran  lyd. 

Dat  he  ome  syne  hulpe  do, 

It  sy  kolt,  heit,  spade  edder  Tro: 
175  Ok  qweme  dat  bo,  und  were  de^  noth, 

He  ghiuge  myd   >nie  wel  in  den  doed. 

Synen  torn       in  hewaren: 

Dat  is  der  reeiitm  h've  kam. 

Ok  sut  he  one  l)e(h()vet 
180  Unde  uniuud  an  ome  pruvet, 

He  is  dama  myt  synen  seden, 

Dat  he  one  bringet  wedder  to  fi'eden. 

Synes  ghcluekes  is  he  gemeyt; 

AI  syn  un^eliu  kc  is  ome  leyt. 
185  He  lovet  ok  alle  tyd  den  dacli. 

In  dem  lie  hy  ome  wcsen  nuieli; 

Wente  des  is  j;lie\ rauwct  syn  sin. 

Vau  ome  wesen,  dat  bringet  ome  pyu. 

Ok  wat  eyn  Tmnd  levet, 
lUO  De  ander  alle  tyd  dama  strevet, 

Dat  lie  dat  sulven  in  horten  gnind 

Ok  hefft  leff  to  aller  stund. 

Wat  he  hatet.  dat  hatet  ok  ome. 

Ok  maket  he  ome  Ix'queme 
rJO  Alle,  de  he  immer  mach, 

It  sy  nacht  edder  dacli; 

Unde  bringhet  de  in  syne  frantschop 

Und  in  lefflike  knntschop. 

Ok  steyt  he  darna  alle  daghe,  [8p.  2] 

200  Dat  he  ome  io  beliage. 

Wat  he  ome  gyft't,  dat  bewaret  lu*  gerne; 
Dat  kumj)t  van  ome  seiden  verne. 
He  devt  ok  alle  tyd  na  svnem  rade, 
 It  sy  nacht,  dach,  vro  edder  spade. 

172  darna.    17b  kam  =  kern;  tum  Heime  a:  e  vgl.  1216/7.   712/3.  674/5. 
684/6.  679/80.  860/60.  900  begluge. 
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205  De  wise  man  Isidoras 

De  sprii'kt  darvim  alsns: 

(Amicitiu  est  .iriiicoruia  societM.] 

Au  Icvc  twier  hertfii  l)aii(l 

Dat  ift  recht  fruntschop  gtiiaut. 

Vnintschop  sotet  lucke. 
210  Ik  meyne.  so  ok  Vordrucke 

Des  unglieluckes  galten. 

Do  onlotl»  (»k  ni<  ht  valleu 

Dat  sut'ti'nl)an'  licitc 

An  inysti()st<'s  smerte. 
215  An  aller  rede 

Steyt  io  de  fruntschop  siede. 

De  falsche  dunckelfrund 

De  wankelt  io  to  aller  stund. 

He  dreclit  <lat  honiiicli  in  dorn  munde, 
220  l  nd  dret  lit  diK-h  valsoli  in  Horton  gründe. 

Vor  mok  niakot  lio  syno  word  }j;ar  sliuht, 

Hinder  niek  is  lic  so  (|uad  eyu  wicht. 

Wol  dorn  tü  allen  stunden, 

De  eynen  trawen  .rund  heffl  gefunden. 
225  Dem  he  alles  gudes  mach  gheloven 

Dat  mach  men  wol  by  Davittc  proveu. 
[Ecce  quam  bonum  et  (luam  jocunduiu,  habitaro  fratres  in  uimm  ] 

Su  wu  gued,  wu  liistirhlii  li.  Ibl  3»  bp.  IJ 

Dar  de  truwon  broder  samnicn  sirk 

ünd  undereyuauder  sick  beiruudet. 
230  Dat  uns  dat  evangelram  ok  Torkundet: 
[Ubi  dno  vel  tres  congregati  ftierint  in  nomiiie  meo,  in  medio  eomm  son.] 

God  spi  ickt:  Wu  vaken  dat  gesche, 

Wur  twene  edder  dre 

Sick  in  synem  namon 

Mit  rechter  leve  sanimeu 
235  In  allerleye  stidde, 

Dar  wil  he  io  wesen  midde. 

Nu  boret  van  dem  heyle, 

De  gescheyn  mach  der  zele 

Van  dusser  selsohop  unde  Torplicht. 
240  Alle  selsebop  woro  niolit. 

Also  ek  lese  undo  provo. 

De  Sick  myt  godde  nicht  erhove, 

In  god  unde  dorch  god. 

Höret  nu  alle  sin  gebot: 
[Hoc  est  praeceptum  nieiun^  ut  diligatis  invioem,  «icat  dileii  tos.] 
245  Alsus  sprickt  Johannes  broft': 

Hebbet  gick  undernander  ieff, 

aOO  sokst  218  sostenbar«.  222  ghe. 
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ik  uifk  ln'l)ln'  gcdan. 
Alsus  schal  unsc  love  stau, 
Dat  \v«'  to  ^'nddt'  hrochten 
250  (icriii'.  t'rt"  \\  f  iiKu  liteii. 
AI  uusc  l'ruiul  j^heineyue. 
Dat  Ion  euis  nicht  cleyne, 
Dat  god  uns  darvor  wil  gkeven 

Xii  dusscin  kraneen  leven.  [Sp.  *] 

255  Wertliik  li'vc  v<»r<;t'vt. 

Aller  erst  di'uuo  bestovt 

l)e  wäre  levc  iiiyt  lonc. 

Dut  steyt  glu'«irc'veii  scUuiie: 
[Ego  Y08  el^  et  posui  tos,  ut  eatis,  qui  ftiictam  aflfiBratis  et  fhictiu  vester  auweftt.] 

Ik  hebbe  gick  uterkoren 
260  Ut  aller  werld  tovorn, 

Dat  gy  gan  na  tudit 

T^nd«'  l)l•inl^('n  der  Icve  Irucht, 

Dl'  cwirh  waivndt'  sy. 

llir  maehmen  meikeu  by, 
265  Wu  grot  heyl  und  vrome 

Van  rechter  fruntschop  kome. 

Van  warer  fruntschop  goyte 

Wort  ovn  Ix'drovct  ghemoyte 

IrluciiU't  Vau  alit-r  sw<m"o 
270  l'nd»'  viut  dar  ti<>->t  uiidc  lere. 

llir  inacli  ok  tiimd  fViuidf 

iScckur  biolitcn  .^yiu'  suiuit' 
[Confitemini  altenitram  peccAta  vestra  et  orate  pro  inricein,  nt  aahremini.] 

Undo  soykoii  dartu  guden  rad 

Tilde  helpeu  »ick  myt  '^xuhn'  dat, 
275  rndc  niogliou  gclick  <li'n  tVuiideii  und  magen 

Kyu  des  anderen  iiod  und  l)ordeii  dragen. 
[Alter  alterius  oucra  portale,  et  sie  adimplebitis  legem  ( iiriäti.j 

Noch  vintme  hiir  gnade  vele 

Unde  guden  troRt  der  zele. 

De  dusser  f^unt^(•ll(>|)  v(dgi?  mede 
2bO  An  alinosen  luid«-  an  beile  LI*!«  3»*  Up.  IJ 

Xa  den  doede  nnde  V(»r. 

Wur  vint  nien  dat  anderswurV 

Na  dem  do(U'  eyn  stedc  iVuiid 

Dut  Ik  eyn  salich  fund, 
285  De  einer  zele  plecht  myt  guden  werken 

An  klosteren,  clusen  und  an  korken. 

Wu  »e  dea  kaiui  heMei  sekal. 

Nn  dottt,  also  ik  gick  bidde, 
 Unde  höret  nu  [dat]  dridde, 

264  knmnen.  209  Itluehtet  284  satich.  . 
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In  w»'lkrr  wise  und  wudanc  liand 
2yu  J)at  iiicn  lir.Idrti  schal  den  kaland. 
Mfii  xlial  htlih.'n  cyiirn  dckcn, 
(pat  wii  ik  nivt  giidovcn  sprokeu) 
Dusser  selsi  hop  bequornc, 
Wiis,  tredesam  uud  auncjue. 
21)5  Dede  wontliken  alle  sake 

Utrichte  ande  bestentliek  make, 
So  eynen  wisen  manne  behort: 
De  ok  myt  syucr  l)ro<lt're  vuibord 
An  dussen  kaland  in  riH' 
300  Alle,  de  dar  to  sin  l)('(|Ut'iiif 

ünde  dusser  broderseliap  w.  idi,  ji  si,,. 
De  qoaden  ftchtillen  numiiu  r  kouien  darin 
Men  schal  ok  in  allen  Steden 
Dussem  deken  beden 
805  Horsam,  tucht  und  ere. 

Xoeh  schal  men  lidthcn  inere 
Ome  tu  hulpc  eynen  kemerere, 
De  uiyt  aUe  synem  gebere 
Ome  bequeme  sv 
310  ünde  wone  den*broderen  myt  truwi-  i)y 
Unde  de  ane  alle  vare  ' 
Dusser  broderschop  gud  h.  ware. 
Düsse  kemerer  schal  uk  darna  wesen 
l'nde  lat«-  des  avendes  vigilien  lesen, 
:'{iri  Wen  (l,.s  kalandes  tyd  is  ghekomen; 
Des  mogeu  de  /ele  iH-ineu  vn.ui<-n. 
Under  de«  de  koek  myt  <lem  werde 
Schallen  myt  oi-em  geverde 
Rerieliten  unde  bereyden  de  spvsi», 
320  Dat  de  sy  an  sulker  wyse, 
Dat  der  sy  ghenoeh, 
Eyiien  iowelken  sin  ghevoch, 
Dat  <>r  ok  sy  to  mate, 
Dem  lyve  uiclit  to  overate. 
325  Düsse  kaland  schal  ok  nit  ht 
Mit  der  taverne  hebben  plic  ht. 
Jowelk  schal  drinken  synes  lyves  mate 
Lnde  ga  denne  syne  strate;  * 
Wente  overat  unde  overdranck 
330  Maken  lyti'  unde  zele  kranck. 
Overat  an  der  spyse 
Warp  Adamme  uth  dem  ])ara(l\ st- 
ünde krencket  noch  hüte  niuuigeu  man. 

302  darinkomen. 
XtodavdsatwlM»  Jalttbmb.  XYUi. 


Des  vintle  we  bescreveii  stan 

[Non,  ttt  edas,  vItm;  a«d  edM,  ut  viTere  pOMb.] 
335  Men  schal  eten  dorch  dat  levent; 

Dat  Uff  is  dy  niolit  gliegeven, 
Diitliu  it  lioldest  to  dem  vrate. 
Der  (ioget  kröne  is  de  iiuite. 
Suiiderf  wc  also  denet  dem  büke, 
340  Dat  he  der  spy«e  vele  vorsluke, 
De  mot  werden  voistort. 

Dat  sint  des  apostelen  word: 

[Deu8  et  huDC  et  haue  dcstmet.] 
(iod  wil  vorstoren  de  overHodicln  vt 
Uude  alle,  de  oren  wilicu  dar  hebbeu  augeleyt. 

ViM  461  ghericktai  4m  kalttiM.  [Bl.  4»-  Sp.  1.] 

345  Nu  wil  ek  gick  segghen, 

Wu  de  wera  iuwer  schulle  plegen. 
De  werd  schal  geven  to  der  not 
Gued  beir  und  gud  brod 

ünde  veer  giide  gerichte, 
350  Der  eiiseh;»!  lic  myt  lüühte 

Vorliiit  ovcnin'icn ; 

Koykcu,  kese  uude  bereu, 

Des  ghelick  gifft  men  wol  darmede 

Na  unser  broderschap  zede. 
355  Dat  ensclmllen  neyne  richte  heten  noch  sin. 

Ok  enschal  nemand  wyn 

Tho  dussem  kalande  Bcliencken 

Unde  Unsen  wilkor  kreneken: 

Id  were  dnin»'.  dat  we  sende 
;iüO  Wyu  dem  kalaude. 

Hedde  ok  de  werd  suhen  wyn, 

So  geve  ik  Tulbord  darin, 

Dat  he  wyn  mochte  gheven. 

Sick  mochte  anders  erlioven 
365  So  kostlick  kost  unde  theer, 

Dat  eyn  den  anderen  iumnier  mer 

Mit  der  koste  wolde  ovcrprak'U 

ündf  myt  humode  overhaleu, 

Dat  it  werde  dar 
370  Den  armen  alte  swar. 

Noch  weyt  ik  eyn  leyt, 

Dat  is  de  quade  drunkenheyt 

De  sunder  twivel  daratf  wolde  komen; 

De  doch  nemande  bringet  vromeu, 

848  ovtftlodiclieyt: 
862  wolbord. 
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375  Also  ok  bpscreven  steyt  [Öl.  4*-  Sp.  2.] 

[Proverbioruni.    Luxuriosa  res  est  Timun,  et  tamnltaon  Mt  ^iretu.] 

Wvn  uiule  drunki'iiheyt 

Miinnighe  untiu  ht  erwecken 

Unde  alle  vorholen  dingk  updeckeii; 

Twischen  den  fnmden  breken  se  de  [sonej, 
380  De  blöden  maken  se  kone. 

Hirumme  boldet  mate 

An  drinken  unde  an  cten, 

Up  dat       inofxhen  frunde  wesen. 

Merket,  wat  we  mer  lesen : 
[Melius  est,  vucare  ad  olera  cum  cahtate,  quam  ad  vitiiluiu  sagiuatum  cum  odio.] 
385  Dat  is  beter  und  tbemet  wol, 

Dat  men  myt  frunt^si  hoi)  geve  kol, 

Wen  dat  men  braden  ^Hh  vr. 

Dar  de  iVuntsclioj)  liinden  l)leve. 
|,Melior  est  bucella  paaiä  cum  gaudio,  quam  domus  pleua  victimis  cum  jurgio.j 

Beter  is  evn  schive  brodes, 
390  Dar  ik  by  macb  wesen  gudes  modes, 

Wen  veer  richte  edder  vive 

Mit  torne  unde  myt  kyre. 

Nu  boret  dat  beste: 

De  werd  schal  syne  geste 
31)5  Kntl'angon  ^ar  vruliken 

Unde  bewisen  one  leitlliken 

Syn  vrolike  anghesichte; 

Dat  kan  alle  syne  gerichte 

Ane  honnich  maken  xoyte. 
400  Dat  s[)reke  ik  by  myner  goyte. 

Dat  sulve  leret  uns  ok  meyster  Esopns, 

De  dar  van  scritft  alsus: 
lEmendat  coudituuc  ciUos  clemeucia  vultus,  Cunvivam  satiat     mi  au   4a  i 

plus  dape  frontis  honor.l  t™'       ^P-  ^  J 

We  syne  koste  wil  yrolik  bewaren, 

De  late  alle  sorge  varen, 
405  Dewile  de  geste  by  ome  syn. 

So  lovet  men  sin  l)r<»d,  l)eir  und  wyn. 

Unde  wat  he  vrolieken  heilt  ghegeven, 

Sunder  wen  men  myt  sick  sulveu  sud  streven, 

De  vorlaset  de  koste  unde  ok  de  gunst, 
410  Unde  bedde  he  ok  Salomonis  ktinst. 

Wettet,  he  is  eyn  salich  man, 

De  vrolick  sin  brod  geven  kan. 

Hirane  seluille  gy  gyck  prisen 

Unde  iuwen  gesten  vrolicheyt  bewiseu 
415  Unde  i)legen  orer  also, 

Dat  se  de  spysc  make  vro. 

Eyn  dingk  schnlle  gy  ok  beholden, 

3» 
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l);it  incii  iri'ot«']-  tm  litr  m  IiuI  woldeft 

Over  dein  dischc  iiiyl  allfii  dingen. 
420  Meli  si'liiil  nic-lit  ioihmi  imdc  >iiigen, 

Sünder  iiiyt  groten  tiulitoii  cten 

Unde  aller  untucht  vorgetten. 

Tho  (lein  dissclie  schal  men  lesen 

Unde  rt'clitt'  Imvesch  wesen 
42'»  I'nde  docli  vrolikcs  iiiodes 

rndc  sj)r<'k('ii  alle  wat  gudeB, 

I)ar  Ix'tt'riiijilit'  aiit*  sy. 

()k  schal  wt'seii  l)y 

Viin  uns  alle  achtersprake ; 
430  Dat  is  so  quad  eyn  sake, 

Dat  alle  gude  kumpcnie 

Oror  scliullen  wesen  vrie. 

Dat  serifi't  <>k  sunte  Augustin 

An  dem  dissclie  svii: 
[Qiiiuue  solct  diitis  abseutimu  rodere  vitaui,  lliuu  nnuiil  a  uiciisa  im        t»  «i 
^  cedere  posco  mea.]  ^P'  ^d 

435  Alle,  de  siek  des  vliten, 

Dat  sc  de  lüde  Inten 

Myt  M(  litcr<](iakc  liinder  one  her. 

De  x  iiullcn  iiiyiicn  dissche  iuiinner  mer 

Linde  t(»  allen  tvden  wesen  venie. 
440  Dusser  lere  scbulle  gy  ok  volgcn  gerne 

Unde  Kchullen  nemandes  ovel  denken 

Unde  syn  gude  roclite  krencken. 

Wettet,  he  is  eyn  salich  man. 

De  alle  dingk  to  dem  besten  keren  kan, 
445  T'iidc  wat  one  nicht  tre(h't  an, 

Kun  hiten  hy  sick  iicii  gaii. 

Van  drill  broke  der  kaUudeH  brodere. 

Nu  sit  ok  alle  des  vonnaftnt, 

Dat  gy  (hissen  kalant 

Nicht  Vdrsiuiict  --uiider  iii»d, 
450  »Sünder  we  dat  Ircvels  modes  doit, 

Dat  schal  unse  dekeu 

Myt  syner  ghewalt  wreken, 

So  dat  oynander  dorch  de  vare 

Dat  up  eyn  ander  tyd  beware. 
455  Noch  wi'ttet  sunder  wan: 

Eti't  jennich  dummer  man 

Hir  wedth'r  Wolde  kyven 

Unde  unhorsam  hliven, 

Den  schal  mc  hir  uth  drivcn 


461  uns. 
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460  Tilde  iitli  (liisscm  kalande  ttcriven,  fW«  ^  Sp.  1.] 

So  dat  de  dar  l»Iiv<  van; 

Weilte  \ve  viiidrn  lir-crevrii  st.iTi: 
[Tnrpis  est  omnis  jiars,  tjuac  uou  cuugruit  suu  toti.J 

Dat  >tiicke  is  seheiitlick, 

Dat  nicht  glierolget  Rick 
4Gd  Synem  gantzem  deile. 

Wat  hulpe,  dat  ik  dat  hole? 

[T'^na  enini  ovis  inortnda  totutn  gregem  comunpit.] 
Vau  eyiiieli  Mcliap  \vaiiili  lli;u' 

ikniecket  eyneii  lieide  gar, 

Dat  he  wert  al  unreyne. 
470  Sures  deges  eyn  kleine 

Maket  Tele  deges  »ur; 

Unde  eyn  kw.  ine  bur, 

De  kyvps  vi  le  kan. 

De  is  den  synen  eyn  verlick  man, 
470  De  l)y  oine  Mliulleii  leveu. 

Des  viude  we  beseiwen; 

[J^ke  derisorem,  et  ezibit  cum  eo  jurgitim.] 

Den  kyveren  man  vordriff, 

So  endet  sick  de  kyff. 

Na  dusser  lere  der  wisen 
4Ö0  Sehal  nien  sick  alle  tyd  jjrj'ben, 

Dat  nien  >od;ine  lüde 

Xn  den  kalant  nicht  eiüaughc  hude, 

Sunder  dat  men  se  danran  late 

Ane  jenigerleye  mate; 
485  Sünder  efft  dat  ako  were  komen, 

Dat  se  mislangf^s  worden  angenomen, 

So  sehal  nien  doeh  orer  nicht  lyden, 

Sünder  wechk-r  atl'  dem  kalaude  suyden 

(So  eyn  viil  h'deniat) 
490  Au  reehteii  truwen,  iippe  (hit,  [Sp.  2.^ 

Dat  dat  negeste  ledemat  sunder  wan 

Ok  nicht  envule  darvan. 

Nu  lioret.  eftet  men  eynen  man 

An  d(Mi  kahind  wil  entfan, 
495  De  schal  snnd»'r  wedderstreven 

Eyn  haliV  punt  wasses  gheveu 

An  de  kenierye. 

Unde  eti"  eyu  der  kumpanye 

Dorch  sake  wil  yorthyen, 
500  De  schal  sick  alsus  vryen: 


■168  licrde  (grexi  scheint  nd.  wenif?  hokannt.    r;pschlcclits\voi  Ii-^ol,  dorn  zutnlce 
das  Wort  Masc,  wurde,  ist  wahrscheialich.    Vgl.  korrespondeiizblatt  XV,  G2.  U3. 
494  entfanghen. 
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He  tK'biil  gheveii  vor  dut  dingk 

Eynen  lodij^ljon  verdingk 

Undo  varc  an  goddos  segeu. 

Wort't  ok  also  glu'logon, 
505  Dut  di's  kalaiides  eyn  geselle 

Van  kummerH  ungevelle 

Nicht  konde  denen  dem  kaland, 

Dem«'  M'ha!  iiicn  altoliand 

lU'\vis«'ii  l)rod(Mlik»'  goyd»'. 
510  Krt't  lic  des  l»id('t  luvt  otlnnudc 

50  dat  he  <lt's  driiystcs  inoglu'  wt'scii  <]uit. 
EddiT  glit'vi-n  oiiic  so  lange  vryst  und  tyd, 
Dat  he  siek  daitho  berede: 

Doch  mit  sodanem  underbeschede, 
515  Dat  synes  kummers  sware 

51  schin  unde  openbare. 

Dar  schal  men  wol  uj)  proven 
Unde  ome  denne  der  tyd  erloven. 

Wb  »i  wai  m$m  %•  im  Kalaide  knien  sekal. 

Nu  horrt  liier,  wai  ick  gik  bugo. 
520  An  dem  kulandes  daglie  [Bl  5*»«  Sp.  1.] 

Vro  an  der  morghen  stände 

DeB  kalandes  brodere  unde  frunde 

SchuUen  alle  komen; 

Dat  ensy,  dat  we  worde  benomen 
525  Van  sundcriikcr  mon  kliken  nod, 

De  to  allen  tvdt  ii  mod 

Unde  in  allen  saken 

Deu  myusclieu  uusehuldigh  makeu. 

So  schal  men  singen  dar 
530  Dre  missen  edder  eyn  par; 

De  ersten  vor  de  doden, 

De  dar  noch  syn  in  nodeu, 

De  anderen  vor  de  l)ro<U>r 

Der  barmlierti^dien  nioder, 
535  Der  junektVuwen  sunte  Marien, 

Dat  de  brodere  alle  wol  dyen 

An  lyve,  ere  und  an  gudc, 

An  der  zele  unde  an  alle  orem  'mode. 

Wen  sick  dusse  missen  erheyen, 
540  So  schullen  sick  dama  streren 

De  j)ap<Mi,  dat  se  sinphen  imde  lesen 

l  ndc  myt  oren  iii^ij^^elen  dar  wesen 

Myt  iuiger  audacht  uude  anders  nicht. 

507  den  kalend.  611  ny. 
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De  loyen  sohuUen  ort'  pHelit 
545  ()k  dar  bringhoii  to  li<»ve, 

Dat  se  tü  gotldfM  lovc 

Ore  beth  tlytliken  sprekeii. 

Neyn  broder  schal  dat  breken, 

He  enbringhe  sin  opper  dar. 
550  Na  der  missen  nemet  war, 

Wii  me  dat  mandat  utlecht 

Unde  den  araieu  de  voj-te  twecbt 

Na  dem  beide  uiisos  lu»ren, 

Unde  dat  Milve  rec  lite  leren 
055  Unde  ervullen  dat  niyt  der  daut. 

Do  he  myt  sinen  jüngeren  ath  [^P* 

Unde  twoch  one  ore  Toyte, 

He  sprack  one  so  rechte  soyte: 

[Si  ego  dominus  et  maf?ister  lavi  vestros  pedes, 
et  vos  debetis  alter  alterius  lavare  pedea; 
exemplum  enfan  dedi  Tobis,  at  ett  vM  IIa  fRdatis.] 

Dut  hebbe  ick  gick  to  eynen  beide  gbedan, 
560  Uppe  dat  gy  rechte  lere  nemen  darvan 

Unde  bewysen  juwer  oyn  den  anderen  othmodiüheyt ; 

äo  moghe  gy  erwerveu  saiicheyt. 

Wi  Baa  de  abiMSB  lereydea  schaL 

De  wert  myt  sinen  seden 
Schal  dar  de  ahnesen  bereyden, 
565  Dat  dar  nicht  ane  enscbele, 

Sunder  dat  der  sy  so  vele, 

Alse  der  kalandes  broder  is, 

Dat  iowelk  sunder  mys 

Eynem  armen  au  dem  daghe 
570  Syne  voyte  sulven  twage 

Und  ome  eyne  almese  beyde, 

De  schal  [dar  sin  bereide.] 

Wen  dat  is  gbedan, 

So  schal  men  to  capittel  gan 
575  Unde  berichten  unde  overs])reken 

Mit  fruntschoi)  siuider  wrekeii, 

Wat  da  to  donde  sy. 

Alle  twidracht  de  sy  by. 

So  schalme  denne  to  dische  gan 
580  Unde  dar  schal  Tan  oven  an  de  deken         [Bl.  ^  Sp.  l.j 

Benedidte  unde  den  segen  spreken 

Over  de  sulven  spyse, 

Unde  na  der  solven  wyse 

672  Die  Wörter  De  schal  ;iinä  wieder  durchgestrichen.  , 
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Xa  ti-iii  «  teil  iri-atras. 
5ö5  Mcn  schal        iiikIci-  dos 
Vcl  wolj;lu't«i;4«'ii  wcscn. 
JSo  hir  vor  ij>  ylu'U'suii, 
An  woi'deu,  au  drancke,  an  spyse 
Unde  An  i^otliker  wyse. 

Wa  wen  dun  schal,  waii  eyn  kalaodes  broüer  «terlTt. 

500  Nu  enhorct  dnt  nicht  ihkIc. 

Wu  iiH'ii  (Ion  sclial  an  dem  dode, 

Won  der  Inndcr  evn  Nvil  sterveu, 

S(»  schal  nie  dat  \\ci"vcn 

To  den,  de  nien  heliben  mach, 
595  It  sy  nacht  edder  dach, 

Dat  se  komen  dar 

Unde  des  krancken  nemcn  war 

Ome  de  sacramenta  to  geven, 

l'nde  wat  <»nic  is  even 
ÜUO  To  svMt'i-  h'sttil  lu'imcvart, 

Dat  (ie  wcidc  wci  hcwart. 

Wen  demie  sin  dud  wert  vornomeu. 

So  schullen  se  dar  hen  komen. 

De  brodere  al  ghemeyn; 
605  Dat  schal  vorsunien  neyn. 

Vigiiien  niissi  n  ^<  hal  men  singhen 

Unde  de  graH  vullcnhringen 

iSchone  na  dci*  wonliryt. 

8o  nien  gudeii  tVuinlcii  dcyt. 
610  l'jude  ein  iowelk  schal  daruacli 

Wente  an  den  drittegesten  dach 

Unde  vorbat  alle  dat  iar  [8p.  2.] 

Der  selc  nejnen  war, 

So  me  guder  v runde  plecht 

615  Ok  sehalme  des  vorsnmen  nicht. 

Dar  schal  cvn  inwclk  sundcr  clagen 

Kvnen  hyniptcn  \vt  it<  >  hcudi'ageu, 

Dat  de  kenierer  dat  late 

Backen  an  guder  mate. 
620  Dat  schal  men  den  armen  deilen 

To  tröste  allen  erissen  seien. 

Nu  höret  ok  al  openhar: 

Des  drittigesten  schullon  nemen  war 

De  brodere  al  hv  naiiicn. 
620  Dat  [sej  koiiK  II  tu  >a)ncn 

Uude  den  drittigesten  begun, 

614  guder  dcppiH  gesehriehM. 
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Also      il»»  bignifft  liebben  gkedan. 

Hort't  vort.  wat  ik  jjyk  sage: 

An  >mitr  (ialh'ii 
li3ü  Sfli:il  rvii  iowclk  miikIcc  \vi  i|tl<T>t  r<  \  cii 

Kviu'i»  II;ill»t'isti'»l('N(  ht  ii  X  liilliugk  ^ovc'U 

Düsses  kalaii(l«'>  kfiiuTi-iv. 

l'iiiK'  clat  he  moglio  siinder  swere 

Dem  koke  hüi  Ion  entrichten. 
035  Ok  schal  myi  dni  Milvcn  pliditen 

(ilieschevii  misos  koke»  giaflt. 

Wen  >in  li'vcnt  rviu'n  ende  lictt. 

l  ihK'  (Ion.  ;»ls(»  iiicn  den  .nidcivii  brotlereu  deyt, 

Alsit  hir  vor  ür>>rn  \('ii  strvt. 
010  Ok  sy  ^yk  l)roiK'ii'n  alle  vormalint, 

Dede  gan  an  diuisen  kaland,  [Bl.  6b-  Sp.  i.] 

Dat  iowelk  darna  TÜte  nick 

Unde  spi  rkc  alle  dagfae  gar  inniühlik 

Syn  gliclicth  v(ir  iliivM'  kumpanye, 
645  Uppe  ilat  ><•  wol  ^licüye 

llir  an  (lu>s)'ni  lyvc 

Unde  iiunnitT  nirr  d<»it  blive 

Vri  van  alU-n  levden. 

Van  godde  ungheseheden. 
650  De8  help  uns  allen  samen 

De  almechtighe  god!  Amen. 

Eyn  sunderlirk  vui-iuauuigüe. 

Eya,  Icvon  broder  myn. 

(Iv  .illc.  d«'  ^licsammet  syn 

Hir  an  dusscn  kaland. 
1)55  VVeset  des  \an  niek  vorniand, 

Dat  kumpt  giek  to  goyte. 

Seyt  und  provet  an  iuwe  ghemoyte, 

Wu  vraudenbar  dat  si, 

Dat  vnint  v runde  wonet  by, 
660  l  nd  vrund  to  vrunde  kome, 

Dat  is  lu<t  iiiidc  vi-o?n<'. 

8o  mcn  Mud  to  der  wcrltlc  hire. 

Dar  se  doch  siinder  vire 

Sick  moten  draden  scheyden 
665  Unde  ok  dicke  myt  leyden. 

Dodi  is  dat  samment  eyn  grod  wunne. 

Nu  merket  dat,  we  dat  merken  kuuiie: 
[0  quam  gloriosum  o^f  ro;rnuni,  in  <|ii()  riini  riiristo  gaudeot  omnes  saacti.] 

Wu  ersam  unde  wu  wunneliar 

It  mot  iumiiier  weson  dar. 
670  Dar  god  mit  alle  «Icn  syneu  wunnichlik  [^P*  2J 
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Sick  wil  vrauw«'ii  ewiclilick. 

Dat  is  der  ^aiit/ni  vraude  eyn  vuud, 

Dar         all»'  syiic  tViiiul 

liriuglu'ii  wil  tosrtiiuui'ii. 
675  So  uioghen  sick  de  wol  schemeD 

Unde  troren  van  schulden, 

De  dar  van  goddes  hulden 

luininor  und  owicli  werden  TOrstoten 

Vm\v  dar  utr  iK  slotcn 
übO  Vor  des  livinint  lriki-s  dorell, 

Dt'  diit  w«inl  muten  huren: 
[Amen,  amen  dico  vobui:  neacis  vos.   VigUate  itaque,  quia  nMcitis  diem 

neque  horam.] 

„Gad  hen.''  (dat  is  slicht) 

,.Ik  «'rkeiiiic  iuwer  iii»  ht." 

Nu  waket,  li'vcn  t'rundo, 
685  iiy  cnwetten  nicht  den  dach  uocii  de  btunde, 

Wan  güd  wil  komeu, 

Dat  gy  werden  henghenomen. 

Ik  weme  gick  dorch  truwe: 

Hoydet  iuck  Tor  der  naruwe. 
61)0  AVe  pwichliken  wert  vorloren, 

Do  were  hether  unghehoren. 

Van  vorsunien  unde  vortheeu 

Is  leydes  vele  gescheu 

Unde  schut  noch  alle  dagbe. 
695  Nu  höret,  wu  gik  dut  behaghe: 
[Ecdeaastes :  In  oniDibas  operibus  tuis  memorare  novifaina  toa,  et  in  aetenmm 

non  pcccabis.] 

Bcdencket  iuwe  lesten  stunde,  [Bl*      Sp.  l] 

Su  du  gy  numnier  sunde. 

Voraynnet  gyk  in  der  tyd. 

Vel  mannich  nu  dar  1yd 
700  In  der  helle  ^doyte  twar 

Van  valscher  hopeninghe,  dat  is  war. 

De  wyse  unde  Iii  Ige  lerer  Augustyn 

Is  des  eyn  tueh  niyn: 
[Res  est,  (luac  niultos  occidit,  cum  dicuut:  cras,  cras.  cras;  et  subito  clauditur 

ottium  et  remanent  foris.] 

Beyclen  wente  overnacht 
705  Hefft  nuinnighen  dart«  bracht, 

Dat  he  dar  uth  bleyff. 

iSunte  Gregorius  uus  ük  scref: 
[Gregoriiu:  Qnanti  ad  vesperam  sani  se  aliqnid  in  CFMtinam  patabaut  aetun», 
et  tum  eadem  uocte  repentfaia  morte  deAincti  sunt.] 

Mannich  lieftt  wol  wesen  ghesunt, 
Unde  dachte  iu  der  avent  stunt 

672  wund.  687  do  dy.  707  scriflt 
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710  Van  dussen  tinde  jennen  dingheu, 

De  he  wolde  Tullenl)ring('ii 

Des  morgens.    Onic  dat  vurdarrt"; 

Wontf  he  in  der  naclit  snelles  dodct»  nterif. 

Doreli  diiNM-n  aiiire^t  und  var 
716  Xeniet  niviur  Unvu  war: 

Soket  godde,  de\\\)le  uien  oue  viuden  mach; 

Wente  he  in  alle  tyd  darnach. 

He  wil  hir  gnedich  wesen. 

An  der  erde,  bo  we  lesen,  [Sp-  2] 

[Non  enim  vcni  vocnro  jiistos,  sed  ppcratores  ad  peniteuciam.] 
720  (lud  is  nieht  niynsliek  LTckomeu 
Den  rechten  her  t(»  vronien. 
Sander  dat  he  de  »uuder  wil  laden 
Unde  bringhen  se  to  gnaden. 
Nu  nemet  an  jnwe  ghemoyte 
725  Goddes  frliewalt,  wysheyt  unde  goite. 
He  mach,  he  kau,  he  wil. 
Onadens  wert  ome  nicht  to  vel. 
Des  maelistn,  sundor.  wesen  vro. 
Ezechiel  sprickt  ok  also: 
[Nonqnam  Toinntatis  mee  Mt  mors  fanpii  et  non  ut  cottTertatur  a  via  ma  mahl 

et  Tivat.] 

730  Dorcli  den  propheten  spricket  god: 

Ik  wil  nicht  des  sunders  doed, 

Sunder  dat  he  sirk  bekere. 

Noch  spricket  vort  uiise  here 

Unde  ropt  to  uns  heroedder: 
735  Kere  weoder,  kere  wedder, 

Sunamitis,  du  vel  soyte, 

Dat  ik  dy  schau  wen  mote. 

Van  dussen  dinghen,  so  ik  las, 

Spricket  wol  Jsaias: 

[Convertimiui  ad  me,  et  salvi  eritis.J 

740  Keret  gyck  to  mek  van  stund, 

So  werde  gy  ghesnnt. 

He  spricket  ok  vort  an  dusser  stede 

Dussen  na  fjhestreven  sproke  nieder 
[Nunquam  mulier  potest  oblivisci  iufautem  suum,  ut  uou  misereatur  filio 

nteri  «ui.l  [BL  7*  Sp.  1] 

Wa  mochte  eyn  wifflick  wiff 
745  Vorgetten  ores  kyndes.  dat  or  liff 

Hefft  to  der  werlde  ghebracht. 

Doch  is  se  des  under  tyden  umbedacht, 

Sunder,  du  machst  dat  wetten, 

Ik  wil  dyner  nuninier  iner  vorgetten; 
750  Wnlta  anders  sulven  darto. 

715  lerer. 
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Des  strirt't  Uli«  sunte  Ki^nihart  ok  also: 

[Noll  liorniisti  « r)iiHtoiitom  latroiioin,  non  lacriniaiitoin  peroatrircm,  noii  Caiiaucum 
»uppiicautciii,  uoü  dcpreheiisam  in  adiilterio,  iioii  suspiiautciu  publirauuui,  uec 

negantem  diBcipulum.] 
He  spi'ickt  alsus,  bin  ik  bt'richt: 
Höre,  du  vorsiiuidoHt  nicht 

sciu'kpi-  .III  (Icni  ciiu'c.  iiorh  ilait  wcnen 
755  I)<'r  >>iintl(  r\  niH  ii  Miirit  ii  M.ii;tlaleneii, 
Noch  ( ";iii;iiu';nii.  (!«'  ilt'k  iiai'i'Vj». 
Noch  dal  will,  dat  iiu-ii  Ix'j^iep 
An  dem  uneclitt'. 
Du  ueinost  ok  to  t^ynem  knechte 
700  Den  publican  uiid(  tohier  Mattheum« 
Ok  dyiu'ii  aponteleii  T  tium, 
De  dyiicr  dric  vorsac  k. 
Ihne  cniciiicr  nciiicstu  nk 
Wt'dd»  r  t(t  dviuT  j^nadc  si  liyu. 
Tii.)  Darvaii  spiitkt  «»k  suute  Augustyu: 
[Sic  dens  reum  fesünat  «bsolvere  a  tormento  consciencie,  quaii  ipsum  pUi8 

pasnio  iniseri  cogat,  quaiH  ipsum  miserum  panio  Btti.]  (.Üp.  2J 

(iod  is  stcdc  t<»  (\rv  soiic  bcrevt; 
Wellie  lie  vel  \v\rv  liiiadt'  deyt. 
Wen  dat  lie  den  sunder  lote  bterven 
Uude  ewichlikeu  vorderven. 
770  God  is  vul  aller  guyde. 

Dat  merket  al  an  juwem  mode: 
[Augustinus.    Queni(  iin.|uc  uotessitas  «  oizit  porcatorem  ad  peiiitenciam,  uoa  crimims 
immensitas,  non  vite  cnoruutas  excludit  a  venia.] 
Weute  uu  wart  so  grod  Bunde, 
Noch  so  kort  de  stunde: 
God  de  Yorgeve  de  sunde  gar, 
775  Efft  de  wäre  ruwe  wonet  dar. 
Nu  merket  alle,  de  hir  sint: 
Dassen  ,i;(uK  <b'n  man  vint 
To  den  f^naden  sns  hereyt 
l'nde  to  ^ant/er  l)arinl»erticheyt, 
780  Weute  he  l)ud  dem  sunder  alle  tyd  syne  guade, 
It  si  nacht,  dach,  vro  edder  spade; 

Doch  lovet  he  nergcn  dar  by, 
[Augustinus.   Qui  iionitonti  veniani  spnndot  peccanti,  diem  crastinum  non  promisit] 
Dattu  des  doedes  syst  vry 
Den  a Idejjie^festen  daeli. 
7M5  Nt'Uiand  secker  weseu  mach. 

In  aller  tyd,  na  aller  stidde  ^  ^p.  1] 

Sliket  uns  de  doet  io  midde; 
Wcnte  ho  neniandet*  enschonet. 
De  ungewemden  he  lonet. 

775  ruwet.    7b3  vry  syst.    7b7  do  doet. 
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7t)0  Dos  st«'_vt   ^'licsci-cvcii  ;iU(t 

In  tlem  Inlglun  uvau^olio: 
[\'igilate  itaqiie,  quia  nescitis,  qiut  hon  donunas  venturus  sit] 

6y  schuUeii  waken  to  recliten  tyden 

Unde  ullt>  tyd  de  sunde  vonnid  n. 

V\)\n'  (lut  gy  wcrcU'ii  rt'clittVrdich  glicvuiulen. 
7U5  Wellte  iiy  wt'tttii  iiit  ht.  to  wölken  »tuiidoii 

I)»'  luTc  Ulis  wert  iialt'ii 

IjIkU'  iin>  van  liiiT  liali'ii. 

JStervcu  is  vmi  swerlich  kiff, 

IHtr  sick  zele  und  liff 
800  Mit  kummerliken  levden 

Van  pynander  moten  Kch(\v(l('ii. 
[ConfectUB  Jesus  in  agonia  )irn1i\ius  orabat  ot  iactus  est  siidor  ejus  tanqnam 

gutte  siiiiguiuiK  dei.  urreutis  in  tcrram.j 

God,  unse  liere,  HuWen  lejt 

Dorch  dodes  angcst  blodighes  Rweitt. 

De  dod  is  der  mynscheyt 
805  Van  natur  eyii  jrroyt  greselicheyt ; 

riidc  so  «^y  lichlM't  vornoincii. 

Van  suinlcii  i>  «Ic  dod  lit  r.iilit'konK'n. 

VVeien  de  >mi<le  niclit  gewi'scn. 

So  hedde  wc  des  doudes  wol  glu'ncsi'n. 
810  Do  de  arme  dunne  zele 

To  orem  groten  unheyle 

Vorteich  des  leven  goddes. 

Synes  danckes  unde  f;ynes  bodes, 

Do  moste  sc  mit  frrotcm  killen  [W.     Sp,  2J 

815  I  ndt'  myt  grotm  wcddcrwillen 

A'oitliien  des  leveii  Ivves; 

Se  macli  ores  wedderkyves 

Nicht  gheneten  de  lenghe, 

Se  moth  deR  lyves  dwengbe 
820  Rumen  myt  groter  sware. 

So  l)liti't  dat  litf  opembare 

Liggen  also  cyn  vul  as. 

Dut  vor  karscli  unde  schone  was. 

Dut  seiieiden  is  kreliilikeii  swar. 
825  Sunder  wert  de  zele  ok  dar 

Van  dem  ahnechtighen  godde  gescbeyden, 

Dat  wert  eyn  leyt  vor  allen  loyden. 

So  willen  dar  van  stund 

De  duvele,  de  worme  unde  de  frund 
830  Tohant  des  mynschcn  erve  syn. 

Su  unde  jirove,  wat  al  dyn  gud  und  dyu  gewiu 

Dek  dt'uue  mute  vromeu: 

792  8y.  822  wnl.  829  vorme.  hande?  [:  stunde.] 
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Wente  bus  verne  is  gekouicu 
Din  ioghet,  lust,  ghewalt,  gued  und  ere, 
Ö35  Nicht  wen  e£Ft  dyn  pyne  und  swere 

Desto  swaror  cUirafF  werde  und  sy. 
Ach,  leve  l'ruiul.  Iioro  my! 
Vorsynne  doch  ilek  liirane. 
linde  hitli  vuii  valscliciii  wane; 
Ö40  Ilebbt'  dym*r  sulvcn  lioydo. 

Des  sprickt  iJeiiihardiis  de  j^iide: 
[Caro  claraat:  Ego  deficiam,  mundus  clamat  :  Ego  dedpiam,  diabolos:  Ego 

interticiam.J 

Dat  liff  sprickt:  ik  iiioth  vorfjan; 

De  werld  lovct  valsclicn  wau;  L^^l.      ^>p.  IJ 

De  duvel  de  wii  doeden. 
845  Dar  umme  schaltu  dek  behoyden. 
He  is  yan  manniger  list; 
Des  sunte  Augustyn  myn  tuge  ist: 
[Diabolus  modo  peccnta  Jilionun  ^rnvia,  modo  oil  cssc,  quod  perpetratum  est, 

luudo  misehcordeiu  Deuui  loqiütur.] 

Nu  seght  de  duTel  de  sunde  swar, 
Nu  alto  licht;  so  sprickt  he  dar, 
850  God  sy  barmhertich  unde  gued; 
So  bringet  he  donne  in  dinen  mod, 

Du  mögest  noeli  Innglie  leven, 

Alsus  kau  lie  hindernissc  vele  ghcvcn. 

Hir  wedder  hör,  wattii  (h)st: 
805  Denke  io,  dattu  stervun  mo>«t, 

Unde  schaff  dyne  houde 

Unde  beware  dek  vor  dem  ewighen  doede. 

Nu  nym  ok  an  dyneiu  mod 

Dynes  sehippers  dod 
860  l  ud  «Julien  groten  kiimmor. 

Den  kan  ik  vulsprt'kcn  uummer, 

Den  van  iinsen  selmhlen 

Cristus,  goddes  sone,  wolde  dulden. 

Van  duBser  marter  swere 
865  Merket  sunte  Bemhardus  lere: 
[Vide  panpenm  CShristnm,  va^m,  sine  imspicio,  jacoittcm  inter  bovem  et  asianm 

in  presepio.  involiitum  in  vili  paimiculo.J 

Sy  an,  mynsche,  durch  god, 

Dussen  iammer  unde  nod, 

Gristnm,  dat  klene  kyndelyn, 

Dat  dar  lach  in  der  kribl)elin ;  [W.  8^  Sp.  2J 

870  Snode  doike  was  syn  deckewand. 
He  vloch  in  Kgipten  land, 
Up  dein  esele  lie  reyt 
Dorch  syue  groten  othmodicheyt. 

d4U  iür  18. 
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He  stund  an  dem  cnue  nuket. 
875  Dat  sick  alle  dorcli  ims  suket. 

God  wart  ghefanghen  und  geplaget, 

Gegeyselt  nnde  gehalslaget, 

Ghebunden  nnde  angespyet, 

Beschimpet  unde  anghestryet, 
bÖÜ  Maiiigerhande  wiis  ghehonet 

l  nde  myt  scharjK»n  dornen  ^hrkronet. 

iiir  mach  men  wo!  van  spicken: 

Syu  syde  wart  ome  dorchsteken, 

Lude  ropende  he  eterfft, 
885  Unde  so  bitterliken  uns  erwer£ft 

Synes  vaders  huld«-. 

De  doK'h  unsc  schulde 

So  langhe  was  vorloren. 

Nu  merke  duth  tovoren, 
890  Wu  goytliken  he  sprekende  began. 

Do  he  syne  pyniger  sach  bi  siek  stan: 

(Pater  iguoscc  illis,  quia  uesciuut,  t^uid  faciunt.J 

(hiade,  Tader,  dnsser  iammerliken  knechte; 

Wente  se  können  sick  nicht  vorsynnen  rechte. 

Höret,  wu  sere  he  vor  syne  vyende  bat, 
895  Uppe  dat  orer  mochte  werden  rad. 

Meynstu,  dat  lie  nicht  ensy 

Den  frunden  noch  fruntliker  byV 

Noch  so  wart  van  ome  ghehort 

Eyn  so  sanfftmodich  word,  [Bl.  9*  8p.  IJ 

900  He  sprack:  Consnmatom  est. 

Eya,  welk  grot  goyde  da  ranne  ist: 

It  is  nu  alle  vuUenbracht, 

Alle  dat  in  dar  van  wart  gesacht, 

Dem  sunder  to  heyle. 
900  Alsus  gaff  sick  g(»d  veyle 

Unde  leyt  so  grot  dorch  uuse  stinde^ 

We  were  nu,  dede  konde, 

Laten  uth  dem  gemode 

De  gottlike  goyde? 
910  Nu  lath  dek  synen  kummer  wesen  leyt 

Myt  gantzer  dancknamiclieyt, 

Unde  bidde  one  des  tnvoreii, 

Dat  8vn  marter  nummer  werde  verloren 

An  dekj  noch  in  neyner  sakeu 
916  Over  dek  ga  synes  bloedes  wrake; 

Sunder  dat  he  dek  behoyde 

Vor  dem  anderen  doede, 

Därmen  ewichlikeu  sterfft 

Unde  nummer  mer  Üraude  erwerfft. 
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!)20  Nu  höret,  wut  suiite  Beniliurt 
Uns  vort  hefft  ^helart: 

[HcrnliarduH.    Vide  cuimt  incliiiatinn  ad  i>s,  iilaiidiim,  luacliia  cxteiisa  ad 
amplexandum,  manus  pcrfossas  ad  larj^iciidiirn,  latus  apcrtum  ad  diligcudiiin,  tocins 
corporis  disteuRioncin  ad  »c  totuni  impendcnduni. 

God  w  to  der  gnade  bereyt: 
Dat  merket,  wu  he  «teyt 
Au  ihm  t  mi'Av  opembarc. 
1)25  Syiu'N  l)t'l(li's  iicnict  wiirc! 

Hl'  iH'fVt  syii  liovct  irlit'iK^i^ct  jijar; 

Dat  l)clfk(Mit  uns  o])ciil)ar,  1^1.  »»  Sp.  2] 

i)at  lie      l)t'ioyt  (liuto, 

Dat  he  uns  eynen  Icuk  der  zone  do. 
930  Syne  hende  sin  ghereehet  uth, 

Daniiiddc  lir  uns  sync  gnade  huth. 

Syn  haud  <!<>  I«>vet  uns  vrodo: 

Syn  sydo  Ntrvt  o)M'n  dorcli  de  rrdc. 

Dat  dyii  Icvc  uiidc  danckrn  darin  kolueu. 
Uo.">  AI  svn  litV  ^t<■vt  dck  t<»  sroincn. 

He  sti'vt  ok  doirh  dat  yliibundvu. 

Dat  men  to  allen  stunden 

One  vinde  dar  bereyde 

To  de»  lu'iuwcrs  Ix'do. 
1>40  Yorsunif  dck  hir  nicht! 

Na  dem  di>edc  wort  na  rechte  ^herii-ht. 

Dat  tifd  B»  diMseii  leveide  wil  rirhtcn  ■«  rfrhte. 

Ik  h('l>lH  hii  vor  ghescreveu, 

Dat  i;(id  wil  vorficven 

Hir  to  allc^i-  stunde 
1145  Io^Y(•lk('n  syiir  vundo 

Und»'  wil  bai mhcrticli  wcsrn. 

Yiin  dt  ni  goddc  we  ok  U'st'ii 

Altehant  dar  by, 

Dat  he  eyn  recht  richter  8y 
950  Na  dusscni  lyvc  dort. 

Nu  merket  myne  word, 

Undo  Avur  de  -rlc  l)lyvo 

Na  dusscni  kiaiickcn  live; 

Dar  t'yn  so  kunipt  »'t  in  ioyli  t'dder  U'.vt. 
Döö  Also  dat  bi'screveii  steyt: 

Nulluni  boimm  irremuneratum,  nullam  malum  impnoitnm.    [B.  9^  8. 1] 

AVcs  schal  ik  hirane  schonen? 

God  will  alle  gud  vorionen 

Unde  alle  hoslioyt  pvnon. 

Dat  niüt  dennc  crschincn. 
1)1)0  AVau  de  selc  van  licnue  vcrt, 

964  Danui  su  kumpt  se  V   B  mot 
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So  wert  or  beschert 
üuder  drey  woj^cji  eyn: 
De  salif^hen  sele  don  orsteii  tlicon. 
l'ndo  ore  revso  wort  j;lu'kart  to  hvmmelrike 
96Ö  Mvt 

Dar  sc  ewicliliki'ii  h-lnMi. 

Danran  winde  we  gcsi  rcvt  n: 

[Heati  mortui,  qui  in  domfaio  moritmtur.J 

Salicli  sin,  do  dar  sin  ijlicstorven, 

T'ndo  lit'bhfii  liir  den  liyinmel  erworven 
i>7()  l  iidi«  dat  owi^dio  lovciit. 

Den  andt'rt'ii  wrcii,  merket  evcu, 

De  siek  des  vorsuuipt, 

Dat  he  nicht  ran  Btunt  to  hviuiml  kiiiupt, 

Und  is  doch  ruwich  gefunden 
975  Undc  gheloset  van  den  sunden 

Vor  dorn  prister  in  der  bicht, 

Docl»  so  enhertt  lie  nicht 

De  Ixite  vorvullet  in  dem  Icven. 

De  onu'  vor  de  sniidc  was  i^Iiegeven, 
980  Des  motc  he  dort  huiU  n  sure 

An  dem  bitterliken  vegerure. 

De  gnde  sunte  Angustyn 

Is  de»  eyn  tueh  myn: 
[Furgandns  est  ignc  piir^atorii,  qui  in  aliud  secnlmn  distalit  froctam  penitende.] 

Dat  vt'^'evnr  sin  kummcr  ist, 
OS'i  De  sine  h«»te  liefft  ^dievrist.  (Sp.  2] 

Weynich  edder  vtde  na  synen  schulden 

Mot  he  dort  pyne  dulden. 

Doch  de  pyne,  leve  gheftelle, 

Is  sanffter  wen  de  helle: 

Doch  is  se  swarer.  dat  i»  wi», 

Wen  icnnich  wertlick  j)yno  is. 

Dat  vr<i«'vur  so  langhc  wäret. 

Weut  dat  de  sele  wert  jjheklaret 

Myt  evenwichtiger  pyne  der  schult. 
995  Went  dat  de  böte  werde  vorvult 

Van  or  edder  oren  frunden,  dat  ir  wis. 

So  hefft  de  fruntschop  lio-^en  prys. 

De  boson  geyste,  so  we  lesen, 

Stluillen  dar  de  ])vne*rer  wesen: 
1(»0()  Doch  iiielit  na  orem  beghere, 

Sander  na  der  sunde  swere. 

Nu  merket,  wu  men  schal  konien 

Der  armen  sele  to  vromen 

De  an  dussen  noden  is! 

978  böte  nicht  Tonrullet.   980  boitc. 

VI«dMd«ata«lN0  JahciNMk.  ZVllL  a 
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1005  Djit  is  veirleye  wiis: 

Mit  des  hodis  jimiclicvt. 

Myt  alim'-.t'ii.  de  inm  ilcvt. 

M}t  vasliii  und»'  kastvcii; 

Doch  so  inatli  uldcr  Ix-st  ghcdycn 
1010  De  vel  hilglie  misue. 

De  helpet  al  gewisse. 

Duss«»s  weglies  wert  doch  rad, 

Wento  sin  kuinmer  io  eynen  endo  liad. 

Vnind.  by  nivin'ii  trnwcn. 
101  "i  Vor  dem  driddt  ii  \v»  «,'ln'  inacli  di'k  gruwenl 

Dat  is  oyn  notl  \or  alliT  iiikI 

Und  niat  h  wol  lieten  de  ander  doed: 

De  wech  geyt  to  der  helle 

Nu  höre  du,  myn  geKelle:  IBl.  lo»  Sp.  i] 

Mors  pecratonim  pcasim». 
1020  Dat  is:  Kyn  doed  der  boseu, 

Schalineii  d.it  rectc  lilosen. 

Also  uns  David  iirlil  herielit. 

8o  wart  HU  so  böses  picht. 

Sc  moghen  nicht  vorswynden, 
1025  Se  moghen  ok  iumnier  iner  vinden 

Den  doedf  des  sc  begheren. 

\Ve  inaeli  one  des  «jjewerenV 

Sprickt  >uiite  IJeridiart. 
[i^ms  eis  dct,  semcl  mori,  iic  iu  etcrniiia  moriaiitiir  .-J 

De  sprokc  is  doch  gantz  hart. 
10.30  Dat  sc  van  der  qualc 

Doeli  mochten  sterven  to  eynem  male, 

l'mh'!  nielit  lydt-n  iunnner  nicr: 

Dat  wert'  eyii  trost  nrrr  swore. 

Sr  moten  avcr  cwiihliken  duhlcn 
KKi.')  l'yne  dar  na  »»ij-n  Nehuiden. 

I litte,  kuhU'  und  worinc 

An  des  herten  «tomi«. 
[Mittite  eam  io  tcutbius  nxtriioicg,  ibi  erit  pUnctiw  et  Stridor  denrium.] 

One  wert  dar  «>k  ghegeven 

Düsternisse  unde  tenenlx'ven, 
1040  Serien,  wcnen.  aehterruwe. 

L'nde  ok  lU-r  duvelc  gruwe. 
[Cmciabniitiir  die  sc  nocte  et  tormentoniin  fiimiis  asrendet  in  secnlo.] 

Dat  wäret  nacht  un<l  dach. 

Dat  is  oics  meysten  iammers  slaclif 

Dat  sjt  k  (hit  mnnmer  endet, 
1040  Tude  «de  dat  se  syn  gliewendet 

Van  goddeh  angesii  lite  elar;  [^P- 

Dat  makot  hIIo  «»re  pyno  swar; 

Unde  dat  se  nummer  werden  vro.  . 
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l)«s  spiickot  Dav'ul  ok  also: 
[Quid  cniiii  n)i)ii  ost  in  celo  ot  a  te  ({tie  voltü  super  temunVJ 
H>51)  Wat  hul])('  iiifk.  dat  ik  j 

lu  (U'iii  hyimiu'l.  un<le  «loili  ciilu'ro  | 

Dyner  dar,  here  god?  i 

Kya,  frund,  to  dusHer  nod  I 

Höret  Hümmer  neyn  tnist; 
1055  Se  werd«'!!  iininiiKT  iirt  erlost. 

Darvor  hcliovde  uns  aldcr  nu'vst 

De  vader  uude  sone  und  hil^he  geyst! 

Ik  hebbe  hir  tovoren  ghofteclit. 

Dat  }^od  wil  wrson  rtM-ht 
1060  Na  dusscm  dofdc  myt  ticrirlitc. 

Dos  scliullc  UV  twivolcii  mit  iiichto, 

Wol  doch  syii  (irdcl  sy 

I  ns  alk'  daJ^lu'  hy 

Juwt'lkeni  na  synt-r  achte. 
[Omnk  Jtabimns  ante  tribanal  et  reddituri  racinnem,  prout  gessimus  «ive  bonmn 

sive  maliini  ] 
1005  Kvn  din^k  du  doch  Itctracldt«. 

Dat  mach  dck  lichte  wid  vn»nien: 

It  scluil  eyn  dach  komen, 

Dat  alle  de  werld  ^hemeyne. 

Man  wiff,  olt  iungk,  grot  und  kleyne. 
1070  Srhal  komen  nodi  vor  ghorichte 

Vor  «rodfU's  anghesichte,  [BI.  lü«»- Sp.  l.J 

I'nde  rcrlitc  icih'  gcvcn 

Dar  uinnic  al  orc  h'vcn. 

Dat  is  de  sorcliloldighc  dacli. 
1075  Dar  Jol»  lan^ie  vor  ati"  sprai  k: 

[Qiiis  mihi  bor.  tribnat,  nt  in  infcrao  prote^as  me  et  altscoudas  me,  donec  pertrao» 

scat  ftiror  tuusV] 

Wr  iryft't  niek.  lierc.  (h»t. 

Dat  dr  lu'lh'  sy  niyn  liuih-vat. 

So  laiiuhc  wcnt  tivii  toiii  vor^'a 

l  ii<h'  «h'nkt'>t  niyncr  dcniic  dania  ? 
[Dies  illa,  dies  irac,  dies  talaniitatis  et  iiiiscric,  dies  iiiagim  et  anmra  ralded 
rOilO  Dat  iM  de  dach  toms  rick, 

Dat  is  (  VI)  (hieh  iammerlick, 

Kyn  daeli  liitter  und  grot, 

Krvullet  myt  angcstlikcr  nod. 

Wan  »In^se  dach  knninict. 
IDjs.'j  So  wert  ihit  nicht  vuisuuiet. 

Alle  dinj;  wert  »HM-nibar. 

Dat  Tur  Hchal  beroen  dar 

AI  umme  to,  van  allen  enden. 

4* 
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Dar  s(;hal  (\e  helle  senden 
lOiiO  Vur  inyt  dvm  vcp^oviirc. 

Dem  vuic  dar  to  ^turc 

Uude  des  viiics  liitte  hart 

Schal  myt  eyner  Tart 

Dat  ertnke  van  aller  unvlcdicheyt  fpyen 
1095  Hilde  darna  vornyen 

\V:it(>r  hii-lit  onde  erde. 

Ok  Nilial  di's  Miros  ungevorde 

Drinjilicn  allo  licrtc 

In  sdichvoldiglu'  snuTt*', 
1100  De  lüde  nicht  ulleyiie 

Sünder  ok  de  enghele  algcmeync.  l^v»  3] 

[£raDt  Signa  in  sole  et  luna  et  stellis,  et  in  tßrris  pressnra  gentium  pro  confaaione 

sonitus  inaris  l 

Uns  s('jj;ghi'ii,  de  de  scliritlt  kimneii:  » 

An  Sternen,  mane  unde  sunncn 

Schalmen  grod  wunder  seyn; 
llOri  Danmder  schal  ghesclieyu 

Grod  drangk  np  der  enien 

Van  waters  uuLieverde. 

It  nioth  Huk  also  bchoren, 

Dat  de  lud«'  nioten  dorren 
1110  \i>v  aiiirt  stc  uude  n«nl 

Des  tokonieiulc  iainmers  }^rot. 

De  hymmele,  so  men  scgget, 

Schnllen  werden  beweghet. 
[Tone  videbnnt  filium  honiinis  venientem  in  nabe  cnm  potestate  magna  et  majeetate.] 

So  si  IimImicu  des  mvnschen  sone 
Ulf)  Schauwt'ii  dar  vcl  schone 

Koiuen  luvt  gr(»ter  ghewald 

In  eyuer  W(dken  snel  uude  bald 

Myt  den  hynunelschen  ftcharen, 

So  he  was  up  gevaren. 
[Hic  Jliesti«,  qni  a  vobis  asmitnptus  est  in  cclnm,  sie  venict,  qoero  ad  modam 

vidistis  cum.] 

1120  An  der  luynselieyt  goddes,  so  ik  lueyu. 
Schalmen  dar  openbar  seen 
Negele,  krönen,  crutze  unde  sper. 
Des  is  de  serifft  niyn  gewer. 
So  wolden  de  bösen  lüde  gerne 
1125  Soyken  oic  lioude  und  l)eseluirnisRe  verne, 

Unde  au  di'U  hi'rgheu  de  knien.  |bl.  H*  IJ 
Dar  se  dat  ghcrichte  mochten  ynne  Vorschulen. 
[Ipse  domians  in  jiuwn  et  in  voee  avcbaogeH  in  taba  dd  deieeadet  de  coelo.j 
Der  basunen  schrecken 
 Schal  dar  de  doden  erwecken. 

1094  nnwledicheyt. 
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113Ü  Nu  incrkct  Jcionimus  rede. 

Dar  he  uns  wiTuet  mede: 
(Semper  sonat  Ula  vox  terribilis  in  auribus  meis:  Surgite  mortui,  veuite  ad  Judicium!! 

Mek  danket  stcdeK,  wu  dat  myne  oren 

Bussen  gresrlikm  lud  hören: 

StMt  uji.  irv  dodeu,  ghat  vor  ^rritlit. 
1135  l  ndf  lioret  dar  jnwo  si-liuld  und  |)li(  ht. 

I       i^licvj't  antwonli'  \(ir  juw«'  Icvi-u. 

llnvau  \\vt\t  ok  Uri'gorius  ghohtreveii: 
[O  quam  angoste  emnt  tne  vie  reprobisl  Soperios  erit  judex  iratus,  iufwitu 
horridnin  oilios,  a  dextrls  pc<  i-ata  arcusanda,  a  sliiistris  infinita  demonia!] 

0  wo.  VkW  n'cliti'  iirot 

Wert  rlciiTif  dar  des  siuhUts  nod! 
1140  Uv  inot  litt-  Icvdf  (l(tV(  ii. 

Den  ricliter  sued  lie  toruith  ljuveii; 

To  der  reclitereu  band  de  simde, 

Under  sick  de  affgmnde,  . 

Dar  he  moth  in  sincken  ultohant. 
1145  De  duvele  stau  onic  to  di  r  lincken  band. 

Inwendicli  des  herten  schult, 
Buten  sud  he  de  wcild  vorvult 
Myt  dem  eiif^estlikeu  vuri-, 

Euweehkinuen  is  dar  (Uire,  [Sp.  2] 

1150  Yorkomen  in  dar  alto  »war, 

So  de  richter  tmWen  dar 

Dat  leste  ordel  wil  vinden 

Unde  spreken  alfras  to  synen  kindcn: 
[Veoite,  benedicti  patris  mei,  possidetc  refnium  vobi«  paratum  a  constitttdoue  mundi.] 

Gy  bene(liii<>(l("u  alj;elike. 
1155  Komet  in  niynes  vaders  rike, 

Unde  entfiinget  de  gotliken  ewicheyt, 

De  gick  Tan  anbegynne  is  bereyt 

Unde  vrauwet  gjek  to  ewighen  tydenl 

De  quaden  moten  dusnon  sj)roke  lyden: 

[Disceditc  a  nie  nialodicti  in  ignem  etemuiiiij 
1160  Dat  ander  <uih*l,  (hit  is  sur: 

Gat  in  dat  ewij^lie  vur, 

Gy  Tormaledigedeu,  Tan  my! 

Dat  ghick  inmmer  werde  we 

Myt  den  duv*>!<Mi  an  der  belle! 
1165  Xu  merke  du,  leve  gbeselle, 

Mvt  wu  jiroten  leyden 

l>e  (juadeu  moten  seliedcu 

Van  den  hymmelsehen  scharen. 

De  rechten  deuue  in  dat  ewigbe  levent  varen. 
1170  Nu  merke  rechte,  wu  hir  gescreTen  steyt, 

Wat  den  bösen  is  bereyt 

waren. 
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Meli  (laify  dar  ncvncr  tiu  lu'iiissi', 

Nocli  der  vorsprt'kuii  drocliui.sse, 

Wyslieyt,  ghcwuld,  iidel  unde  gue<l 
1175  Moghen  nicht  beweyken  des  ricliters  mod.     [Bl>      Sp*  1] 

Dar  wert  opembar,  dat  merck, 

Dancken,  word  unde  werck. 

Also  dat  hcscrpvon  stoyt  in  dfii  boeken* 

Vorsakoü  (Mldcr  wvnkflto'^c  soiken 
llÖO  Kau  dar  iicinandt'  vronu-u. 

Alle  dyu^k  inod  deiiue  dar  vor  kouieii. 

[Pugnabit  ])ro  eo  orbis  teiranim  contra  iusenntoB.] 

Allo  de  werld  sc  luil  denne  vechten 

Myt  godde  wedder  de  unrechten. 

Hyaiinel,  erde,  snniie  unde  maen 
1185  Sehuilen  iij)  eyuer  bauen  stau. 

Nailit.  «lacli.  de  wcrld  al 

iStau  alle  ua  des  suuders  val. 
{Tvauß  cognoacetur  dominus  justiciam  faciens,  qui  nunc  igaoratnr  nitericordiam 

querens] 

S<»  niod  meii  deune  hy  uod 

HekcuiuMi  uiix'U  liereu  gnd 
irjü  An  syuem  strenglieu  ghürichte, 

De  nu  m}^  uicbte 

An  syner  barmherticheyt 

Bekennen  wil  unse  dorheyt. 

Ik  vornuine  gick,  doud  na  goddes  rede, 
llü5  Sendet  boden  na  dem  vrede, 

Kyr  g(»d  greseliken  kouie. 

Dat  is  juwer  aller  vr»iuu'. 

Soyuet  gyek  uiyt  «)n»e  in  der  tyd; 

Tyghen  one  vechten  i»  eyn  vorloren  sti^d 
1200  Und  is  gyck  vele  to  swar. 

Dar  nnune  nemet  juwer  houde  war. 

Kyn  vormanin^he  van  der  vraude  de»  hymmels. 

Nu.  vel  leven  broder  niyn, 
De  liir  nu  ghesanmiet  syn, 

Ik  hebbe  gyck  vorgeleyt  l^^p.  2] 

1205  Van  des  doedes  bittericheyt, 

(Dat  mach  gyck  wo]  veren) 

Van  dem  dode  unses  heren, 

Vau  des  vagevures  plage, 

Van  dem  juugosten  daglie, 
1210  Düsse  uiere  sin  vel  swar 

l'ude  sin  docli  wciliken  war, 

Lude  is  uod  und  gud, 

1182  vachte.  1194  redde. 
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D.it  iiiist'  liardf  inod 

Ilir  an  der  i'i'de  dar  vorsi-n'cke 
1215  Van  grutem  augfstc  vel  dicke, 

rppe  dat  we  deste  bet 

Vonnyden  vele  mis^iedat. 

Nu  wil  ik  gyck  des  boiten 

l'nd  wil  inyi\Q  rodo  soiton: 
1220  VVente  na  dorn  siircn  dat  soitr 

(fhitVt  vrandf  nndc  luMligeuiuitt' 

l'nde  voria^i't  alle  Ii'} de. 

We  se  hefft  befunden  beyde, 

De  mot  mek  des  bvbestan. 
r22r>  Van  der  soyte  heve  ik  an. 
[Abfiterget  deus  oinnetn  lacriniain  wh  *)c]\]\<  oormn.  ot  mnrs  iiltm  tiei-  Riit,  neque 
luctus,  ueciue  rlamor,  ii(>i|uc  duldi-  ultra,  quae  prinui  abicruut.J 

So  wil  g(»d  oue  atidroghen 

De  trauen  van  den  ugen, 

One  kämmet  denne  neyn  dot  mer. 

Ok  neynerbande  swer, 
12'60  Noch  wenen,  notli  ropeu,  uocb  scryen: 

Alle  din'jk  wil  i^od  vornyen. 
[(jue  preparavit  deus  diligeutibiis  se,  tidc  uou  capitur,  spe  iiua  uttiiigitur,  caritate 

non  apprehenditar,  acquiri  pote«t,  estimui  non  potestl 

Wat  god  den  synen  hetVt  l)ereyt,  (Bl-  12»  Sp.  11 

Vrande  wiinne  und  salieheyt, 

Des  kun  neniaiit  vul  denckon  noch  jiroven 
1235  Myt  leve.  liopenintilie,  nocli  inyt  dem  geloveu; 

Men  niacli  dat  vonh'ncn  wol. 

Suuder  uiimmer  beduucken  vul. 
[Qais  non  dMiderat  illam  paeem,  nbi  amicus  non  exit,  inimicus  non  intrat?] 

We  were  nu  de  jenne, 

fNemant,  also  ik  niene) 
124U  De  des  tVedes  nicht  eniiherede, 

Dar  nien  ome  des  j^lu  wriide. 

Dat  syner  t"i*unde  neyn  dar  ut  «|ui'nie, 

Unde  dat  me  »yner  viende  ueyueu  dar  in  ncmeV 

In  dem  bymmele  is  dat  also, 
1245  Dar  men  ewichliken  mach  wesen  vro 

Myt  aUen  bilgben  sunder  var. 

De^  scrifft  Auirn-^tinns  ()j)cnd)ar: 
[ü  sif  quaudo  videbo  gaudium  lucum,  quid  dcsidcru.   U  si  saciabor,  dum 

apparuerit  gloria  ejus!] 

Wanner  schal  mek  dat  gheschen, 

Here,  dat  ek  moghe  si  yn 
1250  Dync  vraude,  der  ik  beghere. 

Denne  wert  operabai"  din  ere, 

Myn  bcrte  darua  schult, 

1348  neyner.  1346  war,  1353  nar  na. 
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Bat  it  mochte  werden  ervnK 
Myt  den  Trauden  tlynes  rykes. 
1255  Denne  vint  men  nicht  ghelikes 

Hip  an  dussom  Icvont. 

Dar  van  lictt't  David  <;ln'screveii : 
ILetotus  8um  in  Iiis,  ((lu'  di<  tu  sunt  [Sp.  2j,  cum  iu  domum  domini  ibimus.J 

Ik  vrauwe  uiek  vel  sere, 

Sprack  David,  der  wunnichliken  mere, 
1260  We  schallen  in  dat  huss  unses  heren  gan 

Tiulc  schullen  gar  vroliken  stan 

To  Jherusalem  an  den  wegen; 

Dar  wert  uns  vin  scltcii. 
[Augustin.   Facies  domiui  tarn  dulcis  est^  l'ratres  mei,  ut  illa  visa  uicbil  aliud 

po«8it  delectari.] 

Eya,  leven  brodere,  wettet  datte, 
1265  Dat  soyte  goddes  antlate 

Is  80  scliono  und  so  dar, 

We  des  eynt's  mach  nenn'U  war, 

De  kan.  noch  niacli  anders  niclit  begercu, 

Lude  alles  anderen  wol  enbereu. 
1270  De  hilghe  man  Gregorins 

Scrifft  hirvan  ok  alftus: 
[Qd  creatoris  sui  faciem  vident,  lüchil  in  creaturis  agitur,  quod  videre  non  possent] 

De  den  scijipper  siilven  s<'hauwen, 

De  nioglien  sick  des  vrauweu, 

Se  seyn  an  onie  algewit>«e 
1275  Alle  syne  schipuisse; 

Ok  bliffi  nicht  vorborghen, 

Des  dorven  se  nicht  sorghen, 

Se  werden  nnmmer  mer  beswert. 

De  myt  dussen  vrauden  werden  bewei't, 
1280  Und  vorwynnon  al  oren  knnniier 

Unde  werden  >alieh  ewich  uude  iummer. 

Em  dat  ok  w.'re  niogehck,  [Bl-        Sp.  1] 

Dat  men  nmme  dat  hynrnielrick 

Unde  dorch  des  hymmelrickes  willen 
1285  Scholde  bnwen  eyne  helle 

Unde  eyne  wyle  lyden, 

Des  selioldemen  nicht  vormyden, 

I'ppe  dat  men  moclite  to  h\nnmel  komen. 

Höret  mer.  dat  mach  gick  vromen : 
[Servivit  Jacob  pro  Kacbcl  Septem  aiiiiis,  et  vidcbautur  ci  dies  pauci  pro  amohs 

mftgnitudine.] 
1290  AVe  lesen  (l;it  vor  war, 

Dat  Jaeoi)  deynde  seven  iar 

Unde  leyt  siek  darna  Ionen 
  Mit  Hachcl,  der  vil  schonen. 

V2ba  leuck. 
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Do  tyd  011  was  oim-  nicht  to  laiigk 
l'iUä  Donh  (!»•  l<'\t'.  de  oiii'  twaiigk. 

Daiali  >i>iickt  (hej  iu  ewaughelio : 
[iÜinUe  est  regnum  celornni  homini  negociatori  qaereuti  boiuut  mtrgaritas.] 

Dat  was  i'vn  kopman  bederve, 

De  vorkort'to  al  syn  orve, 

Do  lu-  Wolde  k«t|)»  ii  und  quiteii 
1300  KyiK'  dmr  niaigaiitcii. 

Also  m  IiuIIi'  \vi'  (»k  gi'veii 

UuiiiR'  diit  ewiglu'  leven. 

Wat  we  leves  in  gewuimen, 

Iff  dat  we  ret'hte  Hin  vorsunnen 
1305  Unde  \vill<  ii  dat  nu'rkeii  even. 

David  lu'tVt  ok  darvaii  <4]ic>-t  rrvi'n : 

[Mclior  est  dies  iina  iu  atrüs  tuis  super  milia.J 

Kyll  dat  li  i>  Ijt'ter  dar 

Wen  hir  niamüih  dusent  iar,  löp-  2.} 

Wen  de  zele  dort 
1310  To  hymmel  wert  gevoert. 

So  wi!  WC  or  dat  toreken, 

Also  we  do  luoystn-  lioivn  spreken, 

Dat  eyiK'i-  konigyniH'ii  scliat-li. 

Do  se  kuuigc  SalonmiK'  ansaili. 

[Regina  Saba  ingressa  Jherusalem  cum  comitatu  magno.] 
1315  Van  Saba  eyn  konnigynne, 

Ryke  gudes  und  synne, 

To  Jherusalem  se  in  (juam. 

Or  ^lictrorko  dat  was  lovesam; 

St'  wart  «'iittaiiglK'ii  sclioue 
1320  Van  k<»ijiiiuli<'  Saloiiionc. 

Do  se  saeh  byiie  werdioheyt 

Unde  synes  bnwea  czirbeyt, 
Syner  dische  spise, 
De  di'iier  manniger  wyse, 
1325  Do  entiloch  or  dar  nnder 

Or  i^eyst  dorcli  dat  wunder. 
To  JSalomoni'  sj>ra»k  se  dar: 
Dat  is  truwcn  alle  wav. 
Des  ik  van  dek  was  bericht. 
1330  Ik  geloTede  des  doch  nicht, 
Wente  nn  dat  ik  it  se. 
It  was  nicht  halff  ghesaget  my, 

Nach  l^iiC,  fehlt  ein  Vers,  den  A  so  wiedergibt :  unse  hene  selbe  also. 

1315  tf.  Warum  nach  iSchatc  diese  Ausführungen  auf  Kenntnis  von  Lamp- 
rechts Alexander  ff.  deuten  muissen,  tceiss  ich  nuMf  bei  Brun  ton  Schonebeek 
8.  10  f.  der  Breslauer  Handackrtft  wird  die  Begegnung  der  Königin  mit  Salomo 
ganz  aJmUch  erzuhlL 

1825  datond  er. 
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Also  ik  HU  beviiidü. 
Salich  »in  de  kynder, 
1335  De  dar  iummcr  bi  dek  sin. 
Or  levent  dat  is  fyn. 

Tk  lucnr  dat  ncvn  wiinne 
Düsse  wniint'  «vcnvvnnen  kimuc*. 
Diinirt"  spruck.  sd  ik  las, 
1  I  in  !)(•  propht'tc  Isaias  : 
(Tuuc  videbis  et  attlucs,  et  uiiiabitur  et  dilatubitur  cor  tuum.]      [Bl.  13»-  Sp.  1.] 

Denne  ttchaltu  »een, 
Wat  dar  ere  Kchal  nchen. 

Des  mot  dek  neiiii'n  wunder. 

Dyii  lit'itr  iiiacli  dannider 
1345  Vau  viaudcii  si<  k  ciitslcteii 

l  Ilde  van  wollu^t  uttlcteii. 

Des  inaclistu  tlyck  wid  vrauweii. 

Diir  sehaliiieii  deime  st  liauweu 

Myt  klaren  ogeu  dat  antlat 
1300  Der  werdighen  hogon  trinitat, 

Unvordeeket  uiide  umboliut: 

Dat  is  dat  alder  liogeste  gud. 

Dar  wert  der  scic  so  wo]. 

Dat  sc  Roddes  glirhiukeu  schul 
135Ü  lumiuer  iiier  aiie  verlust, 

Myt  beniieldiker  wollust. 

God  wil  ok  dar  sammcn 

Myt  der  sele  den  Echammen, 

De  schal  denne  werden  dar 
1360  Unde  roclite  suniieuvar. 

[Fulgohiint  jiisti  sicnt  sol  in  regno  patris.] 

Der  sele  claihevt  iinde  schyn 

Schal  dort  seveiivoldieh  siu; 

De  snode  lichain  hire, 

De  wert  to  syner  tzire 
1365  So  snel  unde  so  subtile 

Dat  he  hundert  dusent  mile 

Doi<  li  eyneii  stalne  l>erc]i 

Unde  (lorcli  aUerleye  haiitwerck 

Aue  liinder  unde  ane  sparen 
137U  r»v  cvncn  oucnhlieke  kan  dorvaren, 

L  inie  van  dem  hvinniel  to  der  erden.  [Sp.  2.] 

He  schal  ok  nnlidelich  werden, 

Dat  noch  wapen,  noch  vor, 

ün(h'  ueyuerhande  creatur, 
1375  Noch  dat  lichte,  noch  dat  sware, 

One  mach  pynoghen  an  eyuem  hare. 

Dar  kumpt  heyl  to  huyle, 
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Dar  wert  ln'vl  wol  vcvlt'. 

Acli.  <lu  siind«'  mvii>(  lii  |\ n. 
lobO  Wiuua  Wispelt  diu  duiiiiue  Mii. 

Unde  wil  lur  und  dar  lieyl  8<»kciiy 

Wultu  dek  na  warem  heyle  kloiken, 

So  wende  al  din  gemoite 

Na  der  (.M  isten  goiU\ 
1385  Weit  diH-k  de.  <o  lieHstn  it  al. 

L  luk'  t<>  d*  n  M  auden  rikeii  schal. 

Spick  dcime:  W      l»(';^'i'r('stu.  invii  scU*. 

Lude  Wut  wullii.  lilV.  dek  to  hevle? 

Dar  Bchalmen  gick  geweren, 
131)0  Alle  des  gy  moghen  begeren. 

Rikedoni.  sehono.  starcke,  und  wat  men  ville; 

Dat  is  dar  alhedille. 
[rroverbium.    Monnn  onim  sunt  divifie  et  i^'lurie  et  huuores.] 

By  ^oddc  is  i'ie  uu<lt'  rike  daghe. 

Wultu  ük  uuders,  wat  dat  saghe, 
13t)5  Wultu  suniheyt  edder  eyn  ewicli  leven, 

Dat  wert  dek  dar  al  ghegeven. 

[Iiuti  auteni  in  pcntctuura  vivent   Sapieutia.]     (Bl.  IS*»  Sp.  1] 

De  recliten  leven  sundcr  ende, 

Or  Ion  steyt  in  ;^od<k's  lieude. 

Wultu  eten,  driueken,  des  is  dar  sat, 
1400  Unde  vindost  des  anders  nergen  bat. 
[Saciabor,  dum  apparuerit  ;;Inna  tua.  Inebriabuntur  ab  ubertate  domus  tue.] 

Wen  ik  srhanwe  dyue  ere. 

So  werde  ik  sat  Ii.  leve  here; 

An  dem  huse  dyn 

Vint  men  aller  vraude  seliyii. 
1405  Wilmen  liebbeu  wunuicliliken  saugk 

Edder  soyten  seyden  klang, 

Dat  ig  dar  al  by  eyn; 

Alle  Wunne  machmen  dar  sevn. 

[In  civitate  doinini  sonaiif  jugiter  Organa  etc.] 

An  dyner  stad.  leve  here. 
1410  Sinjihen  ewieh  und  iummer  merc 

De  hilghen  soyte  unde  lisc 

AI  na  orgelen  wyse. 

De  engbelen  singhen  schone 

Dar  vor  goddcs  trone. 
1415  Eyn  dach  in  beter  dar 

Wen  liir  mannieh  dusent  iar. 

So  maeli  de  seie.  vranden  vui, 

Alsus  van  leve  sprekeu  wol: 
{£cce,  quod  cupivi,  iam  video,  qaod  speravi,  iam  teoeo,  Oli  sum  ioncta  in  celis, 
  qaod  desideraTi  io  terris.] 

1884  oyerste. 
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Seyt,  des  ik  liebbe  begert,  [Sp-  2] 

1420  Des  byn  ik  nu  wol  bewert, 
So  (tat  mek  wol  noghei; 

Weilte  ik  byn  <!'  m  togevojiet 

In  (lern  hymuiele.  des  ik  liegerde. 

Van  liant/eni  licrtcn  an  der  erde. 
14:20  Nn  nu'iki't.  Icvcii  tiunde. 

\\  V  all»'  M  i  itlt  tl«»rrliirrunde 

Van  anil)egliynne  wente  lior. 

Dem  is  «e  de«  eyii  wer, 

Dat  den  giiden  nnde  vromen 
1430  (jotlick  ding  is  togliekomen. 

Den  qoadcMi  is  it  missegan. 

Dar  nmnii'.  hnxlere.  schuUe  gy  stan 

Myt  llitr  IIa  LKiidr 

l  Ilde  gyk  vor  l)ONlu'yt  belioideu; 
1435  So  much  gyek  wdI  geliuglieu 

In  alle  iuwen  dinghen, 

Beyde  hir  unde  dort. 

Xn  is  g]»ek(nnei»  iip  den  ort 

Alhir  dut  gliedii  litr. 
144Ü  Giek-  allen  ik  lu  pliclite 

By  brodeiliker  tiu\vt\ 

Dar  ik  ti'ost  np  lunve. 

lliddel  goddt'  iehteswauue 

Vor  mek,  papen  Konemaime, 
1445  De  dat  kranke  gbedicht 

Dorch  iuwe  leve  hebbe  bericht, 
Dat  ik  hir,  eer  ik  storve, 

Goddes  luildc  erwervp. 
So  dat  mek  dat  cwiglie  levent 
l-küO  Dort  mothe  werden  glie^ijcvcii 

Lude  giek  myt  uiek  allen  sanimen. 

Des  heipe  uns  de  almechtighe  god!  Amen. 

  Deo  gratias. 

1442  troff. 


LINGEN.  K.  Euling. 
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Sehatrowe 

im  S«€hM!ii8pie|;el,  Lehnreeht  IV.  1. 

Rokaiintlich  ist  darühor.  oh  der  SaclisiMispic^^'l  in  niiMlcrsiich- 
sisclicr  oder  in  olxTsächsischcr  Spraclu*  vci"ras>t  sei.  Imiiic  ücstritti'U 
wonlcii.  Diinli  lloincvcr  ist  di«'  Fra|ze  zn  (illn>^^»'n  des  Nicdrisin  li- 
sisclieii  mit  gewitlitigen  (iründt'ii  ontschioden  worden.  Ks  sind  deren 
zwei,  die  schon  Gmpen  im  vorigen  Jahrhundert  geltend  gemacht 
hatte,  ohne  sie  jedoch  hei  der  damals  mangelhaften  Kenntnis  der 
mittelalterlichen  Urkunden  und  Sprachdenkmäler  zu  viillif^er  Hewi'is- 
kraft  gestalten  zu  kcinnen:  1.  dass  sowcdd  der  Veranlasser  <les  Werkes 
(Iraf  Höver  von  Falkenstein  als  Mn<  h  dri  Verfasser  Kike  von  IJepe- 
trowe  Xiederdeut.sehe  waren  und  niittm  in  niederdeutscher  (iei^end 
lehten:  und  2.  dass  die  ohersäelisisclien  ICxte  «  ine  Anzahl  t'elder- 
luifter  J^esiirteu  aufweisen,  welche  sieii  nur  als  Missverständuisse  eii»i's 
luederdeotschen  Originals  erklären  lassen.  Zn  solchen  Fehlem  rechnete 
Homeyer  in  der  Vorrede  zn  seiner  zweiten  Ausgahe  des  Sachsen- 
spiegels Pörsten  Theils  oder  des  Landreehts  (IS:]'»)  S.  XXXV  auch  das 
Wort  sehatrowe.  Er  sa<^t:  ^Kndlieh  5)  im  sächs.  Lehnrecht  A.  1 
soll  nach  vier  sonst  ^ehr  «iuten  (d)prs.  Texten  der  Vasall  nach  (» 
Wochen  des  Iveichs  l'iirdcii  lialu-n  itticlr  frhnt  roice  Ih-idcl)).  [Codex], 
seaht  ruwe  Mainz.,  Schacht  roivc  <^)uedlinl»..  srhaf::  r.  Surland,  (dem 
Ist.  Text:  quietem  quae  dicitur  pofita  umss  fat  ruyc  zum  (irunde  ge- 
legen hahen);  statt  dieses  wunderlichen:  „Schatzmhe*  lesen  die  nie- 
de»,  Texte  nnd  auch  der  Senckenhergische  ohers.  einfach  und  ver- 
ständlich: unde  fal  (feah  fchall)  ruwenj* 

Als  Homeyer  nach  siehen  .lahren  (1842)  des  Sachsenspiegels 
Zweiten  Theil.  Hd.  I  {Lehnrecht  etc.)  heraus^r.ih.  hatte  er  jnittlerw<Mle 
eine  andere  Ansicht  ^^ewonnen.  S.  der  Einleitung:  „\on  den  Ile- 
liigen,  welche  die  Kinleituni;  zum  Sachsenspiegel  XX.XIV  f.  fiii-  einen 
niedersäclisisclieu  Originaltext  gi«'bt.  ist  freilich  der  fünfte  zu  streichen: 
«.  Lehnr.  A.  4  Note  Ii.''  Kr  folgt  jetzt  dem  Grundsatz  der  Editions- 
kritik,  die  schwierigere  Lesart  als  die  wahrscheinlich  originale  zu 
l»ovorzngen:  und  die  richtige  Deutung  des  bisher  unverständlichen 
Ausdnicks  hat  er  aus  einem  C'apitular  und  einem  £dict  in  den  nun- 
mehr erschienenen  Monumenta  (lennaniae  histori<  a  ü:ewonnen,  S.  (»Oli 
Uli  (ilossar:  ^Schacht-rowe,  wörtlich  dii'  Seh.iftiulie,  naeli  der  bekannten 
Vertau.schung  des  ch  und  f.  hier  die  Zeit  der  J5efreiun<i  vom  Heer- 
dienst, vgl.  Cap.  Lud.  Pii  de  a.  82!)  c.  U  (Pertz  Leg.  I,  :i52j:  fcaß- 
^  (alias:  fcahftlegi,  fcasileyi,  fcatlegi)  i.  e.  armorum  depofitio,  und 
Ed.  Piftenfe  c.  33  (ib.  497).''  So  ist  denn  von  ihm  ;,das  ursprüng- 
liche, wiewohl  nur  in  5  Hdss.  rein  erhaltene  fehaekt  rowe^  gegen  das 
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vulgilrc  jal  ruwcn,  wclrlics  uurli  <liT  (inuidtt'xt "  Ii.  der  von  Honifvi^r 
seiner  Aiisj^alx'  zu  (iruiidc  ^elejite  Text  einer  ndrs.  Ihmdsehrilt  v.  ,1. 
1369 j  „aufiiiimnt,  hergestellt  worden,  weil  hier  die  Vulgata,  ohue 
Ändening  in  KechtHanKicht  und  Sinn,  nnr  einen  dentlicheren  Antidnick 
statt  den  alten  ^'ewählt  bat,  nielit  nlme  dem  Verdacht  »ich  austzu- 
setzen.  die  alt»'  Form  iiielit  mehr  begriffen  zu  hal)en.^  Die  Stelle 
l.iutft  also  auf  S.  MS:  Ses  weJcni  fal  die  man  dienen  fime  Herren  mU 
fines  fclrrs  l-njh  undr  fcs  wehen  von:  nnde  [es  wehen  na  fal  he  de.t 
rihes  vredc  licbhen  undv  fcharJd  roicr,  ja  dat  ime  nen  fin  herre  to  Icn- 
rechte  dcyedimjen  uc  mach,  noch  des  rihes  dienft  yeOieden.  Die  An- 
merkung dazu  hat  folgende  Fassung:  j,So,  oder  fcacht-,  fchafft-^ 
feahi-ruwe  (d  i.  Ruhe  vom  Lanzendienst,  s.  (rIoKsar)  leRen  Q\'etnOd. 
Statt  dieser,  dem  Sinne  und  den  Handsehriften  nach,  ursprünglichHten 
Lesart  haben  missverstrhend  (^u  Hli  liVniy  fchai  (fchats)  rowf^  QbObMe 
stat  rowe,  Vv  undeutlich  ob  jeat  oder  ftat  r.,  (^a  fachte  rouwe;  h 
quietem  (fftac  dirifur  pofda,  was  ein  fat  ruive  voraussetzt:  (^M'Ours 
Val)def^lil\liiioi»<|st\v\( i  1/  ver<lentli(  lien<l  f(d  i  tiucn.  ('«xl.  Berleburg',  rr/ten^ 
Z  dar  binnen  ruhe  liabcn^  in  QdgOnCiolema  Iclilt  unde  f.  r.  giinzlich." 

Mau  bekommt  aus  dieser  Behandlung  des  in  Itede  stehenden 
Ausdrucks  durch  Homeyer  recht  eine  Vorstellung  von  der  (tewissen- 
haftigkeit  und  Gründliclikeit.  mit  der  dieser  treffliche  Gelehrte  bei 
seiner  Arbeit  verfuhr.  Nachdem  er  eingesehen,  dass  er  sieh  geirrt 
iiat  und  dass  er  die  Stelle  im  Artikel  4  des  Lelinreehts  nicht  mehr 
für  die  niederdeuts(  he  Abfassung'  des  Sac]isens])ie<xels  iielt«'nd  niaclien 
kann,  bekennt  er  seinen  Irrtum  und  be;^nii;.;t  sich  nicht  mit  dei' 
Richtigstellung  uml  der  Krklärung  der  ursprünglichen  Lesart,  sonilern 
er  iässt  sich  die  Mühe  nicht  verdriesseu,  alle  Varianten  zusuuimen- 
zustellen,  damit  jeder  sich  selbst  ein  Urteil  bilden  könne.  Schwerlich 
mochte  er  ahnen,  dass  jetzt  von  den  Verfechtern  eines  obersächsiscben 
Originals  der  Spiess  umgekehrt  werden  würde  und  dass  man  el)en 
diese  von  ihm  festgestellte  originär«'  Lesart  zu  einem  Ueweismittel 
für  die  Ix'hani^tete  mitteldeuts^che  oder  (djcrsäclisische  Abfassung  des 
Hechtsbuches  veiwctHlcii  würde.  l)as  i^eschah  duith  O.  Stobl»e  in 
seiner  (lescliichtc  der  ileutschen  ]iechls<j[uellen,  Abt.  I  (  LstiO)  S.  8  lt. 
Stobbe  erklart  sich  für  die  obersiichsische  Abfassung  und  sucht  sie 
unter  andcrm  auf  folgende  Weise  zu  begründen.  Er  sagt:  „Für  die 
niedersächsische  Abfassung  wird  geltend  gemacht:  a)  dass  in  einzelnen 
Stellen  obersächsischer  Handschriften  die  Lesart  nur  erklärlich  wird, 
wenn  man  die  Üljertragung  aus  einem  missverstaiidenen  niedersäeh- 
sisclien  Text  annimmt.  Indessen  gie]>t  es  auch  uniij;ekehrt  Fülle,  in 
denen  der  Text  der  niedersächsischen  Handschriften  oHenbar  aus 
einer  l\.orruj)ti<»n  bei  der  L'l)ertiagung  eines  obersächNischeu  Ausdrucks 
zu  erklären  ist,^')  (als  Nummer  der  Anmerkung;  vgl.  nächste  Seite, 
erste  Zeile)  und  es  wird  zugegeben,  dass  in  den  Texten  des 
Sachsenspiegels  öfter  beide  Dialekte  durch  einander  gehen.'''}  Die 

Ich  Obergehe  die  ttbrigo  Bewefof&hrung  Stobbe's,  da  sie  mit  dem  Gegen- 
stände dieses  Aumtzes  nichts  sn  thun  hat,  and  da  die  von  ihm  geltend  gemachten 
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Anmerkung  f»7  lauU't:  ^Bt'sondfrs  inten's>>aiit  ist  riiw  Stfllt;  des  säcli- 
üischen  Lehnrcdit^.  wclclus  wir  Wnk  (IfsM-lhon  Vciiassers  lii(>r 
mithoiiütz»'ii  dürfen;  >t:itt  des  ol»<  i  hsiNclicii  schacht  roirr,  L.nizcii- 
rulu',  Kiilie  vom  WariVuditMist,  IuiIk'Ii  dif  nit'd»'rsju-lisisclit'ii  li'xtf  fal 
ruwen.  Homeyvv  Sacksensp.  II,  1  S.  12v(  und  }soie  14  zu  stich». 
I^ehnr.  art  4,  vgl.  mit  Sachsensp.  I  8.  XXXV.^ 

Eine  wundei  liclie  Art  der  Beweisiiilirung!  Statt  einiger  der 
Fälle,  j,in  dm«  u  der  Trxt  der  ndrs.  Hdseh.  offenbar  nur  suis  einer 
Korruption  l)ei  der  l'l)ertrapunjr  /u  erklären  ist.*^  wird  l)l<»s  ein  be- 
sonders interessanter  hervorjreliohrn  und  dieser  wird  Ite^niinilct  1  ) 
aus  Honiever  II.  1  (liehnreclit )  S.  j  j.).  wo  (s.  olx  ni  dei-  Kali  alier 
anders  und  /.war  nicht  aus  dem  (iej^ensat/.  «U-r  Dialekte,  sondern  der 
Zeiten,  in  denen  verba  ut  nunimi  gelten,  erklärt  wird,  und  2)  dureh 
die  Note  14  znm  Lehnr.  Art.  4,  wo  Homeyer  diene  seine  Auffattsung 
als  die  richtige  durch  die  Angabe  der  Lesarten  nachweist,  und  3) 
endlich  aus  der  anfängliehen  Ansieht  Homever's  vom  Jalire  is.l.'). 
welche  er  sieli  auf  (Irund  weniger  Handseliritten  gebildet  hatte  und 
die  er  elini  \^i2  in  der  Ausgalie  des  Lehnreehts  als  t'aUeh  hatte 
fallen  lassen.  Otlenhar  herulit  also  dei'  IJewein  Stobbe's  allein  aut 
•^>)  und  kann  er  die  in  der  Note  14  zu  Art.  4  des  Lehnreehts  mit- 
geteilten Varianten  gar  nicht  geprütt  und  nach  ndrs.  und  obers. 
Handschriften  gesondert  haben.  Homeyer  hatte  es  daher  leicht,  in 
der  dritten  Ausgabe  des  ersten  Tlieils  (oder  des  Landrechtes)  18G1 
Stobbe  zu  widerlegen;  S.  1**>:  ,In  den  Fällen,  wo  eine  ächte  Lesart 
von  einer  entstellten  geseliieden  werden  kann,  finden  sieh  meistens 
zwar  i)lattdeutsehe  und  hoehdentsche  Foiineii  auf  beidi'n  Seiten  ziem- 
lich gleiehmässig.  Doch  ist  einige  Male  die  wahre  Lesart,  ganz  oder 
doch  nahezu,  nur  den  plattd«'Utsehen  Ilandsehriften  eigen."  Diese 
Behauptung  wird  dann  durch  Darlegung  dreier  solcher  Missverständ- 
nisse  in  den  obersächsischen  Handschriften  begründet.  Vom  entgegen- 
gesetzten Falle,  nämlich  Missverständnissen  obersächsischer  Ausdrücke 
in  niedersächsischen  Handschriften,  bringt  Homeyer  kein  Beispiel, 
woraus  mit  Bestimmtheit  zu  folgern  ist.  «lass  es  keins  giebt,  sonst 
hätte  er  es  anführen  und  zur  Krhärtung  seini'r  Mcitumg  vom  nieder- 
(h'utsclien  Original  widerlegen  oder,  falls  er  du^  nicht  vermochte, 
seine  Meinung  einschränken  müssen.  Kinzig  auf  das  »-ine  von  Stobbe 
Torgebrachte  Beispiel  lässt  er  sich  ein,  aber  nur  um  durzuthun,  dass 
^  mit  diesem  nichts  ist:  ^^Für  den  umgekehrten  Fall,  dass  der  nieder- 
^hsische  Text  nur  aus  einer  Comiption  des  obersächsischen  zu  er- 
klären ist,  giebt  Stobbe  RG.  I,  'M  l  N.  07  das  Beispiel,  dass  im  S. 
l-ehiir.  I  I  statt  des  obers.  fcliachtri/ur  (Lanzenrube)  die  ns.  Texte 
(d  Tineen  haben.  Allein  nach  Ssp.  II.  1  S.  110  Note  11  begegnet 
fal  ruwen  aueii  in  obersächsischen,  andrei^rit^  .Sehaehtruhe'  auch  in 
IIS.  Hss.  Namentlich  lesen  von  den  tÜnf  Textt;n,  welche  diese  ur- 
^piiingliche  Lesart  bewahrten,  der  ns.  Qt  fcahtrowe,  der  ns.  Od  feacM' 

(iriiudc  durch  Iloineycr  in  der  dritten  Autlage  dos  Ersten  Thoils  des  SachscuspieKels 
(1861)  zul&nglich  widerlegt  worden  sind. 
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rowßj  clor  cromi sehte')  Q?  fekadUrotM^  der  os.  Qn  fcahtruwe^  der  or. 

Qe  fchaff'truwp." 

l),an;i{-li  lic^c  also  das  friilioi*  von  Honicycr  zu  (lim>tcii  t  iiu's 
ndiltsch.,  später  v<»ii  Stol)!»«'  lÜr  ein  ohorsächs.  Orif^iiial  benutzte  liei- 
Hpicl  Bich  weder  lüi  jenes  noch  dieses  geltend  maclien;  es  fiele  der. 
wie  es  scheint,  einzige  sprachliche  Beweisend  für  die  Abfassung 
des  Sachsenspiegels  in  obersiichsischcr  Sprache  hinweg,  während  die 
Zahl  der  (Jriinde  für  die  niederdeutsche  Abfassung  um  einen  gemin- 
dert würde.    Die  Saelie  liej;t  jedocli  ganz  anders:  grade  di»'ses  lici- 

ist  ein  starke^  < ilit'd  in  der  Kctti'  dei*  au'^  '^praclilicbcti  (iründen 
bcrj^tMionmu'iicn  Tm-ns fi^stiickc  für  ciiicii  nicdcitbuitsclien 
Text.  la'huts  IJcwiUuung  »lit'scr  liciiauptung  nuiss  ich  einiges»  über 
die  Geschichte  des  Wortes  fchaß  vorausschicken. 

Scaftt  wie  das  altsächsische  Wort  gelautet  haben  muss,  wird 
im  Mittelniederdeutschen  zu  feaeht»  Diese  Wandelung  eines  ft  zndit 
bat  bekannt licli  vicb'  W(irter  im  Niederdeutschen  ert^iiH'en  (s.  Lübben 
Mittelniederdeutscb(>  (iraniniatik  S.  (51  i;  IH).  VrdHj?  durcbgedrunsen 
ist  sie  bei  »'iniijen,  währ«'nd  für  anden*  Wörter  beide  ForuuMi.  mit 
ff  und  cht,  l)is  auf  den  lientiireii  Tai;  nelieiieinancb'i"  l)estehen.  tScacht 
«xb'r  fchacht  zeigt  im  Mndd.  aber  noih  eine  ganz  singulare  Kigen- 
tümlichkeit,  dass  nämlich  die  Spirans  ck  m  einem  Haucli,  geschrieben 
A,')  wird  und  dass  auch  dieser  wegfallt,  so  dass  blos  9cai  geschrieben 
wird.  Ans  der  Form  feM  und  weil  neben  9eai  auch  die  Schreibungen 
ifouf,  seath^  seaaih  begegnen,  mnss  man  wohl  scldiessen,  dass  es  in 
der  Ausspraelie  von  scat,  den.  scattes  (der  Scliatz)  untersebieden 
worden  ist:  es  wird  mit  tonlauL^eni  a  ^esproeben  worden  ^ein.  Ich 
habe  bereits  1^7'»  im  ersten  .lalir;^an,i;e  des  Niederdeiitsclieii  Jalir- 
bucbes  S.  4S  auf  diese  Si)racbf()rni  aufmerksam  geniaclit  und  einige 
Belege  gegeben,  denen  ich  jetzt  noch  mehrere  hinzufügen  kann. 
Meine  Bemerkung  im  Jahrbuch  galt  dem  kastile  fchat^  welches  a.  a. 
O.  S.  27  in  einem  lateinisch-niederdeutschen  Glossare  aus  dem  Knde 
des  14.  (»der  Anfanii  des  15.  .Iiis.  er<(  beint.  leb  konnte  damals  als 
weiteren  Iteleg  der  Wortform  den  Ausdruck  fca(ch)tfmdcr  anfüliren. 
Die  Scluiebt-  ocbr  Sebaftsebneider  waren  eine  Art  der  Dreelisb^r. 
wtdcbe  in  Haiiibuiii  (s.  Ko[)piiianii.  ibnnburg.  Käniniereireelnnmiien  I 
S.  XLIIj,  in  laibek  (s.  Webrmunn,  Die  iilteren  Lübeckiscben  /unft- 
rollen  S.  201  f.  und  Lübeckisches  Urkundenbuch  II  S.  7ß8)  noch  i.  J. 


*)  Die  Qucdlinburger  Iis.,  von  einigen  Gelehrten  in  das  14.,  von  anderen 
niul  aucli  von  Ifoinoyor  nach  dein  S<'liriftzüf(cn  iiocli  in  das  \'.\.  ^\\  gesetzt  und, 
da  der  ndiä.  C  odex  von  12UG,  der  17ü9  dem  Mekleuburgischeu  Justi/rat  T.  V. 
Arpe  in  Hambari?  gehörte,  nicht  mehr  aufzufinden  und  da  Ifomever^s  nds.  Codex  ans 
dorn  1'5.  Jh.  nur  ein  FraLnnent  ist,  also  die  iiltostc  crlialtono  Tis  ,  was  Stnlihp  für 
die  obersHchs.  Abfassung  verwertet.  Aber  eben  die  unbehoUou  aus  Os.  und  Iis. 
gemischte  Sprache  yerrät,  dass  der  Text  Übersetzung  ist,  luid  a.  a.  0.  8.  17  weist 
llomeyer  aus  yier  Missverattadaisswi  nach,  daas  seine  Vorlage  niederdeutsch  ge- 
wesen sein  mns<«. 

')  Bereits  im  13.  Jh.  wird  die  guttunile  Spirans  in  ndd.  lldschiiteu.  durch 
ek  ausgedrückt,  nicht  mehr  durch  h. 
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15*27  und  in  Wisuiai-  Ciiill  in  den  .lalii  lMn  In  i  n  für  MeklenU.  (u'- 
schichte  XXIX,  KMl.  Mi-klml».  I  ii.  VIII.  S.  :.M(,  Xr.  ."»(ii;:,)  sieh  uach- 
weist'H  las^rii.  Im  ältt  vt»  n  Ilaniburifix  licn  Stitdtciln'lniclic  wiid  oiii 
sr»lrh('r  Handwnkt  r  »  iniiial  (Inl.  Ml,  "l.  a.  lii<ir»  in  der  /t-(  hr,  f. 
llanii>.  ( It'M-iiirlitc  I.  .17(1)  sc'ic/ii>iiidürc^),  einmal  aluT  scatsnithrc  (t"<d. 

04,  1).  a.  1202  S.  'M'2)  genannt.  Dieselbe  Goschäitsluv.eiclinung  linden 
wir  in  den  von  Koi^miann  herausgegebenen  Kämmereirechnungen  der 
Stadt  Hamburg  Bd.  I,  84  und  88  (a.  13C2  f.)  als  schaisnidere,  neben 
sehachtsnidere  S.  83.  180  (  i:}73).  2(r.»  (1375).  Srhatsmdere  heisst  n  sie 
auch  in  den  von  Rüdiger  hrsg.  Ilandmrgiselien  /unt'tr<dleii  S.  r)4  (a.  1 :)".')). 

Kin  nicht  •^fltfiicr  /uname  in  NorddeutM  ld.nid  ist  Schacht.  w(  lein- 
Sehrr'üuiii'j  im  \  'k  und  l  t.  .Ih.  mit  Schaf  wechselt.  Si>  im  Namen 
des  Kieler  liallimanue>  Ilutrik  Scucht,  \\  w  er  in  einer  L  rkuinle  v.  .1. 
1280  (Hasse,  Schl.-Holst.-Luuenb.  llegesteu  u.  Trk.  II  S.  2«3  Nr.  01)5) 
heisst,  während  ihn  das  Kieler  Stadtbuch  aus  den  Jahren  1264 — 89, 
hrsg.  T.  Hasse,  stets  und  zwar  zehnmal  Seat  nennt.  Desgleichen  ist 
der  Ritter  Martjuard  Scaht  (Hasse  Reg.  II  S.  15  Nr.  88  a.  1253) 
oder  Scacht'^)  (S.  113  Nr.  201»  a.  1203)  identisch  mit  dem  dominus 
Mnrr/tiardus  dictus  Seat  im  Kieler  Sta<ltl)uch  ?j  1*^7.  -  Im  Meklonl)nrg. 
Irkundeidjuihe  IX  S.  .;22  Nr.  01.»1  a.  I  UI  und  S.  .WKi  Nr.  illM>a. 
1342  trelien  wir  aut  einen  Provisor  <h'>  II.  lieist-Hospitals  in  Wismar 
namens  Johannes  Schacht^  welcher  aber  (nach  einer  Anmerkung  auf 

5.  322)  in  einem  Register  dieses  Spitals  ans  dem  14.  Jh.  Johannes 
Sehaath  geschrieben  wird.  —  In  dem  Höver  Lehnsregister  aus  dem 
13.  bis  14.  .Ib.,  welches  W.  von Ibnlenburg  im  Iloyfr  Urkuiidcid)iich  Abt.  I 
Heft  IV  mitteilt,  lesen  wir  S.  '..  14:  in  Holthusen  cn  htts,  haddr  her 
Ludolf  Sc/iat ;  S,  40,  :»(>:  her  Ludolf  Seit]»  hiddr  rn  hus  fo  Ilolthusrn ; 
S,  71,  17:  her  Ludolf  Scaht.  aUo  dcn-^cll^cn  Namen  in  drei  vers«hie- 
«lenen  Schreibungen,  aber  ohne  Zweilei  mit  last  otler  gänzlich  gleieher 
Aussprache. 

In  der  Sächsischen  Weltehronik,  hrsg.  v.  Weiland  in  den  Monu- 
menta  (xemaniae  historica,  Deutsche  Chroniken  Hd.  II,  kommt  das 
Wort  „Schacht'*  nadi  Ausweis  des  Glossars  von  Strauch  wenig-^tens 
dreimal  v<»r.  Weilan«!  hat  seiner  Ausgabe  die  (ntthaer  Handschrift 
zu  (Irunde  gelegt,  weil  sie  nocli  dem  .Ih.  angeiiüit  und  in  einem 
ihM.  I)ialekte  ahgeiasst  i^t.  wie  ihn  dej-  Veif'asser  iler  ('hr(niik.  wel- 
elier  in  derselben  (iegend  wie  Kike  van  Uepegowf  zu  Hause  war,  ge- 
sprochen haben  wii*d,  und  weil  dieselbe  aus  anderem  Grunde  für  ein 
Originalexemplar  im  weiteren  Sinne  zu  halten  ist;  s.  die  Vorrede  zur 
Ausgabe  S.  17  und  S.  4»  ff.   In  einer  Stelle  (S.  151.  31  ff.),  welche 

MögUcherweisc  steht  fcathfnidere  da:  e  und  t  sind  ja  in  mittelalterlicher 
Schrift  schwer  zu  scheiden.  Sonst  ist  Abfall  von  t  nach  cli  «jlcichfalls  dem  Mndd. 
nicht  fremd;  wcjjen  fchach  \'^\.  fchachholt  im  MmM.  \VI».  Heilanti;;  sei  hemcrkt. 
dass  ich  im  Ilanihnr^cr  Adrcs.shn«h  von  l.s77  alle  drei  Formen:  Scliachtsrhnoidor, 
Schftchschneider  nnd  Sehattochncider  vertreten  gefunden  habe. 

*)  So  i>;t  sirlicr  statt  Scath''  /ii  lesen,  was  Ilamburt.'.  I  i  kumlenbucli  S.  r>.').3 
Nr.  671  und  danach  i lasse  bietet.  l>ic  falsche  Lesnng  hat  veranlasst,  da.ss  dieser 
3btrqoard  in  den  Kegistem  irrtOmlicb  in  die  Familie  Scacco,  Scliacke  geraten  ist. 

STMndMtMhM  JalirlNi«li  XTXIX.  5 
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der  liochdcutsdicn  Kaisc^rchronik  cntlf.hnt  ist,  hat  dif^  Chronik  den 
Phiral  sclicchte  und  tlas  Kompositum  öchcchtewalt.  lliiij^cj^cn  in  zwei 
originären  AI)scUnitt€!n  (S.  84,  20  und  163,  14)  schreibt  sie  sdicU. 
Im  erstercn  Falle  liost  aacU  eine  ndrhein.  oder  mfränk.  Udschr.  des 
14.  Jhs.  80 ;  zwei  mitt(ddeutscho  Ilandäcliriftcn  dagegen  des  15.  Jhs. 
bieten  schnchf.  Im  /weiten  I\ilir  lir-t  •;U'iclitaIIs  eine  sprachlich  ge- 
misclite  Hdselir,  des  Kl.  (xii  r  17.  Jhs.  schaff  die  nchl.  Ivop(»nhai:ener 
auR  dem  15.  .Iii.  srh't(L  .iIxt  die  niitteldeutselie  rommerstdder ' )  scha/'t. 

Wriiii  aUo  liicidiirfli  l'e->t t;estellt  ist.  dass  srnt  (»der  srhaf  eine 
gut  n(hl.  Form  tiir  srJiac/tt  war.  uii<l  wenn  es  soj^ur  iiielit  unwaiirseheinlieh 
ist,  dass  Eike  si(;h  dieser  Form  bedient  habe,  so  gewinnt  das  Ver- 
hältnis der  Lesarten  an  der  in  Rede  stehenden  Stelle  des  Lehnrechts 
ein  ganz  anderes  Aussehen.  Nicht  missverstanden  haben  die  Schreiber 
der  ndd.  lisch.,  wel^lic  ^clfttr.  bieten,  das  Wort,  somh'rn  sie  haben 
die  ursprünglii  lie  und  dem  Nii'derdeiitsclien  j^anz  viTständliehe  Worttbmi 
bewaiirt.  Schotroivc  U'seii  nun  drei  ndd.  IN->.  ans  dem  I  I.  .Iii.:  Öl.  Vr  und 
Vu.  Da,  wie  beieits  bemerkt.  /  ninl  c  ^ieli  im  11.  und  1").  .Ih.  last  nie 
unterscheiden  lassen,  s(»  müssen  w  ir  zu  diesen  Ilss.  auch  reeliiieii  tolgende 
vier  ndd.  Hss.:  sicher  Vv  aus  dem  15.  Jh.,  von  der  Ilomeyer  urteilt, 
dass  man  sowohl  seat  wie  ttlat  lesen  könne,  und  höchst  wahrscheinlich 
die  drei  Qb  v.  J.  i:U2,  Me  aus  dem  14.  Jh.  und  Ob  aus  dem  15., 
in  denen  man  slai  gelesen  liat,  wo  aber  olfenbar  scat  zu  lesen  sein 
wird.  Weil  ferner  Ii  den  Niederdeutsehen  im  11.  Jh.  nielit  melir  rh 
ausdrückt,  sondern  blos  die  Länue  de^  Voejils  bezeielinet,  so  imiss 
auch  Qt  mit  scfilifroivt'  hieiheiiiestellt  wenlen,  sodass  nur  eine  ndd. 
Hs.,  Od  vom  J.  die  Form  scachlrowe  gewiiiirt.    Wir  iiaben  also 

statt  zweier  Hss.  neun  mit  der  ursprünglichen,  richtigen  Lesart  scat- 
oder  seadUrawe. 

Prüfen  wir  jetzt  die  obersächsischen  Hss.,  so  linden  wir  nur  in 
()\  (der  Quedlinburger  Codex  aus  dem  18.  Jh.)  schachtrowc  und  in 
Qu  (aus  dem  II.  Jli.)  scahfruwc.  Die  Iis.  Qe  v.  J.  1  UVi,  welche  in 
den  ('onsonanten  teilweise  oberdeutselien  Charakter  zeii^t,  hat  das 
Wort  ins  Hoelnleutselie  übersetzt:  srhifflruice.  Fünt"  obersäelisiseiie 
Ilss.  lesen  sdudroive:  Qu  von  l;iü()  (.''),  Oh  aus  dem  Anlange  und  Oe 
(=  2  Hss.,  Nr.  16  und  80)  ans  dem  Ende  des  14.  Jhs.  und  Yy  J.  1407; 
aber  es  bleibt  sehr  fraglich,  ob  die  Schreiber  den  Ausdruck  verstanden 
haben,  solange  die  Form  v  A  '/  =  schaclU  für  das  Obersächsische  nicht 
nachgewiesen  ist;  sogar  srhadit  scheint  iii<  ht  recht  obersächsisch  zu  sein, 
sondern  schafi  für  ,bastile^  gebräuchlich  gewesen  zu  sein.')   Qr  aber 

*)  Der  Schreibor  schrieb  nnmittelbar  nach  ndd.  VorltMDfe  nnd  Torstand  dus 

Ndd.  gut  ;  s.  AVcilaiifl  S.  Ifi. 

In  der  übertragenen  Bedeutung  „Schacht  im  Bortrworkc"  galt  allerdings 
anch  obersächsisch  bereits  im  Mittelalter  fchacht  ;  das  Wort  ist  aber  als  teehnischcr 
Ausdruck  dem  Niederdeutschen  entlehnt.  Jacob  Grimm  hat  diesen  Ausdruck  tVei- 
lit  l»  tYir  ein  ganz  anderes  Wort  als  jenes  fchacht  =  fchaft  erklärt ;  allein  die 
friihere  Ansicht,  dass  J'chdcht  als  .Scliaft  und  als  üergschacht  ein  und  dasselbe  Wort 
sei,  ist  wahrscheinlicher.  Dieselbe  liegritrsentirickeltuig  finden  wir  in  „Stollen"; 
nnd  von  dem  Kinfiuss  des  Niederdeutschen  legen  auch  tonst  noch  manche  hd. 
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luit  kliirlich  schat  missverstaiHk'ii.  wie  die  LuMirt  .slIuiIzv  licwciNt. 
Was  endlich  die  uiederländisclie  Lesart  sachte  routoe  betiitit,  so  be- 
zweifele ich  sie  cinigermassen.  Die  Lesart  lässt  auf  eine  udd.  Vor- 
lage nicht  mit  schal-,  sondern  mit  sehaehtroioe  scliliessen ;  dies  konnte 
aber  ein  Niedei  ländcr  schwerlich  niis>v(  rstelien:  das  Wort  wird  ver- 
schrieben sein  tür  smchte  rouwe.  Ks  lilriht  lun  h  die  lletrachtun^^  dvr 
Vulgata  scal,  schul  oder  S(tl  ruicm.  welche  Lesart  erst  mit  der  Mitte 
des  14.  .Iiis,  aiitkoiiinit  und  iiu  L').  Jli.  herrscht.  Aiuh  hier  ist  das 
Ergebnis  günstig  iTir  das  Ndd.  Ks  lesi'n  so  neun  ndd.  llss,.  nändich: 
Oll,  Or,  Og,  Vb,  Vg,  Vh,  Vin,  Vq,  Vw,  und  der  Augsburger  ndd. 
Dmck  (Va)  v.  J.  1510,  hingegen  zwölf  obei*8äch8i8che,  resp.  hoch- 
deutsche, als:  Qi,  Yd,  Vo,  Vf,  \U.  M.  V...  Vp,  Vt,  Vx,  Gl,  Gz  und 
der  l)nick  Vs.  Auch  Codex  licriehurg.,  dw  trsfcn  ^et/t,  ist  kein 
nddr..  und  dii-  beiden  Ausgaben  /obelV  v.  ,1.  l.j.JT  uud  1589,  welche 
umschreiben:  dnr  hiinioi  ruhe  hahvn.  sind  lidtsclie. 

Kndlich  spricht  auch  tÜr  das  Ndd..  da^s  die  Woi-te  u.  s.  r.  als 
unverständlich  ausgelassen  sind  von  liiiii*  ubersaclisischen  llandschril'ten 
Qg,  Go,  Gs,  Gm,  Ga  und  Tom  oberdeutschen  Druck  t.  J.  1495,  aber 
nur  Ton  einer  ndd.  Handschrift  des  15.  Jhs.  (On);  Qd  scheint  nicht, 
wie  Homeyer  angiebt,  ndsärh-i di.  sondei*n  ndfränkisdi  zu  sein. 

Somit  ergiebt  sieh  grade  da>  Gegenteil  von  dem,  was  Stobbe 
l)ehau|)tet:  die  einzige  Stelle,  weh  iie  er  gegen  dii'  Annahme  eines  ndd. 
Originaltextes  des  Sacbsens])iege!s  glaubte  verwenden  /u  können,  liefert 
einen  besonders  gewichtigen  und  starken  licweisgrund  füi*  dieselbe. 

Amdrttcke  des  Bergbaues  Zeugnis  ab,  welche  Thatsache  bis  jetitt  noch  nicht  ge- 
nagend  gewürdigt  za  sein  schont 

HAMBURG.  C.  Walthep. 


Löven  'sieh  belauben'. 


Im  Ndd.  Korrespondenzblatt  VII  (1882),  S.  84,  ist  aue  einer 

Kbstorfer  Handschrift  ein  gcistliclics  Lied  mitgetlieilt  worden,  welches 
beginnt:  lorr  zcdmcrbom  Um^  du  hoghthm'de  holt;  „nach  dem  ersten 
Iwe  eingeschaltet :  If^ 

Dasselbe  Lied  in  Miinsteilihidischer  .Mundart  hatte  ])ereits  1854 
1).  Ibdsclier  in  den  Niederdeutsehen  (leistlichen  Liedern  und  Sprüchen 
vcrötVentlielit.  liier  lautet  aber  der  Anfang :  hovcn  allen  cedercn  honun 
du  hogn  gelwede  hdU,  Demgemäss  hat  der  Herausgeber  des  Ebstorfer 
Textes  geändert:  hoven  allm  eedewerhcmen. 

Noch  in  einer  zweiten  Handschrift  des  Klosters  Klistorf  ist  das 
Lied  erhalten  und  aus  dieser  mit  anderen  Liedern  im  Ndd.  Jahrbuch 
XV  (Iss«))  li(M',in<;'-regehen.  Da  beissen  die^e  Woite  (Nr,  IV.  S.  10): 
lavc  ecdcritom^  du  hoghelavcdc  holt,    Abnlicli  fiiugt  das  nächste  Lied 
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:in.  (Ni-.  V.  S.  ]'2):  uu  l<in\  iKr/t/koi^  lavc!  du  fcholf  n'irht  fore. 
ftan.  Au  iK'idou  Stt'IK'ii  ist  otlt  iiljar  lote  statt  lave  zu  K'scii  und  in 
Nr.  IV  micli  zeäerhom  dan  love  zu  wiederholen.  Diefenbach  Ghiffurium 
Latino-(ierm}ini<nim  niediae  et  inlimac  aetatis  hat  aus  einem  lat.-iimdd. 
GIoft8ar:  vi  gor  c  lovfin  und  das  Mndd.  Wh,  aus  einem  Wolfenbütteler 
V<M  al)iilar :  loveiiy  hhyye»^  gromu,  vigere.  Das  iinidl.  loren  und  das 
mini,  louhcn  mit  dt^rsclhen  Iirtlrutuii^  sind  In-kannt.  In  Xr.  V  des 
Kl)st«irt\'r  Li<'d(>HMn-lis  ist  das  Wort  nii  tapliorisch  i^chiauclit .  lm;h1o 
wie  fovc  *v('rdonl.  diirn  ".  Ks  niiiss  aiiiiciiuiiiiin'n  werden,  diiss  diesem 
Liedantan}j;  ein  anderer  /n  (irunde  iit'gt,  in  welchem  das  Wort  im 
iMgentlicheu  Sinne  vorkam.  In  der  That  findet  sieh  bei  Böhme,  Alt> 
deutsches  Liederbuch,  S.  265  Nr.  1 75  eine  Weise  aus*  einem  Singbuch 
Yon  1553: 

nun  laulir,  linilltin,  laube! 
nicht  länger  ichs  er  trag: 
ich  hob  mein  lieb  verloren^ 
hab  gar  ein  traurig  tag. 

Mehr  ist  nicht  überliefert ;  aber  l?«»hme  weist  ein  Lied,  die  Liebesklage 

eines  Miidcliens.  in  ^fein«'rt*s  Sanmdunj^  „.Mte  tentsel»«'  NOIkslieder  in 

der  Miuidait  «les  Kuldändclieiiv  ilslT)"  nach,  welches  den  voilständii^en 

Text  oder  dueh  einen  iilinliclu  u  uns  erhalten  liat  und  lias  (S.  131 )  anhebt: 

Äy,  laev  aus,  l.cmdle,  laec  aua! 
iek  kons  tit  lenger  dertroen, 

ich  hur  v/rforni  vitii  Lirlef 
hör  (foer  au'  tr<turi(/r  Toy. 

Fine  Liedi  ihaiid-rhritt  d<'s  Jbs.  I)ring|<  die  erste  Zeile  so: 
im  loU  liutli:  lohe;  Jlcdime  S.  2<iG. 

Es  winl  demnach  ein  ndd.  Volkslied  mit  dem  Anfang  nu  love^ 

linde  (linäehen?)^  love!  gegeben  haben,  welches  geistlich  zu  nu  low^ 

h&rikm^  love/  umgediebtet  ward.    Ob  auch  love  e.  b.  love  eine  solche 

Nachahmung  ist?  ob  nicht  vi«'lmehr  bavett  a.  e.  h.  die  ursprünglielK» 

Fassung  und  /.  z.  h.  l.  mir,  durch  jenes  Volkslied  verursacht«',  Knt- 

stellunj^  istV  Wenn  wir  die  lmii/c  cr-tr  Struplie  in  <ler  Münsterläudischeu 

Fassung  lesen,  so  scheint  ineraii  nidit  /.u  /.wclt'ehi. 

Hoven  allen  cciltiuui  bomen  du  hoge  geloveäe  holt, 
wani  du  hefet  gedragen  den  overeten  vorßen  ßoU. 

Das  Holz  des  Kreuzes  wird  noch  über  die  als  kostbarst  gepriesenen 

CVdern  gesetzt,  weil  an  ihm  Christus  ^ehauf^en  hat. 

Es  giebt  noch  «'ine  vierte,  eine  Xi( derländische.  l'assun»  des 

Gedichtes,  welche  Ibdlmann  von  Falh'rslebon  in  den  Ilorae  lielsicae. 

r.  \  oder  „Niederländische  (leistli«  lie  Lieder  des  XV.  Juhrhuudcrts*^ 

(1854;  S.  isc,  Nr.  ".H  bekannt  «jeniacht  hat: 

Ghelovcl  jtjstu  i-ederhoom,  du  hoghe  gheloofde  hout, 
WanUu  heveft  ghedraghen  den  edden  vor/im  ftout 

Der  zweite  Satz  begründet  hier  ebenfalls  das  im  ersten  ausgesprochene 

L<d);  aber  das  Lob  ist  anders  aust;edrückt.  nur  allgemein,  und  nicht 
das  F|)itlieton  du  Imflic  (fhiloofde  hout  wird  durch  den  folgenden  Vers 
begründet,  sondern  (las  L  iiternehmen  des  Dichters,  das  Lob  von  neuem 
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zu  singen:  ghelwet  fijstu.  Ferner  wird  da»  Holz  des  KrenzeK  nicht  mit 
den  (Vdf  rn  vergliclu  n,  sondern  es  wird  Kclbst  als  ('(  (K  r  1  /«  ichnct. 
In  dieser  letzteren  Autlassung  stinuneu  zu  der  ndl.  Kedaction  die 
beiden  aus  Ebstorf: 

A. :    Lore,  zcilerbom,  Ihre!/  (fu  luHfhelavrd,  holt. 

an  dtf  fn  heft  gheheughet  dr  nhlile  vorftc  ftoU. 
und  B.:    Lore,  ccdncerbom,  lote  '  du  hogfirlovede  hott, 
in  dy  h^t  ghdtanghet  de  edd^e  furtte  ftolt, 

Dass  das  so  in  A.  den  Vers  an  den  vorhergehenden  knüpft,  ist 
unlx'Ntifitbar,  vielleicht  nur  fortschreitend  <m].  i  rrlativisdi.  kaum 
ähnlicli  wie  jenes  want  mit  Bepjründung  des  Lol)es,  da»  aber  liier  nur 
als  E[»itlieton  von  holt  <ic]\i.  so  dass  danini  so  (ja)  passender  wäre 
als  tvant,  'denn'  ixlcr  wi  il".  1*.  tVi^t  nai  li  Ait  drs  Vidkslicdcs  und 
iler  meisten  Strophen  dit  >  ^cist Hellen  Lietles  den  neuen  Gedanken 
eiüfueh  nackt  an  den  vorhergehenden. 

Ob  die  Yorstellnng  des  Kreuzes  als  Cedernhidzes  mittelalterlich 
sonst  bezeugt  ist?  In  den  Dichtungen  vom  Holze  des  Kreuzes  (s.  Carl 
Schröder,  Van  deme  holte  des  hilligen  eru/es  is()<i.  I-anleitung  und 
Anmerkungen  zu  2()1  und  739),  \\'ird  mir  übereinstimmend  angegeben, 
dass  das  Kreuz  vom  Baume  der  Krki  iiiitnis  im  Paradiese  stamnie. 
Die  niiidl.  IHchtinit^  und  ebenso  dit-  ndd.  Hearbeituni:  ijtsseu  aus  den 
drei  Sanu-nkernen,  welche  Seth  vom  Paradiesesbaum  der  I'rkriuitnis 
heimbringt,  drei  Heiser  spriessen,  Ceder,  Cvpresse  und  i'ahue,  die 
zu  einem  Stamme  zusammenwachsen.  Statt  der  Palme  nennt  Arnold 
von  Immessen  im  ^Sündenfall^  (hrsg.  v.  O.  Schönemann,  Hannover 
1855)  den  Oelbaum.  ^und  bleibt  dadurch  in  Ucbereinstimniung  mit 
dem  Sehluss  des  Gedi(  htes  [vam  hilligen  eruee),  wo  734  ff.  beriehtet 
wird:  Der  Stamm  de.s  Kreuzes  sei  Cedernhol/  fniidit  ausdrüekiieh 
gesagt,  aber  ergiebt  sieh  von  selbst),  das  (i)uerh<d/.  von  dei"  ("vpresse 
und  der  beide  Italken  verbindende  PHoek  vom  Oelbaum  gewesen" 
(Schröder  a.  a.  Ü.,  S.  83).  Danach  gab  es  auch  sonst  eine  mittel- 
alterliche Vorstellung  vom  Kreuze  als  Cedemholz.  Die  Ceder  in  den 
drei  Redactionen  des  Liedes  ist  also  nicht  anzufechten;  ich  werde 
gleich  /(dgen,  dass  wahrscheinlich  auch  die  Münstcrsche  RedacUon 
dieselbe  Ansicht  vertritt. 

Ehe  ich  zu  einer  Pespreehuiig  des  love  übergehe,  mtudite  ich  die 
Behauptung  auistt  llen.  dass  die  Kntwieki  hing  des  Textes  jrewesi  n  zu 
sein  seheint:  entweder  aus  dem  Münsteisehen  in  den  N iederlandiselien, 
in  den  EbstoHischen  oder  aber  umgekehrt.  Mir  neigt  sich  die  Wage 
für  die  zweite  Möglichkeit.  Wie  sollten  die  Namen  von  t^storf  wohl 
dazu  gekommen  sein,  den  einen  oder  andern  verständlichen  und  ver- 
ständigen Text  jener  beiden  Bedaktionen  in  ihr  'love'  zu  vei'wandeln? 
hloss  aus  Liebhaberei  für  ein  Volkslied,  in  di m  au<  h  ein  Baum  genannt 
wirdV  und  um  ein  damals  schon  ziendieh  uh^nlct  gewonb'ues  Verbum 
loveii  zu  eonserviren  V  Auch  best«'ehen  jene  heidm  Texte  nur  aul  den 
ersten  Ülick,  weil  sie  dem  Verständnis  keine  Schwierigkeit  niaehen. 
Der  schwächere  ist  der  Niederländische,  es  wäre  denn,  dass  ghelovet 
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fifsiu  bedeute :  belaubt  »eist  du !  gninen  sollst  du !    leb  bezweifle  aber, 

dass  der  Ditlitor  diesen  Gedanken  so  iiii^  -ri,irkt  ausj^iMlrückt  hätte. 
Die  Wort«'  ki'unx  ii  inir  verstanden  werden  als :  ^«ielobt  seist  du.  lioeh- 
»^elobtes  Holz."  Dioc  Ver\v<'ndiiiiir  <lc^>-(  ll»t  n  l'artici)»  im  j^üdikativeii 
und  im  attriltutix m  Sinne"  i>t  nielit  iHicti-cli  >(hr>ii.  ikhIi  iil)rrlian})t 
als  Gedanke  zu  !)illi.i,'<'n.  I)er  Satz  macht  i;anz  den  Kindruek.  als 
sei  hier  lovcn,  lohen,  an  die  Stelle  eines  anderen  urspriinglieheu 
Wortes  getreten,  das  veraltet  war.  Und  dass  dieses  das  nicht  gleich, 
aber  ähnlich  lautende  Iduen  gewesen  sei,  dafür  lasst  sich  anftihren, 
dass  dersellie  Hergang  im  Iloi  lideutschen  sich  naeliwcisi  n  lässt.  riölime 
(S.  265)  verdankt  die  eist<'  Strophe  von  Nun  latihc.  LimUcin,  laube! 
dem  Umstände,  dass  ilic  Melodie  im  1<1.  Jh.  verwendet  \vard  für  ein 
geistliihes  Lie<l  dt-«  AiilaiiL;^:  Xun  lohrt  mit  f/fpnufp  den  Herrn  Got 
alhfampt.  Auch  da<  hoven  alhn  irihrcn  humcn  ete.  (h-r  Miuistersehen 
lledaetion  sieht  nicht  aus,  als  oh  der  Wortlaut  den  Urtext  gebe. 
Das  du  würde  man  um  der  C-oncinnität  willen  an  der  Stelle,  wo  es 
steht,  gerne  missen.  Die  Beziehung  des  Causalsatzes  auf  ein  einzelnes 
Wort  oder  vielmehr  auf  "  ine  Anrede,  statt  auf  einen  ganzen  Satz,  ist 
auch  g«Ma(1c  nicht  zu  lohen.  Und  warum  ..alle  ("ederhäume"'?  Man 
erwartete  (  ntwedcr  hlos  ,.('edcih:iume''  oder  ..alle  I'äunie*-.  d.  h.  Haiim- 
sorten.  Die  Lesai  t  der  Ilandsi  In  ilt  kann  wohl  nur  Iti'sagen,  dass 
aueli  diesem  Verfasser  das  Kreuz  lin  Cederstamm  gewesen  ist  und 
dass  dieses  Cederholz  uiehr  als  alle  anderen  Cederbäume  gepriesen 
werde  und  werden  müsse:  das  Letztere  aber  scheint  ein  matter 
Gedanke.  Endlich  ist  in  hoven  noch  eine  deutliche  Spur  vom  ui'sprüng- 
liehen  ähnlich  klingenden  und  gra])liiseh  sehr  ähnlich  aussehenden  hm 
zu  erkennen.  Der  entgegengesetzte  (iaug,  dass  man  hoven  allen  cederen 
bomen  in  hve  eederbam  Jove  ^^eändert  habe,  erscheint  mir  unglaublich. 

Für  die  Lesart  der  llbstorfer  Texte  l;i>st  sich  nocli  dreierlei  an- 
fiilnin.  Kinmal  ist  bekanntlieh  der  Brauch,  weltliche  Liederantange 
zu  geistlichen  umzugestalten,  schon  im  Mittelalter  ein  beliebter  ge- 
wesen. Und  hier  vermittelte  der  Gederbaum  gar  leicht  die  Entlehnung 
aus  dem  Liede  vom  Lindenbaum.  Zweitens  ist  das  geistliche  Lied 
im  selben  Versmass  gedichtet  wie  das  weltliehe,  welches  nach  Böhmens 
Urtheil  eine  „liebliehe"  und,  dürfen  wir  wohl  hinzufügen,  eine  darum 
beliebte  Melodie  hatte.  Aucli  das  fünfte  Lied  des  Lltstorfer  Lieder- 
buches: mi  love,  hertkcn,  /orc  ist  in  dem  gleiclien  N'ei  smasse.  Drittens 
und  schliesslich  lassen  sich  die  Worte  love,  cedcrbom,  love  aus  der 
Bildersprache  der  mittelalterlichen  Mystik  rechtfertigen.  Der  Dichter 
denkt  sich  den  Kreuzesstamm  wie  ein  an  sich  dürres  Holz,  das  durch 
die  Betrachtung  des  Leidens  Christi  und  die  Aneignung  desselben 
durch  die  innige  feie  in  dieser  Leben  gewinnt,  ergrnnt  nnd  erblüht. 
Diesem  Gedankengange  entspricht  der  weitere  Inhalt  des  (iediehts.  Eine 
solche  Anscliauung  und  Uildei^juaclie  ist  auch  der  protestantischen 
Mystik  jioch  lange  vertraut  gebiicbeu. 

HAMBüliG.  C.  Walther. 
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Die  Rechtsaufzeiehnungen  in  nie- 
derdeutscher Sprache. 

Gelegentlich  der  Besprechung  der  mnd.  Literatur  in  PauPs  Grund- 
m»  der  germanischen  Philologie  habe  ich  auch  die  niederdeutsche 

Rrclitslitcratur  gesammelt.  Wenn  dicsu  Samnilimjj;  auch  auf  Voll- 
ständigkeit keinen  Anspruch  m n  I  ch  kann,  so  glaube  ich  do«  Ii.  (Uiss 
sie  manchem  Leser  des  .lalii  i»u*  lies  willkommen  sein  wird.  }>\ai\ 
veij;Iei(he  iihriL'ms  Homever.  dif  deutschen  Heelits(|uelhn  des 
Mittelalters.      lurliu    ls:)(),    namentli«h    s.  liO    und    «;4  — KiS. 

0.  Stobbe,  Cieschiehtt*  der  deutscheu  Kechtsnuelleu.  Bruuusehweig 
1860.  £.  Tb.  Gaupp,  Deutsche  Stadtrechte.  Breslau  1852.  H.  Geng- 
ier, Deutsche  Stadtrechte  des  ftlittelalters.  Erlangen  1852,  und 
Codex  juris  municipalis.   Erlangen  1878. 

1)  Der  Sachseuspiegei  des  aulialtisdieu  bchutioii  Eyke  van  Kcpguwe,  zwischeu 
1224— S6  TerfasBt. 

a)  Das  Landrecht,  hrg.  von  Ilomcyer,  Berlin  18('.l,  nach  der  BerUner  Iland- 
sdiritt  V.  J.  1  :](»'.>.  —  Der  üldeaburger  Codex  v.  J.  133U,  Land-  imd  Lehnreckt, 
lirg.  von  A.  Lübbcn  IhTl). 

Alte  Drucke:  Cöln  14dO  folio.  —  Leipzig  1  iss  foHo,  „Dit  is  de  Sassen« 
spejrhcl  mit  dorn  ri<  litsti?hp.''  —  "Stendal  1  ts;;  tolio.  Mit  der  Tilossc.  V«,'l.  fJoot/c, 
Buchdruckcreigescbiciitc  vuu  Magdeburg  1872,  s.  88  t.  —  Culu  14U2  bei  Uueutol. 
—  Augsburg  1516  folio,  „Sassenspcgel  mit  Leenrechte  vnde  Richtstige*'  nelwt  der 
Glosse  in  der  kurzen  Form  ,,dnr(  li  Sylviiiiinn  OThmcr  bfikprenther.**  —  Hddelberg 
1611  folio.    Ndd.  Text  neben  dem  hochdeutsclicn. 

Von  den  c.  700  Uaudschriften  des  Sachsenspiegels,  welche  Homeyer  S.  2—14 
Terzeidiiiet,  siiid  etwa  180  mederdentsch. 

b)  Das  fiPhnrPcht  und  dor  Riclitsteis  drs  fiolinrerhleN,  hrg.  von  Ilomeycr, 
Berlin  1842.  Dort  S.  Mio—dl  Proben  aus  ö  ndd.  ilandschrit'ten.  —  Das  Lchnrecbt 
auch  in  dem  Augsburger  Druck  d»  Landrechts  ▼.  J.  1616.  Unter  dtti  19  Hand- 
schriftoii  dos  lücbtstcii;  d.  Lclinrechts  (bei  Homeyer  S.  410—654)  sind  6  nieder^ 
deutsobo  (b's  15.  .liibrlnuidi'rts. 

c)  Oer  Hirhtsteig  LanUrechUt,  hrg.  von  Homeyer,  Berlin  1^)57.  Von  dem 
nftrkischen  Ritter  Johun  von  Buch  sammt  der  Glosse  zum  Landrecht,  awiaeben 
1350—90  verfasst,  (auch  teheoeklot,  iakeäenktatt  d.  h.  $^epeneM  'Stütze  iÜr  die 

Schöffen'  genannt). 

d)  Ueber  die  (iIoHMeii  zum  Sacb8eus))icgcl  vgl.  Homeyer  11.,  77,  Stobbe 
875  f.  nnd  E.  Steffenhagen,  Die  Entwickelung  der  fjandrechtsglosse  des  Sachsen- 
Spi^els.    Berliner  Aia^lciuie  ISSI  ff. 

Juristisches  NNörterhucli  zur  (ilosse  in  der  VYolfenbüttel  - ilelmatedter  Iis. 
no.  Mi,  1!)5  ßl.,  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

Ober  die  Abeeedaria,  oder  stotol  snm  Sachsenspiegel  ?gl.  Stobbe  I.,  443  f. 
Eine  Probe  bei  I>reyer,  Über  den  Sachsenspiegel  S.  123.  Vgl.  Lfibben,  Mnd. 

Grammatik  S.  ir»8 

luformatio  ex  specilo  Saxonam,  aus  dem  16.  Jahrhundert,  sam  Teil  ver- 
vffuitlicht  von  Homeyer.  Berliner  Academie  1856,  S.  629—74. 
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2)  Dut  Koys«»!'  recht.  Niedcrdeutsrhe  Hundschrü't  des  .ScIiwabiMispie^^els 
auf  der  KöniKliclieii  Hibliotliek  in  Müiicbcn,  IH.-l  l.  Jahrhundert.    1",  loi  Hl. 

Stadrochtt*.  Hiirsprakoii.  Ziniftordnnii;:;eii,  I*olizoivorordiiuii;i:<'ii. 

a)  Uortmuuder  Statuten  und  l  rteile.  hrg.  von  Frensdorf  in  dcu  lluii8isclieu 
GeschichtsquelTcn  T.  Dazu  Pirkas  Monatsschrift  fftr  Westdeutschland  V.,  loH  f.  — > 
Spätere  Kechfp  und  Ordnun/jon  in  dor  /oitschrift  fiir  wostfalisclie  Geschichte  III., 
292  und  :M:'..  —  Stafntanocht  hrp.  vnn  A.  Falinc.   Kohi  1855.  S.  28—««;  u.  212— 24ti. 

4)  Osnabriirkor  ..Salt'  und  Uf 

Usuabnigcusia.  Helmstedt  175;J.  Aiti»ciidix  S.  140  fl'.  —  Osnahrücker  (lilde- 
nrkuden,  hrg.  von  Pbilippi,  Osnabrack  1890. 

5)  HMRt  ,.l>^v  ande  NehrM»''  (um  1.H50),  abi^ednickt  in  Seiberts,  IVknnden- 

biich  II.,  :-5S7— 40«J.  V«?l.  Wi-rand.  Ardiiv  für  Westfalen  II..  l'.C  ICf)  und  292 
bis  '601.  —  Spätere  Willküren  in  der  Zcittichrift  für  wcstfulischo  (ieschichte  XL, 

8ii-.m 

5a)  Stadtreeht  von  foosfeld  hei  Niesert,  rrkundenbuch  III,  145-209. 

Herfordcr  KcchtslMich  (vor  14()»l).  Abgedruckt  bei  Wigand,  Arcliiv  II.,  7-7.;. 

7)  llui-hultrr  rrivilc^ieu  und  Statute  (15.  Jh.),  abgedruckt  bei  Wigaud, 
Archiv  III.,  1,  S.  1—53.   Vgl.  auch  Wigand  IL,  4,  8.  380—60. 

8)  Bmkerfeld«r  ftMbtslirief  (1.^).  Abgedruckt  bei  von  Steinen,  Weat- 
aiiscbe  Qaiebkbte  1209—72. 

r.i  ilon.   Statut  für  dio  Hrüdersohaft  der  KauMeite.  (1289).  Abgedruckt 

bei  beibert/,  I  rkundeiil)ucli  I.,  \r.  128  (2  Seiton). 

loi  Stadlrechl  von  iSüriMi  (11,  .Ib.),  bei  Wi^rand,  Archiv  III.,  il,  S.  :54  — 3'J. 

11)  Wilikiirt  n  der  Stadl  Horsten  (15.  Jh.).   Abgedruckt  in  der  Ztscbr.  f. 

westfälische  (lesi  hi<  lifc  VII..  ITJ  2;51. 

12)  U«M•|lt^lM■i^*f  \oii  lliinle.  bei  TienuMer,  l!H— 2(>1. 

13)  Statate  von  Höxter  (14-  •^'1)1  Wigand,  Archiv  HL,  8.  —  Uildebriefe 
von  Höxter  (13.— 15.  Jb.),  bei  Wigand,  Beiträge  für  Geschickte  und  Rechtsiüter' 
tiimer  1858,  S.  185  ff. 

14;  Lippslädter  Statate,  bei  Pnfendorf,  Observationes  III.,  Appendix  409—12. 

15)  Reohtsbrief  van  Lünen,  hei  von  Steinen,  Westphäl.  Oeselüchte  IV., 
237—44.  —  Statute  voi  Linen  bei  Tross,  Westpbalia,  Jahrgang  1825. 

If.)  Willkllron  von  Münster  (U  — 1')  .Iii  ),  bei  V.  T.  ]>eiters,  die  ehel.  Güter- 
gemeinschaft nach  den  iniiiisferisclien  l*r(»vin/ialrecliteii.    Honn  isül,  S.  117 — 120. 

17)  Statute  der  Urudersi-halt  U.  L.  Frauen  in  l'aderhuru  (U&d).  Abgedruckt 
in  der  Ztscbr.  f&r  westfUliscbe  Geschichte  Bd.  80,  8.  162—70. 

1-^1  .stadtrechtbucli  von  Uittken,  bei  Seiborts,  Urkundenbuch  IL,  69—96,  und 

hei  Wigand,  An  liiv  V.,  .">.')- -7(i. 

1*1)  Mitteilungen  aus  dem  Uürgerbuche  von  Stadtkageu.  Abgedruckt  Ztscbr. 
f.  Scbleswig-IIolst.  Gesch.  X.,  121—129. 

20)  Recktaarkandei  van  Unna.  Von  Steinen,  Westpk.  Gesch.  IL,  1293—1812. 

21)  Stadtreekt  von  Werl  (v.  J.  1324),  Seibertz,  Urkundenbuch  II.,  198-201. 

22)  Bremen,  a)  Statute  v.  .1.  \W.l,  bei  Gerb.  Odriclis,  Vollstandi-:e  Samm- 
lung alter  und  neuer  Genet/biicbcr  ans  lUuidscbriften.  Hrcnien  1771.  4",  S,  1 — ä02, 
b)  Statut  des  1."».  .Ui.,  ebenda  S.  :{(in-G()5.  c)  Bursorake  v.  .1.  1483.  ebenda  647 
bis  717,  d)  und  vom  Jahre  I4r>0.  S.  717—745.  Vgl.  Lnbben,  Grammatik  164, 
und  Piifeiidorf.  Observat.  tom.  II.,  Ai»]).  no.  III  .  S  KH  — e)  ..Hischof  Balduin 
von  Bremens  liPchtshueh  (v.  .1.  14:i4)",  bei  Spangenberg,  Beitrag  zur  Kunde  teutseher 
RecktsalterthOmer. 
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2  '.)  SntziiMg«!  dor  Burgmäimer  stt  Vechta,  bei  Lodtnuuiii,  Acta  Osnabru- 

geitöia  I.,  22t;  -  2H  t. 

21)  »rden  u)  Uat  ulile  VerdiM-lio  Sladt-Uuk  (v.  J.  l6;Ht).  Abgedruckt  bei 
Ociifrler,  Deutsche  Stadtrechte,  Erlangen  lrt.>2  und  lr<ti7,  Ö.  ß(l7— 511.  b)  Statatei 
von  \>rdener  Neastadt  (v.  J,  1416).    Abgedmckt  bei  Pufeodorf,  Observationes 

T.  L   Apjt.  S.  77 — 137. 

25)  a)  Statute  ven  Stad^  (v.  .I.  I27'.i>,  lirir.  von  (M-ntlian-?.  (i..fri!)i.'<'ii  17»W». 
4^  Vgl.  SchcUcr  uo.  135tf.  Ii)  Kechtf  der  NN  uiitschiiieder  Iko  Stade,  bei 
J.  H.  Pratjc,  die  Ilerzogtiimer  Bremen  n.  Verden  VI.,  184—142.  c)  der  Kepaa» 
Ilde  Sekip^-Bridemlisp.  Ndd.  Jahrb.  4,  70  ff. 

25a)  Meriigei.  Statuten,  15.  Jahrb.  Zeitachr.  f.  Rechtsgesch.  7  S.  2U0. 

25b)  tiüttini^B.  Statuten  14/15.  Jh.  Pnfendorf,  Obaerr.  3  {Ums  145  ff. 

26)  Statift  vei  Otteradfrf  (v.  J.  1541).   Pufendorf,  Observ.  IL,  Itfa— 1»4. 

27)  Da»  HannererRche  Stadtri><  ht,  In  t;,  von  Grote  u.  Hnmnenberg,  Hannover 
Statuta  S.  ^i-"!  V.in  MiiKlcsclicinc  rechte  S.  :!5S-!»1.     N'aii  allen 

ammcteu,  va«  tolue  unde  van  vordrcvenen  iaidcu  S.  401 -üol.  Vgl.  auch  Archiv 
für  Niedersachsen,  Jahrg.  1H44  und  1H39  8.  193  ff. 

28)  Ktetatei  VW  Haaeli  (14.— 16.  Jh.)  Abgedruckt  bei  Meinardua,  Urkunden- 
bach von  Hameln,  Hannover  ltfH7,  8.  664  -  606. 

2Sa)  Kfcktsdenkniäler  der  Stadt  Mttidfl  in  der  Ztschr.  des  biet  Vereins 

für  Niedersachsen  1683,  S.  212— >:«>. 

2!t)  Braansehweij^er  Stutilten  und  Ueclitsbriete  (1227  — Ui71 1,  bei  llaiisclniaim, 
L'rkiUKlenbuch  der  Stadt  Üraiinschwcig  I.  Brauuschweig  1672.  4".  Sladtrecht 
V.  J.  I5:t2,  s.  2U8— 318.  Kehtedlüff  v.  J.  1589,  8.  826—344.  Pttererdeninfe  der 
litadt  Brunswik  4  s.    i».   Vjl  Sriu  ll.  r  212. 

Vgl.  Leibuitz,  Scripture»  reruni  Bruusv.  III.,  434—482.  Spuugcnburg,  l'rak* 
tische  Erörterungen  IX.,  522—70.  II.  Oengler,  Stadtrechte,  S.  SO — 11 ;  Bodemann, 
Die  Es.  der  Bibliothek  zu  Hannover,  S.  466. 

30)  llelnistedter  Stadtrecht  (v.  J.  1850).   Abgcdr.  bei  J.  Th.  Lichtenstein. 

üp.  4  de  Diplom,    llclnistedt  1718.    Vpl.  Srheller  no.  102. 

31 )  Hildesheim.  Statuten  (v.  J.  1422),  bei  Pulcndorf,  (Hisenationes  juris universi. 
fVankfurt  1744—70.  4°.  No.  XV.,  S.  287-314.  Dobuer,  Urkundenbuch  der  Stadt 
Ufldesheini.  Bd.  1  Kr.  548. 

82)  CeUe.  iilges  ■nidpsles,  bei  Leibnitx,  Script,  rer.  Brunsvic.  III.,  4ö3  f. 

83)  Der  Htal  Didentftt  Mtatreeht  uud  lofliche  olt  herekomme  wonheyt, 
14.-1. 5.  Jh.,  bei  Wolf,  Geschichte  von  Dnderstadt  Göttingen  18as,  S.  47—86. 

Vgl.  Gengier,  s  02—04. 

34)  Lüneburzer  Stadlrecht,  geschrieben  im  Jahre  I  KU,  hrg.  von  Th.  Kraut, 
Göttingeu  1846.  8^.  80  S.  (Privilegien,  Statute,  Schöffen^pi  tiche,  Bursprake). 

35)  Ooslar.   ft)  Statiten.  vor  1369  entstanden,  hrg.  von  O.  Göschen.  Berlin 

Hin.  N",  Vgl.  Lcilniit/.  Script,  rcr.  Brunsv.  III.,  484  '•:'..')  b)  VoKlarlsehe  (Ram- 
laeUberger)  Berg^:eselze.  Zuerst  bei  Leibnitz.  Script.  III.,  .'»35— 5H.  Hesser  von 
Schanmann  im  Vaterländischen  Archiv  1841,  S.  255-  350.  c)  Urkunden  über  da.s 
Recht  der  ttildea  zu  Gosslar,  ebenda  S.  24—47. 

i)>  Schöppenbnrh  der  Stadt  Halle  aus  den  Jahren  I3(iö   so.    152  Bl.  folio 
:mf  der  Bibliothek  in  Wernigerode.    Vgl.  Förstemann,  die  Bibliothek  su  Wer- 

lügerode,  S.  115. 

37)  Ma;!:debarger  Kechl.  ,i)  „Hat  buk  wichbeltlerecht".  Naih  einer  Her- 
Ihier  Bs.  v.  J.  1309,  hrg.  v.m  A  Daniel,  Berlin  1853.  b)  Magdeburger  Kfdit.  Us. 
V?]  Lnbben,  Mnd.  \V<*rt(;rbiich  Bd.  L  s.  XII.  c)  Schvifenspriichc.  Zeitscbr.  des 
llarzvercins  23,  S.  171—201. 
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iki)  Saizwedei.  a)  i)a(  .Suiluedeltiehe  Keelit.  15.  Jli.,  hrg.  von  Diumeil  iu 
F0r8teinaiiii*8  Nenen  Mitteilungen  an«  dem  Gebiete  der  hi8t.-auti<}.  Konchongen, 

Bd.  IV.,  Heft  1,  S.  8:5-iis.  Vgl,  Congler  l()7.  1))  Uogistriim  Statatornm 
V.  J.  1  Ifis  in  den  Jahresberichten  des  Altmärkiscbcn  Vereius  Y.,  85—117  and 

VIL,  ll(>-l;5s. 

ÜO)  StiMnIalor  l  rtcüslMu  li  dt's  11.  .Iii..  Ihl'.  von  .T.  V.  Bohrend.    Berlin  18(V8. 

40)  Berliner  Stadtbach  v.  J.  Ib'JT  bei  i  idiciu,  Beitrüge  zur  Geschichte  der 
Stadt  BerliD,  Thi.  L,  8.  10  f.  und  77—155.  Neue  Ausgabe.  Berlin  1888. 

41)  ScbleNWij^er  StadCreeht  nebst  dem  ndd.  Stadtreeht  vei  Pleaaburi^,  Apei- 

rjidp  und  lladofslol»pn  im  „Corpus  St;ituforuni  Slcsv icensiuni'*  ITIM.  1".  (Bd.  II. 
der  Ausgabe  von  l.sl!»).  Altcrc  Drucke:  Der  Stadt  Sleswick  Stadtrecht.  Sleswick 
1534  bei  Wolther  Brenner.  Wieder  abgedruckt    Schleswig  durch  Nicolaus 

Wegener  1603.  4".  Ferner  Srhleswig  USA  bei  .1.  Hollwein.  Vgl.  J,  Bolten  in 
A.  5i'iemann's  Miscellanccn  IL,  171;  Sdiellcr  no.  M'.)7. 

12  Apenradp.  :0  Statut.  Auch  hol  \Vesti»lialen  IV.,  1811»,  und  Dreyer. 
Vermischte  Abhandlungen  Iii.,  1375—14.04.  b)  Aoeurader  Skraa  v.  J.  13ü5.  Ab- 
gedruckt bei  Drever,  Vermischte  Abhandlungen,  Kostock  und  Wlamar  1754—62, 
S.  1487  iF. 

4:$)  Klensbirger  Httdtreeht  (Anümg  des  15.  JL),  bei  Westphalen,  Monnmenta 

IV.,  Ibl7  ff. 

44)  Friedriehstädlor  Stftdtreeht  v.  J.  16^3,  gedruckt  in  Amsterdam  bei  Dirk 
Peters  1(135  (holländisch). 

45)  Lundener  Stadtrecht  vuu  152*J.  Abgedr.  bei  Michelseu,  Dittmarschc 
Bechtsquellen  195-280. 

46)  Reidabnrrer  Stidtreclit.  Fragmente.  Abgedruckt  in  der  Ztscbr.  f. 
SSchleswig-Holsteinisdie  Geschichte  VU.,  69—82. 

}7  Kiel,  a)  BnrsprakeB  des  1'».  .TIi.  hrg.  vm  "Wetzcl  in  der  /.tschr.  f. 
Schleswig-Holst.  Gesch.  X.,  171— h)  Ordenin;j;ht'  iiiide  Rulle  der  .Schumaker, 
152fK  Mitt.  der  Gesellschaft  für  Kieler  Stadtgeschichte  VII.,  37—43.  c)  Kalands- 
regeln  v.  J.  1334,  bei  Westpbalen,  Mon.  Cimbr.  III ,  557—76. 

48)  Oldesloer  Bnrsfrak«  v.  J.  1601.  Abgedruckt  bei  Westpbalen  III.,  268. 

49)  Hnabirj^.  a)  Hambnrfrixchp  HechtKalterthilmer,  hrg.  von  Lappeuberg. 

Ilanihnrp  ist.-,.  s'\  Stiultroclit  v.  .1.  1270  S.  1-70.  Van  Schiprcclite  75—843. 
Stadtrecht  v.  J.  1292  S.  bU  — lüu.  iiuchzeit.sordnung  S.  lüO— 2.  Stadtrecht  v.  J. 
N97  S.  165  -820.  Billwerder  Recht  S.  323  >  844. 

b)  Zanftrollen,  hrg.  von  0.  Ilödiger.    Hamburg  1874.         350  S.  (von 

liWÜ— 16(K).) 

c)  Handwerkerstatiiteii.  /,t.schr.  f.  Hamb.  Geschichte  V.,  314—26;  VI., 
526—02;  und  Mitteilungen  des  Vereins  für  Hamb.  Geschidife  Vlll.,  130—40. 

d)  Hursprakon  v  .1.  l.'»iM,  hr?.  von  ('.  D.Anderson,  llainliurg  ls70.  6°.  80  S>. 
c)  Flelh-Onlniin^',  gedr.  lÜÜO.    4".    8  Bl.    Vgl.  Scrapeum  2^,  2!>"2. 

f)  Armenordnun^  V.  J.  KKKi,  bei  Staphorst,  Kirchengescliichtc  IV.,  G.^>0  ff. 
'S)  I.iiMisordiinii?  für  Biliwerder  v.  J.  1583.  Zeitschrift  f&r  Uamburgische 

GüSchiclitc  VI.,  523—525. 

50)  Lübeck,  a)  Bas  alle  lüliiMlie  Uecht,  hrg.  von  Mach,  Lübeck,  183U. 
S.  246—376  der  ndd.  ('odex  v.  J.  1294,  S.  377—548  der  Giittinger  (  odex,  S.  549 
bis  589  ^teilen  :ius  andern  lübisclien  l'cchtsbüchorn,  S.  210— 22^  /ollordnung. 

Der  Uldeuburger  (  odex  (13.  Jh.)  bei  Christiaiü,  Geschichte  der  Herzogtümer. 
Flensburg  1776,  8.  519-51. 

Neue  Fragmente  von  Hasse,  Ztschr.  für  Schlesw. -Holst.  Geschirhte  XI  . 
131—150.  Alter  Druck  v.  .1.  l.joo.  Bostock,  bei  Dietz.  Vgl.  Wiechmann,  Meklen- 
burg's  nds.  Literatur  I.,  24—27.  Kiu  anderer  von  Joachim  KoUe.  Hamburg  1586. 
4«    Vgl.  Gongler  258—68. 


Digitized  by  Google 


76 


1))  ZniftneiKterroIlon  des  ir».  .Th  ,  lirg.  vhh  C.  Weliriuium.  Kul»crk  lsr>|, 
S.  167—503.  c)  Banmprache  des  15.  Jh.,  Itci  Drcycr,  Kiuleituiig  ?>.  .'»Ni  ff. 
d)  Ratsordiin/;,  gedr.  Lübeck  15t>2  durch  A.  Kroger.  '  liugcu  A— I).  c)  Lmxu!«- 
•rdBUg  des  16.  Jh.  Abgedr.  in  Ztscbr.  f.  Iftb.  Gesch.  II.«  606—28. 

äi)  KwstocktM'  a)  lUtsvproriliiaiif^eii.  Mci.«tt  bei  Wiechmann,  Meklenburgs 
ndd.  I.if»Tatnr  II.  und  III.    Virl.  auch  Arndt.  .1.  '^liiffr,  Liihock  \^.'>2. 

h)  (i(M-i('ht»uriluiuj;e.  Abgedruckt  iu  „.Vbhmidluugcn  vou  dem  l  rspruugc  der 
Stadt  Rostock''.    1767.    K  83  f. 

c)  Zniiftrollen.    'NVolfonNiittolcr  Maiui<cr.  extravair.       5  folio. 

d)  Uber  einen  lilier  arbiu-iorttuiü  vgl.  .Mekleuü.  l  rkuudeubuch  V.,  ."9.  XiV.  tf. 

e)  Ordiiutte  vaa  BritlarbteiktHten  vade  Kiidelberei.  Vor  1626  und 
von  1567.  Abgedr.  bei  Wiechmann  IU.,  107^113,  and  II.,  69—66. 

52)  UrdHIe  Kuerk  der  Stadt  Rabel  t.  J.  1646.  Tgl.  Lisch  in  den  Meklenb. 

Jahrbüchern  :;_>,  \  \9  ff. 

53t  Schweriner  Kecht.  lU'i  W  i  >tiilialeii,  Monuni.  cuedver.  norm.  I  ,  Ji»!'.» 
bis  '62.  Franck,  Altes  und  Neues  .Meklciib.  lY.,  S.  55  ff.  Vgl.  auch  8ibraud  Juris, 
Lttbec  Pars,  f.,  Sect  10  p.  99.  Eine  Probe  bei  Gengier  431—34. 

64)  Wimar  a)  Blri^erspraebfn  des  16.  Jh.,  bei  Bnrmeister,  Barger!>prachen 
der  Stadt  'Wismar.  Wismar  isio.  4".  S  s«.i_1(M).  h)  Zanftrollfn,  bei  Hiir- 
uieütcr,  Altertümer  des  Wismarschen  Stadtrechts.    Hamburg  l>:;s.    ö".    S.   15  ff. 

55)  Qreifswald  a)  Bnrsnrakr  bei  IM,  Pninmerschc  Gcschichtsdenkm&ler  II. 
Greitswald  lw(i7,  S.  60  f.    Vgl.  Baltische  "siudieu  XV.,  S.  3  ff. 

b)  OwerliKrollen  des  14.— 16.  Jh.  im  Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Yor- 
seit,  Ijs5y,  Sj«.  i5o -54. 

c)  Hoehzeltsorilnuii'r  v.  J.  15*>'J.    Al.u'odr.  Haitis,  he  Studien  XV..  184—210. 

bki)  IMc  Statuten  des  Ueutsclien  Ordens,  horausg.  von  M.  Torlbach.  Halle 
1890.    (lat.,  md.,  ndl.  tt.  mnd.  Text.) 

67)  Dat  Kigischa  Recht,  brg.  von  0.  Oelrichs.  Bremen  1773  und  1780 
(liiir^prake  v.  J.  1412).  Napiersky,  Quellen  des  Rigischen  Stadtrechts  bis  1678. 
Riga  1H76. 

58)  Keval  a)  Willküren  und  Bursprakeu  loOU— 15UD.  Im  Archiv  für  Livlaud 
1844  III.,  K.  83—98,  und  bei  Bnn^o,  die  (^lellen  des  Revaler  Stadtrechts  I.,  288—40. 

b)  Luxusordnnn^  toh  I  i'.tT  1532.  Archiv  für  Livland  I.,  198—236  und 
Beitrüge  zur  Kunde  Livlands  III  .  lieft  1  (l'^^J). 

59)  Hap^al.  Bischer  Jacobs  Stadtrerht  von  12i)4  ndd.,  im  Archiv  f.  Livlaud, 

Bd.  III.,  264—84. 

GO}  Windau.   Uauer.spracbe.   Im  Archiv  für  Livland  V.,  222—23. 

B&nerliehe  ReehtsaiifxeieluitBgeii  imd  Laidrechte. 

«;i)  Westfiiische  Weisthümer  bei  J.  Grimm,  WcistQmer  Göttinfreu  1840— 09. 

IJd.  III.,  S.  31  —  72,  81—101;  lti7^1J5.  115  —  171,  17(5— 8.5.  1!»:; -  Jos,  21_>— 21. 
Bd.  VI.,  716—22;  726— bo  und  von  Woeste  iu  der  /tschr.  für  bcrg.  Ueschichte  II., 
34 — 41  (Bransel  und  Remlingrade). 

62)  Niedersiehsisehe.  Grimm  II.,  228—79.  811—19.  Bd.  IV.,  666—69« 
677—89,  708— 0&  VgL  noch  Aich,  des  bist  Ver.  f.  Niedersachsen,  Jahrgang  1864- 

4i.">  Statntar-  und  (ien  nhnheitMrechte  des  Iferzo^hlMH  Westfalen,  hr^'.  von 
Seibcrtz.  Arnsberg  18.S9.  Seibertz,  Landes-  und  Rechtsgeschicbte  des  Herz.  West- 
falen.   Arnsberg  1845—75. 

64)  ilafk«f  ht«  Mfl  Westfalen,  bei  von  Steinen,  Westph.  Geschichte,  Stfick  VI.* 
S.  1661,  85  ;  1719,  28,  52,  69. 

r.5)  HageigvriehtsweisthUB  v.  J.  1567,  bei  Meyer,  Lippesches  Kolonatsrecht 
11.,  3<>7  Ii. 
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«;«.)  Ilelbi'üi'kcr  Laiidrerht  bei  Wigand,  Archiv  V.,  :>  s.  221— <51. 
(37)  Kfckfnbi'i-^or  Laid-  nnd  lUus^eiiossonrerlit  chda.  loi»  21. 
Üb)  Beckttiu«r  l'olizr»i|ninctp  v.  .1.  1.".:..'»,  lici  WlL'and  VI.,  270—75. 

(;<))  \im   (taigerirkt  x«  Herford,  bei  Meinders,  Tractatna  de  judicüs. 

Luiuj^o  171'».  4". 

7(1)  Osnabriickor  \>iii;rprirlilsordiiHiip  (Vemrechtsbuch).  Abgedr.  bei  Tross, 
rrkiiiuioii  /.  Oesch.  des  Voiii<!(Mi(  lits  1826,  S.  28— 58.  Vgl.  Wigand,  Femgeridite 
554  If.    Jiodtmanu,  .\cta  Osnabr.  I.,  !H)— 103. 

71)  jare  Ualssraviali.  Acddunt  docamenta  marcalia,  von  Lodtmann. 

Lemgo  1770. 

72)  Frcekruhuistd- Ilüterooltt.  l  iivcdlstaudig.  Abgedr.  bei  l'riedlaiider,  das 
Kloster  Freckenhorst.   Münster  1872,  S.  187—202. 

7!i)  a)  OstfrieKisches  Uadreelit,  nebst  des  Oeieli-  ind  Sielreeht  hrg.  von 

Wirbt,  Aiiiidi  1720  s.  1—946.  Das  Deichreclit  auch  in  der  Ostfriesischen 
Historie,  .\urich  1720.    T.  II. 

b)  tieriebtxerdnnn^  v.  J.  1545.  Abgedruckt  Ostfries.  historie  II.,  181  ffl 

74)  Aiiiiin^adammer  Banerbrief.   Abgedr.  Ndd.  .Tabrbucli  VII.,  18—23. 

75)  IH<Mkre('lit  den  StPdin«;pr  Landes  v.  .1.  144(;,  bei  Oelrichs  II.,  s.  .')h7. 

7G)  Uiekrecht  der  Br.'Uiisclieii  >eer  (iulieu  v.  J.  Uli),  bei  Oclricb.s  ü(i7  uud 
575  f.   Neues  Bremisches  Deichrecht  ?.  J.  1625,  ebda.  S.  592  f. 

77)  WeistSver  flr  den  Brener  Landgeriehtsbesirkf  bei  Oelrichs,  ü.  558  ff. 

78)  Reektsbestinniinirei  des  Breaer  Laideerichts  aus  dem  15.  Jh.,  bei 
Spaiigciib(M  <,'.  Hoitriige  1824  K  119—32,  und  bei  Mobimann,  Juristische  Zeitung  1848, 
lieft     s.  !)— 2.S  u.  h:-?-47. 

7*.))  1)68  OldeB  Laadeü  Ordenuiigli  und  Uecliteböke  v.  J.  15öO,  lirg.  vou  Ivrause 
iu  den  Stader  Jahrb.  1882,  S.  106—172,  (auch  separat  89  8.) 

80}  wnikter  der  sestein  Radtgevers  nth  dem  Uide  tho  Wwstei  1604. 
Us.  auf  der  Bibliothek  in  Hannoyer.  Vgl.  Bodemann  580. 

81)  ICeclii  des  stichtes  to  Hildeisen,  bei  Zepernick,  Miscellaneen  snmLehn- 
recht  IV.,  HO.  i:i  (-i  ^(•it(•I^l 

-^2)  llil<l<'s1it>iiiH>i'  l[i)lliu;;l)iicli  iu  der  Ztsdir.  des  Harzveroius  X.,  249 — 6ö. 

Hollin;;sakloii  von  1  Ih!)  -  UJSl  ebda.  XI.,  41)  ff. 

s|)  Dat  .liitisfhe  Ltnvbork.  Zuletzt  hr^.  von  Falck,  Altona  isi'.».  I". 
XI.,  VI.  u.  222  Alte  Drucke:  Lübeck  UmJ.  1".  74  Hl.  Mit  einer  gereiiateu 
Vorrode.  Schleswig  durch  Nie.  Wegener  1598.  4^  (Schleswig  1608);  Flensburg 
1717. 

Vgl.  Drcyer,  Specinieu  juris  pulil.  LuIum  cn.sis  S.  o7,  uud  Westpbale»  IV., 
17H0— 1870.   a)  IHspesitie  des  HandbockN  von  Kckenberf^er,  tredr.  1595,  8'/t  Bogen. 
.    b)  Kliicubratio  aver  dat  erste  und  twoede  Koiii;;  Waldemars  liOhhoek  l.'>'.»5  fKtinipl. 
liibl.  iu  Kopenliagen).   c)  l'urdt  Degue  l^rkierang  etliker  Artikel  ioi  Lowberke, 
bei  Falck,  S.  215—232. 

85)  Dat  Birke  Rerht,  nu  in  dat  Dfldesche  erst  ummegesettet.  Vor  1608. 
Vgl.  Falck  S.  XXXI. 

86)  Vaa  dem  Landkope.  t,'cdr,  Srlileswiir  vor  Ico:;.    Falck  a.  a.  O. 

s7)  \'aii  Prtfessen  etlycker  sanderbarei  \'äUen.    Schleswig  vor  1608. 

Falck  a.  a.  (). 

Van  Kiden  und  KidleiKtimn^en.    Sdileswifr  vor  U\irs.    Falrk  a.  a.  O. 

^9)  iiaards  Uet  edder  Huir-Keohl.  iki  Westphalcu,  Mouum.  ( lutbr.  IV., 
1844—51. 
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90)  NvrdfrieslMÜ.  a)  SUtul  der  7  ilurduu  v.  J.  UiiÜ,  liei  Ureter,  Venu. 
Abbandlungen  III.,  475  ff.;  ramer«r,  Nachrichten  1758  I.,  Hfi2  ff. 

b)  umdrecht  v.  .1.  1 Virl.  I)iY\.f  a  a  o. 

c)  Dm  L«ttdret-ht  der  4  IrirNisihfU  Haiden  Amts  Toudeni,  v.  .1.  bei 
Dwjrer  II.,  1108-28. 

d)  Nordstrandfr  Landreclit.  yg\.  MichelseU}  Kirchengescbicbto  IV.,  TiB,  und 
Stemann,  h'eclitsgeschiclite  II  .  Jl 

e)  <'udex  juris  FriKici  buiculis  v.  .).  142(1,  lici  Drcvcr,  Vcrui.  Ahiiandl.  I., 
47S.  Vgl.  Scheller  no.  878  und  473. 

91)  Ott  ald«  Frmk«  Landreebt  (Kiderntodl,  Rvmchap  und  l.'tkel«),  Kcgen 

1428  freseli rieben,  hn  I>r.  \»«r,  Vi  rm   AMiandl   III  .  S.  1457—5108.    Vgl.  Scheller 

üo.  310  U.  47.1.    .\iuli  iscdv   !laiiilmitr  In  i  \    Wi  l^cikt  1. '»";{. 

92)  Willkür  der  UauerM-hatt  vvii  .Uild.stedt  v.  .).  1571.  Ahgedr.  Ztschr. 
fiir  Sdileswjg-Holst  Gesch.  Vil.,  150—60. 

93)  Swabstoder  Biek.  Abgedr.  bei  Westiibaleu  IV.,  :uo7-32()4.  iGcht 
binreilen  ins  Hochdeutsche  Ober). 

04)  Statuta  rirftlia  prtefectarae  Pleinbirf^ensis  v.  J.  150O.   Abgedr.  bei 

Westphalen  IV.,  1959  ff. 

95)  liechtsMifieiebBUigei,  lliieaark  betreffend,   hei  Westphalen  IV., 

1875— IfMVi». 

96)  Iteicbrechte,  Uegeforiueln  etc.  der  Klbwartirben  bei  Dctlclscii,  (icschichte 
der  Elbmarschcn  1,  300—407. 

97)  a)  DithmarRfher  Landrecht  v.  .1.  1447  bei  Michelson,  Sjiniinlmi<;  alt- 
ditmarsischcr  lle<hts(iuellcn,  Altona  1M12,  S.  1—85.  Alter  (versiliolIciuT V)  I>rurk 
V.  .1  14S.'»  fnlio.  Vi,'l.  Fulck,  Haiulhucli  des  Schlcswi-i-ilolsteiiisrlicii  l'rivatrechts  1., 
22b  f.  imd  Viethen,  Beschreihutig  von  Ditlunarächcu  17;i^i,  S.  1.'j7  tf. 

b)  DitknarHcher  i^andreekt  v.  J.  1539,  bei  Micbelsen,  S.  87—177.  Ocdnirkt 
Lfibcck  1539  auf  \  eranlassung  ?on  Wiehe  Peters.  Vgl.  Ijappenberg,  Buchdrucker- 
knnst  iu  Hamburg  S.  115  f. 

c)  Deiekreekte  ren  BIsiv  nd  KeteliikVttel  bei  MIchelsen  251—260. 

d)  Spadelandsrecbt,  ein  Statut  in  Deichsachen  v.  J.  14.')*.).  Iis.  auf  der 
Kieler  Univ.-Bibliotbek.  Hocbdeutacb  gedruckt  hinter  Heimreiclis  Chronik.  Vgl. 
Fakk  437. 

e)  Neueres  Dithmarscher  Landr«-cht  von  II.  Ran/au  und  .Adam  Thra/.i^cr 
l'Au.  Zuletzt  abgedruckt  im  Coi-pns  Statutonim  I'rnviuc.  Ilolsatiao  Altoro  hrnck»«  : 
iki  II.  Giescbert,  Periculum  Statutonun.  Hamburg  Ißü'i,  4^;  Ciluck^iadt  l(i<i7,  4", 
nod  1711;  bei  Viethen,  Beschr.  ?on  Dithmarschen  181—90. 

96)  Dst  Heliitei  Laidreekt,  so  geholden  ys  im  Jahre  1649,  hrg.  von  Leh- 
mann, Olm  k Stadt  1735;  auch  hei  Seestem-Pauly,  XeumQnstersche  Kirchspiels- 

gebnäuclio,  Schleswig  1H24. 

W)  Nt'umünsterscbe  Kirchsjuelsgebräiuhe.  Nach  einer  Iis.  des  lü. — 17. 
Jh.,  hrg.  voll  T,  Seestern-Pauly.    Schleswig  1«24.    4".    ^5  S. 

KH»)  Fohmarnsches  Lnndrecht.  bei  Drcvor,  Sanunluuir  II.,  Kcll-  :>2 

IUI)  Uecht-ssurüche  des  Oberhuts  in  iiiiiierk  1401— 15i)8,  hrg.  von  .Mirhelscn, 
Altooa  1889  (S.  83—849). 

102)  Billwarder  Ltidreekt  Tom  Anfang  des  15.  Jh.,  bei  Lappenberg,  Hamb. 
BcehtsalterUkmer  I.,  321—344. 

103)  Des  widen  Landes  Orden  nn^^e  und  Kechte-Beck  t.  J.  1517,  bei  Pnfen- 

dorf  IV.,  48—55.  und  Dreyer,  Abhandl.  I.,  r>;il— 44. 

104)  Mcklcnbiir^ische  .Statuten  v  .).  löU;,  abgodr.  bei  Parenspning.  Samm- 
lung von  Laudesgesetyeu,  Sihwerin  177U,  Theil  IV.,  12 — 3b.  Vgl.  Wiechmauu 
If  36-39. 
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105)  Bmbergiwhe  Halsf^erichttitrdaMii;,  gedr.  Itostock,  o.  J.,  60  Bl.  Vgl. 
Wiechmum  I.,  27—29. 

lOß)  WMdiKch-Ra^miiicher  Lanil<;oliruu(li.  in  der  Miita  des  \i>.  ih  von 

Mattliftcns  von  Xornmnn  von  Ifficroii  vpifasst.  l>oi  Dipyer,  Monum.  anecd.  Lübeck 
17G0  I.,  JJ!»— ICO  und  \(in  nadoluiscli.  Stralsund  1777.* 

1U7)  lici'zwj;  iianiiiiiü  liauei'urduuu;;  v.  .1.  lüUü,  gedr.  Stettin  1570.  4". 
Abgedr.  bei  D&hnert  Ygl.  A.  HOfer  in  den  Baltischen  Studien  XXI.,  148—167. 

106)  Baaernreekt  and  OeriektHordaaaf:  der  Altea  Mark  von  1531,  hrg.  von 
Hfibbe.  Berlin  1Ö35.  8«.  92  S. 

109)  LivIiadlMekes  Baaerarefbt.  Vgl.  Bunge,  Beiträge  38—87. 

110)  DftK  mittlere  Llvlandisclie  Kittorroclit.  verfosst  Ende  des  14.  Jh.,  bei 
Oelrichs,  S.  75  <V.    /ncrst  gedruckt  ir);i7,  1",  o.  O. 

111)  Uns  Wai«l<Miiar-Kri<'lis(lu'  I<«>1hi rocht  für  die  npiitsclicn  in  Kstland. 
Ahgcdr.  bei  Kwcrs,  lUttcr  luid  Landrecht  des  lier/.ogtunis  Estlicn.  l^orpat  1821, 
S.  40—54. 

112)  Tytel-Bofk.  Brannschweig  1508.  4".  Vgl.  Scheller  537. 

Sferecbt 

113)  Da»  Wisbyer  .Seerecht.  Im  15.  Jahrhundert  in  Niudon  aus  dem  lübiscben 
Hoclito  und  vorschiodonon  ndl.  Scorccbtcn  TinsnmmcngesteUt.  Zuletzt  bei  Schlytcr, 
Corpns  juris  Sveoj^ottici  Tonius  VIII.    Lund  is.j:;. 

Alte  Drucke:  Kopenhagen  ir»(i.'. ;  Lübei k  15:;o;  ].'>;;>;  l5Ci4;  1571  in  ITam- 
l-niL'  lici  .1.  L.iw,  ]■>";  i:.75.  1589  in  llaiiil.uri,'  hei  .1,  I,..\v.  s".  „Dyt  ys  dat 
lixuestc  vndc  üldeste  watcrrccht"  .  .  .  tho  \Viräbii,  15ÜG  iu  Lübeck.  Vgl.  Ztsrbr. 
f.  d.  Philologie  VI.,  114;  auch  im  Corpus  Statutorum  Slesvic.  IL,  675  ff. 

118a)  Endeaer  Waterreekt  and«  Sehiprecht.  Ndd.  Jahrb.  7,  35-62 

114)  Dal  denisrhe  Kef recht,  Zuerst  Kopenhagen.  Dann  Botlook  1572.  8^, 
48  BL   Vgl.  Wiechmann  U.,  71  ff.  und  Westphalen  IV.,  1827—44. 

115)  Hat  Srbipraeht  vaai  dena  Reders.    Wolfenbfitteler  llandschr.  VgL 

Scheller  no.  180 

iir>>  Krabi)*'.  Tractat  vaa  iiebiffbriiehigeB  ttiltera.   Abgedr.  bei  Jargov, 

Von  den  iicgalicu  >S.  453. 

Rechtgphilosopliie. 

117)  J.  Oldendorp,  Wat  byllick  tb  recht  ys.  Rostock  1529.  25  Bl.  Vgl. 
Wiechmann  I.,  123—188,  nnd  Ztschr.  för  Hamburgische  Geschichte  IV.,  486  ff. 

11  Ri  .1.  oMoiidnrp,  Van  radtslageade,  wo  mcn  gude  politie  vnd  ordenuns^c 
von  Steden  vml  Laiidon  holden  mnghc.  15ni)  s'\  Bl.  Vgl.  Wicclimaun  L, 
i;»8— 112.    Nriidiiick    liosorjrt  von  Frcybe)  Scliwciin 

IL))  \orklariu£0  der  herkuuist  van  aller  Out>ricli(«yt,  von  J.  Wolwer. 
namburg  1544.  28  Bl.  Vgl.  Serapenm  28,  242. 

SEGEBEWL  H.  Jellinghaus. 
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Ein  bremisches  Pasquill  aus  dem 

Jahre  1696. 

An  <l<'r  kr>iii^lir]u'ii  Doiii-^cliulc  ( Atlion.H'iiiii  Hciriinii  i  /u  I'rciiirii^) 
wurd«'  im  Jahre  ItllMi  di-r  Siilncktor  .h>\\.  ("In*.  S.liulciiliiirL;  /uin 
Kektor  eriiaimt,  waliiviid  dw  SihültT  jidiotu  liattcii.  »las>  <h  ui  l)e- 
Hebteren  Cunrektor  Pohleuianu  clus  Amt  fibertragen  würde.  Von 
Seiten  der  letzteren  fand  sich  kurz  vorher  eines  Tages  (£nde  Januar 
d.  J.)  an  der  Thür  der  Domkirclie  (>iii  Pasfiuill  hierüber  in  nieder- 
deutschen Ahwandriiicrn  aiii^fcsclilaiirn.  das  aus  einem  ..Codex  des 
Stadtrechts**,  weltln-n  die  Stadt  llei  lin  dem  llremer  Archiv  |i;eselienkt 
liat.  im  Ffdi^endeii  mitu'eteilt  wird.-  Oasselhe  err«'}^te,  um  es  sd-^leicli 
zu  heiiierkt-n,    hei    der  Uehörde    firnsven    /oi'n.  er^-eliieii    am  Is. 

Fel)ruar  eine  Dekanntmai  hun}^  in  iler  Dremer  l*«»st/.eitung,  welche  he- 
8<igte,  dass  auf  hochobrigkeitliehe  Anordnung  das  Pasquill  zu  Stade 
dnrch  den  Scharfrichter  verbrannt  sei,  dass  der  Autor,  falls  er  be> 
kannt  werde,  ^als  infam  mit  Staupinsehhig  undt  Landtssverweisung* 
hestraft  werden  s(>Ih\  und  dass,  wer  ihn  angebe,  200  Thaler  liclohnung 
erlwiite,  aueli  falls  er  seiher  ..im]»lieiret''  gewesen,  völlig  ,.])ard()nnirt" 
und  sein  Name  verschwiegen  wenh-n  solle.  l>ie  Naehsuchung  sclieint 
tmt/dem  ohne  Kl  folg  gi  hlielien  zu  si-iji,  da  hald  hernach  eine  neue, 
noch  viel  dringendere  Verordnung  «lesselben  Inhalts  in  dem  IJlatte 
zu  lesen  war.  Man  kann  annehmen,  dass  der  Zorn  der  Jugend  sich 
gelegt  und  der  etwas  vorlaute  Verfasser  ohne  Staupenschlag  und 
Landesverweisung  davongekommen  ist 

Pasquillus  Anonymi  Ncbiilonis  in  Dominum  M.  .Tohannetn  S(liulenl)crg')f 
Rromonscm,  Atlicnaci  Ifpjni  Siili-Hoctoroin.  imstqiiam  ox  favore  Majiiiatiuii  dicti 
Atlicuaci  Rcctor  cligerctur,  l  Uin  id  nmims  houDriiii  um  Domino  roürcct(jri  l'ohlc- 
nuumo,  optimi  Parentis  Dr.  M.  loh.  Pohlcmanni  C'oncioiuitoris  filio  doctiastmo 
merito  conferendom  faiwet,  valvis  Tempil  D.  Petri  An.  1696  sub  line  mens.  Janu> 
arii  affixus.*) 

Copia  der  trouwhartigen  Warnung^)  an  Hansa  Karsten  Schuhlenburg,  alse 

lie  mit  lntor  Howalt  woldc  Rektor  wohroii,  darin  <'mc  riidöytlioit  tlio  disscni  Stande 
Wardt  vuhrgcstcllet,  van  den  Edlen  Musen  ^Sulmeu  gcschrcvcu  mit  der  l^'eddcr. 

')  In  der  damals  freien  lieii  hsstudt  Rrcincn  ^^chörten  die  firfther  erzbischuf- 
licben  Hesitzunjren,  nrnnlieli  der  hoin  und  oiiio  Ileihe  von  noliäiiden,  seit  dem 
Westlalischen  Frieden  zum  Kuuigreieh  Schweden  und  standen  unter  der  Ucgicrung 
von  Stade  (1719  fielen  sie  dann  an  Hannover).  Weil  nun  die  Stadt  Bremen  das 
reformierte  Bekenntnis  angenommen,  der  Dom  aber  >tcts  lutluMisch  jrebliehen  war 
und  die  »Schweden  letztere  Konfession  begünstigten,  so  wurde  im  (.iogensatz  /ai  der 
reformierten  stftdtischen  Hochschule  (Gymnasinm  Illustre)  eine  gleiche  am  Dom 
geeriuidct,  da-^  Ath<  naeum  Heirium,  welches  von  Schttlem  der  weiteren  (später 
haonoverschenj  Umgegend  stark  besucht  wurde. 

*)  Riditiger:  Sehttlenbnrg.  Diese  lateinische  Überschrift  seheint  von  der 
Regierung  gemacht  zu  sein. 

*)  Die  niederdentsrhe  Sprache  wurde  zu  Bremen  im  17.  und  18.  .Talirhundcrt 
noch  allgemein  gesprochen,  über  nur  als  Umgangssprache;  gedruckt  kam  sie,  wie 
anderswo,  nur  noch  in  derartigen  SpottUedern  n.  s.  w.  vor. 
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Wat  wiiltii  Naiic  (lulm  y  wultn  im  Id  i  Idr  weinen? 

Wultu  u\)  stelteii  gahii.'  unilt  grote  Diuge  köiviiV 

Du  weest  jo  «Hn  (iebreck,  dat  du  so  »cheve  geht; 

Wat  wultu  fangeu  an,  weun  du  nu  baven  steint? 
r>  Du  lu'st  j<»  nielit»  gelehrt,  du  kannst  man  weidig  pralen, 
riilenstackerey  up  usu  Taelel  mahlen; 

Du  bist  eeu  (lumiueii  Daiiss  in  der  IMiilosdjilüe, 

Du  \\r>\  MMizrtcii  ni(  ]it>  van  der  Tluolo^ie. 

Dit  weestu  alles  wol  uiuU  wult  dcieli  Ueetur  weiiren. 
10  Du  weest  jo  sulvest  nklits  und  wult  doch  andre  lehren  y 

Ick  dacht,  du  Kchämbst  di  woll,  du  bist  een  Rectors  Knecht, 

Undt  nu  de  llector  sulvst,  dat  iss  dyn  Titul  recht. 

De  Andern,  de  du  lietl'st  w«d  öhre  JSchohe  putzot, 

Do  seggon  altomal:  Kv !  M'ht  ins.  wo  he  stutzet; 
1.0  De  selieve  Seliulenhuri:,  de  «jreit  nu  haven  an. 

De  unss  wol  12  mal  lieft  gisehenkt  wat  in  de  Kan! 

Drum  lallt  de  Kliren  dem,  dem  se  von  recht  geliöhret. 

Dem  Herren  l'olemaun,  den  wy  thosumen  ehret ; 

So  deist  du  recht  undt  woll,  blifst  ock  in  Freeil  un  Uau. 
20  Nimstu  dit  nicht  in  acht,  schlahn  wy  dy  bnihn  un  blau. 

De  Disputations,  de  du  liei  uthgegeven. 

Ün  iitli  een  ander  l»ook  doch  man  liest  uthgeschreTen. 

De  l)in;4«'  altonialil.  de  sind  nieh  heters  wehrt. 

Als  dat  man  se  weiihrin^t  un  wiselit  darniit  den  Stehrt. 
25  Du  hist  een  stolten  Kehrl.  du  liest  uns  alt<»samen 

Verlästort  un  verschmäht,  drum  willn  wy  balde  kohuieu 

Un  danken  dy  darröhr  mit  einer  Prügel-Sop, 

Ja  kloppen  willn  wy  dy  up  dinen  stolten  Kop. 

Dit  alles  hehhn  wv  dy  tho  ener  Warnung  schreven, 
HO  Darum  hedenk  et  w«dl,  wultu  in  l''re<len  leven  ; 

Vor  allen  Diniien  nimni  d<'  liertors(hu|)  nieli  au, 

Lallt  d«'  StudiMitfu  ock  liirr  uiiver.ichtet  gan. 

D»jch,  schall  dat  l  iigluck  dy  tho  een»'n  Keetor  maken. 

So  willn  wy  wünschen  dy  all  wat  wy  könnt  upstaken; 
35  Wy  wünschen  dy  tho  eerst  twee  Scheet  in  eener  Haudt. 

So  blifft  de  ander  rein,  dat  Iahten  wy  dy  thoni  Pandt. 


BREMEN.  J.  Fr.  Iken. 
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Lautstand  der  Glüekstädter 

Mundart. 


Die  im  Folgenden  dargestellte  Muu<lart  ist  das  in  der  Stadt 
Gliickstadt  gesprochene  Platt,  das  ich  selbst  gcläußg  spreche.  Es  ist 
nar  auf  ein  kleines  Gebiet  beschränkt,  da  die  Siirache  ausserhalb  der 
Stadt  —  die  Landbevölkerung  wohnt  auf  zwei  Seiten  nur  etwa  je 
zwei  Minuten,  auf  der  dritten  etwa  zehn  Minuten  entfernt  —  im 
Vokalisnms  und  aucli  sonst  ganz  bedeutend  von  der  in  der  Stadt  , 
gespro<  lu  iH'n  Sprache  ;i])\v('icht.  r>a  abrr  /\vi^<-]i<'ii  (h  ni  Lande  und 
der  Stadt  ein  i'cger  Vci  kdir  besteht.  niK  Ii  iiiaiu  lic  Laiidh  utc  in  die 
Stiidt  gezogen  sind,  so  ist  doch  maurhmal  —  namentlich  was  den 
Wortschatz  angeht  (auf  dem  Lande  hat  sich  natürlich  mehr  Altertüm- 
liches erhalten)  —  schwer  zu  entscheiden,  was  der  Stadt  und  was 
dem  Lniidr  uiigehört.  Ich  war  daher  gezwimgen,  zuweilen  auf  die 
Spraclu'  der  li.indbevidkerung  Rücksicht  zu  nehmen. 

Die  Glückstädter  Mundart  ist  am  nächsten  der  Hamburgisclien 
verwandt,  docl»  hat  sie  iiiclit  die  breite,  den  ganzen  Stolz  und  das 
Selbstbewusstsein  des  Ilaniburgi'rs  ausdrückende  Aussprache  einiger 
Vokale.  Die  Bewohner  der  umliegenden  Städte  (Elmshorn,  Krempe, 
teilweise  auch  Itzehoe)  sprechen  **bäurisch",  während  wir  —  wenn 
wir  hochdeutsch  sprechen  —  daselbst,  ja  sogar  in  Kiel  für  Hamburger 
gehalten  werden.  Andererseits  hat  selbstverständlich  unsere  Mundart 
mit  den  übrigen  holsteinischen  und  schleswigachen  Mundarten  vieles 
gemein,  was  sie  von  andern,  z.  H.  der  mecklenburgist-hen,  unterscheidet. 

Das  gute  n-ine  Platt  wird  bei  uns  eigentlich  nur  nocli  von  älteren 
Leuten  der  mittleren  r>evölkerungsschichten  gesi)roclien ;  die  Spraclie 
der  jüngeren  Generation  ist  schon  sehr  durch  das  Hochdeutsche 
beeinflusst,  und  manches  gute  alte  Wort  ist  ihr,  wenn  auch  nicht 
unbekannt,  so  doch  ungeläufig;  ja  ich  meine  beobachtet  zu  haben, 
dass  manclie  alten  Wörter  im  Laiäe  der  letzten  zwanzig  Jahre  ausser 
Gebrauch  gekommen  seien. 

Icli  hal)e  zweierlei  vorausgesihickt.  erstens  eine  Heschreibung 
dei'  Laute,  so  weit  sie  mir  iii<iglicli  war,  zweitens  verschiedeiu» 
liemerkungen  über  Lautverämlcrungen,  Beziehungen  der  Laute  zu 
einander,  Abfall  bzw.  Ausfall  von  Lauten  u.  dgl.  m.  —  Bemerkungen, 
welche  vielleicht  nach  systematischer  Anordnung  erst  nach  der  eigent- 
lichen Lautlehre  kommen  müssten,  welche  aber,  glaube  ich,  zum 
richtigen  Verständnis  der  in  der  Lautlehre  gegebenen  Beispiele,  wenn 
nicht  notwendig,  so  doch  nützlich  sein  werden.   Manches  Derartige 

IfMmdmtMhM  JahAMh.  XVm.  6 
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hätte  ich  noch  zu  sagen  gehabt,  ich  habe  es  aber  für  spUtcr  auf- 
gespart. —  Die  phonetischen  Verhältnisse  liegen  in  der  Gl.  Mundart 

im  all^emeinon  einfach;  wo  die  Laute  denen  des  Bühnendcut8ch  gleich 
sind,  habe  icli.  zuweilen  unter  Hinweis  .luf  Sievern,  Gnuidzüge  der 
Plioiietik,  Aull..  Leij)zif;  1885.  auf  das  Hoelideutselie  einfach  Hozug 
ijenonnnon;  Krscheinun^en,  die  niclit  allijt'inein  verhreitot  --ind.  liabe 
ich  so  ^enau  als  ni<i^lich  zu  hesclirrihcn  m'>ncht.  Bei  der  Wahl  (h-r 
Typen  habe  ich  mich  duicli  die  lUicksicht  auf  die  in  der  Druckerei 
des  Jahrbuches  vorhandenen  Lettern  bestimmen  lassen  und,  so  weit 
möglich,  an  Holthausen,  Die  Soester  Mundart,  Norden  und  Leii)zig 
iHsi;,  ange8cbh)ssen.  (Dass  ich  dem  Studium  dieses  Buches  manches 
verdanke,  sei  hier  ncl)enbei  erwähnt.)  —  Von  Beispielen  habe  icli 
meistens  nur  eine  bescliränkte  Anzahl  ausj^ewiildt,  und  zwar  vielfach 
soh'he,  die  aus  irj;end  einem  (Irunde  lehrreich  sind  —  man  wird  z.  U. 
leiclit  I)emerken,  dass  ich  hi  soii(h'rs  sohhe  Wörter  aufj^efiihrt  iiabe, 
welclie  sich  hinsichtlich  des  Umlauts  vom  lld.  untersclieiiU'u  — ;  an 
einigen  Stellen,  wo  es  mir  nötig  schien,  habe  ich  dagegen  alle  mir 
bekannten  Wörter  aufgezählt. 

§  1.  Die  Artikulationsbasis  ist  die  norddeutsche,  die  Zunge  ist 
etwas  zurückgezognen  und  verbreitert  (Sievers  S.  103  Anm.  12).  Die 
Thätir^keit  des  ganzen  Ansatzrohres  ist  äusserst  nacldässiir;  aucli  bei 
nicht  allzu  laNchem  Sprechen  lallen  die  Konsonant<'n  zuiscluai  zwei 
N'okalcn  und  aucli  sonst  entweder  ganz  aus  oder  werden  bis  zur 
Unkenntlichkeit  verstümmelt.  Die  Ifittcilung  von  Proben  behalte  ich 
mir  vor. 

Die  Vokale. 

§  2.  Die  in  der  61.  Mundart  vorkommenden  Vokale  sind  folgende: 

1.  (kurz  und  offen)    .    .    .     i  e  a  o  u  5  y 

2.  (lang  und  geschlossen)  .  T  (6)  —  (0)  ü  (ö)  y 

3.  (lang  wnd  offen)    .    .    .  ^  —  —  —  k  —  fl? 

4.  (knarrend)   —  8  i  ö  —  o  — 

5.  (überkurz)   9  —  a  —  tt  (ö)  — 

1.  Die  Vokale  der  ersten  Reihe  sind  kurz  und  offen,  wie  z.  B. 

in  nhd.  kind,  lippe;  gdd,  Mite;  hand,  Jiatte;  gott,  stock;  mund,  mwtsie; 
flöttcr^  stäche;  sünäc,  hüttc.  —  Dass  das  t.  wie  es  in  einigen  nord- 
deutschen .Mundarten  der  Fall  sein  soll,  sich  ein  wenig  nach  ü  hin* 
neige,  kann  ich  nicht  l)emerken. 

2.  Die  Vokale  der  zweiten  Reihe  sind  geschlossen,  sie  kommen 
entweder  halblang  oder  hing  vor  (vgl.  Sievers  §  28  Anm.  S.  187); 
halblang  sprechen  wir  sie  in  nhd.  dieitfii,  rufo,  g^iä^  lang  in  nhd. 
lieäer^  ruhte^  müde.  —  Es  könnte  vielleicht  zweifelhaft  sein,  ob  diese 
Vokale  niclit  lang  und  Überlang  zu  bezeichnen  wären:  ich  bin 
durcli  lange  lieohaclitungen  sowie  durcli  Vergleiche  mit  andern  Mund- 
arten jedoch  zu  der  .\nsicht  tjeknmmen.  dass  sie  lialblang  und  lang 
sind;  die  langen  Vokale  können  allerdings  unter  Umständen  überlaug 
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wordon,  z.  wenn  der  frufjondi'  Accont  darauf  liefet:  rnhtr?  rühm?  — 
Ilic  "geschlossenen  Vokale  e,  o,  ö  konniH'H  Ix  i  uns  nicht  vor,  viclmohr 
spii'ilicii  wir  (auch  im  Hd.  und  in  iVtindtji  Sprachen)  statt  ihrer 
liijjhtliouge  —  ich  hübe  sie  deshalb  iu  obiger  l'ebersieht  eiuj^eklanimert 
—  und  zwar  wird  hinter  €  und  d  ein  T^),  hinter  o  ein  ü  gesprochen, 
d.  b.  gegen  Ende  des  Lautes  wird  der  vordere  hzw.  der  liintere  Teil 
der  Zunge  ein  wenig  gehoben.  Das  T  (y)  und  das  u  fallen  indes  so 
wenig  ins  Gehör,  dass  ein  weniger  geübtes  Ohr  sie  überliaupt  nicht 
vernimmt,  weshalb  die  Laute  e,  ö,  Ö  von  uns  als  einla(  hc  Laute 
empfunden  werden;  ich  habe  sie  daher  «lurch  je  <'in  ein/ii,'e>  /eichiuMi 
l)('/tirliiiet.  Docli  will  es  mir  scheinen,  als  (.Ii  in  neuerer  Zeit  die 
(li])htli(ingische  Natur  des  c  deutlicher  hervorträte.  Auch  ist  die 
Neigung  vorhanden,  den  Einsatz  zum  G  mit  etwas  breiter  gezogenem 
Monde  zu  spre(;hen,  jedoch  ist  diese  Neigung  bei  weitem  nicht  so  stark 
wie  in  Hamburg,  wo  man  mit  der  Mundstellung  des  e  einsetzt, 
geschweige  denn  wie  in  westfälischen  Mundarten,  wo  man  ein  deutliches 
espricht.  Uelier  die  Länge  der  Laute  e,  ö.  Ö  gilt  das  über  1,  Q, y  (lesagte. 

3.  Verlängert  man  die  kurzen  ort'enen  Vokale  »,  u.  //.  so  eihält 
man  v.  ä.  ic.  Die  Längen  von  o,  ü  kommen  hiM  uns  nicht  vor. 
sondern  sind  mit  den  Längen  von  i,  m,  y  zusammengefallen.  Doch 
sind  ä,  (B  nicht  ganz  genau  die  phonetischen  Längen  von  t,  u, 
sondern  unterscheiden  sich  von  letzteren  durch  eine  ein  wenig  grössere 
Lippeiiöffnung  bzw.  -vorstülpung.  Das  9  ist  dasjenige,  welches  wir  in 
nhd.  beten,  reden  sprechen.  Wie  dies  y  sich  zu  e  und  t  verhält,  so 
verhalten  sich  ;\  und  cp,  zu  o  und  u  bzw.  zu  ö  und  y.  —  und  m 
kommen  in»  Hd.  nicht  vor.  doch  ist  das  bekannt  ans  Wörtern  wie 
.%V.  Vlön  (P/oeu);  das  u  ist  noch  niedrigei- (lower)  al>  das  a  in  engl. 
walJ,  saw,  etwa  gleich  dem  dänischen  aa  in  laanc,  raiuh. 

4.  ^,  ä,  6,  o  sind  knarrende  Vokale  (Sievers  S.  109),  im 
übrigen  sind  sie  gleich  den  Vokalen  e.  a,  a,  d.  Sie  sind  ihrer  Natur 
nach  immer  lang,  verkürzt  werden  sie  zu  e,  a,  o,  ö.  Das  Knarren 
ist  in  fast  allen  Fällen  ein  Ersatz  für  r;  wir  spreclien  auch  im  Hd. 
nicht  herg,  nmrk^  korb,  körbe,  sondern  b^jr,  wnk,  kop,  kobj. 

5.  Es  ist  Sitte  gew(»ideii.  die  '•jiherkur/en"'  NOkale  durch  o 
und  a  zu  bezeichnen;  ich  ^(  hlit»e  mich  dusem  (iebrauch  an,  obwohl 
3  in  rc(h  kaum  von  kurzem  oftenem  /,  a  in  unter  (uutu)  kaum  von  a 
zu  unterscheiden  ist;  in  schneller  Heile  wird  dies  o  häutig  ein  wenig 
nach  0  hin  gesprochen.  9  kommt  nur  selten  hinter  einem  Vokal  vor, 
bildet  aber,  soweit  ich  sehe,  immer  eine  Silbe  für  sich;  a  hinter  einem 
VokaM)  kann  silbcnbildend  sein,  in  schneller  Rede  verschmilzt  es 
jedoch  in  der  Regel  mit  dem  vorhergehenden  Vokal  zu  einer  Silbe. 
Ausserdem  haben  wir  noch  das  überknrze  ü  vor  der  Tonsilbe  und  das 
iiherkurze  ö  in  der  Vorsilbe  fö-  (hd.  ver-). 


')  Folgt  auf  ö  ein  /  oder  s,  so  wird  statt  i  eiu  y  gesprochen,  d.  Ii.  die 
Lipi>eDrundaiig  wird  beibehalteu. 

*)  Hinter  einen  Vokal  ist  es  gewöhnlich  ans  r,  sonst  ans  er  entstanden. 

6* 
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^  3.  Diphthonp^o.  Ausser  flon  ohen  erwähnten  diphthongischen 
Lauten  (ö,  ö,  A)  halieii  wir  dii'  drei  ])ij)hth(>n}ie  ai.  au,  oi.  Einic^e 
beiiiiupten,  (hiss  in  k\vy  norddcutsclicn  Aussi>niche  dieser  Dijilithoiii^e 
(hd.  geschrieben  ei.  ai;  au;  ew,  äu)  der  zweite  Bestandteil  kein  i,  «, 
sondern  ein  0,  0  sei.  Mag  nun  auch  die  Zungenhebung  nicht  ganz  so 
hoch  sein,  wie  bei  einfachem  (auiophthongem)  I  und  ü,  so  kann  ich 
doch  trotz  aller  Anstrengung  keinen  andern  Laut  hön^n  .ils  T  und  ü, 
während  ieh  in  einigen  westlTiliselu'n  und  hannoverschen  Mundarten 
deutlich  ein  f  und  0  Ik'uv.  Ich  sclircil>e  also  r?/,  au.  oi^  und  ni»-ht 
nr,  nn.  ot\  In  (Irin  I )iplil honi^cn  dt  ist  d;is  a  ein  wenig  puhitiilisiert. 
Die  Dipiithonge  konnuen  lang  und  üherhmg  vor. 

Die  KoBsoDanten. 


§  4.   Die  Gl.  Mundart  hat  folgende  Konsonanten: 


htiltllll- 

hftft 

ttimin* 
loi 

labiale  

tr,  b 

8  P 

h 

m  — 

labiodentale  .   .  . 

V 

7 

V  — 

dentale  .... 

d 

r 

—  t 

d  * 

n  l 

palatalc  .... 

• 

J 

-  0) 

(n)  - 

Velare  (^Mitturale)  . 

Z 

X 

(R) 

—  Je 

9 

0  — 

1.  Die  Tenues  /,  k  sind,  wenn  sie  allein  oder  mit  r,  w,  ip 
verl)!uid('n  (]>r.  pJ :  fr.  tir;  It.  U.  l'v.  hr)^)  die  Tonsilhc  oder  ein 
Wort  l)e<^iniicn.  ininicr  aspiriert:  ebenso  haben  sie  am  Knde  der  Worter 
bei  ^enü<ii>nd  deutlicher  AuNs])rache  die  Aspiration.  In  den  Laut- 
verbindungen spj  st  (Anlaut)  und  ps^  /ä,  As;  ^>m,  ki}  (Auslaut)  sind 
sie  also  unaspiriert,  desgleichen  k  und  p  in  den  Verbindungen  kl,  pt 
(weekij  Mrpt);  ebenso  entbehren  sie  sonst  im  Innern  der  Wörter  die 
Aspiration,  sei  es  nun,  dass  sie  vor  Vokalen  (Inlaut),  oder  dass  sie 
—  in  Zusammensetzungen  —  vor  Konsonanten  stellen  (Auslaut). 

2.  Die  Medien  sind  stinindos.  Kine  Verwechsluii'r  von  Tennis 
und  Media  im  Inlaut  iindet  selten  statt,  da  sie  sicli  als  Fortis  und 
Leins  unterscheiden:  im  Auslaut  daije'ren  fallen  t  und  d  /usanimen 
{b  und  g  werden  im  Auslaut  im  Ndd.  /u  f  und  x).  —  Zwischen  zwei 
Vokalen  spricht  man  statt  fr,  g  in  der  Regel  b,  d,  ^,  die  ent- 
sprechenden Engelaute,  doch  wechselt  die  Aussprache  bei  einem  und 
demselben  Individuum;  wirkliche  Yers(  hlusslaute  werden  jedenfalls  nur 
bei  sehr  langsamem  Sprechen  fielnirt,  und  wenn  die  ijtnviUinlich 
gesproehenen  Laute  aucli  vielleicht  nicht  immer  wirkliche  Ileibelaute 
sind,  so  ist  der  Verschluss  doch  ein  sehr  nachlässiger.^)    Aus  diesem 


')  Es  ist  mir  neuerdings  zweifelhaft  geworden,  ob  in  den  Verbindangen 
pr,  plf  tr,  kr,  kl  wirklich  Aspiration  voriiegt  und  nicht  ▼ielmehr  hinter  dem 
Yerschlasslante    ein    ''dem    folgenden  Konsonanten   angepasstw"  Beibelaat 

gesprochen  wird. 

')  Ein  ungeübtes  Ohr  hält  diese  Laute  für  dieselben  b,  d,  g,  welche  im 
Anlaut  gesprochmi  werden,  daber  auch  bei  nnsem  Disfektdicktem  dte  Sdur^bnng 
6  iQr  das  tr  anderer  If  nndarten. 
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rrriindr  und  der  KiiifucUlieit  Imlber  werde  ich  im  Folgenden  nur 

b,      g  schmhcu. 

3.  Zu  den  ciuzolucn  Kuusonuntfuicilieii  ist  noch  einiget»  zu 
bcüii'rkfn. 

ii)  lubialc.  tc  ist  bilahialor  lieibiluut.  dii'  Lippen  werdou  bei 
der  Aussprache  dieses  Lautes  ein  wenig  vorgestülpt,  w  kommt  nur 
hinter  andern  Konsonanten  vor,  die  zu  derKolben  Silbe  gehören,  wie 
nhd.  swei^  schwer,  quälen;  liintcr  <  iner  Lenis  ist  es  stimmhaft,  hinter 

einer  Fortis  ist  wcniustnis  dw  Kinsatz  stiininbts. 

]))  la  Ijiodcntu  If.  /'  ninl  v  sind  lul>iodental('  Reibelaute, 
erst«MiT  ist  stiimiil<ts.  lot/tnt  r  sliinnihalt.  —  Vor  f  sprechen  wir  m 
statt  if.  z.  r>.  Vernum  ff,  fihnf,  und  t's  verstellt  sich,  dass  das  f  ^'r-uau 
geuommeu  bilabial  autangt,  der  eigentlielie  Laut  aber  ist  labiodental. 
Ebenso  wird  hinter  f  m  statt  it  gesprochen,  z.  B.  strafm  (strafen); 
folgt  nun  aber  auf  den  Nasal  wieder  ein  Dental  (wie  in  den  Fremd- 
wörtern pr^fmtsain,  födifmdiant  pr(\fmttin  =  prophezeien,  verteidigen, 
profitieren),  so  wird  der  Lippenversi  liluss  nicht  vollständig,  man  kiiunte 
also  versuelit  sein,  von  einem  labiodentalem  m  zu  spreehen.  Daraus 
erklärt  sieh  das  Fragezeielien  in  der  Nasulreihc  der  obigcu  ücbersicht. 
Fiii*  unser  Ohr  ist  dieser  Laut  ein  m. 

e)  dentale.  Der  s-Laut  ist  bei  uns  stimmlos,  doch  unterselieiden 
wir  ein  sanftes  J  und  ein  scharfes  s,  —  Das  l  ist  ein  helles  (i>alatales)  l. 
—  Hierher  gehört  auch  das  r,  es  ist  ein  stimmhaftes,  gerolltes 
Zungenspitzen-r;  hinter  8  wird  es  nicht  gerollt. 

d)  ])alatale.  t  und  werden  zuweilen  durch  naelifolgendes / 
palatalisiert,  /,.  I>.  >ind  in  antp  (Ann»-hen)  alle  drei  dem  /  voraus- 
l^elieiulen  Laute  ]»alatalisiert :  da  diese  Fälle  alxM' selten  sind,  habe  ieli 
duvdii  abgeseheu,  besondere  /eichen  für  palatalisiertes  t  und  nt  zu 
verwenden. 

e)  Velare.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  das  k  in  ki,  g  in 
gi  und  x  in  ix  eine  andere  Artikulationsstelle  haben  als  das  Ä;  in  ibi, 
g  in  gu  und  x  in  ax\  doch  liegen  beide  Artikulationsstellen  so  weit 
nacli  hinten,  dass  x^w  einem  pnlatalen  Ä,  g  und  x  kaum  gesprochen 
werden  kann:  ich  hal)e  daher  nicht  nur  zwischen  dem  h.  g  in  hu  gi 
und  in  hi.  gu  keinen  rnterschied  gemacht,  sondern  auch  für  den  i.r- 
Laut  dasselbe  /eichen  verwendet  wie  für  den  ^./-Laut.  Dasselbe  gilt 
von  g  (jj)  in  hd.  sage^  siege.  —  VÄn  uvulares  /•  kommt  in  den  unteren 
und  mittleren  Bevölkemngs.scliichtcn  fast  gar  nicht  vor. 

Ann.  Stimmbalte  KoDsonanten  werden  hinter  itimmlaser  Fortis  selbst 
stimmlos;  doch  ist  der  Uebcr^jaiig  znm  folgenden  Vokal  bei  nicht  allzuschnellem 
Sprechen  stinmihaft.  —  Siibenbildende  /,  m,  »,  Q  sind  natürlich  immer  stimmhaft. 

Daner  der  L<inte;  Fortis  nnd  Lenis. 

>j  .').  Alle  Laute  k("»iuien  kurz  oder  lang  sein;  bei  Verschlnss- 
lauten  kommt  die  Dauer  des  Verschlusses  in  Det rächt.  Lange  Kon- 
sonanten kommen  in  unserer  Mundart  —  bei  nieht  zu  sehnellem« 
Sprechen  —  in  drei  Fällen  vor.   Erstens  wenn  von  zwei  aufeinander 


8« 


lolgeniU'ii  W<irt('i  ii  das  zweite  mit  dcinsclhoii  focU-i-  ciiicin  lioniorganen) 
l„iut('  aiilTmi^t.  mit  dem  da.s  vorlu'i  t-'clit  iidr  imt  hrn  t.  /..  \\.  lul.  ahh  issrn 
(mit  iMii|^'»'iii  <l('iin  ('S  ist  =  a)i  -f-  hcia.son,  not  thun ;  auf]\issvu^ 
uussaufen^  hirsch  schicsscn;  am  markt,  einnähme.  Zweitens  werden  die 
Nasalen  fw,  n  verlängert,  weiiu  (nach  Ausfall  eines  c)  ein  n  dahinter 
zu  stehen  käme,  z.  B.  hd.  kamen^  ahneti^  von  nns  gesprochen  ÜAmiii, 
ftnit  mit  langem  Nasal;  zugleieh  ist  die  Artikulation  des  Nasals  eine 
energischere.  Drittens  werden  l  und  «  verlängert,  wenn  naeh  Ausfall 
eines  e  auf  Konsinjant  -|-  n  noeh  ein  Vokal  f(dgt,  /.  15,  hd.  sicgtiei, 
gesprochen  eieylleii  dabei  ist  das  erste  /,  n  silbenbildend,  das  zweite 
konsonantisch. 

5?  (').  Die  Dauer  der  Vokale  ist,  wenn  diese  nieht  gerade  am 
Knde  des  Wortes  oder  Stammes  stehen,  abhängig  von  der  lieschuüen- 
hcit  des  folgenden  Konsonanten,  und  zwar  ist  sie  kürzer  vor  Fortis, 
länger  vor  Lenis.  lA'nos  sind  unter  allen  Umständen  6,  <7,  g,  /,  v 
(immer  im  Inlaut),  ferner  sind  als  Lenes  anzusehen  t,  a?,  s'), 
wenn  sie  im  Auslaut  naeh  Abfall  eines  e  für  ursprünglich 
inlautende  (1.  (/.  /.  /  stehen;  sonst  sind  t,  X,  S,  d  ebenso  wie 
Py  k  Fortes.    Mau  spricht  aiso^) 

vor  hd  g  Jv 

und  f  t  X  s  §  am  j*)ude  dor  Wörter 


vor  i?,  ty  /,  Xy  5,  § 

kurz  .  .  i  e  a  0  u  ö  y 
halblang     I    ö        ü   ü  Ö  y 

(kurz     .         c  a   0        ^  ) 

lang  .   .  a%  <n  a» 


(wenn  =  bdg  J  i) 

laug .   .    I:  e:       ö:    ü:  ö:  y: 

ff        9*  ^* 
„  6   a     6  o 

ilberlang  ai:  oi:  au: 


Dieser  Keiiel  folgen  auch  die  Tiautverhirulungen  nm.  au.  rri).  fd 
usw.  Ks  i>t  allerdings  selnver  zu  eiitsclu-ideu  (vgl.  Sirvers.  S.  1^7 
iintcii).  "(il)  l)l(is  der  Konsonant  lang  ist  oder  aueh  der  Vokal  eine 
Dehnung  erfahren  hat";  naeh  langen  lieobaehtuugeu  bin  iidi  aber  zu 
der  Ansicht  gekommen,  dass  in  unserer  Mundart  dei*  Vokal  an  der 
Dehnung  teilnimmt.  Da  nun  Lautverhindungen  wie  al  usw.  phonetisch 
als  lang  anzusehen  sind,  so  werden  sit-  vor  Lenis  Ul)erlaug;  der  Kiu- 
faehlieit  halber  hezeiehm'  ich  die  l'eherlänge  dadureh,  dass  ieh  den 
Konsonanten  zweimal  setze.  Wir  sprechen  also  hd.  elf  (11),  aber 
eübj  (Hlhe). 

Adqi.  1.  Gebt  ein  Verbalstamoi  auf  einen  halblangen  oder  langen  Laat 
(auch  Vokal  +  m,  n,  Q,  t)  ans,  so  hat  er,  sobald  eine  Endung  anbritt,  immer 
(auch  vor  i)  den  langen  bzw.  überlaufnen  lAttt;  ansgenommen  sind  nur  ehiige 
Formen  der  sog.  nnre5^eliiiäs,si<;;en  Verba. 

Anni.  2.  liiiiter  einem  balblaugeu  oiler  langen  Vokal  hat  «las  /,  wenn 
es  zu  derselben  Silbe  gehört,   vor  sich  noch  einen  Eigenlaut  {je  nach  der 


')  s  nur  iu  Fremdwörtern,  z.  B.  frz.  couiayc. 

*)  Diese  Regel  wird  beim  Yerbom  dordi  FormenaiMgleiebiuig  durehbtochen. 
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BeKhaffeDheit  des  vorhergetieiMlen  Vokals  nebr  i  oder  y  i :  man  hört  ihu  deutlich, 
weun  man  /  ganz  alloin  aiissiirirht.  Dieser  Laut  entzieht  dem  vorhergehenden 
Vokal  etwas  von  .seiner  1»:iiut.  .s<t(lass  z.  B.  das  i  in  hd.  ri«l  nii  ht  ganz  so  laug 
ist  wie  iu  viele;  ich  würde  demgemäss  phonetisch  schreiben  fil,  aber  /!.'/</. 

§  7.  Du  die  Medien  in  unserer  Mundart  immer  Htimmlos  sind, 
so  werden  sie,  mit  grösserer  Energie  gesprochen,  zu  (unaspirierten) 
Tenuc's.  Dies  ist  namentlich  <lor  Fall  in  Württrn,  welche  früher 
geminicrto  Media  hatten;  diese  ist  jetzt  zur  eintachen  (unaspirierteii) 
Tennis  geworden.  Dolialb  -  uii<1  weil  man  mit  den  /«'irlieii  p.  t.  k 
(h'ii  rM  iriitV  (Ut  Asj)iiati<tii  vt'i  l)in<lrt  —  schrcilit  man  ln  iitc  in  iMalckt- 
(lichtun^'cn  nmjickclirt,  um  im  Inlaut  eine  ciulju  lif  uiiaspiricrte  Tenuis 
zu  bezeiehnen,  die  cutsprechende  Media  doppelt,  auch  wenn  das  Woii; 
ursprünglich  geminierte  Tenuis  hatte.  Als4>  gesehriebencs  suuUten^ 
sehibber,  boäder,  umädely  naiiPn  ist  gesprochenes  /Ü|Mn,  Si|ja,  hokt,  vutl^ 
natu  (vgl.  Jellinf^haus.  Zur  Einteilung  der  niederdeutschen  Mundarten 
§  14  S.  3S.  —  Miillenliott'  im  (lIo<<ar  zur  Klaus  (iroths  Quiekborn 
u.  d.  W.  ohbe).  Icli  schreibe  in  all  diesen  Fällen  narli  der  Anssjn-aclie 
und  iiemiiss  der  oben  über  iulauteudc  Tenuis  aul"gc>tcliteu  Kugel  ein- 
lache Teuuib. 

Unbetonte  Silben. 

v5  8.  Die  Stammsilben  der  ^V(■^rt«  r  wrrden  in  unserer  Mundart 
so  stark  betont,  dass  die  vor  und  nach  dt  r  Tonsilbe  stehenden  Sillit  n 
geseliwiicht.  iler  X'okal  (b-rselben  sehr  häuli;;  —  >ot"crn  nicht  unaus- 
sprccbbure  LautkoinpU  xe  entstehen  würden  —  j;anz  unterdrückt  wird. 

1.  Nach  der  Tonsilbe,  e  am  Knde  der  Wörter  —  meist  aus 
andern  Vokalen  entstanden  —  und  das  e  der  Ableitungssilben  und 
Infinitive  wie  -H,  -«n  ist  verschwunden:  spHJt  Sprache,  fik  Sache; 
pS^it  giessen;  ce:ll  übel,  §d^I  Schüssel,  Atn  Atem,  hem  Besen;  npn  nehme, 
?f  esse;  dSi:xs  Tages,  hn:s  (dat.  sjr.  von  Äüs^  Hans);  är^:x  troikcn, 
mb:t  müde,  möt  Wv'jfv^unuu..  —  In  der  Heiiel  lallt  ausser  bei  Adjektiven 
die  ganze  Silbe   -de   weg  N :  IM'erde.  fulbn.m   erlauben,  /ulassen 

(mnd.  fulbördi'n),  namentlich  im  Prät«'ritum  der  schwachen  \crba: 
fbl  tuhlte,  h&a  hörte;  ebenso  »iö:n  vermutend  (mnd.  modende).  — 
Von  den  alten  Endungen  -isk,  -tn  bleiben  nur  die  Konsonanten  übrig: 
spolü  spöttisch,  ironisch,  «f^.'iii  dänisch,  ru§  russisch,  liceH  Köchin, 
wA.-WS  (nk:l»^)  Nachbarin:  holtn  hölzern,  yollu  golden.  —  Die  alte 
Endung  -iny,  -ingc  ist,  soweit  sie  nicht  durch  die  hd.  Kndung  -iing 
vei-di-ängt  i^t.  nn'isteiis  zu  -n  zusanimengev(l)rinn))t"t :  Ae.?«  lläi'ing, 
niun  Nahrung.  VerdieiiNt.  t^xn  /ehrunir,  \  erbraucli,  i\]ktv\\tv.iu  Kin- 
»juartierung,  vdan  Wettenmg  ( Ah/.ng>kanal  in  der  >Iarsch),  JÖ6n 
Secbsling  (eine  Münze,  =  'A^U  l'lennig),  penn  l'tcnning  usw.  —  Die 
Endung  -nisH  erscheint  als  fi^  (s)  in  viUm  Wildnis,  vhns  Wärme 
(mnd.  wermenisse,  Reuter:  warmniss). 


')  Dies  geschieht,  soviel  ii  Ii  weiss,  auf  detn  LaniU;  iiinner,  in  «ler  Stadt 
hat  man,  namentlich  beim  Nomen,  die  Neifjunir,  hier  nml  da  das  (/  'als  /)  su 
erhalten  i  ich  habe  jedoch  hierfür  keinerlei  lieget  erkennen  können 
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2.  Vor  der  Ton^sill)('.  r)  Am  Anfang  (U*s  Wortes.  Iii  den 
Vorsill)oii  jj;«'-.  l»'-  h:)-)   liillt  das  d  nodi  häutiger  aus  als  im 

11(1.  ((ilück.  (liiadf),   /.  I».  (jn\li  (Miiick.  iitbeii  (ci^.  längs,  ent- 

lang). Von  i\\  —  io  tVilIt  /.uwi'iU'ii  das  ü  wog:  /ü/m*,  trcx  zurocht, 
<ü>\yu;,  ir\fx  zurück;  dagi'gcii  behält  /ü  =  hd.  zer-  (z.  B.  iXkrXin  zcr- 
reissen)  immer  das  tt.  —  In  andern  Fällen  fällt  der  Vokal  entweder 
ganz  weg,  oder  es  steht  überkurzes  tt,  und  zwar  hat  man  anf  dem 
Lande  mehr  als  in  der  Stadt  die  Neigung,  den  Vokal  wegzulassen, 
soweit  es  überlianpt  geht,  z.  Ii.  /»u?Ö.i,  Wrx  Couleur,  kulena,  hiena 
Kalender,  pryl'  l't  iücke.  Su/.-a;»  niase.  Schikane:  in  dcutsclicn  W("»itern 
Äii/e/iM  Kiclikät/chcn.  lubcnl  lebendig,  ru^^e.^  wann  (wann  chi-n.  viclk'icbt 
auch  sulidhiyf.ijij'  Maske.  —  Ausiialmien:  ein  überkur/.es  a  haben  wir 
in  JiifMn  Johann,  ^;Ö^sö;»  Portion,  ein  überkurzes  T  iu  gidl:n  (g9dl:n) 
Gardine. 

ß)  In  der  Mitte  des  Wortes  steht  ein  überkurzes  z.  B.  tirgf^i- 
haUf  (drtfiahaUf)  drittehalb,  krtiklidil  Krokodil,  pemittlan  (pcmatJan) 
pennittieren  (vom  Militär  entlassen),  ebenso  in  nutMax  Nachmittag, 
kk:lMiigik  Kaveling  (nmd.  kaveiinge). 

AssinilatioB. 

§  9.  Kommt  nach  Ausfall  eines  e  ein  n  hinter  einen  Konsonanten 
zu  stehn,  so  assimiliert  sich  das  n  demselben,  d.  h.  es  bleibt  hinter 
t,  d.  Sy  J,  §,  n,  l  unverändert,  hinter  p,  fe,  f,  vi,  (v)  wird  es  zu  m, 
hinter  Ä,  g.  x\  ij  zu  ij.  liei  Vcrschlusslauten  wird  alsdann  der  Ver- 
schluss nicht  gesprengt,  sondern  während  der  Verscliluss  noch  fort- 
dauert, senkt  sich  das  Gaumensegel  (vgl.  Sievers  §  22,g  S.  IGO.  IGIJ. 
—  Geht  kein  Konsonant  vorher,  dem  sich  das  n  assimilieren  konnte, 
so  assimiliert  es  sich  dem  Anfangskonsonanten  des  folgenden  Wortes, 
also  $Q  heia  (im  Keller),  tmlUn  (anbeissen).  Bei  schnellem  Sprechen 
wird  sogar  m  vor  h  zu  ij,  z.  B.  w^ijfc  =  n^/m  ik  (nehme  ich).  — 
Es  versteht  sich  von  soll)st,  dass  in  Verliindungen  wie  mitn  hcsn  (mit 
dem  Uesen)  niciit  unvermittelt  von  n  zu  b  übergegangen  wird,  sondern 
vor  den»  b  ein  vi  stellt,  docli  fallt  nicht  dies  m,  sondern  das  n  ins 
Gehör.  —  Als  einzelner  Kall  ist  noch  Jumfa  aus  jmjfa  auzutuhreu. 
Dass  wir  vor  f  auch  fit  sprechen,  wurde  oben  (§  4,8  b.)  schon  erwähnt. 

§  10.  Medien  werden  hinter  Tenues  selbst  zu  Tennes  (natürlich 
unaspiiiert);  die  davor  stehende  Tennis  ist  dann  ebenfalls  unas[)iriert, 
vgl.  oben  §  4,i;  sind  beide  Konsonanten  homorgan,  so  entsteht  eine 
lange  unaspirierte  Tenuis. 

Ein-  und  Absats. 
5;  11.  Der  Spiritus  Lenis  scheint  bei  uns  nicht  mehr  zu  existieren, 
da  die  Wörter  in  der  Kegel  mit  einander  verbunden  werden.  Am 
deutlichsten  ist  die  Iiindung,  wenn  das  zweite  Wnrt  den  Ilochton 
trägt,  z.  1».  yunanip  Oß\}rd:bnit)  guti'U  Abend.  lUi  der  Ihudung  wird 
der  Kudkonsouant  des  vorhergehenden  Wortes,  wenn  er  aus  einer 
Lenis  entstanden  ist,  in  eine  solche  zurückverwandelt,  z.  B.  htl:vik  = 
Wl;/"  ik  bleib*  ich,  f6:<fo  =  r6;^      ritt  er. 
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Der  Vokalismuü. 
\-2.  a, 

Jet/.i«j;cs  a  ist  glcicli  tViilK'iciii 

1.  kuivicm  a  in  gfschlüsiscut-r  Silbe. 

an  an,  mau  1.  Mann,  2.  nur,  han  kann;  Jat  soll,  tat  Zabl;  dax 
Tag,  max  mag,  Schlag;  glas  Glas;  ab,  Isaf  Spreu;  nat  nass, 
va/  was,  fat  Fuss,  (fa^  das;  pai  Pfad,  ni^  Rad,  ^/a^  lUatt,  hat  Bad, 
Brodeln  (Wasscrdanjpf.  Atem.  Haucli,  iniul.  hratnu'ii,  neben 
luadeni):  Jak  Sack,  pak  Taik.  dnk  Dach:  ^'ip  Sclnank  (SclnitV).  naj) 
Napf;  tum  zahm:  ?v/s»  w.ivchcn.  hasl  Hasel.  —  /'t(^>  tost,  gas  (last, 
las  Lust,  mas  Mast.  Jia.s'  \\:\>\  :  jhip  Maul  (innd,  vlalilx  ),  apl  .\pf«'l, 
tojMrt  Zapfen  (Subst.  und  Verhumj,  jopm  gatlon,  gähnen;  plant  l'lhiuze, 
Vnd  Land,  vant  Wand,  homt  Hand,  pani  Pfand  (dazu  Aaittt,  vann,  patm 
Hände,  Wände,  pfänden);  damp  Dampf,  Jamp  Lamfie:  htm  Kamm, 
lam  Lamm,  ama  Eimer  (mnd.  amber,  ammer);  Jif  Saft,  kraf  Kraft; 
ax  aclit,  axta  lüntor.  max  Macht,  nax  Nacht;  kallf  Kalb,  hallf  halb; 
flas  Flachs,  vas  AVachs,  msn  waclison.  Jas  Saclis,  hmsn  lirachson, 
Brassen  (ein  Fiscli).  atl  Mist  jauche,  klafdri  nass  und  schmutzig 
zugh'ich  (mnd.  kladdcnn,  vu;!.  auch  uiiid.  klatte).  vafj  Mnlken  (innd. 
waddeke),  ma^^  llegonwurm  (mnd.  madilikj,  kapin  zanken  (^mnd.  kabbelen  ), 
japlii  etwas  in  den  Mund  nehmen,  sodass  Speichel  herausfliesst  (mnd. 
sabben),  topfit  langsam  gehn. 

2.  s=  ar,  er  vor  Fortis. 

a)  Juit  hart,  swat  scliwarz.  tnatn  Martin,  sjxifln  zappeln  (mnd. 
Spartelen),  hat!  Hartwii;:  /x/g  barsch.  tw«5  die  Marsch. 

i)  hat  Herz,  sviafn  schmerzen,  Ifatl  liartlici.  /.«.s/A'.i  Kirsche 
(wörtlich  Kirschbeere),  (hais  ([uer  (mnd.  dwars  |nilid.  twcrhes],  dwars, 
dwass),  yasn  Gerste,  Aas«  Christian,  kaspl  Kirchspiel,  basn  bersten, 
fas  First  (mnd.  Varste,  verste),  tapnU!t:n  Terpentin,  maktennda  (Ton 
auf  der  2.  Silbe)  Marketender. 

3.  =  a. 

dax  Docht  (mhd.  taht),  dax  dachte,  jaxta  sachte,  (Jax,  Jnxs 
Tielleieht.  w»dd).  /awu  Jammer  (wie  im  Ild.  —  Vor  mr,  ml,  (mn) 
sclieint  wie  im  Ild,  die  Kürze  beliebt  zu  sein,  z,  II  Sommer,  sammeln, 
zusammen  usw..  wo  ur.spr.  nur  ein  m  stand;  vgl.  'oben  aww,  unter  o 
konu^  hotna,  oma). 

Anm.  üeberkunes  ä  s.  §  8,3  a,  [i. 

§  13.  a. 

1.  a  —  ar  vor  Konsonanten  ausser  ^  und  s. 
hwl)  harte  (von  Imt  hart);  Mk  Harke,  Kechen,  nvAk  Mark  (die 
Mark,  das  Mark):  sfi\k  stark:  mxvk  Markt:  ßf  Farbe.  n\\f  Narbe;  am 
Ann  (paupi  r,  bracchium):  ram  warm;  sa;;  schalt".  —  Ji-a  hatte  (sekun- 
däres r  aus  d).  —  miis  der  Marsch  scheint  in  ncueici'  Zeit  aus  dem 
Hd.  entlehnt  zu  sein.  Wenn  Juä,  die  obere  Thürschwelle,  von  frz. 
Charge  kommt,  so  steht  eben  s  för  inlautende  Lonis  (vgl.  s<  0;. 
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2.  a       (/•  (daraus  war  im  Hchoii  vicitacli  ar  geworden). 

In  Kt  rhe;  .s7iV/wi  stt'rbt'ii,  fikWnn  vi'r(l('rl)en.  /aW  hrehriei^f I  (iiind. 
werveli.  AiVv  lirrlist:  n\n  werdt'ii:  I5ei-^:  .s/raA*  dunkle  Wolke.  m\\h) 
merken,  /ii/.ij  Ferkt  l.  U\k  J>irke.  I>i\h  Kirelie.  rMc  Weik.  Wt  i';^;:  .sam.» 
Seliirmer,  Seliarmei'.  r\\unn  wiirnieii.  Iawi  Ilierlielr:  vi\f  (ieseiiitt't 
((iewerbej;  hmhi  Hirt  (mnd.  lienUrj,  hiciuh  C^ueder  (Kragen,  li<)5>cu- 
bund);  iin  necken,  zerren,  spkn  sperren. 

ij  14.  Ii. 

1.  it  =  altsiieii».  u  oder  o  in  olVeiicr  Silbe. 

7.)  Wörter,  in  denen  an>seldiess|ieii  M  vorkommt,  sind  im  As. 
8cbr  selten  (vgl.  Ikhagi  1  u.  (iallee,  AltsäcliH.  (iranini.  3;},  dazu  die 
Recensiun  von  Si'hlütcr,  Ndd.  Jahrbuch  XVII  S.  153);  hierlier  gehören 
etwa  nur  die  Wörter  H.'fffifi  kommen,  vk:nn  wohnen,  flagl  Vogel: 
vielk'ielit  auch  /j&/n  Fohlen,  Füllen.  sf\:f  Feuerkieke  (ein  kleiner  Ofen, 
den  die  brauen  benutzen,  um  die  Fii^^c  d  naur  zu  setzen  und  zu 
wärmen).  Diese  Fenerkieke  sdicint  jetzt  last  L'.in/  an>  dei'  Mode 
gek(»innien    zu    sein,    sie    kommt   in   Vossens  'Der  sicit/iuste 

(lehurtstai^"  Vers  'H'»  \ni  und  wird  ( Aus-^^t  wäliltf  l(l\  llen  und  Liedt-r 
von  J.  11.  Vo.ss,  Leipzig,  Ueelam  S.  120j  erklart:  Kiu  bleeliernes 
Feuorstübchen  für  die  Füsse.  Das  Wort  si^.fi  das  dem  hd.  Stabe 
genau  entspricht,  bedeutete  frtther  auch  in  unserer  Gegend  **Stube^\ 
vgl.  IFist.  Da«  friedejauebzende  Deutschland  iDeutsebe  Dichter  des 
17.  Jb..  Iigg.  V.  (ioedeke  und  Tittmann.  15  Dd.  Diebtuugcn  von 
J(di.  Dist.  lipz-i.  ISS,').  S.  1():J):  Staat  dar  nielit  een  hupen  Ucrenhüse, 
Amtstaven  und  der  irrliken  (u'biiwe  leddiix  nswV 

[i)  lM'i'>i)iele,  wo  a  ^  as.  o  (ijot.  u)  ist:  lipm  otVen.  JA;jm  L't'-'otVen. 
kr^pm  gekrocben;  k:hn  Ofen,  hinbm  oben,  hinbm  Kolen,  ulkii:btn 
Alkoven,  grk:ha  grobe  (von  (jrof  grob);  ^•/d.7'ein  grosses  (abgespaltenes) 
Stück  Holz,  rk:f  Kruste  über  einer  Wunde;  Ht  Käthe  (ein  kleines 
Haus  auf  dem  Lande),  ghtn  gegossen,  ftidn  geflossen;  1.  Dote, 
2.  Dativ  von  bot  (lebot  (in  der  Redensart:  zu  Gebote  stebn),  hh:dn 
geboten,  angeboten:  hk:^n  Strümj)i'e:  J;U  Solde,  stkln  gestohlen, 
Kohle:  bidrii.-f/i]  hctroireii. LTclloL'^cn  :  /a,:.r  Vogt;  uArwm  genommen, 
hii.  mm  •ickonmirii :  /»  a/nj  ireiirochcu,  apidk^  gesprucheu,  kn'2J{i^  Knochen, 
ku'Xk  Knaaek,  /mUij  koelien. 

Vor  r:  fölkan  verloren,  frkan  gel'roreu,  sä;*«  geschoren;  bLi 
Bohrer  (mnd.  bor),  sp&an  Sporen. 

2.  A  =  ursprüngl.  langem  d. 

gk:n  gehn,  stSi:n  stelin,  mi:nt  Mond,  mSi:udax  Montag;  iiri: 
bald  (mild,  drade);  rä:(?ti  raten,  HU  rat,  gnk:t  Gnade,  <7ftf  die  That; 
Ün  Atem;         das  Mass,  ISdn  lassen,  äriU  schräge  (mnd.  schrat), 

strM  Strasse;  /o^mä.n  verschmähen ;  sw^a  schwer,  Jahr,  JtUui  klar. 
lrX.i  Haar:  frX.gij  tragen;  tSL:x  zäh,  trX.x  träge;  mMn  malen:  X:btnt 
Abend;  blX.-^n  blasrn.  As  Aas:  ^Xp  Schaf:  .s^o'A/i"  Sprache;  Ä/ra/"  Strafe. 
- —  In  Fremdwörti-ru :  ^nldXt  Soldat,  firXt  bereit,  akrU  accul'at.  Dazu 
2)liiiU  Dtlaster,  und  vieiieicht  plSits  llafenplatz. 
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3.  &  =  später,  nach  Ausfall  von  h,  gedeluitem  a:  siäl  der  Stahl, 
«?&:n  sclilagcn,  iri:n  Thräne,  Ann  Aclm  ii. 

4.  a\  =  kurzem  a  in  urs|)rüiiglicli  otVt'iier  Sillie. 

iH'Mn  malik'ii.  kSd  kalil:  (;r\:bm  «.'ralicn;  lX:dn  ladm.  si\:(1n 
schaden,  J-XuU  Sattel;  h'X:f.  hiiihm  Ilaten  <virl.  nilid.  diu  lialK-i.  km\:f 
KiiuIk«:  Ö^:x  Tai:o.  lüdin'  Schninzen  (Wrlita^ii' i.  rl/cdiu  Itciclitiini, 
Hii:yl  Naj^id,  klu:yij  klagen,  J4://>i  sägen:  jI;>  Alle,  «jl:il/>m  naciiätlcn, 
$rAj>m  scliuben.  kratzen;  vita  Wasser,  lU  spät,  SproKs  (iniid.  lüde, 
mhd.  late);  ^iUij  Tach,  m&ki)  machvn,  räib)  wacheu,  stSJn^  Stange, 
nikÜ  nackt,  iäkln  gackern  (nind.  kakelenl;  kktn  Hahn,  mA;trn  mahnen, 
8wk:n  Schwan.  ))i\:n  Mähne,  Knte  (diese  Fomi  ist  bei  uns 

wenig  gebräu(  hlieh);  d&:ffim  schämen,  ütfMmt  unverHchämt,  <Ü|ä;m 
znsamnitMi.  n^:m  Na  nie. 

Vor  r:  fXjn  taliren.  haa  lliir.  va.hi  wälii-e?!.  daueiii.  vA.in  walnm. 
hüten,  V'Xin  Nahrung,  kSu  Kurren  (nind.  kare^,  gjvLi  gewahr,  üitinn 
1.  Spurren,  2.  spuren. 

5.  ft  s  kurzem  a  vor  r  in  geschlossener  Silbe. 

Garn,  äan  Ernte;  güa  gar:  fiat  Fahrt,  lAai  Hart,  SiW 
Scharte,  9uU  Art,  Hat  Karte,  tshat,  siut  zart.  niXat  Marder:  <;a.in 
Garten,  rfton  pflegen  (warten).  nii/.s/Vö  Wliiteiin :  miukdk  Marschalk, 
nliSö/t  warnen;  «b^  INxlex,  UuiS  Bai'sch  (ein  Fisch).  —  Dazu  t&ai 
Warze  und  vLit  Knterieh. 

Anm.  Es  ist  häufig  schwer  zu  eutscheideu,  ob  uü'ene  oder  geschiusäeue 
SUlie  m  Gnude  liegt 

$  15.  e. 

1.  e  =  e  (gut.  i)  in  geschlossener  Silbe. 

vex  Weg;  rex  recht,  slex  schlecht,  knex  Knecht,  frxi^  fechten; 
fd  Fell,  fcU  Feld,  gelt  Geld,  gdln  gelten,  Min  schelten,  meün  melden ; 
telt  Zelt;  heJpfu  hellen:  gestan  gestern,  swcsti  Schwester,  grs  liefe 
(inhd.  jesrii.  gJ'sen  =  gären),  besti  rM'«^en  (nuid.  hessein.  ndid.  I)("'>nie), 
trsbt  ^v^•(•h^ehl.  irsJ  \\\v^i'\:  nn  ihm.  J<'W/y)  Senf:  fösrckij  ersi  litecken 
(iu  diesem  Worte  sind  transitive  und  intransitive  Toruien  zusanmien- 
gefallen;  es  wird  auch  in  ih  r  tiansitiven  Bedeutung  stark  tiektiertj, 
<relQ  ziehen. 

2.  e  =  e  (got.  ä)  in  geschlossener  Silbe. 

hcni  haben,  kcmm  kämmen,  lemi  Lämmer,  frenU,  fremp  fremd, 
hcmp  1.  Hanf,  J.  Hemd;  /nj  sagen,  7fi)  hgen:  sfrcj^j^  strenge,  7njr) 
vt'rlangen,  sich  selmen.  dn]ki)  »lenken:  WnjA.i«  blinken.  «jW  Knöeljel 
am  Fuss:  bet  Hett.  J^fn  setzen,  pflanzen,  urti  Ne«^sel,  net  Netz:  S'Z 
bdiale.  tillti  zählen.  sftUn  stellen,  kdlki  Kalher.  hclftcf  Hälfte,  ellf  Klhe; 
brenn  brennen,  kcun  kennen,  renn  1.  wenden,  2.  gewöhnen,  cnn  Knde 
wena  Männer,  letiA  Länder,  fenarl  Fähnrich;  eks  Axt,  deX;^  decken, 
bedecken,  f^k  Sacke,  r^Aij  recken,  streh^  strecken,  ekan  Eicheln  (anch 
<lie  Frucht  der  Buche;  mnd.  ackeren);  ges  Gäste,  bests  beste;  mextt 
mächtig;  krefn  kräftig,  /e/*  Säfte,  är/"  sing.  Schalt  c  in,  s  Stiefels). 

3.  c  —  nrspr.  langem  «  in  ^ödenl  (Ton  auf  der  1.  Silbe!)  sothan, 
bcüchatieu  (mnd.  sudan,  sodanicli,  sodannich),  tvMenl  (Ion  auf  der 
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'J.  Sill)(  !i  wie  1mm1i;iI1\'Ii.  Avif,  auf  wi'Klic  Wrisr:  yV»/,?^T  jüiniiM  rlicli; 
(hl  Iiis,  liv  I(f  du  Hissest,  vv  lässt.  —  badexH  bedächtig,  y,ßd€xnis 
(irdiidituis  >\ud  vielleicht  lioelideutseh. 

4.  e  ™  ci  in  gesiihlosseuur  »Silbe  in  einigen  Würteiu:  cnklt,  cntaU 
einzeln,  rentl  reinlich,  rein. 

§  16. 

Da  (las  er  in  gosclilonsener  Silbe  zn  ar  (jetzt  ä)  geworden  ist, 
80  ist  6  bei  uns  sehr  selten.  Ks  kommt  1.  in  Fremdwörtern  (dazn 
recliTie  ich  nueli  die  aus  dem  Hd.  entlehnten),  2.  in  Wörtern  mit 

bekundärom  r  (aus  d,  üd)  vcir. 

1.  /e.v  Veis.  /e/T  l'ei  tij^.  re/a  Wiirter  u.  a.  Vielleielit  g^'liilrt  liiei  ber 
auch  Ae/,  kv(d)l  Kerl,  statt  dessen  man  etwa  Ae.j/  erwarten  sollte,  wie 
CS  auf  dem  Lande  auch  wirklich  heis^t,  man  vergleiche  auch  den  Kigen- 
namen  Keerl;  A§  Herr  wnrdo  früher  auch  in  unserer  Gegend  nur  mit 
einem  r  gcseh  rieben,  also  wahrscheinlich  A^i  gesprochen. 

2.  ßda  Feder,  1.  Leder,  2.  die  Leiter,  föA  ledig,  leer,  v^da 
l.  Wetter,  2.  wieder,  id'H  unten  (mnd.  nedden  =  hd.  nieden,  z.  Ii. 
in  hieniedi'n),  mbn  mitlru.  in  der  Mitte,  mvd.t^i  Tante  (mnd.  medder. 
in  der  Stadt  kauui  J4el)raueiili<  li :  das  augeliiliigte  s  he/eicliiiet  «las 
Wort  uoeli  li(->oiiders  als  Femiuimim).  —  In  all  diesen  Wörtern  ist 
das  d  kein  \  ersehluss-,  sondern  ein  Reibelaut. 

8  17.  9. 

1.  9  =  t  oder  S  (got.  t)  in  offener  Silbe. 

^(}pm  gegriffen,  hippm  gekniffen,  kny^  Kniffe,  duinmc  Streiche; 
At(j:<;pO  bekommen,  gekriegt,  «c.'<7i)  neun ;  A-^Äij  geguckt  (Part.  Perl*. 

Pass.  von  Jclh]).  Je/..?  sieher:  Ithy.hm  geldiel>en,  bo:kiu  beben:  f»'(}:t 
Friede.  (/lq:dn  gej^ditteii,  hi^idn  bitten,  .«fw?y;,  sm<^:t  Selimit'de.  li;:vht.i 
(lelenkwasser  ((iliedwasserl,  S)]iy.t  die  Sehnitte  (mnd.  suede),  s»v;/ 
Schritte;  rvi  Riss,  i>id\^t  Riss  (eig.  Spliss,  von  spUtn  ^palten),  hi^tn 
gebissen,  fösli^tn  Terschlissen,  n^t  Nisse,  v(^tn  wissen;  ^pi-ln  spielen, 
fiß  viel,  Jy?/t  Siele  (Pferdegeschirr),  st(;l  Stiel,  Scheide,  Grenze 
{(3iai  es  ist  ein  Unterschied).  v^:x  Wege,  J^.'^i)  Segen,  l^.-gi^ 
gelegen  (Part.  Perf.  Pass.  von  Ji\]\]  liegen):  SebitVe,  5«?^  Peitsche, 
slopm  schleppen;  t\'k  Woclie.  hr\h]]  breeben,  fiti;h]  stechen,  stecken, 
pvlin  pr>keln:  hv:hm  Himmel,  (jo.hm  gi'ben.  iregelx'n.  (;:bm  e))en; 
bi^.dn  gebeten:  mvtn  messen,  i;fn  essen.  Lregessen,  Ji^tn  gesessen:  lH,'ka 
Recher,  slrln  stvhlen,  yd  gelb;  h.  jn  li'sen,  rt,-.')'  —  i\^:Jn  sein,  gewesen; 
iiij.mm  nehmen,  str^:nü  Streiten;  h\'f  Krebs  (als  Krankheit). 

Vor  r:  ^  ihr  (Dat.  sg.  fem.)  biia  Birne,  sm<fAn  schmieren, 
her,  S^ait  scheren,  entb^an  entbehren  (vielleicht  hd.). 

2.  9  —  l'ndaut  von  urspr.  kurzem  a  in  otlener  Silbe, 

ht,'ta  hesser,  Irfl  Kessel,  mrtii  Mädchen:  h':  logte,  Jv"  sagt»',  stv: 
Stiitte.  sMil  Städte  (])!.  v.  stuf):  dvk  Decke,  hvk  P.adi:  Jrpl  Lidiel, 
h'pl  Scbetlcl:  v.J/  I'.sel.  )h,:s  Nasi':  h(::n  Henne,  /v-'*  Zahn,  Zähne; 
ilK.'gl  Nagel  (am  Fingei-  oder  Fuss);  //•.■./'  Hnbicht. 

Vor  r:  b\;.i  Reere,  iivii«  näincn,  /ö/v-i»  verzehren,  p^^it  Pferd, 
Fähre,  aß{^m  abtrennen  (durch  eine  dünne  Wand). 
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§  IB. 

1.  e  =  ai. 

Gn  ein.  bün  Wo'xu.  st?)i  Strin:  Jr-/  1.  >rrl(\  2.  r»ii<;('l  .•im  Kimcr 
(eig.  Scill.  c/cZ  Teil,  Ar*/  luil.  i;;ni/:  .s/Jc  Schnee.  ?-c  Kcli,  zwei 
(hierUbtT  vgl.  XiUl.  Jahrlnu  li  XVI,  S.  '.>')).  vc  \v»*li;  /ü/  leid,  //rG/  liieit : 
^:in  scheiden,  8S:<  Scheide  (des  Slihels),  sprü.-d^k  Spreitdecke,  liett- 
spreite,  S^Ma  SalpeterHfiurc,  ScheidewaKRer;  Uök  bleich,  reit  weich, 
i^Sk  Speiche,  tBkiQ  ZeiehcMi;  dCi  icijr.  .r  stiej:  (Prät.  von  «/T.'jrg 
steifien).  v:(/i]  n<^n\:  fl&  Fleisch,  Aöä  heiiter;  jQp  Seife,  rSp  Tau; 
hvmtl  lu'iinlicli.  /e.w»  Leim:  fMe/«!!  meinen.  Jv.'vii  leihen.  —  Vor  r: 
(".?  V.]m\  »;/(".?  mehr,  jv.a  sehr,  cos  erst,  rf.?  üastß  der  Krste,  iü.iM  lehren, 
lernen,  kv.rn  wenden,  kehren. 

2.  e  =  got.  IM. 

pe/n  gicssen,  //e/fi  flicssen,  8S<«  schiessen,  födrotn  vordriessen: 
Ui  Lied,  &6.*i?tt  bieten,  ffS.'dn  nieten;  U'f  Hob,  dfc/*  Dieb,  slc-jlcitU  Stief- 
kind, 9^  schief;  re:m  Riemen;  flS:x  Fliege;  (7ep  tief:  d6:nn  dienen: 

Je  sie;  tö:n  ziehen,  /e  Vieh;  ob  tie-,  nöt  non  liierher  s;elir»i  t.  ist  zweit'el- 
liaft,  da  ('S  in  an<h'rn  holsteiniselien  und  allen  sehh-swiirseheu  Mund- 
arten nl  heisst  (vgl.  unten  \r.  7):  über  flrv  diei  s.  NMd.  .lalirbuch  XVI, 
S.  05.  —  fa.i  vier,  de.it  Tier,  I'ntier.  (k.ni  I)irne.  hv.i  lUor. 

8.  e  =  r  (ahd.  ia)  in  Fr(Mndwürtern  :  spü.yl  Spiegel,  tö:yl  Ziegel, 
href  liriel",  priista  Triester:  (ü:ha  Fieber. 

4.  S  r=  ursprüngl.  langem  B  (im  Prai.  der  redupHssierenden  Verben): 
M  Hess,  hiess;  al^p  schlief,  ?Cp  lief,  rSp  rief.  —  Dazu  me.'cfn  mieten, 
r  =  Umlaut  von  urspr.  langem  &. 

Iß3ku;e:tn  bequem,  vv,:r  nahe,  (nc.'ga  näher),  k(i:s  Käse,  (frO.  f 
(Ireve  (vgl.  aueh  Deiehgreve).  hv.ui  sich  (ver)stellen  (eij^.  sieli  gehärden). 

'  s(  hwaeh  (eig.  niedrig:  auch  von  schlechtem  .Vnssehen.  nameidlich 
(Irs  (iesii  hts).  //e  ."fifT  schwach  (eig.  zierlich).  —  ^/e./'gah,  e^  ass:  vC'.  m 
nahm,  Äe.m  kam;  lö.»  wur  usw.  Im  Plur.  des  Prät.  dieser  Verben 
steht  schon  im  Mud.  e  neben  ä  (vgl.  Ndd.  Jahrb.  XVI,  S.  94 ;  Lübben, 
Mnd.  Gramm.  §  53. 

6.  €  vor  r  =  e. 

f/öan  gern,  dwöa  1.  quer,  2.  Uandmühle  (got.  qaimus).  c.?  I  j-do. 
wws  Emst,  «^Ci«  Stern,  /e.m  fern.  s/e.?<  Schwanz  (Sterz),  hv.it  Herd, 
Äfci;.7<  Schwert,  re.i/  1,  wert  (Adj.  und  Subst.).  2.  Wirt,  ttvv.in  Zwirn. 
—  Warum  in  diesen  Wortern  ein  anderer  Vokal  steht  als  in  den 
)5  17,1  am  Knde  aufgeführten,  vermag  ich  nicht  zu  sagen. 

7.  ü  =  urspr.  langem  T  am  Knde  des  Wortes  oder  Stammes. 

fr^  frei,  ilS  Kleie  (des  Korns),  <f9  Subst.  das  Gedeihen,  Ue  Blei ; 
/rü.'fi  freien,  rB:n  reihen  (vorläufig  nähen),  fi:n  seihen,  8nS:n  schneien, 
JIj"  df kosten  schwere  Arbeit  verrichten  (eig.  sich  ahkasteien) ;  hsärSgarB 
iietrügerei,  Betrug,  le:gllQ  Ziegelei. 

8.  ß  am  Knde  einsil])iger  W^'irter:  Äe  er,  de  der. 

0.  e  vor  urspr.  h  (InvV):  Je;«  sehen.  gAO.n  geschehen:  diese 
^^i'»rter  weichen  auch  in  dvv  Konjugation  des  l'räs.  von  den  übrigen 
ZU  derselben  Klasse  gehörigen  Verben  ab.    ß  Vieh  s.  unter  Nr.  2. 
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10.  c  in  1h1.  (V)  \Vüitt'ni:  dcjf'ulgs  (H.iiijitton  auf  dor  ersten, 
Nt  lM'iitoii  ;iut  (It  r  /weiten  Sillu' !)  derjenit^e,  (;i'':f/\)  cjefjen  (die  nur  auf 
dem  Lande  vorkonunende  Form  tc.yij  hat  denselben  Lautj. 

§  19.  t. 

1.  t  =  uTKpr.  knrzem  t  in  gesehlossener  Silbe. 

r<7  will  (and.  willeo,  wili),  «^7  still.  .<j;)/7  Spiel,  spilln  verschütten, 
iiÜ  Schild,  milt  1.  mild,  2.  Milz,  JiülM  Silber,  ilk  Iltis;  timpm  Zipfel, 
imm  Imme,  liienc  fffimm  Stimme,  vimf  nimmt :  tinn  Zinn,  hlint  hlind, 
hitm  1.  Innden  (2.  drinnen),  finn  fin(l<'ii.  fnifii  hinten.  AnsHüclite.  A7m)I) 
klinfjen,  handeln,  ahdinuen.  iiiij.sta.i  l)iensta^^^  fnp  FiiiL'ri-.  /.rnj/ 

liret/.el,  diijk  Ding;  /üjij  liej^en;  ^ip  Sehitl,  rip  Kii)p»'.  hrijt  Krippe: 
wU  mit,  mit  Schmied,  tü  Ulied;  dU  dies,  ü  isst,  fö</it  vergisst,  bita 
bitter,  spiita  Splitter;  /fih}  lecken,  snik  Schnecke  (mnd.  snigge),  ttprikt 
spricht,  ik  ich,  dik  dick;  J/7h  sit/en,  Inlii  bitten;  g^Jir  (iesielit,  dir 
dicht,  nahe;  ffif  Gift,  {ütyifm  Abgaben,  Steuern),  <jift  giebt;  di^  Tisch, 
tirisii  /wischen;  tnis  1.  Mist.  2.  nass  (in  dem  tautologiselien  Kompositum 
inisnat  mit  dem  Hauptton  auf  der  ersten  Silb<>),  kis  Kiste,  fpris  gewiss. 

2.  i  =  urspr.  langem  't  in  <h'i-  2.  und  8.  Sg.  Präs.  der  Verba  der 
t-KIasse:  blifs.  blift  bleibst,  bleibt,  drifs,  drift  treibst,  treibt;  rit  reitet, 
snit  schneidet;  krixt  kriegt,  erhält,  stixl  steigt;  gript  greift,  knijH  kneift; 
bit  beisst^  rit  reisst  osw.  —  Dazu  lix  leicht,  föHx  vielleicht.  —  In 
allen  Fallen  ist  nrspr.  Doppelkonsonanz  vorhanden,  wahrscheinlich 
auch  in  vit  weiss. 

i  z=  urspr.  kurzem  c  in  geschlossener  Silbe,  namentlich  vor  n 
und  A*.    (In  diesen  Fällen  kommt  schon  im  Mnd.  teilweise  i  neben  e  vor.) 

mivs  Meu.seli,  fuista  Fenster.  hi\]S  Hengst,  vhjki]  winken.  hiijJd 
Henekel;  blik  Blech  (mnd.  bleek.  blick).  Uik  (lartenbeet  (nuid.  blek. 
blikj,  Uka  der  I^ecker,  Latte,  pik  IV  eli,  />rjA7«  prickeln  (mnd.  prekelen, 
daneben:  pricken;  Subst.  prekelinge,  daneben:  prickelinge,  Korrespon- 
denzblatt KIII  37),  kiklrSm  (Ton  auf  der  1.  Silbe)  Zungenband,  stih^ 
Zündholz,  Stricknadel;  kiUn  kitzeln;  tillyi}  Zweig. 

4.  t  ist  cntstan(h>n  aus  langem  e  (=  got  ai,  tu)  und  meistens 
schon  im  Mnd.  vorhanden. 

hit  lieiss  {hC'f  wird  auch  noch  gebranelit.  aber  seltener),  ius 
einmal  (in  der  Stadt  wenig  gebräucblich),  (icinl\  /wan/ig  (as.  twentig). 
hil\  heilig  (mnd.  hillicli,  in  der  Stadt  wenig  gebräuchlich;  uLi  hiU;f\] 
Allcrlieiligen  in  der  alten  Hauernrcgel  ah  hülgij  ^it  dj  vhtta  opm  titttfii), 
hinak,  hints^  Aii?d  Heinrich,  Heinz;  lieh  das  Licht  (mnd.  locht,  licht, 
as.  lioht). 

§  20.  T. 

1.  T  "  urspr.  langem  t. 
i-y  Weib,  hf  Leib,  h.f  Leibe  (Dat.  Sg.  von  l\f):  /T.m  Leim. 
<T[:mm  Diemen,  Heudiemen,  rT.m  Wirm.  lliilinerwiem,  fnsul.-mm  in 
Obinnaclit  fallen;  pjl  j)teilgera(l('.  »ill  .Meile;  p\:n  Fein,  Schmer/,  rT.» 
Wein,  J1;«  sein  (esse,  suus),  »l:n  Si-.hein,  ß:n  schwächlich  (feinj;  tl: 
Ebbe  oder  Flut  (Tide),  ßstrVn,  fusMcdn  rittlings  (nach  der  Männer 
Weise),  fl:dn  reiten;  rJtn  reisscn,  smltn  schmeissen,  kuflt  kwitt,  fiU 
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Fleiss.  1.  scicljt.  J.  die  Seit.-,  .i.  >rit:  <hk  1.  l)ti(li,  -J.  Tcicli,  W: 
'^•'r.iili'.  iiW:  L:l«'i<  Ii.  s/iU.t  Siiriclicr:  }>^p  iMrilr.  sllpm  1.  si  hlt'ilVn. 
2.  »clilüpicn,  yrlpm  gititVii;  (Irls  tlioist,  dld  Drichsi-l,  jöhlstan  irre 
mftcben,  Terwirren,  htlsta  Kleigter,  ¥\8  Reis,  18  Kis;  Krie^,  fl.-j" 
Feige  (ficus),  //Ir  lieichte;  Metalldraht,  /ta  (Vier,  ^>t)  etwa  Härchen, 
mlircm  Ainciso  (taut«>lo«:is<"lH'>  Koiiipdvitum).  h\.i  liior:  -rtr,  Iki'rkflt^ 
%rekl\  schrecklich.  ///.v^Vt  ^liickli  li :  danach  uucli  die  Wörter  auf  ///. 
z.  n.  »wr.r^T  mächtig,',  s«'hr.  hu\]u\  liuni,'riii :  {oft\  fiiiifzij;.  (Vul.  Nd<l. 
Jahrlmch  XVI,  Ö.  J»6.  Nacli  Analogie  M  hcl\g\^  M:x  hei  heli- 

lichtcrn  Tajic. 

Aiim.  1.  In  den  Verben  aaf  (mhd.)  -ieren  we»  liselt  i  uml  ü;  in  «ler 
SUdt,  zamal  bei  der  jüngeren  Generation,  scheint  darch  Einflass  des  Ild.  i  dos 
gewShaliehe  sn  Min:  ratfian  regieren,  handan  hantieren,  balbUu  barbieren  nsw. 

Ann.  3.  Durch  Ersatidehnnng  ist  i  schon  im  Altsichslschen  entstanden 
in  dem  Worte  ß:f  fOnf  (got  flmf). 

2.  I  =5  nrsprüngl.  Iturzcm  i  am  Ende  d<^r  Wi.itcr. 
Iii  hoi:  t'T  wir,  ;T  ihr,  ml  mir,  mich,  dl  dir  dich;  »1  nicht, 
(dagegen  nl:  nie,  mnd.  ni). 

§  21.  0. 

•  1.  0  =  arsxtriiugl.  kurzem  o  in  geachloRsener  Silhe. 

hdU  Holz,  hdUn  hölzern,  Mtn  Bolzen,  hol  hohl,  fXthciln  aushöhlen, 

p'lk  Volk,  foilgi)  folj^cii,  ollni\  ihoim  1»,  hojpm  geholfen;  got  (lutt.  hol 
Angcliot;  slot  Scldoss  (an  der  Thür);  fos  Fuchs,  os  Ochs;  kok  K(»ch, 
ütok  Stock,  rok  Kock,  troki^  fjczoircn.  /Ösrc>/.i)  erschrocken,  erschreckt: 
(hxta  Toclitcr.  to.r  Zufj,  oj-  ach;  hof  llof,  (/rof  j^rob.  Inf  Lol).  sfaf 
Staub:  fros  Frost,  bosn  Husen  (mnd.  bo--rni.  bosnie.  Iiosscn.  ms.  bosoin): 
hniij  Honig  (land.  honnich):  krap  Kid])f,  koj}  Kopt,  dop  kleines  Kind, 
top  Spitze;  dana  Donner  (mnd.  doner,  donner,  donder),  Joma  Sommer 
(auf  dem  Lande  sagt  man  Jama;  mnd.  sommer,  somer,  samer).  Danach 
vielleicht  hcma  Hammer,  koma  Kammer,  stonun  stottern  (stammeln; 
mnd.  stanieren),  oma  Kimer,  vielleicht  ist  aber  das  0  nachträglich  aus 
ä  verkürzt,  wie  man  denn  in  Hamburg  hhu.i,  Hw.i  spricht. 

2.  0  —  or  vor  Forti^:  fnfl  Vorteil,  otl  rrt<il.  knf  kurz:  ouh 
'»iilcntHch;  hos  Horst  (OrtMianie),  bosn  geborsten,  hos  lirust,  hosten 
Schornstein:  mulrop  Maulwurf. 

3.  0  =  a  vor  U  (Ik):  JoU  Salz,  smoU  Schmalz,  moU  Malz;  hoJs 
baltst,  heU  hält,  hei  hielt;  twolk  Schwalbe  (Deminutivum).  —  Ausserdem 
rU  Ratte  (schon  mnd.  rotte  neben  rat). 

t.  0  =  d  in  hrox  brachte  (vgl.  Ndd.  Jahrbuch  XYI,  S.  92,9«:  dazu 
die  Bemerkung  auf  S.  IKI).  i?o  uacli. 

5.  0  =  6  in  kofs,  koft,  kof  kaufst,  kauft,  gekauft,  kaufte:  J^a/-.s^, 
Ift-d.  lor  suchst,  sucht,  gesucht,  suchte:  \ot  lliiss:  jcrh'nfalls  aucli  Iii 
(ofU  fünfte,  foft'iin  lüiif/.ehn.  foftl  fiinf/ig  i/ö/'  fünf  hudet  sich  in  amU*rn 
Mundarten^.    Ueber  Imn  sielie  oi)en  Nr.  1, 

0.  0  ursprüngl.  kurzem  ti  in  den  Präteritis  hdpm  halfen,  /roXg 
zogen,  foirok^  erschraken,  erschreckten.  —  Dazu  auf. 


§  22.  5. 

1.  o  =  Urspring t:!.  or  (ur):  Jo.^  Sorj^o.  s/ör  Storcli,  ß.r  Fuiclit. 
AcV  Burg;  Forkt',  />«V;  Kiiulc,  smoAij  schiiarclien ;  /voyij  horgLii,  »«oj/ij 
Morgen ;  §5/*  Schorf;  Sö«  Georg,  b^s  Bursch,  Lehrling ;  vöm  Wurm ;  1^ 
Streich,  Scholmenstfick  (frz.  tort);  v6»  geworden,  9t6fm  gestorben, 
ßdobm  verdorben.  —  Dazu  Immi  Boden  (Rekundüres  r  aus  d;  dann 
und  wann  hört  man  auch  »ocli  biim). 

2.  ö  =  ursi)rüngl.  ar:  hol,  /:(i{d)l  Karl,  gonT  gar  niclit,  odl  solir 
(cig.  artig),  hU  Karte,  vuholf  Arnold.  —  Walirscheinlich  ist  in  all 
dicken  ^Vörtrrn  znnäclist  Dehmiiig  des  n  /u  il  cingotrctiMi.  wolclios 
dann  wieder  zu  «'»  verkürzt  wurde,  wie  deim  die  Können  r/aa  gar,  ka-it 
Karte,  Aiw/  Karl  noch  Wei  uns  vorkoniiueii  (vgl.  14,6). 

§  23.  ö. 

1.  ö  "  rndaut  von  o. 

a)  hlöl.-  lUöeke.   stol:.}  Sttieke.  röl>    Wi'nko;   tlöxtan  Trteliter:  foit 

Fiirlise,   l.os  Festlielikeit.   Iloehzeit.  /.V>.s7t  küstlieh.  h'isia  Küster:  h'ip 

K«ij(te,  (hip  kleine  Kindel-,  ti  :h.il:röf>s  atVrkticrt  in  der  Spi  Mt  ln' ;  höffj 

llöl/er,  möl.i  Müller;  sötl  Schüssel;  rl  ^öU  wir  sollen,  jöl/n  holicu, 

vöUh  wollen,  dort  taugt,  rT  könt  wir  können. 

kötns  kürzlich,  köt.i  kürzer,  kos  Kinde,  Kruste,  fö(hin  weiter 
bis  zu  Ende  (mnd.  fordan),  dö&n  drcHchen.  tfü&  Dorsch,  ß-  vor,  ver-. 

y)  öli  1.  das  Alter.  '2.  älter,  öi^n  1.  altern,  2.  Kitern. 

H)  slnpt  schläft  Uhöpt  tnÜt). 

£)  hjmöt  Ix'gegnet.  höt  heizt,  röpt  ruft,  Jö.//  suelit;  stöt  slösst. 
löiU  läuft,  döft  tauft,  getauft :  gröt.i  gi-össer,  yrölsi.t  grösste.  grötü  (iriisse. 

C)  Öji^^stj  oberste,  der  \  oi  gesetzte. 

2.  ö  —  älterem  n  (sclion  ini  Mnd.  teilwt  i-<e  ö.  geschrieben  o). 

a)  vor  öllhm  elf.  firöllf  zwölf.  Jitlihni.  S"^P-'^  selbst;  sit)i(*ltii 
schmelzen,  rölt-ni  wälzen;  bölkij  schreii'n;  /nilp  Hülfe;  ItöUn  bellen,  hol 
Hölle,  Ä<Vrtfi  tüchtig,  sehr.  —  Nach  /  '  lö^n  hischon. 

'P)  in  andern  Fällen:  ps  sedis;  frönU^  frömp  Irenul;  stcumm 
Kchwimmen;  rihm  rennen;  f^i  bis.  —  vrömp  Wermut  (mnd.  werroode. 
wormode,  wormede);  ffiU  Viertel  (mnd.  rerdd). 

^  24.  o, 

1.  n  =z  Fndaut  von  or  (ur):  hog.i  Bürger:  r/o;)  Dorf:  Tori.  /."/* 
Kr»rbe.  duhm  dürfen,  /T  d'jft  wir  düi-fen  (thin.irh:  ik  d<>f  ielidarf);  d'/s 
Durst,  f'fs  Füist.  l/</s  1.  Horste.  '2.  Bürste;  fi.xl-ni  fordern;  sti,>fn  stürzi'n, 
dotnin  drrizehn,  doli  dreissig  (mnd.  dorticli);  //f>«M  tränken,  die 
Tränke;  dur  durch. 

2.  Q  —  ir  in  hd.  Wörtern:  §om  Schirm,  hgx  Kirche,  k<>^  Kirsche. 
Hirsch,  voil^f  WirtRchaft  usw. 

3.  In  einzelnen  Beispielen:  mugi^  mögen,  moxt  wir  mögen;  mon 
müssen,  rT  mot  wir  müssen.    Man  sollte  in»  •'/71J,  mnin  erwarten. 
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§  25.  ö. 

1.  (5  —  pot.  as.  6,  mild.  uo. 

stül  StuliI,  pöl  Pfiit/o  (Pfulil).  spöl  Spult',  sö^  Silmlc:  höf  Hut, 
wöt  Mut.  //(">/  Flut,  (fC>t  «^ut,  Wö/  lilut:  iwör?./  Mutter,  hxldi  Bruder, 
*/k}:h  sputen,  rixi  lluder;  to*  lJueh,  f/öÄ-  Tuch,  klök  klug;  /yö;/"  liove 
(Eigenname),  spitsfiöf  Spit/bube,  AGIfit  Hufeisen;  ^andr  genug,  /u.-x 
Fuge,  schlug  (dazu  frO:x  fragte);  AOsn  Husten;  li)tO:m  Blume; 
<fö;it  thun;  mO«  Moor:  An  Kuh,  to  zu. 

2.  0  =  got.  ati,  mhd.  oti,  d. 

6ü;m  Baum,  J*ö;m  Saum,  s(ä:m  Stauh.  (hü.-m  Traum.  rü;»i  Rahm, 
Sahne:  höpm  kauten,  löpm  lauten,  kinlp  Knopt'  (Knaul),  tühöpm  /u- 
sannnen  (zuhaut"):  (jlö.-hm  ghiul)en,  rö.lnii  rauhen:  strü  Stroh.  //r>  der 
Floh;  bröl  Brot,  düt  1.  tot,  '2.  der  Tod,  röt  rot;  yiüi  gross,  yöt  goss, 

bot  (Prät.  von  ltB:dn  bieten),  iöt  scboss  (Prät.  von  fie/n  scbiessen) ; 

Bauch,  Hk  auch;  Ca:  Auge,  flö.'n  flog,  ACix  hoch;  lö:n  Lohn, 
Su.'Nit  schonen,  /dm^agib  Ladentisch  (hoUänd.?);  lös  los,  9«»  Osten, 
iishn  Ostern;  l5f  Laub;  tniki  Mohr,  ö-i  Olir,  nu  Rohr,  JB»  trocken; 
/rö  Frau  (mnd.  vrouwe),  drö-.n  drohen  (nind.  drouwcn). 

ö  =  a  in  den  Prät.  stöln  stahlen,  vöig^  wogen,  bröki^  brachen, 
Ä^rü/.ij  sprachen. 

4.  ö  =  urspr.  kur/eni  ü  (ii)  vor  r: 

dö^  das  Thor,  s^ö.?  Spur,  ö-i^^Jc  Ursache;  rföii/  Dorn,  ACkni  Korn, 
/oiff  Turm,  /^QAii  1.  Horn,  2.  hörnern,  piNs^ii  geboren;  mOaii  Norden; 
mGü^  Mord,  Wort,  0^  Ort,  Ahle,  Brett  (Bord),  sofort, 
fßd  Pforte. 

5.  0  =  a  vor  alt,  ^ö^^  kalt.  /^ö//i  Falten,  hUn  halten. 

C.  ö  =  an  vor  s:  f/ös  (ians.  ösvaft  Oswald. 

7.  ö  =z  nrsj)i  iingl.  huif^eni  u  am  Kn<le  eines  Wortes  oder  Stammes, 
treu,  tiö.ii  trauen,  hüm  liain  n.  hin-.u  brauen.  rX-tsön  warnen. 
Sö  scheu,  yrö'.n  grauen,  ^/ö:n  Knäuel.    Dw  meisten  dieser  Wörter 
haben  schon  im  Mnd.  neben  "Uw  auch  -ow, 

8.  Am  Ende  einsilbiger  Wörter:  Jö  so,  dann,  da,  vC  wo 
(vielleicht  hd.;  anderswo  sagt  man  rX>t  woV  wie  difl  dort),  jö:  ja  (als 
Verstärkung,  namentlich  einer  Negation). 

§  '2(\.  Ö. 

1.  Ö  "  Undaut  von  fjot.  ö  (mhd.  iic). 

st6l  Stühle:  Äö:<  Hüte,  ff^möt  (iemüt,  /-/Ö:'/T  hlutij.';  kö  Kühe: 
liiö.d.i  Brüder;  höki  Büelier,  döki^  f/öA  Tücher ; /(>j/«ö:x/  vergnügt;  /.ö;/T 
kühl;  JöAij  suchen,  IM  Buche,  bötn  heizen,  inj  mbt  entgegen;  mö:^ 
möde,  ßida  Fuder,  mism^idl  missmutig,  lUim^idt  sanft,  sachte;  bilta 
Ufer,  yrbif  Grube,  Mr^ift  betrübt;  fftöx  Mühe;  Min  blühen,  Qv^in 
grün;  ßan  führen. 

2.  ö  -—  Umlaut  von  got,  au  (ndid.  im,  os). 

hC):ni  Pniunie,  JÖ:mm  säumen,  (hö.ni  Ti-äum<\  ufr(S\m  den  Bahm 
uhnehuien:  Ao/j./  Kiiuter,  h'pi  Läuter,  kin\}i  Knüpt'e:  ylö'.hm  glauben; 
//ö  Fhihe:  hröJ  Brote:  röLni  räuchern,  iik/inini  Beinanu'  (meistens  == 
Schimpfname):  liöjrtj  H<»1k>;  f/fiWöyM  Tagelöinier,  so:>/  schön;  /Ö.J//  lösen, 
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fis/T  «istlich:  sllifn  stossen;  (l&pm  taufen,  riSp  die  Raufe,  afströpm  ab- 
streiten; ["löf  Kriaulniis.  Verlaul»:  <hi):.r  trocken,  bi):(f\]  bieLien.  heuijen: 
smöh]  scliinauciien,  rauchen;  l,lö:h))i  sj)alten.  s(ö:l/m  stäulun,  stüihl 
staubig.  —  Vielleii  ht  gehört  hierher  auch  löif  Löwe  {==  luud.  lauwe). 
wenn  es  nicht  aus  dem  Hd.  entlehnt  ist. 

3.  Ö  SS  urspriingl.  kurzem  o  (u)  vor  r. 

1I0A,  vMa  Wörter,  Oertcr,  h^adl  gebürtig,  Bretter; 
;)(ki/».i  Pförtner;  spfSan  »puren;  Ad««  Homer,  föt^n  erzürnen;  Ukut 
Börse  (als  Versammlungsort). 

4.  ö  =  an:  gb:s  Gänse;  vielloieht  auch  in  dat  srnbit  es  schmeidigt. 

$  27.  u. 

1,  n  —  ui>priiiiul.  kui/em  u  in  geschlossener  Silbe. 

MW*  um,  dum  (luniin.  l/rumm  brummen,  kumm  Kumme  (irdene  oder 
porzellanene  SchüHsel),  i)i(nip  Pum])e,  stump  stumpf  (nicht  scharf), 
ifttiinZii  murmeln,  JumpQta  (Ton  auf  dem  6!)  Sankt  Peter  =  22.  Februar; 
munt  Mund,  runt  wund,  hunt  Hund,  Junn  Sonne,  tunn  Tonne;  ju})k 
jung,  8trui)k  Strunk,  ^mijij  Zunge:  (pdidt  (leduld,  ^uLi  Schulter,  fmhm 
donnern  (mnd.  bulderen):  hut  stumpf  (nicht  spitz),  nut  Xuss  (nmd. 
nut  neben  not),  put  Topf  (mnd.  put  ne)»en  jMit),  mnt  Schlamin  (nmd. 
nnuUle):  siujnu  \V.i\\\\\>\\\\\\\\\  (mnd.  stubbe);  ndf  WOlt'.  ml  Wolle, 
vuUn  w<dlen  (aus  Wolle),  mtd  Staub,  ful  voll;  uns  uns,  kuns  Kunst; 
lus  Lust ;  luf  Luft. 

2.  «  =  urs])r.  kurzem  o  in  gefichlomener  Silbe:  pul  Schopf,  Haar- 
büschel (mnd.  pol),  simti  Nasenschleim  (mnd.  snotte),  vul  wohl;  Jul 
sollte,  mus  mochte,  kun  konnte,  nd  wollte;  fupni  foppen,  t-us  Wurst, 
rutl  Wurzel  (nind.  wortele).  —  In  Fremdwörtern;  ^uld&t  Soldat,  vunt 
Woche,  shtspl(its  Schlossplatz. 

8.  u  verkürzt  aus  ursprüngl.  langem  n  oder  6  (teilweise  schon  im 
MfkI.):  krupt  kriecht,  ^upt  säuft,  snuft  schnaubt,  ^uft  schiebt,  67m/ 
schliesst,  Juj:t  saugt;  mut  muss,  mus  muästc,  vus  wuchs,  vtiS  wusch 
(danach  vusn  gewachsen,  t^uSn  gewaschen),  mix,  g9wm  genug,  m  wie, 
gunddx  guten  Tag,  Juxj^  Joadiim,  Jochen. 

4.  u  im  Prät.  und  Part.  Perf.  Pass.  einiger  urspr.  reduplizierender 
Verben:  ful,  fidln  tiel,  gefallen,  /t/ij,  /"mijij  fing,  gefangen,  AtiQ,  Ämji) 
hing,  gehangen  (auch  hängte,  geliängt),  pttg  ging.  —  Die  Formen  mit 
tt  im  Prät.  tinden  sich  x  hon  im  Mnd. 

!S.  u  —  ursprüniii.  kiir/em  a:  fun  von  ( vielleiclit  unter  I-inthiss 
des  Ild.;  auf  dem  Lande  sagt  man  allgemein  fan).  Die  (in  der  Stadt 
selten  Torkommende)  Endung  -8up  -scbaft,  z.  B.  Je/$ttp  Gesellscbafl, 
zeigt  schon  im  Mnd.  o  (as.  -scap,  -skepi). 

u  nacliträglich  verkürzt  aus  ä:  mj»/,  untj  Knte,  muijfc  Mahncke, 
ji&kiop  Jakob,  %mmiäax  Nachmittag,  bnmlb^  Brombeeren  (schon  mnd. 
brummelbere). 

Anm.    lieber  das  Uberkarze  u  vergl.  §  2,». 

28.  y. 

L  y  =  Umlaut  von  kurzem  M  in  geschlossener  Silbe. 
dfnta  dümmer,  jyi^a  jünger,  stryi^k  Strünke,  py<  Töpfe,  f^yUf  Wölfe, 
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Kytis  Künste,  mit  lytn  verlangend  (»-ij^.  mit  Lüsten,  mit  Vorlangon), 
hjfm  lüften  (ein  Zimmer).  —  btß  Büsche:  hijl-  Böcke,  yluk  PHöcke, 
plyki^  pHücken.  rfr///.ij  drücken,  viyk  Mücke,  /////;«  Beinkleid:  hryj-  Brücke, 
ry.r  der  Kücken,  oplifsn  (Ton  anf  der  1.  Silhe)  aut  lieheii,  lichten  (mnd. 
luchteii),  ihj.it\  tüchtig:  hys  lliichse.  ry-^  Würzte,  hym  1.  küssen, 
'1.  Kissen,  nyst.in  nüstern;  kym.ni  küninicrn,  iiymyl  Haute  (mnd.  hunipelj; 
lynn  Sünde,  dyn  dänn,  gynn  gönnen,  kyn\  kundig,  bekannt,  dfiSynii 
anstiften,  verleiten;  s/yijZ  Schlingel ;  tyft  Pantoffel,  Stoffel,  cf^/^Tanber 
(mnd.  duffer);  iry^  Tropfen,  ibiiypl  Knüppel,  Knittel,  snypln  straucheln 
(mnd.  snul)])elen),  Äry/?  Krippe  (selten,  gewrdinlich  kr\p)\  gryt  f!i  iif/.e,  pyt 
Plütze,  lyt  klein,  5^ry  Sprit/e:  Icyl  Kälte  (nmd.  knlde,  knhlene  iie])cn  kohle). 

2.  //  verküi'/.t  ans  lanj^em  //  (i,'ot.  in):  nyt  uiesst.  f^yt  tliesst,  hjt 
bietet,  t^yxt  Hiegt.  fryst  tViert.  fi>ly>^t  verliert  usw.,  (rynt  Freund, 
ilierhcr  gehört  vielleicht  auch  drytd  dritte. 

3.  y  nachträglich  verkürzt  aus  ce'.  hyijkij  Hahn  am  Fass  (eig. 
Hähnchen),  fymtain,  JynUX  siebzehn,  siebzig. 

4.  y  ^  S  oder  t:  gy8t%n  gestern,  op  yyai  äU  jenseits  (auf  jener 
Seite;  he  het  dj  hyks  op  gytit  8\t  $l^:bln  er  hat  die  Hosen  in  die 
Stiefel  gesteckt);  ^n/wipm  krimpen,  krempen;  dazu Schwester  (selten ). 

5.  ^  =  eo,  io:  yma  immer  (mnd.  ummer),  nyms  niemand  (mnd. 
numnient). 

I».  //  l  ndaiit  von  ü  oder  6:  tymJn  tauniehi  (schon  iin  Mnd. 
tunuueleu  neben  tumeleu),  ^yß  Schaufel  (mnd.  schüttele  neben  schüfele), 
lyfm  seufzen  (ahd.  süfteon,  süfton);  vyst  Rost  (eisernes  Gitterwerk, 
mnd.  röste.) 

§  20. 

1.  05  ist  Umlaut  von  ursprüngl,  knrzem  «  in  offener  Silbe. 

Jo":»  Sidm.  Iir.n  der  oberste  B(Mlen  im  Hanse  feig,  Bühne), 
dminn  dröhnen:  (f  iU  übel.  rr-Ju  über:  Mühle.         PtÜhl;  kw.m 

Kümmel  (cnminum):  kitip!  Krüppel :  ////  '  Nüsse.  shrU  Si  hlüssel.  k<rf1 
Kot;  /o':yij  die  Lügen,  jb  h<i  :yij  sich  freuen,  Im  .  j-  Freude,  du  :yi^ 
taugen,  mu  iyi^  mögen,  ündce.'x  schlechte  Streiche  (eig.  Untugenden), 
p/ .-jr  Sau,  tfr  :ylZüge\,  t(ß:y In  zögern;  Schlund,  ^n^Arij  jucken,  bf^kin 
klopfen;  8n(B:lmi  Sehnupfen;  d(p:Jl  dumm  (wird  auch  gebraucht  von 
allem,  was  man  nicht  genauer  definieren  kann),  d(£:skop  Dummkopf. 
—  /flB.1  vor,  vorne  (as.  furi.  mit  fora  vermischt),  fr-ista  vorderste, 
dfr.i  1.  Thür.  '2.  durch,  ni'u  mürbe,  ho.in  aufhebeu,  inra  Bahre,  stcr^ 
Stör  (1.  Stniia.  ein  Fluss.  '2.  Stnrio.  ein  Fisch). 

2.  05  ist  Liiilaut  von  ursprüngl.  kurzem  u  in  ott'ener  Silbe. 

hw.'f  Höfe,  ffr<B:ba  gröber  (Comp,  zu  //>o/),  1icc:}fasU  oberste, 
lasbm  loben,  J(e:bm  sieben  (mnd.  soven  neben  seven);  ihe^iiA  Käthner, 
Kossäte,  g<Bt  Ausguss,  sUB:t  Schlösser  (an  der  Thür) ;  krcä  kleiner  Kerl 
(eig.  Kröte),  krat\  zornig,  leicht  zum  Zorn  geneigt;  tae:x  (Plur.  von 
tax)  dumme  Streiche,  f"  :j'  Vögte,  tr(r:x  Tröge  (IMur.  von  ^roj-);  rfr.-grj 
Rogen  (Fischeier) ;  (cpm  ött'nen :  ktpi  kin  knöchern,  hrk  Küche,  k^rks  Köchin. 

Anm.  Bei  manchen  Wörtern  ist  es  zweifelhaft,  ob  der  Voknl  u  anf  altes 
II  oder  o  zurückgebt,  1.  weil  mau  uicht  überall  die  altsächüiäcbeu  Furmeii  hat 
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und  2.  weil  schon  im  As.,  vielmehr  noch  aber  im  Mnd.  der  Vokal  vieler  Wörter 
schwankt  (Dies  gilt  auch  Ton  andern  Vokalen.)  Bs  scheint,  daas  wir  in 
onomatopBischen  Wortern  den  Vokal  cb  heTOimgen»  z.  B.  ra  tm  rasseln,  kltf  Un 

klappern,  sruit.ni  schnattern,  pin  f.in  plappern;  ffr<rhi  schreien.  —  In  wrn  :bl 
Frevel,  u-ra  .-hlli  frevelhaft  i  nind.  wrevel.  vrevel)  scheint  die  Nachbarschaft  des 
w  den  Staiumvukal  beeiaflusat  zu  haben;  ob  auch  in  jn  :bm  (aieben)  das  u  der 
leisten  Silbe  (got.  sibnn)  auf  den  StamniTokal  eingewirkt  habe,  erscheint  snir 
sweifelhaft  —  Ganz  zweifelhaft  ist  die  Etymologie  von  gaea  kleines  Kind,  brasTfi 
knne  Pfeife,  mraflmi  .-^Hi  von  schmntziger  Gesichtsfarbe. 

3,  ist  L  miaut  von  nrsprüiii;!.  laiifji'm  ä  (sclir  selten). 
".-.<?.  'isf.i  riur.  von  'Xft  Aus  (als  iSchimplwortj,  jjoJ  riühle, 

•  Nähte  t^riur.  von  niU  Naht). 

4.  cß  ist  Umlaut  von  ursprüngl.  kurzem  a. 

rcß:t  Räder,  Idas.'t  Blätter,  f<D:t  Fässer;  gUe:s  Gläser,  gla-Sß  Glaser; 
Scn:lt  schal;  Tielleicht  auch  in  IdcßtAfl  schlecht  (vgl.  klatoft), 

§  30.  Q. 

1.  ü  =  ursprünfi;!.  lanjjtem  ü. 

sinh]  schlucken,  hndi)  hrauchen.  jiebrauclien.  hrni:  Knikc.  Knig. 
Iii/:  Fensteiladcii,  I)eck<'l  über  einer  Keller-  oder  I>o(lenörtnunir.  rfü/.i) 
tauchen;  /.rü//»*  kriechen,  ^üpni  saufen,  hüpiu  liuute,  r/Zü^^»;/  mit  i^rossen 
Augen  von  nuten  auf  oder  von  der  Seite  selten,  ylüytou  cm  Zug",  den 
man  unbemerkt  thut;  snVi'Jim  schnauben,  §rü:jm  schrauben,  8ii:6ifi 
acliieben;  fül  faul,  schmutzig,  Imln  Masc.  Beule  (Sg.),  swül  schwül, 
Inxln  heulen,  Eule  (auch  Handt'e<;er).  miU  Maul,  Sn/»  verstohlen 
blieken,  schielen,  §ri//ö^m  die  S{  Imle  sc  hwänzen  (eig.  wohl  ^^sich  ver- 
stecken"': das  ^V()rt  Sfi:^  geschützt  vordem  Winde,  welches  in  andern 
(iegt'uden  Holsteins  und  in  Schleswig  vorkommt,  ist  bei  uns  nicht 
gebiiincldich ).  Aü/  (irube,  (irab;  hiis  Haus,  m\\s  Maus.  Jü:/«  sausen, 
(lä  i^nt  tausend,  kuüs  Auswuchs,  Knorr,  /'Q.v  Faust,  ^ü.su  pusten,  blasen, 
prüstt  niesen;  (^ü:/* Taube,  tum  Zaun,  dü:n  1.  trunken,  2.  Dune  (Daune), 
ora:n  braun;  c7ü:m  Daumen,  rviim  Raum,  Schiffsraum,  kü:m  kaum; 
üt  aus,  bütn  draussen,  irüfan  schaudern,  Idnt  Erdscholle,  Stiitn  Semmel, 
Weissbrot,  äüt  eine  Art  Scliiff  ( Treckschuit) ;  lüt  laut,  brxit  IJraut,  kut 
Haut,  krnt  Kraut :  /ü.nj  juch  sclireien  f  jauchzen),  rüjr  rauli ;  läu  Bauer, 
nnu  M.-mer,  dü.m  dauern  (1.  Mitleid  erregen,  2.  währen).  Jü'  sauer, 
gü?  1.  Schauer  (Regenschauer).  2.  überdachtei-  Kaum  (Scheuei').  lü.m 
lauern,  warten,  ;(ü/ü'  .Natur,  Aü*  Kur,  pü-i  imr,  rein,  iü'i  Tour.  — 
trüf  Trumpf,  slüf  stumpf. 

2.  ü  am  Ende  einsilbiger  Wörter:  dvL  du,  «ü  nun,  jetzt;  euch. 

§  31.  y. 

1.  y  =  altem  langem  ü  (entstanden  aus  in). 

dy  Jd  Teufel,  (lyfs  deutsch,  ly.t  Leute,  hyt  heute,  vyftT  niedlich,  tyj" 
Zeug,  syin  Scheune,  dysf.f  düster,  dunkel,  f?ya  teuer,  ^/y«» Steuer, /y^» Feuer. 

2.  y  ist  Tmlaut  von  altem  langem  ü. 

dyh.iu  untertauchen,  hypl  häutig,  /fy:p,  hy:s  Häuser,  my:s  Mäuse, 
ktifis  Plur.  von  Awü.v,  fys  Fäuste,  pyst^i  Löschhorn,  iy.nn  zäunen, 
Schwatzen,  dy:ml  Däumling  (Ueberzug  über  einen  verletzten  Finger), 
ry:mll  geräumig,  ffast  äusserst,  k^tti  Kloss,  Mchlkloss,  fy:dn  läuten, 
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6i7:<lr|9CifN  Bräutigiim,  AyY  Häute,  ÄryrÄ»  Krauter,  Jy.ift  »äuerlich,  Htt/ya/I 

natiirliih;  Jyiw/v'I  saumselig,  ütlysUm  auskUipoIu,  ausprobieren  (eig. 
aushorchen),  hya  Miete,  dyijltl  scliwindlig.  jyr  sclilctlites  (leträiik 
fauche);  fy.in  Hihren,  aus  Fichtenholz.  —  iryif  Trümpfe,  tryilm 
Trumpf  aiissjiit'lfii. 

3.  einzeln  in  fy.fiii  zornig,  wahrsclieinlich  =  veuiusch  (gitiigj. 

§  32.  ai, 

1.  oi  =  ursprüngl.  uj  (äw): 

äraim  drehen,  krai'.n  krähen,  krai:  Krähe,  Rabe,  ifiat:ii  mähen, 
iiat:fi  nähen,  laiin  säen,  vaiin  wehen;  Idaiin  kratzen.  —  khiin  die 
Klei  erde  ausgraben. 

2.  ai  =  ag,  eh. 

ai:n  Grannen  nn  der  Aelire :  ai:  Ki  fovuni) ;  (lis  liü^^slich  (M-hreeklieh); 
JaiV  Se^t'l,  H'iiln  segeln,  pailn  peilen:  fal-.n  zi  lin.  (  ehrr  diese  WTtrter 
vj;).  Ndd.  .lalirhueli  WII,  S.  l.U» — wn  auch  iil)er  (jail  geil  und 
raiy^v  Keiuke  gcsproeheu  wird.  haisU  Elster.  —  twai:^  initvai:  entzwei; 
Ol*:«  streicheln  (wobei  man  oi:  sagt). 

3.  ai  in  den  Verbalformen  slaiis^  slaiit  Hchlägst,  sehlägt,  staks,  staiit 
stehst,  stellt,  gai.s^  gaiit  gehst,  gelit,  daiis,  daiit  thust,  thut.  Hier- 
uber vergl.  ebenfalls  Ndd.  Jalirbueh  XVH,  S.  136  ff. 

Au-^sordem  findet  sich  der  Dijihthong  ai  noch  in  vielen  andern 
Wörtern,  in  <h>nen  auch  schon  im  Mud.  et  auttritt.  Manche  davon 
sind  ofieubar  hochdeutsch. 

J5  33.  au. 
Oll  =  au  (ahd.  aw),  ow,  ouw. 
hlau:  blau,  grau:  grau,  gau:  schnell,  ysmu:,  naux  genau,  knapp 
(md  nau9  ifOQ,  hinauxt  beengt,  flaui  flau,  maw.  Aermel,  kaum  hauen, 
fem:«  kauen,  draw.n  drohen  (selten),  tndraun  (Ton  auf  der  1.  Silbe) 
zögern,  mit  der  Austührung  Beines  Vorhabens;  glau:  schlau  (nur  vom 
Gesichtsausdruck),  dau:  der  Tau.  fnu:  das  Tan.  /./an:  Klaue,  födau'.n 
verdauen,  stau-.n  stauen.  —  ktuDÜ  Kii.iuel,  kiauln  kribbeln,  kitzeln.  — 
rau:n  ruhen  (seltenj,  Oaw.n  bauen  (selten). 

?5  3  t.  oi. 

1.  (M  ist  Umlaut  von  au  (ow,  aw). 

froiin  freuen,  froiit  Freude,  9troi:n  streuen,  hoi:  Heu,  wohl  auch 
in  sloif  Schleife. 

2.  o>  =  mnd.  oi:  floUn  flöten,  sloi.i  Schleier. 

3.  oi  entstanden  aus  palatalisiertem  o:  moi\)  (guten)  Morgen  (nur 
als  Begriissungsforniel ) ;  poitn  Tfoten.  hk'.mpoifn  Ilagelmtten.  —  In  deu 
beiden  letzten  Wortern  luit  man  sich  ursprünglich  hinter  dein  t  ein  J 
zu  denken,  welches  in  einigen  Mundarten  noch  vujhanden  ist. 

4.  oi  entspricht  früherem  ei  in  dwoil  Wischtuch  (der  S(?hiffer), 
fproiin  spreiten,  auseinander  breiten;  woher  foil  Aufuahmelappen, 
Wischlappen  kommt,  weiss  ich  nicht.  In  swoiin  (dat  Up  swoiit  das 
[vor  Anker  liegende]  Schiff  dreht  sich  infolge  der  veränderten  Strönnmg) 
scheint  das  oi  aus  dt  verkürzt  zu  sein,  hollilnd.  zicaaicn,  vielleicht  ist 
es  aber  auch  aus  et  entstanden,  vgl.  I<Idd.  Jahrbuch  XVI,  S.  102. 
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:;.').    Die  stimmlosen  Vokale. 

rchcr  die  stiininlnscn  Vokali'  (goschripbon  h)  ist  niclits  rx'sondcivs 
zu  Ijeiiu'rkcii.  Im  Anlaut  ist  das  h  erhalten:  höt  Hut,  hunf  Hund, 
ÄTr  hier  usw.  AVird  ein  Wort  enklitisch  gebraueht  (steht  also  das  h 
uicht  mein*  im  Anlaut),  so  fallt  das  h  weg:  röida  =  re:/  Ae  ritt  er, 
s=  Jv:  A6  sagte  er.  Auch  sonst  fällt  das  h  im  Inlaut  weg,  es  sei 
denn,  dass  dem  mit  h  anfangenden  Teile  des  Wortes  eine  gewisse 
Selbständi.L'ki  it  zukommt,  z.  1^  Je:it  sehen,  gif^e.n  geschehen,  aber 
dumhait  Dummheit.  Hinter  p,  t,  k  scheint  c's  allerdings  weniger  ein 
seihständiger  Laut,  als  vielmehr  eine  Asj»iration  des  voihergelienden 
Lautes  zu  sein:  (/nthaii  (iüte;  die  Sache  ist  bei  schueilem  bprecheu 
schwer  zu  entscheiden. 

§  36.  Üebeniebt  Iber  die  alten  Vekale  nid  ihre  Entsprechungen 

in  der  Olflekstädter  Mundart 

Vorbemerkung.  Auch  in  unserer  Mundart  herrscht  das 
Bestreben  —  wie  im  Hd.  —  in  offener  Silbe  *Mangen'\  in  geschlossener 
Silbe  **kurzen"  Vokal  zu  sprechen.   Diese  Regel  ist  aber  nicht  streng 

durchgefülirt :  wohl  sind  meistens  in  offener  Silbe  die  alten  '"kurzen" 
Vokale  zu  "langen"  geworden,  die  ursprünglich  "langen"  V«»kale  jedoch 
haben  sicli  ancli  in  geschlossenen  Silben  bis  auf  einige  Fälle  behau])tet. 
Namentlich  die  Lautverbindimgen  nil.  )nr.  sm.  kl  —  trüber  mcK  mer. 
sem,  kel  —  t<Mhvcise  auch  >/.  tvi,  dni  lieben,  oliwohl  tViiher  durchweg 
vor  ihnen  toulauger  Vokal  stand,  in  unserer  Mundart  ''kurzen"  Vokal 
vor  sich,  z.  B.  besn  Besen,  homii  Hammer  usw.  (daher  auch  die  Fortis 
8  statt  der  erwarteten  Lenis  J).  Andererseits  wira  —  ausser  in  einigen 
anderen  Fällen  —  in  der  2.  und  3.  Sg.  Präs.  der  starken  Verben  der 
lange  Vokal  verkürzt;  bei  schwachen  Verben  ist  eine  derartige  Ver- 
kürzung selten. 

Altes:  Glückstädter: 
kurzes  a  in  geschlossener  Silbe    .   .  a  §  12,i  (Umlaut  c  i  15.2\ 

selten  iif/tin  =  van|j;  27,5;  [durch  d) 

i<  27,6  (l^mlaut  y  ^  26,8). 
oder  0  ij  21,i  am  Ende. 

a  vor  Id  0^5  25.5.  \,-.  ,  x 

vorn-  Fortis     .    .    .    .  0  55  21,8.  /  (U>n>»«t<'§23,iT.) 

in  offener  Silbe  \  .  .  .  .  ft  §  14,4  (Umlaut  os  §  29,«). 
vor  r  zuweilen  /  .   .   .    .  &  §  14,». 

ar  vor  Lenis  oder  vor  k,  p,    .  Ä"§  13,i. 

zuweilen  [durch  äj     .    .    .  ö  !5  22,a. 

vor  Fortis  ausser  ky  p  .    .  a  >i  12,8  a. 

ah  ä  {5  14,3. 

an  vor  s  (th)  ö  ?5  25,6  (Umlaut  ö  §  2ö,4). 

ay^  ah  ai  ^  32,8. 

aw  (itt  ^  33  (L^mlaut  0%  §  34i). 
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Altes:  G 1  ü  (•  V  s  t  iul  t  0  r : 

lauge»  d  äv^  (Umlaut  e  IH.5 

oder  o  §  2U^). 

im  Prät.  eiiizciiRi  Verben  .  ö  20,3. 

in  geschl.  Silbe  zuweilen    .  a  §  12,8  (Umlaut  e  ^  15,s). 

vereinzelt  0  §  21,«  (Umlaut  d  §  23^^). 

äj  at  §  32,1. 

dw    ,  aM  §  33. 

kurzes  e  in  !?osi  Ii  lossener  Silbe    .    .     >5  15.1.«. 

(d. h.eoiLe)  vor  »  zinv»'ilen  i  l'.»,3. 

soust  eiuigemale    .    .    .    .  y  ^  '2>>,4. 

oder  ö   ^    23,»    (selmu   mud.  ö, 
geschrieben  0). 

vor  d  (dd)  S  §  16,a. 

in  offener  Silbe  |  .  .  .  .  9  §  17,i.s. 
vor  r  /  ....  9  §  17,1.  f. 

oder  e  J5  18,6. 

er  selten  ö 

vor  Lenis  oder  vor  k,  p     .  a  § 

vor  Fortis  ausser  k\,  p    .    .  a  §  12,2^. 

cg,  ch  ai  ^  32,2. 

langes  e  (vgl.  auch  at  und  tu)     .   .  S  §  18,s.4. 
im  Prät.  einiger  urspr.  redupl. 

Verben  11  §  27,4. 

[in  geschlossener  Silbe  zu- 
weilen  «  iy,4.J 

kurzes  i  in  gesehlossener  Silbe    .    .  i 
am  Knde  der  Wörter  oder 

Stämme  T  20,2. 

sonst  in  offener  Silbe    .    .  1;  §  17,i. 

tr  in  hd.  Wörtern  P  §  24,t. 

[f  durch  Ersatzdehnung  inftif  1  ^  20,i.] 

langes  I  M  20,i. 

am  Knde  der  Wörter  oder 

Stämme  e  ^  18,?. 

im   Präs.   der  Verben  der 

i-Klasse und  sonst, verkürzt  i  >j  l'Ki. 
kurzes  0  iu  geschlossener  Silbe    .    .  0  55  21.i  (  Undautö  55  23,i  a). 

zuweilen  «  ^  27,8  (Umlaut  y  §  2 8,1). 

in  offener  Silbe  \  .  .  .  .  ft  §  14,i  ß  (Umlaut  a  §  29,t). 
vor  r  j  ....&§  14,1  [i  am  Knde. 

oder  ö  25,4  (IJmlaut  ß  ^  2  Ha). 
or  vor  Ijenis  oder  vor  1%  p  .  ö  i;  22, i  (rmlaut  o  ^  21, 1). 
or  vor  Fortis  ausber     p   .    .  0  5;  21. 2  (Imlaut  ö  ^  23,i[i). 

ow  ai*  5^  33  (Umlaut  oi  §  34,ij. 

ogi,  oi  oi  ^  34,2. 

langes  0  5  §  25,i  (Umlaut  6  §  2U,i). 
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Altes:  GliUkstiUltfM': 

verkürzt  o  Jj  -l.s  (rnilaiit  /;  ij  23. i  s). 

oder  u  )j  27,8  irinlaut  //  ?;  28.«). 
kurzes  u  in  ^rsclilosscncr  Silin-    .    .  t*  §  27,i  (Umlaut  y  §  28,iJ. 
zuweileu  (diircli  lorineuuus- 

gleiclmng)  o  §  21,6  (Umlaut  &  §  23,i  a). 

am  Ende  der  Wörter.   .   .  11  §  30,t. 

sonst  in  offener  Silbe    .   .  ft  §  14,i  a  (Umlaut  (ß  §  29,i). 

[durch  Ersatzdehnung    .   .  fi  §  30.i  am  Ende  (Umlaut  f 


31.8). 


langes  ti  ü  §  30^  (Umlaut  y  §  31^). 

am  Kndi'  der  Wörter  oder 

Stiiinnie  ü  s<  25,7. 

verkürzt  (bei  btarkeu  Verben)  u     27,3  (Umlaut  y  §  28,6). 

(got.)  ai  (vgl.  S)  0  §  18,1. 

vereinzelt  0  §  15,4. 

oder  *  19,4. 

(got.)  au  ö  ?;  2r),8  (Umlaut  ö  §  26^). 

(got.)  iu  (mhd.  ic)  e  IS.2. 

(inlul.  iu)  Y  31,1. 

vcrkür/t  (in  Vcrhairoi lurn)  .  ij  ^  28,2. 
[ei  vielk'icht  vereinzelt    .    .    .  öi  §  34,4.] 
(mnd.)  Ol  oi  §  34,t. 

Zusatz.  Vor  etwa  ~jO  Jahren  war  der  Vokalismus  ein  etwas 
andei'cr;  man  sprach  nämlieh  statt  y,  y,  (letzte  senkreehto  Reilie 
der  UclxTsicht  in  2)  /,  T.  c  (1.  Ucihc).  /..  H.  (frit  =  gryt  Grütze,  mV.s 
=  Wiy:*'  Mäuse.  k\k  —  ktih  Kiiclic  usw.  IÜk'uso  spraeli  man  ^tatt  ü 
(vorletzte  Keilie)  e  (zweite  Keilie).  z.  U.  //><":«  yrö:n  ,miiii:  i.li 
man  al)er  aueli  r,  e  statt  ö,  0  spraeli  —  wie  man  nach  der  Analogie 
annehmen  muss  — ,  habe  ieh  nicht  genau  ermitteln  können;  grossen- 
teils  scheint  es  so  gewesen  zu  sein,  doch  ist  es  wahmheinlich,  dass 
man  damals  in  gewissen  Fällen  auch  d  sprach.  Die  Leute,  die  so 
sprachen,  (mag  auch  der  eine  oder  andere  noch  leben)  sind  jetzt 
ausgestorben. 

bOUNüEN.  j.  Bernhardt 
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Marienklage. 


Dit')  h  unser  leiuen  vronwen  claghe  tho  dude  dei  sei  hadde  do 
unse  leiue  here  ihesiis  cristns  ghecruceget  wart'). 

A.         Na  mogfae  ir  [alle]  gerne  hören  saghea  ^ 

Van  der  iemerlikeu  claghen 

Dei  niaria  hadde  und  leid, 

Do  sei  sacb  dat  bitter  gescheit') 
5  Yan  Jens  leile  nnd  line. 

Id  was  wnnder  dat  sei  to  line 

Mochte  bliven  einighe  stund, 

So  sere  was  ere  horte  pfhownud. 

Sei  sprach:  'o  wi  uud  o  wach, 
10  Dit  is  dei  iemerlikste')  dagb 

Den  in  moder  mohte  liden. 

Wat  sal  mi  nu  dat  Icueu?' 

Se  eusprach  mi  mii,'f'dnlti(  h^i  word 

Sei  klagede  den  iauieriikeu  mord 
16  Den  dei  Jaden  hadden  ghedaen. 

Sei  sprach:  'war  sal  ich  arme  gaea? 

A  mich,  \vu  is  mir  gescheit! 

Ich  enekau  mir  helpeu  nied. 

Alle  moderlike  herte 
80  Bne  leden  nn  so  grote  smerte 

So  ich  arme  moder  lide 

In  dessen  iamerliken  tiden. 

Herte  leiiio  kind,  avo  hebhe  ich  di  verloreUi 

Dat  du  mi  weres  su  uterkoren 
86  To  ateraene  Tor  dei  werlde  al*). 

—  Och  ich  ene  wed  nicht  wat  ik  saL  — 

Din  dot  df'i  sundere  hat  verlost. 

Wo  bin  ich  arme  witT  so  unghetrost 

Dat  mi  betere  were  dei  bittere  dot 
80  Dan  to  lidene  diese  nod. 

Och  wat  bin  ich  wat  sal  ich  don? 

Ich  enekan  gerasten  noch  geruwen'). 

Na  moder  luit  äo  groten  rouwen 

Dan  ich  arme  vrouwe. 


*)  In  Bezug  auf  die  Schreibung  ist  so  bemevlcen,  dass  an  Stelle  des  hiofig 

aber  doch  panz  willkürlich  stehenden  >y"  dnrrhpjinjrij;  ..i"  iicset/.t,  die  wcniji  /ahl- 
reicbcn  Abkürzungen  aufgelöst  uud  die  Interpunktion  eingeführt  wurde;  wo  aus 
anderen  Rflcksiehten  eine  Aendemng  im  Texte  notwendig  schien,  geben  ole  Noten 
Anfschluss.  ')  in  roter  Schrift.  *)  subst.  =  Scheidnnj,'.  *)  hs.  iemerlike.  ")  hs. 
ungedult.   *>  hs.  werld  alle.   ')  derselbe  iteim  \  eldeke,  Kn.         S.  I.  2969. 
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35  Mir  is  so  hertelike  wee 

Mochte  ich  sterueD  ich  euegerde  nicht  me'). 

Och  heite  leine  Und  min, 

Wo  lestn  nu  dei  leine  moder  din 

So  un<;t>trost  vii!  iamerheidc' 
40  Nu  müder  eue  gescbacb  so  leide 

Also  ts  gescheit  mi  armen  wiue. 

Ich  enemaoh  nieht  bllnen  to  llne.* 

Do  moohte  marien  herte  to  riten 

Vnd  in  dusent  stnckeii  to  spliten 
45  Vau  der  iamerlikeii  suierte 

Qench  er  ein  swerd  dor  er  herte. 

Nu  was  der  leine  Jhesns  dot. 

Nn  hord  wo  grote  not 

Dat  maria  dei  maghet  dreff, 
öO  Wo  sei  opsprank  vnde  greff 

An  dat  emce  na  liine  line. 

Dar  bestont  sei  wnnder*)  to  drinen 

Wand  sei  in  roven'1  nicht  enmoohte. 

Do  vel  sei  nider  nnde  sochtede 
55  Vnd  ward  vau  herteu  so  kranch 

Dat  sei  np  dei  erden  saneh. 

Sei  sprach:  'och,  ich  ene  kaa  nicht  me. 

Nn  moder  ene  word  so  wee 

Noch  ene  leit  so  ^rote  noed. 
60  Alhir  mot  ich  bliueu  doet/ 

Sei  kerde  sieh  nmme  to  den  Juden. 

8e  sprach:  'wolte  mi  to  eme  doden, 

Jesum  mine  leine  kint; 

Och,  wo  sit  ir  van  liertea  al  so  blind!' 
t)5  6ei  kiagede  so  iemerlike 

Dat  nei  moder  ene  ward  er  gelike. 

'Seghet  ir  yalsche  iodesche  delt, 

Erbarmet  in  min  iauier  neit 

Den  ich  nu  sei  und  lide 
70  In  so  iemerliken  tideuW 

Sei  sprak:  'o  wi  ond  o  wach, 

Leine  kint  mochte  ich  noch 

Bi  dir  sin  alse  ich  han  ghedaen 

Darumme  wolde  ich  mich  lat«u  siaeu. 
75  Och  mochte  ich  dat  erwerueu 

Dat  ich  bi  dir  mochte  stemen, 

So  en  Wolde  ieh  nicht  mer  klagheu 

Den  groten  ronwen  den  ich  draghen.' 

Do  leid  maria  ere  bände  hangen 
80  Vnd  schrei  dat  er  dei  wanghen 

Worden  van  den  trenen  roed. 

Nu  i!u  iis<  !ie  vemam  de!  noed 

Noch  den  iamer  den  sei  dreff 


')  hs.  nicr;  ebenso  Y.  57.       1).  Ibö  groiz  iamer;  wunder  in  der  Bedeut 
'seltsame,  schreckliche  Dinge'?      hs.  rovnen.   I).  189  roeren. 
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Vn»l  wo  icmerliken  dat  sei  greflf 
8ö  An  ere  berte  unde  sprach: 
'0  wi  0  we  und  o  wach! 
AI  den  iftiner,  den  ia  moder  leid, 
Off  dat  leide')  van  leine  er  gescheit, 
Dei  eoe  mach  den  iamer  nidit  gbeliden 

 \  I-. 

 j  Ö4— 117 

B.         Dei  ni  to  einer  moder  baet  erkeren*. 

Do  wrank  aei  ere  bände  tosamen  nnd  spracb: 

'0  wi  u  we  nnd  o  wach^il 

Ich  sei  i»in  kiut  hir  hangheu  dot.' 
5  Vau  rouweu  mochte  sei  fchrien  blod. 

Sei  spracb:  'ocb  nn  entroatet  mt  neinian[tj.' 

Do  quam  ere  nere  annte  Jobnn 

Vnde  horde  disse  wort 

Vnd  her  genk  do  t»  niarieii  vord 
10  Uei  sprach:  'uiaria  dat  .saghe  ich  dir 

Dat  dn  biet  benolen  mir.* 

Hei  nam  sei  in  sine  arme 

Vnd  bestont  sochten  unde  kamen. 

Hei  sprak :  'war  is  min*)  moet 
15  Der*)  iamers  ene  ward  uu  besocht? 

Oeb  Jeraai  wo  biatn  nna  ao  bard 

An  deeaer  testen  heneyardr 

Do  nmme  venk  hei  roarien  nude  8]nmcb: 

*0  we  mir  armen  und  o  wach! 
20  Dat  ich  dit  alhir  moet  sein 

Dea  mot  min  berte  yan  mir  vlein. 

Ich  wel  vil  leiuer  stemen 

Dan  wi  boide  verderuen. 

Maria  uns  in  uuele  gescheit, 
25  Ich  ene  kan  di  gehelpen  neit.* 

Do  eacb  marin  Jbeana  an 

Mit  manighen  heten  trau. 

*Herte  leiue  kint  idi  bidde  di*) 

Dei  di  droch®)  sunder  we, 
30  Wammme  hastn  mi  begbeaen? 

leb  ene  maeb  nicbt  langber  lenen/ 

Wei  den  Jamer  sach  dei  moste  weinen*) 

Wer  gclegliet  siu  berte  van  steinen. 

Johannen  was  so  sere  vorsaghet 
36  Doch  hoppede  bd  op  de!  magbet 

Wante  aei  eme  benolen  waa. 

Eme  Word  wers  nnd  nicbt  bas. 

Do  wände  eme  dat  herte  breken 

Wante  eme  Torghenk[darJ  dat  sprekeu. 


')  Ha.  teyff  van  leyue.       hs.  Do  to  sameu  Scy  spracb  o  wach 

o  wy  ün  o  we.  ')  hs.  syn.  *)  hs.  des.  ^  so  die  hs. ;  vielleicht  beaaer  mit  D. 
bin  de.       hs.  dorch  ungeboreii.    'j  hs.  »claeycn:  steynen. 
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40  Van  «leine  iamere  den  hei  dar  aach 

Leit  hei  j^rot  nngemach. 

Dar  waren  bi  drei  ander  marien 

Dei  ene  konden  des  nicht  rertighen, 

Schrieus  und  jamera,  waate  sei  Mghen 
45  Wo  maria  nnd  Jobannes  laghen 

Ymmevlnhten  mit  eren  armen. 

Dat  mochte  ans  allen  wol  erbarmen. 

Nv  was  dei  mensebeit  an  ihesiim  eistonien 

Dei  aus  van  der  helle  haet  erworaen. 
60  Wante  sin  menschelike  doet 

Verloste  uns  van  der  helscber  nod. 

Do  dit  allet  was  gescheit 

Do  ene  weiden  dei  Jnden  Staden  neit 

Dat  ihesns  und  dei  twe  moidere  man 
5Ö  An  deme  crnce  bleuen  haen 

—  Wante  et  was  ere  pasche  auend  — . 

Do  qnamen  sei  to  sament*) 

Und  ghengen  in  pilatns  hns 

Und  spreken  to  eme  aldus: 
60  'Disse  drei  man  sint  vorscheden. 

Wi  ene  moghen  nicht  langher  beiden. 

Men  sal  fei  den  her  ane 

Vnd  bestaden  sei  to  graue.* 

Do  pilatus  horde  disse  rede, 
6ö  Nu  hört  wat  hei  do')  dedde; 

Uei  tIo  achterwart  in  einen  grauen 

Vnd  snet  sine  Icellen  sehier  ane*). 

Dit  ene  wiste  nochtand  nei  man 

Dat  dit  pilatns  hadde  ghedaen. 
70  Do  quamen  dei  Juden  ghegaen 

Vnd  saeu  dei  drei  doden  haen. 

Sei  breken  den  nefderen  ere  been 

Wante  ere  ene  lenede  ghein. 

Do  sei  to  .Tliesum  iiuamen*) 
7ö  Vnd  ok  dat  vernamen 

Dat  Jhesus  Terscheideu  was, 

Do  wart  eme  ein  ritter  gehaa 

Dei  dede  eme  1 

 (  D.  50—54, 

 f  193—214 


C.   leine  kint  nt  goet 

Do  hei  sins  hertzen  (so!)  minne  nt  Tloet 
Ghedenke  an  dei  qnale  din 
Vndegeff  nns  helpe  schin. 
6  Verdreff  van  uns  der  seilen  dot 
Vnd  helpe  nns  nt  aller  noed. 

')  hs.  tosamcu  synd.  *)  nicht  in  der  hs.  vgl.  /.  f.  d.  A.  17,  154.  ndd. 
Pilatus  legd:  Do  dit  Pilatus  yomam  hee  grcp  sin  cgene  niest  unde  snet  sik  sulven 
den  hals  eutweig  unde  stuf  ....  Doch  hier  PUntus  als  Oefiangener  in  Boml 
*)  hs.  quame  to  Jhesum. 
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Helpe  uns  ute  der  sunde  bant 

Simdwlike  Tmiwe  bidde  ich  dich 
10  Dat  do  willett  boreu  mich 

Vnd  willes  ene  genedich  ain 

I>ei  dar  lesen  dit  bokeiin, 

Oftedei  it  horeu  lesen 

Den  MÜtn  Trovwe  ghenedich  weaen. 
16  Dtt  Salt  sei  beschermen  und  Itehoden 

Vor  den  bösen  belachen  noden. 

Make  vrouwe  ere  ende  gad 

Dat  ere  seile  si  behod 

Ynr  den  beliehen  vianden 
20  Vnd  bebodet  ere  liff  wor  (so !)  scbanden. 

Vnd  help  en  dat  eei  alle  hir  to  konen 


Vorstehender  hs.  Trxt  der  l)ei  •Scluide,  (icistliche  ( iedielite  dos 
XIV.  u.  XV.  .Ihd.  vom  Nicdrrrheiii'.  S.  214  -  21  naeli  eiiieiii  KTdner 
Drucke  v.  J.  1013  bereits  gedruckten  Murienklage  ist  einem  Ms.  des 
British  Maseuins,  Sloane  Nr^.  2601  Pp.  XV.  Jhd.  12"*  entnommen, 
wo  er  die  Bl.  29»^— SS«»-  füllt»). 

Vor  dem  Schade'sehen  zeichnet  er  sich  nicht  etwa  durch  Reich- 
lialtigkeit  an  originellen  Zusiit/en  ans  —  dafür  Icommen  nur  die 
V.  A.  31  f.  B.  14  f.,  Ü4— (iU  in  IJetra.  ht  —  ja  da  er  nns  in  Folgo 
des  PVhlens  einiger  Blätter  leider  mir  fragnu'ntariseh  überliefert  ist, 
bedürfen  wir  vielmehr  des  Druckes  (f))  zu  seiner  Ergänzung :  aber 
die  ^stark  verwilderte  Gestalt "  der  ('berlieferung  in  i>.  tritt  uns  in 
der  hs.  Fassung  weniger  schroff  entgegen,  das  hohe  Alter  des  Originales 
scheint  lebhafter  hindurch,  vor  allem  jedoch  gewährt  sie  nns  jene 
logische  Aneinanderreihung  der  Gedanken  und  Facta,  wie  sie  ent- 
schicd)  t)  das  Original  geboten,  die  spät  gedruckte  Überlieferung  aber 
völlig  durcheinander  geworfen  hat.  Dies  zusammengenommen  mag 
den  Wiederahdniek  des  fiediehtes  rechtfertigen,  das  ein  Kenner  dieses 
einst  hochgeptlegtcn  Zweiges  der  Poesie  ..naiv  und  emptinduugsvoll 
wie  die  meisten  der  niederrh.  geistlichen  Diclitungen"^)  nennt. 

Wenden  wir  uns  zunächst  kurz  dem  leizterwähnteu  Punkte,  dem 
Aufbau  unseres  Gedichtes  zu. 

Den  ersten  grösseren  Abschnitt  («)  können  wir  von  A.  1—46 
rechnen  und  ihn  abgesehen  von  der  Einleitung  V.  1 — 8  als  Klage 
Mariens  unter  dem  Kreuze,  während  das  Leben  Jesu  noch  nicht  ent- 
flohen ist,  bezeichnen.  Ks  folgt  (>)  A.  47--.sn  Lücke  (=  D.  1>4 
his  117)  -\-  B.  1 — 5  erneute  Kluge  Märiens  um  den  nun  toden  S(din, 
•;')  B.  (» — 47  Marias  und  Johannes  Wechselrede  und  Klage,  in  wolche 
die  „drei  anderen  marien''  einstimmen.  Nun  ^)  ein  Scenenwechsel. 
B.  48 — 69  die  Juden  bitten  Pilatus,  die  Körper  Jesu  und  der  beiden 


')  Im  Catalogc  nur:  „Prayers  in  Dutoh"  ;  genauere  Beschreibung'  u.  Tnlialts- 
äogabe  des  Ma.  werde  ich  an  anderer  Stelle  bringen.  ')  Schünbach,  Marienklagen 
1874,  S.  47. 
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SchiidiPr  vom  Kreuze  nolimen  zu  tlürfcii.  Pilatus-Kpisode.  z)  B.  70 
l)i8  78  -|-  dem  j;rössteii  Teil  diT  Verse,  die  das  nun  iVlilende  lilatt 
füllten  (=  1).  ItiH — 210j  ant"anj?s  wieder  unter  <leni  Kreuze: 

Longinus-Kpisode ;  dann  ürublegung,  die  freilich  in  unserer  Hs.  ganz 
verloren  gegangen,  aber  aus  I).  sicher  zu  ergänzen  ist  KndHcb 
7i)  die  Bitte  des  Dichters  um  Jesu  und  Mariens  Hilfe,  von  der  uns  die 
V.  C.  1—21  erhalten  sind. 

Gewiss  eine  völlig  logische,  durehsielitige  (iiiederung;  iiielit  so 
in  D.  Hier  ist  viehuelir  n  (doch  t'elilt  wie  (d)en  aufredeutet  die 
I'ilatusscene  iiljcrhaupt I.  die  Lon^iims-Kpisode  von  z,  der  jir<lsste  Tril 
von  ^  und  endlich  das  j^anze  y  zwischen  a  geraten,  das  so  in  zwei 
Teile  V.  1 — 28  und  V.  HWi — 82  gespalten  wird;  dann  erst  iVdgt  der 
Anfang  von  ß  (V.  183 — 92),  der  zweite  Teil  von  c  und  ti. 

Mit  dem  Origittal  gegen  D.  hat  unsere  Fassung  sicher  auch  das 
gemein,  dass  die  V.  B.  18 — 25  Johannes  in  den  Mund  gelegt  werden; 
freilich  in  der  Form,  in  welcher  sie  in  D«  erscheinen,  gehören  sie 
Marien  an  (vgl.  hes.  D.  V.  135  f.),  passen  aber  schlecht  genug  in 
diesen  Zusammeidiang. 

Dasselbe  Verliältnis  zum  Original  wird  wohl  auch  der  Pilatus- 
Episode  einzuräumen  bein;  wenigstens  sehe  ich  keinen  genügenden 
Grund  dafür,  dass  dieser  naive  Zug  der  Volksüberlieferung  eine  jüngeni 
Interpolation  sein  sollte. 

Sehade  nennt  vorliegende  Maricnklage  ein  „niederrheinisches'^ 
Gedicht  und  Hilirt  iS.  206)  zur  Erhärtung  seiner  Ansicht  eine  Reihe 
eliarakteristischer  Keime  an,  darunter  mehrere  „ungenaue**  als  Beweis 
für  das  holie  Alter  des  Stü(  kes. 

Nun  alle  diese  Kcinu'.  soweit  sie  nii  ht  in  i'ine  der  Lücken  lallen, 
finden  sieh  in  unserem  Texte  wieder,  ja  sie  lassen  sich  noch  durch 
einige  bezeichnende,  wie  lidcn  :  Icuen  (I.  üuen)  A.  11,  don  :  gei-uweu 
(1.  doen :  geroen)  A.  31,  moet :  besocht  B.  14,  di :  we  B.  28,  endlich 
mit  +  n,  lide  :  tiden  A.  21  und  69,  rouwen  :  vrouwe  A.  34,  arme  : 
karmen  V).  12,  grauen  :  aue  B.  66,  vermehren. 

Zudem  zeigen  die  Reime  was  :  bas  (mhd.  baz)  H.  f.  und 
was  :  g(>has  B.  70  wie  auch  die  Sclirei])UTi'r  ..hertzen'"  ('.  2.  ..der"* 
(Artikel)  A  47  und  die  mehrmals  auttretenden  riduomiiialtormen  ..nur. 
dir,  ir**,  dass  hinter  der  sonst  rein  ndd.  Spraclu'  unseres  Fragments 
eine  Vorlage  stecken  wird,  deren  Lokalisirung  man  sich  —  nun  beide 
Punkte  zusanunengefasst  —  ganz  gut  am  Niederrhein  denken  könnte. 

Mit  dieser  Annahme  verträgt  sich  auch  vollständig  der  Versbau 
des  Londoner  Textes.  Zweisilbige  Füsse  finden  wir  weitaus  in  der 
überzahl:  doch  daneben  hiiutii;  ;^eim;j  dici-  und  viersilbige.  In  diesem 
Falle  wird  die  Senkung  gebildet  durch:  Hildgslb.  -\-  Hildgslb.  iz.  R. 
V.  A.  7,  (17  etc.)  oder  Rildgslb.  -j-  Tartikel.  Pronom.  Pi;ipo>it.  (  onj. 
Hilfsverb,  etc.  (z.  R.  V.  A.  4,  11.  Mi;  R.  Ti,  34  etc.i.  l'os>essivpron. 
(z.  R.  R.  Ü7j  und  endlich  durch  einsilbige  Wörtchen.  R.  A.  Hl, 
38,  B.  54  etc). 

Die  Zahl  der  Hebungen  im  einzelnen  Verse  überschreitet  in 
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keinom  Falle  4  bei  klgd.  Ausgange  und  Binkt  ebensowenig  unter  das 

gewöhnliilie  Maass. 

Wir  können  daher  wnlil  aniu'hnu'ii,  »la^s  nnsnc  l'assun«^  aiicli 
im  Vershaii  nielit  weit  vom  Original«'  al)stolien  wird,  ein  letzter  i'uiikt, 
woriu  sie  vorteiliialt  von  i).  ahstieiit. 

LONDON.  R.  Priebsch. 


Ein  liertes  Blatt  aos  den  niedenlchsisGlien 
Plarrlierrn  m  Kalenberg. 

Zu  den  von  W.  Mantels  im  Jhb.  I,  S.  66—71  und  II,  145—48 
mitgeteilten  drei  Blättern  aus  dieser  Scliwankdiclitunf^  sei  im  Folgenden 
oin  viertes  hinzugetügt,  das  im  Brit.  Mus.  aufbewalirt  wiid.  Hin  (Jross- 
folioliand  nämlieli  mit  »lern  'l'itel  ,,Frajinienta  Vetusta""  ciitli.iit  eine 
^tiittliche  Anzahl  lat.  engh  und  weniger  deutscher  Hrui  hNtiiekr  ;t  Itt  r  Drucke 
und  fliegender  lilätter  (auf  einem  sidchen  /..  1».  ..Maria  /.art  von  (  (Her 
art'*,  Wackernagel.  K  L  II.  1030)  und  darunter  auch  mit  der  Marke 

('  18       verschen,  2  Iii.  aus  dem  Pf.  v.  K.    Das  zweite  derselhi'ii  ist 

vsie  das  eine  Vecseiuneyersche  identiseh  nut  dem  a.  a.  O.  abgedi  iu  ktcn 
zweiten  Blatte  der  Lübecker  Bruchstücke  (N),  während  das  erste  uns 
den  grösseren  Teil  des  Schwankes  ,,wie  die  Bauern  das  Chor  decken** 
nberHefert  und  im  Texte  gerade  da  aufhört,  wo  N  I  einsetzt. 

Das  gleiche  Format  der  Blätter  (oktav)  in  N  und  L  (Loiuloner 
Frgnit.),  die  gleiche  Zeilenzahl  der  Seite  (33)  und  endli(  h  der  wichtige 
1  nistand,  dass,  wie  oben  erwähnt.  X  II  und  L  II  sich  V(dlständig 
<l<'<  ken,  lässt  wohl  aucli  olme  \  <'r!.:lcicliung  der  Typen  den  Sehluss 
ziehen,  dass  wir  wiederum  Frgmt.  «■ine>  Diuckes  aus  der  nämlichen 
Lübecker  Werkstätte  vor  uns  haben,  leider  wiederum  nur  Frgnit.  — 
Erwähnung  verdient  auch  Folgendes:  L I  zeigt  rechts  unten  den  Buch- 
staben B.  Dies  weist  natürlich  auf  eine  Lagenbezeichnung  hin.  Da 
^i«'h  hei  L  II  davon  keine  Spur  findet,  80  scheint  das  darauf  hin- 
zudeuten, dass  sich  der  Drucker  begnügte,  nur  das  jeweilig  1,  Blatt 
Piner  Lage  durch  den  fortlaufenden  Buchstaben  des  Alphabets  zu 
markieren. M  Das  Lond.  Frgmt.  bestellt  nun  aus  einem  Doppelblatt. 
♦  »osetzt  die  vollständige  Lage  enthielt  dei  en  zwei  (  B  i — Biiij),  so  ist 
erhalten:  Bi  und  Biiij  in  L,  Bij  in  N  (direktt'r  Anschluss  des  Textes, 
8.  oben),  Biij  (also  ein  Blatt)  aber  verloren  gegangen.  Dies  würde 
ToUstandig  zu  £dw.  Schröders  Ausf&hrungen  (Jhb.  XIII,  S.  129  ff.) 
gegen  Manteb  Annahme  stimmen. 

')  Dass  ein  solches  Zeichen  in  den  a.  a.  O.  veröffentlichten  BL  fehlt., 
ttMtütigt  eben  diese  Ansicht;  sie  waren  /.ufullig  nie  erste  Hl.  einer  l*agc. 
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Es  orübriKt  nur  nocli,  den  Text  von  L  I  nl)zu(lni(  k('n.  Daraus 
wird  hervorgc'heu,  dass  auch  hier  der  ndd.  Dearbeiter  seiner  huch- 
deutBchen  Fassung,  die  in  dieser  Partie  gewiss  höchstens  in  Kleinig- 
keiten Ton  dem  Hambg.  Drucke  abweichen  könnte,  treu  und  gewissenhaft 
gefolgt  ist,  nur  etwa  dort  ändernd,  wo  es  sein  Dialekt  heischte. 

L  I  •)  a.    Wente  hc  »lat  kerklines  detkeii  moet, 
lüde  wy  willeu  em  kameu  vor 
Vöde  snelliken  decken  dat  koer, 
So  he  VU3  de  kore  heft  ghegheven. 
My  dunket  yk  hebbe  yuw  ^[lieradeii  onpii." 
Se  aprekeii :  .da  hefst  vns  gheradeii  rei  Iii" 
Vude  laclieden:  /  „wy  doen  alze  du  liefst  geseclit.'^ 
Se  MBden  tone  kerkheren  ere  denres*)  do 
Vnde  leten  em  seggen  also: 
Se  wolden  dat  koer  na  siner  wal 
Bereyden  vnde  decken  lateu  oueral. 
De  kerkbere  sprak:  „dat  benelt  roy  wol, 
Hynia  yk  ny  rychfeen  schal, 
Up  dat  dat  gades  hues  gbetzyret  werde 
Vnde  de  kerke  werde  gbedecket  niede."  (ao!) 
De  bureu  hasteden  sere  mit  dem  kuer, 
Vp  dat  se  qaemen  deme  kerckbereu  tovoer 
Mit  des  korea  nygoi  dake. 
De  kerkbere  vortroecb  do  sine  sake 
Myt  dem  decken  mennit^e  weken. 
,0y  bebbeu  so  uicbt  gesecbt"  /  de  bureu  üprekcn. 
,D«s  lehftle  gy  yuw  yurnmer  sehamen.  • 
Yd  en  schal  my*)  nicht  doen  vramen.* 
Den  kerckberen  wart  do  vertornet  sin  nioet> 
He  gprak:  „yd  en  dunket  yuw  nicht  gnd, 
Dat  yk  drögbe  stae  to  kore  al  hyr; 
Nn  ded[et  ralnen  to  de  gathe  scbyr, 
Dar  doreh  gy  werden  beregent." 
Eyn  yewelker  sik  do  ghesegende. 
De  bnren  spreken  do  al  wiß: 
Eyn  seligen  man  de  kerkbere  is. 
He  sprak:  „gbesegent  yuw  dar  vor! 
Vk  stae  al  dr6ghe  in  disem  kore 
b.    Vor  reghen  vnde  ok  vor  winde. 

Vorsorget  yuweu  orth  niyu  leueu  kynde, 
Wylle  gy  auders  nicht  ym  uathen  staen; 
Nicht  hethers  yk  ynw  nden  kan." 
He  leth  slk  nicht  vorschrecken, 
De  buren  mosten  de  kerkeii  <le»  ken, 
Wolden  se  auders  nicht  werden  nath 
Vnde  weren  se  gbewest  noch  so  quad. 


')  S.  V.  d.  Hag.  Narrenbuch  S.  2b<\unt)-s2.  Intcrpunction  ist  im  Abdrucke 
eingeführt,  ebenso  grosse  Buchstaben  %u  Anfang  der  /eile  durchgehend  gesetzt. 
')  8.  Narrenb.  a.  a.  O.  Sandten  des  Uichters  Eidam  ihm  xu.  *)  I.  yuw. 


uiyiii<-uü  Ly  Google 


11$ 


//  Hyr  kampt  de  kerckhere 
vnde  medet  arbeydM  liiide 
Tjmme*)  loen. 

(Holxschnitt.)  ^) 
Eymu  dagbes  äo  woMe  he  gaen 
Vnde  meeden  arbeyders  lüde  vinme  dat  loen. 
He  (|nam  dar  licii  an  de  meede  stad 
Eyii  yewelker  eno  viniue  arbeyd  bad. 
Menniger  was  em  du  bereit. 
He  wysede  se  henne  to  der  urbeyt 
He  benol  en  do  dat  arbeyt 

(Fortsettung  NI.) 

OXFORD.  R.  Priebsch. 


*)  1.  vmnio.     ')  Dorsolbo  wie  im  TTambfr.  Ex.  zu  diesem  Schwanke,  80  weit 
ich  wenif^tens  aus  Mantels  Beschreibg.  (a.  a.  O.)  urteilen  kann. 


Mi«dMd«ntooliM  Jahtbaoh.    JLYJSL  8 
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Zum  Crane  Bertholds  von  Holle. 

Oass  das  in  dm  Jahron  l'j'iO — 12(iO  ciitslandoTic  roinantisclic 
Kpos  ('raiR'M  <l('s  hililt'>lu'iiuis(*lR'n  Hittci's  Bcrtliold  \nn  Holle  lanj^i- 
Zeit  in  Nortldcutschlaud  verbreitet  und  l)eliel>t  ])lieb,  bezeugt  ilie  Tliat- 
sache,  dass  die  Pommersfelder  Handschrift,  durch  die  niiB  etwa  Tier 
Ffinftei  dos  ganzen  Gedichtes  überliefert  sind,  im  Jahre  1470  geschrieben 
wurde  und  dass  1444  in  Lübeek  ein  Fastna('htsj)iel  'krau,  valke  vnde  siarti 
aufRofiihrt  wurde,  dessen  Stoff,  wie  Walther  in  diesem  Jahrbuche  6, 
2*.)  f.  naehfrewies(Mi  hat,  aus  demselben  Werke  entlehnt  i>t.  In  etwa 
dieselbe  Zeit  wie  die  Ponimerstelder  Absehrii't  fallt  eine  Piosabe- 
arbeitunjj;  de>  lU-rtholdsclien  (ledichtes.  die  ich  kürzlich  in  der  Hand- 
schrift 2007  der  DarnistiiilU-r  Ilofbibliothek  entdeckte. 

Diese  von  A.  t.  Koller  (Altdeutsche  Handschriften  1890  S.  148 
Nr.  67)  und  Roth  (Germania  32,  344)  nur  oberflächlich  untersuchte 
und  beseliriebcne  Handschrift  besteht  aus  zwei  fragmentarisch  erhaltenen 
Teilen,  die  von  zwei  verschiedenen  Schri  ihern  und  auf  ver8c)iiedenen 
Papiersorten  (Wasserzeichen  beim  1.  Teil  eine  Wage,  beim  2.  ein  p) 
geschrieben  sind: 

1)  Ein  'boich  vain  dem  kristeu  gelaufe  vnd  lenen*,  auch  lateinisch  als 
'Tabola  lldd  vite  «skttitfans*  beseichnet,  in  64  Kapiteln,  die  zu  fQnf  Tracutu 
suMunmengeoidnet  sind.  Kapitel  48  enthilt  ein  Gedidit  myfunm  jaeht*;  alles 
andere  ist  Prosa,  und  zwar  in  kölnischer  Mnndart.  Vor  jedem  Kapitel  steht  eine 
sorgfältig  geraalte,  mit  mehreren  Figuren  gezierte  Initiale.  4  Blätter  Register 
und  Bl.  II — CCCL  in  4";  das  erste  Blatt  des  Textes  and  eins  oder  mehrere 
an  Sehlnate  fehlen.  Anf  BI.  la  des  Begiffeer«  hat  eine  Hand  dee  16.  Jahf^ 
hnnderts  geeebrieben :  '/>///  hotfch  hoijri  to  snmlem  [V]  vnd  js  to  hauen  geleynt 
jm  jat/r  anno  x.rsriij  haftm  irltj<  in'i/der  gehnll.    f'  !>.' 

2)  12  Blätter  in  gleichem  Format,  von  einer  wenig  späteren  Hand  des  15. 
Jahrhunderts  beschrieben,  neaerdiugs  in  falscher  Reihenfolge  eingebaDden  and  als 
Bl.  861—868  signiert  Sie  enthalten:  a)  Bl.  851,  861,  868 — 860  den  vom 
Terstttmmelten  Prosaroman  von  Crane;  von  dem  verlorenen  Blatte,  da«  vor  351 
stand,  ist  ein  dreieckiger  Fetzen  irrtümlich  auf  eine  Lücke  von  30 1  aufgeklebt. 
Jede  Seite  enthält  H8  — 37  Zeilen.  —  b)  Bl.  352.  das  mit  Hl.  3fil  zusammenhängt, 
den  Anfang  eines  Gedichtes  Der  boeuen  aräeu,  das  ich  binnen  kurzem  heraus- 
geben werde.  —  e)  Bl.  868a  den  Schlnss  eines  Gedichts  Uber  das  Wlrfelspiel. 
—  d)  Bl.  362h  den  Anfang  eines  in  den  Jahren  1460—1470  zu  Köln  ent- 
standenen Gedichtes  Uan  dm  aaü  boeuen'.  Alle  diese  Stücke  seigen  gleichfalls 
den  kölnischen  Dialekt. 

Der  Prosaroinan  gewinnt  nun  «ladureli  ein  besonderes  Interesse 
für  uns,  dasH  er  uns,  obwolil  unvollständig  überliefert,  in  den  Stand 
setzt,  den  in  der  Pommersfelder  Handschrift  des  Gedichtes  fehlenden 

M  Ilcranspe^chen  von  K.  Bartsch,  Barthold  von  Holle.    Nürnberg  1868, 

S,  17— Icw  (491  ü  Verse). 
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nnd  imr  toilwoiso  «hirch  zwoi  Fragmente  einer  älffron  Handschrift 
iM'kannten  Anf:mi:  der  Hamllunp  j»on:ni(T,  als  rs  liishrr  niöj^Iicli  war, 
zu  rokonstniirrcii  und  auch  t-iiic  >j):it ic  liiickiM'ini^t'i  inasscn  auszufüllen. 
Frcilic)»  niuss  ujan  dalx  i  bfiiii  ksu  liti;^M'ii,  dass  wir  es  kcincswcijts  mit 
»'incr  ^('treui'U  Unisclirit't  dos  K[»(is,  sondern  mit  t  im  r  iVcicn  und 
mi'hrfach  kürzenden  Nacherzählung  zu  thun  haben,  die  namentlich  die 
Personennamen  fast  vollständig  streicht  Bei  Berthold  heisst  der  Held, 
der  als  zwölQähriger  Knabe  seine  Heimat  Terlasst  nnd  mit  zwei  gleich- 
gesinnten  abenteuernden  Prinzen.  Agorlin  von  Oesterreich  und  A.i^orlot 
von  liaiem,  an  den  Hof  des  deutschen  Kaisers  kommt  und  die  Liebe 
der  Kaiserstocliter  Achelovd«'  ijcwinnt,  flavi»!.  Sülm  di  ^  K«".nii^<  Das^ilr 
von  I  njzarn:  im  kr»hiis(  ln'ii  Hdin  inc  wird  «  i  Aniicrlant  genannt 
und  ist  der  Solin  (hs  Könijjs  von  llolimtn,  wilhninl  dir  Prinzen  aus 
Oesterreich  und  JJaieru  sowohl  wie  die  Tochter  des  Kaisers  von  Horn 
namenlos  bleiben.  Ebensowenig  wird  Achute,  die.  Yertrante  Acheloydes, 
und  der  Marschall  Assondin,  der  nach  dem  Tode  des  ungarischen 
Königs  die  Herrsdiaft  übernimmt,  im  Trosaromane  namentlich  bezeichnet. 

Ans  den  beiden  nachfolgenden  Stiieken.  die  ich  aus  dem  letzteren 
Werke  auswähle,  wird  man  zienilii  h  deutlieh  den  Stil  des  Erzählers 
nnd  sein  Verhältnis  /u  seiner  (^hielle  erkennen  können.  Aus  d«'m 
ersten  IhueliNtiieke.  das  in  die  Lücke  zwischen  V.  LJT  und  1.'>S  di's 
(iedichts  zu  setzen  ist,  ergieht  sich,  dass  liartsch  irrte,  als  er  in  seiner 
Ausgabe  Bertholds  S.  XXV  f.  die  Verleihung  der  Vogeluameu  au  die 
drei  ihre  Abstammung  sorgfältig  verhehlenden  Prinzen  allein  aus  einem 
Gespräche  zwischen  Acheloydc  und  Achute  hervorgehen  Hess  und  dem- 
gemäss  die  in  der  Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  1.  74 abgedruckten 
Versreste  erji^änzte.  Ferner  ersehen  wir.  dass  der  Krieg  vom  Kaiser 
ItMliglich  in  der  Ahsielit  l)etronnen  wird,  auf  die  vom  Uitter  vor- 
geschlagene Weibe  das  Herz  bciuer  Tochter  zu  erforsicheu. 

I. 

Wie  dif  Kai8«r8t«('htfr  den  drei  .lüng Hilgen  Vogeluameu  gab.  und  wie  itir  der 

alte  RiMer  falsrhe  Bttoeiiallt  braehtf. 

wat  hey 
ere  lieff,  ind 

en  off  TO€reD.  Aa  sij 
va'^rpii,  (loe  wurden  sij  groiss 
5  key.ser  hatte  bij  yem  oyno  scho 

ift  hey  vysser  niaisseu  Hell'  hatte,  in 
yn  jooekheren  i^jner  doicbter  so  piepen,  ind  ye 
ILüeke  von  etwa  30  Zeüm.] 

inb  van  den 

10  jonffer  dede  je 

boeff  des  keyvers  doi 

den  jongelinck  also  lieff  hcd 
nde  zo  brechen,  ind  dat  sij  stolte 
oicht,  dat  8\j  den  jongelinck  moicbt  sp 

8* 
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15  [3öla]  den  heymlich  zo  yre  konien,  dat  sijne  gesellen  noch  nyemant  des 
gewftr  enwurde.  Dit  bestalt  die  dieustjonffer,  wie  sij  uioichte,  dat  der  junge» 
linck  bij  des  keisers  doiehter  qwtn.  Doe  sprach  8|i  mit  yem  ind  hey  mit 
yre ;  ind  wat  reden  sij  badden  off  wur  van,  des  enweiss  ich  njret,  want  ich 

dair  bij  enwas 

20  l)er  key.ser  beuall  den  seluen  dryu  jonckheren  ind  ouch  den  anderen 

jouffereu,  dat  sij  bij  sijuer  doiehter  weren  ind  machden  sich  vnder  anderen 
vrolicb  ind  sich  ergetaden  samen.  Also  daden  sij  des  keysers  gebott  ind 
waeren  altzijt  mit  sijner  doiehter  vrolicli. 

Idt  i;es'  liai  Ii  dar  na  z(i  eynro  zijt.  dat  sij  bij  enanderen  aaifsen  ind 

25  sunerliche  vutreiiuiüäe  yrre  eyu  deme  anderen  sachten  ind  up  gauen.  Also 
hoiir  die  jonffer,  des  keysers  doiehter,  an  ind  gaff  deme  eyme  jongelinge 
van  den  dryn  so  reden,  ind  der  seine  was  des  hertsongen  son  van  Oestericb, 
ind  sprach :  ' Walhyn,  dn  salt  eyn  vogell  sijn  na  dyme  wonschen ;  nu  sage 
wat  Vogels  wenldstu  dan  alre  liefFste  sijn  y'    Hey  antworde  ind  sprarh : 

3ü  "Sculde  ich  eyn  vogell  sijn,  su  weulde  ich  sijn  eyu  starre'  (dat  is  eyue  sprae). 
Sij  sprach:  'WarTrob  weulstn  eyn  starre  stjn?*  Hey  sprach:  'Were  ich  eine 
starre,  so  venneinle  ich  myn  gesleicht,  dan  wnrden  myner  maige  Till  ind 
gewunne  vill  geselschaif.  Dar  vmb  wenlde  ich  eyne  starre  s^n.*  Sy  s|iradi: 
'Starre  saltu  heischen  ' 

35  Sij  vraigde  den  anderen,  der  was  des  hertzuugeu  sun  van  J>eycren,  ind 

sprach :  *I>n  saltz  onch  eyn  vogell  sijn  na  dyme  wonschen.  Laiss  mich  ver- 
stain,  wat  vogels  wenlstn  s^nV'  Hey  sprach:  'Seulde  ich  dan  eyn  vogell 
sijn,  so  wenlde  ich  sijn  eyn  vaick.'  r>oe  sprach  sij:  'War  vnih  weuldstn 
eyn  vaUk  siJn  V    Hey  sprach :  So  wanne  as  vranwen  ind  jonfferen  in  deine 

40  Velde  reden  oft  v<»ereu,  so  weulde  ich  alle  dat  wilde,  d[at  ich  krijjgen  moichte, 
VRogen  ind  vort  boenen  yn  v[liegen  ind  laissen]  dat  wilt  dan  Valien,  np  dat 
si>  ii  Im  11«  11  in  l  vranwen  da]  mit  ergetaden  ind  vrolicb  mac  [hden.*  Sy  sprach: 
*Valk  sal[tu  lieischen.' 

r>oe  vraigde  sij  [den  dirdcu,  dt  r  was  des  kojnyncks  son  van  P»ee[mcn,  ind 

45  sprach:  . . . .]  seuldz  sijn  t^älbl  na  dijneni  wonschen,  sage  mir  doch,  wat  vogels 
wenldstn  sijn?*  Hey  antwerde  yre  ind  sprach:  'Senlde  ich  dan  eyn  vogell  syn, 
so  wenlde  ich  eyn  kraen  sijn.'  Sy  sprach :  Warvrab  wenlstQ  eyn  kraen  sijn  V' 
Hey  sprach :  'Vmb  dat  mir  geyn  wort,  des  ich  haill  hanen  senlde  oft"  onch 
vngehurlii  li  zo  sagen  were,  vyss  mynem  langen  halss  bis  an  niynen  niont 

50  yedt  kouien  senlde,  ee  dan  ich  wall  beraden  were  dat  zo  sagen,  da  mit  oft 
yemans  anders  yedt  belancks  an  lege.'  Doe  sprach  die  jonffer:  'Craen  saltn 
heisdicn/  Ind  achter  der  zijt  hieschen  sy  alle  drg,  der  eynre  Starre,  der 
ander  Vahk  ind  der  dirde  Craen'). 

Idt  geueill  dar  na  zo  eynre  zijt,  dat  eyn  ritter  van  des  keysers  dieneren 

55  qwam  up  die  kamer  des  keysers  doiehter  ind  sacb,  wat  vrenden  des  keysers 
doiehter  ind  yre  dienst  jonfferen  mit  den  dryn  jongelinck  hatten.  Dit  wart 
yn  moeden  ind  sere  verdricsscn,  dat  hey  mit  ind  gelüch  den  anderen  nyet 
van  den  jonfferen  vnr  gczoigcn  ind  lieft'  gehadt  wart  gelijch  den  anderen, 
not:h  mau  yu  nyet  da  so  gerne  enhatte  as  die  drij  vreynide  jonckheren.  Ind 

60  gienck  hyn  ao  deme  keyser  ind  sprach:  'Gnediger  herre,  hoirt  mich  eyn 
wortr   Der  keyser  sprach:  *Sage  npl'   Hey  sprach:  *Liene  herre,  ich  bya 

■)  Vgl.  Hertliold  von  Holle,  C'ranc  V.  117  t. :  'De  drc  wurden  al/ohant 
Yalke,  Stare  nnd  <  rane  genant.   Er  andern  namcn  man  vorgat'    Ein  daranf 

f(dgendf'^  (Ip^ptiirli  der  Kai'^rTsfnclitcr  mit  ihrer  Vorfrauton  Achiito  i'^t  im  Prosa* 
romanc  ausgelassen.  Der  tblgendc  Alischnitt  füllt  die  Lücke  zwischen  V.  Ib3  und 
184  ans. 
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vire  triiaden  geswoeren  rait  in<i  «lieiit  r,  Nu  iimiss  ich  uch  etzwat  sagen 
ind  bidden  vre  gnaden,  dat  iot  best  willen  veratain.  Vre  doicbter  na  alle 
nyiieii  synaen  so  heil  sij  der  jongelinck  eynen  van  hertsen  lielT,  mar  wileh 

65  dtkt  sy,  des  enweias  ich  iiyet.'  Der  koyser  sprach:  'Des  engelenneo  ich 
nyet.  Ich  halden  myne  doicbter  vill  zo  wijse  dar  zo.  Alsnlchs  wesens 
erlaissen  ich  sij  wall.'  Der  ritter  sprach:  'Vrf  trnnden  mögen  mir  des 
gentzlichen  geleuuen;  waut  ich  des  also  vill  gesieu  iud  gemirckt  baiu,  dat 
idt  lieh  also  ind  nyet  anders  vynden  sali,  ind  yr  snlt  myne  wort  wairiialftich 

70  vynden.  Ind  wilt  yr  den  gantsen  gront  vernemen,  wer  idt  sij,  so  volget 
myns  raitz!"  Der  keyser  sprach:  'Wi»^?'  DIer  ritfer^  sprach:  'Yr  snlt  vrem 
naber,  deme  hertzongen  '),  vnt[siigen  ind  w^erden  sijn  vyant  ind  trecken  vyss 

zo  Velde  in[d  befeien,  dat]  vch  alle  vre  dierer  volgen,  dau  su  neyn  [  o^uch 

alle  drij.   Asdan  will  ich  v[  ......  .]  to  Tememen,  so  wilch  id[t  eij 

75  ]cb  mir  genoegt  des  re[  doichjter  so  maill  lieif  [361a]  ind 

hedde  die  wairheit  euch  gerne  dair  van  gewist. 

Der  keyser  gienck  zo  ind  vntsacht  syme  nabereu,  deme  hertzongen, 
ind  wart  s^n  vyant  ind  schreiff  yem,  np  eynen  bescheiden  dach  mit  yem 
so  strijden,  ind  machde  sich  dar  so  bereit  mit  alle  syme  volck,  nochdan  dat 

80  der  hertsonch  den  keyser  nyet  misdain  enhadde,  anders  dan  des  ritters  rait 
ind  zobrengen  was  Doe  sij  alsns  vyss  zeigen  waeren,  doe  f|wam  der  ritter 
zo  deme  keyser  ind  sprach:  'Herre,  idt  is  nu  zijt;  icb^i  will  hcym  rijdeu 
so  myner  jonfferen  ind  sagen,  wir  banen  eynen  strijt  gehadt,  mar  doch 
geynen  groissen  schaden  geleden,  dat  vire  gnaden  eynieh  trefflich  byndemiss 

85  sij,  dan  Starre,  eyn  van  den  dryn  gesellen,  sij  doit  bleuen.    Is  dan  sa.  ]) 
dat  d*^'r  der  reicht  pclmldlire  is,  dat  will  ich  zerstnnt  an  yrnie  gelaiss  wall 
mirckeu.'    Der  key:$er  sprach:  'Doe  yem  also  iud  brenge  mir  wairatltige 
boitschalf  dair  yanT   Der  ritler  reit  hyn  so  der  horch,  da  die  jonffer  up 
was.  Ind  as  die  jonffer  ind  vort  dat  hnjssgesynde  dat  vemamen,  doe  qwamen 

90  sij  haistlichen  zo  dem  ritter  ind  vraigden  yn  vmb  nuw  mere.  Der  ritter 
sprach :  '^lyn  lierre  liait  eynen  strijt  gehadt  mit  deme  hertzoncren.  mar  wir 
enhaiu  geynen  gruisseu  schaden  gehadt,  dair  eynieh  verlauck  au  sij,  dan 
Sterre  is  doit  geblenen.*  Doe  vraigde  die  jonffer:  'Is  Starre  doit?'  Der 
ritter  sprach :  ' Jae/   Doe  scbre  sg  sere  ind  was  Tnmodich.  Der  ritter  sach 

95  sij  an,  ind  balde  dar  na  nani  hey  vrloff  van  yre  ind  gesainde  sij  ind  reit 
■wedervmb  in  dat  her  zo  dem  keyser.  Der  sprach:  Wat  is  der  nieren?' 
Hey  sprach:  'leb  dede  myuer  Jonfferen  diese  boitschat],  aen  ich  sach  wall, 
dat  hey  der  ghene  nyet  en  was,  den  sij  lieff  hadde.' 

Des  anderen')  dags  qwam  der  ritter  wedervmb  ind  sprach  zo  der 
100  jonfferen  iud  dem  anderen  ingesyude :  'Myn  herre  half  auer  «restreden.  Wir 
haiu  nu  vill  voulcks  verluiren  ind  ouch  crliixe  tidViiije  man  ind  myns  herreu 
diener/  Die  jontirauwe  vraigde;  'Wer  sijut  die.'  Hey  sprach:  Vr  dieuer 
Valek  is  mit  doit  blenen.'  Die  jonffiranwe  schree  ind  was  sere  bedroift, 
mar  hey  proiffde  wall,  dat  idt  noch  der  Iii  It-^te  nyet  enwas.  Doe  reit  hey 
105  wedervmb  zo  deme  kej'ser  iud  s[irach ;  Ich  haiu  myner  jt)nft'eren  gesacht, 
Vaick  sij  doit  bleuen.  Sij  schre  ind  was  bedroeftt ;  aen  ich  haiu  wall  gemirckt, 
[361bj(iat  hey  der  lieffste  nyet  eu  is.'  Der  keyser  sprach:  'Kijt  morgen  vroe 
weder  ind  brenge  mir  den  reichten  gront!* 

Der  riller  hatte  dieser  sachen  groissen  vlijss  ind  reit  des  dirden  dags  heym 


')  Bei  Bertbold  V.  37ü  und  389  ist  der  Angesjriircnc  ein  ungenannter  Graf. 
')  Hier  setzt  die  l'ommersfelder  Ilandschritt  des  Cranc  (V.  isl)  ein. 
Bei  Bertbold  V.  215  bleibt  der  Kitter  bis  zum  7.  Tage  beim  Kaiser. 
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llü  zu  der  juiitTereu  iud  suchte  yru  die  luere  vuu  yr»  vader»  wegeu,  dem  keyser,  wie 
Buer  eyii  groiss  strijt  tuschen  yem  ind  dem  hertzoiigeu  ge  weist  were  ind  syme 
herreu  were  yill  voulcks  erslageu,  dair  vuder  dat  Cnen  yre  dieneronch  doitwere 
bleuen.  Doe  dat  die  jonffer  lioirde,  doe  wart  aij  so  sere  verstoirt,  d;vt  sij 
geschrijen  noch  eyn  wort  nvet  g^espreclien  künde.    I>at  sach  yre  ouerste 

115  jouffer,  die  die  sachen  unch  wall  wiät  iud  wall  kuudicb  was,  iud  voer  zo 
ind  driickde  der  Jonffeien  eyn  wijss  bemelyn  doit,  dat  a^j  in  yrem  boeaeB 
hadde^).  Ind  doe  dat  hermelyn  doit  was,  daJr  entaschen  wart  sich  die 
jonffer  versynneu  ind  gebeirde  enxstlichen  ind  wart  doe  so  wall  scliryen,  as 
sij  yrste  jj;edain  hadde.    I>(»e  sprach  die  dienst  jonffer  zo  yrre  jnntTeren,  as 

120  uieuche  noch  der  auderu  wall  hil|*t,  as  idt  uuil  deit:  'äich,  guet  hertze, 
8Üt  yr  uyet  wijser,  dat  yr  Tsib  eyn  eleyn  hennelijn,  alsolch  vnnuts  dier, 
also  gebeirt  ind  scbrijet  also  sere!  Dar  vmb  laist  äff  van  sulcher  geckheit!* 
Doe  dat  der  ritter  sach,  doe  keirde  hey  vnih  ind  reit  balde  zo  dem  keyser 
ind  sprach:  'An  diesen  sachen  endunckt  mich  nyet  sijn.    Ich  bracht  myner 

125  jonifereu  diese  boitschafl,  wie  Kraeu  doit  iud  erslageu  were.  Sij  euheddc 
sieh  dar  Tnib  nyet  gewant;  dan  yie  diensljonifer,  die  yrre  waidet,  steis  yre 
eyn  hermeiyn  doit.  Dar  vmb  wart  s^  also  sere  bedroefft  iod  sehre  ae  maül 
sere.  vmb  want  dat  dier  doit  was;  mar  mb  die  mere,  ich  yre  sachte,  didr 
au  eukeirde  sij  sich  uyet.' 

130  Die  jonfifer')  wart  van  verueirniss  also  kranck,  wie  wale  idt  die 

dienst  jenffer  also  rermachde,  dat  is  der  ritter  nyet  en  mirckde,  dat  sü  so 
bedde  gienck  lijgen.  Ind  sy  wart  alle  noch  krancker,  also  dat  mau  dem 
keyser  boiden  sante  ind  yem  vntboide,  woulde  hey  sijne  dochter  leuendich 
sieu,  dat  hey  dau  balde  heym  (iweme;  waut  sij  zo  maül  Bere  kranck  were. 

186  Der  keyser  hatte  die  doicbter  so  maül  sere  lieff  ind  bereide  sieh  mit  sgnen 
fmnden  ind  sprach:  'Wat  [36da]  redet  yr  nn?  Ich  dein  deme  hertiongen 
gewalt  ind  vnrecht;  ich  byn  s^jn  vyant  worden  ind  hain  yem  s^ns  volcki: 
vast  erslaigeu  ind  yeme  .«ijne  lant  verhert  ind  verbrant  ind  geronfft,  ind 
hey  enhait  mir  uyet  missdaiu.    Ich  haiu  auxst,  got  wilie  mich  dar  vmb 

140  stndffen  ind  plageu  ind  myne  liene  doichter  snlle  mir  alf  Sternen.  Mich 
donckt  g:aet  siin*  dat  wir  diesen  kriech  laissen  bestain  eyn  halff  jair;  dar 
entnschen  sullen  wir  vos  wall  besynnen.  Wir  willen  vmber  heym  r\jden 
ind  myne  liene  doichter  besien,  die  so  maül  sere  kranck  Is.' 

II. 

Wie  (  ran«'  nach  Böhmen  lieinizopr. 

[H54bJ  .  .  .  der  eyn  zoich  iu  Oesterrisch,  daer  siju  vader  eyu  hertzouck  was» 
der  ander  in  Beyeren,  dair  sgn  vader  eyn  hertaonch  was,  der  dirde  in 
Beemea,  dair  sljn  Tsder  ein  konynck  geweist  hadde  ind  hey  dar  na  selff 

wart,  ind  nyemant  van  yn  wiste,  wer  der  ander  were').    Doe  Kraen  in 
5  Beemen  riwani,  dop  zoich  hey  in  des  konyncks  hoff  ind  vraigde  na  des 
kouyucks  marschalck  iud  (jtwam  au  den  marscbalck  iud  groete  yn  houeiich 

')  Bei  Berthold  V.  802  klajxt  Acheloyde  laut:  '(*)wc  mines  her/en  drCit!'  und 
drückt  znjrl'Mch  imalisiclitlicli  ein  Hermelin,  das  sie  auf  ihrer  Brust  tra^,  (vu:!.  tu 
dieser  Liebhaberei  Alwiu  .Schultz,  Das  hotischc  Lebcu  ^  1,  iOO)  tot.  Ihrer  Cies|ticliii 
Achnte  teilt  sie  erst  nach  dem  Weggehen  des  Ritters  mit,  was  geschehen. 

-)  Kiitspricht  V.        bei  Rorthold. 

Hier  beginnt  bei  IJcrthold  die  Lücke  zwischen  V.  <i6ü  und  067.  lu  der 
Prosafassung  fehlt  die  Eiukehr  des  Helden  bei  dem  Wirte,  der  ihm  den  Tod  des 
Königs  und  die  Wahl  des  Marschalls  Assnndin  zu  stinem  Nachfolger  berichtet 
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iod  sprach :  'Liene  ber  uiarschalck,  ich  weulde  gurue  luyitie  herrcu  üeiu 
Jconynck  dieneu;  ich  bidden  vch,  wUt  de«  au  yem  veraoickeu!*  Der  uat^ 
•dutldc  dflde,  1w  yn  Knen  Iwtt,  ind  luüp  yen  w»  den«  konynek.  Knen 

10  was  eyn  schoin  ind  sere  werdelich  man,  ind  was  der  koninc  Bit  di^n 
perden  ')»  dae  hey  vur  den  konynek  i|vvam.  Doe  vraigde  yn  der  konynek,  wan 
hey  were.  Kraeu  uante  sich  van  verrem  lande'),  dair  van  hej'  gebuereD  were, 
np  dat  ayttBftn  up  yn  deidito;  wuit  nun  htdde  yn  alle  hat  vyn  w^den  ind 
sijden  doin  soieken.   lud  also  sam  yn  dar  konynek  lo  dieut   ^  m  der 

15  konynek  dat  weson  van  Kraen  vemam  ind  verstoinde,  dat  hey  eyn  ver- 
stendich  ind  veniaren  man  was  van  strijden.  veichten  ind  anderem  ritter 
speie  iud  was  besander  dienstaüticb  ind  hoesch  vntgain  yederman  ind  künde 
oneh  jagen,  beiaaen  ind  honyren,  ind  Tort  alre  leye  nHUi  ipill  was  yem 
kmdicli  me  dan  anderen.  Darymb  kiioh  yn  der  konynek  go  maill  sere  lieff 

80  ind  vermoicht  yn  wall  besunder  vur  den  anderen.  Ind  wanne  der  konynek 
selff  vyss  reit  int  feit,  idt  were  zo  jagen,  zo  beissen  off  anders  zo  doin. 
wes  yem  geliefl't,  so  nam  hey  alUyt  Kraeu  mit  yem,  lud  moiste  der  uyeste 
by  yem  sijn. 

BERLIN.  J.  Holte. 


>)  Vgl.  Bcrthold  V.  709:  'Den  hnd  her  M  der  beide  breit,  Dfc  her  mit 
tfnen  hunden  reit.' 

*)  Vielleicht  eine  Umadireilrang  seines  wahren  Namens  Angerlant 


Rollenhagen  über  mundartliehe 

Aussprache. 

Die  Naclirii  htvn  und  Zeugni.sso,  die  uns  Schriftstelleru  des  15. 
und  IG.  Jahrhunderts  über  die  mundartliclie  Verschiedenheit  der  Aus- 
sprache bisher  beigebracht  wurden,  sind  weder  zahlreich  noch  sehr 
ergiebig.  Es  wird  willkommen  sein,  wenn  sie  um  zwei  Ausführungen 
vcinnehrt  worden,  die  sicli  in  den  Sdiriften  Georg  RoIIenhugens,  des 
Diehters  des  Froschmonsolcrs  finden.  Seine  Nachrichten  sind  um  so 
wichtitrer,  als  sie  au<h  die  iiiederdentselie  Mundart  mit  betreffen,  die 
aus  anderen  Scliriftstcllern  L'i  saninielten  StelK'ii  Ix'ziehen  sieli  nämlich 
fast  uusscldiesslicli  aut"  das  luu  li-  oder  mitteldeutsclie  (lehiet. 

Georg  llollenhagen,  der  1542  in  Bernau  ])ei  Berlin  geboren  ist, 
hat  seine  Jugend  in  seiner  Vaterstadt  und  in  Prenzlau  verlebt,  einige 
Jahre  hat  er  dann  in  Wittenberg,  kurze  Zdt  in  Mansfeld,  zwei  Jahre 
in  Halberstadt  zugcbradit.  Die  übrige  Zeit  seines  Lebens  bis  zu 
seinem  1609  erfolgten  T«)de  ist  er  in  Magdeburg  an  dem  Ton  vielen 
auswärti.2<'n  SchüU'rn  besucliten  Gymnasium  thäti«:  gewesen.  Seine 
Nachrichten  ;:riindcn  sich  also  ohne  Zwcit'cl  auf  eigene  Walii  iiciiinungeii. 

Eine  derselben  findet  sich  in  seiner  Pacdia,  einer  Art  (iyinna>ial- 
piidagogik,  die  zwar  erst  i.  J.  10 19  aus  seinem  Nachlasse  verötientlicht 
ist,  aber  wahrscheinlich  schon  Jahrzehnte  vorher  abgefasst  war.  Nach- 
weisbar ist  wenigstens,  dass  die  als  Anhang  und  Ergänzung  der  Paedia 
mit  herausgegebene  Commonefactio  de  stuäüa  von  ihm  bereits  1571 
seinen  Schülern  dictirt  worden  war.  In  dem  Abschnitte  De  prcmuneuUume 
(pag.  2  sq.)  sagt  er: 

Prinnis  itaque  circa  int'anteni  labor  fit,  nt  ])n>nunciare  fernionem 
Vcrnaculuni  difcat.  plene.  diserte,  ac  polite;  ne  (]iiid  ha'sitet  aut 
mutet  in  literis  dil'ficilioribus  G,  L,  Ä,  8.  Nec  craeffius  et  ugrestius 
efferat  vocales  A  et  quam  munditia  et  elegantia,  imo  veritas 
Orationis  civilis,  patitur.  Seiet  enim  Mifnica  Gens  Gupenis^  Oudieium, 
Gußicia,  pro  Juvenis,  Judicium,  Jufticia:  item,  Jauäium,  JoHhi,  pro 
Gaudium^  Gotthi^  ut  et  Bader,  Boffutn  pro  F<Uer,  Poffum^  quafi 
iiffectato  cum  ornatu.  ineptilTinie  dicere.  Sic.  (]ni  maritimis  Saxonibus 
viciniores  fnnt.  ex  litera  C  «jine  taiuen  vi*  em  K  latinis  j»ra'stat,  S; 
ex  E  dij)lillii'n;_nini  ^7'>  pi'ot'erunt.  aut  vocaleni  A,  pra'cipue  anto 
R.  Denique  literam  A  iu  JO^)  convertunt,  fimilc  propeniodum  illi, 
quod  Ebra?i  Camez')  vocant,  ut  Doftere^  Variumt  Omomm:  pro  Doeere, 

')  ist  Wehl  Druckfehler  für  O.  I)ie  I5f  ijiaolitung  Uollcnliairf ns  ühor  die 
Aussprache  des  laugcu  a  ist  für  die  ganze  Seekaute  einschliesslich  liulsteius  zti- 
trcfTcnd.  ')  Du  hebiftische  Vokakeichen  Games  wird  bald  a  bald  (als  Games 
chatif)  V  gelesen. 
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Verbum,  Amamus.   Sicut  Itali  i  t  lialli.  defiperc  ajuiit,  pro  decipere, 
Quffi  omnia  diligontius  cavenda  erunt. 

Die  andere  Ausfühnmg  findet  sich  in  dem  ABECEDARJUM 
MAG  D^B  Uno  ENSE  avno  Christi  MDCIIL  Magcfrehurgi,  ajmd 
Ämbrosium  Kirchnerum  ('>  Wojxm  kl.  8®).  Dieses  hiwh  war  l)islii'r 
wie  den  iibri,ir«'n.  die  über  Kollcnha^rens  Htterarischc  Wiiksauikeit 
pescliriehon  haben,  s<»  auch  mir,  als  ich  iTn-  die  •All^'j'inciiu'  Deutsche 
Biograpliif'  dassfllx'  that,  unbekannt.  AIn  Vertassi-r  hat  sich  Iiollcn- 
hagen  zwar  nicht  auf  dem  Titel,  wohl  aber  unter  der  Widmung 
genannt,  die  an  die  Söhne  des  Christoph  von  Dorstad,  Krbherrn  in 
Eimersleben  gerichtet  ist. 

Das  Abecedjirium  ist  eine  Lesetibel  zur  Krlemting  der  lateinischen 
und  nebenbei  aucli  (b'utschen  Druckschrift.  Zur  leichteren  Einprägung 
der  lateinischen  Huchstai)enformen  und  ihrer  Laute  dienen  Bilddien 
von  (iej^enständen.  deren  (iestalt  der  Form  der  l»uchstal)en  un^'efälir 
entspricht.  Jedem  Ihldchen  ist  ein  Wort  in  hoch-  und  meist  auch 
uiedenb'ut^'C  Im  1  Spi  aelie  zur  Erklärung  l)ei};efü*»t. 

a:  Artenkopf  .\i)enkoi).  —  c  Eichel  Ecker.  —  /  Igel  Ile.  —  o  .\uge  Oge. 
—  M  Eule  Vle.  —  h  Haken.  —  l  Elle.  —  m  Emse  Ernte.  —  /*  Ente.  — 
r  BrtiM.  —  s  Feueresse  Esse.  —  b  Bein  vom  Affen  Been  tmii  Apen.  — 
p  Peitsche  Pitske.  —  w  Welle  Wiege.  —  r  Ziegenhorn  Zegenhom  Zelle.  — 
;  Katze.  —  7  Qnappe.  —  '/  Diegel  Degel  Degen.  —  /  T^hn  f  Zehe'l  Teppich- 
uagel.  —  /'  Efchen  Efken.  —  g  Geige  Giege.  —  x  Axe  Exe  Crucitix.  — 
Zettel  Zedel. 

Hierauf  folgen  Ihichstalienverbindunixen.  Silben  u.  a.  Unterriehts- 
stotf  tÜr  Leseübuiii^en,  endlicli  eini.m-  lateinische  Paradiirmata.  Den 
Schluss  bildet  die  nachfolgende  .\n\veisung.  Ks  sei  ge>tattüt,  auch 
den  rein  pädagogischen  Anfang  derselben  liier  mitzuteilen. 

[Bl.  35]  An  die  Teutsche  Kinder  Leermeister  bericht.  Gleich 
wie  man  die  £breiäch(>  buchstaben  also  zum  ersten  g*  wiD  vnd  leicht 
kennen  ^Tind  lesen  lernet,  wenn  man  jhres  nahmens  bedeutung  ver- 
stehet. Also  sol  man  hie  nnt  den  Kindern  kindisch  v]id)gehen.  vnd 
zu  erst  nur  einen  ent/elen  Buchstaben  furireben.  vnd  sonderlich 
daheim  ])ey  den  Kitern  mit  Krevden  aiitl  ein  15retlein  oder  Tisch 
fürniahleu,  vnd  sagen,  warumb  er  den  nahmen  also  habe. 

Alss  das  a  habe  erst  einen  kopff  wie  ein  Circkel.  Also,  0  vnd 
daran  ein  klein  HälMein,  also  /.  Wenn  das  an  einander  gesetzet 
wird,  also  so  werd  es  ein  a.  Vnd  sey  also  genant,  das  es  ein 
KopfF  sey,  dem  Affen  abgeliawcn,  als  er  die  Buchstaben  nicht  lernen 
wolte.  Denn  mit  solchen  Fabelwerck  mus  man  die  lieben  Kinder 
daibe^'  l)iingen. 

Darnach  soll  man  mit  den  andern  vnnd  dritten  Ihichstab.  etc. 
auch  also  thun,  biß  das  Kind  sie  alle  nennen,  mahlen,  vnd  des 

*)  So  dM  Origintl,  BoUenbsgeii  meinte  wohl  0/. 
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Bildes  ])ft]eiitiiii"^  kurtz\v('ili<li  cizfllcii  kau.  Dazu  doini  V>eyde 
bildisisclu'  vihI  .Mcisclinihclu'  iianicn  zu  den  Ilildciii  j^csatzt  sv'm. 

Ks  gehet  Jilier  mit  etlielieii  Nahmen  in  andern  8prjiehen  etwas 
schwer  zu.    Alß  Hiiiido  ist  Sächsisch  eine  JMe.  vnd  reimet  sich 
*   fein  auff  das  J.   Sonst  ein  Jgel,  das  auch  vom  Schweinigel  ver- 
standen wird. 

Dus  Y  nennen  bißdaher  die  Saehsen  ein  tfll»  vnd  brauchens 
doch  im  lesen  |lil.  8(1 1  für  kein  A  Gallicum.    Darumb  soll  mans 

ein  i  nennen,  wie  nians  lieset. 

Oeuhis  ivt  Sa(  hsist'h  ein  Oge^  reimet  sich  wol  zum  0.  Aber 
Auge  ist  \\<  vt(  r  dauon. 

Das  C  aput  l>ul)()nis  thnt  t's  hey  denen,  die  jhn  Vle  vnd  Vhu 
nennen.   Aber  nicht  mit  der  Eule  vnd  Schufsauft  zum  V. 

Zum  N  haben  wir  kein  bessers,  denn  die  Ente  finden  können. 
Weil  sie  niedrig  ist,  vnd  das  heupt  vornan  stutzt. 

Zum  S  s(dl  man  dt  s  Hauchs  krflmme  aus  der  FewrKse  roymen. 

Capra  ist  tiuÜ'  Saelisiseh  eine  Cefje.  Danimb  triht  das  Ziegen- 
horn das  C,  sonst  iiiiiP  es  des  KinsicdliTs  Cclla  andeiitoii. 

^Yer  becpu  linuT  i»ilder  erdencken  kan.  versuehe  vnud  gebrauche 
seinen  tleiss.  Denn  das  (ioropii  *)  Selilang  liir  ein  S,  die  Sandvhr 
für  ein  ein  auffgethan  Buch  für  ein  F,  vnd  dergleichen  Weiß- 
heit, die  man  in  seinen  wunderhahren  Hieroglyphicis  lesen  mag, 
wil  zu  vnsem  vornehmen  nicht  dienen. 

Man  soll  aber  die  jungen  Kinder  nicht  auff  ein  ander  Bild 
weysen,  ehe  sie  des  ersten  vnterscheides  silben  alle  buchstabiren, 
vnd  hernach  oIitio  anstoß  lesen  können. 

Die  Sylben  aber,  Wort  vnd  Xameii.  siiul  nicht  allein  auti*  das 
lesen,  sondern  auti'  den  rechten  vnterseheid  viuid  laut  der  Buch- 
staben gemeinet,  der  bey  etlichen  Sachsen  leicht,  aber  bey  andern 
V61ckem  in  etlichen  Buchstaben  sehr  schwer,  oder  auch  wol  vn- 
mtiglich  ist. 

Denn  wenn  die  Franken  solleii  ein  G  für  dem  jR  im  Latein 
außreden,  so  [Bl.  37]  sprechen  sie  ein  K,  al0  Kratia  Krantatica 
Kr^cc.  Im  TeutscIieTi  verkehn'n  sie  das  K  in  ein  also,  das  sie 
für  KlocJcru.  K/xckf,  Kuf scher,  KortJivffl\  Kucluck,  sagen  Glock^ 
Glucke.  Gutschcr,  Görlliin/,  Guckurh.  Sie  zielien  auch  alzeit  den 
folgenden  consonantem  zum  vorgehenden  vocale.  Vn<l  macheu  damit 
offt  einen  entzeln  buchstab  duppelt.  Als  Philofsophus,  Grammattiea^ 
Eehcho,  8.  PeUer,  PaUer,  PaUer  Nasier. 

Die  Meischner  aber  haben  in  jhrer  Sprach  gantz  vnd  gar  kein 
G,  sondern  wo  sie  es  geschrieben  linden  lesen  sii'  dafür  ein  J.  Für 
Gott  giebt  gute,  gnbeu^  lesen  sie,  Jott  Jiebbet  Jute  Jabcn.  Für  sagen^ 
tragen.  Jiagen^  Idngcn,  Magt.  spreclien  sie.  Saien,  Iraien,  Hain,  Klain, 
Maid.    Im  Latein  halten  sie  bisweilen  das  wiederspiel,  setzen  für 

')  Ilicrof^lyphica  .loa.  fSoroiiii  Bccani  (cntlialten  in:  Opera  Joa.  Hornpü 
Bcc^ni  hacteuus  in  liu-ein  uou  edita.  Antverpiae  15ti(>  fol.)  pag.  2tK)  'Ijatmorum  s 
vcl  duos  scrpentes  caudis  connexos,  vol  vnum  potest  niww  etc. 
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fiü  J  das  G.  \  t  Dt  Hs  est  Gnstus.  Apmi  ilhtni  (hulimn  nnlln  est 
GusticM.  Kt  tuiitiii:  iuKjua  iuslal  ofnuia.  Für  dmjen  Garen  wur 
Gvnker  Gokim  no€k  ein  gunger  Gmker.  Daruuch  IuilU>n  sie  «iutm 
geringen  oder  keynen  ▼nterscheid  ynter  6,  p,  w.  Item  d  vnud  /, 
sagen,  das  eine  sey  ein  liart,  das  ander  ein  weich  p  oder  /.  Dar- 
umh  sclireibeii  si»'  Bader  für  Plater,  Paurr  für  Baur,  Bolle  für 
WoUe.  Viid  beten:  Ne  no8  iniueas  in  detidatgicnm.  Item:  Dua 
esi  Bodcntzla. 

Dil'  Siichsni  m'uiu'ii  auch  ilas  W  vinrcht.  ulcu,  oder  duppcll 
V.    Man  sol  ('S  für  ciiion  C'tinMinaiitt'iu  K'X'ii.  und  We  wvmwu. 

Die  Westfalen  reden  o  vud  jf  vud  U  für  ein  ä.  Vnd  tsagen 
für  wie  siMu  also,  wie  sißtu:  es  giU  ein  ganU,  also,  es  güi  ein 
gan^.  Seh  können  sie  gar  nicht  aussprechen,  gleich  wie  die 
Kpliraiiniter  iiiclit  konten  SchihoJcth  sagen,  simdern  j  Hl.  .»7]  sju'aelieii 
SiMeih.  Also  lesen  die  Galii:  Regina^  Beeina^  Hennef  al0  wir 
lesen  Rpsim. 

Ktliche  Saclisiii  Ivsvn  für  das  S  ein  Z,  als  Zinnen^  Zalme, 
Zamivel,  Zoß'c,  tiir  Simon,  Salome,  Samuel,  Sophia. 

Quidani  Drunfuieensis  iV:  llildefienHis  ditionis,  umueb  voeales 
transformant  in  diphthungus  &  rultice  pronundant.  Aie,  bejfs^  ceie^ 
dieie,  eie,  &c.  Paateer  noosteer,  qui  ees  in  feelis^  Becx,  Voox,  amaa" 
muSy  Teerra,  eerde^  peerde,  fweerde.  Item:  Iktmenas  vabefcam^). 
Aramus.  £t  qui  hoc  reprsßhendit,  plane  blafphsemus  fcurra  elTe 
ptttatnr. 

Qnod  fuuni  enique  pulrliiuui  ('^t. 

(^uidani  ita  ftudiese  a])rtiin  iit,  ne  C  abö  T  diuellaut,  vt  Italorum 
more  pronuneicnt  Santus  cuntator. 

Solche  angeborne  Idiüiuata  vnd  eigene  sonderliche  arth  der 
Nationen  vnd  lender  muss  der  Leermeister  sein  vnd  bleiben  lassen, 
wie  er  sie  findet. 


Die  Naelirichten  Itollenbagens  bezeugen,  das«  in  gewissen  <;<  bieten 
Deutschlands  1)ereits  vor  dreihundert  Jahren  diesclheu  mundartlichen 
Kesoiiderheiten  der  Ausspraehr  zu  beobachten  waren,  die  noch  heute 
«hisclh>t  begegnen.  \Vas  er  üb«'r  <len  l  iiterschied  /wischen  stÜiltisciiei' 
und  bäurischer  Aubspraehc  und  besonders  über  die  diphthongische  oder 
circomtiectirende  Aussprache  ursprünglich  einfacher  langer  Vokale 
sowie  den  Eintritt  mehr  offener  an  Stelle  weniger  offener  Laute 
berichtet,  trird  im  Zusammenhange  einer  ausführlichen  Untersuchung 
zu  verweilen  sein. 

BEiiLiN.  W.  Seelmann. 


*)  DrackfeUer  f&r  Dametum  9abeieom9 
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Niederdeutsehe  Fibeln 
des  15,  und  16.  Jahrhunderts. 


Al)^t's('lu'n  von  Idos  talu-llaiix  lM  ii  rntm  ii  lit>iiHtt('lii  >\\n\  mir 
mir  zwei  iiitt'rc  L«'lirlni<ln'r.  ri<■lltiJ^  iiii'(l»'nl»'utM'h  zu  lesen  und  zu 
schreiben,  bekaunt  gewurtlen,  eins  v.  J.  1532,  das  andere  v.  J.  l(»o3. 
Schon  der  NachweiH  ihrer  Existenz  int  nicht  ohne  Interesse*),  im 
Uebrigen  ist  ans  ihnen  leider  nicht  viel  zur  Vermehrung  unserer 
Kenntnisse  zu  gewinnen. 

Das  wertvollere  ist  das  re  Buch,  das  sieh  im  Besitze  der 
Hamburger  Stadtbibliothek  betimli  t.  zus.inun<'nL'el)un<lej)  mit  einer  lioeli- 
deutschen  'Fil)el  oih'i'  Nalim»'Til)n(  h"  ((iedruekt  zu  llamboreh  lll.'i'J. 
12  IM.  kl.  S**).  Ks  wuide  also  d;imals,  woran  .lueli  sonst  nicht  zu 
zweifeln  wäre,  iu  iiamburg  auch  h(»ehdeutseh  unterrichtet. 

Der  Verfasser  des  niederdeutschen  Lehrbuches,  Heino  Lambeck, 
gebraucht  die  Schriftzeichen  $  und  &  zur  Bezeichnung  der  Umlaute. 
In  vielen  älteren  Drucken  dient  das  übergesetzte  v  bekanntlich  nur 
zur  Angabe,  dass  d»'r  Vokal  lang  ist.  Kigentümlieh  ist.  dass  er, 
abgesehen  von  I)rnekrelileni,  die  er  ausdriieklieb  bittet  entsehuldigen 
zu  wollen,  regelmässig  durrli  besondere  /eichen  die  l.-nigen  otl'eiien  e 
von  den  gesehlossenen  langen  e  unterscheidet.  Als  /eichen  lÜr  das 
otVene  e  dienen  ihm  zwei  ilariiber  gesetzte  Punkte  oder  damit  voll- 
stündig  gleichwertig  ein  dem  griechischen  Circumtiex  ähnliehes 
Zeichen.  Die  so  bei  ihm  bezeichneten  e  sind  in  den  nachfolgenden 
Auszügen  durch  f  wiedergegeben.  Uebrigens  entschuldigt  er  zu  Scfalnss, 
das.";  öfter  duidi  Druckverseheu  einfaches  e  gesetzt  sei.  Ausserdem 
tindct  sich  datiir  c. 

[  Titel  :|  T>llo^)d^'  tOrtbotjrapbia.  tc^r^:  Vc  I^^Sr^c  ^'n^  namon 
aruuMvcf  ^.^occfftauorcn,  rod^t  t^^ou  r»n^  Sd^rvucu.  21Tynou  loouou  1  )irci|)ulis. 
ocf  aUon  anfauijcn^cn  £c|'o:  rnv>c  5d]rYfTl«i]^^l»''i^»;  ti?^  rici>ti^cu 
On^enovfingc,  vpt  t5rtc{le  ge{lcn«5  pn6  tljom  Slnd^n  ma^t  in  X>nuf 

^tqenen,  DSrdf  Ileinonem  Camb^cn,  S^r^cm  vnb  oorSrdcn^cm  Sdfryff : 

t  4  9 

vwb  i^cfoumoiftorn  ^c'r  Korcfou  5t.  '^acobi  in  iximbora.    1  .  (ßc* 

^nufo^  tho  i^aniborö,    i"  Porlcööi^Ö*^         Auctoris.  MDCXXXIU. 

(7  1  logen  kl.  8.J 

|S.  1|  üorr^^c  an  ^on  (punftiijon  C^fcr.  c^Oufticjc  Iconc  C^fcr, 
^cn?vlc  icf  offt  rn^  iHiFcn,  nid^t  allein  au  Knaben  t)u^  21Tat3^fcn  ron  \2.  j.". 
viibc  mct]r  3al]rcn,  (unfern  od  an  lllaimcru  vi\^  ^rouwcu,  oorualinÜYfcn 

<)  YgL  £dw.  Schröder  Gvtt  GeL  Ans.  188b,  S.  279. 
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Ott  ^cn:  bc  by  5cf>oclrorbcrncni,  f^ump:  ^^^  Stumpicrn,  5»!>>i'!<^ni  t>nb 
i^oiibafon,  I^uo^ :  3u^olcrn,  in  r>^or^ontlvfon  T>ilo^)d>Ml  lUincf ol :  rnöe 
KlipidvMou  acaabii,  ^M^o  ahne  Straffe  ^^^o  3'"^*^'^^''  ^ll»-'rlcv  Tiacfoniacf, 
ocf  na  c>ci  tarne  uuc»  i5cu?al]ni]cit  t^'jcn  ijclclirct,  i»ylc  un^c  ijrotl>^  ZUan^dc, 
bts  mcfycen  33ocffiaueren,  on^e  tI)ofam«it         6er  Syl^en  gefunden,  vnb 

my  Dofl  entfette  bcfuhiigen  afU^vr  tt^o  melden,  ^oc{>  eins  ttjogedencf cit :  n>o 

manniamabl  hobbo  icf  ran  ^n^or^dHM^cntlyfoll  |S.  2j  Znamt:  9nt>  S^niwen 
pcrfot^ncn  fla<3cn^  aobort :    l'-^'  f*-^''  «^'^^^  Kl^'<»  i'"*^^'  fcI?r>noM,  anorft  icf  fern 

briiMOJi!  

Der  cDrjatcn  I^alucn,  i>uv>c  f&(^en  öaijcivcf  p^rgcfaUcn  Zliau^clon,  in 
da>c5  p^rtt^obutDcn,  l^ebbe  icf  iuyncit  lecucn  anfangenden  £(fe :  onde  Sd^ryff ' 
fdfftem,  o<f  aUeii,  de  m  erer  3<Sgcii5  I^fcn  t^o  letiren  oorfjimet,  e55er  cd 
nii^  gr&ndlttf  Soecfflauecen  ond  rectrt  £(fen  gelel^ret  ijebbeii,  tf^  nlitte  ond 

auöc,  jcc^cntperMges  ^ecf  »pt  förte:  on5  cintfoI5igcOc,  in  ctlvfc  trcinig 
Heguien  diiö  gemeinen  *fiempeln,  öe  fc  jileöcs  in  geöad^tnifi'e  bel^ol^en 
founon  ^v^rfor^iact  pn^e  r>p  anbol5ent  l^n^  betjebren  iTin5er  jS.  ;!|  .^run^e, 
iwrm  ^cibv  rngefeln"  Drucf  cnoaonen  .  .  .  T>oun'Ie  auorft  ^c  Iv\t  iii|il;iri;i  alle 
mitciMan^or  «lil'tnihon't.  rn^o  oorföfft,  bcbbc  icf  ^at  >f  loinplar  ll>e^^or  oor  niv 
<jcnal]nieu,  oiiö  i>ar  Y^>t  n^Söitj  geu'>ejen,  inercflycfen  pormelirct  onöe  gebeteit .... 

S.  5 — 32  Alphabete  (v  vor  n)  in  Antiqua,  CursiTC  Bowie  in 
Frakturschrifl,  Buchstabir-  und  LoRcübangon. 

S.  33  ff.  iolgendc  ^6.  Hcgulen,  mStften  im  ^oecfftaneren  vnb  t^o* 
famen  Iffen  der  Sylben  mit  ffyte  in  ad^t  aonabmen  »eröcn. 

\.  ir>enn  im  lUor^o  JEirc  Stuniboecfftaue  by  einan^er  ftabn,  fo 
l^c^^en  ^cillhlit3on  gcc»cl]lo^,  rn^  ^e  ein  tbo  ^cr  ^rfton,  lln^  ^e  fvMgenc>e 
tl\>  ^or  an^el•n  Sylben  cjenabmon :  2\i^^er,  vl^^er,  iV>ille  ll>or^on  aljo  i.?oecf ' 
Itauoreö:  lliK>  bcv,  21J>  öer,  umI  le,  aljo  ocf  5e^^er,  Sd^nigge,  (Eiiffel  .  .  . 

2.  Steit  im  IPoröe  ein  Stumboecfjtaff,  hrijci^en  (Eween  tue^boecf» 
{lauen,  fo  ti>er5  5e  Shimboecfflaff  tl)o  6er  andern  Sylden  genat^men,  der* 
Muen  werden  diffe  tO^rde:  ^dam,  2lbe(,  Pader.  2Ufo  red^t  Soecfflauered : 
^dam  21  bei  l''a  ^or,  r>nd  nid^t  2(d  am  21b  cl  Päd  er  .  .  . 

i^y  ^y^^er  2?etjul  ys  mit  flyte  in  adit  tbon^bmcn :  Dat  men  n>o  ferne 
ii>  moijelycf,  neen  Sylbc  al)o  n^o  ^n^  befd?lnte,  ^at  J»e  negeftfol^}en^o  mit 
einen  €ne^boccfftatf  wcddcr  anfange:  IDente  dat  ludet  ijaid  Pudc  gifft  ocf 
ein  f>ar5  Cg'cn^. '  ) 

5.    Zllit   ^cn  Stumboecf [tauen,    i»arnut   men  öe  Sylbc  eines 

Wördes  anfanged,  mad?  men  im  IDorde,  ocf  n>oI  ein  Sylbe  beginnen.  3n 
dijfen  Q^jfden:  Sterne,  £f)rifhis,  Sdjepper,  Sdilange,  n?crd  de  €rfke  Sylbe 
mit  %  di,  fd),  fd?l,  angefangen,  daritmme  mag  men  im  tOorde,  mit  ffil^en 
©nd  dergefyfen  öoecfjUauen,  ocf  irol  ein  Sylbe  tbo  l^oecffiaueren  beginnen, 
^arnmme  n?er^en  ^\])c  ^^or^e:  (^^eftornen,  «fiiMdunt,  <5SefdHipen,  c^of^Magen, 
aljo  tedit  ^oecfjiauercd :  <ße  0or  uen,  <£  n>i  ct^eit,  (ßc  \dia  pen,  (5c  id}ia  gen. 


')  BclBpiclc  sind  nicht  beigefügt    Gemeint  scheinen  Wörter  wie  ni^e, 

^^K9)^>  ge(e)ten. 
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3tcm:  precfler,  ZtS^ex,  piijler,  [Bl.  35]  £i<rlid}€tt,  Kad^latte,  3&dK« 

i^.  »f  in  IPoiö,  ^at  vaw  JEidcch  lP5r^on  tbo|anion  ciicfcttc5,  motb  mon 
alfo  iJoccfftaucrcn,  bat  nccn  oorftauMicF  beb}  tboiyl)ton  ^n^  rni>6i)tanC>lYcf 
gcmafc^  tp«r^e,  ^iarftimne  »erben  6tf[e  IP^r^c:  0Qcntvo%  ^acrbanb  redjt 
^oetffittttered,  Ogentroji,  ^aerbonb,  vnbc  tttcfit:  00eiitrofl  .  .  . 

5.  Wim  5e  o  por  einen  Cnebboecf^off  fleyt,  fo  »erb  ^e  olf«  ein  f 
gebnitfc^:  r^aber,  Peer,  DyiTbad  .  . 

6.  De  c  oor  einem  a,  o,  n,  I,  onb  r  »erb  alfe  ein  f  pHn^i\pvaf6n : 
Caspar,  (£onioliu5  .  .  . 

7.  IVcnw  tuicrft  ^c  c.  ror  einem,  e  ebber  i  jiteit,  |o  »erb  Ije  alfe 
ein  ä  l3oecf (taiuncb :  Xccilia,  €ucia  .  .  . 

8.  IPenu  por  ebber  mibben  im  IDorbe,  be  t  por  einem  i  fteyt,  i>nö 
negefl  bem  t  ein  onber  Cnebboecfftaff  fol^eb,  fo  toerb  be  t  olfe  ein  c 
gebruf eb:  pontius,  ißrotios,  2lbfolution  .  .  . 

9.  dt  iperb  alfe  ein  gelinbe  g  ptl)gef praf en :  C^fhis,  Cf}rifHan, 
^riid^eit  .  .  . 

^0.    pf>  vccvb  alfe  ein  gelinbe  f  ijolg'cn :  propbcfe,  pKirifccr  .  . 
\\,    inott{  men  be  a  Piib  a  e,  o  pnb  6,  u  Pnb  u,  vtdit  Piiber|d)eebea 
(ei)ren : 

f^ine         t^nt.  Vahtt  OAber. 

ieiien  feilen.  ire^e  ^(de. 

Kille  Knie.  X^iile  r7ulc. 

(2.    Ve  bubbelbcn  i3oecfftauc  rcdjt  tl)o  gebrufen: 

21ber  212>ber.  5<bale  Scbaile.  • 

Sofe  Hoffe.  nrife  miffe. 

Kiber  Kibbcr.  fnpe  flippe. 

lUile  lV\üc.  fipcw  foppen. 

^3.   ITJotli  be  ouberf d?oeb  bes  V  pnb  IV  woi  in  ad>t  cjcuaijmen  tpcrben; 

Daaet  woaet.  rat^re  wa\\vi. 

Vtobn        vcSbcr.  pafle  »afle. 

PAbcr        »Aber.  Pen  »en. 

14-    2notf}  men  ^cn  £u^:  ebber  leflen  ^.^occff^aff  einer  Sylben  vod 

in  ad)t  n(i)meii,  pnbe  bebencfen:  €|ft  tb  ein  Stum  ebber  (nebboecfflaff  y^. 

5  tum.        fuebb.  Stum.  iuebb. 

fd}ulte  {(^lutc.  <0arue  (Sraue. 

Vorme  rrame.  Sd^inber  Sd^niber. 

KercFe  Krccfe.  Kartic  "Krane. 

yV).  T>c  Korten  Pub  Cangen  £uebboecf)tauo  rcd^t  tl^ogebrufeii,  riTercf«: 
It^enn  ein  €llo^boccf^taff  ppm  €n^c  in  einer  Sylbcn  f^eyt,  fo  irert  bc  lana 
i^oocfftancrc^ :  ^.^a^c5•,  5abe,  5d\^^on.  be,  bc,  (Eit>c.  libc,  5d>ino.  ^lucrjt 
in  ber  Sylbon,  iroi^  ein  tuc^boocf)'tafT  iH"*  ^rvcrIoY  vlrtb  POl•la^^o^.  »£r)t» 
Ivfcn:  IDenn  bc  Cidc  mal^I  gofotteb,  jo  uHl^  Iic  lang  ptbgejpraf en : 


Stal  fiaal.  war  ivaar. 

8le(f  Dlcecf*  beft  bccfl. 

Win  wxn.  fnd  f^rycf. 

ßop  t]oop.  lod  loo<f. 

^lü  mnu.  t|nr  Itmir. 
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(rt}om  andern,  loer^  «in  £ue6t»oecffkaff  iaaq  i^tl^gefprateii,  wwn  dn 

ZHan  maen.  Sdfap  fd^aep. 

Sil  fiu  fien. 

Koff  rcccf.  focf  focrf. 

f>ur  l^ncr.  bur  biicr. 

tCtforn  dru55cn  wct^  ein  Cucdboecfftaff  l>orlall^c^,  mit  bYfettiiige  eines  I): 

2ln  al>it.  lam  lahm. 

<£r  ei^r.  Ur  lel^r. 

Ktti  tilin.  m{(  miM. 

"Don  höhn.  fom  fobm. 

l>r  ti|(r.  tun  tttun. 

IPekfe  2lrti)  einem  v^ern  i^Ynian  bcleeued  ti}0  ^ebruren,  flevt  em  frve. 

CnMycf,  motl)  men  im  SInfange  fl<f  beffv^igen;  £u5e,  (ongfam, 

MrOanö:  Pitöc  onöcrfd^ccMyfcii  tl)0  €?|eii,  nicl^t  ein  Sylbc  pcci  iiHnnicjcr 
ein  tOotb  vovby  Wacn :  Vc  Icfto  Sylbc  rein  Pthfprafon,  by  einem  l>iic3nl 
|S.  40J  punct  e^^er  (Tcefen  (alfo  2^o^^fl^;^en  ^er  Scfirifft)  ppbolöen,  ficf 
bc^e^cfe^  irat  men  lift  e^^el•  (jel^'jen  befft.  O^d  \dia\  mon  im  C^fen  ^at 
Stote:  v\\y>  Stamerenb  myöen,  neen  Sylbe  eööer  i^oecfftuff  rimoNa 

CiDeemai|i  Cfl'en,  t>nö  au  öer  leften  Sylben  neen  c  eööer  ^,  mit  einem  lanij 
lii5enbem  5d]tpan^e  flicfett  e^5er  t^anijen,  od  vü]  ^em  £(|cn  neen  Singend  mofen. 

S.  40  ff.  sind  Personennamen,  Tauf-  und  Zunamen,  Ortsnamen 
(darunter  pameren,  norw^en,  ITTffdnborg,  fjoljleeu,  Sdiomenborg, 
VkmMbqä)  Namen  der  ämptec  onM>irmanten  (dabei:  5teeffDa5er,  Steef* 
fohn,  I^eer^e,  Kobber^e,  Sd^acpljecröc,  ^eiboraor.n-,  It>(aer,  (Ceyelmetller), 
nahmen  öer  (J5eI^'^e  ^es  Cynos  (/.  H.  5eel,  ißortjel,  Cui^trol^r,  Bregen, 
(I)  i?rf(j|onpajme,  ll^orucl,  Sd^laep,  Porb6ne^,  (J)aenbrane,  tCel^ne,  (ßagel, 
Kinne,  tJ5nicf,  (ßol^fiiicjcr,  Kleenftnaer,  tud^^a^or,  iMoetuöer,  Zllilte,  5cf)meer, 
€ncFeI,  ül^oen),  Habmen  öer  Stiicfe  bcs  linej^tjeraöes  (z.  Ii.  Snll,  poft, 
(Brinöel,  Dornte,  Doetfdjcmcl,  i3»Sne,  i3oööem,  t^gel,  i3^fer,  (ßeeter,  plumme, 
Znndbere,  <Ct)rij)anien,  Dodefole,  (ßl^vendefale,  Dräuet,  5eue,  piunpel, 
P&flcr,  CDer»,  lUfeboecT,  SdilS^et)  usw. 

[S.  66]  5.  Den  ninben  v  gebruteb  men  o6r  in  5en  lO^cben,  auerft 
^«n  open  u  in  ebber  am  ^be  ber  tO^rbe:  onb,  por,  van,  ons.  3efttm, 
begrauen,  auer. 

r>.  De  y  irerb  in  pnb  am  (£itbe  5er  bitebfd{en  lP6r5e  alfe  ein  lang 
igebnifeb,  pnb  md^toir  in  ben  £X)<Sr5en  gefetteb:  b^n,  myn,  Hyb,  my,  my,  gy. 

7.  ZHotf)  men  ben  a  imb  it,  o  vnb  $,  u  onb    flytig  in  adit  nehmen: 
onb  neen  a  vor  einen  a,  neen  o  oor  einen  6,  vnb  neen  u  ooc  einen 
fetten  eböer  aebiitfen  .  .  . 

(S.  <)7|  (i)cf  ntotb  men  neen  i3occfftaff  in  einem  IPor^e  auorfIo^it^len 
jctten:  Od  nici^t  »i.  n,  by  einan^er  in  v£iner  Sylben  tjebrnfen,  vluoift  ^i)'|e 
^>ey^cn  l^>or^e:  ircnii,  ^cnu,  |o  5e  (^y^  imb  0rfa(e  eines  Tinges  erfori>ern, 
mo^cii  wol  mit  nn  gcidnouen  n)er5en  .  . 

[S.  70]  l^bcn  vn^  Sd^rynen  lrer^en  luiFe  Zivc  Sylben  ei)öcr 

Q)5rbe  t^ojamen  gemengev),  pnb  pp  einmal>l  ptl^^eipiafen :  i>avinnme  \d\al 
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mcw  fo  rool  m^cjclycf  (ict  ^«r  Forte  beflytt^en,  wetb  ^ert^aluen  rcd)t  ger^^et 


3n  bat  fiuc§ 
tt^o  bcr  l7ucr 
in  bcm  IPege 

iiid}tes 

id  bin  ijcfaincn 
1{t  l)eft  0ed(tten 


3nt  Rueß. 
tt^or  ^uer. 
im  IVeqß, 

nidjts. 
tjfdjlaön. 

ant  Cruti  abaiioib. 
i(f  bin  famcn. 


Kine  mehr  als  hundert  Jahr«'  ältere  Anwoisunp;  lesen  zu  lernen 
bietet  ein  kleiner  aus  nur  vier  Itliitt^  rn  in  Ix  stchender  Drin  k 
V  J.  lö.-jo.  (Könijil.  nibliotlM'k  P.cilin  Yd  7822.)  Der  Druckcrt 
ist  iiii  lit  ;iim<'j£('l)('n.  ilucli  iiiu>'-  der  \  erfasser  Marcus  Schulte  ikk  Ii 
Ausweis  seiner  Sjirachc  (wol  "\ver\  a  iür  o  in  Ciade  usw.)  in  einer 
Stadt  des  Küstengebietes  gelebt  haben.  Viel  Belehrung  lässt  sieh  aus 
ihm  nicht  gewinnen.    Ks  mögen  die  nachfolgenden  Auszüge  genügen. 

[Iii.  la  Titel:]  Oorflariiujc  |  öcr  aniinfin^o,  nomlicf  |  öcs  a  b  c 
mit  fi^urcn,  fampt  einer  for«  |  te  vSvvebe,  dord)  IHarcum  Sdrulte. 
ZU.  T>.  l£5E3Eij.  3ar  |  iigurencsedds  worM.  |  Gerleve  minfd)en  (ynt  Üjot 
Ure  ^ttedut.  |  0\t,  ]md,  man,  fniuoe  on^e  fneciit  |  Dorumme  bync  ogtn 
tl^o  nty  5o  fcrcu  |  lt>o  ^n  irult  bat5e  oatcn  vnbc  leren  |  De  e5det  fünft 
fc{>rtucn  on^e  Icfon  |  .  .  .  (Ks  folgen  noch  drei  deutsche  und  zwei 
lateinische  Verse.) 

\W\.  ih:  \'(ir\v()rt|  .  .  .  ^(S  J^cbbc  in  Fortuor^ancjcn  ^agcn  fnnttlifc 
Icfor,  oiiio  amiMiiiiao,  lu^nilicf  öat  a  b  c  init  fioimon,  ctlifcn  <3uöcn  aofollon 
na  ciciu  bctjcl^r,  in  ctjcnor  perjonon  ^al•  mit  tl]0  ^c^cn,  bi'Cuc£"U>i|o 
5nicf  (aten  ptt^^l^an,  DemUe  5eri  ber  f»reue  mibe  t|eM  fo  oele  0ewotden 
fynt,  bat  fe  peDtd^te  ocf  in  anber  ianbt  mibe  ftebe  m&diten  geu^ret  on 
9ebrad}t  merben,  &vn  ü  poroifafet  n:>or^en,  eine  Uitterin^e  mbe  porfiannge 
ber  onipifnujc  (rp'  bat  ficf  nemmtt  bn  5&ncfett)eit  tl)o  beltagen  Ifebbe)  bordi 
einen  bi^rucf  ocf  laton  rtbaban. 

[Bl.  2a  J  Dortlatiude  bsr  boecf (tauen  onbe  fUben  jt^uren  rimesipife 
Doruatet. 

2ipe  ein  bcrt  i>cni  inin[d)cn  euon. 
Bene  Ct^rifti  am  Kru^e  fynt  ({eel  geUenen. 
^segen  Caban  tperen  feer  fmdftbar. 
De^el  5oet  offer      fafen  gas. 

ftjcl  am  ßue  fcarp  borjlen  öredjt. 
£ffol       rointer  tl^o  famcn  Ied]t. 
(ßcron  (£bri)lu5  rocf  ^a^^c  nidit 
f^amcr  ^C5  fmoöc^  afa6^o  torid?t 
3)cr  ^•ord7f^c^cn  bcfft  3*''^l'^''pl?^  hcvtc 
Kaie  up  ^c^  fnnöer  ratlen  mit  fmerte 
dSIIen  landf  ^r^te,  fettet  ficf  tt^  nemant 


uiyiii^uü  üy  Google 


€mmer  waitrs  ein  man  (rcdjt  m  bet  tionbt 
€ngel  ein  ba5e  »an  (5a5e  otitgefanöt 

Ö)rc  wert  J>5rc»i  ^n^o  nidjt  Dorflan 

pofc  ^!l^c  ftaff  3^^-'^"'^''=^  l^'^i"^*'^" 
Kiilc  licrculis,  vlhiioii  mafo^o  luacfor 


£»pcn  bleuer  iwjcii  ficf  altY^t 

Vkn  wert  mc  I^5ccn  in  3abtton 
£f e  an  5en  hoem  geledft  ys  fd^on 

(Dcjc  21Tofi  anc  T)uj^crl]cit  ficcfen 
Sete  on^e  t)afen  ^e  bene  beöecfen. 


In  derselben  Art  sind  auch  die  Buchstabenverbindungen  ba,  ka, 
da  usw.  je  durch  einen  Vors  erläutert.  I»i.  3l>  1  folgen  20  Regeln, 
wie  man  die  Anweisung  vorstehen  und  gclirauchen  soll,  z.  Ii. 

II.  iriancf  öcn  bte  on^o  tirintid>  boccfjlaucn,  l^Cl•^cn  etlife  (uebt* 
boecfüauon    ^■»n^o  ^o  aIl^crn  mitlu^cn^o  boccfftauc  gcnomct. 

\  II.  Vc  namcn  v>or  foftcn  ftauron  h\tb  offol,  du^c  \'s  cux  bod>  ^u^ojd? 
t^or^t,  ^v^t  iin*  laffcii  noincn  oppol,  ironto  foiiic  ander  ft^urc  \5  ti\o  vin^in, 
J>cr  iiainc  i»at  f  |o  bcqucniclicf  antcfcii  m6d>t(?. 

VIII.  Pp  {Übe  ia  xs  5c  figure  na^cbleuen,  iodod]  yu  5cr  otbe* 
ninge  5er  rymen  angetefet,  botdi  bat  u>orM  toger  (!  Der  gemeinte  Vers 
lautet:  ^^aqet  gewelbictf,  idos  tlemrob  oor  <0o5t.) 

XI.  tCcw  y>u  i>c  crftc  filbc  bcs  mamcf"  einer  iuirolfon  fiijuren  allene, 
^at  \s  ba\  voovbt  I^ilff  nonieft,  )o  I^ffft»  5en  boecfftaff  eödor  filbe  einer 
iiWelfen  ft^uren  Ott)  gefpraten,  olfe  ape,  baue,  i^alff,  a  b  bage,  fale, 
iiüljff  ba  ca. 


•  [Bl.  3aJ 


€rir>et  ^vc3on  irol  r>p  iraimoni  arfcr 


BERLIN. 


W.  Seelmann. 
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Zu  den 

Königsberger  Pflanzeng lossen 

im  Ndd.  JAlirbMli  XVII,  81  ff. 


n.Ms  im  .ImIiiIhicIi  XVII  initL'rtriltc  \ Cr/i  icliniss  iimdil.  Pll.m/rn- 
naiiii'ii  i>t  /war  klein  an  riiilaiij^.  alxT  dun  li  seine  Spi-aeliei^M-iit iinilieli- 
koitcii  und  >eint»n  Wortsehat/  liiulist  heiuerkenswiTt.  l>er  lieraus- 
gebcr  hat  bereits  aus  zwoi  liesitzncitizen  in  der  Königshcrgcr  Hand- 
schrift, welche  diese  (ihissen  entliält,  und  aus  den  sprachlichen 
I5eson(Ierlu'iten  dtT  Yerdcut«<liunj;«'n  ricliti«^  'schlössen,  dass  die 
Handselirit't  aus  dem  n(nd\v.-.tlielien  Deutseliland  staninic  Kr  meint, 
vom  Niederiliein :  vvio  jedoeli  im  l'oliienden  f^ozeißt  w<'rdeii  soll.  i>t 
dit;  Heimat  des  l  ilieljers  dei-  (ilo^xcn  noeli  westlirhcM',  niimlieli  an  der 
Maas  niid  Si  licldr  /ii  snrlien.  sd  dass  wir  in  ihnen  ein  Deidanal  siid- 
uicderiandiseliei-  Sjuaehe  ans  der  Zi'it  des  r<'l)er^anj^es  derselben  vnm 
altfränkischen  Standpunkt  in  den  der  mitt(>lniedt'riUndischen  Sc^hrit't- 
sprache  sehen  dürfen.  Daher  erklärt  sich  der  verhältnissmässig  grosse 
Wert  für  die  Sprachgeschichte,  der  diesen  wciugen,  nicht  einmal 
hundci't,  AVititi  rn  eij^nel. 

I)er  Ciiarakter  der  (Hussen  ist  i-ein  niederdeutsch  ohuv  eine  Spur 
liochdeutseher  Lautverhältni^s«'.  Au>  einer  liiilieren  Spi-a'-hperiode 
hahen  einiti«'  Wörter  noeli  V(dle  Vocale  in  uniietonter  Silhe  Im  wahrt, 
wie  z.  Ii.  mcrha  10,  yfopo  maihUtom  .'»'>,  wrqahrcda  92,  während 
die  Mehrzahl  solclio  Vokale  zu  e  uh^eschwächt  ziM«;t.  —  Ebenso  alter- 
tümlich mutet  an  die  Unterbleibung  der  Brechung  des  kurzen  Vokals 
in  offener  Siibc  an  den  Wr>rtern  dühc,  icidelnnde,  falls  der  Vokal 
derselben  wirklicli  kurz  ist.  —  Hohes  Alter  verrät  ferner,  dass  nie 
gh  statt  g  erscheint. 

Alte--  fli  ist  sclion  zu  d  ^vw^rdon:  dijsjtd  'js,  erdhcirc  II, 
l'lf'doni  ')7;  nur  ein  th  tiii(h't  sicli  in  rlifht:  II.')  (die  Klette),  wcIcIk  s 
Wort  (h'm  a{^s.  cUthc  (nach  Sievers  in  den  Uciträiien  zur  (iesch.  <ler 
Deutsch.  Spruche  und  Litteratur  von  l'aul  und  liraune  1\,  247  wahr- 
scheinlich mit  kurzem  Vokal)  merkwürdig  gleich  sieht.  Mndl.  und 
noch  westflämisch  heisst  diese  Pflanze  desse^  disse^  seeländisch  (nach 
Kilianus  Dufllaeus)  Jdittc.  n;  l  nndl.  «gelten  Jilis  und  Jdit.  Ueber  die 
Lautung  dies(»s  ddhr,  nnil  oh  es  dem  klisse  oder  dem  kJittr  entspricht 
oder  eine  dritte  selhviiindii^e  Form  darstellt,  wajje  ich  keine  Ver- 
mutuuLT.  —  Eydhi'irUdt  12  hat  am  linde  l)ereits  nach  mndl.  An>- 
lautsrej^el  /  statt  d.  wälirend  rid  S,  ryd-  11  t'.,  mdqidd  liti  noch  die 
Media  zeigen.  —  k  und  c  wechseln  in  der  Öchril't,  wie  aucli  iu  der 
des  späteren  Mittelalters;  aber  dmmin  30  mit  e  vor  i  ist  sehr  anf> 
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fällig,  <la  man  us\r]i  mrull.  comijn,  nii<ll.  komijn  <l(n  li  «lic  Aussprache 
kimmin  aniiehmou  iiiuss.  Auch  «las  (l<)j)j>cltc  m  lictVciii<lrt.  St)lltc 
etwa  cuniini  zu  lesen  scinV  Im  Auslaut  wird  --tcts  r  ircl'rauclit :  loc 
•'».  11  etc.  —  Sc  stellt  iiocli  tcst,  au-,  iu-  uii*l  .ni>lautciMl.  ancli  vor  c: 
scelworte  1!),  fcajhifc  24,  lisc  50,  lovefai  7(»,  co/fcot  77.  Im  Ailjektiv- 
sofiix  -effc  kann  c  schon  abfallen:  Bomef  col  —  Das  tonlose  alte 
f  beginnt  dem  trmenden  M  im  Inlaut  zu  weichen :  neben  zweimaligem 
bife  17.  2  4,  neben  yfopo  5H,  [hjafelnotc  öd,  mufihr  74  ist  hcze  25 
und  zweimal  6i>c  "»l.  !)1  ge«chriehen.  —  Aulauteiidcs  k  findet  sichln 
hnnilfhlnw'  ?u\.  es  fehlt  in  a«/»/)  2/i.  nfduotr  ."»i;  und  in  rrfnrinfc  71), 
r;ds<ldi(  ii  steht  es  in  iitushurc  s\,  Hicvc  rn^iclicrheit  ini  ( lcl>i-auclio 
eines  h  im  Anlaut  i-t  ja  h.  i  altdeutsciieu  Schreihern  niclit  so  ganz 
.selten  au/utr'.  llen,  war  ahi-r  wohl  nirgends  mehr  /u  llause,  als  in 
solchen  niederfränkischen  Gegenden,  wo  man  kein  h  mehr  sprach; 
wie  mnn  denn  annoch  heutzutage  (s.  Jellinghaus,  die  Niederländischen 
Volksnuinilarten  S.  11.»  i.T)  in  Seeland,  in  Flandern  und  im  süd- 
wcstlit  licn  IJrahant  den  Hauchlaut  pxr  nicht  kennt,  wenngleich  man 
<len  liuchstahen  richtig  in  der  Schrift  zu  setzen  in  der  Schule  h'rnt. 
i>;i>«s  die  rtlanzenirhisvcn  aus  jenem  westlichsten  (Ichicte  deutscher 
/lui^e  stammen,  weiden  wir  nachher  «lurch  an»U're  luutliülu*  und 
liwikalisclu'  Krsclu  inungen  hestiitigt  linden. 

Was  der  Herausgober  über  die  Nielitbezeiehnung  des  Nasals  in 
infe^  hiee^  in  madalbom  55  und  meeopl  !)4  sagt  und  daraus  folgert, 
scheint  auf  Missverständuiss  zu  beruhen.  Der  Nasal  n  konnte  im  As. 
ansfallen  vor  d  und  f;  in  madcU  müsstc  er  aber  vor  d  und  in 
mrcop^).  da  dies  Wort  aus  me  und  cop  zusammengesetzt  ist,  am  Knde 
des  l'estinimungswortes  ahgefalh-n  sein.  l'elirigens  sind  in  obiger 
Liste  vcigcsscn  h( z<'  2'>  und  (fiiftherre  tii.  Ks  kann  min  gar  keinem 
Zweifel  unterlit  i;t  11.  tlass  in  madulliom  und  yiV/c//crrc  der  das«  hedeutende 
wagereciitc  Strich  bloss  versehentlicli  unterblieben  ist,  du  alle  germa- 
nischen Dialekte  in  den  beiden  Wörtern  ein  n  haben.  Idit  6i>e,  bege  und 

hat  CS  aber  eine  ganz  andere  Bewandtniss,  wie  sich  ergeben  wird. 

In  den  Vokalverhältnissen  begegnet  mehreres,  was  auf  den  ersten 
Hlick  dem  nunll.  Vokalismus  zu  widersprochen  sclieint.  Für  hivot  2 
erwartete  man  hivocf.  tur  humhMome  ;»•{  hondtLloemc,  tür  rihhc  tt2  rchb(\ 
iTir  )n'ni(tj  ~\)  nuntc.  Allein  da  die  Vokale,  W(dche  liier  die  (ilosseu 
Itieteii,  nur  einem  älteren  Sprach/ustaiul  angehören'),  so  lassen  sicli 
jene  Wortformen  nicht  als  dem  niederfränkischen  Lautsystem  wider- 
sprechend bezeichnen.  Für  (crfejminte  reicht  allerdings  dieser  Grund 
nicht  aus,  da  es  nicht  aus  atvOr«,  sondern  aus  lat.  menia  entlehnt  ist 
und  ndl.  stets  mente  geheissen  hat.  Eigen  ist  auch,  dass  mndl.  ie 
durchweg  als  t  erscheint:  rid  8,  viermal  bife  17.  24  oder  bize  54.  91, 

')  Ich  »chrcibc  iiiufort  statt  mecuyi  su,  da  ich  gleich  dem  Herausgeber  mit 
dieser  Form  nichts  anzufangen  weiss,  dieselbe  aber  sicher  ein  meeop  yoraussetsen 
lässt  *)  Noch  im  12.  .Ih.  findet  sich  meist  -dunr  statt  -dank  in  Ortsuamcn;  auch 
die  Srbreibun?  np  für  altes  o  scheint  erst  ection  I2<k)  nuf/ukonunen;  bivot  ist  ferner 
aas  bibtd  hcrvorgcgaogcu,  dessen  6  aus  au  verdichtet  ist. 
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mclquid  GO.  Nur  rimii.il  steht  dit^  molir  s;i(•ll^isf•llo  Form  heee  2'» 
statt  hize.  Lisc  ."»()  i->t  /w »  itrlliatt,  da  Ix'idr  I'oniKMi.  die  mit  ie  und 
die  mit  T  yut  liicdi'rlauilisi  li  >iiid.  Mite  17,  dorn  ein  f>aclisi>tiR'ö  m«re 
entspricht,  hat  langes  t  und  die  spätere  Form  miere  ist  zu  beurteilen 
wie  gier  (Geier),  gierich  (gierig),  miere  (Ameise),  spiere  (S])it7.e),  spie- 
ring  (der  Fisch),  vieren  (  feiern)  statt  ursprünglichem^r  u.8.  w.;  s.  Franck, 
Ktymoliigisch  Woordenboek.  Das  i  jener  oben  genannten  drei  Wörter 
steht  dage«^en  für  älteres  ?V.  und  xtlches  i  für  ie  ist,  wie  die 
Namen  in  l'rkunden  (hirthun.  im  11.  und  I  J.Jli,  gar  nieht  ungewöhnlit  li 
}^<'\vesen,  in  Namen,  wii'  /.  I'».  ThiiJdik.  ^rhon  viel  früher.  Man  scheint 
sich  danach  erst  im  Jh.,  hei  «h  r  Aushiidung  (h-r  mndi.  I-.itteratur, 
wieder  auf  den  alten  Unter.schied  von  i  und  ie  besunneu  zu  haben; 
aber  die  Aussprache  wird,  wenngleich  die  beiden  Vokale  selten  mit 
einander  reimen,  dodi  w(dd  die  gleiche  eines  langen  i  gewesen  sein. 

Was  den  Undaut  hetrifft,  s«»  finden  wir  c  für  a  in  daunetcla  83 
und  im  Fremdwort  kervelc  :\'2,  ei  in  erdbcire  41,  erdbeirblat  42.  Scdches 
ei  für  e  tind«'t  sich  in  ndl.  Dialekten.  he<;onders  vor  r  ineht  selten: 
(hiss  es  in  Ilandsehrirten  aus  FlantK  in  und  den  ani;renzen<l<'ii  (iei^enden 
luiutig  vorkomme,  bemerkt  Fiaiiek,  Mittt-lnieiU-rländisciie  <  iraiiiinatik 
§  80,  —  Dass  ü  im  Ndl.  nicht  umgelautet  wird,  ist  bekannt.  „Doch 
finden  sich  nicht  selten  auch  Spuren  des  Umlautes  und  swar  wie  im 
Md.''  (und  im  Ndsächs.)  „als  diese  Erscheinung  gehört  besonders 
dem  Limburgischen  und  Brabantischen  an";  Franck,  frr.  ;^  HO.  Danach 
lie^t  am  niichstcMi,  d:is  /■  in  mecop  94  als  durch  den  vokalisierten 
(luttujal  hewirkten  Fndaut  des  a  anzusehen;  denn  alid.  mago  und 
ndid.  nidf/c  wenlen  ali-xemein  mit  d  angenommen,  als  dem  j^riech.  |xv;>cwv 
und  ditriscli.  i^ax-r-jv  eiit>|Meeheml.  OstliotV  hält  ^ar  nifh/o  tÜr  ein  vor  der 
ersten  Lautverschiebung  übermitteltes  Frennlwort;  s.  Beitrage  zur  (ies<-]i. 
der  Deutsch.  Sprache  und  Literatur,  hrsg.  v.  Paul  und  Braune,  VIII,  201. 
Wackemagel  ist  der  einzige,  weldier  den  Stammvokal  bestimmt  für 
kurz  erklärt:  „ma^e,  mahe,  ahd.  mago,  avium  mhd.  man,  mon,  zsgz. 
aus  nuÜKur  .  <mt  er  in  seinem  Altdeutsdi.  Handwörterbuch  S.  188. 
Lexer,  Mhd.  Il  andwb.  L  'JOO.'),  macht  für  die  Kürze  d<'s  Vokals  mit 
(irund  ;.'elteiid.  da^s  elsiissixh  der  Mohnsame  mnyefdme  und  mar/cfof 
liejsst  und  nii  lit  jnnifffönic,  möi/rjof.  Vielleielit  lässt  sich  auch  nndl. 
fnn)i/tOj)  neben  mamthap  daher  erklilren.  Also  ist  mago,  wwjyt' zu  schreiben 
und  die  Länge  des  Vokals  ist  erst  in  man  durch  Contraction  von  mahan 
zu  ffifian,  nuUi  entstanden.  Demnach  wird  auch  in  mccup  kein  Umlaut 
i  von  ä  zu  erblicken  sein,  sondern  Umlaut  aus  i.  Dafür  zeugt 
nämlich  auch,  dass  nacli  De  r.o,  Westvlaanisoh  Idioticou,  mcekop  ^mvt 
zware  ee"  gesproclien  wini,  also  mit  franz.  i-  wie  in  ptre  oder  ai  wie 
in  rJidirr  (S.  und  JM!).  -  Fiiter  denjenigen  (iiossen,  in  wehdien 
rnil.iut  des  a  nicht  stattgefunden  hat,  ist  r<idir  !)5  zu  bemerken, 
lid.  Ist  ratih  überliefert,  aber  nds-ichs.  kennen  wir  nur  rvdik,  und 
im  Ndl.  ist  das  Wort  sdnui  im  Mittelalter  durch  radijs  verdrängt 
worden.  Dieses  raäie  ist  meines  Wissens  der  erste  Beleg  einer  fftr 
redik  vorauszusetzenden  älteren  unumgelauteten  Form. 
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rriiiVii  wir  nun  den  Wortpehalt  der  Glossen,  so  ist  zuiiäclist 
gegen  den  Herans<;t'])»'r  rinzinvcndcn.  djiss  er  v'uw  Aii/alil  Ausdrücke 
als  sonst  unbelegbar  mit  oinfiii  Stern  v(M><'lun  liat.  die  aiicli  sehnst 
vürkoininrii.  (lai:<'i,'{Mi  bei  aiubTt-n  (b'n  Stein  /u  ^ct/en  unteihiNsen  hat. 
von  denen  ieii  \venig>tens  keine  Spnr  lialie  timb-ii  können  und  ver- 
muteu  möchte,  dass  sie  iiielit  nai  hgewiosen  sind.  Zu  jenen  reelme 
ich  z.  B.  kuhudcesloc  5,  davere  27,  hundeUme  jwftamea  35,  papla  75, 
ZQ  diesen  ceuexdon  fcuifun  30,  moyßka  74.  Ouccucsüooc  haben  die 
Gloffae  Trevir.  in  Hnt^mann's  Hör.  liel«;.  VII  oder  bei  Diefenbach 
Gl.  10(1  fiir  curumcr:  hd.  weist  DictViibacl»  das  Wort  aus  drei  (ilossaren 
nach  als  l*el>ersetzunir  von  nVrlnin,  aNo  wie  in  den  Köniir^ber^er 
(Hessen:  und  tür  nrrtafn  bietet  rurcul'eslof  das  n<hl.  (il.  22  l)ei  Diefen- 
bach, mit  (b>r  häutiLM  ii  Vertäust  luinjH  vru»  löf  und  loc.  Hunde-  (otler 
hundes-)  blotnc  ist  aucli  sonst  beh'gbar,  freilich  nielit  als  (ilusse  vou 
«maifti77a,  sondern  Ton  anuxrisea  Ztsch.  f.  Deutsche  Phil.  IX,  198, 
mannskL  bei  Diefenbach;  aber  im  Garden  der  Suntheit  wird  (nach 
dem  3(Indd.  Wb.)  hundMome  doch  wenigstens  für  die  Hundskamille 
gebrauciit  im  (logensatze  /.nr  lamellenhlonte,  der  ecliten  Kamille,  Aller- 
ilings  fällt  hei  niehreren  (ilossen  auf,  «lass  der  lateinische  Ausdruck 
anders  glossii-rt  wird.  in  den  meisten  V<h  al)nlarien  (h's  sj)äteren 
Mittelalters  und  dass  diese  das  in  den  Köni<_rsl)ei-;_M'r  (ilossen  verwandte 
deutsche  Wort  zu  einem  verschiedenen  lateinischen  l'llanzennameu 
bringen,  eine  Erscheinung,  deren  Verfolgung  durch  die  Glossen  eine 
behnfs  einer  Geschichte  der  Botanik  wichtige  Aufgabe  fiir  einen  botanik- 
kundigen  Philologen  oder  einen  sprachkundigen  Botaniker  wäre.  Aber 
diese  Abweicbun«!  zwiscluMi  älterer  und  jüngerer  Nomenclatur  scheint 
der  Herausgeber  bei  dem  Zeichen  des  Sternes  nicht  im  Auge  p;ehabt 
zu  haben,  wie  z.  H.  dntirus  pnffanaca  H5  zei}?t,  <lenn  Nr.  74  bei  Diefen- 
hach  giebt  dcnirjis  ^Kiffcyunff :  oder  mahn  jxipla  7  ').  wie  alul.  jKiP^^^^i 
as.  jKippUa,  wie  die  (ilossen  l)ei  Dietenbach  s.  v.  nialva.  und  Corn. 
KiÜaCnus  DutHaeu•^  unter  pappcl  beweisen.  Diese  THauze  heisst  West- 
flämisch  noch  päppele  oder  pappd. 

Zahlreich,  wie  überhaupt  im  botanischen  Sprachschatz  des 
Deutschen,  sind  auch  untei-  diesen  Glossen  die  dem  Lateinis»  ben  ent- 
lehnten Wörter.  Eine  solcher  Gloss<>n,  glaube  ich.  lässt  sich  durch 
eine  wenig  andere  Lesung  richtig  stellen,  das  wunderliche  ccnescion 
saufon  3r».  Heide  Wi>rter  sind  imlie-teint  i:e]»lieben.  doch  bezweifle 
i<ii  einigermasseii.  da^s  sie  sich  -^l•ll^t  werden  beleijcn  lass«'n.  Ich 
vermute,  dass  ccnescion  und  etwa  fcinfun  (xler  fincfun  oder  fenifun 
ZU  lesen  ist;  vgl.  finkfoen^  fingfoen^  ki-uiskruid,  fr.  fene^on,  lat.  fenecio 
bei  De  Bo,  Westvlaamsch  Idioticon,  und  finkfioen  im  Aardenburger 
Dialekt  (Noord  en  Zuid  II,  321).  Die  Endung  des  Wortes  zeugt  dafür, 
dass  es  nidit  dii  ci  t  aus  dem  Lateinischen,  sondern  aus  dem  Homanischen 
entlf'lmt  ist.  Ebenso  steht  es  mit  cepe  uniun  22.  zu  dem  der  Heraus- 
pt'her  omjun  aus  dem  (ilo(T.  Hernenfe  oder  Dief.  Nr.  !H»  verixleicht. 
Brauck  giebt  zum  nndl.  ajuin  die  mndl.  f  ormen  aiuun,  oiuun,  oniuun^ 
aioen,  die  uÜäm.  q/oen,  anjoen.  Das  uniun  kummt  uoch  sehr  dem  lat. 
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tmio  nuhe,  imiss  aber,  so  p^ui  wie  engl,  otiion,  wviirw  der  Kiidnui:  an» 
afrz.  Offnou  >-t;iiiimfii.  Porrum  pord  .s(i  cntspriclit  iiiclit  (Icm  tiaiiz. 
poireati.  jiorrcaU.   sttiititiii   fiiirin  junr,   -.t:itt  alxr  porrr  ^ilt. 

it.  porrata;  cn^l.  pornt  siiimiit  /um  porct  y\vv  <i\\\<-^v\\.  Als  \v(  >.t tl.-iiii. 
giebt  Dt'  IJo  porct,,  parit.  prct  ju'hcii  porti,,  prd  an.  l'ctrofilnium 
per  feie  87,  jetzt  westfläm.  prrfdle,  ist  das  franz.  persil.  Sdfvea  falgc  Ü8. 
friUier  westfläm.  /*a%e,  jetzt  fdäje^  kommt  mit  franz.  fauge  tiberein. 
Lihiscus  lovcsca  70:  franz.  livcchc^  levfffe,  ndl.  bei  Kil.  Duftlai  iis  Icie/che, 
livcfche.  bt'i  De  l^o  larnffsr)^  audi  iindl.  lnr(t>!  neben  luhhcftok.  in 
Brabaiit  nach  Xenniicirs  Tdlx  i,'lutten-L«'xikon  der  Naturjjesebicbte  Invt  tfc. 

(ileiebtalls  ein  IVemdwort  ist  horcnlla  »l.;,  doch  sclieint  es  iiielit 
di'ni  Fi-an/.ösisclien  entlehnt  /.u  sein.  Aveli  lic^  daliir  (oqurrH  bat.  nach 
Neninieli  aucli  cuqucreUe,  dessen  Endung  zum  deutseben  Worte  stimmt. 
In  den  übrigen  romunischen  und  in  den  slavischen  Sprachen  weichen 
die  Ausdrücke  für  dieso  Pflanze  völlig  ab,  nur  dtu*  Tschechische  hat 
MoreÜbs.  Bei  Diefenbach  sind  lid.  bäorell,  bohereU  und  ndd.  habenile 
unter  bobon  lla.  dann  nlid.  hohcrdlcn,  hohorelh  n  unter  balicacabum  und 
im  Nov.  GlülT.  alkekeniji  =  hobcrcUvn  aus  dem  Hortus  Sauitatis  ver- 
zcitlinet.  Xeninieli  bat  unter  IMiyfalis  alkeKeniri  ausser  hohrrvUni  au<b 
bockerellcn,  was  eii^eii  .-m  cotfHcrrllc  anklinut.  Im  Nmll.  sclieint  kein 
hoverrUc  vorzukommen.  Die  Identilieieruni^  vnn  hovvnUa  mit  Idhru.^ca 
IUI  Königsburger  (ilossar  berulit  wohl  nur  daraul,  dass  beide  rilauzin 
Beeren  tragen. 

In  Erwägung  der  ans  Französische  mahnenden  Pllanzennamen 

erscheint  &flt«  15  als  Uebersetzung  von  hacvn  niibedi  nklich,  obselion 
der  Herausgeber  unschlüssig  ist,  ob  er  nicht  bcira  lesen  soll.  Es 
lässt  sieb  für  französischen  rrs])nniLr  d.is  ai  u'eiten«!  maebcn.  Kin 
bcia  würde  dair«'i;<'n  als  deutseb  an;ie■^|>r(M•|len  werden  müssen:  denn 
im  Friesischen  lindet  sieb  ein  s<delies  Wort  liir  ..üeere":  westtVies. 
bei/,  t".  in  Kpkema  s  Woordenboek  op  de  (iediebten  van  ( Üjsbert  .lapiex ; 
ostfries.  b(f/e  in  Cadovius-Müller's  Memoriale  linguae  Frifieae,  hrsg. 

L.  Kükclhan,  S.  34,  und  bee  bei  Stürenburg,  Ostfr.  AVb.,  S.  12.  125 
und  349,  und  bei  ten  Doonikaat  Koolman,  Wh.  der  Ostfries.  Mundart 
I,  1.S4:  ditmars.  I)cie  in  Zi(\gl(>r*s  Idioticun  Ditmarfunm  (in  Richey's 
Idiot.  Il.imburgenfc,  2.  Aull.  S.  M»));  nrjrdfrics.  hei  bei  .loltanseii.  Die 
NdtVs.  Spiaelie  nach  der  Fi'llirini^er  uml  .\n>rumei'  Muml.iit  S.  ](Mi: 
und  biii  bei  iiendsen,  Die  NdtVs.  S|tr;iehe  nach  der  Mt>luin;:e|-  Mundart 
S.  IHl.  .\n  der  Deutseldnnt  dieses  t'riesisriien  Wortes  i.st  wtdil  niebl 
zu  zweifeln;  allein  ob  wir  es  in  jenem  Ima  Huden  dürfen,  unterliegt 
dem  oben  geäusserten  Bedenken.  Und  dass  franz.  baie  oder  baye  nicht 
etwa  aus  dem  benachbarten  Friesischen  entlehnt  ist,  das  lehren  span. 
baya,  port.  bttga  und  die  lat.  Nebenform  von  bacca  :  haca.  ;ius  wi  b  lier 
nach  l)iez,  Grammatik  der  Ronmn.  Sjjraeben,  1.  Aufl..  I  S.  JÖT  die 
romaniscben  Wörter  sieb  regolreebt  entwickelt  liaben.  (Mj  das  iV.niz, 
fxiic  im  und!,  hei  steckt,  das  nur  in  /usammensi't/.un.Lrfn  wie  iKirdfjri 
(Erdbeere)  <^el)räu<']dich  i^t.  düidd  mich  seiir  t'raglieb,  einmal  wegen 
dieses  eingeschränkten  (iebrauelios  und  dann  weil  das  Wort  bei  im 
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Siidndl.  iiirlit  vor/.ukomiiM'ii  scliciiit.  Kilianus  1  )iitllat'iis  hat  im 
Etyiiiulugii  um  (IM.  H,  IfiDi),  Antwi'qi.j  /xio/f  und  /x.'/t  al«  Üüiu.,  holl., 
fries.  =  beße^  aeinus,  givbt  aber  keine  Zusamnicnsctzangeii  damit, 
sondern  nur  solche  mit  hefie.  Der  Kilianus  Auctiie«  von  Potter  (Anister- 
dain  Ui4'J)  hat  die  Artikel  hartfe  und  bei/c  Ix  si  itiut !  l  iid  De  Bo, 
Westvlaainsch  Idiotie  «tti  i  lS73)  kmnt  nur  noch  beee  für  nurdudl.  heHe, 
hi's  oder  -f>ri  S(tinit  werden  di»'  /'r/-/u><;iiinneiiset/nii'-r<'n  im  Xiidl.  aus 
den  tVif^i-^clifH  l)i;ilt'kteii  von  N'oidniedeil.nid  >taimiMii.  Was  die 
Ht'ikunt't  des  Aardt  nlMii  üer  .\u--di-n(  k>  hi  ijt  r,  f.  für  krui>l)e>.  Staclxd- 
bcere  (Noord  eu  /uid  11,  M'l)  betritlt,  so  uuklite  eher  lere  (vgl.  erd- 
beire  im  Königshergcr  (ilossar)  darin  zu  Huchen  sein,  als  baie  oder 
htie;  im  Mndl.  bestand  bere  neben  bese  und  Kilianus  kennt  es  noch 
als  beere  und  hrifre,  wenn  au  eh  nieht  mehr  als  gemeinndl. 

Unter  den  deutschen  PHanzennamon  der  (  lloss»  n  sind  einige,  die 
oine  Hospre<-hun£r  verdienen.  Afidula  furdc  (1  >-tiinint  zu  ndl.  'urJcel, 
Tiiiull.  fiirh'd,  /'uiftkrl.  einem  wrirm  -ii'incr  liildium  liishfi'  •schwierigen 
Worte.  Für  Saucramptfr  tinden  ^irh  ^nn-t  die  in  ilircn  Snitixen  ganz 
verstiindliehen  Kihlungen  furr.  /iircht'  »»eh  r  /Yrrkc  und  fihüiy.  Dagegen 
wäre  ein  fnrkele  mit  k-  und  mit  {-Suffix  höchst  auftallend.  Die  Königs- 
berger  Glosse  scheint  mir  das  Rätsel  zu  lösen :  surleel  ist  aus  £uur4^ 
entstanden  und  entspricht  genau  dem  hd.  fanerklrc.  Man  wird  ein- 
wenilen,  dass  für  kir  im  Ndd.  kh'vrr  oder  khiver  g»dte.  Diese  ver- 
breitete Ansicht  ist  alier  lalseh.  Das  N(hltseiie  besitzt  sowold  die 
•'iiisilhigc  wie  die  /wtivjlhjt:)-  Form.  In  Diefenl)aeh"s  (ilossarien 
heueLTnct  nn>  ans  ndd.  (^»nt'llt  n:  rlifon,  Ittrlni^  clc  47.  S.'»:  mcllilotum, 
de  21:  trifoiium  ,,nd.  c/f,  clrhlaf  '.)7  (ndrhn.)  u.  dr,  drddcdcre  3S,  Das 
ndd.  C'olman  r  rilanzenglossur  im  neunten  üando  der  Ztsclir.  f.  Deutsehe 
Philol.  bietet  S.  201  No.  230  ditan  dey  und  S.  206  No.  570  pifgajnua 
dey.  Kilianus  Dufllaeus  giebt  klee  als  Synonym  von  klatfer  nicht  Bloss 
(ur  das  D«nts(he,  d.  i.  das  Hd..  sondern  aueli  als  säelisisel»  und 
sicambris(  Ii,  d.  i.  na<'l»  seiner  Frkl.-irnng  in  der  Vorrede  soviel  als 
jjeldriseli.  (  leviseli  und  jiiMehiseh.  Im  Vah'utin  und  Namehis  kommt 
das  Wort  an  zwei  St<  ll<  ii  \<<v.  in  Srcimann's  Ausgabe  1)47:  dat  Not 
dt  II  (fro)icti  hl(  hi  vlM  nacii  di  r  Stockliohner  Hdsehr.  (de),  während  die 
Ihunburger  liest:  dat  dat  lAot  dor  dm  devcr  vlot;  und  1(»21)  im  Keim, 
also  unanfechtbar:  de  roffe  r&rden  dar  den  kle  (in  beiden  Ildschr. :  de 
roff,  d.  h.  das  im  Kampf  vergossene  Blut,  rarde  dar  den  de).  Ebenso 
im  Keim :  her  Solomon  wand  dm  nlor  in  drjfen  crante  myt  grünem  klee ; 
Marien  Rosenkran/  2"»r>  im  Ndd.  Jb.  VI  S,  1()7.  Desgleichen  hat 
am  Ii  II.  van  VeUleke  klr  im  Heim:  in  Kttnuilier's  Ausg.  S.  5  oder  in 
Minnesangs  Friihlinir  S.  .'»s.  Klee  dauert  auch  noch,  so  naeli  Scliam- 
hach  im  ( iötting^elirn  als  hh  i,  während  im  <  irulii  nliagiMisehen  klrcvr 
oder  kltbcr  herrsche;  nach  Woeste  im  Westfälisehen  neben  kl-dver  auch 
HS,  hlebtaume  usw.,  im  Paderbornischen  klegg.^)    Diese  Formen  Hei 

')  l>ie  vun  Frisch  Wb.  I,         und  daiiuvli  von  Ilildcbrand  im  Grimmischen 
V,  1059  beigebrachte  Stelle  aus  Uamelmauu's  Oldenb.  Chronik  enth&lt  nicht 
ftlcy  statt  Mm,  sondern  meint  lätg  die  Erdart,  den  Schlamm  der  Oriben. 
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und  aiegg  beweisen,  dass  an  keine  Entlehnung  aus  dem  Hd.  zu  denken 

ist.  Di(  (Ilosse  furclc  und  Vcldoke's  Jde  bezeugen,  dass  auch  im 
Andl.  Mi  ncl)en  Ih'wrr  hcstandeii  liat.  Wenn  nndl.  zurhd  t-iii  Foininiii 
ist,  wälireiid  hh'  fin  Masculiii.  so  nia^"-  das  dalicr  rülirfii,  dass  furrJce. 
ein  Foniinin.  das  niclit  mein'  als  ( '(inii)ii>ituiii  fnr-hlr,  sondern  als 
Siniplox  furlulc  aulV«'la^^tt■  \Vort  lM«'inlluv>t  hat.  riii^rkt  lirt  ist  das 
ndsächs.  klcver,  khiver  jetzt  niasculiu,  während  es  ursprünglich  feminin 
gewesen  sein  muss,  wie  au»  dem  ags.  Feminin  dtifer  oder  darfre 
(Plural  doßffä)  und  aus  dem  nndl.  Feminin  lUaver  gefolgert  werden 
darf;  hier  wird  der  rinstand,  dass  die  meisten  Substantive  auf  -er 
Masculina  sind,  die  Abweichung'  liervoi  frcnitVn  haben.  Dass  sie  bereits 
im  Mittelalter  statt iri  finKhii  hat.  Iclirt  das  dor  den  ejever  der  Ham- 
burger Hdschr.  des  Valentin  und  Nanicl<.<.  Ducli  iralt  damals  auch 
noch  das  Feminin:  (hü  dot  (>]:  yfrrhnrt  unde  rhircren,  heisst  es  im 
(iothaer  Arzneibuche  Fol.  171a.  Dies  eiavaen^)  kann  nur  l'lural  eines 
schwachen  Feminina  cla»em  sein,  und  «Ueselbe  Furni  im  Sg.  finden  wir 
in  den  Königsberger  Glossen:  cUifus  davere  27.  Aber  nicht  nur  der 
Beleg  der  vollen  Form  ist  bei  dieser  Glosse  bemerkenswert,  sondern 
das  "Wort  ist  an  sich  ein  wichtiges  Zeugnis,  weil  Jdaver  sich  bisher 
nicht  im  Mndl.  hat  linden  lassen,  sondem  erst  im  älteren  Nndl. 
(s.  Franck,  Ktvm.  ^Vb.  Sp.  ir>3).  Franck  hält  das  >Vort  tVir  aus  dem 
Friesischen  stammend.  Hier  jedoch  bietet  t's  uns  (>in  Spraclideid<mal. 
welches  nicht  friesisch  genannt  werden  kann;  und  da>selbe  Wttrt  ist 
auch  heutzutage  noch  gut  süthidl.,  gilt  daneben  in  mehreren  eigentüm- 
lichen Zusammensetzungen  fiir  verschiedene  Pflanzen,  hat  selbst  eine 
Suffixbildung  klaverij  (Kleefeld)  veranlasst.  Der  Yocal  ist  allerdings 
gleich  vielen  afrs.  a  aus  ui  hei  vort^eLim^t  n.  allein  darum  möchte  ich 
davere  noch  uiclit  für  ein  friesisches  \V(.it  halten,  sowenig  wie  nd«. 
l'laver  (»der  die  md.  Form  eJnhir  in  Fherhard's  vnn  Cersne  Minneregel 
42'.I8.  Fs  rührt  aus  einei-  iVüheren  Lautenwickehinti  friinkisrher  und 
sächsis<-lier  Dialekte  her,  welche  seit  der  Ausbildung  dei-  nnitll.  und 
der  mndd.  Schriftsprache  nur  von  den  Friesen  und  einigen  ihnen 
benachbarten  Teilen  jeuer  beiden  Volksstämmc  festgehalten  worden 
ist;  vgl.  Hansische  Geschichtsblätter,  Jgg.  1873  S.  163  ü.  Die  alter- 
tümliche Bildung  dieses  Wortes  mochte  um  so  leichter  unveriindort 
dauern,  wenn  der  Zusammenhang  mit  kle  dem  Bewusstsein  entschwunden 
war.  Mit  diesem  Syn<mym  wiid  es  alier  zusammenbiiiiiren  als  ein  mit 
ihm  comjiom'ertes  ^Vort•.  s.  Kluge,  Ftymol.  Wb.  unter  ..Klee".  Hei 
der  Achnliclilieit  der  Klerl)jiite  mit  einei-  ..lieere"  lieirt  nahe,  «lies 
Wort  in  dem  zweiten  Teile  von  daicre  zu  sehen  und  »len  Ausdruck 
als  ursprüngliche  Bezeichnung  der  Blüte  und  nicht  der  PHanze  zu 
fassen.  Nun  ist  freilich  got.  6a/i,  ahd.  beri  und  meist  aucb  mhd.  her 
ein  Neutrum,  wahrscheinlich  auch  das  as.  unnheri  (Plur.)  Aber  im 
Mndd.  scheint  ein  schwaches  Feminin  here  allein  gebräuchlich  zu  sein; 


•)  Wenn  ich  van  Pale  (Xicuw  Woordonhoek  der  Nederlands«  lic  Taal  1874) 
recht  verstehe,  gilt  nndl.  Plur.  klaceren  speeiell  vum  rottfotwr,  Öchoteoklee,  lotus  L. 
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lir>rlistcns  kömitcn  ciiii-^c  (ll(>>«s(ii.  wie  frrintnnrl/xr.  Iiri/tlr/l/rtfr,  uioi'fHfr 
als  Neutra  /u  tassrn  sriti.  N'nimitlicli  i>t  mik  Ii  rrdheirc  M  t'nninin. 
das  folgeiult'  erdimrllat  uiiidc  iiiclit  (lafj»';4eii  >|»n'(  lu  n.  Auch  das  aj?s. 
herie  berige,  woher  engl.  1u>rry,  ist  ein  Hchwachos  FonÜDin.  Ob  sich 
aber  in  der  Kntwickelnng  vom  Xtr.  zum  •srliwachon  Fem.  eine  Mittel- 
stufe eines  starkon  Fem.  und  die  Vi  rwondunp  dessolhen  /ur  Bildung  des 
in  Rede  stehenden  Conipositums  donkon  lässt.  ieh  «Rauben  incielite, 
oder  ob  niobt.  da^  müssen  dos  Altdeiif sdu  n  Kundi;_'ere  ontselieiden. 

KiL'eiiti'unlie]»  wäre  in  fllosse  'JO  caricu  murr.  lalU  carica  aU  der 
'sitlat.  Aus(lrn<  k  iTir  ^etiiM  knete  Fei^e  zu  t"a>«<t  n  ist.  die  Vertretung 
(1er  Feige  dureli  die  MauilKcro.  Am  näclisti-n  lie<;t  xuist  uoeh  dem 
Laut  nach  das  mndl.  mute,  nudl.  muur  und  murih,  frz.  mouron,  und 
indertat  findet  sich  bei  Diefenbach  caricnm  zweimal  durch  den  Namen 
einer  Blume,  aber  einer  anderen,  nämlich  gdUumrex,  glossiert. 

Bilflus  hife  17,  cirpus  hege  25,  imeus  hiec  'A,  pupirus  hiee  ül. 
Die  latein.  Wörter  vorhüriion.  dass  viermal  deisdhe  l'tlanzennanie 
finneint  ist.  das  nndl  hirzc  .»der  Ihs.  In  Noiddcut ^cldand  kommen 
Wide  Formen  ////>'  und  hrfr  fhrifr)  vor.  Lrleielil« drutii:  und  nur  naeli 
(lein  Dialekt  versdiiedrn.  i)a^-^l•llH'  \  «  i  liiiltni^  wiid  in  diesen  (ilossen 
statttinden.  Für  carix  24  wird  die  /u>aiümenset/ung  fcafbife  als 
Ulossen  gegeben,  ein  sonst  bis  «jetzt  nicht  nachweisbarer  Ausdruck, 
aber  ohne  Zweifel  ein  Synonym  des  nndl.  fehaafgras  und  fchaafstroo, 
engl,  ßavrgrafs  ndd.  fclmfrufch  und  fchafrifcJi^  hei  (iherard  van  der 
S  liiK  n  ti  (Theut«»nista)  fchafriet,  lat.  e(|uifetum.  hd.  Selmt'theu  und 
li;u  litelli.i  Im.  l'tlanzen  die  zum  S«'lialicn  l)eliul'>  Iveinignng  von 
(jelassen  und  l*»»lierens  von  ( Jeirenständen  vriwcndct  werden. 

EdfKi  (hcfiKi  ;;.S  und  oufHS  unlrir  M'.i  <ind  /wei  (ilossen,  wi'lclie 
wieder  die  llerkuid't  des  Verzeiehnisses  l»«'stimmen  hellen.  Ks  ist  mir 
wenigstens  nicht  möglich  gewesen,  sie  irgendwo  anders  aufzufinden, 
als  in  De  Bo^s  Westvlaamsch  Idioticon:  dreefem,  m.  glechoma  hedera- 
cca  F.,  fr.  lierre  terreftre^  h^rbe  de  8i.  Jean^  randeUttet  ierrHe;  4md 
wUderik^  icdderik,  m.  raphanus  raphaniftrum  L.,  fr.  raveneÜe. 

Fnmjns  Ixinet  44.  Die  Anmerkung  des  Herausirehers.  dass  ftmgus 
Uli  .Mittellateini<rlien  auel»  die  Iiedeiitunj:  von  irtus  panuus  halte,  tiiigt 
"i'lits  zur  Krläuterung  hei.  Man  denkt  zunächst  an  lat.  holdus,  l'iz. 
Wd,  ags.  Imlut,  hoJot,  ahd.  huli^,  mhd.  hiilcz;  allein  daraus  kann  es 
schwerlich  entstellt  sein.  Am  niichsten  kommt  das  Wort  dem  altsäehs. 
^nu/,  foroes,  Zunder;  ja,  es  muss  dasselbe  Wort  sein,  denn  der 
Si-hwamm,  welcher  an  älumen  wächst,  diente  wohl  von  jeher,  wie 
noeh  heute,  als  Zündstoff.  Interessant  ist  das  Äblautsverhältnis.  in 
^vcli  hem  Uuiut,  bauet  zu  as.  binut  (in  f)rtsii  f  i  m  n.  ausserdem  das  Adj. 
iHiiitm,  scirpeus),  ags.  beonnt,  engl,  niull.  nndii.  hvnt.  ahd.  binm,  in\u\. 
f'iucs,  binz,  nlid.  binfc  steht.  L)enieiits|ue(  jiend  wird  «'ine  IJegritis- 
U'rhiudung  (d)ge\valtet  hahen:  vielleitht  ixah  die  Verwendung  (hs 
Markes  der  Halme  der  (jattuug  juneus  zu  Dochten  in  den  Lampen 
AnhiBs  zu  der  Benennung;  Mese,  h^se  möchte  dagegen  violleicht  sich 
mit  scirpus  decken. 
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Jitsfiniinmini  IkIih  .')  J.  I  'Jm  iiso  hei  Dicrciiltacli :  ju^fjaiamtim,  \n\. 
Mhc  in  den  .Sminilatrii.  und  rdnicnlata,  nd.  hduc  Siimorl.  VII:  ags. 
bi'lome,  heolotie  =.  fi/injtJwuiucd,  lutirculum.  iMiswoitli  |^ii  l)t  als  ag«. 
/Wcwc,  beolone^  bclunp.  Kluge,  Kt.vin.  Wh.,  unter  *Bil8e',  hat  ags.  imiene 
und  setzt  als  gemcingennanisrhe  (tnindform  iM-luna  an.  Dieser  Aus- 
druck schrillt  iViili  aiidcn  ii  AMi'ituiiLM'ii  aus  dorselhcn  Wur/el  urwit-hon 
7M  sein:  Kraiick,  Ktyuiolouisili  Wooidriihock  Sj).  102,  gieht  als  iimdl. 
UUr  und  hirhJc  an.  nndl.  Iirns<  lit  die  nstciv  dieser  l)eiden  liildun£;en 
im  C(>iiii)n«<it!nii  lulzi  vkrtiid.  Im  Mndd.  irilt.  nehen  hilfe  und  ^f7rt' 
(v;il.  L);iliiH'rl.  \\  i>.  der  Pommeisrii.  niid  Kiij;.  Ma.:  hiUirkrunds.  vor- 
uehndieh  die  Form  lullv,  /u  der  widil  das  ays.  /ir«-  oder  huDuUUc 
(engl,  henhanr,  alno  Hennengift*);  nach  BoHWorth  aucli  noch  hvnbell) 
zu  stellen  ist.  Ob  dies  l)esnndorc  Bildungen  sind  oder  ob  belne^  bilne 
zu  bdle^  bWe  assimiliert  ist? 

Ladarides  mrh/x!'!  i;<;.  I)as  drnt->rlie  Wort  ist  sieher  in  uitlc- 
wid  zu  zerlegen.  De  Im»:  nnlkirird.  ntr.,  htfziljdi-  uh  mrlkdiftU,  dui- 
diffrl.  lonijmhruid^  fotichioi  ]...  IV.  hiifrou :  foumiitfoi  (im  u  ihzrn  )taam 
auH  de  iiKt/h  ffdiidc.  fr.  jtissinlit  (Iroiitodon  taraxaeuni).  In  letzterem 
SiniU'  i>t  Uli  llirict,  ntr..  in  Aa  idrnltiirL"  im  (lehraiieh  -  nndl.  paarde- 
hluem;  >.  Nuord  en  Zuiil  II,  M'l.  Vau  Oale.  Nieuw  Woordeubuek 

der  Ndl.  Taal,  hat  als  dialektisch  ^^mHlewijl  (mdkmcd)y  ntr.  melkdistel.*' 
Engl,  milkiceed  bedeutet  Wolfsmilch,  euphorbia.  Alle  drei  Pflanzen 
sind  du re Ii  ilii«'u  milcliartii:en  Saft  ausgezeichnet.  Ifid  ist  —  (s.  toM, 
ags.  wcod.  l  iikraut.  Nicht  dieses  Wort,  sondern  widu  (Holz,  Hauni. 
Wald)  selieint  in  llffusfrtnii  tridrhindc  (l'.l  »nt halten  zu  sein.  Dalur 
spricht  nirlit  nur.  da^s  ndd.  das  Wort  <li't->  trrdnriudc  und  nie  irftdr- 
oder  iri  idr-  und  ii  i( r )drivmdt'  lieissl.  sondern  \  o|-  alirni  dass  rs  ndl. 
gleielilalls  weddvüidc  (nieiit  ivicdt-  oder  uteduiudv)  lautet  und  ags. 
tvudubind,  wuduwindc^  im  Catholicon  Anglieum  v.  J.  1483  wodde  byttde 
(terebintus),  engl,  ttoodtnvd^  teoodbine^  also  die  IHlanze,  welche  den 
Wald  bindet  oder  den  Baum  umwindet;  s.  Regel.  Das  mndd.  Gotbaer 
Arzneibuch  im  (lothatr  Pro«:r.  Ist:;  S.  J.l.  In  irldehinde  wäre  dem- 
nach die  mndd.  und  nindl.  1  »rerlmnii  dts  Vokals,  die  in  afelnotv, 
irrff(i(hrtdaj,  ( /'(o)  jhn  ai  Itereits  -.tattgetundm  hat.  noch  nielit  cin- 
gj'treteu.  Die  \  erwcndiiim  \(tn  hlndc  statt  ii  nnlr  zeiirt  aii-^^t  r  dem 
Ags.  und  Kngl.  nur  die  Köni;^sl)erger  (ilo.sse,  doch  hewalirt  die  udl. 
Volkssprache  nach  vau  Dalc's  Angabc  ein  Ueherbleibsel  davon  in 
binde  iiir  akkerwindo;  so  auch  spcciell  das  Flämische,  nach  De  Bo 
unter  ,,bowindc').^'  Wenn  das  von  Bosworth  auch  gegebene  ags. 
tveodli'niih'  gute  Begründung  hätte,  so  Hesse  sieh,  angesichts  der  lai^eu- 
tiimliehkeit  drr  Königsherger  (ilosson  ie  dun*li  i  auszudrücken,  für 
(ri<hl>iii(h-  auch  an  »-ine  /iisanimrnsct/nnü  mit  fclod  di-nkm:  im  Kng- 
liticlien  hcsteht  ein  uuigckciirtcs  Coniposituni  Oindwccd  liir  'Winde". 

*)  Den  gegciitcilifrcn  Sinn  hat  mmld.  humebU^  ongl.  heulnt,  Iltilmorlii-s. 
morsiis  tralliiiac.  ')  Nonniirli  L'icht  iVir  coiivolvulus  arvftisis  aiuh  den  tlts<li.  X. 
Udewinäe  i  das  kuuutc  au^  weäeOinUt  cut»tellt  seiu.  Wuher  aber  Üaiu.  Uo-  oder 
bawinäe? 


uiyiii^uü  üy  Google 


Für  die  Pvntung  von  ndd.  ndl.  wedrwintle,  uu.  vhivhtdiU^  engl,  with- 

wiml,  withiwind  konnte  etwa  gar  ndd.  ndl.  icidv.  ;m.  r/d,  aizs.  r/ifdr, 
Hand.  Fessel,  heraiiizezojjen  werden:  {iW  widehimh:  scheint  zwi'ilel- 
liat't.  da  die  I5ildiuii:  tautnlojjiseh  wäre:  freilieh  <;ieht  liosworth  aticli 
ein,  /.war  durch  (hu  I\<'nnHi^iti(>ii-.vokal  hrdcnklichc^.  aL'-.  nxnloU'ud 
an  und  enizl.  inf/u  hiiid.  chrn-.o  i'n  ii^uu  uunXiifit  nd,  citiivoh  uhi>. 

Schwierig  ist  die  (ilosse  woijfdm  ihuft  ke  74,  wegi'n  «les  i;it.  Wortes, 
das  sonst  nicht  vorzukommon  und  fast  ernt  aus  dem  Deutschen  gemacht 
zu  sein  scheint.  Mufica  wufeke  der  ndl.  GIoflT.  Bemenfes  (Dief.  No.  99, 
HofTmann  Hör.  Helg.  VII  No.  1)  meint  trotz  des  Mndd.  Wbs.  offenbar 
dasselbe.  Spätere  ndd.  (»lossaro  (s.  Mndd.  Wb.  und  /t-  hi .  f.  Dtsch. 
l'liihd.  IX  S,  20."»  N(..  ir.s  inid  I7!t)  haheii  mufrl'r  als  VerdeutschunfT 
vun  nuUdoinm  und  iiuvin.  Mit  d<ui  altndi.  Woitc  ist  sicher  niclit 
<lav  MäuM'rtln'clu'U.  mndd.  inujt  kcnorr.  izrnieint.  da  diocs  aU  pilofclla 
miLsliorc  hier  /.  sich  tindet.  ii»»ch  auch  Moos,  ntld.  ndl.  mos,  da 
72  muscus  mos  .steht  nnd  «ler  Vokal  qualitativ  und  quantitativ  ab- 
weicht, wenn,  woran  nicht  zu  zweifeln,  das  nind<l.  mufrke  dasselbe 
Wort  ist  wie  das  andl.  Der  letztere  Grund  spricht  auch  gegen  möfeke 
( Waidnieister  (s.  Mndd.  Wb.),  hamb.  Dtnfchcu  (ö  spr.  &  mit  Undaut), 
bei  Jellinghaus  (Wcstlal.  (Iramm.)  müejk.  Zu  lanj^em  Vokal  würde 
■stimmen  W«u'st»'*s  (Wh.  der  Westf.  Ma.)  rukrmtifrlcn  lür  Waklmeister ; 
ich  nnichte  aber  vri  nnitcn.  da--^  r i'iht  iniii'l rh(  n  /.u  «^chreiheii  ist.  denn 
diese  neueren  Wurtrornn  n  tilr  aN[M  i  ula  odorata  sciicincu  mir  Umiinutiva 
von  mos.  Moo.s,  /u  sein.  Ob  sehwed.  myska  und  (naeh  Neniniehj  dän. 
myftkc  myske  ebenso  gebildet  sind  oder  ob  sie  dem  Glosscnnamen 
mufcke  (mit  «)  entsprechen,  weiss  ich  nicht  zu  sagen. 

Mmtriaftrum  rrfmivtr  7'.i.  eine  liöehst  merkwürdige  Glosse. 
Beriieksielitigt  man,  dass  die  M«  jir/a]il  der  (ilo^sare  menthaftruni  als 
..Knssmünze"  fasse!»,  so  liefet  d«'r  Schluss  nahe,  dass  aueh  in  (rfDi  'nitc 
niiil  in  den  beiden  v«»m  lleraii-L'eher  aiw  Dief'eiihaeli  anire/oj^enen 
(l|iis>eii  hrrfrmiinczc  (No.  2'» )  and  liirrfc/ir»inifc  (NO.  Iii  das  Hestim- 
imuigNWort  den  ilegritt"  von  IJi'>s  oder  Tlenl  enthalten  dürfte;  vgl. 
auch  a«;s.  horsmint,  en<^i.  horftmint.  .\s.  hers  statt  hcrs  oder  (im 
Heliand)  hros  ist  aus  dem  S(gen  gegen  die  „fpurihelti^*  bekannt. 
MUllenboff  (in  den  Denkmälern  Dtsch.  Poesie  und  Prosa)  miu'btc  es 
freilich  als  verschrieben  ansehen,  nielit  als  dialektisch,  wie  es  im 
Friesischen  vorkommt.  Mir  seheim  ii  die  obigen  drei  (ilossen  gegen 
«^eiiir  Meinung  zu  zeugen.  Xo.  20  hei  I )ieleid»a(  Ii  hat  auch  in  anderen 
<il«i>sen  ein  ndl.  (ihi^-^ar  ausgeschi  iehen :  in  No.  11,  welches  (ilitssar 
iidrh.  oder  ndl.  ist.  ei»,  In  int  das  Wort  sclion  unverstanden  und  ent- 
stellt. Uebrigens  läs>t  sich  auch  aus  norddeutschen  Ortsnamen  nach- 
weisen, dass  neben  hors  und  fem.  horfe  dialektisch  noch  die  Formen 
mit  e  und  a  im  Mittelalter  gegolten  haben.  Fürs  Flämische  bezeugt 
dasselbe  die  mundartliche  Ausspraebe  a/fekot  und  cffeLot  für  offe-  oder 
arfekol  =  roffc-  oder  pcerdekot,  K(.ssmühle;  s.  De  Do  S.  H()8  f. 

M'td'Hirr  coJfcot  11.     Mddif/tr   ist   (Mit stellt    au^   iiiuf/ndcr,  clavs. 
lut.  imigudariä.   Das  Wort  wird  »oust      koißruuk  uud  kolftuk  gloäöii^rt^ 
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tlucli  LTf-bcn  .nu  ll  zwei  uil<l.  (ilossar«'  lu-i  I)ioi'('iil);ii  li  rolfrot  und  holfcot, 
wo  kol/c.ot  /M  l<  -(  ii  ist.  I);is  \V(trt  wird  «-in  Ncutriiin  s«'iii.  es  stimmt 
in  seiniT  IJililung  /u  utfcot  gj-rmcn  (Ndd.  ,JI).  I  S.  20b)  und  in  beiuer 
Bedeutung  zu  kiAfprutr^  Kohlhchübsling  (Mndd.  Wb.). 

Nepita  tlauneicla  83:  in  der  Note  dazu:  „1.  daunettla  (V)^^  Neltla 
oder  vielleicht  netda  wird  indertat  zu  lesen  sein:  denn  ^hmneida 
giebt  keinen  Sinn,  wolil  aber  wird  die  nepeta  oder  Katzenminze  auch 
zu  den  Nesseln  vom  Volke  ^'ercclmct,  wie  die  Namen  Katzm-.  Strin-, 
Marienness<'l  bei  Xcninirli  Ix'kundcn  :  somit  ist  nicbt  auttalh'nd.  dass 
nepcta  liier  ein  älinhclies  lij)j)cnbliiti;z»'S  ( icwiiclis.  welch»'--  dem  Volke 
gleieht'alls  al^  eine  Ncssclart  liilt,  vertritt,  niinilii  h  entweder  die  Taub- 
ue.ssel,  iumium,  ocier  glaublieber  die  Taubnissid,  galeoplis.  Taub' 
kann  jedoch  nicht  in  tfatf-  «tecken,  das  müsste  dof-  heissen;  man  muss 
dan-  lesen.  De  Bo:  tttimetel,  danrnttel,  m.  (für  näel,  nettd^  nütel 
gicbt  er  m.  und  f.  an;  im  Gemein-Nndl.  ist  netd  noch  ausschliesslieb  f.). 
galeopsis  tetrahit:  ebenso  ton  Doornkaat  Kiwdman;  Bremer  Wb.  III, 
23<l:  dannrttrl,  auch  dorr  nrftrJ,  taube  Nessel,  urtien  iners.  galeopsis; 
Nemnieli  hat  (lannrftcl  liir  lamium  ulbum;  nach  Griuuns  Wb.  ist 
tannnejfel  galeopsis  ladanum. 

Ihücgium  album  böge  Diese  (ilosse  bat  mir  iim  meisten  zu 

schaffen  genniclit,  ubue  dass  &ich  ein  auch  nur  einigermasscn  befrie- 
digendes Resultat  ergeben  hätte.  Falls  ein  fi-Strich,  wie  in  gigdterre 
und  madaUHtm,  versehentlich  unterblieben  wäre,  so  Hesse  sich  etwa  an 
den  Ptlanzennamen  hungc  (buken:  bulbus  butigo  (traft'  Abd.  Sprach- 
schatz III,  131,  boUuf/a  hrrlxi  hangen  und  Intgo  hcrha  bunghen,  beide 
ans  Snmerlateii  V  bei  l)iel"enbaeh.  Das  Wort  i^t  als  Simplex  j<'t/.t 
erlosehen.  dauert  abei'  in  einem  ('(»inpositinii  Ijachlfungc,  bckcbutiffe  für 
die  iMhin/e  veroniia  beceabunga.  Inwielern  diese  Vernmtung  soweit 
stiehhillt,  dass  solches  bonge  als  Uebersetzuug  von  pulegiuni  album 
denkbar  ist,  mögen  Botaniker  entscheiden. 


HAHBÜKG. 


C.  Walther. 


141 


Die  mittelniederdeutschen  langen  o. 

Mit  dem  Dm  listabon  o  IimIm-h  ilic  Srhifihor  mnd.  Deukmäler 
und  rikmidt'!»  Lmitc  sflir  v«Tsclii«Ml»'iu'r  ll«'rkiinrt  iiiid  (icltung  wiwler- 
jicficbfii.  Sit'lit  man  von  dem  knr/t'ii  nnd  <l»'in  tonlun^on  o.  snwi«» 
Vfni  d»'ni  im  Küstcn^flurt  durcli  Si  nkiin^  aus  a  in  <  pü  t  <•  if  r  /«-jt 
eutstandcni'in  ö  :ib,  so  sind  vornt-lindicli  drcirrk'i  durch  ilirt'u  l  i'>|)ruii^. 
darch  die  ihnen  in  den  anderen  giTinauisehon  Sprachen  entspreeheiideu 
Vocale  sowie  durch  ihre  spätere  Kntwicklung  sich  unterscheidende 
lange  ö  yon  einander  zu  trennen. 

tt'  ist  ans  altem  (iiermaniseheni )  o  entstanden  und  entsjirirlit 
i;i»tisc|jem  alid.  und  ndid,  un  (uni«;(  lautet  iu  ).  r>t  is|»iide :  müt  "Mut" 
Ijiot.  mötfis,  ahd.  ndid.  muot);  vute  *Füsse'  ({40t.  [(jfjus^  alid.  mozi^ 
luhd.  vüeee). 

ist  aus  altem  au  entstanden  und  entspricht  gnt.  au,  ahd.  mhd. 
Ott  (nrogelautet  Su)  bzw.  vor  h  oder  Dentalen  o  (umfiel,  fl»).   Beispiele : 

W  'Auge'  (}^ot.  aufjo,  alid.  ouga^  mhd.  ottge);  hov/t  Ilaujit  (alid.  houhit^ 
mbd.  houh't,  höubit):  loa  MVei,  ledig*  (got.  laus,  ahcL  mhd.  lofi)\  ftose 
^bose*  (ah(L  hösi,  mhd.  boese), 

0^  oder  anoiiitih'  ö  nenne  ich  die  in  irewissen  mnd.  Wörtern 
auftretenden,  nicht  altem  ö  «xh'r  au  entspret  hi  lulen,  .sondern  meist 
ans  altem  a  oder  &  hervorgegangenen  mnd.  6,  Bisher  sind  diese  6 
nicht  als  besondere  Klasse  aufgefasst,  sondern  sie  sind  in  den  Lokal> 
grammatiken  meist  mit  o^  /usannniMigeworfen.  Dagegen  ist  zu  bemerken, 
das»  nach  einem  Krg<  Imisse  dieser  I  ntersuchung,  welches  hier  vorweg 
schon  angeführt  werde,  dit'  ö^  in  den  verseil ieilenen  nd.  Mundarten 
Pin  verschiedenes  V'erlialten  /eigen.  In  einem  (iel)iete  tliessni  tlie 
mit  in  andern  (Jel)ieten  mit  ö'  /usamnien.  ein  I)i(hter  reimt  die 
'»^  nur  mit  ö-,  ein  anderer  nur  mit  ö*.  iJass  sie  spateren  l  rsprungs 
ab  6^  und  6^  sind,  stdieint  auch  daraus  hervorzugehen,  dass  Neben- 
formen mit  altem  a  hin  und  wieder  sich  erhalten  haben.  Die 
bier  folgende  Zusammenstellung  umfasst  die  Wörter  mit  o',  welche 
ia  den  Reimen  der  in  die  Untersuchung  ge/.ogen(>n  Diclitungen  ])eg(>gnen, 
and  ausserdem  noch  einige  Wörter  zweilelhafter  Ilerkunlt.  I)ie  den 
TiiundartHchen  Formen  mit  einem  Kidon  lieigelViirten  Ihiclistuhen  gehen 
iin,  mit  wehln'm  alten  Laute  «lie  u'  in  dem  hetretienden  Worte 
/•Usannneng«'Mosseii  sind.  Die  Kegel,  dass  heinl)are  neuniederdeutsche 
Entsprechungen  germanischer  o  und  au  nicht  auf  diese  zurückzuführen 
sind,  wenn  sich  bei  der  Vergleichung  von  Formen  verschiedener  Mund- 
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tLtU'U  \Vi(l('is|»rii(]n*  frm'l»fii.  dürfte  mir  (l.niu  im  Stiche  lassen,  wenn 
muudiutlicln.'  Gn'uzgt'Wu'ti',  in  clcufu  Veiniist  Illingen  stattgel'unilen 
haben,  in  Betracht  kommen.  Ferner  iBt  für  das  neuniederdetttsrho 
zu  beachten,  dass  in  manchen  Mundarten  AuRgleiche  zwischen  den 
Vokalen  tlei-  I*i;iterita  ver><  liirdeiier  AMautsrcihen  stattgefunden 
haben.  Im  mittelniederdeutschen  ist  »las  nach  Ausweis  der  l>is  Jot/t 
untersueliten  Dielitiin^en  noch  nirht  der  Fall.  Dir  I  rsaelie.  \v»'lelie 
aul'  dir  Kntsteliuni!;  eini's  von  KinHusN  war.  ist  nirlit  in  j<  <leni  Falle 
klar.  Die  Melii/.alil  der  Fälle  selieint  sieli  ans  der  dnicli  ii  oder  \v 
bewirkten  FaWialisining  eines  ultcn  a  oder  .'i  /ii  erklaren,  einigo  aunl<'rc 
durch  Xasalwirkung.  Ks  scliion  zu  genügen,  die  neundd.  Formen  nur 
auH  einigen  Mundarten  zu  verzeichnen,  und  en  int  hier  darauf  ver- 
ziülitet  worden,  die  auf  mittel-  und  niederfränkischcK  Gebiet  hinüber» 
greifende  Erscheinung  ausserhalb  des  Niederdeutschen  zu  verfolgen. 

iH  fnlk*  (m.  Ileet.  fratta;  ahd.  //  /'/.  frü,  li.  fruit  h'\  mlid.  m),  II.  nrowe», 
iTouuv«;  gertn.  *frawo-).    In  llttnster  fro  :  6\  weshalb  Kanmann  (Entwurf  der 

Httnster.schen  Ma.  1HS4  4;  'MV)  «leu  Vocal  von  germ  o  ableitet.  In  Soest  //vV;  :  iV. 
80  <las*i  Il'iltliausoii  (Soestfr  'Sl.i  i;  7t>  iIph  Voral  auf  i^orm  (lu  zuriickfülirt. 
In  ßaveuäberg  jimi  :  6^  uuU  durum  nach  Jelliugbauä  (^Westf.  Ciramm.  §  öi)) 
ans  germ.  au.  In  der  Grafschaft  Mark  (FrommanoR  Ha.  5  s.  64  n.  öl)  frau  :  u'; 
in  Tserlobn  frcAn  :  (Zeitschr.  f.  vgl.  Spr.  ßd:  2).  Im  Sanerland  (Ilnnipert, 
Dialekt  im  Höunethale  lH7f?  sp.  27)  fr-iif  :  ö-.  In  Paderborn  fn*  :  n*  (Wiiikler, 
Idiotikon  l  s.  2'A\) ,  in  Lippe  frun  :  !r  i  HatVnuinn.  Vokale  der  Lippisclien  Ma. 
18H7  S.  58);  im  (jültingenacben  ^Scbambacb  Wtchj  //'/  :  ir  ;  in  IJihleskeim  bei 
Brannschweig  (Bierwirth,  Vocale  der  Ma.  von  Meinersen  1890  §  198;  Heibey, 
Ma.  von  Börssum  1891)  und  im  Fürstent  Malberstadt  irtt  :  6*.  Bei  P.sendo- 
(icrliard  und  Evi  rli.'^rd  von  W  ani]ion  iui  Keiino  zn  (V,  in  GrSningens  Schicht- 
sjum;!  und  der  (iautlersbeinier  <  lironik  zu  iV  und  t'r'. 

rd  'rob'  (abd.  /vJ,  liect.  niicc.s;  as.  hfi ,  ags.  Iirmu';  mul.  mu  und  n> ;  ndl. 
raauw\  nord.  hntr;  germ.  *hrffU'o-)  Httnster  mti :  ö';  Ravensberg  rfin  :  «V: 
(löttini^en  /'/  :  «i*;  Braanschweig  rö  :  ö*. 

strÄ  'Sfroir  (iilid.  slf'io,  slrn;  afr.  str<':  mnl.  .s//v/;  Aga.  .sfn'mr;  i;?rni  *strn  u-nA 
O.snabrück,  Minister  strau  :  Soest  .sIikp  :  Uerlobn  strcMt  :ö';  K.ivens- 
berg  uträu  :  ,  Lippe  «<r«M  :  6*;  Göttingen  «//•//:  ö*;  Brannschweig,  Ilalber- 
stadt  sirö :  6*. 

8|idk  'Spnk'  (fehlt  ahd.  mhd.;  ndl.  itjtook\  schwed.  s/)ü/:r  \  norweg  sjfjok;  dän. 

sjiöijr  'spuken,  scberzen' :  germ.  *s}i(f  l-}i-'^^    Mnd.  Nbf.  sjhiIc  :     \  «»sn.ibri'b  k 

sjiiihcn,   sjiof/l.sci  :  ö';   Münster  spuiUcrn  :  «V;   Soent  sjHolc  :  6-;  läcrlobu 

sjf&ike  :  6' ;  Lippe  aitoikeding  :  0' ;  Meinersen  fnitauk  :  6';  MOtbelffl  a.  B.  npuk^  :  o*. 

Der  Koker  reimt  mit  6^  (Mecklenb.  ttjtijökm  'sehersen*  vgl.  an  dän.  spSge.) 
kr6n  'Kranich*  (engl,  kran,  ndl.  hninn).    Mnd.  Nbf.  knin.    O-snabriiek.  .Münster 

knim\  Ravensberg  ki-mur  -.  n'  ;  Göttingeu  l,  )  'hirJ:r\  Meinersen  ki'ritur  :  o' ; 

Altniark  krön;  Meckknburg-Strelitz  kmmt  :  ö'  uml  krön  :  ii*  (y). 
kr6me  'Krume*  (ags.  rrume,  ndl.  kruim).   Osnabrttck  krtnum  :  u*;  laerlohn 

krfwme  :  6';  Ravensberg  kreome  :  6*;  Uildesheim,  GOttin<ren  kraume  :  u'; 

Börs.sum  un  l  Meinersen  kraume  :  6';  vgl.  Soest  krj/fnU  (:  tl.  0  <  n  nach 

Hollluiu.sen  i; 

tön  '/ehe'  ^abd.  liliu,  m' ;  tbüriug.  uirc  a.  Kluge;  afr.  tanr;  ags.  /*/ ;  nord. 
ndl.  lffn\  germ.  ^laihwon)  Mnd.  Nbf.  /r,  tht,  ihre..   Osnabrttck  lein  (bei 
Ljrra  plar.  tUittr) ;  Ravensberg  toi»,  taihm  \  Hoest  lenwf  :  k. 
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PfAs  Tians'  'ah<l.  fjnns).  Miid.  Nbt  ////.s;  Münster  und  »Osnabrück  7'///.v  :  ö-; 
Soest  jco.s  :  <)';  Iserlohn,  Sauerland  //iw/.s-  :  u^,  plur:  y.w.sr  :  ö';  liavensberg 
^ätf«  :  6';  Güttingen  yls  :  0';  Bnouchweig,  Hftlberstfidt  gaus  :  A';  andere  od. 
Formen  verzeichnet  Wrede,  Ann.  f.  d.  Alt  18,  407.  P«.-Oerhard  reimt  damit 
6*,  Bote  6'. 

stdt  'stand'.  hier  aus  westtj.  »  vtjl.  ir«>t.  prät.  .v/o///,  afränk.  shin>i\  alizuleitf-n. 
liegt  nahe.  Duch  wird  man  eine  ninü.  Form  mit  anzunehmen  haben,  die 
sich  ans  dem  Prftt.  »tand^  atond  (mnd.  Formen  s.  mnd.  Wtb.  4,  359)  ent- 
wickelte,  denn  siot  reimt  bei  P^^  -Gerh.  mit  6',  im  Schichtspiel  mit  ö*.  Pie 
henti:j:e  )Ta.  bietet  meist  titunt  mit  das  ans  dem  Plniul  in  den  Sing. 
C^eilrungen  ist. 

toll  'Zahn'  (ahd.  auu,  xund\  a.s.  tlect.  latulon;  afr.  töth,  vgl.  äiebs  1,  iiö;  mgn. 
lödh\  got  luntkus]  nord.  Utnu,  plur.  ienH\  germ.  *lan(k-).  Mnd.  Nbf.  Und, 
tan,  plnr.  tande,  taue.  tene.    OanabrQck  lanty  pl.  teinne;  Mttnster  iant; 

^Jöttiti<^en  fi'n\  Altniark  f/^n. 

s|»ön  'Spahn'  (ahd  .v//'/// ;  afr.  spnn,  s.  Siebs,  (iescli.  il.  eii:^l.-fries.  Spr.  l,  2'.\2  \ 
ags.  .spöii  ;  mnl.  ttpaen;  nord.  spy}nn  \  vgl.  mhd.  mnd.  spiit  'Splitter',  ndl.  siiint 
'Splint* ;  germ.  *Rj)nnih-  ?  xpteim-  ?).  Osnabrttck  sjuiwü :  a ;  Anrieh  sj/annd  \  Soest 
.s7>:l/j,  plnr.  spo'iw  :  mnd.  ä  bzw.  e  (Holthansen  §  70) ;  RaTeiisberg  ft/Mtun :  6*,  j^iAm  ; 
Lijipe  sj)inni  :  i>  ' :  (iöttingen  plnr.  spiUrnr  :  a  :  Meinersen,  Hnrsstim  .•</innn  :  ü'. 

wollen  'wäbneu,  glauben'  (as.  wäuiau,  aga.  wrnan,  Ir.  wina).  Mud.  Nbt:  mhirii, 
trt'iiun. 

sA  'so*  (as.  ahd.  »6\  ndl.  «oo;  got.  fnm  W;  ags.  mm;  got  jnr/' 'wie).  Mttnster 

»6  :  o'  ;  <).snabrUck  Hau  :  <'»'-;  Soest  av'o  :  6*;  Isi^rloliu  arüu  :  u';  Sanerland 
.s-ri//  :  ö"  ;  Dortmund  v//'  :  <V-;  R  iviMi-iberi;  sUk  :  •'»*;  (JiUtiuijcn  Ärtl*  :  ö' :  an  d^r 
liecknitz  .sö  :  ü^;  .Meinersen,  IJörssuni,  Ilalber.stadt  .sv///  :  »V.  Pii.'lferbard  reimt 
itö  nnr  mit  6'  =  ö',  Bote  nnd  daa  Schtcbtspiel  mit  6'  and  ö*. 

w6  'wie*  (as.  hwö,  agi.  hftt  germ.  *htm;  vgl.  got  Afr^).  Mnd.  Nbf.  tüti.  Osnabrück 
(Lyra  s.  37)  w6  :  ö';  Mttnster  wA;  Soest  urm  :  ft;  GOttingen  w6  :  ö*;  BOrssnm 
und  Meinersen  u'6  :  n*. 

dö  'damaU'  (Ueliand  //tö^  ///uo;  in.  Uni)  läerlobn  ilott  :  Soest  t/Zo  :  tV; 
Osnabrttck  (Heim  :  oder  6*;  Meinersen  nnd  BOmum  d/i :  Psendo-6erfaard : 
6*  nnd  6*. 

JA  'ja,  durchaus'  (a.«i.  /';,  airs.  t/oi,  afr.  g**,  vgl.  got  ^a,  J/ii).  Mnd.  Nbf.  jd, 
(►snabriu  k  Jan  :  ü'  :  Münster  /'in  :  ü  ' ;  Soest  J*'(i  :  o*. 

[irdreu  (abd.  trun'n  ;  ags.  drcorig  'traurig' j  ndl.  treureti).  Mnd.  Nbf.  Inn  en.  l)a.s 
nd.  Wort  scheint  ans  dem  Hochdeutschen  entlehnt.  Osnabrttck  trör,  troren  :  f>*, 
.sonst  meist  trüren.   Der  Koker  reimt :  6*.] 

(w5idi  'wog',  Pra^t.  von  nnjni  anstatt  des  nicht  heit  erten  fnnJi^  liat  ein  «"i,  das 
schon  sehr  früh  die  (Qualität  von  angenommen  haben  niuss.  Weiiii^stcns 
scheint  es  nach  Ausweis  der  Keime  und  der  heutigen  .Mundart  nirgend  mit 
snsammengeflossen  an  sein.  Es  ist  deshalb  anch  in  dieser  üiitersnchnng  flberall 
mit  6'  angesetzt.  —  Wt^wn  in  demselben  Dorfe  Ahnsen  bei  Meinersen  wüch 
nnd  watteh  neben  einander  in  Gebranch  sind,  so  dttrfte  das  erstere  hocb> 
deutsch  sein.] 

[bevol  'befahl',  Tnet.  von  heicl(li)cn,  begegnet  im  Reim  in  Stephans  Schat  hbuche, 
ohne  dass  sich  die  Qnalit&t  des  6  bestimmen  Ittsst] 

ö  in  lit'lin-  und  !•  rcnidwötciii  ronianisdicn  l  rspriinj^s  /ci^t  ein 
«lun  li  Zeit  od»'!-  Ort  drr  rcltcniahinc  lM'diii<^t('>  Vcriialtcii.  In  st  lir 
alU'fi  Lclinwöiti'rn  wie  iu  achOle  'Sdiuio'  (uiid.  .s/?/o/«,  iiiiiil.  schuolr)^ 
irroven  'prüfen*,  ist  es  vollstäiulig  mit     zuKtiuinien^^cl'uUon  und  braucht 
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Ton  ihm  niclit  p'somlrrt  /.n  wenlon.  In  L(*lnnv(>i  torn  jüngtMvn  Alters 
hat  ('S  wie  o'*  in  vn-^i  liicdcnrii  ( •«•ir^Midcn  vciM  liirdriH'  ( IcltmiL'^.  iiulciii 
es  wi«'  «lit'^t'>  all  ciiin-  Stellt'  mit  ü'  /iis.diiiiH'nr.-illt  iiiid  mit  (li<'>^l'|ll 
reimt,  während  e^  an»ler>\vo  als  ü'  aulgetasst  ist  und  nüt  ö'  reimt. 
Beispiele  und  Uele-xe  wenlen  die  Reiraimtcrsuehun^'en  bieten. 

rdse  'Küse\    Osnabrück  t  öifc  :  u';  Müuster  rattsc  :  0*;  Soest  n'oMe  :  ö';  Bavens« 
bergr  reose  :  d';  Fttntent.  Ottttingfeii  raune  :  6\  Sftert  auch  rose  :  6';  Braun- 

sehweigisch  rösr  :  o',  ninsr  :  ö'. 
krunc  'Krone'.    Osiial.rü'  k,  Münster  k/  'h/r  :     \  Dortmund  /./'äifne  :  6';  Saaerland 
kritmu'  :  n';  Krtvt  uslmrt^  Limni  :  ö'  ;  Hililesheim  kioiir  :  ö'. 

Wenn  die  mit  deiiisrÜM  ii  Seliritt/eidien  von  den  niiid.  Se]ireil>eni 
\viedel■^e^el»enen  uiid  iii  ,uan/  N ied<"iilents<liland  in  mnd.  Zeit 
genau  dieselbe  Au>>|»rarlu'  uehaht  hätten,  wiiide  die  nntwendifXe  Fulue 
gewesen  sein,  dass  l»ei(h<  o  in  ihrer  Weiterentwii  klang  in  späterer 
Zeit  deüRelhen  Weg  gegangen  wären.  Das  ist  aber  wenigstens  nicht 
überall  der  Fall  gewesen.  Vielmehr  zeigt  sich,  dass  die  heutige  nd. 
Mnudart  auf  einem  grossen  I  i  ih-  ihres  Gebietes  o*  und  o*  derai  iii; 
sclieidet,  dass  aus  jenem  andere  Laute  als  aus  diesem  sieli  entwitd^elt 
haben.  Die  möglichen  T\  jn n.  die  sich  ergehen,  zeigt  folgende  Tabelle. 


M/l/i  hiinIrn/i  u/s<  // 

(inti.svh  u.   II  V.v/y/ 

ö 

au 

swa 

[  Mit  Hitler  

6 

an 

San 

■■1 

j  Ih'auwtehwpig  .    .    .  . 

au 

6 

sau 

an 

An 

sän 

II. 

Ai>n/si(/,iis'fr  

ö 

Die  vorstehende  Tahelle  giht  nur  seliematiseh  die  llauptty})en. 
Kiiie  irejian<'re  I !el»eisit  lit  mit  1  »eiiieksiehtiuun'j  «ler  I  ndaute  wird  erst 
nötiu  sein,  wenn  die  Utilei-sutlninL'  sieh  der  laniittehiiiLi  (h-r  phoue- 
tisehen  Weite  der  mnd.  Laute  und  der  l  uilauttrage  /.uwendet. 

Ks  sind  zwei  Gebiete  zu  untersc  heicU  ii.  I.)  Das  nu>nophthongi>ehe 
Gebiet,  in  dessen  heutiger  Mundart  und  6'  in  einen  Laut  (abgesehen 
Ton  dem  dazu  gehörigen  Umlaute)  zusammengeflossen  sind.  II.)  Das 
diphtliongisehe  (leinet,  in  welchem  und  o*  sieli  getrennt  entwickelt 
hallen.  Die  iiezeiehnung  mono-  und  <liphthnni:iseh  ist  übrigens  für 
die  lietrelienden  (iehiete  nicht  hlos  in  liezug  aut'  <lie  au^  o  entwicktdten 
Vokale.  ^njideiMi  MUch  uiu  h  iu  Ilinsiidit  auf  andere  \  oka le  zutretVend. 

In  lliiiliiick  aul  den  seit  .lahi'en  in  .Vussicht  liestrllten  Wenkerschen 
Sprachatlas,  von  di-ni  die  genauesten  (iri'nzangahen  zu  erwarten  sind, 
habe  ich  geglaubt  auf  eingehendere  Feststellungen  vernichten  und  mich 
mit  einer  vorläufigen  ungefähren  Uebersicht  des  Umfangcs  beider 
(Jehietc,  wie  sie  -ich  ms  gedruckten  Sprachprolien  und  einigen  eigenen 
Erinnerungen  ergab,  hier  begnügen  zu  dürfen. 

Das  m  o  n  o  ])  h  t  Ii  o  n  g  i  s  (•  h  <'  (o-hiet  erstreckt  sich  über  die 
ganze  Küste  der  Nordsee  und  des  westliclien  IViles  dei"  Ostsee 
Iiis  in  \()rpoinmern  |See->t,idtei  hinein,  wo  es  ?nit  (h'ui  diiili- 
tlioi»gi.sehen  tüdiiete  zusammentriÜ't.  Ks  gehören  ihm  an  —  ganz 
oder  dock  zum  grössten  Teile  —  das  osifriesische  Platt  (ausser  um 
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Leer  und  KinHcn.  sowu»  im  SiUlt'ni,  ffroNslior/.o^tnni  OldtMiburp, 
Bremen  und  ><  in  (iehict.  (Irr  nördliclic  Teil  drr  Piovinz  llunnovcr, 
Il.'unhuri;  und  ^ciu  (ichict,  Scldcswi^-HolNtcin.  Fürstentum  Kutin, 
Stadt  und  Laml  Lül)t'ck,  der  nordöstliclii'  Teil  des  llcrzof^tums 
Lauenburg,  das  mecklenburgische  KüHtenland  und  das  aüdwestlicbe 
Mecklenburg.  (Das  Gebiet  der  Reknitz  und  Peone,  auch  Staven- 
hagen,  dessen  Mundart  Fritz  Reuter  scbnibt,  ist  dipbtbfingisch,  Neu 
liriindenburj;.  sein  Wobnort.  monoiditbon^'isfl»),  Mecklenburg-Strelitz, 
die  Insel  Uüj!;en  und  (b'i*  nördliebe  Teil  v<in  Vorpommern  (W(dgast 
i>^t  bcn-itN  diplitboni^iscii ).  —  Ausscnb  in  sind  nu»nojditbongisrb  (bis 
wt'stliclii'  Münsti'rland.  die  (n  t^i  iid  v<»n  Wridni.  die  linke  und  leclite 
Oderseite  bei  Stettin  und  Teile  von  llinter|H>uuiiernj  der  l*n»vin/,  Üran- 
deuliurg  und  der  Altniark. 

Das  diphthongische  Grebiet  umfasst  das  südlich  des  monoph- 
thongischen Gebietes  gelegene  niederdeutsche  Binnenland.  Es  gehört  ihm 
fast  ganz  Westfalen  nebst  dem  benaebl)arten  (Icbiet  von  Osnabrück 
an.  ferner  das  ganze  w?//;-« Irbict,  der  südliche  Teil  der  Altmark,  der 
siidöstlielie  Teil  von  Me(kl«'ni)urg-SebNverin.  T«'ile  von  Vorpommern, 
die  In^rln  l  sedoin  uml  Wollin  sowie  die  liinterpomniersebe  Küste. 

I)ie  gftrennte  lüit wickrluni;  des  und  ü-  :iut' einem  ausgeddinten 
Gebiete  ln-weist  an  und  lür  sieb  sebon,  dass  mindestens  innerhalb  der 
Grenzen  dieses  Bezirks  beide  6  in  mnd.  Zeit  Tei'schicdcn  gelautet 
haben.  Heute  ist  die  Lautverschiedenheit  —  ausser  im  Sancrlande 
—  meist  sehr  gross,  ob  sie  im  Mittelalter  eben  so  gross  war  oder 
sich  auf  geringere  Wangunterscbiedt»  beschränkte,  bedarf  ebenso  der 
l  ntersuebung  wie  die  Krage,  uh  <ler  Zusammenfall  beider  ö  in  dem 
nionopbtboniriseben  (i(d)iete  ein  l'!i!X<'bnis  dci-  nennicdcrdeutscben 
Spracbentwickluni;  ist  odrr  <d»  er  scIidu  fiii-  die  nnid.  /rit  an/.unelimen 
ist.  Zur  Kntsclieidiing  würden  alte  Zeugnisse  auf/.usjniren,  ortbograpliisi  lie 
Grundsätze  alter  Schreiber  festzustellen,  die  lieime  alter  Dicbter  zu 
untersuchen  sein. 

Anm.  Von  den  bisherigen  Beobachtungen  über  die  mnd.  Orthographie 
ist  für  die  Ent.scheidmifc  'ler  Frage,  ob  mnd.  Schreiber  mitunter  die  beiden  o 
geschieden  lialien,  nur  die  eine  verwertbar,  dass  häutiij  durch  n,  dagegen  «* 
nur  ausuahuisweis  mit  ihm  wiedergegeben  wird  i^Beiäi)iele  giebt  Tümpel  in  Panl- 
Braiine*8  Beitr.  7  s.  50,  Nerger  §  43).  Dieees  n,  das  sieh  ohne  Örtliche  Be- 
Mhrftnlnuig  yereinielt  bereit«  im  13.  Jahrh.  findet,  tritt  hänliger  erst  in  späterer 
Zeit  im  Küstengebiete  auf.  Per  Bm  listalie  n  bezolrhnet  in  diesen  Fällen  nicht 
den  Laut  unseres  //  (ausser  vielleicht  an  ilcr  nüttolfriinkischen  Urenze),  sondern 
ein  geschlossenes  mitunter  auch  einen  v^-haltigen  Diphthong.  Von  den  für 
nmd.  6  hin  und  wieder  begegnenden  Schreibnngen  oe,  oi,  oi/.  mt  kommt  jede 
S'twcilil  in  Wörtern  mit  6'  als  mit  6*  vor,  doch  hoffe  ich  im  weiteren  Verlaufe 
der  rntersuclnni^  mnd.  S<  }irift8tiicke  nachweisen  an  kOnnen,  in  denen  die  Schreiber 
nach  einer  festen  Regel  verfahren  sind. 

l)ie  I  nter^ucliung  soll  /unäelist  ermitteln,  ob  aus  den  Keimen 
nmd.  i)icliter  für  die  Kiit^clieidunfj  jener  Firmen  sich  Krgebnisso 
gewinnen  lassen,  rntersuciumgen  diesci-  Art  tchifii  bisliei*,  und  wenn 
Nerger.   Scbröd(»r  und   Lübben  mit   ilirer  liebauptung  iiecht  haben, 
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dass  die  rand.  Dichter  die  6  verschiedener  Ilerkuutt  anstaudslos  mit- 
einander reimen,  würde  man  allerdings  auf  ErgebnisKe  nicht  zu  rechnen 
liaben.  Die  nachfolgenden  ZusiimnienKtellungen  werden  jedoch  erweisen, 
das»  es  mittcluiederdeutsclie  Dichter  ^Mcltt.  welche  mit  der  peinlichsten 
Strenj;e  die  verscliiedencn  o  auseinaudt  i  halten. 

Die  rmhiuttVaj^e  wird  eine  hesonderc  riitcrsuchung  erfordern. 
Die  nachtoluMMiden  /usannucnstt'Uungen  ilcr  lu  inie  nehmen  /unä{li>t 
keine  Kiu  ksit  ht  anl'>^ir.  Auch  ist  au>>cr  im  \\i)\  U'  f/ut  stets  o  ixcdruckt, 
auch  Wi)  die  llan(l>chrilt«'n  oe,  oo.  u  \\>\s.  Ineten,  In  die  l'ntersuchung. 
die  aus  Vorarljeiten  y.u  einer  neuen  Ausgabe  des  rseudo-(ierhard  von 
Minden  erwachsen  ist,  sind  /.uuächst  ausser  ihm  nur  solche  Dichter 
gezogen,  deren  Heimat  bekannt  ist.  Soester  Denkmäler  hätte  ich 
wegen  der  vorzüglichen  Hilfe,  die  Holthansens  -Soester  Mundart' 
geboten  hätte,  jiern  lieranf;ezogt»n,  es  erirah  sich  aher  leider,  dass 
weder  der  Sne-tei-  Daniel  noch  eins  der  (iediehto  von  der  »ioester 
Fehde  von  einem  Soestei'  vertasst  sind. 

Daa  mnd.  gut  gut'  ist  stets  mit  ü  gedruckt,  auch  in  deu  seltenen  Fällen, 
wo  die  handschriftliolie  UeberUeferang  got  bietet  In  Besag  auf  dieses  Wort 
hat  man  bisher  angenommen,  dass  die  mnd.  Aussprache  zwar  ijnt  forderte,  dMS 
die  Schreiber  aber,  um  es  von  70/,  (jn'l  '(iotr'  aiHt  iiKinderzuhahen,  die  Srhreibnng 
ijnt,  ipiil  bf'vorziicfteii.  Wo  die  heuti>ife  Mumlart  einen  altem  //  entsprccIunKh^n 
Inlaut  bietet,  erklärte  man  diesen  aus  neuhücüdeutschem  Eiuüusse.  £s  ergiebi 
sich  jeCst,  dMS  bereits  in  mittelalterlicher  Zeit  in  gewissen  Gebieten  (wie  in 
Brannschweig)  das  Wort  mit  langem  u  gesprochen  wurde,  vgl.  S.  164.  Anf 
dem  weitaus  grttsseren  Gebiete  herrschte  dagegen  die  Aussprache 


Die  Heimat  des  Dichters  ist  unhekannt.  Festj^estellt  ist  nur. 
dass  er  nicht  aus  Minden,  sondern  aus  einem  westliclier  gelegenen 
Teile  Westfalens  stammt.  Die  Regeln,  nach  denen  er  die  verschiedenen 
6  miteinander  reimt  und  nicht  reimt,  entsprechen  annähernd  den 
Eigentümlichkeiten,  wedelte  in  Hezug  auf  diese  die  Münstersche  und 
Osnabrücksche  Mundart  aufweisen. 


Pseiido-^ierhard  von  Minden. 


d6t  'thuV  :  b(.t  'Bnssr'  27,  11.  87, 120. 


;  gilt  10,  i>.  1(>,  77.  20,  33. 
27,  47.  30,  3.  39,  89. 
42,  31.  4.%  19.  48,  24. 

h2,  :?3.  ho.  04,  3.  r.5, 
130.  78,  13.  SO.  31. 
100,  147.  101,  öy.  312. 


:  glöt  ;'.:»,  37. 


4'  :  4^*  t»  gesrJUosiener  Silbe» 

bröt  :  bot  4,  5. 

—  :  döt  -/ol'  4,  4^^. 

—  :  n6t  4,  1.  y,  15.  39,  15.  02,  11. 


23.    71,  67. 


—  :  yordrdt  29,  33. 
döt  'iot'  :  blot     27.  54,  28.  87,  100. 


H«>,  2}L 


:  genOt  2,  11.    S)4,  27. 


:  mht  *MhV  23,  67.  41,  39. 
72,  7.  91,  39.  101,  302. 


:  gröt  8,51.   11,33.  14,24. 
15,  27     20,  6.   93,  13. 

101.  25(;. 


:  gebdt  23,  33. 


:  mut  'um SS  11,  15.  18,  29. 

21»,  103. 


:  stöt  •  UeJmjc  61,  25, 


:  nut  29,  107.  3ü,  57.  40,  33. 
47,  39.  49,  176.  50, 11. 
63,  7.    101,  III. 


:  Tl6t  2,  29. 


gftt :  b6t  10,  40.    23,  69. 
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Kttt:iiU)t  Mut'  10,  31).    27,  13.  87. 

131.  2d,  38.  30,  49. 
49,140.87,118.100,33. 

—  :  mök  'muM'  3,  136.   9,  36.  47, 

59.  80.  11.  81,  89. 
i)2,  27.    lüO,  67. 

—  :  vlüt  5,  11. 

-  :  T6t  84,  85.  41.    66,  67.    61,  83. 

98,  83. 

Tot :  bot  24,  21. 

—  :  <lorew»*»t  Uluirli(Jf  ang'  59,  37. 

-  :  mot  \Mul'  3y,  91. 

-  :  TlM  *Fha^  3,  98. 
Utk  :  duk  :  buk  49,  19. 

M  'Intg' :  genoch  10,  24.  29.  26,  5. 
71,  48.    84,  17. 

—  :  sl6ch  10,  76.  50,  6.  59,  35. 

73,11.  98,71.  101,828. 

—  :(ge)vöch  9,  1.    49,  178. 

«>3,  81. 
genüoh  :  (l\vü<'h  34,  5. 

—  :  pluch  87,  8.  93. 

—  :  (ii]i)geTteh  8,  63.    10,  118. 

15,  53.     27,  35.  105. 

40,  53.    45,  17.   50,  13. 

55,  21.    00,  48.    78,  9. 

92,  5.  93,  3.  100,  107. 

101,  106. 
nuch  '^«1«^*  :  gedroch  'truf  103,  77. 
sli>h  :  nnE^Pvorh  IH,  IH. 
wticli  wuy'  :  genOch  3,  19.    92,  69. 
~  :  ungeTteh  84,  19. 

Mi6f  :  bagrdf  64,  10. 
J4i  :  kAi  'müm'  2,  19.    11,  11.  58, 

27.    81,  43.    101,  170. 

d '  :  ö '  hn  Au^slatU. 
d«  'thue'  :  ko  101,  lü8. 

-  :  tu  8,  23.   27,  93.    49,  42. 

136.  66,  41.  66.  67,  43. 

-  :  TrO  'früh*  36,  33.  100,  63. 

101,  238. 
t«  :  kö      .3.  11.    56,  33. 
— :  8ch6  101,  240. 

— :  Tf«  'früh'  3,  61.  21,  31.  36,  39. 

43,  4.  46,  31.  53,  67. 
74,  39.  91,  81.  108,  13. 

V  :V  in  offener  Säbe.- 
brftder  :  m^er  95,  17.    101,  27. 
gMe  :  müde  8,  19.  id.       —  güdea  : 
modes  17,  19. 

—  :  armode  10,  114. 


gröt  ;  b6t  2,  !».    18.4:1    2i>,  7  41,35. 

53,  7ö.  57,  1.    102,  Ö4. 

—  :  guM  56,  63.  66, 106.  87, 108. 

88,  3. 

—  :  m  3,  9.  8,  29.   9,  25.    10.  78. 

Kl,  23.  22,27.  33,21. 
5;^,  97.  58,  65.  59,  57. 
68,  1.  81,  7.  89,  31. 
98,  41.    79.    101,  87. 

—  :  röt  6,  23. 

—  :  vlüt  '/hss'  29,  43.    7ö,  4.  83, 

19.    92,  3. 

—  :  ▼ordrftt  76,  11.    86,  6. 

BÖt  :  blot  11,  35.    55,  103.    86,  3. 

—  :  bot  16,  47.  20,3.  55,93.  92,37. 

—  :  .st»">t  'Stoss'  Vt,  2b. 

—  :  vordrot  53,  77. 
g«o6t  :  b6t  66,  116. 
St^t  'Sloss'  :  böt  88,  3. 
▼ordTot  :  b«")t  87,  35. 
höp  :  kr«'ip  49,  3. 
Torku8  :  Torlus  103,  11. 

—  :  mdeldf  64,  38. 
gelfitt  :  missetröst  53,  91. 

—  :  fretrüst  16,  59.    27,  149. 
ti>ch  :  loch  65,  88. 

—  :  Tlöch  58,  3. 
▼16eh  :  bedrftcli  60,  19. 


:       iw  Auftiaut. 
tI6  :  hö  hoch'  20,  25. 


6*  :  6*  t»  offener  Silbe, 

bröde  :  node  91,  11. 
d.'.f/en  :  .*.<r..n  ;57.  :4.').  100.  Iö3.  102, 153. 
tugen  ;  ^t  ilr.  i^cn  3,  74. 
—    :  hügeu  65,  14. 

10* 
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^den  :  vormnden  102.  172 
vorgOdeu  :  Otmudea  88,  67 


hOde 


mMe  81,  36. 


47,  89. 

-  vr>det 
103,  3. 


hAdat 


72,  3. 


40,  31. 


▼Mon  39,  13. 
34,  17. 
mOde  :  scöde  34,  8. 
moden  :  Y(>den  7,  37. 
nAget  'bMtühr  :  blAg«t  Wihf  49,  44. 
genftgra  :  gevögen  70,  17.    33,  51. 
ernoget :  erböget  {mhd.  erbUeget)  75,  29. 
singen  :  (nn)gevogen  15,  29.    102,  63. 
vüte  :  böte  23,  19.  55.  75. 
101,  48. 

—  :  möte  59,  13. 

—  :  Böte  85,  23. 
Voten  :  untmoten  15,  21. 
söte  :  mote  'müsse  36,  62. 

47,  33. 

—  :  mute  'Irnjerpte   79,  3. 
buken  :  sokon  33,  11.    102,  36. 
k«'>ken  :  beklöken  91,  29. 

roken  :  soken  10,  25.    62,  13.  — 

i6ket  :  sAktt  56,  83. 
prtven  :  6ven  25,  45.  36,83    94  95 
-  pr5vei  ;  ovet  äö,  37. 
behove  :  dröve  92,  45. 

—  :  gröve  56,  27.  49. 
dTfiTen  :  giAveii  71,  35. 
nAmen  :  lAmen  35,  27 

—  :  voidAinen  4,  13.     102.  135. 

145.  —  genömet  :  vor- 
dömet  18,  39.  100,  68. 
108,  68. 

genAnet  :  geblumet  Vorw.  69. 

bertoiea  :  Terdomen  30,  55.    73.  9. 

—  beromet  :  vordüuiet 
Vorw.  71.   78,  17. 

TordAmei  :  wlAnet  8,  23. 

TAfe»  :  tAtou  3,  96.  49,  58.  —  be- 
rdrest  :  ?dreat  56,  39. 

V  :  6  {UmUmg,  au8  o). 

(ahm  Lkley.) 


6'  :  ö  {UmUmg,  aw  u). 
tA  :  TO  {*FSi€hinn*,  goi,  fiAha)  11,  13. 


nfiten  :  groten  54,  70.    65,  47. 
genoten  :  vontAten  54,  60.    87,  110. 
IAm  :  bAM  94,  88.  —  IAmb  :  bAm 

88,  51.    58,  67. 
Asen  :  nßsen  :  gelösen  :  böson  16, 39—42. 
16?eii  :  beröven  36,  25. 

—  :  dÖTen  101,  161. 

lAne  :  lebAoe  'Sdumung*  31,  9 ; :  aehAae 
'SchönheiV  79,  10;  ge- 
lAnet  :  BchAnet  32,  9. 

—  :  söne  98,  81. 
lAnen  :  bAnen  8,  31. 
lAnet  :  bAnet  76,  33. 

dAren  :  f>ren  93.  37.    83.    95,  11. 
(ge)dAre(  :  boret  36,  73.    94,  53. 


8*  :  5  {ionkmg,  aus  o). 

dAne  :  nngewoiie  61,  77. 
gelAaen  :  boten  92,  89. 

A*  :  ö  {Umlarnj,  aiis  u). 
(ohne  Belegt 


o. 


genAch  :  t4)ch  inß.  hsl.  twge  24,  10, 
inhä.  zuc)  18,  11. 


o. 


blöt  :  spot  87,  73. 
vlöch  :  doch  41,  37. 
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:  1. 

d6t  *ihuf  :  dm  'dieses'  101,  66. 
—  :  geMhiU  100,  67. 

«>  :  «». 

(uhfie  Bekg.) 


o*  : 

(dkm  Beleg.) 


6»  :  «». 

«tut  :  gr6t  90,  61. 

wüoe  {ahd.  w&iga)  :  döne  46, 25.  85, 45. 
gto  :  geyrte  54,  40. 

do  'da  :  vlu  'floh'  12,  23.  49,  206.  50, 7. 
▼rö  'froh'  :  hö  27,  67.    53,  4!>. 

—  :  tü  'xoy'  23,  23.    61,  67. 

—  :  Tlft  '/toÄ'  72,  25. 
w6  W  :  h5  18,  13. 

«■  : 

d6  W  :  8Ö  25,  49.    65,  49.  101. 
— .        :  strö  72,  27. 

—  :  TTü  'froh'  10,  54.  20,  27. 

28,89.  85,51.  40,83. 
39.    61,  49.    86,  61. 
■6  :  Tl5  47,  55.    98,  9. 

I>>liuworte:  d*. 

kröne  :  löne  ICH,  19. 

—  :  döne  modus'  103,  73. 
(döne :  w5ite  ».  bei  d* :  d*.) 

( —   :  nngewoiie  e.  bei  d*  .* 


««  :  6'. 

grdt  :  döt  'UmW  (lieg  böt?,  vgL  Anm.  2.)  24,  47. 

Anmerkung  1.  In  die  ZoBammenitellang  der  Reime  sind  keine  dnrcli 
eo^jecUneUe  Betserangen  gewonnenen  Belege  rafgenonunen.  Yk  würden  nur  drei 

Stellen  in  Betracht  konmen,  nimlicli  genock :  geroeh  8,  81;  rlttt :  hat  3,  102; 
(orh  'zoi^'  ;  forli  'zog\  voD  dPTien  HUT  die  erste,  wenn  die  bisheriije  Deutung 
haltbar  wäre,  den  regelwidrigen  Reim  o'  :  6^  ergeben  würde.  Es  ist  deshalb 
geboten,  diese  Stelle  hier  xu  erürtem  und  n  beMem.  Sie  findet  sich  in  der 
Flnbel  nm  Wolf  nnd  Lamm  «n  Bnche.  Der  Woll  Bociit  einen  Gmnd,  nm  des 
Lnaun,  angeblidi  wegen  einer  ihn  beleidigenden  Handlung,  n  ifenfen  nnd  an  t5te&. 

2,  21  De  wtdf  .yrrak:  'Dat  U  sckuU  gmöeh 
Van  di,  dai  dhi  drank  ?ni  gerttrh, 
De  mit  di  mostr  sht  rrrdoniet ; 
Dut  vlet  drovet  luuie  wlomel, 
Dttt  ik  is  drinkm  nieht  en  madi. 

Wenn  t.  22  die  Form  mi  geroch  richtig  wäre,  so  könnte  man  gcroeh  nur 
all  I^il  Toii  rÜkm  'rieehen*  denten  nnd  mllMte  das  folgende,  wie  oben  geschehen 
ist,  interpnngieren,  d.  h.  es  miissten  die  Verba  drorcn  und  ii  h'micn  iutransitir 
hier  angewendet  sein,  fiepten  diese  I>eutung  spricht,  dass  bei  Ps  -Gerhard  das  Priit. 
Ton  rükan  nicht  röc/i,  sondern  ntk  lauten  müsste,  ferner  dass  drmen  und  wluttten 
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('trüben',  'leljnii|j[  iiiarlieii  *  stots  transitiven  Sinn  lial^en  Die  Stelle  wird  sofort 
klar,  wenn  niau  anuiuinit,  dasH  der  Schreiber  einen  einzigen  Bucbstaben.  ein  r 
für  Vf  uäuilicb  mi  t/mx-h  für  n/ttjin/ch  verlesen  bat  ^un  und  mi  li«»uueu 
palftograpbiBch  gleich  sein).   Die  Stelle  erfordert  dann  folgende  Wiedergabe: 

De  undf  sjtrak:  'Dat  is  sekuÜ  gmiMh 
Van  di,  dat  din  drank  ungevdät, 

De  mit  di  moste  shi  rrrdomdf 
Dut  vlt'f  ilri>rrf  inidr  irlomcf. 
Tf'if  ih  is  I  Irin  L  i  II  rtirlif  C)i  marli. 

'Dass  dein  ungestümer  I  rank  das  Wasser  trübt  und  lehmig  macht'  (vgl. 
auch  die  Ötelle  mud.  Wtb.  V  fc>.  7ü6  de  ritmde  vmlvc,  den  dat  uiiachuidiye 
lam  dai  water  vlomeii.  So  wird  aneli  die  Antwort  de«  Lammes  tveffend,  weldies 
erwidert,  daas  es  nnterhalb  des  Wolfes  stebe  und  von  diesen  die  StoOmnng  etsl 
sa  ihm  komme. 

Anm.  2.  Die  einaigeStelle,  welche  den  Beim  6* :  A*  aufweist,  M.  24, 47 

lautet  Weid  dnt  is  wis,  dai  he  gewinne  To  alle}'  fit  Un  tnafc  grot,  Wc  jo 
(Im  hfisrn  ilin.st  döt  Sver  bösen  Leuten  einen  Dienst  erweist'.  Der  Wortlaut 
bietet  zwar  in  Bezug  auf  Sinn  und  Grammatik  nicht  den  geringsten  Aulass,  ihn 
für  verderbt  in  erkllren,  nichts  desto  weniger  wird  man  aber  angesichts  der 
Thatsache,  dass  dieser  Beim  die  einzige  Ansnahme  Ton  der  sonst  von  dem  Dichter 
geübten  Strenge  wäre,  ihn  nicht  dem  Dichter,  sondern  dem  Schreiber  zuschreiben 
müssen,  wenn  das  Versehen  desselben  sich  leicht  erklären  würde.  Das  ist  in 
der  Tbat  der  Fall,  wenn  mau  aunimmt,  der  Dichter  habe  nicht  dctml  döt,  suudem 
denat  bot  geschrieben.  Die  Verbindong  dhtst  Mdm  ist  tadellos,  vgl.  Beinke 
Vos  6796  isinen  dcmt  he  ene  wedder  b6t,  abw  bftnflger  findet  sich  dSnst  don. 
Der  Schreiber  hat  also  die  üblichere  Bedensart  eiqgesetBt 

Anm.  8.   In  die  obige  ZnsMomensteUnng  der  6  aufweisenden  Beime  sind 

die  Wörter,  welche  ö  vor  rd.  rt  bieten,  nicht  aufgenommen,  weil  die  in  wohl 
allen  neuniederdeutsibcn  Mundarten  begegnende  Thatsache,  dass  Dauer  und  Klang 
der  Vokale  durch  nachfolgendes  r  4~  Cousonaat,  oft  sogar  durch  r  allein,  beein* 
flnsst  werden,  anch  für  das  mittend,  auf  Aehnliehes  sehliessen  lisst  Dm  in 
Betracht  kommenden  Beime  seien  hier  besonders  znsamma^estelll  Es  ergiebt 
sich  aus  ihnen,  dass  kurzes  i>  vor  rd,  rt  bei  Psendo-Gerhard  Verläugemng  er* 
fshren  hat  und  ö'  im  Klange  dem  vor  rd,  rt  ähnlich  geworden  ist. 
,1«  :  d»  —  rörde  :  vorde  4!>,  234. 

ci' :  0  —  uutvurt :  gesport  61,  59.  —  rörde  :  worde  42,  9. 
d* :     —  gevort :  gehört  91,  78. 

o>  :  o  —  gebort :  wort  2,  31.    29,  97.   39,  77.  40,  25.   55,  55.   57,  53. 

58,  29.    78,  5.    80,  55.    !M,  45.    100,  125.    101,  272.    103.  fin. 

—  hordc  :  worde  H7.  27.    44,  11.  -    horden  :  worden  4!>,  240.    51,  23. 

—  bürde  :  iscuburde  13,  27.  —  gehört  :  isenbort  46,  17.  —  hörde  : 
Arforde  87,  11. 

.\um.  4.  o  nmeps  entsteht  bei  Pseudo-Gerhard  aus  u',  wenn  im  Tartic. 
Praeter,  •odel  zu  -ol  verkürzt  wird.   Es  findet  sich  in  folgenden  Keimen: 

bebet  *beJiiUei'  :  m  68,  25, 
—        ,      :  gfit  60,  9, 

„       :  nöt  74,  5fi. 
C:ebot  \(jrhiisst'  :  mf)t  'Muf  HO,  7. 
gevot  yenalirt'  :  üot  39,  11. 
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Die  heutigen  ^la  H'"for,  Zeitsdir.  f.  d.  Wisseiisohaft  <ler  Sprache  1, 

ß.  390 :  Ner^er  i;  21H.  4  .  .Ullinj^hans  ij  Kaunianu  5*  :u; ;  Holthausen  t;  :U7  ; 

Uofimanu  ^  28,  3;  W.  Schlüter,  ülo.saur  zu  Meister  Stephan  ä.  III  f.)  weisen 
im  PMrtidp  Ptftt.  wie  Indie.  Prftter.  fast  antnabmalos  Iraraefl  o  auf.  (Letsteres 
ist  bei  P8.>6erbaid  auch  für  das  Präter.  in  dem  Keime  89.  49  hafte  :  ctihnotiBy 
Hs.  r)if}mtfr  anzunehmen.)  Dasselbe  ist  der  Fall  in  der  Mundart  von  Ilanihnr^,'. 
Ich  verdanke  der  Freundlii  hkeit  Dr.  C.  Walthers  die  nachfolgende  Auskunft: 
'Die  Verben  mit  ö  und  oi  verkürzen  durchweg  den  Vokal  zu  ö  oder  o,  sowohl 
«Ue  mit  t'  als  die  mit  rf- Ausgang,  so  s.  B.  flöten  (stosseu):  Ite  ßöH  oder  /  v, 
he  hdt  fiätt  oder  /Xo«;  hloiüm  (bluten):  he  hV,H  oder  hlott,  he  hett  blötl 
oder  hloif.  Ebenso  gehen  ffroifrtf  (wenn  man  nicht  st  Iidu  hd.  trrüssen  gebranclit). 
muiten  (treft'en),  hoilni  (büssen,  heizfiO.  hmi'h  u  (brüten).  Von  hoi<lni  (hüten) 
sind  meiues  Wissens  beide,  Kurz-  und  i.angturm,  in  (Gebrauch:  he  fiöll  und  tie 
hoü,  und  ebenso  im  Farticip;  doch  wird  man  jener  mehr  bei  Bauern  und  Siteren 
Stidtem  begegnen,  dieser  mehr  in  der  Stadt  und  bei  jfingeren  Leuten.* 

Ki  f^cbuis.  \)  \)vY  I>iiht('r  iiat mit  grösstor  Streuj^e  —  klimmt 
man  der  in  Anmerkimg  2  begründeten  Annahme  zn,  ausnalmiHlos  — 
die  Regel  durchgeführt,  dufis  6^  nur  mit  6^      nur  mit  ^'  oder  d',  ^ 

nur  mit  6^  oder  riMiiit.  Ks  folgt  daraus,  dass  in  seiner  Mundart 
und  6^  deutlich  von  einander  durch  verschiedene  Aussprache  geschieden, 
und  ö"*  dajLTegcn  pluMietisch  znsaniiiieuiirHossrn  waren.  —  '1)  Die 
iStreiigt'.  die  Aw  Dii  litcr  darin  Itcwcist,  dass  w  ö'  und  ü-  ausrinandci- 
hält,  rcelitt'crtiiit  die  Folucruni;.  dass  seine  li»  inir  /w jsclirii  l.iiiLrcni  «*> 
und  ti»nliingeni  oder  kur/eni  o  durch  gewisse  phonetische  Aeiinüi  likeilen 
zwischen  diesen  Lauten  zu  erklären  und  zu  entscliuldigon  sind.  Die 
Zahl  dieser  Iteime  ist  nur  klein,  immerhin  aber  ist  sicher  nicht  ohne 
Grund  und  beachtungswert,  dass  u*  nur  mit  kurzem  u  oder  geschlossenem 
kurzem  o,  d'  nur  mit  oiTenom  o  gereimt  ist. 

Botes  Bad  blich  und  Koker. 

Das  Duell  van  veJenie  rade  (niiul.  rat  ist  hiei  dnjjpdsjnnig,  es 
bedeutet  sowtdd  'Kad"  als  'Dat")  i-^t  n.it  li  einem  LiihrcktT  Dim  ke  ;ius 
dem  letzten  Jahrzehnt  de-;  1.'».  J.» hi  hundert--  von  Ilernian  llrantles  im 
Xd.  Jalirb.  \VI  8.  s  ff.  veirdVentlicht  winden.  Der  Findigkeit  des 
Herausgebers  isst  der  wertvolle  Nachweis  gelungen,  dass  der  Drauu- 
schweiger  ZoUschreibcr  Hermen  Bote  der  Verfasser  gewesen  ist. 
Bote  stammte  aus  einer  Braunschweiger  Familie,  die  aus  seinem 
Gedichte  sieb  ergelienden  sprachlichen  Dx'obachtungen  sind  also  einer- 
seits durch  die  l^raunschweigische  Mundart  zu  erläutern,  anderseits 
iiir  die  Kenntnis  ihrer  Eigentümlichkeiten  zu  Botes  Zeit  verwertbar. 

An  III.  Brandes  ,H«igt  S.  8  'die  Drucklegung  ist  wohl  in  den  or.sten  Jahren 
des  D).  .lahrh.  erfolgt,  doch  noch  vor  1.^)04.  Aus  wclohcni  (irunde  Kinderling 
deu  Druck  in  das  Jahr  1.009  setzt,  weiss  irli  nicht'.  Hierzu  sei  bemerkt, 
dass  der  Druck  noch  vor  das  Ende  des  16.  Jahrh.  zu  setzen  ist,  weil  sich  iji 
ihm  Holsschnitte  des  Lllbeeker  ünbekannteii  (Matth.  Brandis)  finden,  dessen 
Tbfttigkeit  sich  für  Lübeck  nur  bis  z.  J.  1498  nachweisen  lässt,  es  niüsste  denn 
sein,  dasa  ein  noch  älterer  Druck  existirt  hat,  dessen  llolzstocke  in  Lübeck  ver- 
blieben waren.   Kinderling  hatte  keineafalls  deu  von  Brandes  benutsteu  JDrack 
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im  Auge,  sondern  einen  späteren  Abdruck  '  (rlinlnckcf  rmk  mtUrmlif/ft  in  der 
hcyserlifken  stadt  Lubcvk.  donh  de  humt  Stc/jani  Arnäeji.  tionaftich  in  der 
vksckhouwer  Straten.  In  dem  yore  www  .Heren  M,  ercfv.  vnde  JX'  (8  Bog.  4* 
mit  Holsicbnitten.)  Beschreibuug  und  Auszüge  bei  v.  Socieu,  Naohricht  TOa  dttD 
Unpnmge  der  Buchdrackerei  in  Lübeck  (1740)  &  176—183. 

Hoto  achtete  rl»t  ii>n  wciiiuf  wie  andere  Zeit,i;en()>>eji  auf  iileieh- 
iniissigen  V<'rsl)au.  seine  lleinilMiulungen  sind  da,L:eireii  verliiiltnisinäs^i;^ 
gut.  In  den  ungi't;i,hr  1400  Vcrsfii,  welche  die  11  Ahteilungeii  suiues 
Baches  bieten,  kommen  für  unsere  Zwecke  folgende  Reime  in  Betracht: 


möt  :  hot  II,  1 1 1. 

—  :  dOt  IV,  69.    V,  III. 

—  :  vftt  IV,  19. 
ytek  :  plAch  VIII,  13 
ungevAch  :  nAch  III,  69. 
don  :  hön  VIII,  5. 

vrö  :  tA  Vm,  85. 
behAden  :  T6den  VI,  89. 
b6keB  :  clöken  V,  67. 
pröven  :  behoven  II,  6. 
böten  :  Töten  XI,  ö3. 

ö'  :  ö«. 

tA  :  86  4,  135.    V,  43.   VI,  36. 

gdt  :  % 
gAt  :  krftt  VI,  18. 

—  :  tt  III,  87.    V,  88.   VI,  61. 

—  :  overlüt  VII,  41. 

—  :  döt  IV,  161. 
güde  :  hüde  V,  167. 


A»  :  Ä«. 
gröt  :  bröt  II,  127. 

—  :  8töt  'Sioss  m,  21. 

—  :  nAt  XI,  26. 
brAt  V,  155. 
Ptot  'Sloss'  V,  61. 
:  bom  II,  17. 
Are  X,  31.  43. 
lAie  VI,  67. 
;  dftien  X,  23. 
;  verstoren  VII,  14. 


nAt  : 

strAm 
dore  : 

d6ien 

hAren 
löven 


berö?en  IV,  121. 


:  ©. 

lopen  :  open  X,  11. 
boren  :  boren  VTI,  «0  III.  17). 

versAre  :  more  \^iuuderc  Moder  )  I,  69. 
I6aet  :  kniet  (vgL  aUmärk.  kiiOseii) 
XI,  177. 


Wie  C.  Waith  er  im  Nd.  Jahrb.  16  S.  107  Amii.  vomiiitungs- 
weiso  ausgesprochen  und  später  in  einem  Vortra^je  auf  der  .lahres- 
versamniluni;  des  niederdeutsehen  Vei  eines  in  lliaunsi  liweiu  l  j  d.ir- 
peleiit  hat,  ist  l>(tte  der  Vert'a^sei'  noeli  einer  andern  l)iilitunir. 
nändieli  des  in  liai  knianns  Ausgaln'  des  Keineke  \  os  ( ^\  idlenhiittel 
171  Ij  S.  301—380  abgednickten  Koker  (e.  2240  Verse).  Diese 
eigenartige  Dichtung  (vgl.  Walthcr,  Nd.  Korresp.-Bl.  VI  S.  67  ff.)  ist 
für  Reimuntersuchungen  deshalb  besonders  wertvoll,  weil  gerade  im 
Reime  verhältnismässig  seltene  Worte  erscheinen. 


A'  :  d«. 
blot  :  yöt  Seite  335. 
hAt  :  amiAt  822. 

—    :  möt  344. 
brük  :  bt.k  337. 
krös  :  mos  349. 
kiAch  :  slöch  354. 


brot 


dAt 
rok 
löp 


:  dAt  340. 
:  grAt  876. 
:  not  318.  847. 

grot  314. 

iök  354. 

Lop  315.  374. 
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gen6ch  :  w6cli  338. 
p6l  :  8tiM  349. 

—  :  wöl  3iy. 
tA  :  kö  340. 

— :  iehd  808.  343. 
— :  TTÖ  'frii/i' 
schft  :  vrö  'f'riih'  300. 
blude  :  bode  354. 
UMbd  :  TorgAden  355. 
liöde  :  heymode  321. 

—  :  mode  351. 

—  :  voden  3.")(K  3ö2. 
geTodet  :  ?eriuödet  Süö. 
genügen  :  krAgen  325. 
gesOget  :  gepI6get  306. 

s6ten  (dr.  jnten)  :  möleil  340. 
Voten  :  böten  349. 
(16ke  :  koke  328. 

—  :  Tonftke  366. 
ktten  :  Tluken  3G3. 
s«">ken  :  böken  308. 
köpen  :  öib'">pen  3ö7. 
yrOvet :  bedrövet  302.  303. 
rtren  :  bedrAyen  375. 
töTende  :  övende  346. 
k"let  :  wolet  314. 
neknlet  :  sp«Met  341. 
uumeu  :  vcrdömeu  323. 
btae  :  sAne  851. 


böm  :  töm  318. 
lön  :  hon  3r)8. 
dör  :  rür  352. 

▼lA  :  wiJtt  (—  uiTrowe)  373. 


benödet  :  dödet  358. 

öge  :  buge  352. 

—  :  I5ge  *Lauy€'  373. 

geuget  :  gesAget  319. 

böt;en  :  drögen  319. 

höger  :  dröu'cr  344. 

stöteu  :  vorbloteu  enlbioaifcn'  327. 

dApe  :  lAper  341. 

köpe  :  hAp«  309.  318. 

lAsen  :  Äsen  375. 


dövet  :  hövet  372. 
huvet  :  stövet  3t>9. 
lAven  :  schAven  346. 
bAme  :  töme  358. 
—     :  ströme  340. 
döne  :  lune  321. 

dAfen  :  Ann  367. 


A»  >  ü  :  t. 

gftt  :  brüt  334.  377. 

—  :  krut  317. 

—  :  fti  '304.  325.  848. 
gftde(8)  :  krftde(8)  832.  850. 

etc.  :  ö'. 

göse  'Uäftsc  :  möse  306. 
kiAn  'Kranirh'  :  dön  342. 
bAneii  ^Krumen*  :  biAmen  351. 
«pdk  Spak  :  br(\k  378. 
8t6de  'stände'  :  möde  3()9. 
klönen  krönen  :  vorsoneu  319. 
BAme  :  blAme  361. 
trAie  *iraun^  :  mAre  321. 


rü  :  stru  311. 


A»  : 

(Ohm  IkUg.) 


tAnen  'Zeiten'  :  bunen  'Boden  :"  339. 


A«  :  ö. 
beldnet  :  wouet  310. 
lAnen  :  wonen  358. 
Agen  :  r^nbogen  858. 

söget  :  nngeroget  362. 
rAvei  :  ovet  'Obsi'  366. 
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Annierkniiff.  Keime  mit  dmch  r  vt^rlänirortein  oder  vor  /.  das  ans 

-dcl  euUtanileu  i^t,  verkür%teiii  o  aiud  uicht  ver/.t  i«  huct  uiul  iiiögeu  hier  lulgeu. 
Im  Radboche  Bnden  sieh  die  Reime  ln'n-t :  Innl  gebührt'  III,  47;  hcitot  'behfitet' : 
60/  'Gebot*  II,  69.    Im  Koker  «r  :  ror  367,  :  moaer  (entetaBden  am 

morser,  vgl.  tni'iHsrr  in  i[eo,klenbnrg).  htntor  :  s^ffil:rrbai'  'Bohrer'  378,  rcr- 
slorde  :  orde  373  ;  bloi  blutet'  :  stut  'MmV  337,  hot  'htttet' :  verbot  'Terboten'  331. 

Ergebnisse.  Bote  hat.  sobald  er  lange  o  miteiDander  bindet., 
mit  ausnahniHloHcr  Strcn^'f  nur  mit  6^  oder  iicreimt,  ebenso 
nur  mit  Die  verliiiltnisiniissi^'  l^ross«'  Anzahl  Keimt'  zwischen  ö* 
und  tonlani^cm  o  frkliin'ii  sidi  dadurcli.  dass  in  der  P»iainis(  hNVi'i«;isc}icn 
Munihirt  licutc  nmd.  und  tonl.  u  /usaninitiiixctin-^M  n  siinl.  I)ie 
IN'imstrcn^f  liutcs,  (h-r  (ßuf  mit  und  auch  mit  n  iciint.  t'i\v»  i>t. 
dass  das  Wort  schon  /.u  seiner  Zeit  mit  hingi  ni  u  gesprochen  wurde. 
Dazu  stimmt  die  heutige  Mundart  (vgl.  in  Dörssum:  blaome  *Blttme\ 
aber  g&mt  'gut*  wie  hriut  *BrauV;  in  Meinersen:  Uaome  'BIume\  aber 
gut  *^uV  wie  hrüt  'Kraut*;  Halberstadt  blaume  'Blume*,  aber  güi  wie 
brüi,  krül). 

Das  Brainsehweii^  Sclüelitepiel. 

Zur  Yerglciühung  mit  Boten  Reimgebrauch  bietet  Gelegenheit 

das  von  seinem  LandKuianne  und  Zeitgenossen  Rainer  (ironingeu 
i.  .1,  1  lll'J  vertasste  und  von  llänsehnaiin  in  den  (  liioinken  der 
(h'Utsclien  Stiidte"  IM.  H>  S.  IUI  ff,  naeli  der  vt'i  iniit  lirli  yon  dem 
Verfasser  seihst  angelertiiiteii  1  landsclirit't  lieiausii;(  ;j;(  lu  iie  Schichfspcil 
to  Jiruiiswick.  Der  Vertas>ei-  rinjLit  sehr  mit  Stil  und  IJeim.  und  um 
U'tzteren  zu  erhalten,  verwendet  er  in  vereinzelten  l  ällen  liocluleutsehe 
(US  statt  tU  2203.  3ü8d.  374D)  und  wohl  auch  niederdeutsche  un- 
liraunschweigische  Formen.  Sieht  man  von  solchen  vereinzelten  Fällen 
al»,  so  lässt  sein  I'u  im.Li'  hiaucli  ilui  als  Landsmann  Ilerman  lUites 
deutlich  erkennen,  wie  die  nachfolgende  l'ehersicht  der  in  seinem 
unifaiiLM-eif  hen  c  "lOoo  Vors<»  enthalteiulen  (iedieht  heiregncMulen  Reime 
zeigen  wird.  l)er  Kiir/e  wegen  sind  eine  Anzahl  reiner  Keime  zwischen 
:  o^  uud  ü"  :  u-,  deren  Verzeichnung  oliue  Interesse  schien,  nur 
gezählt. 

6»  :  t'.  :  4». 

35  Reime.  46  Rdima. 

d  ;  tonl.  o.  6'*  :  tl.  0. 

3  Reime:  1513.  1648.  1794.  9  Reime:  336.  510.  576.  823.  2020. 

3000.  8407.  3920.  4480. 

:  o.  5*  :  o. 

d6n  :  eon  (f.  eone  'Sohn')  1406.  h6n  :  son  2398;  Ifta  :  iob  1694. 

{—  :  kyrieleyson  3628.)  116t  :  bot  880;  verdröt  :  bot  134. 

ftt  :      t.  6*  :  4«. 

güt  :  löt  4534,  :  niüt  3570.  t)eh6ve(de)n  :  rövt  (U  )n  8946.  4404. 

gftde  :  mAde  738.  2608.  2968.  4402.     berdpea  :  kftpen  438. 

—     :  lüde  r)S4. 

g&t  :  üt  1Ü76.  4420.  4786. 
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j6  :  dö  472K;  :  stro  4190;  to  4482. 
•ö  :  (!•>  iMK);  :  j.»  AhAA.  'MrS^^. 

—  ;  tö  mi.  318.  im.  ÖÜ6.  1)76.  2746. 
— :  TPo  '/ro/*'  2192. 

itt  *froh'  :  tA  616. 

—  :  dd  616.  994.  1086.  16S0.  1684. 


roseii  :  nioseu  1778. 
kjrieleyBou  :  ddn  3628. 


Leluiwort  :  d*. 

patrön  :  lAn  2646. 
pfttrönen  :  Itaen  4934. 


2662.  4092.  4272. 


siwk^e)  :  dök(e)  3277.  3301. 
ttftt  '«tomT  :  wolgemöt  1528. 


116cb  (f.  vlech)  :  noch  974. 


ReinehroMik* 


Die  1216  von  dem  Pfa£fen  Eberhard  verfasMte  Reimchronik 

voll  riundtTsheim  (Hcruusg.  von  L.  Weiland  iu  den  'DcutsclK  n  dironiken 
des  MittelalttTs,  ltd.  2,  Huiiiiover  1877,  Ö.  397  fl.)  vi'nlinit  vcviivn 
ilin.'s  Alters  IJcachtunf?.  ohwolil  tler  in  v'mvv  HandM-lirift  des  llJ.  .lalirli. 
« rlialtciic  Tfxt  leider  von  jiiniierer  Hand  üi)i'rarheitcj  selieint  niid 
maniiiutarli  verderbt  i>t.  In  19.'»()  Versm  findet  >ieh  :  {ijid  stets 
mito'j  Uber  40,  6^  :     aelit  mal  ^'ereinit.  ungereeimet  die  lolgeudeu  Fülle : 

0*  :  o*.  —  vrö  :  so  716  ;  :  do  1578;  also  :  dö  362. 

0*  :  ö».  —  8Ö  :  tö  77.  121.  460;  dö  ;  tö  836.  870.  1228.  1606. 

Fremdwwie:  6\  —  BAme  :  dAme  69.  842.  814.  1928;  Sftlom6n  :  d6n  324; 

:  6*  —  also  :  caelo  996 ;  :  caro  1684 ;  :  suo  1034.  —  :  ö*  —  kröneu  :  löuen  223. 
ö> :  r?  —  töch  'xog'  :  gen6cli  1127;  döde  :  m6de  1797;  (overmöd  :  död  *lol' 

oder  Ihut  r  384). 
ö"  :  0  —  B6t  :  mot(et)  768. 

Songligea,  —  sftgra  *tahm* :  «rwAgen  (st.  erwAgen  *erwo(jcn  )  1115;  leit'/iess' 
:  Mit  *Nor  1441;  —  herU^  :  hdgen  474. 

• 

Verglichen  mit  den  Brannschweiger  Dichtem  zeigt  die  Ganders- 

lii'inier  Reinielirunik  folgende  A1>weiciiungen:  güt  ist  nie  mit  t%  gereimt; 
kmien  ^krönen*  reimt  mit  abgesehen  von  einem  einzigen  dnreh 
Synkope  entstandenem  o  (V.  7(i<S  not  :  mot)  ist  in  der  Keinulironik 
lan^,'es  o  nie  mit  toidangem  nud  nie  mit  kurzem  0  gereimt;  hertoge 
liat  iu  der  zweiten  Öilbc  noch  unverkürztes  ö. 


Kvri  liard  von  AVampen,  der  einem  jxMnmerscIien  Adelsgcsi  lileelite 
entstaiiiiiite,  hat  i.  .f.  132r)  einen  vier  l^iielM'r  mit  ca.  J.'jOO  Versen 
umfassenden  'Spiegel  der  Natur'  gedichtet  und  dem  schwedischen 
Könige  Magnus  Erichson,  an  dessen  Hofe  er  damals  lebte,  gewidmet.^) 
Das  erste  und  vierte  Buch  seiner  Dichtung  sind  im  Nd.  Jahrb.  X, 
S.  119 — 131,  XI,  118 — 125  vollständig,  die  übriL'eii  im  Auszüge  init- 
trt'trilt.  Obwohl  er  auf  gute  TIeim»'  und  Verse  nicht  üngstlieli  bedacht 
war  —  er  entschuldigt  das  unter  Berufung  auf  einen  Meister  Vrouwenluf 

*)  YeniMitlicli  ist  es  derBelbe  Magister  Evert  von  Wampen,  den  Crull  als 
Zotigen  in  einer  1330  in  Stralsund  ausgefert^en  Urkunde  nachweist  VgL  Ndd. 
Konesp.-Bl.  X,  Ü.  18. 


Everhard  vou  W  anipen. 
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mit  dessen  Worten  '•bcter  ein  ihn  wen  ein  sin  vcrlorcn\  —  liält  er 
doch  im  AII<i«'m«'im'ii  in  seinen  Reimen  di(»  verschiedenen  ü  auseinander. 
Ks  lä>«st  sicli  hieraus  seldiessen.  <hiss  er  ans  dem  diphthonjJtischen 
Teile  rouuuerns  stammt,  lu  Krniangelung  eines  andern  und  bessern 
mnd.  Dichter»  dieser  Mundart  möge  u  seine  Reimbindnngen  untersnclit 
werden. 


Wbi  'bloss  ^  :  nöt  Pirol.  86. 

höpe  :  lupe  1.  11. 

grot  :  nöt  I,  l(i7.  177.  306. 

16p  :  nöt  U,  75.    Bl.  1Ö9. 

—  :  k6p  IV,  66. 

Mm  :  löse  IT,  85. 

Tl6t  :  nöt  IV,  59. 


U,  71. 


dvet  :  (ge)pruvet  Prol.  76.   IV,  43. 
dröve  :  pröven  I,  27H. 
nöch  :  gevöch  I,  45.    II,  83. 
gröt  *Gru8s  :  mftt  I,  57. 
86lMa  :  Tlftken  I,  412. 
blöt  :  döt  II,  79. 
tö  :  dö  IV,  2t). 
gut  :  döt  \,  200. 

—  :  bl6t  n,  81.  89. 

—  :       I,  108.  261.  870. 

d«  :  tonl.  ö  (?).  d«  :  tonl.  ö. 

gevöge  :  droge  Prul.  40.    I,  23.  247.     böme  :  some  Bl.  162. 

hftnt  :  c6f«t  (?  Bs.  tomet)  I,  888. 

A"  :  Fremdwort©  :  6*. 

also  :  consuetudö  I,  97. 
tröne  :  schöne  I,  107. 
jö  :  complexeiö  I,  288. 
Trö  :  stru  I,  282.   IV,  61. 
al86  :  jö  Bl.  161. 

blöt  :  löt  IV,  8  (ffL  FroL  86). 
sehöp  :  löp  I,  1.  n,  66. 

Anmerkung.  Mnd.  droge  mnu  in  swelfaoher  Form  ond  Aussprache 
▼ofliMiieB  geweeen  sein,  nie         mit     und  «Ii  drogt  mit  tonluigem  o.  IHe 

heutigen  Mundarten  erlauben  einen  Rückschlnss  nur,  wo  altes  ö'  und  tonlanges 
0  später  niclit  zusainnienf^efallen  sind.  verhrcitetste  Form  scheint  drösle 

gewesen  zu  sein.  Für  ilrojc  lässt  sich  liavensbergisches  di  üne  (neben  drkuyCj 
Jellinghans  S.  128),  drügen,  drügeldeok,  HflnitendiM  drüge,  driigddok  Mwie 
Oannbrttcksches  drägl  'getroeknet*  neben  dränge  (Lyn  b.  84)  uftthreB.  Ueber 
droge  mit  ö'  vgl.  Holthwisen,  Soester  Mn.  §  77. 

Ergebnis.  Es  ist  oben  bereits  bemerkt,  dass  Everbiurd,  trotssdem 
er  kein  guter  Reimer  ist,  doch  6^  und  6'  (abgesehen  von  wenigen 

Ausnalinien)  nicht  miteinander  ])indet.    Beachtung  verdient,  dass  er 


,*.3 


nnd  entlehnt«  s  o  mir  mit  6'  und  6'  bindet,  gerade  wie  das  bei 


Pseudo-Gerhard  der  Fall  war. 


Stephaus  Schachbnch. 

Das  von  W.  Sclilüter  in  (h-n  'Veiliandhmgen  der  gelehrten 
Esthnisclien  (Jesellsehat't  IM.  XT  (SoiKhi aus-^ahe  Norden  188H)  zu 
neuem  Abdiuck  gebrachte  Werk  'Schuckspeel  tu  dude'  iät  eine  um- 
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fangreiche  Dichtung  von  5880  irut  gehauton  und  im  Allgeincincn  gut 
gereimten  Versou.  welche  dem  l)üii)tselien  Bischof  Jolianncs  von  Kif- 
husen.  der  Iii".')  ge>.torl)i'n  ist,  >cin  l  iitcrgehcn<'r.  der  Schuhn«'ist»'r 
Stephan,  gewidmet  hat.  Dieselhe  muss  also  noch  im  I  L  Jahrhundert 
und  zwar  in  Livland  verfasst  sein.  Die  Sprache  der  Städte  Li?- 
und  Esthlands  war  nach  Ausweis  ihrer  Urkunden  und  Stadtbiicher 
in  älterer  Zeit  das  Niederdeutsche.  Bis  zum  Euch'  dr>  vorigen  Jahr- 
hunderts soll  noch  im  häuslichen  Verkehr  vielfach  plattdeuttic'h  ge- 
sprochen sein,  heute  i^t  die  plattdeutsche  Mumhirt  in  den  russischen 
()>tsee))rovinzen  vollständig  erstorhen.  und  es  lassen  sich  keine  Spracli- 
priihen  heutiger  Mundart  mehr  heiluingen.  aus  (hMU'U  auf  die  Kigen- 
tiiudichkeiten  der  mittelniederdeutschen  Volkssprache  der  deutschen 
Bevölkening  jener  Städte  geschlossen  werden  könnte.  Von  älteren 
nicht  mehr  der  Periode  der  mnd.  Schriftsprache  angehörenden  nieder- 
deutschen Sprachproben  ist  mir,  abgesehen  von  den  wenigen  in  den 
'Bunten  Bildern  von  Papst  Bd.  2'  mitgeteilten  Heimen,  nur  das 
in  F.  K.  Gadehusch's  i.ivliindisdi.  r  Bil)li(»thek  Th.  2  (Riga  1777) 
S.  j;}!) — 24')  ahgedruckte  (lr<li(lit  de>  Ohersten  (h»r  livländischen 
Adelstahne  (lustav  \  .  Menirden  >  i  geb.  I  iVJ.').  i;est.  KISS)  hekannt. 
Wenn  nach  (h'r  Kechtschreihung  der  erhalti  iicn  Niederschrift  getirteilt 
wenleu  darf,  in  welcher  die  altem  ö'  und  altem  o*  entsprechendi'u 
Laute  unterschiedslos  mit  o  oder  o  wiedergegeben  sind,  so  muss  ent- 
weder das  livländische  Platt  im  17.  Jahrh.  monophthongisch  gewesen 
sein  oder  es  konnten  beide  Laute  sich  im  Klange  nicht  sehr  unter- 
scbieilen  haben. 

Zu  dem  letzteren  Schlüsse  führen  in  Bezug  auf  die  Sprache  des 
14.  Jalirhiinderts  die  Beind)indungen  Stephans. 

Die  Heime  zwischen  o'  :  ö'  uiul  o^  :  n-.  die  sich  in  je  tausend 
Versen  von  Stephans  Dichtung  tiiulen,  sind  nur  gezählt.  Zur  Ver- 
gieichimg  ist  daneben  die  Zahl  der  Keime  zwischen  o*  und  o*  augemerkt. 


Ö-  : 

iV  :  0». 

1—  lOOU 

11  Jieime 

8  7?. 

5  Ii. 

1001—2000 

«4  , 

6  „ 

6  . 

200JSOOO 

23  , 

12  , 

a  » 

:mii  4000 

21  . 

18  . 

1  . 

40oi—r,oo(j 

Iß  r, 

2  . 

u  . 
106  Bnme 

«  » 
63  R 

2  . 
18  R 

1—5886 

mM  :  grOt  275. 

▼dren  :  Torstören  491. 

di'in  :  lÖD  553.  1476.  1671.  1866. 

behuf  :  ruf  597. 

pröven  :  gelövea  71i3.  2732. 

86ke  :  rftke  1071. 

UAde  :  nöde  1269. 

gfit  :  br.'.t  1411. 
behAvet  :  toir.vet  2902. 
güt  :  düt  3ti81. 
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möde  :  SDOde  4498. 
gedvet  :  hAvet  4672. 
idden  :  nöden  5713. 
döt  :  grftt  6764. 

etc.  :  d*.  etc.  : 

trftne  :  Idne  2715. 
persone  :  bone  54:10. 
pryore  :  dure  4838. 
alsü  :  hü  4(i5. 

kvAne  :  lehAne  67t.  813.  883. 

Poljp6nen  :  schonen  1785. 
kU,  -o  :      98.  362.  :)75.  Ü31. 

4*  etc.  :  d'  etc. 

{m)vrt  :  d6  1503. 

—     :  also  251.  319.  4638. 
krune  :  trüue  1549. 

—    :  Nerdne  2031. 
laL-o  :  6*  (Cato  :  alsA  n.  a.)  637.  1708. 

218(j.  22H:^  3017.  4109. 
ToUne  :  glöse  4274. 

:  ö,  ör. 

geploget  :  doget  1399. 
8w«ir  :  vor  1045. 
slügen  :  vlogcu  184U. 
behAvet  :  lovet  2901. 
rdrede  :  berede  29:i:{. 
gevoß^e  :  möge  5206. 
höde  :  bode  55(>4. 
imvorHüken  :  geaproken  6680. 

A'  :  o. 
behOf  :  lof  5728. 

Ergobnis.  Nach  Ausweis  der  dorn  Roiiiivorzoichnisso  voran- 
f?ost('llt('ii  i MxTsiclit  hat  Stcplinn  in  (Irju  ersten  Tausend  si'inei'  Verso 
r.)  mal  liomo^'ene.  5  mal  heterogene  ü  miteinander  u'eliunden.  e.•^ 
wünh^i  also  21  Proeent  der  hetrertciiden  Heime  unn-in  sein,  wenn  iu 
seiner  Mundart  die  lietcrogenen  6  durch  verschiedene  Aussprache 
auseinander  gehalten  wurden.  Angesichts  der  Thatsache,  dass  seine 
Reime  —  von  der  Rechtschreibung  des  sein  Gedicht  überliefernden 
Lübecker  Dim  kes  aus  dem  letzten  Jahrzehnt  dos  15.  Jahrh.  muss 
man  freilich  absehen  —  im  Allgemeinen  nicht  olme  Sorgfalt  sind, 
kfuintc  man  j^eneigt  sein  aus  jenem  Zahlenverliältnis  zu  folgern,  dass 
in  Stei»lians  Mundart  beide  o  lun-eits  in  einen  Laut  zusammengetiosscn 
seien.  Als  (legengrund  Messe  sich  der  liolu'ie  l*roi*entsat/.  der  iibrigeu 
Keime  allerdings  nicht  verwerten,  denn  auch  hei  Dichtern,  in  deren 
Mundart  und  6'  zusammenfallen,  könnte  man  nicht  erwarten  je 
ein  Drittel  Reime  zwischen  und  6^  zwischen  ö'  und  ö'  und  zwischen 
und  6',  also  je  33  Procent  anzutreffen.   Das  Verhältnis  wird  in 


(un)vr&  :  tu  167.  l.'.iU.  3460.  43.34. 

also  :  to  227.  2H41.  4180.  5488. 

d«")ne  :  köne  177t>.  4G18. 

schule  :  stOle  373. 

Bdme  :  blAme  1189. 

piyöre  :  vure  4K55. 

don  :  Grifön  4214. 

Uli.  -o  :  u'  (ohne  iieiapkl), 

bevol  :  stOl  5635. 

ete.  :  i. 

dtae  :  sone  839. 
k6re  :  dore  1976. 

ft»  :  5. 
hören  :  boren  .309. 
Hüde  :  gode  485. 
ören  :  boren  687. 
köpe  :  hope  3061. 
beruven  :  boven  4024. 
düdes  :  godos  4820. 
hureu  :  tovoren  4828. 
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der  Re.ffel  sclir  zu  (funstm  der  Reime  mit  iHnnfiL'cnnn  o  versi-liolx-ii 
J^ein.  erstens  weil  die  Anzahl  der  luiinwtii iti  mit  o'  giiisNcr  ist. 
zweitens  weil  der  Keimvomit  jedes  Dieliters  dureli  die  ihm  hekiinnteu 
älteren  Dichtungen  becinitusst  nnd  bercichei*t  wird  und  somit  den 
Dichtern  monophthonf^iHcher  Mundart  aus  l)i<*htwerken  diphthongischen 
(rebietes  Reimhindimiren  mit  liomogenem  ö  zuurtlo^srn  -vi  in  müssen, 
om  so  eher,  uls  {gerade  die  älte-^ten  Vorldlder,  auch  die  lioclideutselien, 
InMfle  o  in  den  Keimen  s(  liicilcn.  (iei,'cn  die  Annahme,  dass  in  Stephans 
^hnl<lart  heidf  <"»  /nsammeiejel,! Ilm  waren,  sjtrielit  ahn'  da>  \  ericilttiis. 
welrlies  die  sj)ateren  Teile  sriiir--  Werkes  atit\vei->eii.  has  zweite 
Tausend  Verse  bietet  nur  17,  diu  folgenden  Tausende  nur  ö  h/.w.  2, 
7  imd  9  Procent  Reime  mit  heterogenem  6.  Mau  wird  hierauM  nur 
folgern  können,  dass  in  seiner  Mundart  beide  6  zwar  im  Klange  ein- 
ander nahe  standen  und  einen  ertrüijliehen  Keim,  aber  keinen  reinen 
Reim  miteinander  l)ihleten,  weshaiili  Stephan^  denson  Uewantlieit  im 
Reimen  mit  dem  l  'oi  tirangü  Heines  Werkes  wuchs,  jene  Reimbiudungen 
mehr  und  mehr  vermied. 

H«1st6ii»e1ie  Reimehmik. 

Die  *Deut8che  Chroniken'  1kl.  2  (1877)  S.  015  Ö'.  ul>gedruckte 
Reimchronik  ist,  wie  L.  Weiland  in  dem  Vorworte  nachweist,  zwischen 
1381  und  1483  in  Hamburg,  also  in  einem  heute  der  monophthongischen 
MandaK  zugehörenden  Gebiete  verfasst  worden.  Die  erhaltenen  ()51 
Verse  bit-ten  ausser  Keimen  (2  mal  :  o'  v.  1!».  'lOT ;  s  mal  6^  : 
V.  (il.  147.  227.  12').  :»()!).  «;24.  ti42),  deren  besondere  Verzeichnung 
zwecklos  ist,  folgende  l>indnngen: 

:       .lün  :  lün  272;  blök  :  ök  453. 
o'  :       also  :  jü  603. 
ö*  :  0'  ItzehO  :  dO  469. 

:  6*    —    :  t6  1887;  donte  :  Torwdste  198. 
ö*  :'o   gtöt  :  gebot  87. 
6  :  o  döne  'modus'  :  soue  14ö. 

Lässt  mnn  die  Heimo  mit  dem  Eigennamen  Itseho  ausser 
Kechnung,  so  ist  1 1  mal  homogenes.  2  mal  heterogenes  o  im  Keime 
,1,'i'lMmden.  Ks  ergieht  sieh  also  ein  ähnliches  Verliii It iiis  und  somit 
dieselbe  Folgerung  wie  bei  Meister  Stephaus  Sciuiehhuche. 

hie  hisiierigen  Ergehniss«»  lassen  es  nicht  mehr  zweilelhalt  er- 
scheinen, dass  die  heterogenen  ö  von  vielen  älteren  mnd.  I)ichtern  mit 
grösserer  oder  geringerer  Strenge  im  lieinie  auseinander  gehalten  sind, 
mid  die  grössere  Strenge  bei  den  Dichtem  anzutreffen  ist,  deren 
Heimat  heute  dem  diphthongischen  Gebiete  angehört.  Einige  sich 
anknüpfende  Kragen  müssen  der  Fortsetzung  dieser  Untersuchung  vor- 
behalten bleiben. 

BERLIN.  W.  Seelmann. 
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Zur  altsächsisehen  Grammatik, 


(Anzeige.) 

X.  Roedlger,  Paraditifinata  znr  ftltflttohtiflchen  OnmiiMtik.    2.  nea  bearbeitete 
Auflage.   Berlin,  JUiUa.  — 

Die  erste  Auflaj^e  von  Roedigers  Para<ligmen  erschien  1H83;  narli  einem 
Zeitrannic  von  zelin  .laliron  lio^ft  jetzt  die  zweite  vor.  An  Umfang  ist  das  gerade 
einen  Druckbogen  uinfus.scn«le  iicftchen  nicht  sehr  gewachsen,  die  Neubearbeitung 
aeigt  sich  anmer  einigen  Abweichungen  in  der  Anordnung  banptaSchlich  in  dnrch- 
gehender  Verlicssening  der  Einzelangaben,  indem  kaum  ein  einzig^  Paradigma 
unverändert  gel>li(!beii  ist.  Als  besonders  wi(-htige  Bosseninir  zn  erwähnen, 
dass  das  Paradigma  irini,  das  in  der  ersten  Auflage  merkwürdigerweise  noch 
zur  ^a-decliaatiuu  gestellt  war,  jetzt  seinen  richtigen  Platz  bei  der  /-deei.  ge- 
ftinden  bat;  aneh  die  schwache  Deel,  der  Sabtt  und  A^j.  erfreut  sich  endlich 
einer  berichtigten  riostAltung.  Die  vielfachen  Besaemngen  und  Vervollatiadigungen 
im  einzeln  aufzuzählen  bat  kt'in»Mi  Sinn  ,  als  kurzes,  ttbcr.'jirlitlicbes,  und  doch 
das  ganze  (icriist  der  Formenlehre  enthaltendes  Ilülfsmittel  für  die  Studireuden 
ktuinen  it.  s  i'aradignmta  nur  empfuhlen  werden.  Selbstverständlich  mass  zu  einer 
ausführlicheren  Darstellung  der  Orammatik  greifen,  wer  sich  genauere  Auskunft 
über  irgend  einen  fraglichen  Punkt  verschaffen  will,  da  es  im  Wesen  solcher 
Paradigmata  liegt,  liiiiifig  nur  die  Möglichkeit  der  Existenz  einer  gewissen  Endung 
anzudeuten,  nicht  aber  deren  wirkliches  Vorhandensein  zu  behaupten.  So  wird 
natürlich  niemand  verlangen,  dass  z.  B.  von  dag  alle  angesetzten  Formen  wirklich 
▼orkonmen,  geschweige  denn  tou  unni  oder  tneni.  Bs  fragt  sieh  aber  dodi,  ob 
es  fiberhanpt  nicht  besser  wire,  bei  den  reichlicher  belegten  DecHnationsklassen 
nur  die  Endungen  anzugeben,  wie  es  Srhmeller  in  seiner  Synopis  grammatica 
gethan  hat,  bei  den  selteneren  (  lassen  aber,  z.  B.  hei  der  u-  oder  cunsouantischen 
Deel.,  aUe  yorkommenden  Formen,  deren  gar  nidit  so  viele  sind,  aufkufBhrai. 
Was  au  Übersichtlichkeit  dadurch  TieUeicht  verloren  ginge,  würde  an  Sicherheit 
und  TTnzweidentigkeit  gewonnen.  In  dieser  Richtung  konnten  meiner  Meinnng 
nach  überhaupt  die  Paradigmata  noch  bedeutend  verbessert  werden.  K.  giebt  in 
einer  Vorbemerkung  an,  dass  die  Formen  möglichst  nach  der  Zahl  der  Belege 
geordnet  seien  und  dabei  der  Hon.  des  Heliand  den  Vonug  erhalten  habe;  dass 
dagegen  schwach  belegte  Formen,  sofern  sie  nicht  von  historischem  Werte  seien, 
fehlen.  Man  könnte  Uber  diese  Bevorzugung  der  Münchener  Hs.  rechten ;  denn 
obwohl  ihre  Sprache  den  meisten  der  kleineren  Denkmäler  näher  steht  und 
sozusagen  sächsischer  ist  als  die  einem  Grenzgebiet  Sachsens  angehürige  Mundart 
des  Gott,  so  ist  sie  doch  viel  ungleichm&saiger  und  zeigt  besonders  im  ersten 
Drittel  des  Textes  Spuren  eines  von  der  Sprache  des  Bestes  stark  abweichenden 
Dialektes. 

Wir  haben  also  im  Allgemeinen  die  von  K.  angeführten,  hinter  einander 
stehenden  Endungen  der  einzelnen  Coi^jugations-  und  Declinationsformen  als 
Belege  für  den  im  Vvoalismus  vielfach  schwankenden  Spraehsustand  des  Mon.  su 
halten.  Doch  hat  B.  auch  einselne  dem  (-ott.  oder  andern  Denkmälern  eigen- 
tümliche Formen  angeführt,  ohne  sie  als  solche  kenntlich  zu  machen.  Daraus 
entsteht  nun  leider  häufig  die  l'nsii  berheit.  was  als  Variante  des  M,  was  als 
eigentümlich  für  C,  was  endlich  etwa  als  vom  Gebrauche  des  llcliaud  abweichende 
Form  eines  der  kleineren  Denkmäler  zn  gelten  hat  Das  ist  sehr  zn  bedauern, 
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besonders  da,  wie  ich  lueiue,  mit  leiciiter  Miiin'  «lunii  Sctzuug  verschieJeuer 
luterpuuktionszeicheo,  durch  Klammern  oder  durch  Abwechslang  im  Druck  eine 
niTerliaaige  Kemiseieluiiiiig  der  «iiiMlaeii  Formen  nech  Uirer  Herkult  ni  er- 
nSglichen  gewesen  wire.  Die  Klammem  wendet  R.  einige  male  an,  aber  in 
yerschieieuer  Bedeutune::  ebenso  den  Carsivdrnrk  beim  Verbuni  snbst.  and  beim 
Pronomen  nur  um  die  zu  eitiem  Paradigma  vereinigten,  ursprünglich  verschiedenen 
Stämme  zu  sondern. 

Wena  ich  nnn  sam  Biaielnen  mieh  wendend  hie  nnd  dn  die  Angaben  B.*s 
ZQ  vervollständigen  oder  einige  Versehen  zu  berichtiiren  mir  erlaube,  so  möchte 
ich  dadurch  die  Brauchbarkeit  und  Zuverlässigkeit  des  R. 'sehen  Werkchens  nicht 
in  Frage  gestellt  sehen,  sondern  nur  auf  Grundlage  umfassender  Materialsamm- 
lungeu  eine  Ueiae  Beistener  na  einer  im  Interesse  der  altiSchiiieiien  Stadien 
bald  m  erwartenden  dritten  AnHage  geben. 

S.  3.  Starke  Coiyugatinn.  Das  im  praet.  pl.  neben  -un  verzeichnete  -<m 
ist  für  M  nur  zweimal  als  Endung  der  2.  pl.  (1447.  inK4)  belegt;  sollte  -on 
das  2liDaUge  Vorkommen  dieser  £ndung  in  C  bezeichnen,  so  hätte  ebensogut 
die  Plnralendang  -ent  in  G  Brwfthnnng  verdient 

S.  4.  III.  Klasse.  ~  Statt  wellan,  das  im  Heliand  nicht  vorIc<HBnt»  bitte 
Ptwa  irirrnn  als  Beleg  für  den  Stamraausgang  auf  noppelliiiuida  genannt  werden 
kimnen.  —  nnnnti  durfte  nicht  als  Paradigma  stehen,  da  es  gegenüber  dem 
regelmässigen  niiiian  CM  1623.  1648.  17Ö8.  3322.  4254.  4578.  C  1563.  5367. 
5447.  (-en  HS)  3804.  3307.  M  8332.  3778.  3887.  nimm  3884.  3860  die  seltenere 
Form  ist:  1550.  C  '2XV2.  .'{284,  3778.  38H7.  nemm  M  1568;  auch  die  vor- 
kommenden Personen  des  Praesens  haben  in  M  stets  178(5  2288.  260(J.  (' 
2.^7 1;  nur  ('  hat  einmal  1786  tirtnat.  Ebenso  steht  in  M  dem  ppp.  biru/iiian 
151  die  Form  bcnumane  (hiiiomuna  C)  2990  gegenüber. 

S.  5.  Die  HinsafOgung  des  anf  0  beschrlnkten  uo  im  praet  der  IV. 
Kltne  verlangte  conseqnenterweise  la^  :;leiche  Verfahren  in  Klasse  V,  5  bei 
hrojmt,  im  Praeteritopr.  moi  (S.  8),  bei  i/roder  (S,  10)  nud  wAre  deshalb  besser 
weggeblieben. 

Klasse  IV,  2.  Im  Praet.  gebührt  ia  der  Vorrang  vor  ü/  wegen  (/rUit 
(ijrwt  C)  4071;  ob  der  inf.  *grdtan  anxnsetzen  sei,  ist  mir  wegen  griotand 
C  4724  (vgl.  ags.  gnotm^  fraglich. 

Khisse  V,  1.  Das  praet.  sg.  zu  hlo/mn  n.  s  w  ist  niclit  belegt.  — 
V,  2  im  praet.  liätte  als  fast  ausschliessliche  KigcntiUnlichkoit  des  ('  be- 
zeichnet werileu  sollen,  hat  nur  au  3  Stelleu  (122.  123.  345)  ic.  —  Zu  V,  3 
ist  sa  bemerken,  dass  M  in  allen  Verben  dieser  Klasse  ansnahmslos  «  hat,  aber 
anch  kennt  in  fallan  nur  i\  in  linldnn,  urihlan  nur  je  einmal  ie  (180.  844), 
in  vallitn  einmal  ein  wohl  fehlerhaftes  /  i  4n7.ri.  und  .selbst  in  fithnn  und  ffant/an 
liiiuHger  r  als  /V.  Es  ist  heinerkenswert,  dass  vuu  den  21  (8  13)  Heiegen 
für  ir.  in  diesen  beiden  Verben  1 1  dem  ersten  Tausend,  6  den  3  ersten  Hunderten 
4es  8.  Tansends  angeboren.  —  In  V,  4  kommt  das  ifi  wiedernm  nnr  dem  G  sn ; 
■S'dlte  also  hier  die  Abweichung  von  M  hervorgehoben  werden,  so  durfte  unter 
V,  f)  (las  für  io  (selten  ro  3561.  3570,  r)004)  des  M  eintretende  ir  (irirfi  5004. 
hrtep  2947.  3364)  und  r,>  /hnnp  4096.  5481.  5633.  5653.  hreopun  3Ü4ö.  36Ö1. 
3656.  4860.  5327.  hnupiu  3568)  des  C  nicht  felilen. 

S.  6.  VI.  Klasse,  biun  ist  anf  C  beschrftnkt;  im  praet.  pl.  fehlt  die 
Angabe  von  inirnn.  —  Neben  icilim,  irrUhi  (nnr  in  (')  hätte  die  anch  in  M 
begegnende  und  9'.>8  in  CMP  gemeinsam  überlieferte  Form  irillin  nicht  unerwähnt 
bleiben  sollen;  für  die  2.  sg.  ist  uil  (nur  ('  5158)  doch  wohl  nur  Schnilt- 
versehen ;  in  3.  sg.  muss  die  Reihenfolge  lauten :  u  ili,  u  il,  wilil  (C  1685) ; 
im  pnet  fehlt  8.  sg.  weidea  (-€ut  C)  881;  pl.  weldun  (woldun  C);  die  3.  sg. 
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heilst  in  M  überwif^i  iul  in  ,  niemals  uoliJa.  -  Bei  (htan  ist  die  Reihonfolg^e 
der  Belege  zu  Guusteu  der  Formen  mit  ö  mehrfach  falsch  angesetzt;  in  1.  sg. 
ist  swar  githn  die  am  httnfigsten  (2825.  2768.  4644)  in  H  annitreffende  Form ; 
i/oni.  ilmnn  sind  je  2  mal  vertreten,  ilmni  auf  ('  beschränkt;  aber  2.  sg.  du€ts 
ist  2  mal  (lö4H.  4ni>;{  ,  ilns  nur  :i">«i4  in  M  zu  finden;  audi  in  3.  sj^.  überwie^'t 
in  M  :  (hinl  i-<li  1»;  mal;  »hA  i-tlj  S  mal,  doil  10188);  für  den  pl.  ist  zu 
ordnen:  dut,  dmit,  diiul ;  pl.  imp.  dtxin  (dann,  duoian  C);  coig.  3.  sg.  dtjf 
1535.  1536.  dtw  1695.  dune  2448;  im  pt.  war  duan  als  nnr  in  C  (1473.  2662) 
belebte  Form  ans  Ende  der  Reihe  zu  stellen;  prt.  1.  sg.  nicht  belegt;  2.  sg. 
drd'is  ('  ')i\'M  gehört  liiiif^T  tl'/i/l  CM  322;  '^.  sg.  dfih  .  drdn  :  pl.  dadtiu  ist  in 
M  die  häutigere  r2(>4'.»  3»i4H  3»iG3.  44UU.  4439),  dedun  die  «eltenere  (4«:l. 
2804.  3886)  Form;  übrigens  zeigt  anch  C  grösser«  Vorliebe  für  dadun  (2238. 
2649.  3668.  3886.  4409.  5660.  5889;  dndun  483.  2804.  3648.  4439.  «5495. 
541)Hi;  praet.  i nnj.  dndi  (2  mal),  drdi  (1  mal);  pl.  dcdin  (2),  -dadin  (1  mal  C); 
im  inf.  liut  M  folgende  Reihenfolge:  duan  H72  .32.*)H.  3847;  do/in  f>()2\i.  41«);); 
dofti  41*40;  dini  1048;  diioii  ist  nur  in  C  vorhanden  3258.  5576;  auch  P  Uli 
hat  dftati ;  im  ppp.  überwiegt  in  M  gtduan  (7  mal),  das  anch  fOr  C  die  einsige 
Form  ist;  daneben  in  M  (/idorn  5108.  5116  nnd  andmi  1798.  —  M  hat  öfter 
flad  als  j'ted :  sd  s  ist  nur  in  ('  belegt. 

S.  7.  Si  hwiK  he  < '.injugation.  1.  Klasse.  Die  Nebenform  der  1.  .sg.  pr. 
auf  -u  ist  nur  für  scijjian  belegt.  —  opt.  neben  -/>  auch  -m.  —  praet.  neride. 
nerida.  —  FQr  das  praet  Ton  »endien  ist  in  M  nnr  senda  1042  belegt  fsanda 
i)\  ausserdt  ni  sindn  0  5296);  aber  im  Ganzen  überwiegen  in  allen  schwachen 
Vi'rben  in  31  die  Kornieii  anf  -r.  so  dass  im  Paradigma  der  Form  *srndr  die 
erste  Stelle  gebührt  hättf.  lh>r  fiiizitr»'  Hfletr  für  den  Fliiral  lautet  stmhiii  (' 
r)3ir>.  —  Da  von  sidhon  nur  der  inf.  belegt  ist,  eignet  es  sich  weniger  gut  zum  | 
Paradigma  als  etwa  thionon  oder  noch  besser  tlutlon,  von  welchem  auch  fOr  die 
Nebenformen  mit  ?  die  meisten  Belege  vorkommen.  Fitr  den  opt  anf  -4idi  weiss 
ich  keine  Belegstelle;  das  praet.  sollte  snihodr  hcissen. 

III.  Klasse.  Die  Formen  mit  /  <:<>hr>ren  alle  bis  auf  Sitgw  (3019)  nur  dem 
Cott.  u.  den  ihm  im  Dialekt  verwandten  Glossen  an. 

S.  8.  Praeteritopraesentia.  Für  das  praet.  wäre  richtiger  als  vorwiegend 
in  M  die  Form  anf  -e  ansnftthren  gewesen:  trisfie,  gidorße,  dorfte  (8208),  far- 
tfiunstp,  niosfr.  wnhtr ;  dagegen  sind  für  ehta  (841.  8.50\  rmisia  (208.  22.'». 
10.32)  nnd  sculihi  (17  mal)  die  Belege  liiintitrer  als  für  rlitr  (2Iöi>),  mnsfr  (3.Ö44) 
und  stoidr  {10  mal),  was  sich  aber  daraus  erklärt,  dass  diese  Formen  anf  -a 
alle  den  ersten  zwOlflmndert  Versen  des  Heliand  angeboren,  in  denen  ttberhaopt 
in  H  die  Endnng  -a  ttberwiegt.  Hieran  reihen  sich  anch  die  eiusigen  B^c|^ 
für  1.  sg.  mosta  559  nnd  srolda  823.  Das  nnr  einmal  belegte  apnista  (1043) 
hestlitigt  diese  Regel.  fhninDtsfn  gehört  nur  ('  (2658)  an;  für  mohOi  und 
niohle  in  M  sind  184.  747;  1()78  die  einsigeu  Fälle.  Neben  iritan  verdiente 
der  inf.  ttihm  Beachtung.  —  Die  Gesammtxahl  der  Praeteritopraes.  ist  um  eins 
xn  gross,  da  der  Setzer  von  2  auf  4  gesprungen  ist 

S.  s.    Starke  Deel.    Einen  Vocativ  sg.  anzusetzen  erscheint  mir  unnötig,  j 
T>ie  F.nduug        im  n.  ace.  pl.  m.  hätte  als  nur  den  jüngsten  Denkmälern  ' 
angchorig  gekenuzeichuet  werden  sollen;  da  dem  seltenen  -an  des  n.  acc.  pl.  ein 
Platz  gegönnt  wnrde,  dnrfte  anch  -an  {C)  im  dat  pl.  nicht  fehlen  nnd  ebenso- 
\v>  nii;  das  desselben  Casus  im  Ntr.,  dem  doch  gewiss  ,historischer  Wert' 

nicht  abzuspredieti  ist.        Neben  ->i  im  instr,  verdient  -o  l'.eaditung.  j 

S.  i>.  I'.t'i  der  /'^-<lei  l.  empföhle  sieh  di»'  .\tigalH'  des  ganzt^n  Wortes  <lureh 
alle  Casus,  weil  durch  die  blo.sse  Setzung  der  Knduug  die  volle  Form  sich  nicht 
klar  genng  ergiebt   Im  gen.  sg.  mflsste  es  heissen:  hirdies,  hirdeas;  dat  sg. 
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hirdea,  hinlla,  Jdnhi,  hln/ir :  hrihliis,  Imlilms:  riries.  n'c'as.  rl>  >  s:  rirra, 
rit'ie;  rike  nur  in  C.  —  instr.  wie  iu  der  a-decl.  —  ii.  pl.  -u.s  uur  2  Belege; 
fttr  MC.  pl.  g«r  keiner.  —  Von  beri  nnr  n.  pl.  -beri  belegt.  —  Neben  tco.  pl. 
Mttin  M  1186  in  MC  anch  neiU  1178  W'uk  c,  1186.  trihi  (nnr  Pmd.  Ql.) 
wäre  besser  foit^eblie1»pn.  -  Da  von  sHiiiin  nnr  «1  \\\  vorkommt,  aufh  sonst 
nor  wenig  Belege  von  Wörtern  nach  diesem  l'ara<li>;iii;i  sich  linden,  wäre  es 
besser  unter  Aufzählung  der  bierbergehürigen  Württr  auf  die  Decliuatiun  der 
tf-etimne  in  verweieen,  Ton  denen  de  ja  principiell  nicht  abweicben.  —  Neben 
den  aec.  woftunnia  hat  M  2ßf)5  uußstumn'e  nnd  im  dat.  nnr  (5  mal)  Ufoßunm; 
•ia  (3),  -iif  (2)  gehören  dem  Cott.  an. 

II.  Starke  Declination.  A.  'ja,si.  g.  sg,  -os  konnte  wegbleiben,  da  Ilms 
flymu  C)  131  kein  voUgttUiger  Beleg  ist;  ebenso  entspricht  für  den  dat.  -a, 
nicht  den  thalsSchlieh  tiberlieferten  Formen.  —  Im  dat  pl.  treten  in  M  die 
Endnngen  -ron.  -ion,  die  in  C  herrsclien,  ganz  gegen  -/////  f-eun  4  mal)  znrflnk, 
für  lä^st  sich  iinr  hrfteafuJun  2281  ueben  hfttendiun  3824  anführen; 
tnilinin  ist  nur  fUr  C  bezeugt. 

Znm  Paradigma  wini  ist  an  bemerken,  dase  fttr  den  g.  .sg.  überhaupt  im 
He),  keine  Belege  an  finden  sind  ansser  metM  V  1224,  matM  M  1064.  1824; 
wo  der  gen.  von  sn jti  steht,  i-t  das  (!enu«  fraglich.  —  Ina  Dativ  ist  /  die 
hilufijrste  Endung  in  M  s.  u  ;  mfti  2X^^'^  \  scfi  711.  ."l.t.MH;  -7»/////  HHT.Tt ; 

.seltner  -fu  (lnujea  2097.  5147.  i>183);  -e  wird  nur  von  ('  gewährt  neben  dem 
hinfigen  -ie. 

6.   Neutra.    Von  mnii  (1722)  ist  nnr  der  aec.  sg.  tiberliefert;  ausser 

•lern  nom.  urlayi  (-lof/i  O  4H23  nur  nodi  der  gen.  orlff/as  f-huji^s  (')  3697, 
kein  Ploral ;  .sonst  kiinnte  man  nnr  noch  den  vereinzelten  g.  pl.  cUdarlagio  (-hgo 
M)  3882  hierberzieben. 

C.  Feminina  anf  'im.  Der  Ansats  'in  für  den  nom.  Bg.  beruht  nnr  auf 
•1er  vermutlich  falschen  Lesart  in  M  meginßrertffiu  (-i  0)  nnd  wäre  besser  weg- 
geblieben oder  in  Klamnifrn  liintcr  -io  sresetzt 

S.  10.  III.  »/-declination.  Ira  n.  sg.  ist  -'»  Endung  in  ('  und  mu>^ste 
dann  folgerichtig  auch  im  acc.  stehen.  Ich  habe  schon  bemerkt,  dass  für  die 
M-decL  eine  AnffBbmng  aller  einaelnen  Formen  die  tibersicht  Aber  das  wirklich 
Vorhandene  deutlicher  gemacht  haben  wftrde.  Im  n.  acc  sg.  n.  hat  H  gerade 
feho  (1548.  1637.  1669.  2:)01);  im  gen  frh'is  :VM).  1186);  nn'i/  frhe  (-„ 
kann  man  für  dat.  oder  instr.  ansprechen,  sonstige  Korruf'n  sind  ni(  iit  vor- 
banden, der  pl.  jio  ist  mir  unbekannt.  —  Als  n.  pl.  ist  in  31  und  C  nur  Inutli 
3.526  belegt,  im  acc.  nnr  hendif  mit  Ausnahme  tou  M  4917  handi;  dat  sg. 
litndi  nnr  C  2989. 

konsonantische  Stamme  iunn :  d.  sg.  )nnfi  ist  in  nur  einmal  (  I7r)7) 
zu  linden,  sonst  nnr  itiatuu  ;  C  hat  öfter  man  als  ntanitf ;  mtiitna  kommt  in 
beiden  Hss.  ftberhaopt  nicht  vor,  sondern  nnr  in  den  kl.  Dkm.  —  Als  dat.  pl. 
ist  mannum  viermal  tu  M  belegt 

Verwandtschaftsbezeichnnngen.  Anch  in  M  'ist  die  gewShnliche  Endung 
-f'r:  doliter  (3),  i/ohtar  {V\;  hniflrr.  -hroffpf,  hrodn-  f8\  ftrotfnr,  gr-  (4);  fmlrr 
(28),  -fader  (5);  fadar  {b)\  ijcsucnl  4108  ist  unklar;  nur  nmdar  ist  häufiger 
(15)  als  moäer  (8),  was  mit  der  schon  erwthnten  Vorliebe  des  ersten  Tansends 
Ten  U,  in  dem  modar  14  mal  vorkommt,  für  flexivisches  a  ausammenhftngt 

IV.  Schwache  Deelination.  Nentr.  gen.  sg.  nicht  belegt;  im  nom.  sg.  fem. 
fiberwiegt  die  Endung  -f :  «Ii»»  tiir  M  <  harakteristische  Endung  -an  in  den  obliquen 
C'asns  des  str   fem.  hiltte  ebensogut  Berücksichtigung  verdient  als  im  masc. 

ä.  Ii.  l'roaumina.  Neben  imu  haben  M  und  C  auch  imo;  dagegen 
konmen  im  a.  pl.  m.  neben  ne  Ar  M  die  Teieinselten  wa,  ata  nicht  in  Betracht; 
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sie  herrschen  iu  C,  duch  ist  sin  viel  liiiiiiiger  aU  nca.  —  Im  noui.  sg.  f.  ist  siu 
in  beiden  Hbs.  m  sehr  die  Kegel,  dus  die  höchst  seltenen  sm  334,  sia  337. 
506  in  C  keiner  Erw&hnuiiii;  bedurften.  —  Im  acc.  sg.  hat  M  nie;  sia,  selten 
8ea  ist  r  fincutümlirli  Ebenso  n.  acc  \A.  M  >/V.  ("  sia.  Da  neben  /,s  im 
gen.  sg.  ni.  uinl  iitr.  nxu  h  ts  erwähnt  ist.  durfte  au«  Ii  im  noin.  acc.  sg.  nir. 
neben  il  das  entsprechentle  r(  uiciit  fehlen.  Int  u.  acc.  pl.  n.  stellt  C  üeni 
▼on  M  allein  gebotenen  mu  dreimal  Ma  (1722.  3605.  3607)  nnd  einmal  iva 
(1489)  gegenüber. 

Kei  den  Possessiven  hätte  vielltM>  ht  durch  Eiuklammeriing  auf  die  Neben« 
formen  usr.  ii/i/r  hingewiesen  wer<U'n  kennen. 

DeuiuU8trativa.  dt.  sg.  in  M  ist  Uiento  nur  einmal  v204ti)  belegt,  geüürt 
also  ans  Ende  der  Beihe  und  muss  beim  ntr.  gestrichen  werden ;  in  0  Ut  ih^o 
swar  häufiger,  aber  doch  Ausnahme  gegenüber  dem  regelmässigen  tlir)n.  - 
acc.  sg.  ni.  thnmt  ist  häutiirer  als  IJiDin.  —  n  acc.  pl.  Iiiin  ist  als  Hauptfnrni 
für  C  von  den  übrigen  l  «»rnieu  abzusondern.  —  g.  sg.  f.  tltcnt  ist  häutiger  als 
thero;  im  dat.  sg.  f.  kommt  auch  Hiera  vor.  —  acc.  sg.  f.  iu  M  neben  thcAi 
aneh  die  seltenen  tkw  und  t/te;  thia  onr  in  C.  —  n.  pl.  fem.  M:  thm,  thia, 
thir,  (':  thia.  tlin.  -  Im  nom.  acc.  pl.  ntr.  ist  die  regelmässige  Form  ihiu  (CM 
•.V.)2.  Wh.  458.  (>48   778.  1035.  1070.  1178.  t'         47.  4713.   Ifhat  m 

tjö7;  M  (thu  C)  307.  (Üuxi  C)  4644;  ausserdem  entspricht  dem  tltiu  des  M 
einigemale  in  C  thia,  wo  es  als  fem.  auigefasst  werden  kann  23ö.  358;  als 
RelatiTum  fungirt  thia  C  1425.  4644.  4713.  1ha  C  657.  ihea  M  1178.  1993. 
Die  ▼DU  R.  gegebene  Reihenfolge  ist  also  nicht  richtig  und  thr  ganz  au  streichen. 

S.  12  Die  Reihenfolge  für  M  ist:  thrstnun.  thrstiin,  flirs-iin,  thr.som 
1696,  thcsun  ntr.  1337;  U  kennt  nur  themm;  im  d.  pl.  the.sun  nur  iu  C.  — 

Als  gen.  sg.  f.  von  adf  ist  sufUlig  nur  sdbaru  2988  in  M  belegt 
(neXbaro  C). 

S.  13  Adjcctiva,  Dat.  sg.  m.  -on  hauptsächlich  nur  in  C\  -cmo  und 
-omo  sind  für  die  kl.  Dkm.  bemerkenswert.  —  Im  acc.  st;,  ni.  ist  die  .Viiwenduni: 
der  Endungen  -an  (-cnl  oder  -tm  {-ann,  -anc,  -cue,  -m)  von  der  Beschafienheit 
des  WortitMnmes  abhftngig.  —  Im  g.  pl.  ist  in  M  -aro,  -oro,  -ero  die  Reiben» 
folge;  im  d.  pl.  ist  -um  noch  häufiger  als  -mn.  verdiente  also  dieselbe  Berflck- 
si<  htigung,  —  Im  d.  sg.  f.  ist  das  ,usw  *  nicht  verständlich,  genau  genommen 
niilsste  für  M  die  Reihenfolge  autVestellt  werden:  -nru,  -aro,  -rm,  -in'n,  -cm. 
-uru,  -am,  wofür  es  genügen  würde  anzusetzeu:  -ro,  -ru;  C  bevorzugt  dagegen 
die  Endung  -ero.  —  Im  n.  pl.  fem.  ist  im  Oegensats  sum  masc.  -a  auch  in  M  wie 
in  C  die  Begel  nnd  im  acc.  kommt  r  überhaupt  als  Endung  in  M  nicht  vor:  eine 
Endung  -r  für  den  n.  ace.  pl.  ntr.  i.st  mir  nicht  bekannt ;  -n  vorlierrschend  nur  in  ('. 

Schwache  Declination.  g.  sg.  f.  ist  -an  in  M  häutiger  als  -mm/  fClr  die 
verschiedenen  Formen  im  gen.  dat.  sg.  ntr.  fehlt  es  au  Belegen. 

8.  15.  Die  in  der  2.  Anflage  an  den  Schlnss  gestellte  Tabelle  der  Laut- 
Terschiebungen  wfirde  m.  E.  von  gri^serem  Nutzen  sein,  wenn  der  Tinterschieil 
zwischen  An-,  In-  und  Auslaut  deutlicher  hervorträte  oder  das  starre  Schema 
durch  je  ein  Pieispiei  lebendiger  gemacht  wäre. 

l)t>UPAT.  W.  Schlüter. 


Jahrb.  XVII.  s.  76  v.  271  lies  Slaplik. 

„         „       s.  70  zu  v.  107  hfs  Unklar  ist  v.  105. 
„      Will.  s.  120  zcile  1  V.  u.  Uct  cliatuph)  <>. 
„       „      s.  124    n    2  V.  o.  i*e«  17.  statt  16. 
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la.  De  blauwe  vlag  die  waeit. 


->-   ' 

*  #  • 


^^^f^^.  M#  ?^^t  r  ^^^^ 


Ib.  En  die  bkniwe  vlag  die  waeyt. 


"  rrw'  i     _      1-^       1  _i      I    _    _i  -  _       rv_i    1        i     1      1  A     i     rti^i.  1. 


[Ziet  eens  aen  dit  hei -der  glas,  Dat  mjru    al  -  tjd  komt  vau  pos!  2Uet  het 


bran  -  dea   en  •  de     bl»  -  kcu,  Ziot  bet  sclüi  -  te  -  ren    voor*t   oog !  Die  het 


aiet  en    kan  ver  •  ma-  keo,  Is    een  bloed  zee  •  dig   en  droog.] 

IL  Ditmarsischer  Tanz. 


Litde  blau  -  «  Flaggmal  wei-  en,  Latsedrillen,  lat    ae     drei.«!! ;  Denn  dat 


')  Dieeer  Takt  und  der*  folgende  lauten  in  der  Handschrift : 


Die  mit  *  beieiehneten  Noten  lind  nur  teilweisp  erhalten  und  von  Herrn  B.  von  lilien- 
crou  exgänxt 
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Schip  to  See      an  -  geit.  ▼ 


SIT  ^  <  ^  '     JTj  lA^l 


I    i  ! 


IIL  De  Zeyensprong. 


[Ei,  wie  kaii  de  ze-vensprong,  Ei,  wie  kao  m  d«n  -  sen?        Is  dar  dan  geen 


ee-ne    iumi.  Die  de  le  •vensproogenkanPDatee^ie  etc.] 


Da  capo. 

IT.  Les  sept  saute. 

1.  Tod  a-mant,  Piü-lis,  ne  nie  plaitgu-ero,  11  vante  toua  tes  luoiudrus  defaut«. 

2.  Pour  le  mien,  il    eet  bon  a    la  dan  -  se,  Ana  -  si  aou^vent  je  le  faiB  danser, 


Maiä  il  n  a  <|ue  du  ca-^uet,  11  üo-ruit  la  d'avoir  fait  La  uaut. 

Et  Sans  a'en  em-bapiM  -aer,  D  me  fait  pour  oommen'  cer  ün  «uit,  deux  aauts. 

(8  eoupleta.) 

V.  Plerbda. 


[Kumt  iiier  m1    b)'   eii  ]iu<»rt  wii  klucitt,  Ick    uun  vau    Pier  -  la    la,  Eua 
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\L  Drinek-Lledeken. 


Van  wacroomptont  den    ooe  -len  wyn,  En  van  waer  eompt  ons  den  eoo  -  len  wyn, 


 I..  _ 


En  van  waer  dorn  daer,  en    Tan  waer  oompt  ona 


dan  eoe  -  len  wyn? 
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Zur  Geschichte  des  Volksbuches 
vom  Kulenspiegel. 


La|>peiiberg'8  Ausgabe  des  Strassburger  Ulenspiegel  yom  Jabre 
1519^)  bat  zur  Untersucbung  über  das  Volksbucb  dieses  Titels  nicbt 

nur  den  Grund  gelegt,  sondern  auili  betrefts  der  Bibliographie,  des 
Quellennachweises,  der  Vergleichung  iilinliclier  Iliiclier.  der  Emendatioii 
und  Interpretation,  kmy.  fast  in  jeder  liinsielit  die  Forselmng  mit 
bewunderungswerteni  Scliartsiiiii.  Wissen  und  Fleiss  gleieli  soweit  ge- 
fördert, dass  einem  Nachfulgei-  hei  dem  vor  vierzig  Jahren  voi  liegenden 
Material  wenig  zu  thun  überblieb.  Seitdem  ist  aber  eine  altere  Strass- 
borger  Ausgabe,  aus  dem  Jahre  1515,  entdeckt  und  veröffentlicbt 
woivden.')  Ausserdem  zeigt  Lappenberg^s  Ausgabe  doch  den  Mangel, 
(las8  zwei  Hauptfragen  nieht  genügend  von  ihm  in  Betracht  gezogen 
sind:  das  Verhältnis  der  ältesten  erhaltenen  Ausgaben  einmal  zu 
einander  und  zweitens  zu  einer  nieht  auf  uns  gekommenen,  aber  zu 
vermutenden  niedeideutschen  Urfassung  des  Buehes.  Trsache  dieses 
Mangels  war  Lappenberg's  Meinung,  dass  Murner  der  Verfasser  des 
Ulenspiegel  sei.  Dieser  Strassburgiscbe  Gelehrte  habe  die  Schrift 
nicht  etwa  aus  dem  Niederdeutschen  übersetzt,  sondern  selbständig 
abgefasst,  und  die  witzige  und  launige  Darstellung,  sowie  die  gewandte 
Diction  stamme  nieht  aus  einer  niederdeutschen  Vorlage,  sondern  sei 
Mumer's,  des  bedeutenden  Schriftstellers,  deutlich  erkennbares  Eigen- 
tum. Das  niederdeutsche  Original  habe  sich  nur  auf  einen  kleinen 
Teil  des  Murner'schen  Buches  besdiriinkt.  niimlicl)  die  Erzählungen 
Von  der  Jugend  und  den  letzten  Tagen  rieiispiegel  s  und  die  Iland- 
werkerschwänke;  auch  sei  nicht  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  erste 
Sammlung  je  gedruckt  worden  wäre.  Bisweilen  fühlt  er  sich  sogar 
geneigt,  selbst  jede  handschriftliche  Grundlage  zu  leugnen:  Mumer 
habe  den  Kern  der  Historien  auf  seiner  Jugendreise  durch  Nord- 
deutscbland  gesammelt,  etwa  in  der  Herberge  zum  wilden  M.irui  in 
ür.iiiiischweig.  die  im  Volksbuche  erwähnt  wird;  die  Mehrzahl  der 
Ueschichten.  habe  er  jedoch  ans  anderen  Büchern  entlehnt,  was 

')  Dr.  I'lioinas  Murners  Ulenspicfrcl.  Ilrsff.  von  J.  M.  Lappenberg.  Leipzig,  1h.'>4. 
vnti  llcnnauii  Knust  in  (Braune's)  Neudriuken  doufsiher  Littoiaturwerke 
des  XVL  und  XV IL  Jahrhunderts,  Xr.  55  und  5ti:  Till  Eolenspiegel.   Abdruck  der 
Ausgabe  vom  Jahre  L')!').    Halle,  lö84. 

Siiederdeuttcbes  J»bxbucb  XIX.  X 


üigiiized  by  Google 


i 


Lappcnher^  auf  Grund  einer  erstaunlichen  Belesenheit  nachzuweisen 
sich  bemüht. 

Ausser  auf  inuore  firündc  für  Muriu  r's  rrlieberschalt  berief  sich 
Lappenberg  besouders  auf  das  Zeugnis  einer  um  1521  erschienenen 
Schrift^):  dann  er  (Mumer)  hat  es  vor  ttU  bewerte  besunder  da  er , . . 
der  weU  mu  eehöner  andaeht  und  underwevmnff  herfür  gehraeht  hat  die 
hoch  ergründten  leer,  mit  namen  die  Xatreiihschicnung.  die  Schelmen- 
sunftf  der  ün  t  MtHu  i»  Jartag^  audi  den  Üienspiegd  und  andre  schöne 
hüchle  mer.  Das  Z('U«rnis  niair  i:an/  ri«htij^'  sein:  doinioch  /wiiigen 
(lit>  Worte  uns  iiiclit.  Mtiiner  nit  lir  AiirtM-ht  auf  (h  n  l  Irnsjjirjid  ein- 
zuräumen als  (las  eines  l'chersi't/rrs  eines  anonymen  Werkes.  Dass 
or  zu  dem  Vollvsbuclie  in  einem  andern  Verhiiltnissu  gestanden  hat, 
als  m  den  vorhergenannten  Schriften,  welche  sicher  und  ganz  Pro- 
dukte seines  Geistes  waren,  scheint  der  Verfasser  des  Dialogs  durch 
die  Anfügung  mit  ^aueh"  andeuti^n  zu  wollen. 

Lappenherg  handelte  in  s<deht>r  lleberzeugung  ganz  folgerichtig, 
wenn  er  gar  in'elit  v(»rsuehte.  aus  den  ältesten  Ausgalx'n,  der  Strass- 
burger.  (h'V  Krutiter  selieii.  d<'r  .\nt\vei'pener.  d»*>*  ("iibier.  der  Erfurter, 
der  Augsbui'ger,  einen  Text  mit  Anwendung  philolo'j;is(  lier  Kritik  her- 
zust(dh*n,  sondern  einfaeh  den  Strassliurger  Druck  von  lülU,  der  ilini 
für  die  Originalausgabe  Murner's  galt,  wiedergab  mit  scharisiimiger 
Verbesserung  der  zahlreichen  Druckfehler  aus  eigener  Konjektur  oder 
aus  den  übrigen  älteren  Ausgaben.  Seine  Annieht  ist  aber  nicht 
durchgedrungen,  weil  eine  genauere  Hetrarhtung  des  Kulenspiegelbuches 
und  eine  Vergleichung  der  versehicdenen  alten  Ausgaben  sie  als  un- 
haltbar erkennen  Hess,  (iewielitige  iJedenken  gegen  die  Strassburger 
Originalität  des  Hnches  hat  Karl  (iödeke  aus  niederdeutsehen  im 
Strassburger  Text  stehen  gebliebenen  Ausdrücken  und  aus  Missver- 
ständnissen geschöpft,  die  sieh  nur  aus  einer  niederdeutschen  Vorlage 
erklären  lassen,  zuerst  im  Weimarischeu  Jahrbuch  Bd.  IV  (1856)  S. 
15,  wiederholt  in  seinem  Grundriss  zur  Geschichte  der  Deutschen 
Dichtung  Bd.  I  (2.  Ausg.  1862)  S.  117  und  weiter  ausgeführt  im 
Arehiv  für  Litteraturgeschichte  IJil.  IX  (1881)  S.  3.  Lappenberg  hatte 
beieits  solche  S))uren  des  Niederdeutschen  in  Worten  und  Wortspielen 
und  in  den  Namen  vermerkt,  jedoch  nicht  zur  P'rkenntnis  der  Sachlage 
verwertet,  weil  ihn  seine  einmal  gefasste  Vorstellung  von  Murner's 
Urheberschaft  verblendete.  Dagegen  will  Gödeke  demselben  die  Autor- 
schaft nur  eingeräumt  wissen,  wenn  damit  eine  ältere  niederdeutsche 
Redaktion  nicht  ausgeschlossen  sein  solle,  welche  Mumer  in  einem 
Drucke  vorgelegen  haben  müsse;  doch  dürfe  jene  Stelle  aus  dem 
, Dialog''  kaum  auf  eine  blosse  Tebersetzung  des  Buches  aus  dem 
Niedeideutsclien  ins  Hocluleutst-he  gedeutet  werden. 

Niemand  hat  tur  die  Forschung  über  die  Urgesehiclite  unseres 
Volksbuches  mehr  geleistet,  als  Wilhelm  bcherer  in  seiner  iSchrift 

')  Ain  schöner  Dialogus  zwischen  aim  pfarrer  und  aim  schiilthaisz,  abgedruckt 
bei  0.  Schade,  Satiren  und  Pasquille  atu  der  Reformationaseit.  Hannover,  1863. 
Bd  11.  S.  15a. 
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„Anfilnge  des  Dt-utsclien  ProsaromanH**,  Str:i«^sl)ur^  ls77.  Er  hat  zurti 
crfstcn  Male  in  kritisrhor  Woi<o  dio  iilti-^tcn  Ix  k.iimti'ii  r)ni(k('  luit 
»'iuaiKU'i'  vcrLrI'n  lu'ii  und  ilir  V<'ilialtnis  zu  ciiiaiid«  r  und  zu  unlM-kauritm 
Vdrclnukcn  zu  Ix'stiinnu'n  licsuclit  und  «laduicii  di«'  l  iitrisucliuim  in 
die  richtige  IJahii  gelenkt  und  einer  kritiselien  Ausgabe  vorgearbeitet. 

Hierbei  stellte  er  die  Selbständigkeit  d^r  Cölner  Ausgabe  vom  Jahre 
1539  nnd  damit  ihre  Gleichwertigkeit  mit  den  ältesten  Strassburger 

Dnuken  tV'st  und  sicherte  siunit  ihren  heiih'u  Anj^aben  voll**  (ilauh- 
würdigkeit,  erstens  dass  das  liueh  aus  Sächsischer  Sprache  verdol- 
metscht sei  (was  die  früheren  Ausj^ahen  verschwei};en)  un<l  zweitens  dass 
es  14iS.)  ab<iet"asst  sei  (während  die  Strassbur^er  Aus<iai)cn  das  Jahr 
löOü  aufgeben).  Abjreschhissen  hat  Schcrcr  seine  l  ntrrsuchnnj^  nicht, 
die  er  nur  gelegentlich  einer  liecension  von  1''.  ßobertag's  (ieschichte 
des  Romans  anstellte.  Bezüglich  der  erst  1868  aufgetauchten  StrasH- 
burger  Ausgabe  von  1515,  der  Erfurter  von  1532  und  der  Cölner  von 
1539  konnte  er  sie  nur  auf  Grund  von  Mitteilungen  Anderer  über 
diese  ihm  nicht  zugänglichen  Drucke  führen;  desgleichen  war  ihm  die 
Benutzung  des  Antwerpener  Druckes  nur  soweit  nir»<;lich,  als  Lappen- 
Iterg  in  seiner  allerdings  ziendicli  au>tÜhili(  hen  Beschreibung  daraus 
und  <lariiber  mitgeteilt  hatte.  l)rv  Stra>sburgcr  Druck  von  1515  ist 
seitdem  durcii  Knust  zugänglich  gemacht  worden;  der  Abdruck  der 
übrigen  in  Betracht  kommenden  steht  noch  aus.  Ehe  das  geschehen 
ist,  dürfen  wir  wohl  keine  kritische  Herausgabe  des  Volksbuches  er- 
warten. In  Betreff  solcher  hoffentlich  erfolgenden  und  zumal  von  der 
Antwerpener  Ausgabe  wünschenswerten  Neudrucke  möchte  ich  die  Bitte 
aussprechen,  dass  man  die  alten  Drucke  mit  Haut  und  Haar  gebe, 
mit  allen  s]tra(  lilielH-n  und  orthographischen  T^nregelmässigkeiteii  und 
selbst  alltii  Drm  ktehlein.  den  Antwerjiener  W(im<iglich  in  ph(»t(ilitho- 
graphischer  Nachbildung,  wie  es  mit  dem  Kiullter'schen  geschehen  ist') 
uml  wie  es  auch  mit  den  beiden  Strassburgischen  von  1515  und  1519 
eigentlich  hätte  geschehen  müssen.  Nur  so  kann  pan  sicher  sein, 
diu»  keine  für  die  Geschichte  des  Litteraturdenkmals  yerwertbare 
Besonderheit  beseitigt  oder  doch  verwischt  wird,  oder  zum  mindesten 
verborgen  hleibt. 

Mittlerweile  liisst  sicli.  da  die  beid«'n  ältesten  Strassbnrger  Drucke 
wieder  herausgegeben  sind,  doch  schon  an  der  Sprache  derselben 
jiriit'eiu  wie  weit  die  Ueliaujitung  von  der  Selb>tändigkeit  der  Strass- 
burger  liedaktion  und  ihrer  Unabhängigkeit  von  einer  niederdeutschen 
Vorlage  begründet  ist  Ich  hatte  das  nach  Gödeke^s  Vorgang  an  der 
Ausgabe  von  1515,  als  sie  mir  im  Neudruck  bekannt  ward,  versucht 
und  war  zu  dem  Urteil  gekommen,  dass  sie  im  grössten  Teih*  nichts 
als  eine  ziemlicli  liederliche  Uel)ertragung  aus  dem  Niederdeutschen 
sei.  Xacliträglich  lernte  ich  durch  den  Nachweis  eines  Freundes  die 
Abhandlung  von  Scherer  kennen,  wo  irli  {and.  <Ia>s  dieser,  obschon 
er  die  sprachliche  Seite  minder  beriu  ksichtigt  hat.   sich   für  dieselbe 

Tyel  riensyiiegel.  Xac})  dem  Dnu  k  des  Servais  Kniffter  photolithographisch 
nachgebildet.   Berlin,  A.  Asher  &  Co.  Itiiib. 
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Auflra<5sung  zu  ontKchoiden  goncigt  ist,  Soine  Worte  (aurs.  83)  sind: 
„1)10  N«)ti/  von  1"»'21  iibor  Murnor's  Antorsfhaft  ( Lappenljcrir  S. 
wird  nicht  völlit;  iriundhts  nnd  /.nnächst  an  der  Strassl)urgfi'  Aus<:al»e 
voll  1515  zu  prUtVii  sein:  er  liat  im  Sellien  Jahr  hei  Grieuinger**  [dem 
Drucker  des  Uleiihpiegels  von  1515  und  151 9 J  ;,den  Terdeutschteo 
Virgil,  im  Jahre  vorher  die  ^adenfahrt  erscheinen  lassen.  —  Mehr 
als  die  nach  seiner  Weise  oberflächliche  Uebertragnng  ins  Hochdeutsche 
hat  er  wohl  nirht  geleistet.'^ 

Dieses  Urteil  ermunterte  mich,  die  Notizen  meiner  T^ntersuelnin^;. 
welche  <'hen  in  der  von  Scherer  lietnrdcrten  Hinsieht  anfxestellt  war. 
in  einer  /usainnu^nliiintieiiden  I >arstelhinij:  auszuführen.  Noch  während 
dieser  Arheit  erging  an  niieh  die  Autlorderung  von  Seiten  des  Nieder- 
deutftcheu  Sprachvereins,  meine  ReRultate  auf  der  Pfingstversammlung 
zu  Lüneburg  im  J.  1889  vorzutragen.  So  muHste  ich  meine  Abhand> 
lung  fürs  ernte  liegen  lassen  nnd  versuchen,  den  Gegenstand  in  Form 
eines  Vortrages  zu  Ix  li.indeln.  Dieser  ist  dann  bei  jener  Gelegenheit 
gehalten  worden.  Naelnh'ni  mich  darauf  andere  Arbeiten  von  der 
Aufgabe  fiii"  ujelircrc  .I.ihre  ahgezogeji  hnheij.  l)in  idi  letztlich  zu  ihr 
zurückgekehrt  uml  h  ge  nun  hier  meine  LuterNUchuug  in  der  zuerst 
beabsichtigten  (iestalt  vor. 

Voraus  bemerke  ich,  dass  meine  Darstellung  möglichst  so  ge- 
halten ist,  dass  Lapi>enberg's  etwas  teure  Ausgabe  dem  Leser  nicht 
unumgänglich  zur  Hand  zu  sein  braucht.  Den  kleinen  Neudruck  der 
Strasshurger  Ausgabe  von  Knust  wird  man  dagegen  nicht  wohl  ent- 
behren können.  Als  Siglen  für  <lie  Titel  «h  r  iiitesten  Ausgaben  des 
Kulenspiegel  sind  die  Aidangsbuchstahen  der  Druekorte.  nittigeiifalls 
mit  llinznfiigung  des  .lahres.  und  in  einem  Falle  der  Ant'angsliuchstahe 
des  Nanu'iis  des  Druckos  gewühlt.  Demnach  ist  unter  S  zu  verstehen 
eine  Strasshurger,  K  die  Kruttter  sche,  A  die  Antwerpener  (Michiel 
van  Hoochstraten,  ohne  Jahr),  K  eine  Erfurter  von  1582  u.  s.  w.  nnd 
C  die  Cölner  Ausgabe  von  15H9.  Die  beiden  Strasshurger  von  1515 
und  151!)  habe  ich  gh  ii  lit'alls  lieber  durch  Zusatz  der  Jahreszahl 
unterscheiden  wollen,  als  durch  ein  einfacheres  Zeichen,  weil  jene 
Bezeichnung  auc  h  brauchbar  bleibt,  falls  einmal  ein  früherer  Druck 
aufgefunden  würde. 

Enlenspiegers  Vorniuiie. 

Der  Vorname  EulenspiegePs  lautet  im  Titel  des  Romans  bei  S 
1515  Dyl,  bei  S  1519  Dil.  (;()deke.  (üundriss  I  S.  117  hat  gemeint, 
diese  Form  d(*ute  auf  einen  niederdeutschen  Originaldruck,  ode?  mit 
anderen  Worten,  sei  aus  diesem  berübergenommen  worden.  Grade 
das  (iegenteil  ist  der  Fall:  Di/l,  Dil  oder,  hoclideutsclier  geschrieben, 
Dü'l  ist  die  recht  hochdeutsche  (Iestalt  des  Namens.  Xach  Art 
schlechter  Ichersetzer  hat  der  Strasshurger  Uearheiter  antanglich 
den  Namen  in  seine  Mundart  umgesetzt,  in  der  Folge  aber  mehrfach 
die  Form  des  Originals  aus  Flüchtigkeit  beibehalten,  was  ihm  um  so 
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leie-lit«  r  /iistosscii  nuisstc.  da  im*  auch  MUist  zut'oljj:«*  seines  DialcktoH 
anhiuti'iulcs  /  und  d  iiiclit  ><hai-t"  zu  snndciii  Vfruituhtr.  S<»  zoi^'t 
S  ir)ir)  in  der  Vormli'  Dyl  und  T/ii/l,  Historie  1  Thid  und  Dyl,  Iii. 
2  und  5  Thii,  Iii.  IJ  Tyl;  S  151'J  schwankt  gleiihlalis:  Vorr.  Thyl 
und  Dyl,  HL  1  Dü  und  Tkyl,  Hi.  2  2%^,  Hi.  3  Tyl,  Hi.  5  m  Im 
ndd.  (higinal  wird  TAyle  und  ThÜe,  vielleicht  daneben  I^^e  und  Täe 
gestanden  haben. 

Der  Name  durf  nicht,  wie  Lappenberg  S.  227  ihn  fassen  will, 
als  Kürzung  von  Tileman  anpesohen  werden,  sondern  dit^ser  ist  eine 
erweiterte  Kosebihlunu  aus  jenem.  Tilr  ist  h<'rvorj:egan;^'en  aus  alt- 
säciisiselieni  Thiadilo,  das  <'iii  Deiuiiiutiv  ist  Thindo,  dem  Hvjxi- 

koristikon  oder  der  Koselorni  eines  ji'ilen  mit  thiad  (Volk)  beginnenden 
männlichen  Vollnamens.  Das  as.  th  geht  regelmässig  in  äh  und  dann 
im  Mnd.  in  d  über.  Ausnahme  von  dieser  Kegel  machen  im  Anlaut 
nur  wenige  Wörter,  dagegen  manche  Namen,  /.  B.  die  Ortsnamen 
auf  iorp  stritt  dorp  und  einige  Koseformen  der  mit  ihiaä,  thank  u.  s.  w  . 
anfangenden  Vollnamen.  Zu  dieser  letzteren  Khisse  gehört  Tilo,  weh  he 
aus  Tiadilo  (Ticdelo.  Tidclo)  verkürzte  Form  vieMeiclit  bereits  in  dem 
Njinien  Tilo  in  der  lit  hctolh'  des  westtalisehen  Kh»sters  Freckenliitrst 
um  ca.  lOUO  voilitgt.  l  ur  Tile  ward  dann  nach  der  Orthographie 
des  späteren  Mitt^-hiiters  auch  Tyk,  ThilCy  Thyle  geschrieben,  ohne 
dass  damit  eine  veränderte  Aussprache  gemeint  war.  Dass  der  Name 
z.  B.  den  Yollnamen  !nudenk  vertreten  konnte,  hat  das  Mnd.  Wörter- 
buch IV,  543  urkundlich  nachgewiesen.  Hier  noch  zwei  weitere  Im  lege 
für  die  Verwendung  des  Namens:  128s  und  1200  wird  ein  Thideco 
de  Ilamelen  auch  Thilcco  genannt,  /tx  hr.  1'.  Hamburg.  Geschichte  VI, 
506  und  514;  Tilemannus,  alias  Tithe  Krou,  Stapliorst  Ilamhg.  Kirclien- 
(lesch.  I,  2,  545  =  Timme  |d.  i.  ThiatlmarJ,  alias  Tdetnan  [=  Tile- 
üianj,  al.  TUke  Grone,  das.  I,  ;J,  000. 

Bestätigt  wird  die  Behauptung,  dass  der  Name  des  Helden  im 
ndd.  Original  mit  T  angelautet  haben  muss,  durch  K's  Schreibungen 
Tyel,  Thid,  TuH.  Da  fiese  Ausgabe  im  Cölner  Dialekt  abgefasst  ist, 
so  ist  die  Naniensform  erklärlich.  Denn  solche  mit  t  statt  mit  d  = 
ad.  th  anlautenden  Kosenamen  sind  in  Mitteldeutschland  nidit  so  selten. 
Nach  den  östlichen  Landschaften  werden  si<'  durdi  niedeideut^clie 
Kuldiiisten  fjebracht  sein:  daher  stammt  wohl  der  liier  besonders 
liäutige  Zuname  Thilo.  Weitere  Importierung  fand  später  statt.  So 
war  der  in  Mitteldeutschland  lebende  und  mitteldeutsch  schreibende 
Verfasser  der  Limburger  Chronik  Tileman  von  Elben  ein  Niederdeutscher, 
ans  Wolfshagen  im  sächsischen  Hessen  gebürtig.  In  den  nördlichen 
Teilen  Mitteldeutschlands,  nändich  von  Kheinland.  Hessen  und  Tliüringen, 
wo  die  Volkssprache  bis  iu  die  mhd,  Periode  hinein  allem  Anschein 
nach  niederdeutsch  geblieben  wai".  werden  sich  solche  \amensfoi-nien 
aus  dem  früheren  Sj)iacli/.ustande  gclialtcn  haben.  I  nd  zu  diesen 
Gegenden  dai  t'  man  auch  (Ttln  rechnen.  Die  Verkürzung  des  zwei- 
silbigen Namens  zu  einem  einsilbigen,  wie  K  sie  zeigt,  wird  der  Dialekt 
mit  dem  Oberdeutschen  gemeinsam  haben.  Und  dasselbe  ist  im  Nieder- 
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liindisclH'n  der  Füll:   A  liat  Thiel      d'w  ndl.  Ansi:.il)en  des  17.  Jlis. 
HiijI  uikI  Thijl,  wälntMid  dit'  aus  dein  Häinisrlaii  Texte  iihertrai^eneu 
liaii/.ösiselien  Drucke  Ttel  })ev()rzugeu.    Unter  den  deutschen  Ausgaben 
bestrebt  sich  C  hochdeutscher  Schriftsprache  und  wählt  daher  Djß 
und  Dyl,  desgleichen  Oölu  1554  und  Augshnrg  1540.   Bemerkenswert  , 
ist,  dass  dagegen  Strassburg  1531),  1543  und  1551  J^U  schreiben: 
ob  sie  sich  nur  dieser  Form  bedienen?    Der  Frankfurter  Druek  1545 
li'llt  noch  an  DyH  fest,  der  von  ca.  1557 — (»3  hat  wieder  Tyl,  die 
1- i>rli;n  t  -clio    L'crcinite   Bearbeitung    Thyll.     Seitdem    dringen  die 
ScIiteilmn^M  n  TUl  und  Tyll  durcli  und   «lainit   eine  roriu.   die  weder 
hd..  iiucli  iid.  genannt  werden  kann.    Denn  im  Nd.  wird  der  gemeinte  ' 
Niime  mit  hmgem  Vokal   ges|»n)chen  und,  wenigstens  zur  Zeit  der  , 
Entstehung  des  Eulenspiegelbaches,  durchweg  zweisilbig  als  TSk.  \ 
Wahrscheinlich  verdankt  man  die  Entstellung  zu  DtS  und  T%tt  nieht 
einer  denkbaren  Vertauschung  mit  einem  Hypokoristikon  von  Dieileib 
(Thiadlef)^  sondern  allein  der  verwilderten  Orthographie  des  11'».  Jhs 
Nicht  unmr)gHch  ist  alter,  dass  diese  Schreibung  befestigt  ward  dun-h 
Anknüpfung  an  ('in  Appellativ  ////  oder  dill^  welches  Narr  bedeutet 
zu  haben  scheint:  s.  laiblx-n  in  der  /t^<hr.   für  Deutsehe  Phihdogie 
III,  330,  und  vgl.  Uochholz  das.  S.  341.    Der  Schritt  ist  ilann  die  Aus- 
sprache gefolgt:  man  spricht  allgemein  liU  jetzt  mit  Terkünetem  Vokal. 

Fisehart  im  Gargantua  Kap.  10  behauptet,  wie  Lappenherg  S. 
227  erwähnt,  dass  in  Lübeck  Till  der  gewöhnlichste  Voiname  sei. 
Das  ist  ein  Irrtum.  In  Lübeck,  Hamburg,  in  ganz  Nordelbingen,  des- 
gleichen in  Stade  und  Lüneburg,  überliaupt  in  den  norddeutschen 
Küstenländern  ist  der  Name  Tvle  selten  und  ursprünglich  nicht  heinns»-h. 
Hingegen  ist  er  im  niederdeut-^rhen  liinnenland  i'eelit  zuliaus«-  und 
Wühl  nirgends  mehr,  als  in  Osttalen,  wo  der  KuU  nspiegelroman  seiueu 
Helden  zur  Welt  kommen  lässt.  Dort  wird  auch  das  Buch  zuerst  ' 
verfasst  sein.  Scherer  8.  33  denkt  an  Hildesheim.  Aber  Brannschweig 
hat  mehr  Anspruch,  wie  ich  im  folgenden  nachweisen  werde.  Wie 
verbreitet  der  Name  Tyle  in  dieser  Stadt  war,  zeigen  die  Ton  Hansel- 
mann herausgegebenen  Braunschweigischen  Chroniken. 

Enlenspie^els  Zniiame. 

Schade.  Satiren  und  Pasquille  aus  der  Keformationszeit  IL  338. 
hat  Lappenberg  zum  Vorwurf  gemacht,  dass  er  in  seiner  Ausga])e 
sich  der  Form  Vlnispif yd  bedient  liahe:  er  liiitte,  dem  Strassl)urger 
Dialekt  gemäss,  Ulaispircfel  schreiben  miiss»'n:  nie  ohne  Liidaut  sei 
niederdeutsch.  Er  selbst  hat  denn  auch  im  ;,Dialogus  zwischen  aim 
Pfarrer  und  aim  Schulthaiss^,  nach  Vorgang  des  von  ihm  seinem  Ab- 
drucke zu  Grunde  gelegten  Druckes  (A),  DUnspiegd  statt  des  UUn- 
Spiegel  der  andern  Drucke  gesetzt;  ja,  er  nieint.  er  hätte  das  andi 
thun  müssen,  wenn  A  das  ü  nicht  gäbe.   Dabei  hat  er  nur  übersehen. 

')  Diese  und  die  lolgtMidea  Angaben  beruhen  auf  Lappeuberg's  Ver;;eichuis 
der  Ausgaben  vom  Uleii8|iiegel. 
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dass  ih'r  Dialekt  jenes  Dialofics.  den  jjlcicl»  die  ersten  diei  Zeilen  in 
kreucht  jV,  neuwer  mär  und  euch  kund  tliun,  nielit  l'h  nspicgel,  sondern 
Etdeuspieyd  verlangt.  Man  könnte  sich  die  Forderung  Sehatle  s  für 
deu  Titel  von  Lappenberg's  Ausgabe  alleulalLs  insoleru  gefallen  lassen, 
als  Lappeuberg  den  Siraasbiirger  Muraer  für  den  Verfasser  hält. 
Falls  er  aber,  wie  es  scheint,  diese  Form  auch  für  einen  sog.  ge- 
reinigten Textal)druck  des  Buches  beansprucht,  so  hiesse  das  der 
Strassbnrger  Bearbeitung  eine  Wortform  auf/wüngen;  denn  beide 
Strassburger  Ausgaben,  sowohl  die  von  151')  wie  die  von  151'.».  linÜ)en 
Vlen-  oder  Vlnspiegel,  die  von  151.')  sehr  oft  .iiuli  l'lfe /nsp'uyel  und 
vl(e)iispiegel.  Sieherlieh  schwankt  S  151!)  /wischen  diesen  drei  Si  hrei- 
buügen  wie  Ö  1515;  wenigstens  zeigt  das  l  acsiniile  des  Titels  bei 
Lappenberg  ülenspieyel,  abweichend  vom  Vlenspiegel  in  S  1515. 
Lappenberg  war  also,  da  er  einheitliche  Schreibung  und  zwar  stets 
mit  grossem  Buchstaben  durchfuhren  wollte,  veqitlichtet.  die  liäutigste 
des  Dni(!kes,  VleitgpiegH,  zu  wählen,  und  berechtigt,  im  Titel  seiner 
Ausgabe  Ulenspiegel  zu  setzen. 

Wie  der  Strassbnrger  Bearbeiter  den  Xanien  aussprach,  liisst 
sich  aus  jenen  drei  Schreibungen  niclit  t  i  schen.  weil  nnni  die  l  ypen 
V  und  V  und  vermutlieh  auch  nicht  mit  L'mlautszeichen  zu  versehen 
pdegte,  diese  Lettern  also  sowohl  zur  Bezeichnung  von  £/,  u  als  auch 
Ton  ü  im  Anlaut  dienen  mussten.  Aber  eine  andere  Eigentüm- 
lichkeit der  Orthographie  von  S  1515  kann  die  Frage  lösen.  Die 
Grieuinger'sc  he  Buchdruckerei  war  im  Besitz  der  Type  ü  und  verwendet 
sie  im  Anlaut  der  Wörter,  nur  nicht  konsequent  immer  wo  sie  am 
Platz  gewesen  wäre.  Sie  hat  z.  B.  stets  vhd  statt  üM  und  stets  ich 
statt  üch  neben  liäutigereni  euch.  Dagegen  finden  wir  nie  vwer,  son- 
dern üiver  oder  meistens  euwer,  bisweilen  ewer.  Auch  vbcr  steht  durch; 
uur  einmal,  Iii.  Ü3  ist  mir  über  aufgefallen  und  zwar  in  beiden  Aus- 
gaben, bei  Lappenberg  auf  S.  91,  bei  Knust  auf  S.  96.  Hi.  17  und 
72  (zweimal)  lesen  wir  die  ürten  (Zeche),  55  und  77  ii$  ürim,  80 
die  vrten.  Der  Setzer  der  Officin  wechselt  also,  mit  Ausnahme  von 
vbel  und  vehf  zwischen  v  und  ü  und  gebraucht,  oftenbar  wegen  des 
folgenden  tr,  die  Schreibung  wirer  ansschlie^^sHch.  Da  er  nun  vlen- 
spiegel mit  kleinem  Anfangsbuchstaben  unzählige  Mal  gesetzt  hat, 
müsste  befremden,  dass  er,  wenn  man  in  Strassburg  den  Namen  mit 
Umlaut  gesprochen  hätte,  sieh  nie  der  Form  ülennpiegel  bedient  liat. 
Was  aber  den  Ausschlag  giebt,  ist  folgendes.  Das  im  Namen  ent- 
haltene Wort  „Eule"  erscheint  mehrfach,  Hi.  19  als  iiU  und  siebenmal 
als  euU,  40  als  lU  und  «7«  (S  1515,  beide  Male  ^le  S  15D))  und  05 
zweimal  eul.  In  40  und  95  besteht  Bezug  zwischen  dem  Vogel  und 
dem  Namen  Eulenspiegel :  hier  wäre  doch  m  der  Statt  gewesen,  diese 
Beziehung  durch  die  Schreibung  ülenspie(/el  oder  gar  Eulensp'ipqd  zur 
Geltung  zu  bringen:  allein  an  bt'idcn  Stellen  tiuden  wir  nur  Vlcnspiegd 
und  vlenspiegel  gedruckt.  Daraus  darf  man  mit  Sicherheit  schliessen, 
dass  in  Strassburg  Ulenspiegel  gesprochen  worden  ist  und  nicht  Ofe»- 
spiegel.   Der  Name  muss  schon  vor  der  hochdeutschen  Bearbeitung 
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des  Volkslmchos  in  StiMsshurg  in  seiner  nirdenleutsclioii  Fonu  tVbt- 
gestamleii  habt  n  und  verlin'itvt  ji»'W('s«Mi  sein.  So  crgicbt  sirli  mit  Not- 
wendigkeit der  Seliluss,  dass  Murner  oder  wer  der  liearheiter  gewesen 
ist  nicht  Verfasser  des  Volksbuches  sein  kann,  ja  dass  ihm  nicht  ein- 
mal eine  niederdentAcbe  Handschrift  vorgelegen  hat,  sondern  dass  er 
nur  einen  durch  Deutscldand  verbreiteten  niederdeutschen  Dnu  k  über- 
setzt und  mehr  oder  minder  znrecht  gestutzt  hat.  Die  Aendenmg 
von  speigel  zu  spirrfrl  ist  ;ih(M'  nicht  antVallendcr.  als  das  allgemein 
übliche  Vcrtahrcn  mit  zusammengesetzt«'!!  niederdeutschen  Ortsnamen, 
in  denen  der  erste  liestandteil  gemeiniglich  unangetastet  lileibt,  während 
der  zweite,  wie  z.  E.  dorp,  burch,  holt,  mölcn,  in  hochdeutschen  Laut- 
stand  umgesetzt  wird.  Wenn  nicht  der  Druckfehler  in  S  1515  so  viele 
wären  und  zumal  solche  im  Namen  Vknspiegel  ( Vlensplegeh  Vlenspiel, 
Vlensfigel^  Vlenspiedd  u.  s.  w.,  s.  Knust  S.  V  tf.),  so  könnte  mau 
meinen,  dass  in  einem  einmaligen  Vlenspeigel,  Hi.  20  (bei  Knust  S. 
30)  noch  eine  weitere  Spur  des  nd.  Originals  sich  erkennen  liesse. 

KrutVtor.  dem  eine  Strasshurger  Ausgabe  vorgelegen  hat.  beginnt 
mit  der  Sthreihung  Vlenspicgel,  wofür  er  später  auch  Vlenspi/egel 
setzt,  doch  wechselt  er  bald  mit  der  seinem  Dialekt  gemässen  Form 
VlcHspegel  ab,  die  ihm  allmählich  die  geläufigste  wird.  Recht  häutig 
kürzt  er  den  Namen  zu  Vlempe,  und  ebenso  oft  zu  VUnsp,  ab. 
Auch  VUnspie,  findet  sich.  Er  giebt  dem  Namen  bald  einen  grossen, 
bald  einen  kleinen  Anfangshuri istaben.  C  1530  hat  ebenfalls  Vln- 
spiegpl  und  VhMp^A;  die  hochdeutschen  Ausgaben  haben  Vl(e)n Spiegel, 
bis  dann  die  von  Lappenberg  zwischen  IHö?  und  15li8  gestellte  Frank- 
furter Ausgabe  zittrst  die  v<>llige  l'eherset/.ung  des  Namens  zu  Eulai- 
spicffd  voridmmt  (s.  Lappeidierg  S.  1>^3).  welche  Form  seitdem  die 
in  den  hochdeutschen  Texten  herrschende  bleibt. 

Was  bedeutet  der  Name?  Das  Volksbuch  selbst  erklärt  ihn 
als  aus  „Eule'  und  ^Spiegel'  zusammengesetzt,  indem  es  berichtet 
(S  Hi.  40),  Eulenspiegel  habe  die  Gewohnheit  gehabt,  an  solchen 
Orten,  wo  <  i  als  ein  Unbekannter  eine  Büberei  verübt  hatte,  mit 
Kreide  oder  Kohle  eine  Kule  und  einen  Spiegel  über  die  Thür  zu 
malen  und  lat<'inisch  darübei-  zu  sehreiben  /lir  fult,  und  wenn  es  (S 
Hi.  05)  auf  seinem  (frabstein  eine  Kule,  die  einen  Sjiiegel  in  den 
Klauen  hält,  ausgemeisselt  werden  lässt.  Dadurch  wissen  wir  aber 
noch  nichts  über  die  Bedeutung  des  Namens;  wir  erfahren  nur,  dass 
der  Dichter  des  Volksbuches  ihn  als  aus  i^Eule'  und  „Spiegel''  zu- 
sammen gesetzt  ansah  und  dem  Tile  ein  so  redendes  Wappen  Terlieh. 
FiS  fragt  sich  weit»  i-.  ol»  der  Dichter  seinem  Helden  diesen  absonder- 
lichen Xamen  gegeben  hat  oder  ob  er  ihm  denselben  von  seinen  Zeit- 
genossen hat  beilegen  lassen,  um  damit  die  Sehalksnattir  oder  wie 
man  nun  seine  AVesensart  autfasste  zu  be/t  iclmen.  Für  die  eine  wie 
die  andere  Mdglichkt'it  verniisst  man  jede  Andeutung  im  Buche.  Viel- 
mehr trägt  nach  Hi.  1  bereits  sein  Vater  Claus  denselben  Zunamen. 
Dazu  kommt  noch  die  Thatsache,  dass  es  wirklich  und  selbst,  ehe 
das  Volksbuch  geschrieben  ward,  Menschen  gegeben  hat,  die  den 
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Namen  als  l)iirg«Tli('lnMi  Zunainon  führten.  Weil  das  unbekannt  war, 
konnte  im  HMTnioversclion  M;i;zaziii  lsr_>  St.  Iti  tV.  (iio  vermeintliche 
Nit'htexisten/.  »lues  soU-hen  (ieselile(lit>u;inifns  als  liauiilsäcliliclister 
(inind  gegen  (li<'  historische  Existenz  eines  T.  Kulenspiegel  verwertet 
werden.  Hiergegen  erklärte  sieh  lUiimeuhaeh  in  Spiel  s  Vaterländ. 
Archiv  1820  Nr.  21  oder  Th.  II,  218  und  ihm  Hchlosa  sich  Spangen- 
borg,  Beschreibung  der  Stadt  Celle  (1826)  S.  298  Not.  2  an,  weil  in 
mefajreren  Dortmunder  rrknnden  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  dieser 
Zuname  yorkomme.  Xa<  h  J.appenherg  S.  341  erscheint  er  als  Bei- 
name in  einer  angesehenen  Soester  Familie:  UTA  und  14^2  Johannes 
van  Lünen,  ^'enannt  VlcnftpchjcU .  Anwalt  der  Stadt  Soest,  und  14^2 
Arnd  van  Lünen,  i;enaniit  l  lmsjH fmdl ,  Vorspraelie  Ix  iiii  Sdcstei  Frei- 
stuhl des  Fehmgeriihts.  iiier  ist  der  Name  jedoch  nur  üeinume, 
dorch  den,  wie  Lappenberg  vermutet,  jener  Johann  von  einem  anderen 
Soester,  Johann  yan  Lünen,  genannt  van  der  Borcke,  unterschieden 
ward.  Da  aber  ein  /weiter  van  Lünen,  Arnd,  denselben  Beinamen 
fuhrt,  so  muss  mit  Lappenberg  geschlossen  werden,  dass  der  Name 
damals  schon  einem  ganzen  Zweige  der  Familie  eignete.  Sein  Vor- 
kommen als  Beiname  scheint  am  natürlichsten  sich  daraus  zu  «'rklären. 
'iass  hereits  vor  der  L)ruckle,uung  der  Fulenspie«:elg«'schichten  diese 
im  Volke  unter  dem  Numen  des  l  lenspeigel  undiefen.  Auf  einen  ver- 
schmitzten Advokaten  konnte  der  Name  leicht  übertragen  werden;  s. 
Lappenberg  S.  343.  Der  Verfasser  des  Volksbuches  hat  also  den 
Namen  nicht  erfunden.  Fär  den  Nachweis  einer  Familie  Ulenspeigel 
und  für  die  Beantwortung  der  ob^  aufgeworfenen  Frage  nach  dem 
ursprünglichen  Sinn  des  Namens  lassen  sich  aber  die  beiden  Soester 
Zeugnisse  niclit  verwenden. 

Andel  V  steht  e^  nni  andere  L  lenspeigels.  Nach  den  Stadtrech- 
uungen  von  Hannover  bezahlte  der  dortige  Hat  14S1  einem  Hans 
Uüenspeiyel  van  dem  Osterwolde  (südlich  von  Hannover)  11  U  für  ein 
Fuder  Kohlen;  s.  Histor.  Ztschr.  für  Niedersachsen  1871  S.  216.  In 
einer  MnstenroUe  der  Stadt  Braunschweig  yom  Jahre  1547  wird  ein 
Soldat  Hans  Ulenspeigel  uufgefühi  t;  s.  Lappenherg  S.  343.  Könnte 
auch  etwa  betreffs  dieser  heiden  Leute  noch  ein  Zweifel  aufkommen, 
ob  sie  ihren  Zunamen  unahhängig  vom  Sclialksnarren  tTdiiten  oder 
nicht,  so  schwindet  jedes  Bedenken  einer  diitten  Person  geuenüher, 
die  hereits  in  der  ersten  Hälfte  des  vierzehnten  .lalirliunderts  unter 
diesem  Namen  urkundlich  vorkommt.  Die  hetrertende  und  eine  zweite, 
sie  gleidifallB  nennende,  Stelle  sind  von  Lappenberg  S.  342  f.  abge- 
druckt worden.  Sie  betreffen  eine  mülier  Ulenspeygel,  durch  die  1337 
jemand  vor  dem  Fehmgericht  in  Braunschweig  wegen  einer  gegen  sie 
verübten  Unrecht fertigkeit  belanirt  ward,  und  eine  oti'enhar  mit  jener 
identische  Frau  de  Vlenspeyghelsche,  hezüglich  deier  1355  im  I^raun- 
schweigischen  Deghedingheixike  protokolliert  ward.  d;i^-<  sie  eine  Viertel 
Mark  /ins  in  eiuem  dorti.LM'n  Hause  hesit/e.  La ppenlxrg  schliesst 
gewiss  mit  Kecht  aus  hei<leu  Stellen,  dass  sie,  weil  sie  ohne  Vornamen 
und  ohne  das  Prädikat  ;,domina^  oder  „vrowe*  angefülirt  werde,  den 


uiyiii<-uü  Ly  Google 


10 


uiit»-n'n  Stiiiuh'ii  aii;i(  li(irt  habe,  und  «l.iss  sie  lof).").  weil  nicht  ihr 
Mann  als  licsit/.cr  der  H.tuM-ontc  angcjrebcn  werde,  Witwe  i^ewcsen  sei. 

Es  .stellt  deiunacli  fest,  dass  ein  Cieschlechtsiiame  L  leuspeighel 
in  Braunschweig  wenigstens  anderthalb  Jahrhunderte  Tor  dem  Er- 
seheinen des  EulenKpiegelbuches  vorkommt,  und  dass  er  sich  gleich&lb 
etwas  fViilier  als  dieses  im  Calenhergischen  findet.    Der  Name  wird 
folglich  vielleicht  gebildet  und  gegeben  worden  sein  ohne  alle  Beziehung 
auf  einen  s(dehen  Charakter,  wie  ihn  der  Held  des  Volkslmehes  offen- 
bart.   .Tedenfalls  muss  )»ei   riiteiMuhun^  seiner  Bedeiitnnn  jeiiliihe 
liiieksielit  a»il  den  litterarliistorisilien  Knleiispie^el  unterbleiben,  wenn- 
gleich bei  Krwiigung  der  Möglichkeiten  des  zu  (Irunde  liegenden  Sinnes 
man  ximächst  auf  dieselbe  Ableitung  aus  ule,  Kule^  und  speigel, 
Spiegel,  raten  muss.   Das  that  auch  Lappenbeig.    Wenn  er  aher 
wähnt,  „die  Bedeutung  des  Spiegels  ist  hier  in  der  im  Mittelalter 
gebräuchlichen  zu  nehmen,  in  (!•  i  ( ines  Lehrbuches  oder  Vorbildes,^ 
und  nun   zum   Vergleich  eine   Anzahl    niittelalterlicher   mit  spiegele 
sjyegrl,  sprculum^  miroir,  minor  trebildeter  liücliertitel  anzieht,  so  hat 
er  sich   von   vorn    herein    durch   llinscliiehn    auf   solche  Titel  den 
JJlick  getrübt.    Denn  nicht  «las  Huch  führt  den  Namen  Kulensj»iegel, 
Kond<»rn  der  Held  de.^iselben.    Auf  ihn  und  nicht  das  Buch  bezieht 
Lappenberg  inconsequent  auch  den  ersten  Bestandteil  des  Namens, 
ohne  zur  Gewissheit  zu  gelangen  „über  den  Charakter,  welcher  durch 
<1ie  Knie  ausgedrückt  werden  soll,  als  deren  Vorbild  unser  Bauemsohn 
Till  erscheint.*'   Mich  dünkt  die  iranze  Krklärung  unklar,  Widerspruchs^ 
voll  und  darum  unbefriedii^end.     lleisst  liier  ^Spiegel"  Lolirbucli  oder 
Vorbild,  Muster,  so  verlangt  man  als  Bestimmungswort  entweder  eine 
Ajjgabe  dessen,   dem   das  Buch  als   Heiehrung  dienen   und   dem  ein 
Vorbild  gegeben  wtuden  soll  (vgl.  Laien-,  iSachsen.spiegelj,  oder  einen 
abstrakten  Ausdruck,  der  bezeichnet,  was  gelehrt  und  in  voUkommoner 
Darstellung  als  Muster  aufgestellt  werden  soll  (vgl.  Beichte,  Ehren- 
spiegel).   Die  von  Lappenberg  verglichenen  Titel  Handspiegel  und 
Augenspiegel  (=  Brille)  stellen  gar  nur  Bezeichnungen  zweier  Arten 
wirklicher  Spiegel  dar  in  metaphorisclier  Anwendung.    In  keine  dieser 
drei  Arten  der  Hüchertitel  pa>st  „ Kulenspiegel*^  als  Benennung  eines 
Buches,   noch   speciell   unseres  \  tdksbuches ;   höchstens  in   die  erste 
Klasse,  wenn  man  „Kule'*  als  bildliche  Bezeichnung  eines  dummen, 
gedankenlosen  Menschen  fassen  will,  der  durch  die  Lektüre  der  Eulen- 
spiegeleien zur  Weltklugheit  und  Überlegsamen  Vorsicht  bei  seinen 
Reden  und  Handlungen  angeleitet  werden  soll.    Diese  figürliche  Be- 
deutung von  „Eule^  lässt  sich  aber  für  das  Mittelalter  nicht  nach- 
weisen und  auch  noch  heute  verbinden  wir  mit  der  Knie  nicht  eine 
deraitiiic  Vorstellung.     Wenn  Cornelius  Kilianus  DulHaeus  gegen  das 
Kiide  <les  1H.  .Ih>.  in   seinem  Ktynndogicum  Teutonirae  Linguae  an- 
giebt,  nie(lerl;iinliseh  ul  bedeute  meta[>horisch  einen  homo  stolidus  et 
improbus,  Dununkopf  i»der  Schurken,  so  sind  diese  Bedeutungen  sicher 
auf  Rechnung  des  Volksbuches  vom  Eulenspiegel  zu  setzen.    So  er- 
giebt  sich  also  gleichfalls  auf  diese  Weise,  durch  konsequente  Ver- 
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fült^iiiifi  der  LappenlHTg' sehen  Hvpotln'si»  bis  zu  F'inh»,  die  rn^ioiriint- 
lieit,  <ien  Namen  Kulenspiegel  als  erläuternde  Bezeichnung  des  Buche« 
aufzuf:isstMi. 

Das  hat  auch  I.appcnbor^  cinfzcx  lirn.  davon  /«'U?»'n  sein»'  oIm.'h 
angeführten  Worte  über  das  Bjstinunungswort  ..Hule""  im  Namen. 
Hier  war  er,  falls  überhaupt  die  Deutung  aus  „Kule"  und  „Spiegel" 
die  richtige  ist,  auf  dem  Wege  zur  Lösung  der  Frage.  Nur  Terbaut 
er  diesen  selbst  sich  wieder,  indem  er  an  der  Bedeutung  ,,Vorbild" 
für  ..Spiegel"  haften  bleibt  und  zweitens  nur  an  ..moralisclie  Eigen- 
schaften" der  Eule  denkt.  Die  Menschen  des  14.  Jahrhund«  rts  liatten 
aber  gewiss  eher  für  h'ibiiclie  l{esonderlieiten  »'ine  AiitV.is-^iuiirs^'.ibe. 
als  für  seebselie.  Kin«-  der  aurtaUendsten  I'atientündiehkeiten  (h-r  Knie 
ist  eine  kiirperiiehe  Kii^enschaft.  ihre  Lielitsrlieue.  (hiss  sie  das  Sonnen- 
licht nicht  gut  vertragen  kiinn;  für  die  lieobaehtung  derselben  und 
deren  metaphorische  Verwendung  auf  das  menschliche  Auge  lassen 
sich  mebr  als  eine  Stelle  aus  mittelalterlichen  Schriftstellern  beibringen. 
Andererseits  zeielmet  sicli  die  Eule  vor  (h-n  übrigen  Vögeln  durch  ihr 
scharfes  Gesicht  l)ei  Nachtzeit  aus.  l  nd  ..Spiegel"  wird  nicht  nur 
im  Sinne  Ton  ..Vorbild-'  gdiraucht.  soiuh-rn  heis^t  in  nocli  elier  ent- 
^vickelter  Begritfserweiterung  soviel  als  .,.\bl>ild,  Kbenbild".  Ks  licsse 
sich  wohl  denken,  dass  man  ein<'n  mit  Idödi'n  .Vugen  behafteten 
Menschen  oder  auch  einen,  dei'  nachts  l>esser  als  andere  zu  sehen 
vermochte,  einen  Spiegel  der  Eule  nannte;  kommt  doch  „Spiegel*'  als 
Anrede  und  Bezeichnung  fiir  Menschen  mit  Bezug  aujf  irgendeine 
Eigenschaft  häufig  bei  mittelalterlichen  Dichtem  vor.  Einwenden 
lässt  sich  dagegen  freilich,  dass  Beinamen  oder  Geschlechtsnamen, 
welche  mit  ..Spiegel"  endigen,  sich  weiter  nicht  nachweisen  lassen 
(r.app<'nberg  S.  :!44).  Vielh'icht  darf  man  auch  betonen.  da<'^  ..Knie" 
allein  genügt  odei-  ..Hulenauge"  näher  gelegen  hätte.  Den  Namen 
Ule  führt  l'Mii)  ein  Hürger  in  Hannover  (Histor.  Ztschr.  für  Nieder- 
sachsen  1870  S.  58),  1433  ein  Lübeker  Schmied  (Lüb.  L'.-B.  VII  S.  507); 
VUnoge  heisst  1474  ein  Söldner  in  der  Schleswig-Holstein-Lauenb. 
Urkundensammlung  IV,  S.  523 ;  und  davon,  dase  er  selbst  nachts  gut 
zielen  konnte,  mag  v'in  Söldner  Ulenschutie  seinen  Beinamen  erlialten 
haben  (Hoyer  U.-B.  I.  S.  224  a.  1408).  Gegen  diese  Kimviinde  darf 
man  aber  geltend  maclien.  dass,  nachdem  seit  dem  .\nfange  des 
13.  .Ihs.  es  .Mode  geworden  wai-,  einerseits  alles  Vor/ügliche.  anderer- 
seits Dächer  ..Spiegel"  zu  nennen  M.  es  nalie  genug  lag.  diest  llezeich- 
nung  auch  einmal  auf  einen  hervorstechend  lilöd-  od«'r  Kurzhichtigeu 
scherzhaft  oder,  wie  ich*  eher  glaube,  auf  einen  auch  bei  Nacht  scharf- 
sichtigen, wachsamen  und  darum  im  Kriege  besonders  brauchbaren 
Mann*)  auszeichnend  anzuwenden.   In  diesem  Sinne  hätte  ich  auch 

*)  Ebenso  schuf  man  Blumennamen,  wie  «Franensjjiegel*'  und  „Pfauenspiegel". 
Die  Stadt  und  Burp  Peine  ward  in  (h  r  Ilildcslieinier  Sriftsfelido  durchweg 
Tie  genannt,  aucli  Vlenneft;  nm  li  Lappeiibci  ir  ^  i  w.  wril  iilior  ihrem  Tor  eine 
Kule  als  Symbol  der  Wachsamkeit  augebratht  war.  \\  ichtig  für  die  Deutung  des 
Namens  l  lenfpeigd  ist  die  Stelle  im  Koker  S.  805:  wt  da  mU  dar  uten  uti^ßdg«, 
de  fekdde  de»  naekies  veU  vorfpeifen. 
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^lom'ii  die  Ho(l»MitimiX  ..Vnrhild.  Muster.  Krön«-"  für  ..Spirtr«'!''  nichts 
ein/u\vt'ii(lt'n.  \V»'iti  r  s})ii('lit  liij-  t'iiu'  sulclu*  Auti'assung  des  Naiiiuns. 
«lass  sii  li  In-i  einer  von  «Icr  UuscliatiV'nhcit  dw  Augen  hergenommeueii 
Beneiuiuiig  der  Vergleich  mit  einem  Spiegel  leicht  gah,  und  dass, 
falls  ich  Recht  habe  den  Namen  als  eine  allerdings  scberzhafle,  doch 
ehrende  Bezeichnung  eines  (iluukos  oder  Noctua  (vgl.  Q.  Caedicius 
Xoctiia)  zu  verstoheu,  e])cnso  leicht  Ix'i  der  Xamengehuu};  das  ähnlich 
klingende /jprr/fr,/))^»//»:^ (Späher)  wortspielend  mitgewirkt  haben  kann*). 
In  diesem  Falle  liiitteii  wir  ferner  eine  Erklärung  für  <lie  Tatsache 
getunden.  «lass  >i(  |i  kein  .nMlerer  mit  ..Sj»iei;(>|"  g»')»ildeter  i*ersonen- 
name  nachweisen  liisst.  Als  i«'ne  >))iegehnanie  dann  abgenommen 
hatte,  musste  den  Le  uten  der  absonderlich  gebildete  Gebchlechtsuame 
wunderlich  vorkommen.  So  würde  verständlich,  weshalb  Sage  und 
Dichtung  sich  grade  dieses  singulären  und  rätselhaft  gewordenen 
Namens  b(>mächtigt  haben,  um  an  ihn  die  Schwanke  einer  ganz  eigen- 
artigen Mens(  hennatur  zu  knüpft  ii:  v« »rausgesetzt,  dass  nicht  indertat 
ein  Mann  rieiilpeigel  iMniual  gelebt  hat.  der  seinem  absonderlichen 
Namen  /.u  Ehren  aucli  wunderliclie  Streiche  verübte.  Doch  ist  diese 
Frage  für  die  l>eiitiing  des  Namens  ganz  ohne  (iewicht. 

Icli  füge  hier  noch  die  licsprechung  zweier  anderen  Ableitungen 
an,  bloss  um  sie  surftckzuweisen.  Zunächst  muss  ich  bekennen,  dass 
ich  noch  1889  in  Lüneburg  einer  abweichenden  Etymologie  des  Namens 
das  Wort  geredet  habe.  Ausgehend  von  der  bei  Alberus  sich  findenden 
Form  Atänfpiegei  statt  Kulenfpiegel  (s.  (irimro,  Deutsch.  Wb.)  und 
der  14S1  vorkommenden  Schreibung  UUenfpeigel^  suchte  ich  im  ersten 
Teile  ein  anderes  uJf.  Topf,  welches  noch  im  Westfälisclien  einen  Kiug 
(mit  «lickeiu  Halse)  bedeutet  und  das  bereits  ahd.  und  and.  als  uh 
belegbar  ist,  entsprechend  und  entlehnt  clem  lateinischen  oUa.  Das 
Wort  war  besonders  im  westlichen  Deutschland  zuhause,  mhd.  4le^ 
später  aul  (s.  Grimm,  Deutsch.  Wb.),  und  davon  heisst  dort  noch  der 
Töpfer,  besonders  der  Krugbäcker,  Äulner,  Etäner,  Eider^  ülner^ 
Uller  oder  Üllcr,  was  auf  eine  doppelte  Form  mit  langem  und  mit 
kurzem  Vocal  schliessen  lässt.  Der  in  den  Nürnberger  Chroniken 
de^  15.  Jlis.  begegnende  Zunaiu»'  Eiclufmid  nnd  der  IJ'»!»  in  Lübek 
(Lüh.  Lb.  II  S.  24J  genannte  Ulenheckere  möchten  dasselbe  bedeuten. 

*)  "Wie  völlig  man  das  Fremdwort  fpecnlum  sich  angecii^iict  und  seines 

Urspruncrs  vor^ro<;';oii  hatte,  zeitron  Vprwpiuliiiijrf^n.  wie  fnlL'i'ii<1c  :  /V>  lat  one  (  Jo«:ns) 
uns  bcgyacen  na  uujem  wonc  (Sitte),  fo  ne  der/  (brauclit)  he  nulU  to  fpeigel  /tan 
dettf  de  dar  vor  kenne  (vorüber)  §an;  Marienklage,  hrsg.  v.  SehOnemaon,  Z.  806. 
fhi  (des  I)is(  lir>f<)  höret  forden  fe  (die  WimkIi  ii)  ran  finde  to  ftude  nrn-  nl  Wencd- 
lant  to  /putte  undv  to  J'peigele;  Stichs.  Weltchrouik,  hrsg.  v.  Weiland,  S.  171,  lt>. 
der  wertt  ein  fehimp,  fiwt  und  fpegel  werden ;  Daniel  von  Hoest,  hrsg.  v.  Joste«, 
S.  2:5!),  2:^0.  Das  Mnd.  Wh.  fasst  das  Wort  an  diesen  Spellen  gleich  „Aosehn, 
Schauspiel*';  Stramli  im  (Uossar  zur  Weltrhronik  setzt  frapend  „Hohti,  Spott-  und 
vergleicht  iiuid.  fpci,  J'pee  (spottisch,  hohnisch).  ludertat  v^U'hi  die  (  lirouik  der 
Nortelvischeu  Sassen,  hrsg.  v.  Lajtpenherp.  S.  .37  die  zweite  Stelle  wieder  durch  to 
fchitnpe  nnile  to  hone.  iMitsdiicdeu  hiihen  J'prii'»  (sp  iliiMi >  iiiiil  fpei,  weldies  ans 
SLS.J'pahi  (klug,  schartsiunigj  i.st,  die  Hcdentuiigseutwickelung  von  Ipeigcl  beeinllusst. 
—  Ueber  persönliche  Concreta  anf  -el  vgl.  Kluge,  Nominale  StammbildangBlelire  S.  11. 
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Da  nun  eine  bekannte  Erei-Ix  inimi;  i^t.  dass  Handwerker  im  Mittolalter 

ihre  Xanicn  w'w  von  ihrem  Ilandwcrks^oriit  so  aucli  von  di-n  (Jogen- 
stäu(l<'n  oder  Kr/eiii^nissen  ilircr  ( M'w»'rl)st:lti'j;kt  it  /u  ciitlchnon  pHcL'teii 
so  meinte  ich  auch  L  loifpciffd  :iut  diese  Weis»-  erklären  /u  kiiiiiien. 
indem  ieli  es  als  Auädiiiek  lür  eine  Art  glasierter  tönerner  Spiegel, 
etwa  tur  geringere  Leute  bestinunt,  nahm.  Allein  die  Erwägung,  dass 
wir  weder  von  Bolchen  Spiegeln  wissen,  noch  das  Wort  sich  in  dieser 
fiedeutODg  irgendwie  belegen  lässt,  liess  mich  die  Unhaltbarkeit  meiner 
Oonjectur  einsehen. 

Eine  andere  Ableitung  des  Namens  Kulenspie-r»  !  ist  noch  nicht 
bestimmt  behauptet  worden,   alter  leicht  iiKH  iite  das   «rescliehen  auf 
nine  Aenss«'rung  von  Ernst  Forstemaiin  hin.  in  M  im  ii  UnitM  lien  Oits- 
iianieii  (iSdH)  S.  !)1:  .,Auch  ein  fremdes  Wort  niu>s  iiit  i-  si-iiH-  Stelle 
linden,  das  hitein.  fpecula.    Die  vollere  dentsche  l'orm  fpieyd  hudet 
sich  noch  in  mehreren  Oertem  Namens  Spiegel;  ob  die  Mühle  Eulen' 
ffnegel  bei  Chinsthal  noch  das  Wort  unmittelbar  oder  schon  den 
bekannten  Personennamen  entliiUt,  kann  ich  nicht  entscheiden."  Auch 
iii  seinem  Namenbuch  II  (2.  Autl.  1872)  Sp.  13G2  vertritt  er  noeh 
die  Ansi  hammg.  dass  Spicgd  in  Ortsnamen  aus  lateinisehem  fp'cula 
sei  untl   verweist  dafür  auf  K.  Roth,   Kleine  Beiträge   zur  Sprach-, 
liesehiehts-  und  Ortsforschung  I  (1S5())  S.  2'i3,  welclu'r  al>()  wohl  zuerst 
diese  Meinung  aufgestellt  hat.    Ob  in  süd-  und  liiieinih'utsehen  Orts- 
namen „Spiegel"  bisweilen  auf  lateinisch  fpeüula  zurückgelit,  weiss  ich 
nicht;  in  norddeutschen  gewiss  nicht,  denn  ein  Appellativ  fpiegd  oder 
fpegd,  das  ans  lateinischem  fpeeula  stammte  und  dessen  Bedeutung 
hätte,  hat  es  nie  gegeben.    Es  wäre  ja  recht  schön  und  man  wäre 
aller  Quiilerei  mit  dem  Namen  Eulensi»ieg(d  überhoben,  wenn  nach 
dieser  Ableitung  Ulenspegel  einen  \Vartturni.  den  Liehlingsaufeuthalt 
der  Kuh  n,   bedeuten  köinite.    Man  könnte  schliesslich  seihst  auf  den 
Eintali   kommen,   der   Kulenspii-gelturni   in  lUrnburg  (S.  H.  22.  vgl. 
Lappeuberg  S.  241)  verdanke  nicht  dem  Schalksnarren  seine  Benennung, 
sondern  der  Name  des  Turmes  habe  umgekehrt  veranlasst,  dass  Tile 
Kom  zeitweiligen  Kurwächter  und  Turmbläser  des  Grafen  von  Anhalt 
gemacht  worden  sei,  wenn  man  nicht  gar  den  Namen  des  Schalkes, 
in'clit  von  irgend  einer  gleichnamigen  Burg,  sondern  eben  von  diesem 
furm  altieiteii  wollte.     Es  mag  ül)erflüssig  ersdieinen.  dass  ich  sohdie 
fräume  vorbringe.    Aber  FörstemaniTs  Aussj)ni(  Ii  n(»t'mte  mich  dazu, 
da  in  ihm  liegt,  dass  er  sich  den  Namen  Kulenspiegel  durch  Ipecula 
erklärt,  obschon  er  das  für  den  dis  Hidden  des  Volksbuches  nicht 
ausspricht.    Kann  man  aber  glauben,  dass  ein  so  seltener  Name 
zweierlei  Ursprung  anzunehmen  zulässt?    Schliesslich  bemerke  ich, 
dass  meines  Wissens  jene  Harzer  Mülde  bei  Zellerfeld  niclit  Eulen- 
spicgel,  sondern  Eulenspiegler  Mühle  heisst.  also  möglicherweise  ein 
weiteres  Zeugniss  für  den  Familiennamen  Kulenspiegel  liefert:  es  kann 
aber  auch  eine  <_mii/  neue  vom  nahen  Öpiegelberg  und  Öpiegeitai  ent- 
lehnte Namensschnptung  sein. 

YgL  Mittheiluugen  des  Vereins  für  Uamburg.  Geschichte  I,  93  f. 
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Die  übrigen  Personennamen. 

Aiissor  (Ion  N.imon  des  Helden  dor  (lest'hiclite  kommen  in  nidiremi 
noch  solche  anderer  Personen  vor.  Ans  den  meisten  derscIlH  ii  l-i^st 
sich  zu  (iunsten  nrs)>rünt,'Iicli  nie<h'rdeutsclier  («estalt  nichts  entnehmen. 
Höclistens  kann  man,  da  die  Iii.  1.  li'S.  öS  und  tj4  aus  anderen  (jründen 
sich  al»  bereits  einem  ndd.  Text  angehörig  ergeben,  Yermuten,  dass 
in  der  Schreibung  Pfaffenmeyer  (S  1519,  Pfaffenmeier  S  1515)  noch 
eine  Spur  Tom  Namen  des  nrkundlich  nachweisbaren  Arnold  Pnpm- 
meifcr  zu  erkennen  sei,  dass  Künigine  S  1515,  Küngine  S  15 IM  ( Küni- 
(fund  K)  ein  ndd.  Knnnchr  od<'r  Kouelce  wiedergiebt.  dass  Lttmhncht 
45  S  l.')15  von)  Stiassl)nrLrer  Uearljeiter  voriretunden  ist  statt  des 
nielir  ol)erdeutschen  iMmprocht  S  151!>.  Barthohmcus  »>4  niaii  im 
jid.  Druck  gestanden  haben,  aber  keineswegs  Doli;  vielleicht  TJtole 
oder  Thell.   Die  übliche  nd.  Abkürzung  ist  sonst  Mme». 

Mehr  Anlass  zu  Folgeningen  bieten  die  Namen  der  Eltern  Eulen- 
«piegers.  Claus  Hi.  1,  2  scheint  keine  oberdeutsche  Kürzung  von 
Nicolaus  zu  sein;  im  nd.  Text  Htau<l  wohl  Clawes.  Der  Name  der 
Mutter  lässt  sich  nur  aus  dem  Nd.  erklären.  Ich  saj^e,  der  Name 
und  nicht  di«'  Namen:  denn  Ann  Wihcl'en  kann  sie  unmöglich  L'eheissen 
haben.  Kin  d<t|)j)elter  Vorname  ist  im  15.  Jhdt.  nnerlwut;  La|)i)enln'rf; 
S.  227  bat  bereits  benu-rkt:  Äntm  Wihcke  sei  darum  auti'allend,  es 
sei  denn,  dass  wir  Wibcken  für  ihrer  Mutter  oder  ihres  Vaters  Namen 
halten  wollten.  A,  dem  eine  ndd.  Ausgabe  zu  Gebote  stand,  was 
schon  allein  aus  dem  einen  richtigen  Namen  Budäenfteäe  statt  des 
hudenftcten  liei  S  (Iii.  11  und  12)  und  bei  K  geschlossen  werden 
muss,  anderer  Gründe  hier  vorerst  zu  geschweigen,  A  hat  blos  WtjfH-ke. 
l).is  i^t  ixanz  jrew<)hnliche  verkleinernde  Koseform  der  Frauennamen 
Wichl'Cff/  und  Wichhorg,  welclie  der  Uebersetzer.  weil  sie  in  Ober- 
deutscldand  n!il)ekannt  ist,  durch  einen  allerorts  iiblicln'n  Namen  er- 
setzte, zugleich  (bis  Wibeke  durch  Veriinderun}j^  in  den  Genetiv  Wib- 
ckm  als  Zunamen  in  dem  von  Lappenberg  angedeuteten  Sinne  ver- 
wendend.  Auch  der  Zuname  des  neinri^  Hamenfteäe  Hi.  64  zeigt 
niederdeutsches  Gepräge,  statt  hd.  HamenfUte;  vgl.  Budenfteien  U 
und  12,  NigenfteUen  30. 

Die  Ortsnamen. 

Eine  weit  ergiebigere  Ausbeute  gewähren  die  zahlreichen  Orts- 
nanu  11,  weil  der  Strassburger  Bearbeiter  es  nur  zu  oft  bequemer  ge-* 
funden  hat,  sie  zu  lassen  wie  er  sie  vorfand,  als  sie  zu  übersetzen.  Selbst 

in  Oberdeutschland  sicher  bekannte  und  in  hochdeutscher  Form  üb- 
liche beiiandelt  er  so:  Ihnmarck  23  (Denmarckl  S  1510),  Qufdiinhurg 
HU,  Ddmerfchcn  73,  Wttlff'rnhütc/  .Js.  Das  wicliti;^ste  solcher  Heispiele 
ist  Ader,  der  Fluss  Oder,  in  Ftanclfurd  an  der  Adrrn  (Fninrfuii 
andre  Adirn  I. ')!!))  ,s.').  Dies  ist  nämlieh  die  s[Kitmnd,  (iestalt  jenes 
i'Ui.ssnauiens,  mit  L  ebergaug  des  kurzen  0  in  olleuer  Silbe  zu  a.  Da 
nun  aber  diese  Lautentwickelung  von  den  Ostfalen,  also  den  Braun- 
schwei gern  und  Hildesheimem  nicht  mitgemacht  worden  ist,  und  da 
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(loch  alles  datur  spricht,  «Iäsb  das  Eulenspiegelbuch  in  dieser  Land- 
schaft entstanden  ist,  so  werden  wir  frenötiirt  anzunehmen,  dass  die 
Hi.  85  ans  einer,  ausscrliall)  Osttalens  ^rchurkten.  Ansnahc  st.iiiiiiit. 

Auch  dann  wird  liiiutiu  di«'  lul.  Form  in  S  iL:ehi>s«'n.  wt  iiii  o 
sich  um  kh'inere  Ortschalten  hanchdt  und  w<»  die  Bedeutung  (h's  Nanu'us 
erkennbar  ist:  NUjelMtm  (K  ändert  Newfteden)  30,  Bofendal  U\, 
(Häenburg  88,  Motten  89.  90.  93,  sogar  Kdäingen  Iß  ist  beibehalten, 
wo  doch  das  daran  geknüi)ttr  Wortspiel  ein  Kaltimifu  erfordert  hätte; 
K  setzt  dagegen  verständig  Kahliu'ioK  <'nts|»r('cht'nd  srim-m  Cölnischen 
Dialekte.  OftcrVnuf  :\\  wird  schwerlich  dem  Ohrrilfutsthen  ein  ge- 
läutiger Ausdruck  für  Ostfalc  gewesen  sein.  Hannover  moclite  in 
Siiddeutschland  hinreit  ln  ii(i  l)ekaniit  sein  und  s»'in  Name  ward  jedeu- 
falls  nicht  verstanden;  so  hat  es  nichts  au tt alliges,  dass  S  151.')  ihn 
(in  Hi.  71)  unverändert  lässt  als  Hanauer  oder  ihn  (Hi.  GO)  mit  w 
schreibt  Banüwer^  welche  Form  S  151!)  auch  in  Hi.  71  bietet.  Ein 
einmaliges  Hönower  in  Hi.  60  bei  beiden  S  kann  Druckfehler  sein. 
Auffallender  ist.  dass  in  Ampleucn  (S  151'J,  1515  daneben  Aniplencn)  1, 
in  Afcherleue  52  und  gar  in  Ißletten  7S  das  v  nicht  durch  h  ersetzt 
ist.  Der  am  häutigsten  hege<;nende  Name  Hraunschweig  (Titel.  Hi. 
11.  is.  HS.  4."i.  50.  SS)  wird  von  S  1."»!.')  melnraci!.  so  gleich  im 
Titel,  gut  niederdeutsch  BruniZwick  genannt,  öfter  Bniujchirkk,  in 
11  Brunfchuick^  5G  Brunfchicig  und  Brunfchwiyk,  45  einmal  Bron- 
fchtoiek,  S  1519  kennt  nur  noch  Brunfdimdt^  Brunfehwik  imd  Bnm- 
pAwig»  Das  Adjektiv  heisst  bei  beiden  S  in  der  Vorrede  Brun" 
fekwigifch,  also  eiuigei  massen  hochdeutsch  zurechtgemacht,  statt  mnd. 
Brumwikefch^  mhd.  Brunswichefch.  Ein  ähnliches  Schwanken  gewahrt 
man  in  der  Behandlung  von  Magdehurg:  MaffdlfUiy  (S  l  .'il!»  Mcf/dhurff) 
1.  Mcffdburg  2.  14.  15.  Meähurg  (S  151!»  Ma'ujdliorg)  11:  doch  s«  hwankte 
der  Name  gleichfalls  im  Mnd.  zwischen  Mngdr-^  Megde-,  Mede-  und 
Mcidciorch;  letztere  Form  verrät  sich  in  Maigdhorg.  Die  jüngere  mnd. 
Form  für  Godar  war  Qoaler,  S  1515  hat  beide,  Goßlar  und  Goßln-, 
Hi.  64,  S  1519  nur  noch  Ooßlar,  Hüdeß-,  Hildesheim  steht  Hi.  Ki. 
37,  dagegen  HUdeshem  (S  1519,  in  S  1515  verdruckt  MUdeßheim)  in 
64;  in  37  ein  Dorf  Egelßheim.  Aber  die  Schreihung  heim  ist  ehenso 
gut  nd.,  wie  hem;  allein  letztere  ist  nicht  hd.  In  Hi.  (18  ist  die 
ndd.  Form  Wenden  (statt  hd.  Winde)}.  Slavi)  stehen  gehliehen,  während 
Hi.  50  das  Adjektiv  richtig  hd.  Windifch  lautet.  Nicht  selten  \vii<l 
Sachfen  und  Sachfenland  im  Kiilenspiegelhuche  erwähnt.  In  S  wird 
so  oder  Sachßen,  Sachffen  geschrieben.  Stiffenland  Hi.  50  in  S  I5D) 
wird  indirekt  einem  nd.  Urtext  entflossen  sein,  da  S  1519  nicht 
auf  S  1515  zurückgeht,  sondern,  wie  Scherer  (Die  Anfönge  des  Deutschen 
Prosaromans  S.  s.^)  nachgewiesen  hat,  heide  auf  einen  älteren  hd. 
Druck,  auf  dessen  Rechnung  demnach  die  Flüchtigkeit  zu  setzen  ist, 
welche  S  1515  gebessert  hat. 

In  Hi.  15  wird  ein  Ort,  der  dem  Kr/.hiscliof  von  .Magdehurg  zur 
Residenz  dient,  zuerst  Greuenftein  genannt,  nachher  von  S  1515 
Genenckenßein^  von  S  1519  Geuenckenftein.    K  und  sämtliche  übrigen 
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(leiitscljon  Tt  xti'  IiuImmi  di  u  \Vid(.i>j)iiR-li  '  zu  bessoiu  gesucht,  indem 
hie  Grmcvfiiin  juuh  au  der  zweiten  Stelle  setzten;  s.  Lappenberg  S. 
2'M\.  Nach  Lapp.  S.  158  fehlt  die  Benennung*  des  SchloBses  in  A; 
nach  S.  236  hat  aher  A,  sowie  die  älteren  französischen  Texte,  nur 
die  Erwähnung  des  Grevensteins  zu  Anfang  der  Geschichte  nnteriassen, 
daj^efzen  zeigen  sie  an  der  späteren  Stelle  die  „verstürumelten'^  Xamen 
Gcnvfteyt,  Genequpfteiv,  Geuequeftein.  Welche  Angabe  betreffs  A  richtig, 
läv<t  <\v]\  nicht  entscheiden,  so  lange  A  nicht  neu  herausgegeben  ist. 
.Icdculalls  kann  keine  der  beiden  letzten  Tonnen  durch  A  geliraucht 
worden  -.ein.  Angenommen,  dass  die  AngalM'  Lap]»enberg"s  auf  S. 
236  ru  htig  sei,  >o  muss  in  A  Genrfteyt  sich  tiiulcn,  anderenfalls  ge- 
hören alle  drei  Formen  den  französischen  Texten  an.  Mag  das  eine 
oder  das  andere  sein,  es  ergiebt  sich  immerhin  daraus,  dass  die 
französischen  Ausgaben  nicht  eine  blosse  Ueberset/ung  von  A  sein 
können;  und  die  Lesarten  GenequefUin  und  Geuequeftein  vindicieren  ihnen 
eiiK»  wi<'htige  Stellung  unter  denjenigen  Drucken,  aus  denen  man  suchen 
muss  eine  N'orsteliung  von  dem  ursprünglichen  Eulenspiegeibuclie  zu 
gj'wiiincii :  denn  ^ie  weisen  auf  eine  uns  unl)ekannte  gute  <^uell<'. 
Die  JJurg  niimlich,  die  gemeint  ist,  hat  Lappcnbcrg  richtig  als  GUti- 
chenftein  erkannt.  Ihr  eigentlicher  nd.  Name  ist  Gevekenßein^  woraus 
sich  sowohl  Geuenekenftein  als  auch  Geuequeftein  leicht  erklären. 
Genmckenftein  und  Oenequeftein  sind  nur  Druckfehler.  Es  fragt  sich« 
auf  welche  Weise  das  irrige  Grevenftein  in  S  und  die  übrigen  deutschen 
Texte  gelangt  sein  mag.  Mir  ist  eine  Vermutung  gekommen  durch 
die  von  Jaiiicke  herausgegebene  Magdeburger  Schiippenchronik.  Dort 
wird  das  S(  liloss  öfter  Gevekctiftcin  genannt,  al)t'i-  einmal  S.  <»4,  20 
bloss  to  dem  Steine.  Wenn  das  an  jent-r  ersten  Stelle  gestanden  hätte":' 
Der  Druck,  der  diese  IJezeichnung  enthielt,  würde  danach  aus  einer 
Stadt  hervorgegangen  sein,  in  welcher  man  sehr  gut  wusste.  was 
darunter  zu  Terstehen  sei.  Man  denkt  zunächst  an  äagdebnrg ;  doch 
könnte,  da  schon  der  Verfasser  sich  der  Bezeichnung  bedient  haben 
muss,  auch  eine  andere  Stadt  als  Druckort  inBeti  irlit  kommen  können, 
mir  ist  anzunehmen,  dass  die  Drucklegung  unter  den  Augen  des  \vv- 
fas^ers  uM'scliah.  Die  Aendcrung  Grcveuftcin  setzt  aber  einen  neuen 
Drnck,  einen  Nailidruck  in  irgend  einer  and<!ren  Stadt,  voraus,  der 
wahrscheinlich  zugleich  eine  iJearbeitung  «larstellte.  Das  allgemeine, 
unverständliche  Stein  ward  durch  einen  bestimmten  auf  Stein  endenden 
Namen  verstöndlicht;  man  vergass  aber  nachher  das  folgende  Oevdten- 
ftvin  demgemäss  zu  ändern  oder  übersah,  dass  dasselbe  Schloss  ge- 
iin  int  sei.  Es  giebt  einen  Ort  Grevenstein  in  der  Diemelgegend ;  viel- 
leiclit  gab  es  noch  mehrere.  Auf  jeden  Fall  aber  war  der  Bearbeiter 
ein  Niederdeutscher,  denn  <ler  gewählte  Name  itezeuiit  es.  Folgerunj; 
für  S  wäre  schliesslicli,  dass  ihm  ein  nd.  N'achdiiick  des  Vtdksbuches 
zu  Gruuile  liegt:  er  hat  beide  Namen,  Grevevfttin  unil  GtccucJcenftviny 
letzteren  freilich  entstellt,  in  ndd.  Gestalt  beibehalten. 

Ob  sich  aus  Eüer  26  statt  Aller  (der  Fluss,  an  dem  Celle  liegt) 
etwas  bezüglich  des  von  S  benutzten  Druckes  schliessen  lässt.  weiss 
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ich  nicht  aTv/nirthon.  Im  11.  Jhdt  gilt  Aelera.  EIrra;  i»)»  FMrr  im 
l'i.  .ThdtV  i)it'  Stadt  und  da>  d  tiirli.  n  lio'ioiMh'  Dort"  I  clzcn  unter- 
scheidet S  als  Olf£f)i,  Olßen  III.  i.>  und  Vlftn  Iii.  JO.  Ist  in  den 
lu'ideii  ersten  Formen  nicht  ein  \er>eln'n  oder  eine  Willkür  an/u- 
noiimeii,  sd  hleiht  nur  der  Schlus>,  tla.ss  entweder  S  zwei  verschiedene 
nd.  Drucke  zu  Gebote  stamlen  oder  das»  der  eine  Dru(;k,  den  er 
übertrug,  »chon  die  Sparen  zweier  Itedaktionon  /ei^to.  Hingegen  fasRC 
ich  einmaliges  Ti  i/ßcnbrug  neben  zweimal igi>m  Ryßntburg  und  einmaligem 
Ryeßenlmry  in  Hi.  S  15 IT»  nur  aU  Dniektehler  auf.  S  1519  hat 
st«'ts  Jtjißnnfmvff;  I\  dreimal  J'i/ß'^ihnrch  und  «'inmal,  was  wohl  Tehor- 
setznni:  sein  -^oli.  Jiißciihiirch;  aher  A  Itlfcuhrui/  und  der  zweite 
l'ranzösische  Text  (von  Lotrian)  Hilft  tihnuf ;  s.  La  pjunherfr  S.  252. 
Dies  letzte  kommt  dem  zu  Grunde  liegenden  Namen  noeh  näher  als 
die  Lesart  von  A,  denn,  wie  Luppenlierg  nachgewiesen  hat,  ist  Kiffen- 
hriigge  gemeint.  Es  erhellt  auch  hier  wieder  die  Wichtigkeit  der 
flamischen  und  der  französischen  Drucke.  Im  nd.  Druck  wird  Riffen^ 
hrugge  verdruckt  gewesen  sein.  Leider  lassen  uns  jeiu^  Ausgahen  im 
Stich  in  Bezug  auf  Brcnliurfi  \\).  weil  sie  die  Kr/.ählung  aiisu'  lassen 
hahen.  K  hessert  J>ni)i(h  )ihin  ch.  was  Lappenheri;  gutheisst,  K.  <ler 
S  vor  sich  hatte  und  dureliwe^  verständiL'  iihersrtzt.  m:\u  /ii  dieser 
Kmendation  durch  die  Nennung  des  Oi-t-«  /\\is(  hen  ISerlin  und  lIost(»ck 
(Iii.  4.S  und  5Uj  gel'ührt  sein.  Ich  mulnuisse,  »lass  ßcrnlmrg  zu  lesen 
ist  Aehnlich  hat  S  1519  in  Hi.  70  und  72  Berm-n  statt  des  richtigen 
Bremen,  welches  S  151.5  herstellt;  doch  hat  S  1519  selbst  Bremer 
marckt  in  Hi.  72  und  Bremen  Hi.  87.  Nach  meiner  Ansicht  schloss 
sich  ursprünglich  Iii.  49  an  Iii.  22  an.  uTid  das  Hi.  22  nicht  genannte 
SehIn-,<  des  (Iralen  von  Anhalt,  das  )»a<h  La))|)eid)erg  S.  241  nur 
Im  I  II I »mir  sein  kann,  und  der  Markt  zu  Hernlmrg  in  Iii.  4i)  stehen 
in  ße/iehiing  /n  einander. 

Am  meisten  hetVenuh't,  ilass  nicht  nur  die  noiddeutschen  Orts- 
namen in  S  niederdeutsche  Lautung  zeigen,  sondern  auch  einige  mittel- 
deutsche, die  dem  Strassburger  doch  in  hochdeutscher  Gestalt  geläufig 
sein  mussten.  Während  er  nd.  Namen  auf  Ford  Ubersetzt  und  also 
Stasfurt  6.  S3,  Querfurt  15  und  Fravdfnrd  (S  1515,  Francfurt  S 
IbVX)  «5  für  die  Stadt  an  der  Oder  schreiht.  finden  wir  Iii.  HO  Erd- 
ford, Erfford  (S  1515.  hioss  Krlford  <  1511)i.  2'»  Erffort.  2  X  Erfford. 
2  X  Erdlfurf  (S  1515,  hier  iuhit  S  |5|'.i  Erl  fürt  vmrnA  Erdfurd 
—  durch),  dagegen  i\\  Erdfurl  in  heiden  Drucken.  I'Jienso  steht  es 
um  Frankfurt  am  Mayn:  Iii.  Franckford  an  dem  Mein,  Frunckfürd 
an  dem  Heyn  in  S  1515,  während  8  1519  beidemal  yerhochdeutscht 
Frankfurt  an  dem  Mein;  in  Hi.  G3  haben  beide  Dnicke  zweimal  ^Vanek- 
furd  und  einmal  Franckford.  In  derselben  Historie  lesen  wir  ferner 
Wed^'rau  statt  Weternu,  Wdtprau.  Oh  das  Schwanken  zwischen 
liehemen  fso  S  1515  in  Iii.  2>i  dreimal.  S  151!»  einmal)  und  Bohemen 
fS  15r.>  zweimal  in  Iii.  2>.  und  heiile  .Vu-«galien  Jio/irni/r  unld  in 
Iii.  r>2)  gleiclitalls  hierher  zu  re.lmen  ist."  Mnd.  i-«t  stets  Bclumcn 
und   später  contraliiert   Benien  ühlicli,   wogegen   um   1500    im  lld. 

Mi«d«rileut«cbeA  Juhrbucli.    XiiC.  2 
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ziemlich  allir-  tm  in  Böhrmrn  S  kMiiii  hier  <lic  alt«^  Fi»nn  iinab- 

liän*?i<£  Voll  -»  iiii  i  \  (»i  laj^c  bt'wulirt  hulien:  sonst  \vüi\ie  iimi  in  Hi.  28 
und  2!)  ^v•llll  am  h  einmal  ein  Pray  entschlüpft  sein  statt  Brag,  wie 
beide  Drucke  stets  schreiben,  und  WiekUf  statt  Widdig  in  Hi.  28 
stehen.  Diesellie  Historie  und  die  Torherßeliende  27.  gebrauehen  für 
Marltur^'  in  Hessen  die  l'unn  Mnt  ckburg.  leli  weiss  nicht,  ol»  die-»  Ihe 
auch  Ii  i  iililirh  wnr.  Als  imnl.  I  i  >1  sie  sich  nachweisen.  Die  Mufido- 
burp«*r  Selioppeneliroiiik  vrlni  il»!  S.  '_M»s.  12  mul  L*"'»,  5  Marthorch, 
nhei-  an  letzterer  Stell«-  bietet  tine  alte  llandschriit  M'trkhorrh.  In 
r|er  \nli  Weiland  lieraUSiie^irheliell  S;i<li>i.Neluii  Weltelironik  liat  <lie 
Ciotliaer  Handschrift  S.  24'.>,  2S  Marhorch^  jcdodi  chenvorher  S.  21'.». 
3  Marthftoreh  und  eine  Wolfenbüttcler,  deren  „Schreiber  au^^enschein- 
lich  bemüht  war  hochdeutsch  zu  schreiben,  aber  nicht  recht  ans  seinem 
Nd.  licrjinsi^ckomnK  n  ist",  Mnrfhiorh.  Violiei«'ht  ist  statt  Marth,  und 
Martkb.,  d;i  r  und  t  in  niitttdaitcrlichor  Schrilt  sich  sehr  ähneln, 
March,  nnd  J/«/v'A/>.  /u  h'^tn:  dnni  dei-  Name  (h'r  Stadt  enthält  walir- 
scheinlieh  «las  A |»|iellat i v  mmah,  mar//,  IMeiil.  Verweehslunji  mit  einem 
andern  Lrleielihedeutenden  Worte  nnnL\  St leit ross,  la|i  nahe,  (xler  auch 
lüsst  sich  denken,  <hiss  die  Niederdeutschen  ein  ndid.  Marchburg  lalsch- 
lich  auf  andere  \V<>rtor  wark  und  marke  bezogen  und  in  Markkmrek 
übersetzt  haben. 

Ks  ist  aber  noch  ein«'  zweite  Krklänin^  für  diese  scheinbar  nd. 
Formen  in  (ieschichten,  die  nicht  in  Niederdentschland  spielen,  inü<;Hch. 
Sie  Hn<len  sieh  namentlieli  in  solchen  Historien,  weh'he  niclit  zum 
eisten  Itestand  de-  Vnlkslnnhes  «iehrut  hahen  diirtten.  voi'  allem  die 
dem  Amis  «  iit  leimten  27.  2s.  2'.l,  l)i«'se  und  wohl  iil)erliaiii>t  die 
meisten  in  Mitteldeutschland  hxalisierten  Krzähliin<i<'n  könnten  ihren 
Ursprung  einem  in  diesem  Teile  Deutschlands  lohenden  Verfa.sscr  ver- 
danken. In  den  mehrsten  tritt  Kulens])iegel  ganz  tthweichend  von 
den  übrigen  Erzählungen  als  feiner  Mann  und  als  Gelehrter  auf.  In 
H.  29  timhit  sich  dazu  ein  scharfer  Ausfall  «ogen  die  Krfurter  Universität. 
Da  nun  die  zuletzt  In  -prochenen  Nainensf«)rmen  c])enso  gut  md..  wie 
nd.  sein  k<tnn<'n  nmi  da  wir  seit  ir):!2  eine  .\nzahl  Krfurter  Auscjahen 
vom  Vidkslniche  kennen,  so  miM-hte  icli  ulauhen.  dass  es  eine  schon 
hald  nach  dem  nd.  l  rdruek  herausLrekoiiinieiie  Krfurt<'r  Hearheituni; 
gegehcn  hat,  der  wir  jene  Vermehrung  mit  mitteldeutschen  Schwänken 
zuzuschreiben  haben.  Dass  einige  derselben,  wie  sich  zeigen  wird, 
Wortfomien  dem  Bearbeiter  von  S  dargeboten  haben,  die  sicher  nd. 
sind,  kann  nieht  d;iu' l  spreehen.  Warum  sollte  ein  Tormehrter  md. 
Euleu»i)i<  ^'el  nicht  alshald  ins  Xd.  übertragen  worden  sein,  vielleicht 
eben  so  tlüehti^r.  wie  S.  mit  Meniriui'r  hd.  und  nd.  NanionsformenV 
Kine  sol(  he  nd.  Ausgabe  köuutu  dum  »Strassburger  für  seine  Kedaction 
vorgeh'iien  lialien. 

Die  Spraehe  der  Strassbnrger  Ansi^abeii  und  die  niederdentsehen 

Spuren  darin. 

Die  Untersuchung  wird  cinigermasson  erschwert  durch  zwei 
Umstände.   Einmal  sind  beide  Ausgaben,  die  von  1515  und  die  von 
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1510,  sehr  flüchtig  gedrui-kt.  Zweitens  hefund  sich  die  Schriftftprache 
de»  ElsasHes  um  die  frsten  .lalirzi  lmlr  «Ii  s  ir».  Jhdts  in  ciiM'in  T'cl)»'!- 
gaiv^M'  MUS  (Inn.  so\\  dein  14.  .Unit  >l;iik  vniii  liciinistlH'H  Dialekt 
lM'»'iiiliu>>tt'ii  Mittrlliui  ]i(|('utsrh('n  in  di*-  TU'ulioclKlciitNclic  Sdirirtspraclio. 
hie  alten  lan;;('n  n  lUid  fV,  wrlclic  d.o  Mli<i.  mit  (]t  \n  Mntl.  L'ciiU'in- 
sani  liattf.  waivii  /,  15.  ntuli  nicht  völlig  den  nliti.  (i,  au  iiiid  cu  «^'c- 
wicheu;  t'lM'Usowonig  das  alte  ott  ih  m  au.  Die  süddeutsche  Ausspracht' 
gewährte  oft  für  die  Htummlaute  keine  sichero  Handhabe,  wann  der 
sog.  hartCf  wann  der  weiche  Ijaut  zn  schreiben  war.  Im  Ulen^piegel 
aber  tritt  die  ( jnsieherhi'it  in  den  W(m  ttornion  ganz  besonders  selilimm 
auf.  Manche  derartige  UnregelmäHsii^lvcitcu  wünbrn  cim  Erklärung 
aus  dem  Nd.  zuhissen ;  allein  ebenso  wohl  können  sie  dem  Eisiissisclien 
Dialekte  cntstainnicn  oder  Druckldder  sein. 

\  <>n  eiiiiifcn  solchn-  Di>|ip(  irornien  i>t  >.(  lion  oIxmi  ix  i  I>('s|)iT(  ]iung 
des  NauK'Us  L  lcufincyd  die  Kede  gewesen.  Andere  sind  /.  1>.  lulgende. 
Gleich  in  der  eniton  Historie  lesen  wir  naclieinandc^r  ganz  regellos: 
gedöfft,  douffgötel,  der  ttm/f,  tauffpfetter^  geteuffty  iauffgöttel,  die  toffe 
(zweimal),  yeteufft,  der  tauff'.  Hi.  U  <teht  htiubf,  32  hoi»t;  35  kauff- 
man,  .'»('»  kouffntan^  7s  lau/lüt,  Ico/liif,  I.ou/Iiif.  Für  „zeigen"  g«d)raucht 
S  1 :')];')  zrmjcn  (V-  ndid.  zongm)  I.  10.  27.  C!)  (verdruckt  sügen  S7), 
wnfni-  S  l'd!)  Iii.  H».  (i"iund  s7  rriiir))  lievsot:  beide  schreiben  Iii.  2 
Z'xjin.  enf'-prei  lieiid  di'iii  nd.  fi'xjoi ;  Iii.  (Iti  haben  beide  zi  wjni  und 
zeigen.  Iiuct\  huirn  und  hawr,  Imurcn  wechseln  z.  I».  Iii.  \.\.  II, 
[uw  und  faw  \)\.  Für  „teuer"^  linden  wir  folgende  Yariauteii:  deucr 
28.  40,  dikr  und  verdruckt  dürre  52,  thür  40.  57,  thüer  65,  ihüre  79; 
Ttir  ^Türe'^  ihier  und  thür  40,  thüre  und  düre  53 ;  für  „nähen''  neyen, 
neigen,  ncgen  4.S,  för  „siien"  fehcn,  f^cn%  feyen  7:5.  Durchweg 
wird  meifter  und  hüner  i:ev(hriel)en,  aber  27  mrftrr,  1 1  hönrr:  sonst 
stets  hrilig,  abi'r  hrlliff  hfllg  '.MI,  wo  beidein.il  S  \  ')\\)  hrili(/  Ix-ssert; 
hfidhomh  32.  wo  S  hriUlunnh.   wie   ;iurh  S  I.'jI.'»  in  Iii.  'M  hat. 

l)ie  laluah'ii  und  uuttnraleii  >l  niiimlaute  >tehen  fest:  liiM-hstens  kann 
man  als  Abweichung  <len  Frennlnanien  Bummern  M  anliiiiren,  hreiß 
statt  preis  24  und  einmaliges  pahfi  in  S  1515  neben  habß  34.  Bei 
i&gHj  Kapuze,  36  statt  gugel  möchte  man  an  Einflnss  des  nd.  fsogd 
glauben.  Wie  zwei  der  ol)igen  Deispiele  gezeigt  haben,  kann  S  d 
und  l  im  Anlaut  nicht  aus  einander  halten.  Während  einige  Wörter 
freilieb  st<«ts  riclitiij  t  haben,  andere  stets  ricliti'4  «»der  unrichtig  d, 
lienscbt  Willkür  /.  W.  l»ei  thor.  Narr.  11.  27.  fliorhcit  2  1,  (h>r  15.  57. 
77.  florrerg  »M.  bedorcn  Is.  57.  Dijrh  nnil  tifcJi  knnnnen  nrln  n  einander 
vor  in  Iii.  18:  lach  21  und  dach  51:  bdreiffcn  11,  er  hidrofft  72; 
thüre^  düre  53,  thier^  thür  40.  Am  meisten  sind  mit  nihd.  t  anlautende 
Wörter  diesem  Schwanken  ausgesetzt,  was  sich  aus  der  Elsässischen 
Aussprache,  die  hier  auf  der  nd.  Lantstufe  beharrt  hatte,  leicht  yer> 
stehen  lässt.  Doch  finden  sich  auch  einige  Beispiele,  in  denen  t  ne])en 
richtigem  d  für  altdeutsdies  th  ersclieint,  so  in  frcck  15.  24  etc.  neben 
drprl'  20.  52  etc.  trengcn  ?A.  M).  11.  tüe  32  {thUe  S  151!>)  neben 
dule  Ol  (dile  S  15111).  Das  1  rcnidwnrt  .^Tonne^  wird  zu  thunn, 
thunne  12,  dunn  G4,  dunnej  donncy  dune  40.    Langes  a  geht  im  El- 
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sässiscben  in  o  über:  S  bedient  sicli  nun  bald  des  bd,,  bald  des  bei- 
nuitlicbeu  Vokrils,  /.  Ii.  r/o«,  troluii,  51.  f/nv  ö'J:  im  nd.  Lobnwort 
tmpen  und  wopcn  iiii,  wo  S  löiü  an  zwiiter  bteile  wapfen  ändert, 
wa^en  40. 

Diese  Beispiele  reiclieu  wohl  aus,  um  zu  zeigen,  wie  nngleich- 
mässig  die  Sprache  in  8  ist,  recht  wie  cb  Uehersetzongen  jener  Zeit 
aus  einem  nah  verwandton  Dialekte  eigen  m  sein  pflegt,  mahnen 
aber  zugleich,  vorsiditiii  zu  sein,  eine  ahwcieliende  roi  in  uliiic  w.  itcroÄ 
aus  oinrin  nd.  Texte  herzuleiten.  Vielleiriit  li.-ilie  ich  fUe  KUppe  in 
meinem  lolirriidcn  Vcrsurlie.  die  nd.  Hcst.iiultt'ilc  von  S  dnrznlcircn. 
niclit  immi  r  Lrcinirdtn.  I)o(  li  liaiie  icli  mieli  wenij^^tcns  brmiilit.  zu- 
verlässigst' Kciin/('i(  Ih'11  für  ciiu  n  rielitiircn  Kurs  zu  irewinnen.  SoIcIk* 
sind  1.  \  erweiidung  von  Ausdrucken,  die  nielit  der  hd.,  sondern  der 
nd.  Sprache  angehören;  2.  Umschreibung  eines  Begriffes  durch  Wechsel 
im  Ausdruck,  besonders  eine  durch  oder  verknüpfte  doppelte  Benennung, 
wohei  sich  meist  die  eine  als  nd.  herausstellt,  bisweilen  die  beiden 
hd.  Wörter  ein  drittes,  nd.,  vertreten;  3.  augenscheinlicher  ndd. 
Lautstand  von.  licid»'!!  Dialekten  gemeinsamen.  Wörtern,  oder  ndd. 
Wortl)ilduii<r.  od*  r  Ahwciciiun^  in  der  Iicdeutuiii^  \on)  Hd.:  1.  rnkliir- 
beiten,  wrielie  sicli  :ni^  Missveiständnis  ciiics  nd.  Textes  durch  den 
Uebersetzer  erkliiren  und  so  ]>eseitigen  lassen. 

Eiu(!  beson<lere  IJespriiebung  erfordern  zum  Schlüsse  diejenigen 
Partien  des  Buches,  in  welchen  durch  8  Wortspiele  und  Reime  des 
Urtextes  ganz  oder  teilweise  beseitigt  worden  sind. 

Iii.  1  ist  hadwKwr  das  ndd.  badefiiomc  oder  -mömc,  die  Heljamme. 
Oberdeutseli  ist  (Ims  Wort  unbekannt.  Vorlicr  siebt  datÜr  die  tauff'" 
fföfffi,  dir  f/otfel,  d.  h.  die  P.itin.  Entweder  ist  ;in/uni'lnnen.  dass  die 
llehamnii'  mit  l>ei  Kuiensjiiegel  zu  (üevatter  stand,  (xb-r  walirsrln  in- 
liclier  war  es  riraut  li.  dass  sie  <las  Kind  zur  Taul'c  tru<i.  Da^s  lijr 
aueli  die  liezeiebnung  yöUl  l)eigelegt  wird  von  S,  selieint  aus  der 
Ueherschrift  10er  fein  douffyötd  waren  zu  stammen.  Es  wird  aber 
nur  ein  Gevatter  mit  Namen  genannt,  Thyl  von  Utzen.  In  5  und  0 
begef,'n("t  amli  da>  «  infacho  Wort  müm  für  Mutter,  was  gleichfalli» 
nd.  ist,  aller  nielit  lid..  wo  ,,Mulime*  fernere  weibliche  Anverwandte 
bczciebnet.  Iii.  L'o  holt  Kidcnspiegel  ein  reff  von  einem  dich  vom 
(ialticn.  und  Iii.  17  wird  das  ( icrijijic  des  im  IJier  versottenen  Hundes 
(ids  rrff  genannt.  Das  Hd.  hat  ein  Wort  r((J\  Traj.'jiesteli.  njeiui^s 
J-^raclitens  ein  ganz  anderes  Wort  als  das  im  Kulenspiegcl  verwciideto, 
welches  (rcf,  rif,  flect.  revcs)  dem  Nd.  cigenlündicb  zukommt  um\ 
im  Hd.  nicht  vorkommt. 

Wie  bei  Mumor,  ist  in  S  dannocht  21  oder  dennocht  27.  67  die 
^Gewöhnliche  Form  für  ndid.  dannocht  dennoch.  Die  2  (^twoimal).  14. 
27  begegnende  umgekeiirte  Zusammensetzung  mrhdan  im  sell)en  Sinoc 
ist  n<l.  —  Srhmirh;  i^t  k<'in  ohiidciitsehes  Wort.  In  Holstein, 
Bremen.  ( JstlVicsland  nt'iint  man  fniicke  das  Knallende  der  Pcitst-ho. 
im  Niederrlieinix  lR'U  die  i'eitsche  seihst,  in  Westfalen  eine  Rute  oder 
Gcrte,  und  diese  letztere  Bedeutung  wird  das  Wort  in  Hi.  7  liabeu. 


Digilized  by  Google 


21 


—  Dass  hcncp  und  /hirp  die  s:irli->isflit'ii  Foniieii  für  liil.  Hanf  uiul 
Senf  sind,  wiid  Iii.  lu  aiisdrütklicli  gcsajit.  ■ —  In  Iii.  1'»  schwatzt 
Kulciispicticl  (Ifiii  (It  lt-lutt  ii  vitr.  aiil'  wflclif  Wrisf  er  dosen  Krank- 
heit t'ikt'niu'n  wulk',  damit  er  iiiu  heilen  kunne.  Der  doctor  ließ  im 
(sich)  fagen^  vnd  meint  aller  ums.  Aus  dem  Hd.  lässt  sich  aKer  f»ir» 
nicht  belegen.  Aus  dem  Xd.  lässt  diese  Lesung  sich  freilich  gleich* 
falls  nicht  belegen,  wohl  aber  alwars  ganz  wahr.  a.  meinen  fest  glauben; 
8.  Mild.  Wl).  K  kannte  die  lledcusart:  vnd  der  doctor  meint  all  uaira; 
S  uufh  wohl,  ohsclion  er  sie  ummodelt,  alw  i-  iVir  seine  l^eser  hielt  er 
es  docli  ers|)rie«^sli('h  hiii/n/usetzen:  vnd  meint  nit  anders  dann  tvas 
tm  Vlenfincgd  fayf,  es  ir<  r  ivar.  —  Iii.  1(1  iri"  ht  S  l.'jl!»  dvs  kinds 
ktKkftiilin  statt  des  kimißftüVm  von  S  l.')!.'»  und  >t(dlt  damit  dii-  für 
den  Zusanimenluing  notwendige  Lesart  wieder  her.  Da.s  Zeitwort  tritt 
nach  dem  Grimmischen  Wörterbuch  im  Ud.  zuerst  seit  dem  IG.  Jhdt. 
auf,  so  bei  Luther;  Diefenbach  unter  cacare  im  Glossarium  Latino- 
Genn.  bringt  es  aus  einem  (um  l'iOOV)  gedruckton  Vocabularius  ex 
quo  hei,  der  nach  seiiuMu  l'rteil  die  deutschen  (Ilosson  aus  dem  Ndd. 
ühersetzt  oder  einfach  lieiidx'rgetutmmen  hat.  Haireiren  lilsst  sich 
iniid.  nicht  nur  das  Veihuin  aus  dem  Koker.  sondern  auch  das  ah- 
Keleitete  .Substantiv  haeke  für  cenum  lieicits  aus  einem  \'ncal>ular  vom 
J.  142'J  belegen.  Der  Strusbburger  Lexikograph  Dasypodius  kennt 
im  16.  Jhdt.  Verb  und  Ableitungen  noch  nicht  '  Die  oberdeutschen 
Dialekte  besitzen  es  jetzt,  aber  mit  anlautendem  was  es  als  im- 
portiertes  Sprachgut  kundtut.  —  In  derselben  Historie  ^vi)(l  die  Be- 
satzung von  Peine  spöttisch  als  nackende  banckreß'en  von  der  bürg  be- 
zeiihiu't.  Schon  die  (lestalt  des  Wortes  hankrefe  verrät  die  nd.  ller- 
kuntt.  l)a-i  L(>< cuniei'  (ilossar  vom  .1.  1407  übersetzt  es  duicli  para- 
litus;  es  ist  ,. einer  der  immer  auf  der  Hank  liegt,  fauler  Sciding(d*\ 
wie  das  Mnd.  Wb.  richtig  erklärt.  Doch  liatte  das  Wort,  wie  aus 
einem  Meissnischen  Schriftstück  vom  J.  lö.j.j,  das  im  Grimmas  Wb. 
unter  ,Bankriefe'  im  Auszug  mitgeteilt  wird,  hervorgeht^  noch  eine 
sfiecieHe  Bedeutung:  so  hiessen  diejenigen  Adelichen,  welche  keinen 
Ritterdienst  im  Felde,  sondeni  mir  Burgwacht  /u  leisten  hatten. 

Iii.  20:  Vlenfpeigel  fprach,  fo  (ein  fchaickj  würd  ich  rukcn  (S 
löiy,  verdruckt  vaklen  S  l  'd.'»)  grhci/J'iti.  Ls  ist  rakrn  ein  nd.  Wort 
fiir  i^oft".  Da  es  gerne  allittificiend  mit  i'ric  zusammen  gebrauclit 
wird,  so  nKiclite  dies  vakcn  undc  idr  auch  hinter  dem  oft  vnd  vil  \\)  (S 
läl'J,  bloss  offt  S  1510)  zu  vermuten  sein.  Ol)  aber  in  Hi.  22  ulfo 
ward  Vleufpiegcl  v/f  dem  thum  vartefi  vergeffen  statt  varten  vaken  zu 
lesen  sei,  ist  fraglich.  K  hat  freilich  daftir  das  synonyme  didb;  das 
wird  aber  Konjektur  sein.  Und  varten  kann  <lurc]t  Diiickfehler  für 
warten^  ein  Synonym  von  thum,  stehen  und  ein  vnd  ebenso  lässlich 
ausgefallen  sein.    In  S  151'.»  fehlt  varten. 

In  Iii.  2.)  tretfeii  wir  mehrmals  ilas  Woi  t  huffrhhui  fiii-  den  lluf- 
eiseubesciilag  des  Pferdes.  In  diesem  Siiiiir  kommt  Imofflac  mhd. 
nicht  vor,  vielmeiir  nur  in  dem  von  „llulspur",  wie  ja  j,Ilufschlag" 
auch  noch  im  Nhd.  gebraucht  wird,  dagegen  in  jener  Bedeutung 


üiyiiized  by  Google 


22 

,.lhiri)<'S(  lil;i.iz".  Kill  h(l.  Imfffrlilmilc  r—  futVt  i  ratio  lii  iii|Lit  das  IIocli- 
uikI  Nirilcrdcutsi  Ik'  WIi.  von  Dicicjibacli  uml  Wiili  kcr,  uIkt  aus 
'rhiiringisiluT  Gcgt'iid  und  aus  dem  .1.  iri2;>.  Uofflach  in  diestr  Uc- 
dcutuiig  läwt  m'\\  dugogcn  aus  mud.  Quollen  des  14.  und  15.  JhdU 
sehr  häufig  belegen;  auch  sufcto  ni<an  bereits  im  13.  Jhdt.  hofflagker, 
hofßegher  für  hoffmiä,  während  ihis  Mhd.  nur  huoffmü  kennt.  Der 
Xadiwcis.  dass  Iii.  2H  »ich  in  der  iid.  Vorlage  von  S  vormfunden 
hat,  ist  dr>liall)  wirlitig,  weil  diese  l',r/äldung  zu  denen  firlnirt,  von 
denen  die  veinieliite  Vorrede  in  S  l)eliau]»tot,  sio  scion  den  l)eidt*n 
Scliwankbiicliein  vom  l'lalien  Amis  und  vom  IMattVn  vom  Kaleid)er|? 
entnommen.  Hi.  2.»  soll  heruhen  auf  dem  Sclivvank  in  let/tereni  l»uelie 
Z.  1351  —  155G,  wouac'h  der  Kaluul>LTgL'r,  in  gleicher  Weise  eine  Rede 
seines  Fürsten  missbrauchcud,  seine  zerrissenen  Schuhe  mit  Silberriestem 
flicken  und  mit  Bilbemägeln  zwecken  lässt.  Der  Witz  wird  viel  älter 
sein,  als  die  un^ietalir  iiloichzeitigeu  Sehvvänkesaiiiiiilunjien  vom  Kulen- 
spit'gel  und  vom  Kalenbergcr,  und  jede  der  beiden  hat  ihn  selbständig 
gestaltet  und  er/äldt. 

Hi.  'JS:  er  toht  uil  Uuuf.  Selion  La|i|ienl>e!-.i,'  liat  das  ndd.  Wort, 
das  darin  steckt,  erkannt:  e^  i^f  iaven,  foirt'U,  toven  ■zaudern,  warten*. 
—  Iii.  o5  lilsst  S  den  aiiueluiirU'ii  Jutlen  sagen:   wir  Jtind  von 

dm  gohen  betrogen.  Lappeidjerg  S.  250:  ^GohCt  mhd.  gomh^  jüdischer 
Ausdruck  für  den  Christen."  Wenn  der  Dativ  Sing,  gohen  auch  aus 
dem  hebräischen  Plural  gojim  entstellt  sein  könnte,  so  ist  doch  gmtch 
ein  ganz  anderes  und  deutselies  Wort,  das  stark  Hektiert,  Kukuk  und 
übertragen  Narr  l)edeutet.  S  1515  und  die  übrigen  deutschen  Aus- 
gaben le^en  i/cc/icn.  Falls  flies  die  l  iclitii^e  Lesart  ist.  würe  e>  wieder- 
um ein  Beispiel  ud.  bpraehgebrauelis;  denn  gecke,  ycck  ist  kein  ober- 
deutsches Wort. 

Iii.  51  heisst  der  dritte  Tag  der  W'oehe  in  S  1510  dienftag,  in 
S  1515  verdruckt  ddnfttag.  Die  alemannische  Bezeichnung  ist  MiUag 
oder,  was  Dasypodhis,  der  Strassburger  Lexikograph  des  16.  Jhdts., 

allein  für  „dies  Marlis"  kennt,  zhistag.  In  Mitteldeutschland  war  da- 
mals aller(linir>  schon  der  nd.  Ausdruck  eingedrungen,  und  so  mochte 
er  dorn  Redaktor  von  S  l»ekannl  s<'in:  er  liätt«*  ihn  jedoeli  sicher 
niciit  verwen(h't.  wenn  er  selhstiindig  mit  dem  Stolte  geschaltet,  wenn 
er  eben  niclit  iU)erset/t  liätte:  er  behielt  d»'!i  Ausdruck  einer  \'<irlage 
bei.  Ob  er  auch  sich  der  ud.  Wörter  praß'm  (richtiger  bra/feu)  ü7, 
Jdumpen  75.  76,  /tü  paa  85  ohne  eine  solche  bedient  hätte,  lasse  ich 
dahin  gestellt  sein,  da  ich  nicht  weiss,  wie  weit  dieselben  zu  Ende 
des  15.  Jhdts  in  01)erdeut>chlaiiil  i  inj  liiirgert  waren. 

Noch  einige  andere  Ausdriicke  sind  mir  aufgefallen,  die  wenigstens 
nicht  Klsässisch  y\i  sein  sclioinen,  wenngleich  sie  ausser  im  Nd.  sich 
aucii  im  Md.  und  im  Od.  tinden:  doch  da  ich  darüber  niclit  /uv 
Klarheit  gelangen  konnte,  so  iiheigehe  ich  dieselben.  Erschupieud 
kann  und  .soll  meine  l'ntersuchuug  nicht  sein. 

Mehrfach  hat  der  Bearbeiter  von  S  zwei  Worter  lur  dieselbe 
Sache.   Entweder  erklärt  er  selbst  das  eine  durch  das  andere,  oder 
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«•r  wcflisolt  mit  ln'idcn.  Meistens  liisst  sicli  eins  als  iid,  naeliwcisen; 
in  (  ini'_'eii  Füllen  sind  beide  lid.,  dann  l)et"an<l  er  sieh  (itien])ar  in 
\  eiir^enlieit.  wie  er  am  passendsten  üi)«'i  set/en  sollte.  .,SeIioek*'  als 
liezeiehmiug  eiu«'r  bestimmten  Menj^'e  ist  im  Oberdeutsihen  nicht  ge- 
bräuchlich. Darum  wird  es  Hi.  4  erkliirt:  £uei  fchock  das  iß  ewei- 
mal  60;  später  wird  es  als  schon  bekannt  voraungesctzt:  ein  fchodt 
häner  67  und  fünff  100  aUer  fehoek  29.  Bei  letzterem  Ausdruck  konnte 
eine  Deutung  aucli  danim  gespart  wenb'n,  weil  er  im  gewerbe-  und 
handeltreibenden  Strassburg  nicht  unbekannt  sein  nioehte.  wenngleic  ]i 
diese  Münze  dort  nieht  ge])rägt  ■ward.  Ks  ^u\{\  5<»«)  alter  Sehoek- 
groschen  oder  gar  oOO  Sehoek  alter  ( irox  lien  ^ )  genu  int.  l  eher  diese 
Münze  und  iJei  luiung  s.  Friseh.  Tentseh-Fatein.  Wh.  II,  21Ö.  bie 
galt  vornebuilich  in  Magdeburg,  Meissen  und  lioiimen. 

Das  noMirot  oder  uitMrat%  bestehend  in  Brotst^hnitten,  die 
in  Fleischbrühe  oder  Fcttsalse  aufgeweicht  sind,  erfahrt  in  Hi.  7  und 
8  folgende  erläuternde  Frnsehn'il>ung«  ii:  das  tceckinot  oder  das  femel- 
brot,  ein  fuppen  oder  brci  das  heiffet  das  ucfhhrott  in  detn  land,  die 
fvppen  oder  das  iceckbrot,  das  wcclbrot  oilry  die  mitzdfHppen^  fvißte 
fuppe.  Die  erste  rmsehreibung.  ftnulhrof.  gehört  der  Febersehrilt 
au;  t>ie  dentet  wtcJcbrot  als  wecke,  eine  Art  Semmel.  Da  dicNer  Intnm 
einem  Niederdeutsebeu  (nd.  week,  weieii;  tvcyge^  Weeke)  unmöglieh 
zuzuschreiben  ist,  wird  so  die  Ueberschril't  nicht  in  einem  ud.  Texte 
gestanden  haben.  —  Hi.  10  wird  der  Adeliche,  der  ftch  an  herrendienß 
vß  dem  fattel  emertj  Junker  genannt,  einmal  jedoch  der  hoffman  oder 
juniker.  Iloveman  g&M  im  Mnd.  sowohl  füi-  einen  ad<  lli  hen  Gutsbesitzer, 
als  aueli  hatte  es,  weil  sieh  viele  ilerselben  auf  Huschklepperei  legten, 
die  Nebenbedeutung  von  Strauehritter.  Das  nd.  rfäcr,  riitcr  bedeutet 
I  tti  lli  s.  Itipeiidiarius,  armig»'r,  eurienlis.  deeurio  nach  den  ( ilitssicj  iiiigen 
'It  s  .Mittelalters.  In  Iii.  2')  ist  es  beibehalten:  der  hertzoij  mit  leinen 
rüiern;  in  Iii.  15  wird  des  l/ifcho/fs  hoffyefind  aueli  bezeiehnet  als 
dk  rüier  vnd  das  hoffyefind,  die  hoflüt  (S  1515,  die  reiter  vnd  hoflüt 
S  1519;  so  auch  nachher  beide  Drucke),  die  rüter»  Vermutlich  gehen 
riUer  und  reiter  auf  ein  riiter  im  Urtext  zurüi^k.  —  2%or  .oder  nar 
14.  15.  Narre  ist,  wie  ja  aus  Brant  und  Murner  zu  ersehen,  der 
-gebräuchlichere  Ausdinick  in  Strassburg;  es  ist  ein  oberdeutsches  Wort, 
wohingegen  im  Mnd..  neben  geek.,  dorc  galt.  S  wechselt  be>tändig 
mit  beiden  Ausdrucken  „Thor'*  uud  „Narr"',  doch  bat  letzterer  die 
leberhand. 

Der  Bäcker  heisst  oberdeutsch  becke,  brotbecke;  in  Strassburg 
laut  Dasyitodius^  Wörterbuchs  beek^  brotba^ter.  Beeker  ist  dagegen 
md.  und  nd.  Bildung.  In  Hi.  6.  19  und  20  wird  bald  Ijecke^  &ecit, 
bald  heckcj',  in  diesem  Falle  abei  meistens  erläuternd  hrothccker  gesetzt. 
—  In  der  letzten  dieser  drei  Erzählungen  verklagt  der  J»,ii  k(M-  seinen 
Knecht,  der  den  Galgen  bestohlen  hat,  beim  burgermeister,    Öu  wird 

*)  negentein  thifent  fehoek  cHder  großen ;  Orautoff,  Chroaik  des  Detmar  II, 
'10  ')  Vgl  Koker  ».  S29:  ^  gudt  wekebrot  m  der  f^otMen,  dar  maeh  aUemm 
na  t^fte». 
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dieser  ncamtr  stt'f>^  (vicrniul)  in  S  If)!'.!  fn-nannt.  wälireud  S  1515 
oiTiiiial  sclirt'ilit  der  (wwui.st^  r  oder  burger  meist  er.  Schoror  S.  so 
liciiicrkt,  (las  vcnatc  den  Stiassbur;;»'!*.  (Icwiss.  denn  ..Ainnifi>ter'' 
ist  in  Stiasshurii  die  r>e/eieliinin,i;  für  den  „lUiij^ernieister".  Wäre  S 
ein  ürigiuulwerk  eines  Strasshur^'ers,  so  würde  gewiss  nur  vom 
Ammeister  und  nicht  vom  Bürgermeister  in  Hi.  20  die  Bede  sein.  — 
Umgekehrt  setzt  S  1519  in  derselben  Historie  statt  fein  deidt  ligt  in 
der  miiUen  von  S  1515:  fein  deik  liegt  in  der  muUen  oder  im  drog. 
Melde  ist  im  Mnd.  «^anz  üblich;  (la^'CL'en  ist  mtdte^  mulde  nach  dem 
Grimm  schen  W  b.  im  Ild.  erst  im  15.  Jhdt.  aufgekommen,  Dasypodlas 
kennt  es  noeli  nielit. 

In  Iii.  2<>  wird  die  Kippkarre  ft ii rt ekardi  (fturt^larch  S  l')!'.») 
nnd  jrhiifbnt:  { fiJuiltlurre  S  I. '>!!>)  ircnannt.    SchüiJiarri  lu'ie^^t  Iiexer"> 
Mhd.  llandworterluieli  aus  einer  Nürnl)erger  Spraeliqueile,  das  andere 
Wort  verzeichnet  er  nicht.   Umg(^kehrt  fehlt  jenes  im  Nd.,  während 
ßartekarre  oft  begi^gnct.  —  Das  oberd.  Wort  für  Gelage  ist  UrU,  das 
ndd.  gelach  oder  lach,    Dass  letztere  Wörter  dem  Kedaetor  von  S 
nicht  geläuti.:  waren,  zeijzen  die  /usaniniensetzung  waJgclach  38,  die  Knt-  i 
Stellungen  (itlorh  72.  SJ  und.  nebst  l'arapliras«»,  gelagt  oder  ürtiu  55. 
Gelach  stellt  r.ii:  aber  die  richtige  lid.  Form  Aväre  geJfig  ireweseii.  Im 
Sinne  von  ..Zeche"  bedient  sieli  S   stets   (h's   oheid.  Ausdrucks  ür(f\ 
so  17.  72  (/.weimal).  so ;  einmal  aui-h  für  ..(ielage*'  in  Iii.  77,  weic  he 
Historie  jedoch  scliwerlich  im   ndd.  llulenspiegel  gestanden  hat.  wie 
sie  denn  auch  in  K  und  A  fehlt.  —  Quad  oder  böß  38  spricht  fnr 
sich  selbst;  es  wird  niemand  einfallen,  den  ersteren  Ausdruck  für 
oberd.  /.u  lialten.  -    Kunfor  ist  im  Mnd.  „ein  allgemeiner  Name  für 
Schreibtische.  Selireibpulte  und  Schränke  mancherlei  Art"  (Wehrmami. 
Die  älteren  Lübeckischen  Zunft  rollen  S.  512).    Im  Mhd.  kommt  dies  | 
Fremdwoit  ira»-  ni<  lit  vor,   wälireiid  im  Mnd.   e^   so   gang   un»l   gäbe  , 
war,   dass   knntormahvr  ein  .\u>diuck   tiir  'l'ischler  ward.     In  Iii.  ».2  ' 
sagt  der  Tischler  zu  Kulens])iegel :  bring  die  ficr  bretter  vff  das  huniur 
vff  das  gnauwfft  eüfamen  in  den  leim;  und  nachher  werden  diese 
Bretter  die  krufen  tifeh-  oder  IswntorbreUer  genannt   Statt  fehreintr 
wird  im  Original  auch  wohl  kuntormaker  gestanden  haben.  —  Oben 
habe  ich  unentschieden  gelassen,   ob  nd.  KinfluKS  in  den  so  sehr 
variierenden  Formen  für    Taute,  t  lut'en  -  in  Iii.  1  ansunehm^  seL 
Wenigstens,   dass  der  tauf]'  und  die  töff'e  neben  einander  vorkommen, 
milchte  icli  jedoeli  aus  eiiici'  nd.  Vorla'jc  a])leiten.     l)asv|iodius  kennt 
zwar  tüHfjtii  und  (ruffni.  aher  als  Sul>■^1an1iv  nur  der  (auß\   wie  denn 
auch   diese  Ihldung   im  älteren  Jld.  die  gewidinlichere   ist.    hu  Nd. 
dagegen  herrscht  das  Feminin  döjie.  —  Zwischen  zwei  Bildungen  aus 
demselben  Stamme  schwankt  S  auch  in  Hi.  73,  nämlich  zwischen  der 
fot  und  der  fernen,    Dasjrpodius  giebt  wiederum  nur  eine  Form,  famen 
oder  fernen.    Auch  habe  ich  niclit  finden  können,  dass  /a<,  fid  bei 
Strassburger  SchriftHtellern  vorkomme.    I  rid  dass  dem  Itearbeiter  von 
S  das  Wort  fremd  war.  gelit  aus  dem  lalsrlien  Genus  hervor,  das  er 
ihm,  wohl  duich  famen  veranlasst,  erteilt  hat. 
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Hi.  86  teilt  mit  anderen  HiHtoricn  die  Kigontiiniliclikeit,  d.i^s 
Ueberschrift  und  Inhalt  von  (Mäander  abweichen.  Nacli  der  Angabe 
der  Ueberstluit't  ass  ein  Holliiiidcr  riciispoigcrs  »rcInMtciH'  Acplcl.  in 
wcIcIk'  dieser  fuffonkn  (S  ir»l.").  faff'ouicn  S  ir»l«»)  intaii  liattc.  vß  der 
li'ichilcn.  In  der  Kiziihlujig  aber  l)rinizt  K.  einen  niii>sij;*)  jLjehratenen 
Aplel  auf  den  Tiseh,  nachdem  er  den  vol  /liegen  oder  mucken  <^estossen 
hatte.  Nachher  werden  bloss  mucken  erwähnt.  Halten  wir  uns  an 
diese  Darstellung  in  der  Erzählung  selbst,  so  mnss  der  Verfasser  von 
S  in  seiner  nd.  Vorlage  fleigen  gefunden  haben.  Für  das  Her  aber, 
welches  wir  nhd.  Fliege  nennen,  ist  oherd,  mucke  der  ^ehräuehlicliere 
Ausdruck.  Dalier  wird  das  erste  Mal  //ieffe  dnreh  mucke  verdeutlicht, 
d.('>  /weite  Mal  aber  nur  das  lieimiselie  ^VnI•t  irebianclit.  l)erjeni^re. 
wcirlier  die  iTdialtsan^'abeii  binzulüiite.  was  zimlei<  li  mit  der  (iiie(h'rung 
des  aiilan;^iieli  aU  ein  (iaiizes  tortlanlen<b'n  Romans  ilurdi  AuHiisun^ 
in  llistorK'n  statt^ietunden  liaben  muss,  dieser  l'rlieher  sovieler  Rätsel 
im  Enlenspiegelbuch,  muss  Anstoss  genommen  oder  falsch  verstanden 
haben,  dass  der  Holländer  sich  aus  Kkel  brach;  er  ersetzte  die  Fliegen 
durch  ein  Brechmittel.  Saffonie  ist  nämlich  die  Pflanze  und  Medicin 
helleborus,  Nieswurz.  Die  gewöhnliche  Fonn  ist  allerdings  fcha/fonie^ 
(ehaffome;  doch  bietet  faffanye  z.  B.  auch  faitbt  r  s  t  tblt  li^'inue  der 
Kvangelieii  van  Paschen  an  wente  up  den  A»lvent,  Witteniliereli  l  "rj'.>. 
Hl.  ol»;!-^.  Der  Name,  welelit  i-  aiirji  als  fr/iamff'onie  Vitrkommt.  selieint 
aus  fcammoiiia  entstellt  zu  sein.  Diese  wird  mnd.  glossiert  (hireh 
fcamponie,  fcummonie,  mlid.  fchumphonie.  iSchaff'onie,  faff'onia  ist  aber 
hd.  nicht  nachweisbar.  Die  gemeinsame  purgierende  Wirkung  beider 
Pflanzen,  des  helleborus  und  des  Purgierkrauts  oder  convolvulus 
scammonia,  wird  veranlasst  haben,  dass  der  Name  dieser  auf  jene 
übertragen  ward.  Die  kachel  in  der  Ueberschrii't  muss  man  wohl  als 
niiissige  Abweichung  des  Ausdrucks  vom  teüer  der  Historie  mihler 
beurteilen,  als  jenes  Vertansehen  der  Fliegen  mit  einer  Mediein. 
Allein,  dass  ich  dem  AnfertiLM  r  des  Titels  nicht  zu  sein*  rnreeht  tue: 
es  liesse  sieb  aueb  denken,  dass  er  sieli  keine  weitere  Kreibeit 
geuouimeu  habe,  als  bloss  zwei  Ptlanzen,  beziebentlicli  Arzneien  zu 
vertauschen,  und  dass  in  den  Fliegen  und  MUcken  des  Textes  sieh 
eine  starke  Entstellung  berge.  Der  Beifoss,  artemißa  vulgaris,  heisst 
nd.  unter  anderm  auch  muggert^,  müggerik  (angels.  mugwtfrt^  artemifia, 
mater  lierba;  engl,  mugwort,  artend  IIa  vulgaris  und  in  Yorkshire  arte- 
mifia abCinthium).  Das  vielleiebt  seltene  W<»rt  wenigstens  in  der 
l  ebersebrift  durch  eins  iiiinlieber  1»( deutuiig  zu  erliiuti'rn  mochte  eiiu'm 
Herausgeber  einer  jüngeren  nd.  l*»eaibeitung  des  Duebes  erspiie-^slicb 
ersclieinen.  S  liess  dies  Wort  unangetastet,  kam  dureb  mufjf/rrt  aber 
zu  der  Aeiiderung  mucken,  die  er  durch  das  gemeindeutsche  Wort 
fliege  näher  bestimmte.  Ich  weiss  recbt  wohl,  dass  man  gegen  diese 
zweite  Erklärung  berechtigte  Bedenken  hegen  darf;  doch  halte  ich 


>)  Statt  mäßUdken  ist  müßUehen  wohl  verdruckt;  euen  m  Mos  gebratenen 
Apfel  kann  man  nicht  ichftlen. 
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dirsellu'  nicht  iVir  innn't<;li(  li.  Aus  A  licsso  sich  iiiöiilicliorwcise  Eot- 
scheiduiig  liolcu.     I".  hat  müchoitnlxH  statt  des  zweiten  mucken. 

Die  Anstrlhmij;.  \v<  lrhe  Kuh  iis|iieu(  l  nacli  Hi.  11  bis  13  in  Uiuh'U- 
stcten  überkam,  wird  dreilai  b  bezeicliuet,  durch  meßner  oder  figrift. 
dann  abwechselnd  dnroh  meßner  oder  durch  figriftf  dazwischen  aber 
durch  kußor  (in  S  1515  zu  X:i  {(//'/^r  verdruckt)  und  cu^or.  Ausserdem 
bedient  sich  S  1519  einer  vierten  Bezeichnung:  das  ße  V.  für  ein 
glöekner  annamen^  wo  S  1515  bloss  das  fie  V.  annamen  hat  Dasj- 
podius  bietet  fif/riff,  meßner,  glöckner,  aber  kein  cuftor  oder  küßer, 
I)ies  ist  itn  Mnd.  (kofter)  der  verhreitetste  Ausdruck.  daTie))en  bestehen 
klockencr  und  in  den  binnenliindischen  (ie<renden  vornehnilicl)  opper- 
man.  offcrniav,  d.  Ii.  der  dem  Priester  i>eini  Messopter  /u  assistieren 
liut,  ein  in  Süildcutschhind  uubekauutes  Wort.  L)as>  aus  dem  Latei- 
nischen eußos  verständliche  und,  wenngleich  nicht  in  Strassburg,  doch 
sonst  in  Stiddeutschland  nicht  ungebräuchliche  „Küster^*  behielt  der 
Ucbersetzer  bei,  in  Uebertragung  von  opperman  bediente  er  sich 
Ixdicbig  bald  des  einen,  bald  des  andeien  hd.  Synonyms  dafür.  — 
Ebenso  s(  lu-int  hajf'tn  oder  düppen  10  auf  v'm  im  Oberd.  nii  ht  v(»r- 
kommendes  Wurt  /.n  weisen,  nnitniasslich  pot,  das  auch  in  Iii.  s7  für 
fiafcn  gestanden  lial)en  wir«].  —  Der  Wechsel  /wiselien  karch  und  karre 
Hi.  0.  t(i  (in  S  l.')l!M.  <>4.  s,s  und  /wiseheu  kante  und  kanne  57. 
U2  beruht  auch  wolil  darauf,  dass  S  Uel)erset/ung  ist. 

8  1515  und  S  1519  haben  unabhängig  von  einander  einen  älteren 
Druck  (SV)  des  Eulenspii^gcls  benutzt;  s.  Scherer  S.  83.  Das  wird 
bestätigt  durch  die  Verschiedenheit  des  Ausdrucks  an  manclien  Stellen; 
und  zugleich  bestätigen  diese  Al)weiclnin^'( n,  dass  S  nur  Uebersctzung 
ist;  ja,  einigemal  hat  bald  S  1515,  bald  S  1519  eine  nd.  Bildung 
beibelialten. 

Alfo  mnft  der  jifnff  Vh  nfpiegel  vier  feinen  tvillen  vrluuh  gehen,  1 1 : 
tiir  vber  setzt  S  15l!i  funilvr.  Das  kann  zwar  l'.isatz  eiiie>  veialteten 
Ausdrucks  durcli  einen  üblicheren  sein;  denn  über  kunnut  im  Mlid. 
für  „gegen,  wider**  vor.  In  einem  Sprachdenkmal  jedoch,  in  welchem 
sich  schon  so  viele  Reste  ndd.  Sprachgebrauchs  haben  nachweisen 
lassen,  ist  man  eher  geneigt  an  zwiefache  MelKTtragung  eines  fremden 
Wortes  zu  denken:  hoven  war  im  Mnd.  in  jener  Dedeutung  recht  üblich. 
—  In  Iii.  12  gilt  di<'  Wette  zwischen  dem  IMalfen  und  Kulenspiegel 
eine  tkunnc  Liers:  in  der  l  eberschrift  dei-  llistoiie  gebrauelit  S  1515 
(hifiir  ein  hiertJiunnen,  was  S  l.'ilW  bessert.  Walirseheinlicli  wai'  diese 
Ausdrucksweise  in  Süihleutschland  unüblicli,  wie  sie  ja  auch  inisvcr- 
stiindlich  ist.  Im  Mnd.  bedeutet  aber  beertnune^  pikvat^  ftaalvat  usw. 
nicht  nur  ein  für  solche  Gegenstände  bestimmtes,  sondern  auch  ein 
damit  gefülltes  Gemäss.  Da  hierthunne  hier,  saffanie  86  in  der  Ueber- 
schritt  stellt,  so  folgt  daraus,  dass  die  Ueberschriften  schon  von  einem 
nd.  Redaktor  herrühren. 

Iii.  lo  (()stersj)iei  in  Dudensteten):  da  ward  sie  (die  pfaffenkellcrin) 
gifftig  ciuff  V.,  v)id  fpriwg  rß  dem  grah^  vnd  meint  fie  tcolt  ijm  in  das 
antlii  fallen  mit  den  fuatenf  bo  Ö  15  iu,  dagegen  Ö  lolü:  giftiy  sumiy. 
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Gif(i(j  in  InldlicIiiT  Vciwciidimi;  fiir  ..crlHi^t.  /,»»rnig"  länst  sicli  woder 
inlid.,  nocli  iniul.  nachweisen.  Vorgiftich  im  Sinne  von  ..Ixtshaft" 
lM'«»;('^n».'t  dreimal  in  den  v(mi  Ifiinselniann  lir^i-j.  Iii .nins(]i\v»'i'risehen 
Chroniken  II.  Mio.  4<i(;.    F>ni   voriiyffttch   hatrfvh   iit/ß'  stellt  im 

Sfliij)  van  Narrat^unien  I2!i.!:  wie  Hiant  im  lul.  (MiL'inal  hat.  kann 
ich,  weil  mir  die  /arncke's»  he  Ansguhe  nicht  zur  Hand  ist.  nicht  an- 
geben; wahrscheinlich  vergiftig ^  da  die«  im  tij^ürlicheu  Sinne  noch  ein- 
mal Yon  licxer  im  Mhd.  Handwörterbuch  belef(t  wird.  Sollte  das  auch 
hier  die  urHprüngliche  Lesart  dein?  warum  aber  dann  die  Aendernng?  ' 
und  warum  der  Zusatz  in  S  1.'>1«».  der  giftig  zum  Adverb  macht? 
Grade  diese  Lesart  bin  ich  ireiiei^'t  als  die  urspriin^licliere  zu  be- 
trachten nn<l  auf  ein  nd.  (jichtnli  tontefch^  d.  h.  „otl'eukuudig  ssomig'^ 
oder  ..iiewaltit- '  I  /.••  /urüek/nt'nliren. 

Die  Iii.  '22  ist  he><»ii(ler<  reicli  an  Varianten,  Kine.  vartcn  in 
S  ITilü,  welches  Wort  S  lälll  wegliisst,  ist  schon  hcsprochen.  — 
V.  fach  durch  das  feiiftcr,  8  1519  gucket.  LotztiTe  Lesart  giebt  das 
bezeichnendere  und  hier  ]>as8endere  Wort.  Es  fehlte  dem  Ahd.  und 
war  auch  im  Mhd.  selten;  im  Nd.  dagegen  ist  das  starke  Vorl>  Jciken 
ein  sehr  gewöhnliches  Wort.  An  unserer  Stelle  wird  ein  Ixl-  eines 
nd.  Textes  dem  gnckH  zu  Gninde  liegen.  -  V.  rnff't  wider  herah:  vor 
cß'ens  fo  rüff  ich  oder  tituns  nit  per)}.  Hier  hat  8  l'»]«)  vor  r/fcn  fa 
ilies  so)  ruf  ich  oder  danz  vif  grnu  wa<.  im  (ie^ensatz  zu  <lei-  Lesnn;i; 
von  S  l."»!."),  ein<'n  irufeii  Sinn  ijielit  und  in  UetrelV  vi»n  ror  r//'r//.s>  auch' 
besser  hd.  ist.  Vor  ctuidrs  kann  ich  aus  dem  .Mn<l.  niclit  helc^en, 
wohl  aber  auf  analoge  Fälle  des  nd.  Brauches  prlipositioneller  Ad- 
verbien, die  auf  es  ausgehen,  hinweisen:  s.  Lübben,  Mnd.  Gramm.  §  80. 
Ob  dans  das  Richtige  ist  oder  ob  nur  scharfsinnifce  Konjektur  von 
S  151!)V  K..  der  8  lal."»  Ii.  nutzt  hat,  lässt  das  unv(  r-t.indliche /ämh*- 
weg:  vür  effens  roiffen  ich  niet  gem.  Man  ]\:\U<  .  her  blas  erwartet, 
als  dan^.  Wie.  wenn  Int  im  Original  gestanden  hiitteV  Das  konnte 
ieiclit  für  ..(ich)  tue  es"  genommen  werden.  weniL'stens  von  einem 
so  Hüchtig  arheitenden  Schrit't>tell.  r.  wie  der  Redaktor  von  8  sich 
l)eständig  oti'eid»art.  Tuten,  ins  Hi»rn  st(»>sen.  lässt  sich  oherdeutseh 
schwerlich  aus  dem  Mittelalter  nachweisen,  w(dd  aber  mitteldeutsch 
und  iiiederdeutsch.  —  Der  (iraf  eilt  mit  seinen  Mannen  den  Feinden, 
die  ihm  die  Kühe  geraubt  hatten,  nach  vnd  holt  tftieft  ein  huffen  fpeeks 
vff  finen  finden^  vnd  hüwen  svl  mitt  fieden  vnd  brieten^  S  L'')!  ').  Man 
fragt  sieh,  warum  der  (iraf  Speck  genommen  hat  und  niclit  lieber 
seine  Kühe,  und  wohei-  den  Speck?  aus  den  Provianttasclien  dor  Feinde? 
K.  der  dun  iiweg  mit  l  <'i»ei-|eLMin'_'  vert'.ilirt.  sucht  zu  hess«'rn :  hoitd 
(fKclt  do  ein  houff  vcttcr  feie  vp  fj/n  riaiid,  vnd  flognn  do  zo  hcrd  mit 
fgteu  fpeeks  vnd  briedcn.  8  l.'>r.t  hat  die  richtige  Lesart:  holt  aiicJi 
ein  Hufen  qnecks  vf  feinen  fynden^  vnd  da  hutcen  fie  ßn  ftücken  vnd 
hriäen,    Queck,  quick,  im  GcnitiT  quekes^  ist  ein  bekannter  Ausdruck 

')  In  Kantzow's  Chronik  von  l'oinniern,  hrsg.  v.  Hohnier.  S.  7.  5'.>  wird 
mhtich,  jtihliy  als  Adverb  des  Grades  zu  Zeitwörtern  gesetzt,  ungefähr  Ubersetz- 
bar: „gewaltig,  heftig,  Behr<*.  • 
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N(l.  liii'  Vidi,  spr/h  ll  iVir  I{iii(l\ irli.     Ks  «j;t'|;in;j;  i\rn\\-\i  aUn. 

einen  Teil  des  lianix's  lirm  IVind  wieder  ab/iijajicn.  Naeli  der  An- 
stienjiini^'  des  Zuges  und  Kainples  liisst  er  <lunn  da.s  Mittagsuiillil  zu- 
richlen.  Hier  hat  S  1515  die  ursprüngliche  Lesart  bewahrt.  Tohouwen 
ist  nämlich  der  techniKche  AuHdruck  der  Schlächter  und  Köche  sowohl 
für  daH  Schlachten,  als  auch  befiondcrs  für  das  Zurechthauon  des 
Fleisclies  zum  K(Mlien  oder  Brati  ii.  Vgl.  ZtKchr.  des  Vereins  für 
Ilumhg.  (u'sclii*  iite  V.  114:  eyu  Uok^  dar  me  uppe  Üuikouicet  in  der 

•  kükrn.  Der  Selihiss  des  Sat/.es  wird  im  Xd.  gewesen  sein:  undc  foäin 
K)i(k'  hradi)!,  sotten  und  brieten.  —  Xnn  lieis>t  es  weiter:  V.  (fvOavIit 
r/j  (hm  t/tum,  n  ie  er  aiidi  (  ttia.s  nni  ih  r  hrul  )nor/i(  .hnnyen,  und  nam 
acht  ihr  Zrit.  uiiu  (s  iffcas  zeit  tcoll  fein;  für  hrut  Uest  8  \  ^)  \\)  •  bcüd. 
Danueh  muss  man  anmdimen,  (hiss  tler  (Irul"  von  seinen  wiedererbcuteteu 
Kindern  sogleich  eins  oder  mehrere  hat  schlachten  lassen.  Das  giebt 
einen  guten  Sinn,  denn  es  scheint  erklärlich,  dass  er  seinen  Leuten 
/um  L(din  diesmal  iVisehes  Fleisc  h  zum  besten  gegeben  habe.  Das 
Wort  „Heute"  findet  sieii  noeh  in  Hi.  87:  V.  fprnch^  von  differ  btit 
tfchort  mir  das  (S  151!»:  dk)  hülb.  Ks  ist  das  nd.  hüte,  das  zunächst 
ins  Mitteid.,  dann  aueli  ins  Oherd.  eindrang.  Sein  Vorkommen,  im 
Strassiiurger  Kulen>|>ieg»'l  selieint  d;\>  iViUi^te  lleispiel  in  oherd.  Spraeli- 
ijueiien  zu  sein.  K  hat  das  brut  von  S  l.'»l;j  durch  {van  da)  bruit 
wiedergegeben,  was  wohl  sovit  l  wie  broid,  brot^  engl,  hroih^  mlat. 

'  brodium,  die  Brühe,  sein  K(dl ;  vgl.  brocifCy  brue^  liruwtiy  bruwe  im  ndl. 
Ktymologicun  des  Kilianus  Dulflaeus.  Ich  halte  diese  Lesart  nur  für 
eine  Konjektur  von  K,  die  er  auf  Grund  der  Lesart  brut  in  S  1515 
gemacht  hat. 

Hi.  25:  er  l'chnit  im  (dem  jtf<  rd)  bald  den  bauch  vff;  refch  S  1. ')!!». 
Nd.  vuftcY  —  Iii.  :{7:  die  hcUerhi  ladt  an  ru  Ixdijen,  vml  fpüwvt  vier 
den  tisch;  s\x  htjel-en  S  ir>l!>.  Kai)i)enberg  wollte  hucken  lesen:  al)cr 
A.  V,  Keller  nimmt  es  wühl  mit  Fug  l'ür  das  schwäbische  backen^ 
luisten;  vgl.  (irinnu's  Dtsch.  Wb.  unter  bieken  und  5ed»fi,  trocken 
husten,  hüsteln.  Was  unter  lid.  balgen  zu  verstehen  sei,  lehrt  Fischai-tV 
gereimte  Bearbeitung:  die  hdlerin  Hub  an  mu  bcdgtn  :  gang  mit  dein 
würftcn  an  den  galgcnf  (fl.  (irimra's  Wb.  unter  „balgen".)  Allein  luer 
handelt  es  sieh  weder  um  schelten,  noch  husten :  es  w  ird  ein  Ausflnu-k 
verlangt,  der  ülielwerdeu,  würgen  bezeichnet.  Das  tut  das  nd.  leaUjen 
und  die  Ableitung  nalgcren.  Das  lld.  liat  dageiz(  ti  d» m  Worte  walgen 
die  urspiiingliclie  l'x'deutung  .,sich  w.ilzen.  rollen"  bewahrt.  S  löl.") 
suchte  sich  zu  iiellen,  indem  er  von  balg^  venter,  ein  neues  Zeitwort 
fabricierto.  —  Hi.  3b:  da  wart  er  ir  beide  ledig;  quit  S  1519.  Hier 
möchte  letzterer  Druek  das  nd.  Wort  bewahrt  haben.  Quit  ist  freilich 
sonst  ebenso  gut  hd.  Aehnlich  steht  es  um  gükdfpü  31  in  S 1515,  wotiir 
8  151?)  narrg  bietet.  Giikdfpil  wird  verdruckt  sein  stritt  gdkdspil. 
Iii.  steht  gauckelßnl ,  '2  geuckcrci  und  in  S  ir>19  göcklcrei,  23  gauck- 
lerei.  So  ist  auch  goukelfpel  im  Mlid.  belegbar.  Ndd.  Form  ist  gokcl- 
fpel;  aber  narrg  kann  niebt  im  nd.  Text  gestanden  ]ial>en.  —  Iii. 
ib:  der  mcißer  mit  dm  ycjälan  Iwßn  V,  jsü  fwihen  vtid  in  sm.  beheben 
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vmb  dem  fchaden ;  in  m  MnUen  S  1519.  Das  ontsprorhcnflc  nd.  Wort 
«eärc  hrhrrrlrv,  hrhnrdni,  fcstnohmon.  —  Iii.  '><):  du  uunh  u  dir  fvhucidcr' 
sornig  vff  in  ;  ganz  bö^  S  l  .'ilH.  St;in<l  iin  Ndd.  (jnat  (mIct  rrrc.  cr(  f 
—  ]Ii.  52:  du  ftinrkft  fo  vbcl  aLi  dreck;  der  kürßner  fagt:  fchmckltn 
das  gernf  reuchftn  S  15 Hl.  Im  Klsiissiscliuii  bedeutet  riechen 
oinen  Geruch  von  sieli  geben;  dasselbe  kann  auch  fchmacken  und 
fchmedcen  heissen,  daneben  aber  einen  Gcrneh  eropAnden  oder  wahr- 
nehmen; und  da»  int  hier  gemeint.  Im  Nd.  hat  aber  ftiikeny  rükru 
«liese  wie  jene  l$edeutun^r.  S  1.')!!)  hat  also  einen  nd.  Ausdruck  bei- 
In'lialtcn.  was  in  diesem  Falle  nahe  fjonu^  I.il'.  von  S  l'tl't  aher  nicht 
•rrhillii^t  ward.  —  In  der  Iii.  07  hat  S  151;>  henyft,  S  151!>  gdul.  Im 
Ndd.  wii-d  dafVii-  pagc  «lestaiidcii  hahen.  —  Hl.  Ts;  da.*i  fpU  iriJ  ief,: 
gnt  icerdm,  S  l')!'.)  Jiiit ;  mh\.  jntto?  —  Iii.  7s :  dn  graußJieh  fhirr 
ftal  hei  dem  feiir,  wo  S  l.")!!)  ein  graußlich  cistlich  thier  hat.  Jusllic/i 
ist  von  Lappenbei  jj;  riclitif?  für  eislich,  egcslich  genommen,  graußlich 
als  grimlieh.  Beide  Wörter  bedeuten  dasselbe.  Im  ndd.  Texte  mag 
ffrefdih  gestanden  haben,  welches  zwar  im  nhd.  gräßlich  fortlebt,  aber 
nicht  im  Mhd.  existierte,  und  nish^  die  einem  Strassl)urf(er  unverständ- 
liche Kontraktion  von  eislik.  In  es  was  graußlichcn  hdt  71  kann 
grefclikcn  iiherset/.t  sein,  dajio^en  in  dn  ward  er  griißlich  bekümrci  5;{ 
wird  v\\vY  grotlikrn  (sclit  )  stecken,  —  Aneli  eiiKMii  entstellten  und  daiMiin 
^«dil  v(in  S  l.')!!)  weiim'lasseiieii  Adverh  in  Iii.  der  uirf  fprnrh 
fridlich  das  er  das  gelt  geh,  wird  ein  nd.  Wort  /u  (irunde  liefen. 
Nahe  liegt,  auf  einen  Druckfehh-r  für  fientlich,  feinilich  zu  raten; 
warum  machte  aber  S  1519  nicht  diese  leichte  Konjektur?  und  warum 
half  sich  K  durch  fkU/r?  Man  darf  vielleicht  vinfdiken^  gevenfeÜike 
(heuclderiscli,  in  Verstellung)  mutmassenV  —  Von  dem  Hund,  den 
Eulenspiogers  Wirtin  so  lieb  hatte,  dass  sie  ihn  immer  auf  den  Sehoss 
nahm  und  dass  sie  iliin  von  ihn'ui  Kssen  stets  etwas  ahi^al),  heisst  es 
in  Iii.  82:  da  het  die  wirtin  ein  zöttigs  hündlin,  den  /.'/  hef  fic  gantz 
lieh;  S  l.')l!)  gieht  ein  anderes  Adjectiv  an.  zöriL  l)ies  Wort  sclieint 
mir  Keller  in  Pfeitier's  (ieiniania  .\II.  Iis  richtig  als  zart,  scliw.ihisch 
e^ri^  bestimmt  zu  hahen.  Zöttig  lieisst  aher  „zottig",  was  als  Epitheton 
des  Hundes  ganz  fiherfliissig  ist.  Es  wird  ein  Ausdruck  verlangt,  der 
ihn  als  zierliches,  zartes  Schosshöndchen  charakterisiert.  Ndd.  tepi- 
hund  oder  teppcthund,  der  auf  dem  Teppich  liegt  (den  men  mer  dar 
luft  heUf  wie  di<'  (ilo^se  zum  Sachsenspiegel  III,  47  das  Wort  erklärt; 
s.  ITomeyor  SS]>gl.  I.  S.  AI'.}),  würde  passen  und  eljenso  das  Adjectiv 
fertel,  tartlik.  Wenn  <'in  trrfel  foppffhund^)  im  Oiiirinal  gestanden 
hätte,  so  wiinh'Ti  >icii  heide  StrasNhurger  reheiset/nngeu  verstehen 
lassen,  da  S  l.'ilf»  an  /o;),  ioppen  ge»laclit  liaiien  kTmiite. 

Viel  Mühe  hat  die  Schelte  <les  von  Kulenspiegel  auf  dem  Toten- 
bette betrogenen  Geistlichen  in  Hi.  92  gemacht:  o  wie  ein  vorteiliger 
fekaUkhiß  du;  vorlreüger  S  1519.  Lappenberg  will  lesen:  vorcterliger, 
Keller,  Germ.  XII,  99,  meint,  vartheüig,  vörtelig  hoisse  noch  jetzt 


tcppet  ist  Nebenform  von  Uppü;  %.  Mnd.  MTb. 
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„pliftiii.  Itt  tiii^'criscli,  «'i<;»'imütziL'^.  Sclicicr  S.  s;}  konjirieit  rordeilcler. 
vor(h'ldri\  ^rs  stt'ht  vur  fch'illc  in  fim-iii  Au^l>l■U(•ll  .ixriininij:>lrii  A(  r.m  r<« 
über  Kiil<'ns])ifj^fls  uiiHiltijisti-  l  iilliiU  ici".  Ich  ;il;iulM\  vordUdik  hiitU' 
S  wohl  zu  überHetzen  vermögiii;  um  Ki^i^iuui/  war  es  Euh'iisiii»'>,H'l 
hier  nicht  zu  tun;  und  verleilen  —  vonlammcn,  verfluchen,  i:^t  /.war 
mhd.,  aber  nicht  mnd.  Wie  erklärte  sich  in  dieser  letzten  Exegese 
<l:inii  vor  >tatt  m  ?  Eh  wird  einfach  ro)v//v7//A',  ronFr^'i/Z/A- da;;« -standen 
haben,  ihm  im  Mn<i<i.  ausst^r  yVerdriesHlich,  läiitig^  auch  du  rxdtMitong 
Von  „iVcrli.  Min crscliänit "  —  protorvus.  iinportuniis  sn^jcii  ilic  ( Müssen 
—  cntwicki  It  liatlc.  Nim  liätt«'  siclirr  der  I  rlH'rsrt/cr  di<'s  Wort 
gk'iclita  11-^  \ crstrlicii  iiiiisscn:  wir  aln  r.  uciiii  mxinilil,'  vmlnicKt  war? 

Ijii  MuI.  }^<'l»rau(  lu'ii  wir  ^ja"  i^cnu'  „als  ( Oiijuiuitioii  odtT  Atlvcrl» 
eng  in  den  Satzvorhund  oingcliij^t  *  ((iriniurK  Wb.).  Das  stammt  aus 
dem  Nd.,  wo  dafiir  ;o  nteht;  was  nicht  die  lit^jahungspartikel,  sondern 
das  Zeitadverb  „je*  i8t,  nur  in  weiter  entwickelter  Bedeutung  von 
.,iiiiim>rhiii,  daim,  nun,  alK'rdinf^s,  jjewiss,  jcih-nlalls,  docli".  I>»'r  Xic- 
derländor,  der  da»  einfache  to,  ie  auf^i'gclK'n  iiat,  bedient  sieh  dafür 
der  Znsamni('ns('tzmi<:  imtnrr.<i  mit  der  lilciclicii  I^griftsentwifkcliin'j. 
Dass  Miscliuiiu  mit  dem.  d<'ii  Satz  <  iniritt  iidcii  ,Ja"  st;itt'_ri'tiimlt'ii 
liahc.  Ii-iiuiic  irli  iiiclit.  AImt  riunit lidi  lid.  ist  ]rnr  Vcrw cimIuiiu  \<»n 
,Ja'*  niilil;  vii'lmelir  grljraiiclit  das  Mlid.  grade  so,  wie  «las  Miidd. 
jo,  die  entsprechende  l*artikel  ie.  Erst  Luther,  der  mit  je  und  /n 
abwechselt,  hat  die  Form  ja  statt  jo  oder  je  in  die  nhd.  Sprache  ein- 
geführt. Yorgearheitf>t  hat  ihm  S:  Als  ir  dan  f/cfprochm  Aoif,  ich 
foU  es  ia  fo  gut  rffm  vnd  trhwh'ti  (ds  ir.  1 1 ;  daa  hub  ich  ia  af/'o  ver- 
ftanden,  8H;  Idft  ward  V.  vt  hmurk^  :hm;  du  bisi  rin  betroffner 
fcftalck,  trn  du  in  hnrlttmivfftf,  In  Iii.  .'{S  mag  vielleicht  ifo  krtuhrr 

im  iid.  Text  L'cvj.nidi'M  lialwii.  ricweisriid  i^t  dii'  Stolle  in  Iii.  It»: 
rr  (fedor/if.  )>/<  in  jiDiclcr  Inf  mit  Ii  Jo  (ihtijfi'u,  weil  S  1. ')!'.•  hier  nlfo 
gehciffcii  ainlert.    in  Iii.  T.i  hat  «lageg<'n  S  l'il!)  //'•,  walirend  S  ir>I.'>: 

da  es  nun  nil  anders  mocht  fein.  Für  nun  in  ir  faylen  nun  15  wird 
im  Nd.  auch  yo  gestanden  haben. 

Besprechung  erfordert  Kehliosslich  noch  der  nicht  immer  über- 
einstimmende (üebraucli  von  niergrn,  nirgen  und  nienen.  nicrirr  in 
beiden  Drucken.  Jenes  ist  eine  n<l.  (ncrgni)  und  mitteld.  lüldung. 
der  im  Olierd.  diese  l)eid<'n  entsprechen;  chud)  ist  nirrffon  bereit'^  im 
.Mittelaltei-  in  die  siiddentsciie  Sjiiaclie  /.iendicli  eingedrungen,  so  da^s 
es  nicht  grade  \Viin<ler  nelmK'n  wiirdi'.  wenn  wir  iiim  um  l.'>0()  in 
einen»  Strasshurger  iiuehe  begegneten.  Jn  .Murner's  Schritten ' )  ist  sie 
mir  nicht  aufgefallen;  vielmehr  hat  er  nienderl  and  für  „irgend** 
yenderl.  Ob  Sebastian  Brant  sich  des  niergen  bedient,  weiss  ich  nicht. 
Im  Eulenspiegcl  überwiegt  niergcn  Uber  die  oberdeutschen  Wörter, 
was  s«'ln>n  aullallig  ist.  ßo:  CT  hrt  doch  noch  nirgen  kein  fenrp  gefchen^ 
10;  fo  dunht  mich  niergcn  kein  bcffer  hiiffchlag  fein  dtm  von  /Uber 
vnd  von  goU,  23,  Zusatz  (?)  von  S  lüli);  K.  fand  niergm  feißle  in  dem 


')  Ich  kenne  allerdings  nur  seine  >>ohchncnKunt't  und  den  Liitheriscltcu  Narren. 


Digitized  by  Google 


31 


fchanck,  14;  da  fnud  ich  niergen  frißte,  4t:  F.  vt'rdirvf  uinr/rv  (mrrnqen 
S  l.'jüM  (jr offen  dank,  47:  kan  ich  dnn  uiergcn  dtnick  virdit  ncu^  '>!  : 
V.  Vuß  nK  rtjf'U  tfutrn  (Jfnfff  /linder  Im,  '>\  :  der  iiericn  Iti'tit  fic/i  nirrt/t  n 
für,  .'iO;  er  dm/ji  fic  uirryeu  irrkou/lcn,  Uuik  Ijcii  .stoxscn  wij- uul" 

die  im  Nd.  beliebte  (nntjnis),  aber  dainalH  schwerlich  st^boii  ins 
Oberd.  aufRenommeno  Nelicnform  nierycns:  der  koch  gedacht  mrgens 
(niergens  S  151!))  ai»,  10;  irh  kau  mergens  arbeit  üb/rkumenj  03.  Ferner 
tiiidiMi  wir  (In'ini.'il  (Viv  obrnl.  Itildung  immer  nur  in  einem  der  beiden 
Drucke:  folich  brot  ist  wir  vicrf/en  (niner  S  151!»)  gu  nute,  1!*:  er 
rrolt  niencn  fuler(/rn  S  ir»|!»(  fleihnt.  im  kindcr  trernt,  21:  vneh  kau 
irh  nierffen   (uirncn  S  danek  Virdienru.  Im   lft/t<n  Fall«' 

la»t  sich  niinen  uImt  aiicii  amlcis  \ »  r^tt  licn.  im  uilicli  ;ils  iniNVrfNlamli'ii 
aus  mld.  neuen,  uinen  dank,  keinen  I)ank.  Anm-sit  hts  der  Tatsai  lie, 
dass  nur  zweimal  im  Anfang  von  je  einem  Drucke  verHucbt  ist,  an- 
stelle der  nd.  Wortbildung  die  hd.  oiuzuHetxen  (Iii.  19.  21),  scheint 
mir  diese  Erklärung  die  plausiblere  zu  sein.  Und  so  verstehe  ich 
auch  das  <];emcinsanie  nicuen  heider  Aus^aliin  in:  fo  het  ich  nienen 
ander  feißtc,  wan  fi  efifrhfchvutUgy  44;  noch  kan  ich  uicnett  danck  ver- 
(lieufff,  17.  Ct.  als  IChcrsctznnirj'n  von  nd.  tiecn  (uiii)  ander  rrf  und 
nrnrn  (uineu)  dank.  VÄuv  l'nini  nii)nr  tiii'  ..keiner"  ist  aher  dem  lid. 
Iifind:  im  Kulenspie^el  stellt  dafür  s.»ii>-t  hin,  /.  15.  K».  22.  2.).  Der 
lehersetzer  heliielt  <lie  Form  uieiicn  nur  l>ei,  weil  er  sie  sieh  als 
^nirgends"  deuten  konnte. 

Von  solchen  Wörtern,  welche  beiden  Dialekten,  dem  oberd.  und 
(lein  ndd.,  gemeinsam  sind,  kommen  einige  wenige  in  Hedentungen  vor, 
<üe  dem  od.  Worte  ah^jehn,  wolil  ilx  r  dem  nd.  eignen.  Dabin  reeline 
i'li  vor  allem  die  hii}i,  IJiihne,  das  dem  nd.  Maseulifi  fn'in  eutsprieht, 
l)as  lid.  Wt»rt  hfdt'utt't  den  FussluMlef»,  auch  dm  »  ihrditen  (Hier  das 
l'"iliuni.  uikI  l)<  (  ke  eines  ( ienia«"lies.  das  ml.  .ihrr  ausserdem  ein 
mIm  res  Stockwerk,  einen  STdlei'.  hesonders  den  Hoden  iintei-  dem  Dache, 
wogegen  im  Nd.  hon  nie  für  Fusshoden  stehen  kann,  in  dem  aus- 
Hchliesslicb  nd.  Sinne  wird  das  Wort  in  S  gebraucht,  so  Hi.  3.  39. 
:)3.  62.  K,  dessen  Mundart  gleich  wie  S  das  Wort  in  diesem  Sinne 
abging,  pflegt  es  deshalb  zu  umKcbreiben.  so  Hi.  30  (K  33)  von  der 
ffünc  durch  van  Ikoven,  naehlier  durcli  fiiller;  5:4  und  i>2  durch  leuue 
(I^aube).  Nur  eine  Stelle,  his  an  die  hün  51,  t  rlauht  die  AutVassung 
in  dei-  I'edentnn^'  ..Zimineidecke" :  n(hl.  würde  Ireiiich  hier  t;lei<4i- 
falls  ge.sa;;t  werden  hrt  an  den  hön     K  setzt  auch  hier  sii//er  dai'ür. 

l'eb<*r  »tum  und  znhanuen  ist  heieits  ohen  «lehandelt. 

Die  Iii.  00  er/.alilt,  wie  Llenlpiem  l  und  ein  pfeiffentrci(y)er  o<ler 
I'feiffennuuher  in  Lüneburg  sich  ge^'enseitig  zum  Narren  haben.  Kein 
oberd.,  ja  nicht  einmal  ein  mitteld.  i^ser  des  Strassburgcr  Eulenfpiegel 
kann  nach  dem  Sprachgebrauch  seiiu>s  Landes  unter  dem  Pfeifendreher 
etwas  anderes  verstanden  liaben,  als  den  Verfertiger  von  Blasinstru- 
menten. Genieint  ist  jedoch  der  Ileisteller  von  Wasserleitungsröhren 
Piauinstilmnien :  davon,  dass  vv  die  pipe  oder  lirunnenröhre  durch 
Au.s(jireheu  des  Markes  und  eines  Teiles  des  kernludzcs  herstellt, 
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hat  «T  scinon  Naincn.  LappcnlxTg  S.  2<i7  ist  freilicli  aiifleror  M*'iininL^: 
,;uis  (lern  wandcnidi'H  l'lV'ilcr,  dfiu  liiiiulliiuiVr.  cIcm*  mit  (l»'in  lotttvlioh 
umlHT^i  lauleii,  musste  wohl,  wenn  er  siili  häuslich  tiinichleu  suUtv. 
ein  Pfoifcndreher  werden.^  Und  allerdingH  kann  ich  auch  das  Wort 
pipcndrcycr  sowenig,  wie  den  Ausdmck  pipen  äreycn  nachweisen.  Die 
Hannoverschen  Stadtreclniiin'j;«'n  (/Isciu-.  (h'>  histor.  Vereins  für  Xieder- 
sach$«pn  1871  S.  162  ff.)  haben  pipe»  boren.  Dot  li  Ijoweist  die  Hi.  fi<;. 
dass  man  auch  pipen  drcyen  gesagt  hat;  denn  die  (inisse  der  Pfeife 
oder  Hcdire  kann  den  (Jehraueli  (h's  einen  oder  anderen  Zeitwort^  im 
Aiis(h'u«-k  ni'ht  hr',tiinint  hahen,  es  sei  (h'iin,  dass  sicli  (hri/nt  aut 
(las  I)it'(  liseln  der  :insM*rliehen  Form  (h'r  Pfeife  hezieht.  J)azu  /wiiiirt 
uher  niihts,  weil  aneh  l)ei  der  lUuspfeife  das  Ausdrehen  des  Inniiii 
die  hauptsächlichste  Arbeit  ist.  Die  Worte  vnd  der  wu  ein  lantfaur 
gewefeu,  tmd  was  mU  dem  IcUerheUß  vmbgehffen  scheinen  ein  Einschiebsel 
des  Strassburgers  zu  sein,  welches  das  Wort  „Pfeife  iKhelier''  erläutern 
und  hcgründen  s(dl.  Dass  die  Gesehiehtc  naeh  hoeal,  naeli  Sprache 
(tfclach)  und  nach  Localfärhung  (ftor)  urspriinglii  Ii  nd.  ist,  das  lässt 
•-ifli  nicht  W(»hl  anfechten.  Nun  ist  aher  loddcrholt  ( Narrenpritsclie) 
nihd.  nur  in  den»  aus  dem  lld.  iihersctztcn  JJovciiorden  nachweisbar, 
und  Ifutlfarcr^  das  zwar  einen  Landstreicher  hezt'iclinen  kann,  hatte 
im  Mndcl.  die  bestimmte  liedcutung  von  „Kaufmann,  der  über  Land 
zicht^  entwickelt. 

Ob  it^te^  (2  u.  4)  zu  der  Bedeutung  von  „wunderlich,  possier- 
lich", samt  dem  abgeleiteten  Substantiv  notlichcit  (21).  und  riek  (53) 
zu  der  von  „Querlatte  auf  zwei  Trägern  in  der  Hausnianei-  zum 
DaraXifliängen  von  Zeug.  Fellen  u.  dgl."  selbständig  im  ()b»'rd.  gelangt 
sind,  ohne  Kintluss  de«;  Ndd.,  war  mir  bis  jetzt  zu  entscheiden  nnnn'iglicli. 

Hie  und  da  weist  S  anstelle  rein  hdclideutscher  Vonw  eine  völlig 
iider  teilweise  niederdeutsche  auf.  Solche  \Vr)rt<'r  liefern  den  durch- 
schlagenden ßeweis,  das»  S  nur  Ucbcrsctzung,  nicht  (^riginaiwerk  sein 
kann:  diese  Spuren  ndtscher  Ijautstufc  müssen  durch  Flüchtigkeit  aus 
der  Vorlage  in  den  hd.  Text  gelangt  sein.  Zunächst  sei  hier  an  das 
bereits  von  Goedekc  für  die  Pieliauptung  eines  nd.  Druckes  unseres 
Volksbuches  verwertete  Lcxttluander  in  Iii.  35  erinnert.  S  IT)  11)  hat 
es  zu  Lfruitwndn^  \-\  zu  Lrxulnomlrr  entstellt:  aber  K  hat  die  riclitige 
nd.  Polin  I.cxulmndcr  in  S  j.'»!')  verstanden  und  in  seine  Mundait 
als  Lcrl  ff  Iß'nnih'r  übertragen.  Anch-re  IJeispiele  sind  frhrl  ( >-t  lii(  lt  ii<i ) 
.'iO  statt  fc/irlch,  fcliück;  htt  4')  statt  Ä<V/J,-  faflHadU  5  »  statt  fusnaclä ; 
für  gehens  72,  eine  buchstäbliche  Wiedergabe  des  ndd.  vorgevenSy  tw- 
geoes^  statt  vergebens;  evask'awm  94,  ebenso  gcnan  dem  nd.  tofirowen 
nachgebildet,  statt  eerßrawen;  und  kerßoUg  in  S  1519  statt  des  rein 
hd.  kerhhoh  in  S  i  r,i:,,  Hi.  80. 

Die  Zugbrücke  heisst  in  Iii.  38  teghrbrück<\  also  sogar  mit  nd. 
fjh  für  g.  Man  möchte  e>  für  einen  Druckteliler  statt  toghchruckr 
halten,  wemi  i's  sich  niclit  in  la'idcn  Stiassburger  Ausgaben  lande  um! 
wenn  nicht  aucli  K  tcvhhriicke  gelassen  hätte.  Dieser  scheint  e->  aN 
„Ziehbrücke  -  zu  verstehen.    Mhd.  ist  aber  weder  eieh-j  novh  suc-, 
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eiiffrlirurX-c  nndiweisbar \).  'JOTulorn  d.is  Wort  ist  oiii»«  liildunf;.  die  sicli 
nur  im  N<1.  (tof/hr-,  fochhnifffir )  uml  im  Md.  (zoochrürhc)  findet  :  das 
nhd.  £H(fhriirhv  koiiiiiil  erst  im  17.  Jlidt  auf.  Dalu'i'  wiw  ((xihchrnfiye 
uud  gar  ttyhchnufye,  lails  so  im  ntld.  Text  verdrurkt  stand,  dt'm 
Strassburger  wohl  nicht  ganz  klar  and  ward  von  ihm,  nur  teilweise 
übersetzt,  belassen.  —  Unier  den  Schmiedegeräten  wird  in  Hi.  40  ein 
feürfpet  erwähnt.  Das  scheint  anf  ein  nd.  vhrfpd  znrUckzuweisen 
und  würde  mh<l.  wohl  viurfpis  lauten  müssen.  Der  Ausdruck  wird  aber 
in  Oberdeutsehland  nicht  {^anjihar  gewesen  sein  (man  mochte  viurifen 
Ragen)  und  ist  darum  in  halhnd.  (iestalt  stehen  L'el)Iie!)en.  —  Zwei 
i'fiß  FAmhechß  hierß,  04 .  sollte  lid.  heissen:  £.  r.  J'Junhf  ( k/'chrs  hicrß. 
liekaiiiitlich  ^;r'lit  das  Sut'Hx  -iscfhh  ■('fc(/i)  im  .Miidd.  hcsoiideis  in  vi(d- 
f^ehraucliten  tirtsadjectiven  gtsrne  in  -es,  -s  üher-j.  Für  Kimbchfcs, 
Eimkefes  beirs  im  Genetiv  lag  die  Kürzung  EinUtd»,  Eimkes  nahe.  Im 
Oberdeutschen  war  diese  Verlautung  von  fch  zu  s  unbekannt. 

^Keifen^  ist  zwar  nhd.,  aber  rahd.  sagte  man  kiben.  Die  nhd. 
Form  stammt  aus  dem  nd.  kiuen^  das  früh  ins  Md.  ein^'edrungen  ist. 
Dass  S  sein  Jciffcu  !)  nicht  <'twa  gehrancht  hat.  weil  die  nd.  Form 
bereits  in  Strassluirfi  ein«rebiiri;ert  war.  erhellt  ans  der  Verwirrung 
des  Sat/es:  vnd  f/ir-nf/rn  alfo  znurkcn  mit  dem  flock  für  an  zu  kifferi, 
rudn-  rinarnJir.  Zanckcn  ist  das  hd.  Synonym  lür  kiffen,  wie  diMin 
auch  lurtgeialuen  wird:  nü  lang  darnach  da  fie  am  gröftcn  eancken 
waren.  Vielleleht  hat  es  gelautet:  unäe  gingen  alfo  mU  dem  ftodee 
vardant  to  (Druckfehler  für  fo?  fo9)  kivende  under  enander,  —  Pori^ 
partner  .s!)  müssten  hd.  pfort,  pfortner  lauten.  Doch  finde  ich  bei 
Goedeke,  Sciiwänke  des  sechzehnten  Jahrhunderts  S.  58,  dass  auch 
.F.  Frey  in  der  (iartengesellseliat't  ri<>  sieh  der  Form  porfe  bedient. 
Das  Lateinisclie  ma^;  Dopjieltnrmen  lial)en  hesttlirn  lassen.  Aber 
rappcn  "JO  (zweimal)  uiiielite  dem  rnjiru  eines  nd.  Textes  ent- 
stammen; wenigstens  heisst  das  Verb  mini,  ruffm.  —  Verdiiciitig  ist: 
die  magt  fpracK  ich  weiß  nit  mt  den  teuffei  wir  thun,  47.  S  1519 
bat  teei  (=  wieV),  K  aber  wat^  und  das  möchte  auch  wohl  im  Urtext  ge- 
standen haben.  —  Ob  einmaliges  pa!^  34  in  S  1515  neben  der  sonst 
stets  und  oft  jiebrauchten  Form  baf4%  die  ja  auch  überhaupt  im  Mhd. 
durclisteht,  oh  ebenfalls  vereinzeltes  vnnnrr  27  in  S  1510  statt  sonstigem 
ffmrr,  ifwmrr  und  ob  das  in  beiden  Drucken  in  Iii.  2  stellende  nemni 
für  ifiniKin,  ninnans  Ueste  der  nd.  Vorlage  oder  blosse  Druckfehler 
seien,  ist  schwer  zu  entsi  iieiden.  V.w  der  ersteren  (iattun<^  von  Feld<'rn 
sclieint  aber  zu  gehören  as  ob  in  .S  lölö,  weil  SS  1511)  wie  als  ob 
bessert.  As  für  alfe,  als  lässt  sich  nicht  ganz  selten  bereits  seit  dem 
£nde  des  14.  Jhdts  im  Mnd.  nachweisen. 


Mui  hatte  daf&r  /läge-,  valbrücke  (mnd.  fia^,  vattdirugge). 

Physiologisch  erklftrlich,  weil  man  fch  wie  griech.      sprach ;  im  Niedw- 
l&ndischen  ist  dieselbe  Erscheinong. 


Kiederdcuticbea  Jahrbuch.  XIX. 
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Miflsveniftidnisse  der  niederdeitseliev  Vorlage. 

Wie  schou  an  eiuigeii  Ik'ispii'lcn  gezeigt  worden  ist,  lassen  sicli 
gar  manche  im  hochdeutschen  Text  von  S  schwierigen  Stellen  aus 
einer  nd.  Vorlage  erklären;   Unrerständlichkeiten  Termögen  durch 

Zurüfkführung  in  ndd.  Ausdrucksweise  beseitif^t  zu  werden.    So  nKidit«' 
gleich  in  der  Vorrede  in  dem  Satzi^  für  folieh  mein  müe  vnd  arheü 
wofJfrv  [>('  mir  rrr  f/un/f  hoch  erhictcu  das  per  nicht  das  8u]»stantiv 
„Khic"  vurstrllcii,  man  iiiiisst<'  dciiii  aniit  liiiu  n.  <lass  vnd  aiisj^i-fallcn 
sei.     AIm'I"  l''liiTi-\v<'isuiiLr  lialxMi  dcnj  \  ci'lass»'!-  seine  1- Veuiule  scIi werlirli 
vcrsi)r<»chen,  nocli  weiii^'er  würde  er  gewagt  haben,  das  den»  ruhlikiiiu 
mitzuteilen,  gleichsam  als  rechne  er  darauf.    Eer  muss  die  aus  einem 
nd.  Texte  stehen  gehliehcne  nd.  Form  des  hd.  Pronomens  tr  sein. 
—  In  der  ersten  Historie  liat  schon  Lappenherg  apt  mvl  funten  richtig 
gedeutet  als  (i/>t  jbÜ  fant  Etfiflicn.    So  hätte  S  sclireil)en  müssen,  wenn 
er  den   ikI.  Text  verstanden  hatte;   denn  funtr^  funt  ist  nd.,  fntit 
nl)er   hd.     S  sell)st   liat  fcmt   an   vielen  Stellen,   z.  11  f».  M.  18.  l'J. 
\Vi<'  die  rnlorni  fiuitih   entstanden  sei.   ist  seiiwer  zu  l)ei.n-eiten.  In 
l»rauns<  li\vei;^'  saj^te  man  auss»'r  funtr  E<jidini  au<'h  funte  \  lie)i;  aber 
keine  dieser  Weiden  Nanienslornu'n  führt  auf  funiru,   es  müsste  denn 
im  Ndd.  der  Heiligenname  abgekürzt  durch  y  angedeutet  gewesen  sein. 
Das  mochte  S  nicht  verstehen  und  er  half  sich,  indem  er  funte  xu 
einem  Ortsnamen  mit  der  häufigen  Endung  auf  -en  nmstempelte.  — 
Vnd  wegt  dc%-  uindt  darett  faur  (1519  fuer)   \x.    Dass  der  Wind 
sauer  w<  Ik  .  ist  eine  wunderliche  Auflassung;  de.shall»  ändert  K  1532 
ffarrl'.    UH.  nliar  war  dem  Veitertiiier  \on  S  das   nd.  Adjeetiv  foor 
nicht  bekannt,  das  ..trnrki  n.  dürre"  bedeutet  und  als  Kpitbetnn  «  ines 
in»  Sommer  ausdörrenden,  im  Winter  bis  ins  Mark  kältejulen  Ostwindt  s 
dient.  —  JJa  kau/jt  er  f/rowcn  vnd  roten  eendel  Mj.    S  hat  yraw  iu 
H.  21,  durfte  aber,  da  langes  a  in  seinem  Dialekte  2Q  o  geworden  ist, 
ffrmo  gebraucht  haben.    Allein  grau  ist  nicht  grade  eine  aosgeceicb- 
ncte  Farbe;  und  das  Mittidaltei-  lichte  lebhafte  Farben.    Es  wird 
groine^  grün,  zu  ffroiv-  entstellt  sein.  —  AUcsdings  waren  die  leüU 
etwan  nit  fo  fchdchliafftig  als  ieiz,  'M\.    Das  ctwan  (ehemals)  steht  an 
falseber  Stelle:  der  (le^ensatz  zn  .,jet/t^  verlangt,  dass  es  zu  .\nfang 
des  Satzes  stein',  an  «b  r  Stelle  V(tn  allesdi)i(/cs^  da<  höchst  iiberflüssitr 
«aseiieint,     Ks  ist  ersichtlich  ans  oldiv<jrs  (ehemals)  verderbt:  »lie  um- 
deutende Acndcrung  machte  dann  allerdings  den  Kinschub  einer  Zeit- 
])artikel  an  anderer  Stelle  notwendig.  —  In  derselben  Glesohiehte  lässt 
S  1515  die  Bauerfrau  stammelnd  sagen:  ick      hoff  hH  Ojpt  cäer  ap- 
tiffen  nit  eü  fchaffen  hnhn  teil.    S  1519  hat  diese  Lesart  gekannt; 
denn,  mit  Schonung  <ler  rebcriicrcrniiLr.   icnkt  er  den  Satz  zurocht: 
ich  hoff  hri  dijm  npt  oder  tptisfin  }i  'uhs  zu  fchaffen  ze  haben.     Ich  ver- 
mute, dass  /u  (i  runde  lieirt :  //,■  ( )i  hrjf  hy  ahhd  cddcr  ehhcdifchen  nichtcs 
to  fchiffi  itdv  oder  to  du(ii(l(  .     l)ass  der  l  i  text.   wenn   auch   in  be- 
schränktem .Masse,  noch  dii?  Ne^'ationspaitikel  cn  verwendete,  ergieht 
sich  aus  drei  Stellen:  ich  en  iß  fein  nit  10,  fi  cn  hct  anders  keinen 
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glauben  34  (S  1515)  und  ich  cn  kcn  fein  nü  84  (8  1519).  Ikido 
Drucke  werden  sie  wohl  noch  an  mehr  Stellen  beseitigt  haben.  Der 
erste  Druck  S,  der  «ns  nicht  erhalten  ist,  wird  en  heff  zu  en  hoff 
verlesen  und  das  als  in  hof  vrTstnnden  und  moderner  durch  isu  hoff 
gegeben  haben.    \'^\.  S.       (Hi.  c'm. 

Mit  welrlicin  I/oiclit^iim  S  iictt  itiiit  ist.  lUMclit  «'in  Vrrsolii'n  in 
Iii.  87  klar.  Ks  wird  (l<»rt  tii»'  I  ntcrsrliciduiiii;  m  iiiariit  /\viscli<'ti  der 
Messe,  die  trüii  am  Morgen  gehalten  wird,  und  zwisehen  der  aul"  den 
Vormittag  fallenden.  Jene  heisst  FriihmeHse,  diene  Hohe-  oder  Frohn- 
rocHRe.  Von  S  und  zwar  in  beiden  Drucken  dreimal  wird  jene  die 
fronnteß  genannt  (diese  richtig  die  hohemeß).  Die  einzige  Erklärung 
für  diese  starke  (ledankenlosiLk«  it  fin<1e  ieli  in  einer  nd.  Vorlage,  in 
der  vroumiffe  stund,  was  <ler  l  ehersetzer  als  vronmiffr  verlas.  K 
iriebt  rielitiir  die  frürmiß  un«l  die  homiß.  —  Kin  au;zeTi><  lH'inli<her 
l^'eliler  lieut  aucil  vor  in:  fr  trolt  fich  fr'nx  traffirs  (uffih'Jjcu,  31). 
Kutjflöffcn  kann  nur  l)e<leuten  .,('ntl»lüs-.(  ii  oder  lu  rauhi  ii".  aber  niebt 
„entlasten,  entledigen,  befreien^.  Sielier  weiss  ich  die  Stelle  nieht  zu 
emendieren,  doch  vermute  ich,  dass  das  nd.  loffin  (cutloffcti?)  dadurch 
wiedergegeben  werden  sollte.  —  Vor  WySMnutr  htm  U.,  41;  die  Ge- 
scbielite  sdieint  aber  in  Wismar  zu  spielen.  Wismar  wird  im  Mnd., 
wie  im  Meklenl Uli  LM sehen  nocli  jetzt,  meist  mit  dem  bestimmten  Artikel 
verseilen.  Stand  etwa  in  der  V(.rlai;e  von  S  vor  W.  statt  for  W. 
verdiMiekt  V  oder  liirlt  S  for  W.  für  I  »t  U'  k ti'liji  r.  den  er  nieiufr  hessern 
zu  inü>>sfir.''  l)ir  Stadt  koninit  son>t  iiucli  im  Kulenspie^el  vor:  S  hat 
ru  Wißmar  ttl.  .')().  (i.").  wo  S  ir>l!)  einmal:  in  der  (ffoizoi  ftadt  Wißmar. 
Iii  die.si-r  Iii.  41  begegnet  noch  ein  autialliger  .\usdnuk,  der  ohne^ 
Zweifel  auf  einem  Misverständnisse  beruht.  Als  Ulenspiegel  vor  die 
Sohiniede  ritt,  da  kam  die  fraw  vnd  mögt  Ich  für  das  huß  vff  ein  dielen. 
S  1519  lässt  weg  und  hat  die  Fom  ihirirtt,  sonst  ebenso.  Man 
muss  also  verstehen,  die  Frauen  hätten  sich  auf  ein  Hrett  gestellt, 
das  vf>r  dem  Hau^ic  lai;  oder  aiejebraeht  war.  I)er  (Irund.  weshalb 
sie  diese  ungew  ühnliche  StelluuL^  w.iidtt-i).  wiid  nicht  anijegehen. 
„Kommen  auf  ein  liri'tt"  ist  ein  ji(ich>t  unireschickter  Aii>dru<  k,  wes- 
halb K  verkürzend  bessert:  (jitam  diu  fraw  vnd  inatft  rur  ynt  huiß. 
Das  ist  die  passende  Situation.  Im  Original  muss  gestanden  haben: 
tfor  up  de  delen^  nach  vorne  auf  die  Hausdielo.  S  verwechselte  also 
zwei  verschiedene  Worter  dele^  Diele,  ßr(^tt,  welches  auch  hd.  ist  und 
von  ihm  selbst  Hi.  32  und  !M  gebraucht  wird,  und  detc,  Hausflur. 

In  Iii.  48  sagt  der  Sebuhmacber,  Ulenspiegel  solle  ltioss  und 
klein  zuschneidi'H,  wie  dei-  frhwrivhirt  aus  <lein  Dorf  treibe.  Dieser 
sc'hiK'idet  zu  und  macht  aus  dein  Leder  Schweine.  Ochsen.  Kälber, 
Schal",  (ieisböckt»  und  allerlei  Vieh.  Warum  niclit  bloss  SchweiiicV 
weil  fuceu^  fue.ne,  fwener  überliaupt  „Hirte"  bedeutet,  was  S  nieht 
^ewusst  zu  haben  scheint.  Ein  zweiter  Fehler  steht  in  derselben 
Krzählung,  wenn  es  heisst:  fein  meifter  eumte  mit  dem  vßgan.  Der 
Sinn  muss  sein,  wie  K  bessert,  füimde  oder,  wie  Lapi)enberg  lesen 
will,  ßögerie.    Ein  hd.  MÜmen  mit  dieser  Notion  existiert  nicht.  Schon 
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)aaA,  und  noch  nd.  gebräuchlich  ist  tornen^  im  Laufen  aufhalten, 
hemmen;  doch  scheint  es  nur  mit  (h>m  Arcu^ativ.  niclit  mit  einer 
rr;i])ositi(»n  constmicrt  /n  werden.  Mclitxlestoweni^er  kann  es  hier 
voi  lic^ffn :  vit'llt'iclit  konniit  die  po^ition  anf"  Heclinnnf;  des  l'el)er- 
fsetzers.  Ks  iiesse  sicli  auch  denken,  dass  im  Original,  da  hekanntlieli 
im  Mnd.  e  gleichwertig  mit  8  wechselt,  äfumede,  M^ede  gedruckt  gewesen 
wäre  und  daH»  S  das  zu  Murnede  verleHen  hätte.  An  taiveäe^  wartete, 
darf  auch  gedacht  werden,  da  statt  v  in  mittelalterlicher  Schrift  in- 
lautend u  gesetzt  ward  und  ti  und  n  leiclit  zu  verwechseln  sind,  in 
diesem  Falle  znnial,  wenn  /ufällig  toruede  verdruckt  war.  —  In  Iii.  51 
ist  I  U-nspiei:«  !  WOIIcnweherjreselle.  Als  solcher  nniss  er  mit  dem 
Wfdlhd^'eii.  eint  r  zwei  Meter  ianiren  uekriininiten  Stanire.  (h-ren  Knden 
durch  eine  da/wi>elien  ;j;es|>annte  Darmsaite  verhunden  sind,  die  Wolle 
schlagen,  damit  sie  aufgelockert  und  gesüuhert  wird.  Diese  Verrichtung 
wird  melirmal  durch  ^ Schlagen*^  ausgedrückt.  Aber  einmal,  gleich 
das  erste  Mal,  heisst  es:  er  hegund  gu.  fühnieren  vnd  fekliiß  wollen.  Lap- 
penberg hat  mit  fchniercn  nichts  anzufangen  gewusst.  „Schnüren" 
kann  es  ht  sein;  denn  die  Wolle  musste,  um  erfolgreich  so  behandelt 
zu  werden,  eher  «leloekert  als  zusammengeschnürt  werden.  S,  vielleicht 
unkundig  dei*  Lrc'schihlerten  I$(>handlnng  der  Wolle,  iiihl;  es  allerdings  so 
verstanden  und  dai  um  dies  Wort  anstelle  eines  an«ieren  vorgelun«lenen 
gesetzt  hahen,  das  ihm  rätselhaft  war.  Ich  glauhe,  dass  aus  einer 
Stelle  von  Herman  Itote^s  Schichtbok  in  den  von  Hilnselmann  edierten 
Braunschweigischen  Chroniken  sich  das  Rätsel  lösen  lässt.  Dort  heisst 
es  (II,  336,  31)  von  den  Strassenaufzügen,  dem  fekoduveUcpen  der 
aufständisclien  Gewerke,  unter  denen  sich  die  „Lakenmaker*'  befanden: 
fe  danfedcn  in  den  lakcnffffp  iunen  vnde  fmurden  myl  den  tculbogen.  Das 
wird  der  technische  Ausdruck  gewesen  sein.  Die  fmirr  oder  das  fnar 
ist  die  Darmsaite:  und  Innren  wird  also  die  Hantierung  und  das 
damit  v»'rhundeiie  (ieiauseh  des  Wollesehlagens  mittels  des  W«dlhogens 
genannt  worden  sein.  Snar  und  fnaren  sind  jiicht  hd.,  was  durch  die 
Entstellung  /u  fchnieren  bestätigt  wird. 

Wer  das  Eulenspiegetbuch  kennt,  weiss,  dass  manche  Schwanke 
und  Witze  in  ihm  nicht  grade  sauber  sind,  sondern  nach  Mist  riechen. 
Diese  Liebhaherei  für  Koprologie  ist  ihm  jedoch  nicht  allein  eigen; 
alle  älteren  Schwankhiicher  zeigen  dasselbe  Behagen  an  dergleiclien. 
Zu  dei-  lit^sprechnng  einer  solchen  schmutzigen  Geschichte  zwingt  S, 
weil  ei-  sie  völlig  verwjjit  uml  zugleich  das  Wortspiel,  nm  das  es  sieh 
daliei  handelt.  M-rnichtet  hat.  Ich  hehandele  diesen  F.tll  schon  hier 
uüd  nicht  im  folgenden  Kapitel,  wo  die  durch  die  Strasshurger  Bear- 
beitung verloren  gegangenen  Wortspiele  durchgegangen  werden  sollen, 
weil  an  der  fraglichen  Stelle  noch  mehr  der  ursprünglichen  DarstoUuni; 
Non  S  Ulis  verstanden,  entstellt  uiul  daher  unverstiin<llich  geworden  ist, 
Ks  ist  die  schon  angeführte  Iii.  51,  in  welcher  Eulenspiegel  einen 
Fluch  seines  Meisters  absichtlich  W(irtlich  nehmeiul,  die  hurd.  das  Ge- 
flecht zui-  Aufhewiihruiig  der  Wolle,  in  «1er  Stühe  vejujireinigt  h.it.  Der 
wüUcnweUr  (^rack:  nim  di  n  treck  vnd  tray  in  an  ein  orl^  da  in  nwnuin^ 
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hnben  wil.     V,  nnnpl  dm  tn  ch  rf  riiimi  (S  i        rinen)  ftein,  nul  treU 
den  (S  löl'.l  in)  in  die  fpeii^hnnmer.        i   Wullniwelx'i-  will  ihn  dort 
nidit  haben.     Iliih'nspici^cl   antwortet,  das  wisse  er  widd;   aher  er 
handele  uach  seinem  Befehl.    Dar  wülUnweber  wart  zornig ^  vnd  lieff 
m  im  ftaü,  vnä  woU  U.  mU  dem  fcheit  a»  den  (S  1519  dem  fchyi 
SU  dm)  hapff  werffen.    Da  gieng  U.  sum  hauß  vß.    Der  wUüinweber 
tvoU  das  MUs  endlich  (s(  linell)  ergreiffen,  vnd  befudeU  die  finget  all  znmdy 
da  ließ»  er  den  treck  faüen^  vnd  lief  zu  dem  hrunnen,    Ks  int  leicht 
fin/usehen,  da8H  das  (ieheiss  des  Meisters  so  do|)i)elsinnii;  j^elaiitet 
liilx'ii  innss,   dass  V.        zn  Austlilirnn^  seiner  Schalkerri  Iwnutzen 
kdiiiite.  •  Wriui  etwa  --tiinde:  trag   in  da  rnirpff,   so   w.iir   da/u  ^m>- 
huilen:  zwcitaelie  l»e/ieliun^  des  tollenden  rehitiven  da  (wo),  rinnial 
auf  die  Stube  (da)  und  andererseits  auf  einen  beliebigen  anderen  Ort 
(enweg)  würde  dadurch  möglich.   Allein,  warum  sollte  S  so  leicht 
verständliche  Worte  geändert  haben?    Der  Fehler  muss  anderswo 
stecken.    Man  lese  nd. :  bring  cin(c)  over  ord,  ivttremfe)  neimandes 
behovet.    Over  ord  bringen  heisst  „bei  Seite  schatten":  wure,  tcore  ist 
Nebenform  von  wur,  wor  (wo:  s.  z.  Ii.  Hänselniann.  Brnscliw};.  Chron. 
I,  f»0,  13.    Hänselniann.  Brfisehw^'.  lU  ispirle  Nr.  34):  me  statt  nun 
(man)  ist  die  bekannte  Inrlinationstorni,  die  bei  dem  mit  S  ^leich- 
zeitifjen  Braunschw<',iger   Herman   Bote   so^ar  gerne   zu   blossem  m 
abgekniffen  wird';  (z.  B.  Brnschwg.  Chron.  II,  320,  5  ff.  fcKoHdem, 
sollte  man;  373,  17  mofkm^  mnsste  man;  347,  27  wüstem^  wusste 
man;  411,  4  wamem,  als  man);  ein  wurem,  vtorm  wäre  i^lso  erst  recht 
inisverstäudlit  Ii  ireweBen;  „Behuf*' und  ^behufen"  (=  bedürfen)  sind  keine 
h(l.  Wörter,  behoven  musste  deiiuiK  h  umschrieben  werden.    Der  Ein- 
tritt der  Dativfonn  em(e)  für  den  .\reusativ  cn(e)  ist  «legeii  Ansprang 
lies  15.  Jhdts.  bereits  ni(  lit  selten:  und  ebenso  bietet  der  Nominativ 
ncimandes  statt  ncimand^  nciman  nielits  autVjilliges.    Der  Huphemismus 
de.s  Meisters  in  (b'r  Bezeichnung  des  Ortes,  wohin  er  l'.  weist,  ist 
hinreichend  verständlich.    Den  Schluss  der  (ieschichte  wird  man  ver- 
stehen, wenn  man  sowohl  für  ßein  als  auch  für  ftall  liest  nd.  ßeUekHoot 
und  wenn  man  die  Lesart  von  8  1519  fehgt  als  nd.  Synonym  von 
dretk  fasst,  was  schon  der  bestimmte  .Vrtikel  vor  diesem  Substantiv 
verlangt.     Stellklotz  ist  ein  lUd/klotz,  dessen  sieh  der  Tuehweber 
iiedient  zum  Ausspannen  des  Tuches  auf  dem  Tuchrahmen  (ftelUrameJ; 
8.  Campe's  Deutsches  Wörterbuch. 

Na<'hdeni  V.  vom  Tasrhi-nmacln'r  sieh  drei  Tasehen  naclieinander 
liat  machen  lassen,  wobei  er  ihm  auf  »lie  dritte  zwei  (iulden  Handgeld 
gegeben  hatte,  scbiesst  er  schliesslich  auch  diese  auf,  sprechend:  kashi 
gnten  hauff,  den  magßu  bMUen^  59.  „  Gutes  Kaufes'^  heisst  billig 
fnd.  godes  oder  gudes  kopes)  und  steht  so  in  Hi.  ü5.  Hier  muss 
aber  ganz  etwas  anderes  gemeint  sein,  nendich  Godeskop,  (lotteskauf. 
(rottesgeld,  eben  dAs  Handgeld,  das  U.  ihm,  Grossmütigkeit  heuchelnd, 


*)  im  Xnd.  gar  zu  n  vordiiiint  wird  und  sich  dann  mit  re»,  einer  =  nuui, 
mengt   Daher  das  hüttlige  hd.  einer  für  „ouui*'  iu  2^'orddeuUcblaud. 
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lassen  will.  Audi  tWov  Ilistorif  läuft  auf  einen  Wortwitz  hinaus, 
(Ion  ich  gk'irli  hier  iiiitiichuu'n  will.  1'.  kann  keine  Tasche  krie^n-ii. 
dir  ihm  ^ross  genug  wiire.  Kndlich  gieht  erden  (irund  an:  difc  dtfch 
die  if  mir  gemacht  haben,  das  fehid  lediye  defchen^  die  feind  mir  nU 
nütZy  ich  muß  vil  defdien  haben^  ich  Mnä  anders  mu  den  UUen  nü  kummen. 
Er  wolle  eine  Tasche,  in  der  stctK  zwei  Pfennige  blieben,  wenn  er 
einen  herausnähme,  so  dass  er  nimmer  ohne  Geld  wäre  und  nie  auf 
den  Boden  der  Tasche  greifen  konnte.  Vil  kann  nicht  richtig  sein. 
Man  denkt  zunächst  an  den  (legensatz  von  ledig  oder  leer,  an  ,voU*. 
Ab«*r  sollte  S  vnllr  f'ifrhm  haben  niisveistt  lit-n  kilnnen?  Mit  vil  niuss 
ein  anderes,  ungewohnliciu  res  NNoit  wit-dcrgegehen  sein.  Ich  vermute 
rive,  was  „tVeigehig,  reiclilich.  ergiel)ig'^  hedeutet,  al»ei-  auch  „gehörig, 
hinreichend,  ausgedehnt"  iiei.sf>en  kaim,  weshalb  er  vorher  immer 
grössere  Taschen  gefordert  hat.  Das  Gegenteil  beider  Bedeutungen 
muss  in  ledig  ausgedräckt  sein;  dies  Wort  wird  aber  nur  dem  einen 
Begriffe  gerecht  So  muss  auch  für  dieses  ein  anderes  Beiwort  da 
gestanden  haben;  nur  weiss  ich  annoch  nicht,  welches. 

Die  scliönen  Kontorbretter,  von  denen  schon  die  Kede  gewesen 
ist.  durchbohrt  1*.  an  drei  oder  vier  Knden  viid  fchlug  fie  in  bretblöchcr 
vnd  verkydeU  (verkeilte)  die  zufameu,  (12.  151'J  und  Iv  haben  brct- 
lächcr.  liei<les  giebt  keinen  Sinn,  aiier  S  1513  leitet  wenigstens  auf 
den  richtigen  nd.  Ausdruck;  vgl.:  de  mdelere  fcolen  ere  zadelbome 
vafte  mit  pluygen  (Pflöcken)  an  den  lym  ßaan^  veriangt  die  Hamburger 
Sattlerrolle;  s.  Rüdiger,  Die  Hamburg.  Zunftrollen  S.  91,  11.  —  Als 
der  Hildesheimer  Kaufmann  (Iii.  G4)  U.,  seinem  Kutscher,  befohlen 
hat,  vorwärts  zu  fahren  und  si<  Ii  nit  ht  umzusehen,  MOeh  U,  den  nagel 
vß  dem  landtcagen  und  fuhr  mit  dem  Vordergesteli  weg,  während  da.s 
Uintergestell  stellen  blieb.  Die  Ilerstelhmg  der  richtigen  Lesart  hat 
schon  K  vdrgenommen.  er  schreiljt  Icugwagrti.  Xd.  lieisst  es  lanJc- 
icaycn,  was  dif  (iiossari'  erklären:  h»ngale,  m*'dianus,  lignuni  iiiiiiis 
tusfcheu  die  aehterfte  rad  vnd  die  vorderfte.  Ks  heisst  nocli  heute 
SO,  auch  langhoom^  langtoede^  mhd.  lancwÜ.  —  Der  Bader  in  HamioTer, 
dem  U.  erst  nach  dem  Munde  gesprochen,  dann  aber  die  Badstube 
verunreinigt  hatte,  spricht:  fifin  fy  ich  wd,  das  die  wort  vnd  werde 
nit  alle  gleidi  feint;  dein  wort  waren  mir  angenemt  aber  deine  werde 
fein  mir  nit  tuulirh  (S  l  da  gleich),  wan  dein  wort  waren  fat,  aber 
deine  werde  ftiiirk'  n  rhcl.  »;'.».  Srlion  die  l)ilTerenz  zwischen  den  bcidi-n 
l)ru('ken  an  dri  »  inen  Stelle  Im  weist,  dass  da  ein  Wort  des  OriginaN 
nicht  riclitig  aulgefasst  ist.  Dogelik,  tauglicli.  passend,  muss  in  diesem 
gestanden  haben.  Sat  kann  gleichfalls  niclijl  richtig  sein.  Entweder 
ist  es  aus  fadUe  oder  aus  faite  entstellt.  Wenn  U.  dann  antwortet: 
ist  das  nU  ein  huß  der  reinikeü?  tcA  het  hinnen  mer  bdiilff  dan  v/fen^ 
ich  teer  fünft  nit  hari)t  hnnien;  so  braucht  nmn,  um  den  zweiten  Satz 
herzustellen,  nicht,  wie  Knust  vorschlägt,  ick  glaubt  einzutVigen;  es 
Aviid  wohl  die  Negation  en  vor  hrf  weggelassen  und  funft  dalür  ein- 
geflickt sein,  laidlich  wird  der  Hader  zornig:  fu  dan  hiv  pflegt  man 
vff  dmi  fch'  (ih  ^i  rriiu(/rn.     Füi'  fo  dan  hie  lese  man  das  nd. 

fodanichy  solhanes,  ilergleichen. 
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In  Iii.  71  ln'isclit  drr  Wirt  von  den  zwitlt"  Illimlrn  lÜr  Kost  und 
Wolmmiir  iM  /alilun^.  .letli  r  im  int.  ein  iiikIk  r  vuii  iliiini  habe  das 
(icld  (la/u  von  l  .  cniprangun,  l)is  ^icli  ln'iau>.>tellt,  da>s  kriiici-  etwas 
(  liialten  hut.  Die  Umden  fügten  vnd  kratien  (8  151*.)  kratzten)  die 
köpff,  wan  fie  waren  betrögen,  Ks  mm»  fuchient  seufzten,  gelesen 
werden.  Weiterhin  heisst  es:  das  foUeftu  ieglieh  leol  befinden.  Dieser 
Aasdmck  teglieh  =  heute  ki  lut  wieder  in  III.  si,  wo  mit  den»  (Icjrcn- 
sat'A  morti  hinweg  and  teglick  hinweg  gespielt  wird.  „Tä^iicli'' 
stets  quotidit'.  aber,  soviel  mir  Ix'kannt,  nie  liodic.  Das  ht-isst  viel- 
mehr mlid.  tayelanc,  talanc,  wcli  lu  --  Wort  jedoch  um  l  'iOO  m  Iioh  oi)folet 
gewesen  zu  sein  scheint.  Ich  uum  htc  aui  h  einigen  /weil'rl  liegen, 
dass  morn  daniaU  noch  (»l)rd.  lür  morgen  üblich  gewi'sen  sei.  Doch 
weisä  ich  es  nicht  bobtimmt.  Jedenl'allä  sind  aber  im  Ki.  .Ihiit.  dalling, 
daling  und  mame,  mam  noch  gut  nd.  Wörter;  und  daher  wird  S 
dieselben  haben,  das  eine  freilich  in  Entstellung  oder  vielmehr  durch 
ein  iilmlii  h  lautendes  mit  anderer  r>*Mleutung  ersetzt.  —  Hi.  74  will 
der  Meister  U.  \v(>gen  des  verübten  Schadens  nicht  gleich  gehen  lassen, 
imnn  er  dorfj't  fein,  vnd  gedacht:  tean  ieh  das  mein  heffern  hin.  fo  tv'd 
Ith  (las  icol  mit  i)n  ßnden,  vnd  im  das  utirvehoi  an  (einem  Ion.  Ich 
iiuiciite  glauben,  dass  men  (mir)  einen  he-^vrrn  >inn  gäbe,  als  mein. 
Das  Gleiche  meine  ich  von  vufte  statt  vafle  in  l  ."s  (ii'dankenrede 
(Hi.  70j:  wil  fie  faß  kumtnen^  fo  wärt  nit  lang  hie  etwas  Ue'd/en.  Audi 
scheint  gerecht  aus  gereed  (fertig,  bereit)  entstellt  in:  ee  die  koß  gerecht 
ward,  80;  und  das  Uford  feiner  mnier  kunt  geihon^  das  er  kranek  toaSt  die 
was  bald  gerecht  vnd  kam  zu  im,  {)0.  Endlich  würde  sich  der  be- 
fVeindliche  Ausdruck  geben  mir  («hm  Priester)  folieh  gelt,  ieh  tecU  das 
Uf teilen,  das  ir  follen  in  eer  gots  kamen  !I2  leicht  verln-ssern  lassen, 
wenn  man  annehmen  dürfte,  dass  im  Original  zu  lesen  gewesen  wäre: 
dai  it  fchotc  in  (Jodes  ere  kamen. 

Keich  an  Misverständnissen,  woraul"  (ItK-deke  autmerksam  gemacht 
bat,  ist  Hi.  78.  KauHeute  entschuldigen  sicli  bei  ihrem  Gastwirt  in 
Kisleben,  dass  sie  so  spät  kämen,  damit,  dass  ihnen  ein  Wolf  viel 
L«ds  gethan  habe:  der  bekam  ms  alfo  in  dB  nnU  (8  151!)  in  dem 
mut),  das  wir  vnß  mit  im  fchlagcn  miiftcn.  K  ändert:  teo  gemiiet. 
Er  wird  es  folglich  recht  verstanden  haben,  denn  dat  geinotc  ist  «las- 
seihe, was  de  moff.  moite.  In  oder  an  de  moHc  komen  heisst  aber 
ml  ndd.  7,zur  Hegegnung  kommen,  begegnen,  aut'-to--«.en'^.  l)ei"  Wirt 
prahlt:  wan  im  ^  tcö/(f  im  maß  tiehmen  (K:  gcnii((tcn,  also  wieder 
richtig  verstanden),  die  wolt  er  fclUagen.  Hier  sucht  6  also  sich  das 
Fremdwort  durch  mos,  Moor,  verständlich  zu  machen.  Zum  Abschied 
hölmt  er  dieKanfleate:  f^en  iru,  das  veh  kein  tedff  in  der  wißen  (S  1519 
wifen)  bekmn,  S  variiert  also  hier,  wie  es  scheint,  und  nachher  noch 
einmal  mit  dem  Ausdruck,  indem  er  „Wiese"  statt  „Moos"  setzt;  das 
war  dem  vorsiclitigen  Kruft'ter  (bu  h  bedenklich,  er  hiltt  sicli  iM'idemale 
mit  alfo.  Doch  will  ich  nicht  unterlassen  zu  erwähnen,  dass  im  Süden 
von  Kisleben.  in  welchei-  Ki<'htung  die  nach  Nürnberg  /irln  nden  Kaul- 
lente  iln  e  Kei-^e  fortsetzen,  ein  Plateau  liegt.  (Ii<'  >-og.  W  liste.  .Mög- 
licherweise mag  demnach      seine     Wiese"  daraus  gemacht  haben. 
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Walimul  (ItT  Zeit,  dass  dir  Kauticntc  mit»TW('«;s  situl.  da  reit  U.  rff 
die  hart  vnd  /tclt  dm  tvoljjt  n.  IHc  ( )i  tslM*/.«*i(  linmiii  fasst  Kcllrr  in 
ri't'itVrr's  (leriuuiiia  iJU  als  \Val<l.    l)ass  8  das  goiucint  liat,  daran 

ist  nicht  zu  zweifeln,  weil  er  das  Wort  mit  weiblichem  Artikel  ge- 
brancbt.  So  verRtand  seine  Worte  auch  K,  der  dafür  hat  im  (fen  wtM. 
Eine  ganz  andere  Sache  ist  ch  aber,  wenn  Keller  behauptet,  an  den 
Harz  sei  j^ar  nicht  zu  dciikon.  Im  Gegenteil.  Im  Osttalisdicii.  wo 
wir  die  Abtassun^  d»'^  Vulkslnn  !i<-.  und  spcci«  !  dii  sei-  (icNchichte  78 
suchen  müsson,  und  im  Sii(lsä<  li>isi  lu'ii ' )  odiT  Man>l"rldiM  heii.  wo  die 
(ieschirlit«'  spielt,  liestand  ahrr.  soweit  die  Spraclidenkmäler  /•■ugnis 
ahle^<'n.  k«  iii  Ajjpcllativ  hart  mehr.  Ks  muss  als  Kigeiniame  ^ctasst 
w  erden,  und  da  l)iet«'t  sieh  kein  anderer  (hir,  als  der  des  Ha  r/es, 
nd.  äes  Hartes.  U.  hatte  nieht  allein  Zeit  genug,  bis  die  KauHeute 
von  Nürnberg  zurückkamen;  er  hatte  auch  mehr  Aussicht  auf  einen 
Fang  im  Harzgebirge;  und  endlich  zwang  ihn  die  Ueberlegung,  etwas 
in  die  Ferne  zu  ziehen:  ein  im  MansfeldiKchen  erbeuteter  W(df  hätte 
leicht  dem  Wirt  zur  Kunde  konnneii  und  sein  M-hlauer  l*lan,  den  Wirt 
mit  dem  toten  als  einem  lebenden  Wolt'  zu  sehreek«'H.  d.idnrch  vereitelt 
werden  können.  l".  packt  den  Wolf  in  den  vndrrn  fach  (S  1. ')!«.) 
vtiderfacky  K  in  einen  faek)  vnd  red  ivider  ijen  Ißlcuen.  Man  lese 
einlach  vuäer-  oder  voderfuck,  Futtursack,  so  ist  die  Darstellung  klar. 
Zum  SchlusB  schämt  sich  der  Wirt,  das  in  ein  toä  wciff  vnd  alle  fein 
geßnd  (S  1519  alle  grfind)  verfürt  (K  verjag)  Auch  ohne  KmSter's 
einsichtige  Aenderung  lässt  sich  verfürt  <dine  Schwierigkeit  auf  das 
nd.  verveert^  erschreckt,  zurück  führen.  Alle  fein  gefind  und  aUe  gefind 
ist  ebensowenig  hd. ;  es  müsste  (d  frln  gefind  oder  alles  fein  rj.  und 
olles  g.  Iieisscfi.  Als  iiteir  (fffind  hat  S  1 .'»!.')  eben  vorher,  wt»  S 
gleiclit'alls  (t/le  tuuire  (jtfnid.  was  d(»pp*dt  talscli  ist.  denn  es  «riebt  nur 
ein  starkes  Cidlectiviieutrum  das  geftnde,  das  (>hne  Plural  ist.  und  ein 
schwaches  Masculin  der  gefinde,  Dienstbote.  Otleubur  geht  die  Lesart 
von  S  1519  auf  das  nd.  Neutrum  aUe  fmee  gepnde  zurück.  Im  Ndd. 
kann  nemlich  vor  Artikel,  Pronomina  und  Adjectiven  die  Form  äffe 
ebenso  gut  stehen  wie  dl,  ja  ist  fast  häufiger,  und  zwar  ohne  Rücksioht 
auf  (i«'nus.  Numerus  und  Casus. 

Iii  Iii.  s7  schlii^'t  eine  Töiilerslrau  auf  dem  Markte  zu  liremen, 
weil  l.  ihren  Kram  vorher  bezahlt  liat,  auf  seinen  Wink  alle  ihre 
Tö])fe  «'nt/wei.  Der  Krz))ischoj'.  der  von  l  .  die  eint'aciie  Losuiii;  dieses 
Zaubers  ertaliren  liat,  benutzt  das.  um  seine  Ministerialen  zu  schröpfen. 
Sie  müssen  ihm  jeder  einen  fetten  Ochsen  verehren,  ehe  er  ihre  Neu- 
gierde, wie  U.  das  zuwege  gebracht  habe,  stillt.  Als  sie  erfahren, 
wie  das  zugegangen  sei,  reut  sie  ihre  Torheit,  soviel  für  diese  Auf- 
klärung geopfert  zu  haben:  funder  fie  miegt  (bekümmerte)  nit  fo  fer 
in  dem,  dann  (als  vic  Imehr)  das  fie  fo  groß  doren  Mwren,  das  fie  ir 
Ockfen  für  die  kunft  ketten  geben,  vnd  was  ein  folicke  wadtelig.  Lap- 

')  im  Ettlenspiegel  freilich  wird  diese  Gegend  Ui.  8U  and  78  iiischlich  su 
Thüriußcn  (gerechnet,  weil  die  Einwohner  im  15.  Jhdt  mitteldeatadie  Sprache  an- 
genommen hatten. 
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penberg  koojirit'rt  tmnklütfr,  Kunst  iraultUH  i.  Allein  weder  werden 
die  Dienor  sich  crkülint  haben,  den  üiMchui'  der  Lii^'**  /u  /cilicn,  luu-h 
war  (*s  ül)t'iiiau|)t  i'inc  Lüf;<'.  wa*^  er  ilmcn  jjosa^^t  li.ittr.  Ich  iiahc 
iViilicr  an  u  impcltöfft\  icisprltöifr.  I-  Imiisc.  Kaiik.  j^imI.k  lit ;  aber  eine 
mulrr^'  Kim'iulation  lici^t  nitlicr:  ciitwciln-  fehlt  jache  und  für  ivavhdui 
ifet  iid.  tnacktlik  (einluch,  leicht)  /u  lesen:  undc  was  (doch)  fuJk 
matMihe  fake;  oder  noch  einfacher:  unäe  was  fo  maekeUeh^  da  das 
Siifitix  lik  um  1500  auch  sclion  in  der  erleichterten  Form  lieft  ge- 
bräuchlich war. 

In  Hi.  1)3  macht  I'.  sein  Testament:  vtid  an  fier  wochen  feilten 
fy  einheUich  die  fchon  kift^  die  er  inen  anzeigt  mit  koftlichen  fchlii/felen 
tvol  heicint,  nid  fic  tn  r  noch  vß'  zn  fchlicßcn,  das  ien  das  darin  wcr^ 
mtt  einander  teilt  n,  vnd  etc.  Laiipcjiberg  iiuiclitr  lesen:  ua  |  hesser 
würe  M'««.  (leiiii  I  ftc  wer  noch  zu,  vffjchlipßcn.  l)ass  die  Kiste  zu  war, 
werden  sie  wohl  gesehen  hahen,  als  l  .  sie  ihnen  zeigte;  wu/u  hraiichte 
er  das  noeh  ansdrücklich  Ins  Testament  zu  setzen?  Ich  mdchte  eher 
annehmen,  dass  S  mit  nd.  toeer  =  weäer  (weder)  nicht  hat  fertig 
wertlen  können.  Man  lese  nd.:  unde  an  wir  weken  fcholden  fe  ein' 
drechtliken  de  fchme[n?J  keften^  de  he  onc  antoijrdc  mit  koftel(ik)en 
flöteten,  tvol  bewaren  undc  fe  weer  uppe  noch  to  fluten  etc.^  d.  h.  sich 
überall  nichts  mit  den  Schlössern  zu  s(liatVen  inachen. 

Hetretis  einei-  Sti'lle  liin  ich  nicht  zu  siclu'reni  Resultat  tiekoniineii, 
ol»  ein  Uli.  Wort  noch  /u  erkennen  ist.  Naelnleni  l  .  die  Sentkruke 
aus  dem  Keller  geholt  hat,  richtet  der  Koch  in  faß  fcliü/fflin  den 
fenff  an  vnd  fehiekt  (S  151»  setsst  hinzu:  das}  su  tifch,  10.  Lapi>enberg 
will  das  för  faß  lesen.  Aber  es  hätte  dem  oder  vielmehr  einem  heissen 
niü.ssen.  K  hat  das  fragliche  Wort  als  Druckfehler  lür  sechs  «^enoniinen: 
in  feß  dobbellt'tger .  bchwerlich  richtig:  denn  die  Zahl  der  Schüsseln 
ist  pmz  fileichgültig.  weshalh  auch  nicht  die  Zahl  der  Personen,  die 
(loni  (iastmale  lieiwohnten.  anireizelien  ist.  Sollte  faß  etwa  ein  stehen 
geblichenes  Fra«;ment  von  falfccrhrn,  dem  Deminutiv  von  faifcer.  llriih- 
scliüssel.  Saueiere,  sein'.'  i)as  Deminutiv  hezeichnete  vornehmlich 
Essignapf,  Senfschüssel.    Schiiß'elin  wäre  dann  Zusatz  des  Strassburgers. 

Lappenberg  liat  noch  ein  Misverständnis  eines  ndd.  Ausdruckes 
in  Hi.  46  gefunden,  was  ich  nicht  zugeben  kann:  kaiek  oder,  nach 
S  1510,  kaltk  soll  aus  tahj  verderbt  sein.  Aber  V.  verkauft  dem 
Schuhmacher  naeh  der '  Darstellung  sechs  Tonnen  Kalk  und  se<  hs 
Tonnen  koken  fchnialtT.  Vm\  Kalk  wird  indertat  zur  Bereitung  nicht 
bloss  d«»!-  IN'lze  Ivt;!.  Iii.  'rj.  5;{).  sondi-rn  auch  des  Schuhleders  (vfil. 
yckulket  leddcr  in  der  Hamburger  Schuhmacherrolle  a.  1484.  bei  I{üdi^'«'r 
Ö.  2hO)  gebraucht.  Im  Mittelalter,  wo  die  Schuster  selbst  ihr  . Leder 
ZU  gerben  pflegten,  beduiften  sie  sicher  des  Kalkes.  Koken  fckmalte 
lässt  eine  dop})elte  Erklärung  zu.  Entweder  kann  es  „Kfichenschmalz* 
heissen  (so  hat  K  es  aufgefasst),  oder  hok  ist  oberdeutsche  Form  für 
Aecft  oder  queck  im  Sinne  von  ,yflÜ88ig''.  Letzteres  ist  anzunehmen; 
denn  Küchenschmalz  wäre  eine  unfieschiekte,  ist  auch  sonst  eine  un- 
belegbare  Wortbildung;  und  jedeuialls  kann  im  Nd.  nicht  kökenfmoU 
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gestamlcn  Ii.ilu  n,  da  <'s  in  dieser  Spracliu  zur  lt«'/,<'irlmmi^  dor  vrr- 
srliicdriicii  FrttM iti'ii  iicnui:  Aiisdrück«'  wi«'  tran^  talch,  fnier,  vH. 

I)as  «'rst<'  Wort  wird,  weil  olnd.  iiiilnka mit.  in  Iii.  44  durrli  fifch- 
fi'lßti;  fiffhfchmalt^,  frcfifchj '  hnidlt::  luiiM  lu  iclu'ii.  Karrnifnlhc  <i4.  ix'i 
K  karravfmrr,  ist  tcagenamn .  Hei  kok  fdirmlte  hat  mau  die,  Wahl 
zwischen  Talg  und  Schmer;  doch  spricht  das  Affectiv  für  das  letzters. 
So  hat  auch  K  sein  küchenfmaUM  verstanden,  denn  in  der  Ueberschrift 
der  HiKtorie  Het/t  er  /.u  dem  kalk  von  S  noch  fmcr  hinzu.  Offenbar 
hat  Lappimberg  die  Nichterwähnung  des  Schmeies  im  Titel  zu  seiner 
Konjektur  !)ewof^en;  allein  es  hat  sich  sehoii  ohen  ge/eitjt,  dass  auf 
diese  Iuhalt»augabi'ii  der  Historien  uiuht  allzuviel  Gewicht  zu  legen  ist. 

Wortspiele  und  Witzreden. 

Ein  ganz  besonders  wichtiges  Moment  für  die  Frage,  ob  das 
Volksbuch  ursprünglich  nd.  war,  muss  man  in  den  Wortwitzen  des- 
selben erkennen.  Die  meisten  der  Schwanke  laufen  auf  Wortklauberei 
hinaus.  Mine  .\nzahl  derselben  haben  ihre  Spitze  und  damit  ihre 
Verständlichkeit  hei  der  l'ehertra^ung  ins  Ild.  eingebüsst.  Seit  hald 
vierhundert  Jahren  hehiltt  sich  die  Welt  mit  dem  Dichtwerk,  welches, 
wie  in  dem  M;i^sc  nur  wcni;:  andi  ri'.  muI  Dnjjpdsinu  des  Ausdrucks 
und  :iuf  W(»rts|iiclen  hcnilit.  in  cinei-  Hcdactiou.  w»ithe  manchen 
Historien  allen  Wit/,  geraul)t  liat.  Das  hat  mit  hewirkt,  dass  der 
Held  des  Romans  dann  nicht  in  der  (tcstalt  erscheint,  wie  ihn  der 
Verfasser  sicli  gedacht  hat,  nemlich  nicht  als  kurzweiliger,  sinnreicher 
Sclialk,  dem  ein  Witz  und  Wortspiel  über  alles  geht,  dem  derlei 
Scherze  so  nötig  sin  I  \s  ie  dem  Fisch  das  Wasser,  sodass  er  sich  ihrer 
selbst  Miii^csichts  des  Xodes  nicht  /u  enthalten  vermag,  sondern  dass 
er  virluichr  hald  als  unvers<h:initcr  Hanswurst,  h.ild  als  scliMdenlVoher 
Schuikc.  (Irr  <tli?ic  alle  Veraiil;i--iin'_'  ^«  iin-  .Mit iii''ii>cli»  n  jM  iiii<it.  sirh 
darstrllt.  Siuiiock  s  Neuhearlnitun;;  hat  in  iluscr  l)c/.ichung  uiclits 
geiiuilci  t.  Wie  er  nicht  selten  die  oHenharsten  \  erderhnisse  von  8, 
von  denen  oben  gtdiandelt  worden  ist,  beibehalten  hat,  so  hat  er  des- 
gleichen die  ursprüngliche  Pointe,  wo  sie  verloren  gegangen  war,  nicht 
wiederhergestellt.  Freilich  war  das  auch  in  den  meisten  Fällen  in 
hd.  Sprache  gar  nicht  möglich,  weil  der  Witz  sich  im  Gleiehklang 
nd.  Wörter  barg.  In  der  Mehrzahl  der  Kr/.;ihlungen  liegt  allerdings 
die  DoppcKitniiiikrit  klar  /ntagc  In  anderen  liisst  sie  sicli  mit  einiger 
Autnerksanikcit  Iciclit  entdecken,  wie  dass  Hi.  1  .jtaulcn"".  Iii.  ;H' 
..wast  heil  •.  Iii.  ..mit  sicii  nehmen^  in  zwicfaclier  UedeutunLi  ge- 
braucht wird.  Dann  hleihun  aber  immer  noch  manche  Witze  und 
Schwanke,  die  allein  aus  dem  Nd.  zu  verstehen  sind.  Von  denselben 
sind  ein  paar  bereits  besprochen. 

Ein  soh  hes  Wortspiel  hat  sich  der  Verfasser  seihst  erlaubt,  wenn 
er  von  U.  in  Hi.  4  sagt,  er  habe,  weil  er  die  Hac  he  der  aogeföhrten 
l^am^rn  lürchten  musste.  zu  Hans  hei  seiner  Mutter  gesessen  und 
Helmst('dtis»  he  Schuiic  iictlickt.  Dass  damit  ausgedrückt  sein  s(dl.  <'r 
sei  liir  eitlen  llelmstedter  Sclmlitlicker  heschältigt  gewesen,  hraucht 
niemand  Lappenl^erg  zu  glauben.    Wie  hätte  ihn  deim  (Iii.  o)  die 
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Mutter  strafen  dürfen.  <lass  er  kein  Handwerk  lernen  wollte.  Nein, 
die  Redensart  peliört  zu  den  scher/.liat'ten  rnisclireibungen  eines  Zeit- 
worts durcli  einen  iihnlicli  lautenden  Ortsnamen,  wie  man  z.  Ii.  einen, 
(lej-  ^'eriK»  nimmt,  aus  Nemerow,  einen  zudrin<ilielien  Mensehen  ans 
Anklam  gebürtig  sein  lasst.  Wackeniagel  uenut  iliese  Sprachwenduuguu 
geographische  Allegorik.  Ueber  sprichwörtliche  Redeweisen  dieser  Art 
hat  Latendorf  mehrfach  gehandelt.  Die  in  Rede  stehende  wird  be- 
deuten ;,sich  kehlen,  sich  zu  Haus  halten,  sieh  versteeken^.  Der 
Ausdruck  kann  nur  in  der  Nachbarschaft  von  Helmstedt  entstanden 
und  allgemein  verstündlich  gewesen  sein.  In  Strassbnrg  ist  er  sieher 
so  wenig  üblich  gewesen,  als  der  Name  der  mässiir  Ln  osseu  Stadt  und 
der  Ruf  ihres  Hauptgewerbes,  nach  welchem  eine  Kapelle  die  Schuster- 
kirche  hiess,  dahin  gedrungen  sein  werden. 

In  der  Hi.  20  schlägt  l  .  dem  Bäcker,  dessen  Mehl  er  auf  den 
Hof  gesichtet  und  so  die  Zeit  des  Teigmachens  verpasst  hat,  vor,  den 
fertigen  Teig  aus  des  Nachbars  Hans  zu  holen  und  dafür  das  eigene 
Mehl  hinzutragen.  Der  Meister  gerät  über  diesen  Vorschlag  in  be- 
rechtigten Zorn:  du  wilf  den  fUffd  hellen,  gang  an  galgen  9nd  hei  dich 
hnryn  (S  151!»  gang  du  fchalk  an  galgen,  vnd  hol  dkh  harein,  vnd  laß 
mir  des  nachburcn  dtik  Jigen).  Dass  der  Meister  im  gerechten  rnwilien 
den,  ihm  solches  zumutenden  (iesellen  an  den  (ialgeii  wiinsclit,  ist 
natürlich.  Aber  warum  setzt  er  die  Woi'te  hol  dub  hinzu?  die  noch 
dazu  für  das  Andengalgengehen  einen  ganz  anderen  als  den  gewöhn- 
lichen bedingen.  Warum  Kagt  er  nicht:  <2te6e  oder  nnen  Dieb?  Die 
Antwort  wird  sich  jeder  selbst  geben,  wenn  er  an  den  ähnlichen  Klang 
von  decch  und  dccf  oder  deich  und  deif  denkt.  Der  Bäcker  muss 
deech  oder  dei^  gesagt  haben,  was  U,,  weil  man  vom  (lalgen  keinen 
Ti'ig  holen  kann,  sich  stellend,  als  sei  der  Ausruf  des  Herrn  kein 
Fluch,  sondein  ein  R«'fehl.  auf  das  deutet,  was  sich  vom  (bälgen  einzig 
bringen  liisst.  In  jedem  anderen  deutschen  Dialekt  wäicn  das  l'iir  die 
Situation  so  passende  Wortspiel  und  der  sich  daran  knüplcntlc  Schwank 
unmöglich  gewesen.  Selbst  Kniffte r  wäre  das  nicht  mit  deich  und 
dief  geglückt;  aber  eine  Ahnung  scheint  er  gehabt  zu  haben,  nemlich 
dass  der  Fluch  eben  Fluch  sein  müsse;  er  kürzt  darum:  unitu  den 
dnvel  holen?    gnuch  an  galgen  vnd  hoil  die/ff 

Als  U.  in  Iii.  ;{!)  den  Ilostocker  Sehmied  gereizt  hat,  spricht 
der  im  Aerger  ähnlich:  gang  mir  dohen  vß  dem  (S  15l!>  meinem)  huß^ 
du  vcrzKL'ifiJter  fchulck;  worauf  1'.  über  den  Hoden  nrul  das  aufge- 
biocliene  l)a»h  das  Haus  verlässt.  Dohv.n  ist  zusammengezogen  ans 
da  oben.  Unmöglich  können  das  die  Worte  des  Meisters  gewesen  sein. 
K  sieht  du8  ein  und  hilft  taliter  qualitcr:  ganck  up  dat  huißf  was 
einen  Fluch  vorstellen  soll.  Es  handelt  sich  aber  um  ein  S[)iel  mit 
boven  (mit  kurzem  o:  oben)  und  boven  (mit  langem  o:  Buben).  Im 
Zusammenhange  stand  „Buben ^  etwa  so:  Der  Meister  ward  zornig 
und  sprach  zu  ihm,  dass  er  das  Hett  wieder  hin  trüge,  wo  er  es  ge- 
nommen hätte,  und  siiiacli  tVirder  zu  ihm  in  hastigem  Mute:  und  dann 
mit  <lir  Huben  aus  dem  llausl   du  verzweifelter  Schalk! 

In  Hi.  47  nimmt  U.  statt  des  Hox>feus  den  Hund  des  Brauers, 
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weil  «ler  Hund  //*'/'/  lii**'^'*.  zur  Maisclu'  und  sicdi-t  ilm  zu  Tode,  Hi«  r 
erficheint  der  N.niif  l)lo^>i  drsliall)  ^«'sch.iHrn.  «hiiiiit  der  Sehwaiik 
nn'iglich  wridt'.  Hin  soUln-i-  Witz  i>t  sclnil  uinl  (dine  Salz.  (iJiuz 
aiuleis  al)er,  wenn  der  Spnii  Kgebruurli  durrh  l'arononiasie  oiuen  Witz 
v<>rl)ereitet  liat  ;  wird  der  dann  in  die  Tat  umgesetzt,  so  ist  ein  er- 
götzliclier  Schwank  fertig.  Und  ein  solcher  Fall  liegt  in  dieser  Er- 
zählung hinter  der  Darstellung  in  S  verborgen.  Im  Braunschweigischen 
Dialekte  gal)  es  ein  Synonym  von  kqppe,  Hopfen,  nemlieh  ein  schwaches 
Frndnin  rorfe,  worauf  Häusehnann  im  2.  Bde.  seiner  Hraunschweig. 
Chniniken  im  (Jl(»ssar  zuerst  aut'merksam  «remacht  hat.  Mau  vgl.  die 
Stellen  dasi'll»>«t   und   fViniT  liri  liiinselniann.   iJraunschw.  I  ii.  I,  S. 

r.  1.'»').  h;i.  I!s  xhcint  der  Ausdruck  auf  den  /apfenliopfen, 
lupulus  feniiiia,  und  sein»'  I  ruelit  lieHehriinkt  geweseu  zu  sein.  Viel- 
leicht berulit  dir  hd.  botanische  Name  „Läufer^  auf  derselben  Vor-  ' 
Stellung  und  mag  das  nd.  Wort  dasselbe  sein,  was  als  schwaches 
Masculin  rode  (Rtide),  ein  Synonym  von  ^Hund'^,  allgemein  ver- 
breitet und  üidieli  ist.  Diese  Hl.  47  zeugt  durch  das  Wortspirl  nn- 
widerspreehlii  li  für  dt-n  liraunschweigisehen  l'rspnmg  des  Volksbuches. 

Wenn  l  .  dmi  Hildesheimer  Kaufmann  in  Hi.  Ol,  der  ilm  auf 
dem  Fehle  liegend  tiaf.  auf  die  Frage,  was  er  wäre,  mit  vcrcUchdr 
frluückkvit  Liul  kliii/lirhen  antivurt,  er  ivi  r  <  in  kuchcnkmib  und  hct  kriuru 
(UiUi'l,  so  ist  nicht  einzusehen,  wie  in  diesem  Uescheide  die  Schalkheit 
und  Klugheit  U/s  sich  kundgiebt.  Freilich  hat  ^Kfichenbube'  auch 
die  Nebenbedeutung  von  „Schmarotzer^.  Als  solcher  erweist  sich 
aber  U.  in  der  Historie  nicht.  Nehmen  wir  an,  das»  er  mit  neuer 
Wortbildung  kohlkvcchf  oder  -knapc  sagte  und  damit  einen  Gaukler, 
Possenreisser  ineinte,  während  der  Kaufmann  dies  als  das  gew(ihnliehe 
Wort  kbkd-  odei'  Ihkc.nhtccht  (Koch-  oder  Kü'henkneelit )  verstand, 
so  ist  die  Sclialkiieit  klar.  Dass  F..  dann  nach  seinem  Namen  gefragt, 
grade  Bartholnniäus  wühlt,  mag  auch  noeli  einen  anderen  (iruud 
haben,  als  den  auf  der  Hand  liegenden  und  im  Buche  durch  die 
syllabierende  iScbreibung  Bartho  .la  ,me  ,us  angedeuteten,  den  Kauf- 
mann  durch  einen  recht  langen  ausländischen  Namen  zu  äflfen;  es  ist 
mir  aber  nicht  gelungen,  den  Grund  und  die  Anspielung  zu  entdecken. 

Lappenln  iL'  wundert  sieh,  weshalb  Hi.  (i7  ins  Volksbuch  ge- 
kommen sei,  da  hier  V.  der  Gefoppte  ist  und  nielit.  wie  sonst,  der 
Hänselnde.  Die  Frsaehe  gab  dem  mit  Worten  gar  zu  gerne  spieh'nden 
Verfasser  ein  Ausdruck,  de)-  zweierlei  Dedeutungen  hatte.  Diese  \  or- 
lielie  für  Wortspiele  liat  ihn  liier  sogar  dazu  geführt,  ausnahmsweise 
eine  obscoene  Geschichte  aufzunehmen,  was  man  freilich  aus  S  nicht 
erkennen  kann,  da  die  Uebersetzung  defch  (Tasche)  die  Zote  und  den 
Witz  beseitigt  hat.  Im  Urtext  muss  ranto«,  ranße  gestanden  haben 
oder  das  davon  abgeleitete  rantMel,  rettteel.  Beide  Wörter  bedeuten 
nicht  mir  Tasclie,  sonilern  aucb  vulva :  vgl.  (Germania  XXI.  Gä,  0. 
Sowold  das  einfache  .Viipellativ  als  auch  die  Zusammensetzung  mit 
dem  .Vdjectiv  sind  nickt  ganz  belteu  als  Namen  von  Wii*tähäusern  auf 
dem  Laude. 
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Hi.  n?>  srhildort  oinon  närrisolion  Bader,  der  nirlit  loiden  konnte, 
flass  man  seine  Hadstul>ö  iKumte.  sondern  der  wollte,  man  sollte 
Heinli.ius.  Il;ius  (\or  Ilcinif^un^  (»der  IiJ'iiilichkeit  saiicii.  irau  der  ftonh 
ist  in  der  fonucn,  vnd  iß  auch  in  thr  crdtti.  in  drr  rschtit  (  Asdiri  i  tid 
in  dem  fand.  Lappenljerg  meint,  diese  lieiiu  rkuu^  sei  unverstiuidlieli ; 
Tcrmntlich  sei  eine  vorhergehende  Xeilc  weggefallen,  obschon  die  Stelle 
ebenfto  in  den  übrigen  älteren  Ausgaben  lante;  neuere  hätten  sie 
zweckmässig  weggelassen.  uii<l.  tüj^e  ich  hinzu,  haben  damit  den, 
freilich  in  S.  weil  im  Ild.  nicht  wieder  zu  gebenden,  bereits  ver- 
thinkelten  Wortwitz,  beseitijit.  aus  dem  die  «^anze  Krzählung  ^eHossen 
ist,  Nielit  iinmriLrlieii  ist.  dass  wii  kli«  Ii  einni.il  ein  l'iider  in  Hannover 
o<lei-  sonstwo  ireleht  liat.  der  jene  (irille  ujetasst  luitte;  denn  die  nd. 
Wörter  slovc^  Inidfiovr  und  erst  n-elit  ftofhus,  \\\v  die  liadstulx«  in  den 
Goshirer  Statuten  heisst,  konnten  sehr  gut  einem  eitlen  Jiadstiiluier 
als  Scheingrund  dienen  för  seinen  Wunsch,  sein  Gewerbe  und  seine 
Werkstatt  mit  prunkTollerem  Namen  zu  belegen.  Kin  hd.  Bader  hätte 
auf  die  AldeitunL'^  jener  Wörter  von  ffauh  nicht  f^eraten  kiinnen.  Im  Ndd. 
heisst  Stau!)  aber  ßof  (im  (ienitiv  ßorrs).  So  wiid  durch  Rüeküber- 
sc>tzun^  die  Erzählung  erst  verständlich,  und  der  Annahme  einer  Lücke 
bedarf  es  nicht. 

Als  r,  auf  den  Tod  Heirt  (Iii.  !H>).  reist  seine  .Mutter  zu  ilim. 
Sie  spriclit:  Mein  lieber  fun,  vca  hiftu  kranck?  U.  fprach:  liehe  niutrr, 
hie  £wpfdtm  der  Jtiste»  vnd  der  umnd.  Ach!  Hdter  fuu^  fprich  mir 
noch  MU  ein  fues  wart,  ü,  fpraek:  lUbe  nmter^  honig  das  ist  ein  füß 
kruL  In  welcher  Weise  U.  den  Ausdruck  „süsses  Wort''  absichtlich 
falsch  versteht,  ist  deutlich,  und  an  diesem  Witz  könnte  man  sich 
f^enügen  lassen.  Ich  nieine  aber,  dass,  wie  di«'  erste  Antwort  auf  die 
Frajjo.  wenngleieli  niebt  vidlii^  reimt,  so  aneh  das  der  Fall  gewesen 
sei  mit  der  zweiten  Krai^c^  und  Antwort.  I>ic  Ilerstelbm^  ist  diireb 
Kins(?tzunii  des  Synonvms  von  Kiaut  in  ndd.  (iest.ilt  leicht  bcwci-k- 
stelligt:  tcort  (Würz,  Gewürz).  Zugleich  haben  wir  (hinn  ein  \Vortsj)i(d 
mit  Word  und  wart.  Von  den  bäden  folgenden  Entgegnungen  U.\s 
möchte  ich  ebenfalls  mutmassen,  dass  sie  in  Reimen  waren  oder  Wort- 
spiele enthielten;  nur  weiss  ich  aus  der  Ueberlieferung  von  S  nichts 
sicheres  zu  gewinnen. 

Reimverse. 

Die  Iii.  00  bat  uns  mit  ein«'i-  anden-ii  lüiiriitiinibrlikeit  des 
Vnlk>liU(  iies  bekannt  }_'eni:ielit.  dass  nendich  ^i«  h  .i^rrcinitr  Nfrsc  in 
iliiii  linden.  Bei  der  Iii.  U  ist  das  längst  erkannt  und  ]ia|)i)eid)erg 
hat  auch  drei  der  vier  Reden  U/s  in  dieser  Geschichte  als  Verse 
dmcken  lassen.  Der  vierte  Reimspnich  ist  in  dem  Masse  durch  S 
verändert,  dass  seine  Wiederherstellung  unm(iij;licb  scheint.  Der  dritte 
ist  intact  geblieben.  Kr  ist  vielleicht  entlehnt,  doch  habe  i<  b  ihn  an 
den  Stellen  der  mhd.  Litteratur,  in  denen  sonst  dieselbe  Kedensart 
jiichf  vifch  u)iz  an  den  <irnf,  d.  Ii.  nirlit  Nollkommen.  vorkommt,  niebt 
linden  kuuueu.    Aus  dem  ild.  musb  er  stanuuen,  da  umd.  die  (irätc 
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(jrade  iUnw.)  lu'isst  und  nicht,  wie  im  Mlul.  der  'jraf.    Vr\m[i.vi\>  ist 

div   heziiglifl»«'  IJiMlrnsart   aiuh  innd.:  hc  cn  is  nicht  vifch   tippe  de 

fpaden;  (Wclirniaiiii)  Jiülx'tk.   l'H.   IX   S.   «»21.     Die   hfiden  ersten 

Sprüche  his.sen  sich  leicht  wieder  liersteUen.  Der  erste  würde  nd.  lauten: 

lean  gy  hebben  yfern  unde  kol 
unde  wind  in  dem  balge  hol, 
fo  kbne  fff  fmyden  tool. 

Kol  als  Colleeiiv  ist  ganz  gowohnlieh  im  Mnd.;  und  das  nach- 
;,'e>.etzte  Adjeetiv  in  der  zweiten  Zeih'  nm  regelrecht  uiitlectiert 
hhMl>en.  In  dem  zweiten  ist  das,  im  Mndd,  «.'an/  irewfiludiche  kunipnii 
iiir  (ffffl  eiii/usetzen.  S  war  das  Wort  nniielänHi:.  wie  man  aus  dem 
Scliwankt'U  der  h«'iden  Drucke  /wiselien  cum)taui(n ,  comjxuiicih  rom- 
jMuion^  Company  in  Hi.  27.  ',\\).  Vti  merkt.  Lunpenberg  halt  dafür, 
dass  diese  vier  Sprüche  durch  ihre  Oberflächlichkeit  komisch  werden. 
Aber  oh  werden  zum  Teil  Zoten  darin  enthalten  Hoin,  was  beim  vierten 
deutlich  genug  ist.  Haupt  hat  auch  den  zweiten  als  im  Liedersaal 
von  Lussberg  III,  205  ko  verwendet  nachgewiesen;  s.  seine  Ztschr. 
XV,  2G(i. 

An  die  gereimte  ( Irahsc  lirif't  l  /s  erinnere  ich  hier  bloss.  Aber 
auch  s(»iist  kommen  Im-  iind  da  Io  iui\<  i  se  vor.  Der  Verlasser  seheint 
gerne  lieden  .so  eingekiei»h't  /.u  liaheii.  Maiit  he  liegen  in  S  noch  er- 
kennbar vor;  so  z.  B.  in  tier  Rede  des  Landgralen  am  .Sclüus>  von 
Hi.  27:  Nun  fehm  wir  wol^  das  wir  betrogen  feint,  vndmit  Ulenfptnjfi 
hon  ich  mich  nie  bekümem  wollen,  noehäan  ist  er  0u  vh8  kumeft;  dorh 
die  I  hundert  gülden  w6ll>  u  n  U-  wol  verdulden,  fo  er  denmoclit  ein 
fchalckmusUt  ihcn,  vnd  muß  darumb  vnfer  fürftcnthom  meiden,  Ndd. 
könnte  es  gelautet  haiien: 

Nu  fcir  wii  (hit  w<»l  /«, 

äitt  wy  Itctirogt  n  fyii. 

Mit  Vienf pfiffet  wottte  ik  mi/  iifi  heieeren, 

norh'lnn  drdr  hr  ff>  uns  kercn; 

doch  de  twee  hundert  gülden 

Witte      weil  verdtdden, 

fo  he  dannoch  ein  fdkalk  woi  bliven 

unde  darumme  unjtn  wrftemdom  miden. 

Ein  altes  Sprichwort  in  Reim  ist  verwendet  Hi.  34: 

Oanff  geen  Born  frnmmer  man; 
kum  herwider  neqmm, 

(vgl.  Dat  nyo  schip  van  Narragonion,  hrsg.  v.  C.  Schrckler,  4453.) 

Hi.  59:  aber  die  groffe  defeh,  die  ich  meine  (S  15Ii)  meint)^ 
(da»  ifl  dije  drfch  nii,  ich  wU  tr  «uieA  ntij 
fie  i8t  noch  zu  dein, 

WO  die  alte  volle  Forin  rJrinp  einzusetzen  ist. 

lu  Iii.  09  spricht  ü.  beim  Kintritt  in  die  iiadstube: 

Gat  grüß  vcA,  her  md  euwer  hmgefind  (8  151Ö  verdmckt 

hmgefeind) 
t  nd  alle  tiic  ich  ni  dijtm  rciiUiuß  find. 
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In  Hl.  02  sagt  der  sclnniililich  l)«'tro<^('n<'  l^faÜe:  betnigftu  mich 
in  deinem  Idften  end^  da  da  in  dcimm  iodbd  Icist, 

fo  dürff'cn  dir.  giuncn  nicht  klufffii, 

dir  du  betrogen  hnft  in  deinen  jungen  tayrn. 

Hier  worden  auch  die  beiden  ersten  Sätze  ein  Reimpaar  gebildet  hal)en. 
Cnd  als  unreinen  Heini  oder  als  Assonanz  kann  man  auch  die  Scbluss- 
retle  des  l'riesters  fassen: 

tili  hiß  ein  frUnlrk  oh  allen  frhricken  rßgelcfen; 
kanji  (1.  knntefl)  du  du.h  von  (l.  vor)  Lubick  von  dem  gaigen 

reden, 

du  antwurfi  auch  wol  mir  wider. 

Andere  Reime  lassen  sicli  herstellen,  wenn  man  ins  Nd.  zuräck- 
übersetsi.  So  Hi.  18:  0  HtHmrpat,  Halber ftai,  der  mm  ton  (S  1519 
mit)  der  dan^)^  drin  hier  vnd  koß  fchmecl'f  irol^  aber  dein  pfminp' 
fecleel  [find  von  füwleder  gemacht,  wo  ich  im  Original  vermuten 
möchte : 

(J  lialberjtadt,  HaWrrfladt, 

den  namen  mit  der  dat*); 

wente  dyn  beir  unde  koß  trol  fnuiket, 

men  dtfne  bt/gordel  fint  van  fule/lder  gemakel. 

£in  Reim  liegt  uueb  in  der  Krage  des  Bäckers  vor  in  Hi.  19: 

wal  }ilrcht  me  in  hakkm? 
ulen  cddcr  meurkattrn  'r' 

<it  reimt  mögen  lerner  die  Worte  gewesen  sein,  welche  in  Iii.  tU 
V.  »einem  Meister  anf  dessen  ironische  rM-meikniig  dn  thuft  nlics 
was  ich  dich  heiß,  antwitrlet:  Welcher  thtit  das  man  in  heißt,  di  r  uitrt 
nit  grfchlagcn,  was  anders  müglich  süthun  ist;  wenigstens  geben  dcit 
und  heit  einen  Reim,  das  folgende  kann  stark  geändert  sein. 

In  den  Schlussreden  von  Hi.  45  scheinen  mehrfache  Verse  zu 
stecken,  aber  es  ist  schwierig,  sie  herzustellen.  Nur  in  den  Worten 
des  Schmiedes  treten  sie  deutlicher  hervor:  ich  hon  aflweg  gehört^  wer 
mit  fchfdrkslüten  tu  laden  ift,  der  fol  den  fehlnpff  ahfchneidcn,  vnd  fic 
f  äffen  fjon :  hct  ich  das  auch  gel  hon,  fo  wenn  mein  fenfter  icol  (jantz 
blihen  (ergänze:  ftonf  oder  vielmehr  ud.  f tan).  Mau  vergleiche  Koker 
S.  326: 

«0«  da  vorladen  is  myt  fehtiken, 

de  mach  fijne  flippen  affnyden 
und  lofc  und  ffffte  fe  to  Ujdcn 
und  Intf  fe  dem  Hufe  uthglyden. 

und  Hiiu^ifs  Zeitsclir.  V.  KUt: 

de  dar  w  mit  enemc  herenjone  (Bankert,  SchurkeJ  vorladen, 
de  fntfde  af  de  flippen  und  lope  f>€M  eme  drade. 

di  S  1519.   L.  dal  (tut),  dan;  dat  ist  vcrschcntUch  ausgefallen.  Man 
8ctie  die  erirAtxlichen  Entstelloogcn,  welche  dieser  Druckfehler  in  den  späteren  hd. 

Ausgaben  vemiilasst  hat,  bei  Lappoiibcr;;  S.  21. 

')  v^l.  di  r  {1.  drn':^)  namen  mit  der  dact ;  Hcrckmanns  (richtiger  Berchmanns) 
Stralsund.  Chronik,  hr^g.  v.  Muhnikc  u.  Zober,  S.  47. 
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Mild,  pupf  hcisst  Strick,  KiciiKu:  iniid.  pippr  Uockschoss,  Rock- 
/.ij)t<.'l.  l);iss  (lies  it't/.t(!n'  ln'sstT  p.isst,  wird  ji'dcr  /um-ln-n.  Wir 
verbreitet  nd.  die  Redensart  war  de  oder  den  flippen  aj'fntdcn  in  dem 
Sinne,  wonn  qian  mit  liubcu  zu  tun  halic,  lieber  einen  geringen  Schaden 
liinzunebmen,  al«  «ich  mit  ihnen  in  Strtut  einzulassen,  /eigen  ausser  ' 
den  iH  ideii  oben  angeführten  poetiHchen  Belegen  mehrere  prosaische 
im  Mnd.  Wb. 

In  Iii.  r»2  luMnäniiflt  1'.  den  (IciikIi  des  v.w  nälu'nden  Pelzes: 
;*///.  jij'ii,  hi^fi(  fo  u'r'üZ  als  hrtifiJru  rnA  flinrhft  fo  rhi]  tils  (Jri  rlc.  M;ni 
\v;iiidli'  Irtiftlrn  in  die  nd.  l  orni  /.■////  und  sct/c  liir  (huci,  »in  aul 
hri/i  rcinienti^'s  Synonym,  sc»  ist  dt'r  nrspriini^licli»'  llt  ini  licr^csttdlt. 

Dass  in  Hi.  1)1  Ueimverse  gewesen  sein  mÜNM'n,  geht  scliitn  aus 
dem  einen  erhaltenen  hervor,  in  den  Worten  U/s:  umi  ich  fah  das 
ein  man  vff  der  ßraffen  gieng^  vnd  dem  der  rock  lang  vnder  dem  mantel 
vß  hing;  und  in  d«  r  I);irl(',i;nng  der  zweiten  lleae  U.'s  könnten  die 
]i<'inii'  (jafude,  :  /afu2e,  fiaciule  vorgekommen  sein;  allein  die  Her- 
8tellnn|4  liat  S  so  er^cliwcrt.  da-^s  man  wold  auf  sie  verzichten  miiss. 

Fiincn  Vcrsucl»  will  icii  nnrh  .instelien.  den  lieim  her/nstrilcn  in 
<l('r  .').  Historie,  mit  dci'  sjiricliwurt liclien  Re<lo,  <lie  V.  dem  \\  un^cli 
seiner  Mutter,  ein  Handwerk  /u  Urnen,  entgegenstellt.  Kr  sagt: 
Ufibe  muUr^  was»  fieh  einer  begibt,  das  würt  im  fein  ItUag  gnug.  Das 
ist  ein  bekannter  Spruch.  Der  Koker  drückt  ihn  S.  306  so  ans: 
ice  flglygen  worna  ringet^  de  lerieht  des  wcl  eyn  grot  flüeke;  und  S.  332: 
iror  fick  ft/n  yderman  to  holt,  des  wart  öiiic  fgne  lecedage  genoeh.  .Inliann 
Kenner  in  den  Livlandisdicn  Historien,  hrs<r.  von  Hausmann  und  Hühl« 
h.ium.  S.  1!»7  variiert  den  »  i  vtrn  Ausspruch  des  Kokers  so:  de  krcffni 
darnn  ohrr  rcchfc  hni.  dtni  dnr  <  nirr  iki  r  'nhjrf,  dat  jjh  clif  ein  (/( ))irinl irl, 
In  hr/rf/ftirn  Aber  jci'^Nt  dieser  (iedaiike  /u  I  .  s  Sinnesart  .'  Kr  will 
ja  eben  nach  nichts  ringen,  sich  /u  keinem  Handwerk  l)e<;el)en;  er  j 
will  es  auf  gut  Glück  ankommen  lassen.  Darum  glaube  i(di,  dass  S  ' 
aus  Misverständniss  eines  Ausdruckes  jenen  allverbrciteten  Satz  anstelle 
des  von  U.  gesprochenen  eingeschmuggelt  hat.  Dessen  Hede  muss 
vielmehr  gelautet  haben:  u>or  een  men  (nur)  (o  doch  (taugt),  des  werd 
em  fyn  lnwdage  enoch. 

Vielleicht  liei^en  auch  Verse  zu  (Jrunde  den  lieden  in  Hi.  t'J: 
hum  ich  in  <lts  hu.',  vif  iri(h)\  fo  hin  irh  doch  hic  (icfvrßrn;  luid  Iii. 
h:^  :  V.  f'Vft :  ich  hin  es;  nde,  irh  fir  dahin.  Seihst  (  Iii.  ••(;)  i\u-  Worte 
r.'s:  ift  Vlenfpietjd  in  difer  ya^scn  uit  gefe/fcn,  fo  weiß  ich  vit  in  was 
fft'ilfrn  er  (itzt,  könnten,  obschon  sehr  unvollkommen,  doch  reimen: 
is  lllenfpeigel  in  differ  ßraten  nichts  fo  en  tceit  ik  nicht  war  he  fitL 

r>ereit>  erwähnt  ist,  dass  eine  Anxnhl  in  Mitteldontschlaud 
spielender  I!istori<-ii  aus  einer  nid.  Bearbeitung  des  Buches  stanmn n 
nuk'liten.  Di'shall»  will  ich  auch  zwei  ßeispiele  von  Reimen,  welche 
in  sctlchon  Krziihhiniien  he<reirnen.  lie^oiiders  -und  zusammen  behandeln. 
Als  K.  in  Krtiirt  einen  Ksel  in  die  Lehre  nelimen  voll.  iilM-rlejit  er: 
vnfer  ift  drei,  ftirht  der  reetor,  fo  //'//  ich  frei;  ftirh  dann  ich,  ivcr  iril 
mich  mancn;  ftirltt  dann  mein  discipel,  fo  bin  ich  aber  ledig,  Iii.  2\K 
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Wenn  wir  im  Original  des  Eulenspiegel  ein  in  Hamburg  oder  Lübeck 
entstandenes  Werk  erkennen  dürften,  so  Hessen  sich  die  Verse  leicht 
einrichten;  denn  in  jenem  Dialekte  hat  langes  /  im  Auslaut  sich  im 
Laufe  des  Mittelalters  in  itj  zerlegt,  das  /  ward  dann  l)chandelt  wie 
jedes  andere  kurze  i  in  otlcner  Silbe,  d.  h.  es  ward  zu  e;  f</  oder  ej 
verschmolz  endlich  zu  ei.  So  tindou  wir  erst  frig^  briy  (Ijreij  u.  s.  w. 
und  schliesslich  frcy^  brcy,  ia  neuerer  Sprache  gar  /Vec,  bree  für  altes 
frit  luri.    So  würden  die  Verse  etwa  lauten: 

vnfer  ü  drei  (dree): 

ftarft  de  redor,  j'o  bin  ik  frei  (free); 

ftarre  dann  ik,  wol  icil  mik  manen 
ftarft  mi/n  discipcl,  fo  bin  ik  des  ok  auc. 

Kl)ens()  an<l('nM'seits  würden  im  BrandcnluirgisclK  n  dry  und  fry  einen 
guten  Heim  gel>en.  Anders  im  IJraunschweigischen,  wo  man  um  1500 
dr^^  drcCf  aber  fry  sprach.  Darum,  weil  ich  glaube,  dass  der  Kulen- 
spiegel  in  Braunschweig  gedichtet  ist,  aber  in  Thüringen  Erweiterungen 
erffü^n  hat,  möchte  ich  annehmen,  dass  diese  Verse  ursprünglich  md. 
oder  hd.  gewesen  sind.  Man  kann  dann  sogar  meinen,  den  thüringischen 
apocoj)iert<?n  Infinitiv  mane  einsetzen  zu  dürfen,  wodurch  ein  besserer 
Keim  hergestellt  würde,  oder  dass  gereimt  sei:  ftirb  ich  danne,  wer 
tvil  mich  manc,  in  welcliem  Falle  dei"  dritte  zu  suclu-n  wiire.  — 

Auch  in  der  gleiclifalls  zu  Krfurt  spielenden  Iii.  <!!  wiid  gereimt 
gewesen  sein:  woluf}\  her  ftckcl  (S  1511)  beutdj^  und  btsal  die  Icut; 
Ufte  gefcU  dir  das?  fchmeekt  dir  das  «U? 

IHe  LMalldenufc  der  Historie!.^) 

Die  Prüfung  der  Sprache  im  Ulenspiegcl  hat  zu  dem  Ergebniss 
einer  solchen  Menge  nd.  Sprachgutes  geführt,  dass  die  Annahme  einer 
selbständigen  Bearbeitung,  geschweige  einer  originären  Schöpfung  des 

Romans  durch  einen  Strassburger  und  überhaui)t  durch  einen  Süd- 
deutschen hinfällig  wird.  Das  Resultat  wird  bestätigt  durch  die 
Localisiening  der  Historien.  Einige  wenige  werden  zwar  sogar  ausser- 
halb Deutsehlands  verlegt,  nach  Dänemark,  Polen,  Koni  und  zweifel- 
haft nach  Paris.  Aber  nicht  eine  einzige  spielt  in  Süddeutschlaiid, 
keine  am  Oberrhein  oder  gar  in  Strassburg.  Frankfurt  am  .Nhiin, 
Bamberg  und  Prag  ergeben  die  südliche  Grenzlinie  für  den  Schauplatz 
in  DeutschUind.  In  dem  Raum  zwischen  dieser  Linie  und  den  beiden 
nördlichen  Meeren  Deutschlands  tritt  nun  aber  ein  Gebiet  als  dem 
Verfasser  ganz  besonders  vertraut  hervor,  welches  ungefähr  umschrieben 
wird  von  Aller,  Leine,  Harz,  Unstrut,  Saale  und  Elbe.  Hier  in  Sachsen, 
nml  zwar  im  Hraunschweigischen,  wird  der  Held  geboren;  Iiier  verübt 
t-r  fast  die  Hälfte  aller  seiner  Streiche,  zum  nii'ht  geringen  Teil  in 
Wfiiig  h('kannt(Mi  Ortschaften  und  Diirfern;  hier,  zumal  im  Ostfälischen, 
äiud  die  bchiidcruugeu  der  Gegend  am  eingehendsten  und  umständ- 

1)  In  diesem  Abschnitt  atütxe  ich  mich  vor  aUem  auf  Lappoaberg*8  aus- 
gezeichnete Forschungen. 
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liebsten  und  mit  Details  ausgestattet,  weldic  die  intimste  Bekannt- 
srhaft  (l<'s  Verfassers  mit  Loeal.  Kinriclitinifien.  Sitte  uiul  Persctnlich- 
keiten  vcriateii.  /u  dirscin  (iel)i«'t  kommt  «laiin  noch  t  iiit  r-fitv /wischen 
Wesci-  und  Leine  ein  Stiich  Landes,  in  d«'in  Kindxk  und  Ohlendorf) 
liegen,  andererseits»  das  Ilmenau-Tal  mit  Lüneburg,  Uelzen,  Gerdau 
und  Ebstorf,  beides  Weltiscbes  Gebiet,  wie  das  Braunschweigische 
und  das  Celliscb-HannoTersrbe.  Es  wird  nicbt  von  ungefähr  sein, 
dass  ülenspiegel  in  der  Nähe  der  Stadt  Braunschweig  geboren  sein 
soll  und  dasä  in  den  Liinel)ur<;-Braunscliweigischen  Landen  und  in 
dem  dazwischen  Heißenden  Bistum  Hildesheim  so  manclie  Historien 
localisiert  sind,  die  sich  durch  vielt'ache  ( )rtskenntniss  und  iVnspie- 
iungen  auszeichnen:  das  Volkslnn  h  iiius>  hier  entstan<len  sein. 

Wie  genau  der  Erzähler  in  iliesen  Landsciial'ten  Bescheid  weiss, 
zeigen  die  bezüglichen  Historien  überall.  Nicht  hluss  die  Dörfer  und 
ihre  Lage  kennt  er;  auch  kleinere  Flüsse  und  Waldgebirge,  wie  die 
Gerdau  und  den  Elm  oder  Melm.  Wenn  U.  in  Hi.  16  von  Rofendal 
über  Peine  gt  n  ('eile  reitet  und  dennoch  in  Peine  den  Burglenten 
scherzend  Coldiugen  an  der  I^eine  als  seinen  Ausreiseplatz  angiebt, 
so  entspriclit  das  alles  genau  der  geo^^^M-aphischen  Lage  der  Orte. 
Von  der  Scliulimacher  zu  Heimstellt  Bedeutung  für  das  ( Jewerhewesen 
dieser  Sta<lt  ist  oben  schon  die  KimIc  ^'ewesen.  Den  (ioslarer  (ieist- 
lichen  Heinrich  Ilamenstede  der  Iii.  »II  hat  Lappenlierg  mit  Hülfe 
LüntzeFs  aus  dem  Jahre  14!)(>  nachzuweisen  vermocht;  desgleichen 
den  Arnold  Papcnnieyer,  Abt  zu  Bt.  Aegidien  in  Braunschweig,  dessen 
in  Hi.  1  Erwähnung  geschieht.  Papenmcyer  starb,  wie  Lappenberg 
richtig  angieht,  im  Jahre  LjU).  Wann  ei  zu  seiner  Würde  gelangt 
sei,  ist  nicht  überliefert:  sein  Vorg.ini^er  .loliannes  Stanire  lebte  noih 
148Ü,  s.  Dürre,  (iesciiidite  der  St.  iJraunschweig  im  Mittehilter  S. 
r>t>s.  Als  der  Iiat  der  Stadt  im  März  ir»(lL>  die  Aceise  auf  Korn  er- 
höhte, wollte  ei'  die  Satzung  für  seine  Miihh'  zu  St.  Aegidien  nicht 
anerkennen  und  processierte  mit  dem  Kaie,  verklaj^te  ihn  beim  Herzog 
und  wollte  ihn  gar  schliesslich  in  den  Bann  bringen,  bis  ihn  jählings 
am  25.  A])ril  1510  der  Tod  übereilte.  Er  war  ein  gcbomcr  Braun- 
schweiger, Sohn  eines  Bürgers  aus  der  Altenwiek.  Weiteres  über  ihn 
s.  bei  Ilänsidmann,  Rraunschw.  Chroniken  H.  10(1  f.  und  514  ff.  Diese 
Daten  sind  wichtig  für  die  niederdeutsche  Ausgabe  des  Volksbuches, 
dei-eii  S  sicli  bedient  hat  zur  Tebertragung  ins  Hd.:  denn  nach  l.')!).' 
wäre  ihm  gewiss  incht  das  eluendt'  Trädicat  ivirdnf  gegebin  wDrtlen, 
wenn  dei-  Verfasser  ihn  zu  nennen  überhaupt  noch  für  passeiul  ge- 
halten hätte.  Die  Zeit  vor  1002  stinuut  aber  auch  mit  der  Angabe 
der  Vorrede,  wonach  die  Abfassung  des  Buches  ins  Jahr  1500  föllt 
Daran  dass  der  Abt  wirklich,  wie  Hi.  1  berichtet,  damals  im  Besitz 
der  Kirche  und  des  Dorfes  zu  Ampleven  gewesen  ist,  hege  ich  keinen 
Zweifel,  obschon  es  sich  nicht  nachweisen  lässt.    Sind  doch  die  übrigen 

')  Iii.  SS,  wo  der  Xaiiie  aber  iu  Uldcuburg  verderbt  ist.  An  La])])euberg"s 
Annuhinc,  dass  eins  der  Oldendorf  genannten,  1^  £imbek  gelegenen  l>Orfer  ge- 
meint  sei,  ist  nicht  su  sweifeln. 
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Xuchrichton  Uber  die  (lescliii-lit»'  v<»ii  Annil(  \  cu.  d.iss  i^s  aiitlüiglich 
deu  voll  Utzeu  gtdiürt  liabe  uud  lu'iuach  wegen  deren  liaubereieu 
von  deu  Magdeburgern  und  ihren  Bundesgenossen  zerstört  sei,  ur- 
koodlich  richtig.  Da  der  Rat  von  Brauuschwcig  im  Jahr  1433  die 
Burgstätte  mit  allen  Zubehörungen  samt  dem  Patronat  der  Dorfkirclie 
Tom  Ikaunschweiger  Hei  /M-  ^M-kauft  Imtte  (Dürre  S.  3G4),  so  wird 
Anid  Papeiiniever  durch  den  später  von  ihm  so  angefeindeten  Uat 
in  den  /eitweiligen  JU'>itz  gekonunen  sein. 

In  dieser  ersten  Historie  wiid  als  I »raiinscliweiifer  Sitte  erwäimt, 
(las  uuui  dir;  kinder  nach  der  (ö/jc  in  das  hicrhrß  trcyt,  vml  find  fröiich 
vnd  vertrincken  die  kindcr  affo^  das  may  dann  des  kinds  vatter  bezahl. 
Dieser  Brauch  war  allgemein  nurddetttsch.  Daher  rührt  das  nd. 
Wort  kindelbeer  für  Kindtaufsschmaus,  das  vom  Mnd.  Wh.  aus  ver- 
schiedenen Gegenden  btdegt  wird;  dass  Braunschweig  darunter  fehlt, 
ist  sicher  nur  Zufall.  In  Ditniarselieii  verlangen  nacli  der  Reformation 
(ci.  1540 — .')())  die  (ieistliehen,  dass  die  Kindelbiere  frei  gegelien 
werden  nnieliten.  Ks  Helle  der  Zwang  des  Kindelbiers  so  weit,  dass 
tlie  (judtn  (vgl,  S:  doif(f(/öft  ( ),  naher  feiten  undc  de  ran  der  drankfehop 
iTriiiki:«  lag*'.  F<'sl )  ueyen  darto  vorplie/itef,  willen  dat  nnijedufte  Lind 
to  der  d<»pc  nicht  vörcn,  fc  Jkchben  dennc  vorfekerinye  efle  borgen  vor 
dal  kindelbeer;  s.  Neocorus,  Chronik  des  Landes  Dithmarschen,  hrsg. 
von  Dahlmann  II,  147.  Man  wird  den  Vorgang  genannt  hahen  ^^das 
Kind  vertrinken',  grade  wie  man  noch  jetzt  nach  einer  Beerdigung 
;,das  Fell  oder  die  Maut  versäuft*'. 

Mit  der  Stadt  Braunscbweig  ist  der  Verfasser  olfenbar  gut  be- 
kannt. Iii  der  Historie  1!»  kommt  l'lenspicgel  /u  der  liiickerstubo, 
III  deren  Nähe  ein  Hücker  wohnt,  weit  her  V.  in  sein  Haus  ruft  uml 
ihn  fragt,  was  für  ein  (it'sellc  < Handwerksmann,  S  1.51!))  er  wäre, 
worauf  dieser  antwortet,  er  sei  ein  lläckerknecht,  d.  Ii.  Bäckergeselle. 
K  giebt  bedeer ftube  durch  heeker yaffd  wieder;  er  fasste  jenen  Amtdruck 
in  S  demnach  als  Gildeliaus  oder  Innungsherherge  der  Bäcker  auf, 
und  so  mag  auch  S  ihn  w(dd  verstanden  ha])en,  denn  in  Strassburg 
sagte  man  dafür  eben  ftuhr.  Hin  sidches  Haus  kann  aber  nicht  ge- 
meint sein,  weil  ein  auf  der  Bäckerherberge  zuwandiMiider  (Jeselle 
nicht  erst  nach  seinem  Handwerk  g<'fragt  /u  werden  brauchte,  l'nd 
ftove  hat  im  Mnd.  iH  inahc  ausschliesslich  (h^n  Sinn  von  IJadstnbe. 
Aller  von  einen»  heekerftoren,  einer  juich  <len  Bäckern  genaunteii  Bad- 
stube,  in  Brauuscliwoig  wird  sonst  niclits  berichtet.  Zunächst  möclite 
man  vermuten,  dass  beckerftove  aus  fteker-,  fieckcrftove  entstellt  sei. 
Aber  diese  Badstubo  lag  ziemlich  weit  entfernt  von  der  Stelle,  an 
welcher  dic  spätere  Localtradition  das  Haus  des  Bäckers  suchte,  vom 
Bäckerklint.  Au  dem  Plat/.e,  der  diesen  Namen  führt,  liegt  ein  Haus, 
das  bei  einem  Neubau  /u  Anfang  des  17.  Jhdts  mit  <'inem  Standbilde 
lailens])iegers  versehen  worden  ist.  weil  er  hier  als  Bäckergeselh'  ge- 
arbeitet baben  sidl;  s.  Steinacker.  ITilner  durch  Braunschweig  S.  72. 
Vielleicht  ist  sein  Bild  damals  nur  erneuert  wordcu.  4*-*denfalls  ist 
die  Ucberliefcruug  glaubwürdig,  insofern  die  dem  Bäckerklint  sehr 
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tiahc  £»ologeno,  ohne  Ix'sondt'rcn  Namen  nachweisbare  Badstube  am 
Petri-Tore  lüglich  so  geheissen  lial)eii  kann.  Möglitlierweise  mag 
sogar  im  nd.  rit-nspie^^cl  dt-r  Hiickcrklint  genannt,  der  Nanie  aber 
VOD  S  imterdiückt  worden  sein,  da  er  denselben  sicher  nicht  verstand; 
ist  doch  klifU  (lat.  clivus,  Anhöhe,  Hügel)  schon  im  Mnd.  so  veraltet, 
daas  es  nur  noch  in  Ortshezeichnungen  begegnet.  Nachdem  U.  Ton 
seinem  Meistor  den  Abschied  bekommen  hat,  kehrt  er  in  die  Herberge 
zum  wihlen  Mann  ein.  So  hiess  früher  ein  IIau>  in  der,  Tom  Bäcker- 
klint nacli  dem  Altstadtmarkt  fiilirenden  Iheitenstrasso,  ,ob  schon 
im  Mittrlalter,  ist  um  rwifM  ir  (Dürre  S.  <>'.I7;  vgl.  lUbbentrop.  lie- 
sclirt'ibuiiji  (b'r  Stadt  Hiaunx  liwcig  I.  iH»).  wnin  wir  nicht  (bis  Zeugnis 
unseres  Volksbuches  daliir  gelten  lassen  wollen.  Am  andern  Tage, 
welcher  der  St.  Nicolaus- Abend  war,  ging  U.  bei  der  Kirche  stehen 
und  verkaufte  seine  gebackenen  Eulen  und  Meerkatzen;  an  wen,  das 
sagt  uns  der  Tag.  Wenngleich  nämlich  die  Schüler  der  St.  Blasius^ 
StHtsschule  seit  l  i(>7  >u-\\  am  5.  December,  dem  Vorabend  des  Nico- 
laus-Festcs,  keinen  Kinderbischot  mehr  wählen  durften  (  Dürre  S.  567), 
so  wird  doch  eine  Feier  zum  Andenken  an  diesen  Patron  der  Schulen 
fortbestanden  baV>en.  Am  (i.  Deeember  ward  ihm  /.u  Ehren  nach  wie 
vor  ein  feierlicher  Gottesdienst  in  der  Stiftskirche  gehalten  (Dürre 
S.  401),  das  Vorfest  am  0.  vielleieht  in  der  St.  Nicolaus-Kirche;  denn 
dahin  lauft  der  Bäcker,  um  sich  an  U.  seines  Schadens  zu  erholen, 
während  vorher  die  Kirche,  bei  der  U.  ausstand,  nicht  genannt  wird. 
Die  Nicolaus-Kirche  war  nur  eine  kleine  Kapelle.  Doch  scheint  ihre 
Nennung  niclit  etwa  erst  durch  S  in  den  Text  gekommen  sa  sein; 
und  der  Vert'asser  wird  sie  niclit  nur  wegen  des  Heiligen  gewählt 
haben.  Sie  laj,'  nämlich  am  Damme,  einer  liaui)tsächlichsten  Ver- 
kehrsstrasse, und  in  heträc  lit lielici'  Eutfenmng  vom  Biiekerklint,  sodass 
sowohl  d<*r  rasche  Altsat/,  ih  r  Ilackwaar«*  als  aucli  dass  den  Bäcker 
die  Kunde  davon  zu  spät  erreichte,  geschickt  motiviert  erscheinen. 

Nicht  minder  verrät  der  Verfasser  seine  Ortskenntniss  in  den 
übrigen  Braunschweigisehen  Geschichten.  Den  Stiefelmacher  der  Hi. 
45  lässt  er  auf  dem  Kohlmarkt  wohnen;  gewiss  nicht  ohne  Grund, 
denn  die  nach  den  Schustern  benannte  Schostrate  zweigt  vom  Kohl- 
markt ab.  —  In  Hi.  50  reist  U.  von  Leipzig  nach  Braunschweig  und 
kommt  zu  eiiiem  Gerl)er  auf  dem  Damme.  An  dieser  Strasse  wohnton 
vornehmlich  (ierljer,  sodass  sie  auch  der  (ierberdamm  hiess  (Dürre 
S,  703).  Und  wer  \(>n  Lei|»/,i«;,  von  Südosten  kam,  betrat  die  Stadt 
nicht  weit  vom  Danmic.  —  Auch  der  in  Hi.  05  den  Leipziger  Kürschnern 
gespielte  Streich,  ihnen  eine  in  ein  Hasenfell  genähte  Katze  als  einen 
Hasen  zu  verkaufen,  weist  nach  Braunschweig.  Die  Geschichte  ist, 
wenig  anders,  wirklich  in  dieser  Stadt  geschehen,  wo  ein  städtischer 
Büchsenschütze  Emst  Bock  die  Pelzer  auf  diese  Weise  narrte  und 
ärgerte;  s.  Hänselmann,  Braunschw.  Chron.  H,  340. 

Kisseubrügge  laij  nach  Hi.  3S  im  Asseburger  (lericht,  das  Ge- 
richt gehörte  dem  Mute  von  Braunschweig.  Das  ist  ganz  richtiir.  und 
nicht  minder,  dass  U.  den  Pfarrer  beim  Bischöfe  von  Haiber^stadt 
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Terklagi'ii  will;  denn  Kissi  iibrüg^c  Iml'  in  dessen  S[)i*enge1.  Ilildes- 
hoini  ist  dem  Verfasser  p:l('i<  lir.ills  nielit  tVenid.  Kr  kennt  das  Dorf 
Hohon-Eggelsen  hei  der  Stadt.  Hi.  37:  und  in  dieser  macht  er  einen 
„Heumarkt''  namliaft,  Iii.  i'A.  Kinm  Markt  dieses  Namens  kaini  ich 
iu  Hildesheim  nicht  nachweisen,  ein  Neiistiidter  Markt  wird  kaum  durch 
Druckfehler  in  S  zum  Heumarkt  geworden  sein.  Uebrigens  muss 
die  Stelle  in  der  Historie  auch  sonst  verderbt  sein;  denn  wenn  es 
heisst  recht  in  der  ftraffen,  als  man  von  dem  heumarkt  toü  gon^ 
ein  reicher  kouffman^  der  gieng  vff  ein  eeit  vor  dem  felben  ihor  fpacieren^ 
pnd  wcU  vff  feinen  garten  gon^  so  gieht  das  keine  genügende  Orts- 
hestiTumung,  da  docli  von  jedem  Marktphitz  und  so  auch  von  jenem 
Markt  in  Hildesheim  melirere  Strassen  ausgehen.  Ks  ist  also  aus- 
gefallen dit'  Angahe,  wohin  jene  Strasse  geführt  hahe,  und  weil  es 
nachher  heisst,  dass  er  ;,vor  dem  seihen  Tor'^  spazieren  wollt^i,  so 
mmn  vorher  ein  Tor  genannt  sein.  Vermutlich  klang  der  Name  des- 
selben dem  Strassburger  so  sonderbar,  dass  er  ihn  als  zugleich  für 
den  Hergang  unerheblich  unterdrückt  hat,  unbekümmert  darum  dass 
auf  dieses  Tor  nachher  Bezug  genommen  wird.  Nadi  den  Proben, 
die  uns  seine  Hearheitung  bereits  geliefert  hat,  ist  dem  Bearbeiter 
eine  solche  Willkür  und  Oedankenlosigkcit  wohl  zuzutrauen.  Bei 
eiiK  iii  seli>ständigeTi  Verfasser  wäre  das  aber  ein  unverzeihliches  und 
Uüglauhliches  Verseheu. 

Von  Büddenstedt  wird  iu  Iii.  11  gesagt,  es  sei  ein  Kirchdorf 
im  Lande  Braunschweig,  gehöre  aber  in  kirchlicher  Hinsicht  zum 
Stift  Magdeburg.  Die  erstere  Angabe  stimmt  noch  heute.  Ob  das 
Dorf  in  der  Diöcese  Magdeburg  lag,  ist  nicht  bekannt,  weil  das 
Kirchenverzeiehniss  des  nordwestlichsten  ArchidiaconatN  des  Krzhis- 
tiims  nicht  überliefert  ist.  Da  l^üddenste<lt  jedoch  zwischen  den  Halber- 
städtischen Kirchen  Seheningen  und  Helmstedt  gelegen  ist,  an  denen 
die  Grenze  des  Magdeburger  Iiistunis  hart  vorbeilicf.  da  ferner  Har- 
beke.  gleich  nordiistlich  bei  Büddenstedt,  Magdeburgisch  war  und  da 
endlich  Büddenstedt  nicht  unter  den  Kirchen  des  Halberstädter  Bis- 
tums aufgeführt  wird,  so  darf  man  die  Angabe  über  die  kirchliche 
Zugehörigkeit  des  Dorfes  zu  Magdeburg  für  zuverlässig  halten;  und 
Böttger  hätte  seine  ^(lan-  und  Di<'tcesan-(lrenzen  Norddeutschlands* 
in  Betreff  dieses  Kirchdurfes  aus  dem  Ulenspiegel  als  gut  historischer 
Quelle  vervollständigen  k^innen. 

Dass  der  Verfasser  das  -;eit  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jhs.  be- 
rühmt j^ewordene  l>ier  der  Stadt  l  anii»ek  kennt,  weshalb  er  L  lensj)iegel 
liier  seine  Schalkheit  an  »  ineni  Brauer  üben  lässt  (Hi.  47)  und  in 
eiuer  anderen  Historie  (G4j  dies  Bier  nennt,  zeugt  noch  von  keiner 
sonderlichen  Kenntniss  der  Stadt.  Wenn  er  aber  in  geschickter  Weise 
durch  Erwähnung  eines  Tnmiers  motiyxert,  weshalb  ein  Bauer  aus 
dem  benachbarten  Oldendorf  mit  einer  Ladung  TMlaumen  nach  Kimbek 
gefahrai  sei  (Hi.  so  verrät  er  schon  mehr  Vertrautheit  mit  den 
ertlichen  und  historisch<Mi  Verhältnissen  der  Stadt.  Denn  ein  Turnier 
Iii  in  Eimbek  1471,  allerdings  nicht  im  Sommer,  wie  die  Historie 
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angiebt,  sondern  \m  October  gohalton  worden.  Laj^penberg  (S.  281) 
kannte  nur  ein  solclu»s  aus  dem  Jahre  1322,  bemci  lvfe  hIm  t  mit  Recht, 
dasscllM'  kTum«'   nicht   gcnn  int  avcü   iiarli   dm  Worten  unseres 

Textes  (die  fürfteti  von  Ihutifchuirk)  (l;nii;il>  nielirere  Fürsten  von 
Brauns(  liweifi  mit  einander  ülier  ( iiul>eidiaLr<'n  reiiitM  t  liahen  miissteii. 
Das  war  der  Fall  1171,  als  sich  der  eine  dersell)en,  Albreclit  III., 
mit  Elisabeth  von  Waldeck  Termählte,  mr  Feier  welcher  Hochzät 
das  Ritterspiel  mehrere  Tage  lang  anf  dem  Hedexer  Anger  vor  Eimbek 
angestellt  ward;  s.  Rehtmeior,  Braunschweig-Ltineburgische  Chronica 
S.  50:):  Ilavemann,  Geschichte  der  Lande  Braunsrhwei«J5  und  Lüne])ur^' 
I,  721;  Ilarhmd,  (ieschi<'hte  der  Stadt  Finbeck  1,  2(>5  f.  und  Conrad 
ßotlie's  Cronecken  der  Sailen,  z.  J.  1475  (Leibiütii  Scriptores  Brunsvic 

m,  4ir,). 

S(dehe  die  Oertli<dik<'it  der  Historien  eliarakterisiereiideii  /iiiie 
weisen  so  ziemlich  alle  diejenij^en  Fr/iililungen  aui',  welche  in  dem 
oben  umschriebenen  Gebiete  spielen:  die  Burg  zu  Celle  Yor  der  Aller 
Hi.  26,  dabei  eine  Brücke;  der  Damm  zu  Wolfenbüttel  mit  der  Zug- 
brücke Hi.  38.  Die  Badstnbe  vor  dem  Leinetor  in  Hannover  Hi.  69: 
e»  ist  der  seit  dem  14.  JK  nachweisbare  Leinostovcn  auf  dem  Otten« 
Werder  zwisrlien  dem  äusseren  und  inneren  Leinetor.  s.  (Irunen.  Ori- 
gines  et  aiiti<|nitates  Hanoverenfes  S.  :J74  und  Ztsclir.  des  liistor. 
Vereins  iiir  Niedersaclisen  isTl  S.  l.U.  Da^eiien  erman}j;elt  Hi,  71 
jeder  Locallarl)un«j,  so  dass  die  (iescliiclite  nur  durch  die  Nennung 
von  Hannover  an  diese  Stadt  geknüpft  ist;  sogar  «ler  Name  des  Wirts- 
hauses wird  umgangen:  „gond  wider  in  die  ftat,  da  hm  ich  vß  der 
herberg  reiten^*'  vnd  endedU  inen  das  hus.  K  dagegen:  „gait  teeder 
in  die  ftat  in  die  herherg  teom  gülden  leuen^  da  komcn  ich  vßryden.' 
Ob  er  das  einer  nd.  Ausgabe  entTionimen  bat?  Der  g(ddene  Löwe 
passt  gut:  er  ist  sowold  das  W«'ltisclie  Wappenliild.  als  auch  im 
Ilannovei-^^clien  Stadtwa|)]MMi  betindlicli.  Das  erregt  al)er  grade  den 
Verdaclit.  dass  der  \\  irt>liau>nanM'  nur  ein  Zusatz  von  K  sei.  zumal 
da  ( Fap|)enl)erg  S.  271)  auch  A  wie  S  das  Haus  oliue  Namen  liisst 
und  da  E,  statt  dieses  zu  nennen,  die  Blinden  zum  Hansen  Fritz  iu 
die  Herberge  schickt.  War  aber  die  Herberge  im  nd.  Texte  unbe- 
nannt geblieben,  so  dürfte  die  Historie  als  eine  dem  ersten  Druck 
des  Buches  fremde  anzusehen  sein;  denn  es  wäre  xmwahrscbeinlich, 
dass  der  Verfasser,  welcher  die  Lagu  des  Leinestoven  wusste,  nicht 
auch  ein  Wirtslians  in  Hannover  hätte  nennen  können  oder,  wenn  er 
es  konnte,  die  Nennung  gegen  seine  üewohnlieit  (vgl.  Iii.  lU.  21).  40j 
unterlassen  hätte. 

Auch  die  Lüneburger  Heidt'  ist  dem  Verfasser  vertraut.  Kr 
unterscheidet,  wie  es  sclieint,  Uelzen  ;,das  Dorf*  (Hi.  20)  von  der 
Stadt  Uelzen,  wo  der  Jahrmarkt  abgehalten  wird,  da  dann  viel  Wenden 
(aus  dem  nahen  Wendlande)  und  ander  Landvolk  hinkommt  (Hi.  68). 
Vf)n  Gerdau  weiss  er.  da^s  es  ein  Kirchdorf  ist  ujid  am  Wasser 
(lerdau  liegt:  di'sgleicben  kennt  er  das  eine  kleine  Meile  davon  ent- 
fernte Ebstorf  als  Nonnenkloster,  dem  ein  Propst  vorsteht  (Iii.  G7j, 
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wiihrond  dem  M<>nchsk lost»  i  Mai  iriit.il  ein  Abt  vorgesetzt  ist  (Hi.  8U). 
Alle  ilii'sr  Anjiabt'ii  tMitsiiraclicii  der  Wirklichkeit. 

Weiter  iiiieh  Norden  untl  N<u<l(tsten  hescliräiikt  sicli  die  Orts- 
kunile  des  Verfassers  jiut  einige  grössere  Stiidti'.  so  z.  Ii.  IJreiiieu. 
Dass  er  die  Milchweiber  (Hi.  70)  und  die  Topfliiindlerinnen  (Hi.  87) 
auf  dem  Markte  ihre  Waare  feilhalten  läRst,  darauf  ist  wenig  Gewicht 
zu  legen.  Dagegen  verdient  Beachtung,  daB»  er  den  Bischof  auf  das 
Rathaus  gehen  lässt,  um  das  (lehahren  der  von  Ulenspiogel  besto( dienen 
Hälnerin  zu  beobachten:  denn  das  Rathaus  big  seit  1410  am  Markte, 
während  der  nic  ht  weit  davon  abiridegene  Palast  des  I'i^i  bot's  keinen 
l'eberbli«  k  iibi  r  den  l'latz  gewährte.  In  dem  s(  berzlustigen  Krzbisc  bot' 
wird  nicht,  mit  Lappenberg  S.  2S0.  Uurcbard  (ircdle  l.'JJT — l.')t4  zu 
sehen  sein,  sondern  es  st  heint  „der  seiir  beliebte  und  Irieili'ertigc^ 
Gerhard  III.  von  Hoya  1442 — 14C3  gemeint;  s.  Miescgaes,  Geschichte 
?on  Bremen  III,  102.  In  Hi.  73  wird  sowohl  der  Name  der  Stadt 
an  dei-  Weser  verschwiegen,  wo  1'.  Steine  säet,  als  auch  derjenige 
der  zehn  Meilen  davon  entfernten  St  idt.  von  wo  V.  nach  Ditraarsehen 
fahren  will,  wosejl)st  aber  der  Sai  k  mit  den  Steitien  liegen  bleibt. 
baj»]ienl)erg  lieisst  das  eine  zarte  liiicksitdit  (S.  27  1):  allein,  da  er 
>rlli^t  zugiel)t.  dass  jene  Angaben  keine  andere  l)eiitung  als  auf 
IJrenien  und  Stade  zula>>en,  so  ist  vnn  Hiieksiebtnalime  gegen  beide 
Städte  wenig  zu  .spüren,  höchstens  gegen  die  letztere.  Denn  die  IJos- 
heit  war  schwerlich  gegen  Stade  gerichtet,  eher  gegen  Hamburg,  das 
freilich  ein  paar  Meilen  weiter  abliegt;  aber  die  zehn  Meilen  könnten 
eine  abgerandete  Zahl  vorstellen.  Der  Krzähh'r,  so  dai-f  man  vielleicht 
vermuten,  hatte  bei  früherer  Anwesenheit  in  beiden  Städten  Tnan- 
genehmes  erfahren.  w(»rin)er  er  hier  so  seinen  (iroll  äusserte. \)  Mit 
den  Hreniiseben  Kaulleuten  lässt  er  au(  b  in  Iii.  72  rienspieg(d  höehst 
despeetierli(  h  verfahren.  Aus  Stade  wird  Iii.  U  eine  harndose  (te- 
schielite  erzählt,  in  weh  her  die  Krwälmung  des  Trans  als  Localschil- 
deining  nur  in  weiterem  Umfange  gefasst  werden  kann  und  die  Schalk- 
heit  Ulenspiegers  nicht  einen  Stader  Bürger,  sondern  einen  Bauern 
heimsucht. 

In  Hamburg  (Hi.  74)  luit  der  Verfasser  Kenntnis>  vom  Hopfen- 
markt und  dass  an  demselben  ein  Barbier  wohnte  in  einem  Hause 


')  Lappenberp  S.  274:  ^Dieser  Schwank  ist  bei  einem  späteren  Anlasse  der 
Hpjmath  Ulenspicgels  näher  pchriu  lit.  iiamlirh  nach  der  Stadt  liraun-^  liwoifr,  unter 
deren  Bürger  Tyll  den  Lugehorsuui  geueu  iliren  Landesherren  ausgcääet  haben 
soll,*  in  einem  Liede  (vom  J.  1606)  von  Ttten  Eulen  f/neffeln^  wie  derfelbe  in  Braun- 
fchiccig  dir  fx'ifr  niniUze  halsftarrige  Bürger  nufihuilich  (jefrirt.  —  Eine  alto  Ver- 
wendung der  Redensart  s.  bei  Ilänselmann,  Hraunschw};,  (  hrou.  II,  250,  21  (a. 
1491):  dar  me  hen  na  Aken  gheyt,  viüichte  is  der  fchelke  dar  ok  bcfeyt.  —  Unab- 
hiogig  von  der  Redensart  und  der  Geschichte  des  Volksbuches  scheint  ein  anderer 
sprichwörtlicher  Ausdruck  entstanden  zu  sein,  den  Diihnoit,  Wiirtcrbuch  der  Potn- 
incrsch.  und  liügisch.  Mundart,  ä.  503  verzeichnet:  de  ts  mit  L'lcn-Saad  be/eijt, 
•r  ist  m  einer  unfflflcklichen  Zeit  geboren,  alles  l&uft  unglücklich  für  ihn.  Hier 
1ic|.'t  wnh]  dio  Vorstollun^  von  der  Kule  als  Un^Iftck  Tericündendem  Vogel  zvl 
Grunde  ^  vgl.  (irimiu,  Mythologie,  2.  Ausg.  lUöÖ. 
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mit  lu>h*^'ii  l  eii^trni:  aut"  IlcohMrlituiig  drutt't  inuli.  diiss  l'l<'ii>]ii('gt'l 
die  Stadt  zu  Sdiitl"  verliisst.  Aus  den  llaiulmrgischen  Käinuurei- 
Rcchiiuiigt'U,  hrsg.  von  K«j|)pinanii.  geht  hervor,  dass  im  16.  Jhdt  ein 
Haus  des  Rates  am  Hopfenmarkt  nacheinander  von  Wenigstens  zwei 
Barbieren  bewohnt  gewes<'n  ist  (1511 — 1516  de  mefter  Petersfche, 
also  die  Witwe  eines  Barbiers,  Bd.  V,  80,  12;  1533  ff.  Peter  Mr.iing, 
S.  4s7.  11,  vjil.  mit  den  HainlMirLM-«  lien  Zunl'trollen,  hrsg.  v.  Rüdiger, 
S.  I  I.  17).  l'ür  das  1.'».  .llidt  «iitiiflieii  uns  freilich  sIcIutc /<Mi<rnisse. 
Die  h<ih<  i>  Fenster  im  liolirn  Ki-d'jt'schoss  sind  eine  Kigeutümlielikeit 
der  mittrlalterhehcn  ( iiclirlliäust  r  in  Hamhurg.  —  Das  H.  (icist- 
Hospital  in  Mölln  (Iii.  1)0)  hat  e.xistiert;  t>.  Lappenbcrg  S.  261.  Von 
Bcginen  (Hi.  91  und  94)  ist  nichts  überliefert.  Vielleicht  sind  die 
weiblichen  Insassen  des  Spitals  damit  gemeint. 

Die  Geschichte  der  Hi.  57  und  58  ist  an  den  schon  im  Mittel- 
alter herülimten  Lüheker  Rathskener  und  an  das  bekanntlich  scharfe 
Lübische  Recht  gcknüjift.  Der  Wt'in/.äpfer  wird  Lambrecht  genannt. 
Nach  Lappeiih(»rg  S.  LMll)  lässt  sieh  derst  lhc  niclit  als  liistorisch  nach- 
weisen, was  Herr  Staatsarcliivar  Dr.  Hasse  aul  meine  AntVaj^e  jiüti^st 
bestiitijjjte.  Kalls  unter  „ Wein/epter"  nieht,  wie  Lappenherf?  es  ver- 
stehen mochte,  der  Her  reuschenke  oder  Kellerluiuptmann  zu  verstehen 
ist,  sondern  was  das  Wort  besagt,  ein  untergeordneter  Beamter,  so 
wird  wohl  niemals  sich  nachweisen  lassen,  ob  der  Verfasser  des  Volks- 
buches den  Namen  Lambrecht  einer  wirklichen  Persönlichkeit  .entlehnt 
oder  willkürlich  gewählt  hat.  In  letzterem  Falle  zeugt  der  Name 
jedeiitalls  von  guter  Beobachtung.  Die  Lüheker  (und  auch  die  Ham- 
huri^er)  Hericii'-clienken  iiemlieh.  so  weit  sie  hekannt  sind,  pflegten, 
nach  ihren  Namen  zu  seliliesscn.  aus  dem  westliehen  Deutschland  ge- 
kommen zu  sein,  was  sieh  ja  ganz  leicht  erklärt.  So  selten  nun  der 
Name  Lambrecht  odt'r  Lamliert  nördlich  der  Elbe  sich  liudet,  so 
häutig  ist  er  grade  in  jenen  westlichen  Gegenden.  Im  Jahre  1&83 
z.  B.  hiess  der  Lübeker  Herrenschenke  Ijambert  von  Sitterdt  (Sittard 
im  Niederliindisi  hen  Limburg);  s.  Wcbrmann,  Der  Lübeck ische  Raths- 
weinkeller, in  der  Ztscbr.  fiir  Lüh.  Gesch.  II,  Hl.  —  An  der  Wert- 
angabe des  von  Ulenspiegel  umsonst  gekauften  Weines,  bei  S  10 
Pfennig,  hei  K  12  Pf..  l)ei  K  !<»  Pf.  ( Lappenherg  S.  15*))  hat  Lappen- 
berg 8.  201  auszusetzen,  dass  diese  Summen  nicht  den  Wert  erreichen, 
auf  dessen  Diebstahl  der  Saehsensjüegel  und  das  alte  Lübeker  Statut 
die  Strafe  des  Galgens  setzen.  Man  darf  aber  einen  so  genauen 
Massstab  nicht  anlegen.  Wichtiger  erscheinf  die  Angabe  Ton  A:  10 
Witten  (Lappenberg  S.  159),  wozu  die  40  Pf.  in  E  stimmen.  Diese 
Mün/benennung  zeugt  wit  der  von  der  guten  Vorlage  der  Antwerpener 
Uebersetzung;  denn  der  Witte  (  —  4  Pf.)  ist  -eine  echt  Lübekische 
Münze.  Ks  kommen  viele  Geldangahen  im  Kulenspiegel  vor.  (trössere 
Summen  werden  durchweg  nach  dem  tJulden.  der  durcli  ganz  Deutseh- 
land verhreiteten  Münzsorte,  heiechnet;  Ausnahme  wird  gemacht  mit 
Erfurt  (Hi.  wo  nach  Schocken  alter  Groschen  gerechnet  wird. 

Desgleichen  wird  im  Auslande  die  dort  geltende  Münzsorte  gewählt. 
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in  Dänemark  I>iinis(lic  Mark  (Iii.  23).  in  Vo\v\\  (iulden  (Iii.  24).  in 
Rom  Diuaton  (Hi.  'M).  Bctnrt's  des  Kleingeldes  wird  fbcnlalls  ab- 
gi'weeliselt  je  nacli  dem  am  Orte  ;z<'ltenden  Miiii/.tuss:  in  Halberstadt, 
Hiidesheim  Schillinge  (Hi.  18.  til),  Celle  ^^eliillinge  i'feuuige  (Iii.  2it), 
Bamberg  Pfennige  (Hi.  33),  Quedlinburg  Stephausgroschen  (Hi.  36), 
Leipzig  SiibergroBclien  (HL  55),  Cöln  Oölnische  Weisspfennige  (Hi.  80). 
So  wird  auch  die  Rechnung  nach  Wittoi  zu  Lübek  in  Hi.  57  ans 
dem  nd.  Original  stammen.  —  Zur  Leistung  der  Ton*  Ulenspiegel 
unter  dem  Galgen  ausgesprochenen  Bitte  (Hi.  58)  werden  die  Keller- 
beaniteTi  iijuhoinander  von  ihm  gefordert:  das  davn  der  weimepffer 
wöll  himmcn  all  morgen  3  tag  lang^  der  fcheuck  zu  dem  erftcu,  der 
fircihen  fchinder  darnach.  Das  kann  iinm(if:li(  h  rielitig  sein.  Mit 
yrctUnfchinder  hat  noeh  niemand  etwas  anzufangen  gewusst.  K  hält 
sich  an  fchinder,  beseitigt  den  Schenken  und  macht  sich  den  Text 
willkürlich,  aber  sehr  Terstiindig  folgendermassen  zurecht:  iai  dan 
der  icytiMepper  wiU  kamen  3  morgen  na  einander^  der  ritkierbode  vnd 
fchelmen fchinder  darnae,  vnd  dieffhcncTcer ;  alles  offenbar  Koigektur 
auf  Grund  der  Lesart  von  S.  Anders  hilft  sich  A  (Lappenberg  S. 
159):  U.  verlangt  den  ganzen  luit  und  diu  lUirgermeister  zuerst. 
Simrock  lässt  ilm  samt  dem  Schenken  eiiit'ach  we^.  Lappenberg  S. 
IIT)  K'itet  greifji'  von  mhd.  griehe^  ausgeschmol/enes  Speck.  Kxcremente; 
er  meint  also  das  (ieschäft,  das  sonst  durch  racher  ausgedrückt  ward. 
Aber  wie  kommt  der  unter  die  Weinkellerbeamten?  Auch  lässt  sich 
das  angenommene  Compositum  nirgends  sonst  nachweisen.  Hier  muss 
ein  Verderbniss  vorliegen,  welches  daher  entsprang,  dass  ein  Ueber- 
setzer  den  nd.  Text  nicht  verstand  und  die  Lübischen  Verhältnisse 
nicht  kannte.  Wehrmann  teilt  im  angeführten  Aufsatz  (Ztschr.  für 
Lüh.  (iescli.  II.  7*>  f.)  den  Inhalt  einer  Aufzeichnung  vom  .1.  1501 
mit,  die  vom  damali<:en  Kellerhauptmann  herrührt  und  dermi  (io<ien- 
stand  eine  Darstellung  der  Verfassung  und  Vt-rwaltung  des  Weinkellers 
bildet.  Danach  standen  unter  dem  Herreuschenken  als  rersuiial  des 
Kellers  ^ier  sog.  Gesellen,  nemlich  ein  Bänder  fbenderfj  oder  Binder, 
ein  Schreiber  imd  zwei  Zapfer;  weiter  zwei  Konlgreven denen  ins- 
besondere die  Heizung  und  Reinigung  des  Kellers  oblag,  und  zu 
femerweitigen  Dienstleistungen  nodi  vier  Bediente,  welche  Sclaven 
oder  Schlaven  [flaven?]  genannt  wurden.  Einige  dieser  Beamten  zählt 
rienspiegel  auf.  Der  Zapfer  und  Schenke  sind  von  S  belassen.  In 
der  greiben  wird  man  den  Plural  de  grevcn  oder  kolyrevcn  erkennen  ' 
dürfen.  Auf  völlige  Wiederlierstellung  des  ursi)rünglichen  Textes  muss 
wohl  verzichtet  werden;  denn  es  lässt  sich  mehr  als  eine  Art  der 
Entstellung  des  Uebrigen  denken. 

Gehen  wir  weiter  nach  Osten,  so  finden  wir  von  Wismar  in  Hi. 
65  angegeben  seine  Lage  an  der  See,  in  Hi.  46  einen  Gasthof  zum 

')  d.  h.  Kohleugrateu.  Das  nd.  greve  wkd  bekaiintlich  nicht  nur  zur  Be- 
Beiehmnig  einer  hohes  Wflrde,  sondern  auch  fAr  geringwe  Aenter  verwendet: 
grne  bedeutete  in  eini||en  Gi^nden  „I^i^uervogt»  Scbttlie',  hogreoe  ^Amtmann, 
Amtivogt**  i  JpeUgreve  heisst  «das  Uaapt  der  Spielleute". 


* 
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giildt'M  SU-nien  iianiliaft  ;r<'m;ic1it.  wiilurjid  11  mi<l  i3  niclits  tn]>n- 
grapliis»-hes  cnvliliiirn.  liurr  Dr.  1".  Cnill  in  Wismar  liat  die  (iiiti' 
gehabt,  nur  über  den  Wirtslmusnuint  n  zu  schroilH'n,  das?;  derselbe 
sich  nicht  nachweiKen  hisse,  was  freilich  Hoine  Nichtexistenz  nicht 
bedinge;  denn  die  Wismarer  StadtbUcher  seien  mit  Ansnahme  der 
ältesten  untor^egangen.  Aus  dem  J.  1538  hat  Ilorr  Dr.  CniU  sich 
in  seinen  Aufzeichnungen  von  Häusemauien  ein  goldenes  Horn  notiert. 
Da  S,  wie  wir  gleicli  sehen  werden,  in  Krt'urt  einen  naeliweisharen 
Hausnainen  eornmijiicrt  !i;it.  -mi  kiinnt»'  rr  hier  ähMlicli  vcrtaliren  um] 
einen  verljrt'itvtcrcn  Xanirn  an  die  Stelle  ih's  seltenen  ixeset/t  ljal)eii. 

Von  Wismar  an  geht  dem  \ Crlasser  die  Loeaikenntuiss  aus. 
Wenn  Mumer  wirklich  der  Verfasser  des  Volksbuches  sein  sollte, 
oder  auch  nur  als  Bearbeiter  selbständig  mit  dem  Stoff  geschaltet 
hätte,  so  wäre  das  in  Bexug  auf  Rostock  ganz  unbegreiflich,  da  er 
als  Student  sieh  in  dieser  rniversität  aufgelialten  l»at  (Lappenberg  S. 
S6d).  Aber  in  allen  Historien,  die  /n  Itostoi^k  oder  in  dessen  Nähe 
])assieren  (M).  40.  .'»().  s]  ).  begegnet  nieiits.  was  darauf  seldiessen 
liesse,  dass  der  Vert'a-->er  <h)rt  gewesen  wär<'.  MIm  iiso  ireluielit  auch 
allen  and«'ren  Ki/älilungen.  die  in  den  Osten  verlegt  sind,  jede  auf 
Ausehauung  des  Vertassers  beruhende  Loealseliilderung,  so  in  l'omiueru 
Hl.  31,  in  Berlin  Iii.  43.  54.  in  Frankfurt  an  der  Oder  Hi.  85,  in 
Polen  Hi.  24;  desgleichen  im  Norden  in  Dänemark  Hi.  23.  Nicht  ein- 
mal die  Residenzstädte  werden  in  den  letzton  beiden  Historien  genannt 
Doch  lassen  sieb  vielleieht  die  historisehen  Angaben  der  beiden  zuletzt 
genannten  Erzählungen  für  die  (iesc  hielite  <les  Volksimehes  verwerten. 
Wenn  nemli(  h  Hi.  '2'.\  gesagt  wird.  I  h  ie^piegel  sei  bei  dem  Könige 
Von  Diinemark  bis  :m  de^veit  Tod  geblieben,  so  darl'  wohl  daran  er- 
innert werden,  tla--s  (  liiistian  1  1  ISl  starb  und  da^s  nach  ('  ir>:5i> 
das  Vulksbueh  li^:')  abgeiasst  ist:  beide  Daten  möchten  wohl  in 
Beziehung  zu  einander  stehen.  Auch  vom  König  Casimir  von  Polen 
wird  in  Hi.  24  als  von  einem  bereits  Verstorbenen  gesprochen. 
Lappenberg  S.  243  sucht  in  diesem  Könige  Casimir  den  Dritten 
(1333—70).  leb  .lenke,  Casimir  IV,  welcher  14!)2  starb,  bat  als 
/citi:«nosse  mehr  Wahrscheinlichkeit  lür  sich.  Ist  dies  aber  der 
Fall,  dann  nniss  Iii.  J 1  er>^t  durch  eine  jüngeie  I^'arbcitung  dem  ur- 
bprünglichen  H<'stande  des  Huelies  hin/.ugeliigt  -^ein. 

Auch  nach  Stendal  seheint  den  Verfasser  sein  Lebenslauf  nicht 
geführt  /.u  haben,  denn  Iii.  51  ist  so  gehalten,  dass  sie  ebenso  gut 
in  eine  andere  Stadt  hätte  verlegt  werden  können.  Anders  wird  das, 
wenn  wir  UIcnspiegel  südlich  ins  Magdeburgische  und  zumal  ins 
Halberstädtische  begleiten.  Hier  ist  der  Verfasser  wieder,  wenngleich 
nicht  vidlig.  doch  /.iemlich  daheim,  wie  er  das  sinnig  in^  Hi.  2  durch 
die  Herkunft  der  Mutter  seines  Helden  aus  dem  Saallande  anch'Utet. 
/war  erfalireii  wir  den  \anien  di-s  Fleekens  nieht.  in  den  die  Kitern 
Von  Knetlin<:eti  eiiiwand<'rten.  aber  doch  dass  er  an  der  Saale  lag 
(Hi.  ;»)  und  in  der  Nähe  von  Stasfurt  (Hi.  <»);  ebensowenig,  wie  das 
Dorf  bei  Stasfwt  hicss,  wo  Uleuspiegel  den  Hund  schund  (Iii.  Ö2  und 
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83).  Ganz  so  genau,  wie  im  BraunKchweig-Lüneburgischen  sind  also 
die  Angaben  nicht,  wie  diMiii  auch  in  Magdeburg  (Iii.  11)  nur  das 
Kathiius  enviihnt  winl:  (huli  zeugt  i-hcn.  wie  es  in  dvr  Ciesihirhte 
venven(l«'t  wird,  (h-iss  der  Verfasser  in  der  Stadt  r»eseheid  wusst  ». 
ricn^pit'iiel  will  nt'iulich  von  der  Laube  des  Katliauses  tliegen.  In 
il.  Ii  iiu  i-.ten  norddeutselien  Städten  wäre  ihm  das  zu  versuelien  un- 
luiigliih  geweseu,  weil  die  Uathaushiube  einen  Kaum  im  Gebäude 
ausmachte.  In  Magdeburg  dagegen,  wie  aus  der  Schöppenchronik 
hervorgeht,  bildete  die  Laube  eine  Art  Altan  auf  Säulen  am  Rathause. 
Vom  GeTekenstein  ist  schon  die  He(h'  ^'ewesen.  Der  Krzbischof  wird 
Bruno  von  Querfui  t  L'rnannf.  Zwei  M iti^' Ii eder  dieser  adelichen  Familie 
haben  das  Erzl)istum  inne^'t'ha])t.  je(h)eh  kein  Bnino,  sondern  Conrad 
von  1134—1142  und  Albert  v(.n  LiS  '.  l)is  1103.  Ib.cli  ist  die  Wahl 
dt'S  Vornaiiiens  erklärlidi.  weil  er  in  <h'r  Familie  vorkam  und  weil 
der  letzte  des  (lesehliM'htes,  mit  dem  dasselbe  14!tl  ausstarb  (Seb<ij)pen- 
clirouik  S.  418),  so  hiess.  Vou  der  lJurg  und  Stadt  Bernburg  des 
Grafen  Yon  Anhalt  (Hi.  22  und  49)  wird  nichts  speciellea  gemeldet 
Aber  in  Halberstadt  (Hi.  18)  muss  der  Verfasser  gewesen  sein;  denn 
einmal  nennt  er  den  Dom  zu  St.  Stephan.  Niemann,  Di*^  Stadt  Halber- 
stadt, 1824  meldet  freilich  nicht,  wem  (h  r  Dom  geweiht  war,  wohl 
aber  die  von  Weiland  herausgegebene  Siiehsisehe  Weltelironik  S.  'il'».  S: 
Stephanus  w  ar  der  Seliutzpntron  des  Bistums  Ha  Iberstadt.  Kern»'r 
weiss  (h-r  Verfasser,  dass  man  zum  Domhol'  liinaut"  ^'ehen  muss;  (h'r 
IIa  Iberstädler  Dinuplat/  liegt  indertat  auf  einer  Anhöhe,  die  aus  der 
Khene  der  ihn  umgebenden  Stadt  emporragt.  Auch  in  Quedlinburg 
zeigt  er  sich  orientiert  (Hi.  36).  Er  nennt  das  Burgtor,  weiss,  dass 
daselbst  ein  Stift  unter  einer  Aebtissin  vorhanden  und  dass,  weil  die 
Stadt  zum  Halberstadter  Bistum  gehörte,  der  Stephansgroschen  die 
gangbare  Münze  ist. 

Von  hier  an  nac  h  Südosten  nimmt  seine  T.oealkenntniss  allmäli- 
litli  ab.  Die  Historie  (52)  aus  Aseliersleben  ist  farblos.  Der  Wirt 
in  Kisleben  (Iii.  Ts)  ist  aber  ^(»  eliarakteristiseh  ge/eiehnet.  dass  man 
eine  Schilderung  nach  dem  Leben  anzunelnnen  geneigt  wird.  Auch 
hat  die  Erzählung  sonst  noch  einige  bereits  besprochene  Züge,  die 
einen  zeitweiligen  Aufenthalt  des  Verfassers  in  Eisleben  und  im  Mans- 
feldischen  vermuten  lassen.  Bei  Sangershausen  wird  gar  ein  Dorf 
Nienstedten  namhaft  gemacht  (Hi.  31).  Die  Leipziger  und  die  Dres- 
dener (beschichte  (Hi.  5.5  und  (i2)  könnten  ohne  Eintrag  derselben 
auch  anderswohin  verlejit  worden  sein.  Dass  jene  eigentlich  nach 
Iiraunscbweiii  gehört,  halte  ich  bereits  bemerkt.  Dass  sie  dieser  Stadt 
nicht  anjieeiiinet  wird,  darf  wohl  als  ein  Zeugniss  für  den  Hraun- 
schweigisehen  I  r.spruug  des  Volksbuches  gefasst  werden;  denn  der 
gleiche,  im  J.  1446  aufrührerischen  Braunschweiger  Bürgern  gespielte 
Streich  hatte  grosse  Erbitterung  hervorgerufen  und  war  gewiss  1483 
noch  unvergessen.  Um  die  Lage  Dresdens  vor  dem  Böhmerwald 
(Erzgebirge)  und  an  der  Elbe  zu  wissen,  brauchte  man  auch  im  15. 
Jh.  nicht  erst  dahin  zu  reisen.  —  Auch  die  Cölner  Erzählungen  (ÜL 
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1\)  und  SO)  und  di«'  AntNV('ri)enrr  (Iii.  s(>)  weisen  nielits  eigentümliches 
ii\\t\  'd\a  was  man  dureh  Uiu  her  oder  niiindlichen  Bericht  wissen  könnt«', 
wie  dass  man  in  ('»dn  nach  ("<dnis<hen  Weissplennijien  reclmetc  und 
das»  nach  Autwi'rpen  auch  hullandisclie  Kautient<*  zu  kommen  ptlegteu. 

£8  fallt  auf,  dass  nacli  Süden  hin  die  Geschichten  wieder  mehr 
Staffage  bringen,  teils  topographische,  teils  historische.  Nicht  aUe; 
die  Erfurter  (HL  60  und  61)  and  noch  mehr  die  Nfimberger  (HL  77) 
sind  allgemein  gehalten  und  werden  darum  vielleicht  für  jüngere  Zu- 
sät/e  zu  halten  sein,  wenigstens  Hi.  77,  die  auch  aller  nd.  sprach- 
lichen Spuren  har  ist.  Dagegen  zeiclinen  sich  diejenigen  Kr/ähhingen, 
weh  ht'  nacli  Aiideutun«;  der  Vorrede  und  iiadi  Lappt-nhcr.L'  s  Krniittclung 
aus  dem  Si  Invankhuclic  \om  iM'atVen  Amis  stammen,  durt  h  I  K'tailmalerei 
aus.  In  Nürnherg  (Hi.  IT)  wird  das  neue  Spital  erwähnt,  woselbst 
der  heilige  Sper  Christi  mit  anderen  merklichen  Stücken  sich  befindet 
Seit  1424  wurden  die  Reichs-Kleinodien  und  -Reliquien  in  der  Kirche 
des  H.  Geists  oder  Neuen  Spitals  zu  Nürnberg  aufbewahrt.  Unter 
den  letzteren  befand  sich  auch  das  fper  gotes,  wie  es  in  der  Ueber- 
trags-ürkunde  des  Kaisers  Sigmund  heisst,  lancea  qua  fervatoris  in 
cruee  pendeutis  latus  tuit  ])erfoITum;  s.  Wagenfeil,  De  Civitate  Nori- 
bergenfi  p.  223  fqu.  und  von  Murr,  1^'schreibuug  der  Merkwürdigkeiten 
in  Nürnberg  S.  1!)5  ff.  Mit  der  ll(  s«;ischen  Residenzstadt  Marburg 
(Hi.  27)  scheint  der  Verlasser  nicht  aus  Anschauung  bekannt  gewesen 
zu  sein;  aber  von  der  Abstammung  und  Genealogie  der  Hesdschen 
Fürsten  offenbart  er  teils  richtige,  grösstenteils  jedoch  fabulose 
Kenntnisse.  Gelegentlich  der  Disputation  in  Prag  (Hi.  28)  weiss  er 
von  Wickliffe,  J(diann  Huss  und  den  Hussiten  zu  erzählen  und  moti- 
viert die  schnelle  Abreise  UlenspiegePs  durch  einen  Charakterzug  der 
dortii;«'n  I  niversitätslelirer  odw  der  Prager  l^evölkerung.  Auf  die 
Mitfilit  (h'r  der  Erfurter  l  iiivcrsität  (Iii.  211)  cilauht  er  sich  einen 
spottisclieu  Ausfall.  \\uh  kennt  er  ein  Wirtsliaus  zum  Tomen,  was 
K  ahs  £om  Thoirn  (^zuni  Turmj  fasst,  dauiit  zugleich  einen  Sprachfehler 
bessernd;  denn  der  DatiT  „iorMen*  vom  stark  flectierenden  tom  oder 
hd.  tum  ist  unmöglich.  Dmu  Strassburger  ist  aber  hier  wohl  ganz 
wie  in  Hi.  1  bei  funte  yflienj  der  Lesefehler  passiert,  ein  y  für  ein 
II  anzusehen :  es  wird  torneij  i^estanden  haben.  Die  Erfurter  Ausgaben 
benennen  die  Herberge  mit  dem  Synonym  zum  Thornicr;  s.  Lappenberg 
S.  24 Ii.  In  der  letzten  .\mis-( Jeschiclite.  die  nach  Poniniern  verlegt 
ist  (Iii.  .U),  Hndet  sich  nichts  locales;  dass  die  Pommeiscljen  Priester 
sich  mehr  an  das  Saufen,  als  das  Predigen  hielten,  wird  der  Verfaüser 
wohl  vom  Hörensagen  gehabt  haben. 

Zu  solchen  in  südlicheren  Städten,  woselbst  der  Verfasser  mehr 
oder  minder  Bescheid  weiss,  localisierten  Historien  sind  femer  zu 
rechnen  die  Nürnberger  Iii.  .'^2.  die  Bamberger  33,  die  beiden  Frank- 
furter 35  und  63  und  die  Römische  34. 

In  Nürnberg  sah  riensi)i<*'!el  die  Scharwiichter  im  Harnisch 
nachts  in  einem  grossen  Kasten  unter  d<'m  Hathause  schlafen.  Er 
hatte  da  zu  Nürnberg  Weg  und  Steg  wohl  gelernt  und  sonderlich 
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^en  Stef;  bomerkt,  der  zwischen  dem  Saumarkt  und  de  (den  1519) 
hüszlin  lii'gt,  wo  des  Nachts  h(»s  iiher  waii<h'ln  ist.  Darauf  haut  er 
einen  Plan.  Er  hrielit  in  »miut  Nacht  aus  di  ni  Steg  drei  Dieli'u  <mUm' 
Bühlen  lieraus,  reizt  dann  die  Wächter  im  Hat  hause  durcli  Lärmen 
ZU  seiner  Verfolgung  und  lockt  sie  zu  jenem  Stege,  üher  dessen  Lücke 
er  sich  hinweghilft,  während  die  Häscher  in  die  Pegnitz  fallen  nnd 
sich  noch  obendrein  wegen  der  Schmalheit  der  Lücke  die  Gliedmaasen 
verletzen.  Von  wem  diese  Darstellung  herrfthrt,  der  muss  in  Nürnberg 
allerdings  Weg  und  Steg  gewusst  haben,  muss  die  Stadt  aus  eigener 
Anschauung  gründlich  gekannt  hahen:  denn  alle  Aiifiahen  treffen  aufs 
t^euaueste  mit  dem  üherciii,  was  wir  von  der  danialiircu  Beschaffenheit 
Nürnhergs  wissen,  lieber  die  (rcschichtc  des  Nürnl)erger  Rathauses 
hat  E.  Mummenhoff  in  den  „Mitteilungen  des  Vereins  tÜr  Geschichte 
der  Stodt  Nüniberg''  Heft  V,  1884,  S.  137  ff.  gründliche  Forschungen 
angestellt,  die  er  dann  TerToUständigt  und  in  dem  ausgezeichneten 
Buche  „T>tA  Rathaus  in  Nürnberg''  1891  abgeschlossen  Teröffentlicht 
hat.  In  beiden  Arbeiten  giebt  er  eine  Ansicht  der  alten  Fassade 
vor  dem  Neubau  nach  einer  Handzeichnung  v.  J.  Hill.  Da  findet  sich 
an  dem  Teile  de^  Gebäudes,  der  aii  der  Südostseite  und  na(  Ii  dem 
Sauniarkt  hin  liegt,  ein  Schutzdach  über  einer  Bank,  die  als  „St  liiitzen- 
lianck'*  bezeichnet  ist.  Auf  S.  ^^0  seines  j,Kathauses"  erteilt  Mununeu- 
hoff  darüber  Auskunft.  Die  städtische  Polizeiwache  führte  den  Namen  , 
der  ;,Sdiützen^.  ^^Im  Beginne  des  16.  Jhdts  war  ihnen  ein  Lokal, 
wohl  ein  Gewölbe  'unterm  Rathause^  auf  dessen  Südseite  eingeräumt, 
wo  ja  später  bekanntlich  das  sogenannte  Schützengewölbe  sich  befand. 
,1538  bestand  die  Wache  aus  sechs  Mann.*'  Entweder  ist  dies  Ge- 
wölbe mit  „dem  grossen  Kasten"  in  Hi.  32  gemeint,  oder  aber  das 
Volksbuch  schildert  einen  früheren  Zustand,  da  «'twa  anstatt  des  (Je- 
wülhes  und  wohl  an  der  Stelle  der  Hank  eine  den  m'itigeu  Schutz 
gegen  Unbill  der  Witterung  gewährende  Bude  tiir  die  Schützen  am 
Rathause  angebracht  war.  Betrachtet  man  ferner  den  historischen 
Plan  Ton  Nürnberg,  der  dem  fünften  Hefte  der  ^IfitteHungen'  bei* 
gegeben  ist,  so  findet  man  den  Saumarkt  in  dem  späteren  Trödelmarkt 
auf  einer  Pegnitz-Insel  wieder.  Von  ihm  führt  der  sog.  Henkerssteg 
heim  Unschlitthause  vorbei  auf  einen  Platz,  welcher  den  Namen  heim 
Hie/erle  führte.  Wie  M.  Bach  in  den  „Mitteilungen"  V,  59  sagt, 
kommt  diese  Bezeichnuntj  heiin  Hivßcrle  schon  1397  vor;  dagegen  sei 
das  Unschlitthaiis,  nacli  weh  lieni  der  Platz  heute  Unschlittplatz  oder 
-markt  heisst,  erst  1490  gebaut.  Die  Form  des  Namens  in  S  ist 
demnach  eine  umdeutende  Entstellung. 

In  Bamberg  ist  der  Name  der  Wirtin  Künigine  trefflieb  gewiShlt 
Bamberg  war  die  Lieblingsstadt  Kaiser  Heinrichs  des  Heiligen  und 
seiner  gleichfalls  im  J.  1200  canonisierten  Gemahlin  Kunigunde,  von 
welchen  auch  der  Dom  dieser  Stadt  herrührt.  Der  Name  Kunigunde 
wird  also  sicher  in  Band)erg  beliebt  und  häutig  gewesen  sein. 

Aus  Frankfurt  am  Main  ist  von  dem  Verfasser  die  Messe,  der 
Kömer  und  die  Judengemeinde  zum  Auibau  einer  Erzählung  verwendet. 
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Eine  zweite  kniijjlt  er  an  die  rM  d.  ntung  dtT  Stadt  als  Ort  der  Kaiscr- 
wahl.  Aus  der  Umgegeud  i>l  ihm  die  Wetterau  und  die  Stadt  Frid- 
berg  bekannt.  Ausserdem  entwickelt  er  historische  Kenntnisse,  die 
aber  sehr  verwirrt  sind.  Lappenberg  hat  sie  nach  ihrem  Werte  ge- 
würdigt, 8.  S.  263.  Wt'iin  er  jedoch  die  Vermutung  äusx  i  t,  dass 
Supplenhurg  aus  Lützlenburg  entstanden  sei,  m<  kann  idi  ihm  nicht 
l)ei|)rii('liteii.  stiinmo  vielmehr  seiner  ehon  vftrhir  kuiidiicmbenen  ver- 
ständigen Ih-mcrkung  /II,  es  erkliirt'  si(  h  h-iclit.  wie  ein  niech'rsiiehsisclu'r 
Kr/älder  den  N;imeii  (h's  der  Ihiniat  >riiie<  llehh'n  henaeldiarten 
8uiii)lenl)urg  in  deu  Text  —  .sagen  wir  riclitiger,  in  seine  eigene  Kr- 
2iiUhiug  —  brachte. 

Dass  in  Hi.  34  zu  Rom  der  dortigen  Währung  gemäss  Ulen- 
spiegePs  Wirtiu  nach  DucaUm  rechnet,  ist  schon  erwähnt.  Bedeutender 
ist  die  Kenntniss,  dass  der  Papst  monatlieh  einmal  in  der  Kapelle, 
die  da  heisst  Ilieiusah'm  zu  St.  .lulianns  Latioiinen  Messe  h'sen  niuss. 
I)ie  Hasiliea  St.  .lidiannis  im  Later.in,  eine  th-r  sielx  n  llanptkii  i  h-n 
lloms.  (juae  prima  orhis  eeeU-lia  ilieitnr  (Aeneas  Sylvins,  liiitiuia 
Fri(h*riei  III.  Imjjeratoris),  war  „die  <'iiientliehe  l>isehöHieh<'  Kin  In- 
des Papstes,  von  der  er  naeli  seinej  Kninung  l'eierlieh  IJesit/.  nimnit" 
(Daniel,  Handbuch  der  Geographie  II,  258);  und  der  Hochaltar  heisst, 
wie  mir  Herr  Professor  von  Pflugk>Harttung  mitteilt,  noch  altare 
pa|iah'.  Somit  nnig  es  mit  der  monatlieheii  Messe  des  Papstes  in 
dieser  Kirche  seine  Iliehtigkeit  lial)en,  ohselion  ieh  darüber,  sowie 
üher  die  Kapell»'  .lerusalem  in  der  Kiirhr  nirlils  hahe  sonstwo  tinden 
kfinnen.  Nach  /ciller.  Itinerarium  Itali;u',  S.  III»  lieut  noch  eine 
Kirche,  «lie  II.  Kiciizkirclie  „in  .^cru^alcnl  genant"^  anl"  «hin>eliteii 
Möns  Cai'lius  oder  Lateranenlls,  die  al)i'r  schwerlich  gemeint  sein  kann, 
da  sie  eine  ziemlielie  Strecke  v«)ii  der  St.  J»dninnis  Kirche  entl'ernt 
und  selbst  eine  der  sieben  Hanptkirchen  ist. 

Von  den  besprochenen  Erzählungen  verraten  die  Marburger  (27). 
die  I'i-ager  (28),  die  I)and)erger  (33j,  die  Uömi^che  CM),  die  beiden 
Frankfurter  C^T).  G3)  durch  stehen  gebliebene  nd.  Sprach  brocken.  ('».1 
uiK'h  durch  die  Nennung  des  (Irafen  von  Supplenhurg  ihic  lli  ikunl't 
aus  einem  nd.  Texte.  Hingegen  liahi-  ich  liir  solche  llerknnlt 
drei  Nürnberger  (17.  .-$2.  77)  und  der  drei  Frt'uiter  (21).  (><).  <»!)  bis 
jetzt  in  der  Sprache  keine  liewcisgiünde  zu  linden  vermocht,  ii\> 
höchstens  für  29  und  GO  die  Namensform  Ertforä,  Bemerkenswert 
ist  dabei,  dass  von  den  fünf  Amis-Guschichten  S  zwei  (27.  28)  sicher 
und  eine  (29)  vielleicht  einer  nd.  Vorlage  entnommen  hat,  während 
es  von  zweien  (17  un<l  der  rommerschen  M)  ungewiss  l)leibt.  Da- 
gegen darf  man  von  beiden  IIist<irien  (Ii,  'JH),  welche  dem  Kalen- 
berger  entnommen  sein  sollen,  bestimmt  behaupten,  dass  sie  nicht 
nur  ans  einem  nd.  Text  herstamnicn,  sondern  dass  sie  auch  unab- 
hängig vum  Kaleuberger  erzählt  sind. 

Die  Orahschrift  ülenspie^ers. 

Die  Historien  93 — 90  enthalten  auftällige  Widersprüche.  Iii.  94, 
wo  U.  auf  dem  Bauche  liegend,  imd  Hi.  95,  wo  er  aufrecht  begraben 
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wird,  schliessen  einarnlor  ans.  lieido  hinken  liintcr  Hi.  9B  her,  da 
U.  hitT  nicht  hloss  ])estatt»'t  wird,  sonch-ni  nach  vier  Wochen  wicihT 
iiusgegrahcn  wcKk-n  soll;  auch  wiid  hier  k«'incr  zutiillig  ungewitlm- 
lichen  lirstattniigswcise  Krwiihnung  getan.  Scherer  (S.  :{2)  hat  des- 
halb geuiuiut,  mit  den  Schlussworteii  dieser  *.)vJ.  Historie  könnte  das 
Bach  in  seinem  ersten  Entwurf  sehr  wohl  geschlossen  haben:  alfo 
Mib  er  ligen  in  feinem  grab  vnd  im  tcard  en  gdeeJUniß  ein  ftein  vff 
ff  hl  grab  gfctzL  als  man  noch  ficht.  Dass  A  die  Hi.  93  und  94  als 
Ein  Kapitel  giebt,  brauchte  solcher  Annahme  nicht  entgegen/ustehen. 
Aber  es  Hesse  sich  mit  gleichem  Fug  annehmen,  dass  Iii.  H.'»  den 
ursiirüngliehen  Schluss  gemacht  }ial>e,  weil  Iii.  eine  Ueschreihung 
des  Grabsteines  vermissen  lässl,  da»  alx»  Iii.  MM  und  IM  eingeschoben 
seien.  Oder  soll  mau  diese  im  Epitaphium  der  Iii.  !Mi  sehen V  Da- 
gegen muss  wieder  eingewandt  werden,  dass  nach  Hi.  93  L'.  in  Mölln 
gestorben  und  beerdigt  ist,  Hi.  96  aber  sein  Grab  nach  Lüneburg 
verlegt.  Diese  Angabe  passt  jedoch  ebensowenig  zu  Hi.  95,  weil 
nicht  nur  aus  9.3  und  94,  sondern  auch  aus  80 — 92  mit  N'ntwi  ndigkeit 
M<")lln  als  Ort  von  l  lenspiegt Ts  Ahlrlx-n  hervorgeht.  Den  Anstoss 
-^Hellte  Scherer  (S.  83)  /u  beseitigen,  in<leni  er  behau))tete,  die  ganze 
Iii.  sei  uticnhar  nur  durcli  eine  t.ilsildicli  als  IChcischritt  anf- 
gct'.isste  liaFidbenierkung  zu  dem  Sclihiss  von  !>.')  entstanden.  Dadurch 
wird  aber  nicht  erklärt,  wie  der  Name  Lüneburg  an  den  Rand  ge- 
kommen ist.  Die  Annahme  der  Interpolation  reicht  tÜr  die  Kntstc^hung 
solcher  Ungereimtheit  und  Widersinnigkeit,  Mric  Hi.  93 — 90  sie  un- 
verhüllt selbst  dem  gedankenlosesten  Leser  darbieten,  nicht  aus. 
Einem  Interpolatoi  nmsste  nahe  liegen,  dem  Widerspruch  seiner  Leser 
durcli  die  eintaclie  Dernlung  auf  verschiedene  Tradition  zu  hegegneii. 
Alh'  vier  Historien  (!K{^ — !>(*»)  müssen  als  Kigentum  des  .Vutors  gelten, 
wiihrend  allerdings  zweil'elii.i ft  bleibt,  ob  er  sie  sämtlich  sclion  der 
ersten  Ausgabe  von  1  Js:»  einverleibt  hatte.  Für  ihre  Kchtln-it  spriciit, 
<hiss  sie  sich  mit  Ausnalnne  von  IHi  in  allen  alten  Drucken  linden 
und  96  wenigstens  in  S,  K  und  C.  Die  Erzählung  von  einer  drei- 
maligen verschiedenartigen  Beerdigung  und  einem  zweifachen  Grabe 
darf  als  beabsichtigte  Neckerei  und  Sehalkhcit  des  Verfassers  auf- 
gefasst  werden:  wie  der  Held  seini  s  Uomans  mit  den  Zeitgem)ss(>n 
Spass  getrieben  hatte,  so  erlaubt  der  Autor  sich  zu  guter  Letzte 
(•in«'n  Sclierz  mit  dem  Leiclinani  desselben  und  /ugh-ich  mit  seinem 
Publicum.  Das  scheint  die  einfachste  und  darum  wahrsclicinlichste 
Erklärung  zu  sein. 

Zwei  der  ergötzlichen  Geschichten  93 — 95  zu  streichen,  dazu 
konnten  die  nachfolgenden  Herausgeber  sich  nicht  verstehen;  lag  doch 
auch  der  Witz  der  dreifachen  Bestattung  greifbar  genug.  Hi.  96 
aber  wird  der  Kritik  als  unnötige  und  irrtümlielu>  Wiederholung  des 
Schlusses  von  95  vorgekommen  und  deshalb  späterhin  gestrichen  sein. 
Allein  die  Uebereinstimmung  von  Ö,  K  und  C  153U^)  verbürgen  ihre 

*)  Auch  in  dem  Aagslnirger  Draek  1540?  wie  wenigstens  Lappcnbcrg  S. 
886  angiebt,  wo  er  aber  K  ausgelassen  hat.  Im  riegcnsat/o  da/u  nennt  er  S.  289 
aiuMr  S  noch  K,  C  and  E,  während  er  doch  iS.  885  behauptet,  £  erwähne  aus- 


Digitized  by  Google 


14 

Echtheit,  nicht  als  besondere  Historie,  aber  nach  ihrem  Inhalt  und 
als  Schliiss  von  Hi.  '.>•'):  nn<l  ('  scheint  die  ursj)riingliche  I^esart  am 
treuesten  ul)(  rli«'t»  i  t  /u  halx  n.  \  m  das  zu  erweisen,  müssen  /.unächst 
die  verseil ie«lcn«*ii  Lesungen  der  Drucke  neben  einander  gestellt  werden. 
Uebereiustimmend,  nur  im  Dialekt  verschieden  erzählen  alle  drei  (Ö 
95,  K  79,  C  100),  dass  ein  Stein  auf  das  Grab  gesetzt  sei  und  dass 
man  vff  das  haHUeü  (in  der  Mitte?  anf  der  einen  Kälffce?)  desselben 
eine  £ale  und  einen  Spiegel,  welchen  die  Knie  in  den  Klauen  hatte, 
gebauen  und  oben  an  den  Stein  geschrieben  habe:  Difen  ftein  fcl 
nteman  erhaben.  Hie  [tat  Vlcvfpiegcl  hegrahcn.  S  fügt  noch  an:  Anno 
domini  M.  CCC.  L.  iar,  wofür  K  die  unerhebliche  Aenderunir  hat: 
Im.  M.  CCC.  L.  Jair,  während  in  ('  die  .lahrzahl  fehlt.  Nun  i<»lgt 
in  S:  Die  XCVI  histori  fagt  wie  LicnfpiegiU  EpiÜuqihium  vtind 
vbergpfchriffi  svl  LUnenburg  vff  feinem  grab  gehowen  ftot, 

Epithaphium, 

Diffen  ftein  fd  niemans  erhaben  (S  1519  erkebeit). 

Vlevfpipgd  ftat  hie  begraben. 
Dann  ein  Holzschnitt:  Kine  Knie  hält  einen  Spiegel  mit  acht  Facetten 
in  ihren  Klauen  oder  steht  vielmehr  anf  (li  inscllx'ii  N.  I/M j>])enberg 
S.  13^.)  In  der  lU'lierschrift  ditlVriert  K  nicht;  i'inzigc  Ai)weiehung 
ist.  dass  er  gleich  mit  Wie  beginnt,  da  er  tlie  /iihlung  der  ,,('ai)itel" 
oder  „Historyen^''  schon  im  Anfange  seines  Druckes  bald  aufgegeben 
hatte.   Ktwas  anders  lautet  aber  das 

^^Uapihiim, 

Defen  ftein  fal  nyemanU  erhauen^ 

VJenfpiegfl  fteit  da  vprccht  begrauen» 
Eine  Darstellung  des  Grabsteinbildes  fehlt. 

C  dagegen  lässt  auf  die  erste  Grabschrift  als  äcUluss  seiner 
100.  Historie  folgen: 

Vnd  dife  über grf ehr ifft  ftat  zu  Liinenburg  auff  fryncm  grab  iiin 
ein  Stein  gchawen.  Im  Jar  als  man  galt  nach  Christi  (ieifurt  Dufcnt 
drejf  Hundert  vnd  Fnvffeig. 

•       ^  ♦ 

Epitaphium. 
Difen  Steyn  foll  nicmandts  erhalten, 
Vlenfpiegel  ftadt  da  auffrecht  begraben. 
Aus  dieser  Fassunir  wird  die  Bedeutung  des  Kjtitaphiums  klar 
und  lässt  sich  die  Kntst(  hung  der  IHl.  Historie   in  S  erkennen.  Wie 
man  sonst  w<dd  .,Knile"  zum  .\l)s(  hluss  eines  Buches  zu  setzen  ptlegte, 
steht  hier  die  Grabschrift,  die  vorher  wie  in  S  so  auch  im  Original 
fortlaofend  gleich  Prosa  gedruckt  gewesen  sein  mag,  noch  einmal  in 
Versdruck  und  Termutlich  zugleich  als  lieber-  oder  Unterschrift  eines 
ähnlichen  Holzschnittes,  wie  S  ihn  zeigt.    Der  eigentlii^he  Schluss  der 
Erzählung  ist  so  zweideutig  gehalten,  dass  man  sich  vorzustellen 
vermag,  inwiefern  S  —  oder  war  es  der  nd.  Nachdrucker'?  —  durch 

drQddidi,  dass  der  Loichenstein  zu  Mölln  sei.  Seine  Bibliogitpliie  tod  £  und  k 
S.  168  und  S.  173  tchw«igt  Obor  diesen  Punkt. 
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Ümstellung  clor  Jabros/ahl  und  ]k>/ic>hung  des  Epitaphiums  auf  die 
Lüneburgpr  lleborsfhrift  irlaiilM'n  diirfti'  die  vor/wirkten  Silt/c  ent- 
wirren /.u  nuissen  und  entwirrt  /ii  lial)en.  Der  erste  Satz  erlaubt 
nendieli.  ..diese  l  fhcrschritt''*  sowohl  aut"  das  Vorhcrjieliencb'  als  auf 
das  Folgende  zu  bezielieu.  Im  ersteren  Falle  wäre  Flenspiegel  etwa 
aU  in  Mölhi  gestorben  und  in  Lüneburg  bestattet  zu  denken;  die 
Jahr^ngabe  lies»«  sich  aber  von  der  Handlung  des  Einhauens  der 
Inschrift  verstehen.  Im  letzteren  Falle  hätten  wir  zwei  Gräber,  eins 
zu  Mölln  mit  den  Versen  auf  dem  Leieheustein  und  eins  in  Lüneburg 
mit  der  Angabe  des  .lahres.  Die  Zweideutigkeit  wird  kein  Zufall, 
sondern  vrun  Vertasst-r  Ix-ahsiclit iLjt  srin.  wie  riiflit  weniger  die  Varia- 
tion der  <iral)sehrit't  im  Fpitapliiiuii.  die  wohl  die  ("nnlusion  noch 
steigern  und  dem  Leser  den  irrtiimlidirn  Schluss  nah«'  legen  sollte, 
Jahreszahl  und  Fpitaph  zu  verbinden  unil  als  Insehrilt  des  Lüuehurger 
Steines  im  Gegensatz  zum  Möllner  zu  betrachten.  Ob  das  „aufrecht" 
erst  später  der  zweiten  Grabschrift  eingefugt  ist,  oder  ob  der  Schöpfer 
der  „96.  Historie"  die  beiden  Inschriften  durch  Streichung  des  Wortes 
mögliehst  gleich  machen  wollte,  ist  sehwer  zu  sagen. 

Wenn  diese  Auffassung  der  Stelle  im  Text  von  C  richtig  ist, 
<■()  Hesse  sieh  iVdgern,  mit  Siclierlieit  dass  in  Mölln  vor  dem  Erseheinen 
(It's  Volkshiiilics  kt'in  (iiahstein  Fuh'iisjiicgrrs  existiert»',  mit  Wahr- 
stlieinli<'hkeit  dass  eliensowenig  eine  Tradition  von  seinem  .\hl»'l»en 
iu  dieser  Stadt  vorhamlen  war,  und  als  Möglichkeit  dass  die  Ver- 
teilung des  Schicksals,  den  Leidmam  des  Schalkes  auf  dem  Kirchhofe 
zu  bewahren,  auf  zwei  Städte  erst  in  einer  neuen  Auflage  geschah, 
wer  weiss  ob  nicht  deshalb  weil  die  Möllner  von  dem  ihnen  in  der 
ersten  Ausgabe  zugeteilten  Loose,  des  Schalksnarren  Namen  mit  dem 
ihrer  Stadt  aufs  engste  verbunden  zu  sehen  und  als  Hüter  seines 
Leichnams  zu  gelten,  sieh  nielit  leclit  erhaiit  gezeigt  hatten  un<l  sich 
er.st  gewöhnen  nuissteii,  eiin'  s(d(  lif  Hesonderheit  als  Vorzug  zu  betrachten. 
Letztere  Vernnitung,  dass  S,  K  und  C  nicht  die  ursjirüngliche  Fassung 
des  Ausganges  der  letzten  Historie  geben,  tindet  Bestätigung  in  der 
Gestalt  einer  anderen  Grabschrift,  welche  uns  durch  E  erhalten  ist. 

JE^Uaphhm. 
Diffen  flein  fol  niemandls  erhöhen. 
Vh'vfpiegel  lehtHt  hie  begraben. 
Leider  verschweigt  Lai)peid)erg  (S.  D».{|  iViv  St  hlussworte  der  vorher- 
gehenden ( IrahiH'sehichte,  so  dass  man  nicht  weiss,   oh  in  dieser  die 
Insehrilt  ähnlich  o»ler  gleich  ahgetasst  ist  oder  oh  sie   zu  der  sonst 
überlieferten  stimmt.    Dass  das  Epitaph  nicht  von  E  herrührt,  sondern 
auf  einen  nd.  Originaidruck  zurückgeht,  dafür  steht  A  als  Gewährs- 
mann ein,  welcher  sein  letztes  Kapitel  folgendennassen  schliesst: 
JJdus  lidm  ß  virfpiegel  reckt  int  graf  ftaen  ende  fi  decUn  dat  graf 
ende  leyäen  daer  op  eenen  fteen,  daer  op  gdumwen  was  een  wie  hehbende 
een  fpiegd  onder  zyn  dauwen  älfo  hier  na  geftgurecrt  fteen  (ist  fteen 
zu  streichen?)  ffaet,  ende  op  den  fteen  ftont  gcJtouwm  mef  gefcrifte, 
Defen  [ fteen J  fal  ngcnnnit  verhouwen.   Hier  leet  vlefpieyitel  begrauen. 
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,,Tli('rnuf  oin  Iltil/scliiiitt  in  oblon^ior  Kinfassiin^?,  ein  runder  8})iegel 
in  cini'ni  ll;ihmou  mit  uclit  Fiicelti'n.  Aul'  di'Uiselbt'n  sit/t  eine  Eule 
mit  den  Klanen  ihn  ergreifend.  Eine  Inschrift  ist  nicht  vorhauden/* 
(Lappenherg  S.  158.)  Abweichend  von  S  wird  der  Stein  aufe  Grab 
gelegt');  bei  der  Heselirei))ung  wird  auf  den  Holzschnitt  verwiesen, 
der  (>treid)ar  dem  in  S  ähnlirh  sali:  die  Jahreszahl  und  das  Kpitapli 
fehlen.  Verhouwen  ist  ein  Notbehelf  <h>s  Antwerpener»,  dessen  Mund- 
art fiii-  erheben''  keine  Nebenform  vvrharcn,  soiuh^rn  nur  verhrßen 
gestattete;  (h  r  auf  Kostrn  einer  lienaiien  I 'ebcrset/uiig  j^erettete  IJeim 
ist  freilieh  ditcli  nur  schlecht  ausgefallen.  Mit  S  stimmt  üben-in, 
dass  die  Verse  uiiht  abgesetzt  sind.  Aus  E  geht  hervor,  dass  lecl 
Druckfehler  ist  für  hent:  der  n-Strich  über  den  Vocalen  ist  ver- 
sehentlich unterblieben.  Ans  der  verschiedenen  Wortfolge  im  zweiten 
Verse  bei  A  iiinl  E,  weh  In?  Abweichung  in  der  zweimaligen  Angabe 
der  anderen  (irabscln  itt  bei  S  u.  s.  w.  wiederkehrt,  lässt  sich  Hchliessen, 
dass  \  das  Epitaph  unterdrückt  hat.  lieide.  A  und  E,  wissen  nichts 
von  einem  Iiünebur;^er  (Irabc  und  St«'ine.  Es  ergiebt  sieh  d(Mnnneh. 
dass  es  eim-n  n<l.  hruck  gciii  iit  ii  bat.  ii\  welchem  nur  von  M'illn  dji* 
Rede  war  und  «lie  ( iralischril't  Ifi/r  Iccuf  //.,  das  Epitaph  T'.  Ii  <  )il  Jtijr 
lautete.  Dieser  Druck  muss  ein  (higinaldruck  des  Verfassers  und 
wird  die  erste  Ausgabe  gewesen  sein. 

Dieselbe  Lesart  bietet  der  zu  Mölln  vorhandene  Grabstein; 
allenlings  nicht  in  der  von  Eappentjerg  seiner  Ausgabe  lieigegebenen 
Nachbildung.  Der  St<  in  hat  durch  Behauen  der  Längskanten  gelitten, 
so  dass  manche  r»ucbstaben  ganz  oder  t<'ilweise  verloren  gegangen 
sind.  In  Eappenberg's  Copio  sind  die  vTdlig  zerst(irten  Buchstaben 
wcLiueiassen.  die  undcutlicli  gewordi  iien  von  den  sicher  lesbaren  durch 
scliwai  lierc  SchraHiei'ung  unterscliieden.  Allein  er  hat  nicht  überall 
richtig  gelesen;  so  auch  das  \V<»rt  nicht,  um  das  es  sich  hier  handelt 
Es  steht  am  Rande  rechterhand  und  ist  nicht  vollständig  erhalten« 
Lappenberg  giebt  2t  als  Icmbar,  git  als  schwach  erkennbar  an.  Dagegen 
habe  ich,  als  zu  Pfingsten  1889  der  Hansische  uF»d  der  Niederdeutsche 
Verein  ihre  Lüneburger  Sitzung  mit  einem  AusHuge  nach  Mölln  be- 
scldossen,  ein  uli verkennbares  Je  geles<'n,  was  sofort  von  anderen  Be- 
schauern bestiitigt  waid.  Auch  der  kleine  Lichtdruck,  welchen  ein 
Mollnei  IMiotogiapli  bei  jener  (ielegenheit  /u  Kauf  anstellte,  und  die 
scb«uie  gr«)sse  Aufnahme,  welche  damals  Herr  Hofphott)graph  F. 
Albert  Scliwartz  in  Berlin  veranstaltete  und  von  der  mir  durch  dessen 
Güte  ein  Kxemplar  vorliegt,  zeigen  deutlich  dieselbe  Lesart;  von  ^ 
ist  aber  keine  Spur.  Die  Ergänzung  ist  leicht  und  sicher.  Die  dia- 
lektische Form  leiM  fTn  Iklit  (liegt)  ist  überliaupt  selten  und  in  der 
Zeit,  welcher  liild  und  Insclirift  angehören,  nicht  mehr  gebräuihlich; 
Irit  würde  .legt*  bedeuten.  S<t  bleibt  nur  der  Sclduss.  dass  Init  oder 
leent  (das  n  möglicherweise  durch  einen  Strich  über  dem  Yocal  oder 


')  nii  lit  liier  (Or)),  aber  Hi.  98,  wo  S  clxTifalls  v«»ii  einer  Steinsetziuig  redet, 
spricht  K  von  einer  Steiuleguug:  vnd  iaclUcn  einen  Jtetn  (lurvp  jtu  zo  ycdechtMi/s. 
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den  Vocalen  ausgedrückt)  gemeisselt  stand.  Unter  den  älteren  Copisten 
der  Grabschrift  sind  zwei  zu  nennen,  welche  diese  Lesung  noch  TÖllig 
Torfanden,  nur  entstellen  sie  dieselbe  zu  Ichnenf,  welche  Form  als 
sprachwidrig  unniögli«li  ist  iind  fVir  welche  der  li.iuni  an  der  Stelle 
des  Steines  gar  nicht  ausreielit:  MolandiT,  Der  mit  dent  ii  Seltenheiten 
dieser  unter-irrdiscluM»  Welt  beschärt'tigte  TamMssus.  llaiiihurg  H»!»>^, 
S.  lOlP)  und  l*.  1j.  Berckennieyer,  Der  getreue  Antiiiuurius,  Hamburg 
1708,  S.  208.  Aber  auch  die  älteste  Nacliricht  über  den  MöHner 
Stein,  die  des  WismarVchen  Stadtsecretärs  Magister  Johan  Hoppner 
ans  dem  Jahre  1536,  welche  Dr.  i>\  Crull  aufgefunden  und  in  den 
Meklenburger  Jahrliüeliern  XXXIII  (isGs),  S.  <)5  mitgeteilt  hat,  ver- 
rät, olis(  hon  er  die  Insehril't  nueli  der  Vulgata  angiebt.  durch  die 
einleitenden  Worte,  was  er  wirklieli  gelesen  hat:  darfnlvclt  leint  Vlen- 
fpegels  ftrrn,  danip  de  tnjl  MCCCL^);  wider  gefchreven  dar  up:  Hier 
fteit  UlcuipKjii  hografm  etc. 

Als  ein  mit  A  und  K  15;J2  gleichwertiges  Zeugniss  für  einen 
nd.  Druck  darf  der  liöHner  Stein  jedoch  nicht  angesehen  werden; 
vielmehr  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  bei  seiner  Herstellung  E 
als  Vorlage  gedient  hat;  denn  Lappenberg  (S.  832)  bemerkt,  dass 
die  Darstellung  l ■lenspiegers  auf  dem  (J ral)st«'ine  sehr  derjenigen  in 
den  Erfurter  Ausgaben  1532  tlgd.  gleiche.  Da  die  Spraehlnrnien  der 
Möllner  Insehril't  nuL^cfähr  in  das  /weite  Viertel  des  1(1.  .Iiis  weisen, 
so  lässt  sich  von  Seiten  der  /eitrechiiuiig  nichts  gegen  snirlie  Mut- 
lehuung  v<ui  Dild  und  ( irabschrit't  aus  V,  einwenden.  Selbst  der  (irund 
derselben  würde  klar,  lalls  der  Krt'urter  Druck  es  gewesen  wäre, 
welcher  zuerst  den  Anspruch  Mölln*s  durch  Beseitigung  von  Lüneburg's 
Namen  wieder  in  sein  altes  Recht  einsetzte  und  für  immer  feststellte. 
Lappenberg's  Angaben  in  Bezug  auf  diese  Frage^  S.  289  und  S.  335, 
widersprechen  sieh.  Ohne  Zweifel  al>er  ist  das  noch  vorhandene 
<>rabdenkmal  dasselbe,  von  dem  alle  Reisenden  seit  U\'M\  berichten, 
und  nach  meiner  Ansicht  auch  das  erste  und  ein/ige,  weh-hes  die 
Möllner  ihrem  diireli  die  wiederholten  AuHagi'U  des  Vidkshuches 
mittlerweile  weltberühmt  gewordenen  „alten  Herrn''  gewidmet  habeu. 

Die  ältesten  Drucke. 

S  1515  ist  <ler  älteste  von  den  uns  erlialtenen  Diiu  ken  der  hd. 
liearbeitung.  S  1511)  stellt  sich  im  .ijan/en  al>  eine  neue  Autlai!;e  von 
S  1515  dar:  beide  sind  aus  derselben  Ihichdruckerei  hervorgegangen 
und  stimmen  in  Titel,  Einrichtung,  Inhalt  und  meistens  auch  im 
Wortlaut  überein.  Der  jüngere  Druck  hat  den  älteren  Text  verbessern 
sollen.  Unter  den  von  Knust  S.  VIII  aufgezählten  Ergänzungen  von 
Lücken  des  älteren  Druckes  durch  S  151!)  und  unter  den  bereits  oben 
besprochenen  richtigeren  Lesarten,  welche  letzterer  vor  jenem  voraus 

')  Lappcuberg  (8.  327  if.)  war  die!»er  licriclit  uur  aus  ciuer  jüDgeren  band' 
acbriftlichen  Chronik  bekannt,  die  ihn  fast  wCrtlich  aufgenommen  hatte. 
*)  Der  Stein  hat  im 

6* 
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^i;it.  tiiidfii  sicli  Bicliroro.  wolclio  S  IT)  10  nur  cinor  zwoiton  Vorlas^L' 
vcrdaiiki'ii  komilc.  Noch  futschicilcncr  \\m\  dieselbe  duilurfh  hczcuiit, 
dass  S  liilsriii'  Naineiisfoniieii  voi»  S  1515  durch  die  richti}^'cn 

ersetzt,  z.  B.:  Melme  Iii.  1  (1515  Melbe);  StasfuH  6  (Si^ifuriJ; 
Geuenckenftein  15  (OenendBcnftein) ;  Hildeshem  64  (Mildeßheim). 
Ebenso  hat  S  1519  in  Iii.  1  correct:  Thyl  von  Vtse»,  der  fmrgher  gü 
Amplnten  statt  der  Kntstelluiig  in  8  1515:  Dffl  eoai,  der  bnrgrr  gu. 
Amplcnen.  Die  fidgcndon  deutschen  Ausj^ahen  zeigen  in  diesen  Namen 
durchwc«;  dicscllien  Kchh'r  wie  S  l.'tl.'i  (»der  entslcnen  noch  nielir. 
Dnarti^'c  \'(tr/.ii^c  des  TcxltN  von  S  l.'»]'.)  vcrlaiif^cu  unabweislicli  die 
Auuahuic.  dass  dem  Hersteller  desselben  ausser  S  1515  noch  ein 
anderer  lexl  v»)rgelegen  habe,  nach  welchem  er  zu  bessern  vermochte. 
War  derselbe  handschriftlich  oder  ein  Druck?  in  hochdeutscher  oder 
niederdeutscher  Sprache?  Knust  (S.  XII)  lässt  die  Fragen  unent> 
schieden:  man  werde  fast  zu  der  Annahnie  i;edrilngt,  dass  beiden  S 
dieselbe,  sei  es  gedruckte,  sei  es  seliriftliclie,  Vorlage  zu  Gebote  ge- 
standen habe.  Ks  wird  jedocli  sicher  ein  Druck  gewesen  sein.  Wenn 
die  Vorlage  (Miie  nd.  war,  so  nmss  man  das  :iun  <lem  (Zustande 
schliessen,  dass  S  und  A  unabhäniri^  von  einander  ein  nd.  Original 
id)ersetzt  haben:  niideiikbar  ist  »labei  die  .\nnalnne  handschriftlicher 
Vorlagen.  Sollte  sicli  S  1519  aber  einer  handschriftlichen  hd.  Ke- 
daction  bedient  haben,  so  müsste  diese  das  Manuscript  gewesen  sein, 
welches  in  S  1515  ungenügend  zum  Abdnick  gekommen  war:  nun 
ist  aber  unglaublich,  dass  jenes  Manuscript  nach  dem  Abdrucke  Jahre 
lang  aufbewahrt  geblieben  wäre;  und  selbst,  wenn  man  das  als  mög- 
Ii*  lie  Ausnahme  zugel)en  wollte,  so  würde  doch  ein  soh-hes  Zurück- 
jiieit'en  aul  das  Maiiuseri|)t  l)ehut"s  llersti'llung  einer  verbesserten 
.\utlaL;e.  weil  dem  üblichen  \  erfahren  jeuer  Zeit  nicht  eutsprccbeud, 
ebensowenig  (ilauben  v«»rdienen. 

Einen  positiven  Beweisgrund  für  die  Existenz  eines  älteren  hd. 
Druckes,  ans  dem  S  1515  geflossen  sei  und  den  S  1519  wieder  benutzt 
habe,  hat  Scherer  (S.  88)  in  dem  Druckfehler  der  letzteren  Ausgabe 
in  Iii.  H»  gefunden:  rechte  beurrtn  artsnifchm  hei  imn  statt  arteni 
fcheuhet  nuin  (S  1515  nrt::ny  fehürht  mau).  Ob  seine  Schlussfolgenmg 
zwingend  ist,  lasse  ich  dahin  gestellt  sein.  I)a  jedoch  ausgeschlossen 
erscheint,  dass  S  l  'il'J  auf  «Mue  hd.  llandx  In  itt  zurück geL'ritVen  liabe. 
und  da  ain-li  eine  Verbesseiung  nach  «'ineni  nd.  l)ruek  weiiit;  Wahi- 
sclieinlichkeit  hat,  so  stehe  ich  nicht  an,  ihm  beizuptiichten.  Auf 
diese  Weise  lassen  sich  auch  die  Lücken  in  S  1515,  welche  dadurch 
entstanden,  dass  der  Setzer  Ton  einem  Wort  versehentlich  auf  eine 
Wiederholung  desselben  überging  oder  eine  Zeile  ausliess,  am  ein* 
fachsten  erklären.  Dergleichen  Versehen  begegnen  eher  bei  einem 
Nachdruck,  als  beim  Satz  nach  einem  Manuscript:  und  auf  (innul 
eines  nd.  Textes  würde  S  ir»l!l  schwerlich  so.  wie  ei-  es  tut,  gebessert 
haben.  Scherer  liemerkt  wt'iter,  der  ällcic  Druck  oder  die  gemein- 
same (Quelle  für  beide  S  könne  gleicht.! Iis  in  Strassburg  entstanden 
sein.    Wenn  wir  jener  alten  Angabe,  dass  der   hd.  Ulenspiegel  von 
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Murner  herrühre,  Glauben  schenken  wollen,  —  und  da  das  Zeugniss 
unverdächtig  ist,  so  ist  kein  Grund  an  der  Richtigkeit  zu  zweifeln, 

—  dann  wird  man  iiulertat  auf  Strassburß  und  seihst  auf  dieselbe 
Huchdnickerei  ( Jrieiiinger's  am  ehesten  srlilicsseii  dürtrn.  l-jii  solcher 
Druck  S  iM(")(  htc  tlir  die  erste  Aus<?al>e  dvv  Murnei*'scli<'n  Uearheitung 
zu  halten  und  uiiizcl'-ilir  in  die  ersten  Jahre  des  1«1.  ,lhs  zu  setzen 
sein,  zufolge  einer  Beohaclitung  Zarncke  s  (llaui)t"s  Zeitschrift  für 
I)('utseh.  Alterthuni  IX,  ■><S2),  dass.  während  Nachdruckt'  (»line  Aus- 
Dahme gleich  nach  dem  Erscheinen  des  Originaldruckes  folgen,  die 
spätere  l^iederauHage  in  den  meisten  Fällen  von  der  berechtigten 
Verlagsbuchhandlung  ausgehe.  Eine  so  frühe  Ansetznng  Ton  S  em- 
pfiehlt sich  weiter  durch  die  Erwägung,  dass  die  Uebersetzunj^  sich 
damit  als  eine  Jugendarbeit  des  1475  gebornen  Mumer  am  föglichsten 
herausstellen  würde. 

Weiter  zurück  als  in  den  Anfang;  des  Iii.  Jhs  lüv-st  S  sich  nicht 
datieren.     Eine  Heidelberger  l  iiiversitätsnMh'  nenilich,   das  (^utuUihet 
de  Hde  eoncuhinaruni  des  Paulus  Olearius,  entliiilt  eine  Ans|»ieluug 
auf  den  komischen  Verlauf  einer  dramatischen  Darstellung  der  Auf- 
erstehung in  der  Ostemacht;  s.  Zamcke,  Die  deutschen  Universitäten 
im  Mittelalter  I,  96,  20:  et  in  noäe  pafehaii:  wen  fuehen  ir  Ate,  ir  he- 
fckUpten  frowen?  ein  aJf(  hur  mit  eiiHtn  ouge,  et  mox  refponfum  est 
jMO«  eft  hie.    Offenbar  ist  dieselbe  Geschichte  gemeint,  die  im  ülen- 
^|>iej:el  Iii.  13  erzählt  wird.    Aus  S  kann  jed(M  ]i  Olearius  niclit  citiert 
h.iiien:  denn  Iiier  lautet  die  St<'lle  abweichend:   wen  fliehen   ir  hie? 
trir  fnchcn  eine  alte  einciKjige  pfaffenhnr.    Die  Heidelberger  ScluMzrede 
i>t  ohne  Datum;  aus  zwei  Daten  aber,  die  in  derselben  vorkommen, 
geht  hervor  (Zarncke  S.  244),   dass   sie  zwischen  dem  Ende  von 
Februar  1499  und  dem  Ende  von  August  1501  gehalten  worden  ist. 
Damals  wird  S  kaum  schon  vorhanden  gewesen  sein,  weil  sonst  Olearius 
wohl  nach  dieser  Uebersetzung  des  Voik^lmches  citiert  haben  würde. 
Nun  mag  die  Erzählung  ein  alter  Schwank  sein,  der  in  Süddeutsch- 
land  so  <:ut  wie  in  Norddeutschland  undiel':  und   aus  einer  anderen 
litterarisclien  Fassung  odei-  aus  dem  Volksnuindc  könnte  Olearius  ihn 
gcschiipft  haben.    Yiellei»  ht  hat  eine  solche  Erwägung  Zarnt-ke  be- 
stimmt, einen  Hinweis  auf  den  Uleusjjiegel  zu  unterlassen.    Knust  (S. 
XIII)  ijicht  in  den  betreffenden  Worten  des  Quodlibet  ein  Zeugniss 
von  der  frühen  Verbreitung  des  Volksbuches  in  Süddeutschland. 
Seine  Auffassung  lässt  sich  stützen  durch  das  A^jectiv  hefckUpt.  Im 
Deutschen  Wörterl)uch  hat  Jacob  Orimm  dasselbe  ausserdem  aus 
einigen  Sehriftstellen  der  zweiten  Iliiltte  des  Hi.  Jhs  belegt  und  zwar 
in  den  liedeutunjren  von  „beschleift,  durcli  (h-n  Koth  geschleppt,  be- 
sudelt". W(dclie  (h»ch  für  die  ol)ige  Stelle  wenig  pausen.    Man  erwartet 
vielmehr  ein  Wort  etwa  des   Sinnes   „im  Traueruewande.  trauernd, 
betrübt"*.    Auf  ein  solches  Wort  führt  nun  das  Niederdeutsche.  Der 
Ditmarsche  Chronist  Neocorus  aus  dem  Anfange  des  17.  Jhs  (hrsg. 
von  Dahlmann,  I,  160)  berichtet  von  einer  Tracht  der  Frauen  bei 
der  Leichenfolge,  die  darin  bestand,  dass  sie  den  Hoiken  oder  Mantel 
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anders  als  sonst  antatt  ii:  fe  hcngcn  en  umme  den  kids  unde  j Uppen 
en  umme  dat  hövet.  Di«'  Sitte  wird  ihkIi  aus  diMii  vorijron  -lahrhuiulert 
l»ozL'Ugt  durch  /iej^ler  im  Idioticon  Ditiuarsicum  (Ix'i  IJiclH'v.  Idiot !<  nii 
HainburRL'iisc.   175.').  8,  den  IJciiLcn  flippen,  flippte  Fmucns. 

Das  Miul.  Wörtcrhutli  ver/.tichiiet  fUp-j  flcpchoike,  eimnal  mit  dem 
Attribut  fwart;  vielleicht  siud  im  Mittelulter  Iluiken  vou  hesondercm 
Schnitt  für  jenen  Zweck  im  Gebrauch  gewesen.  Man  darf  yermaten, 
dass  ein  Particip  ge-^  heflipi^  'fhpi  von  solcher  Tracht  gebraucht 
ward,  uiul  toI-reiTi,  dass  die  Stelle  des  Quodlibet  aus  einem  lul,  Druck 
des  Yulksbuche»  genommen  ist.  Somit  ^'ewinnt  wiedei*um  die  auf  die 
Namensform  „Ulenfiiicjcl"  gejxriiudctc  Ht  liiiuptun^',  dass  das  Orijziiiul 
bereits  vor  der  rcln  rtiaj^unir  Mnruer's  ucraume  Zeit  in  Obcrdcutsch- 
land  veil)r('itct  «icwcscn  sein  müsse,  durch  das  Citat  des  Olearius 
eine  liestiitigung.  \  ielleicht  mag  diese  Anführung  gar  Muruer  Aiiiass 
gegeben  haben,  sich  mit  dem  Ulenspiegel  zu  beschäftigen. 

Dass  es  eine  zweite,  frühere  oder  etwa  gleichzeitige,  oberdeutsche 
Uebersetzung  neben  .S  gegeben  habe,  eine  solche  Annahme  entbehrt 
aller  Wahrscheinlichkeit;  davon  findet  sich  audi  keine  Spur  und 
keine  Üeberlieferung.  Der  Erfurter  Druck,  den  Lai>i)enberg  S.  105 
zwis<-hen  ]'t:V.\  und  l.').')?  ansetzt  und  der  im  erhaltenen  Kxemplare 
am  Knde  verstiininiclt  ist.  hat  zwar  in  handschriftlicher  Ergänzung 
( „vermuthlich  im  17.  .lahrhuiulert  geschriehen" )  den  Kolopbon:  (rc- 
druckt  £ue  Auyspurg  durch  iSimon  Gymclly  fo  aus  der  alten  Stu  ifchen 
fprach  in  gute  TetUfche  fpraeh  geffracht  Wörden  Im  1498  Jahr;  aber 
abgesehen  von  anderen  Bedenken,  aus  welchen  Lappenberg  die  ganze 
Ergänzung  für  Fälschung  hält,  so  kann  diese  Notiz  allein  deshalb 
schon  nicht  für  echt  gelten,  weil  sich  kein  lUichdrucker  dieses  Namens 
in  Augsburg  nachweisen  lässt.  Oben  habe  ich  die  Möglichkeit  an- 
gedeutet, dass  es  jedoch  eine  trübe  mitteldeutsche  Bearbeitung  ge- 
geben habe.  Allein  iiussere  Zeugnisse  w<'rden  auch  hiertÜr  vermisst. 
Die  älteste  Erwähnung  des  Volksbuches,  in  i-inem  (,>u«>dlil»et  de 
generibus  el)riororum,  das  der  Universität  Erfurt  angehurt  und  in 
das  Knde  des  Septembers  1515  (circa  autumnalc  aequinoctium)  fällt, 
kann  nicht  mit  Sicherheit  dafür  geltend  gemacht  werden.  Es  werden 
in  dieser  Rede  Vlenfpiegel,  Klgnßor,  Pfarrer  vom  Kalenberg  elc,  an- 
geführt (Zarncke  a.  a.  O.  S.  VH'k  10).  Man  kann  aus  der  Stelle 
entnehmen,  dass  das  Duch  bereits  alll>ekannt  war;  aber  welcher  Art 
die  Ausgabe  gewesen  ist.  die  der  Verfasser  im  Sinne  hatte,  geht  nicht 
daraus  hervor,  lliichstens  lässt  sich  aus  <lem  Datum  schliessen.  dass 
es  nicht  S  IT)!')  war;  denn  diese  Ausgabe  ward  erst  an  St.  .Vdolfs 
Tag,  d.  h.  am  2'J.  August  dieses  Jahres  vollemlet.  Der  Verfasser 
des  Quodlibet  müsste  also,  wenn  man  auf  die  zu  S  stimmende  Form 
des  Namens  Gewicht  legen  will,  jene  vermutete  frühere  S-Ausgabe 
benutzt  haben.  Allein  diese  Uebereinstimmuug  ist  nicht  zu  betonen, 
Weil  einem  'Jliiiringer  sicher  noch  eher  als  einem  Strassburger  das 
nd.  i'lcnfpci[fhcl  ohne  weiteres  zu  Ulenfpiegcl  ward.  Der  Verfasser 
kann  demnach  ebensogut  einen  nd.  oder  einen  md.  Druck  gekannt 
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haben.  Die  Stelle  bleibt  somit  für  die  Frage  nach  den  ältesten 
Drucken  unbrauchbar. 

AVii-  kommon  zu  der  Untersuchung,  wie  viele  lul.  Ausgaben 
existiert  lia])en  dürtteii.  Mindestens  zwei  selieinen  verbürgt  zu  sein 
durch  die  Vorrede  von  C  l"».;!».  desseli)en  Druckes  welcher  im  Titel 
zuerst  die  Kuiule  brin^^t.  dass  das  Ihicli  neulich  aiiß  Sac/tfifc/wr  fpnuh 
vff'  Tetttfch  verdolmctfcht  sei.  Die  N'orn  de  l)ei:innt:  Als  man  ::aH  nach 
der  gehurt  Chrifti  M.CCCC.LXXXIIL,  bin  ich  durch  etliche  pcrfoncn 
gebeten  worden^  diefe  histmen  vnd  gefchidUen  su  famen  bringen  vnd 
befehreiben.  Diese  Zeitangabe  1483  hat  schon  Lappenberg  (S.  225 
und  347)  in  Verbindung  gehraeht  mit  der  Zeitbestimmung  in  Hi.  1, 
Ampleven  sei  vor  etwa  fünfzig  Jahren  zerstTirt  worden.  Das  geschah 
aber  142.">.  L.  l)enierkt  aueli,  dass  die  ahweichende  Hestimmung  in 
K  ^bei  ♦>()  Jahren'*  nocli  besser  stimme:  er  liat  aber  die  Daten  nicht 
ausgebeutet.  vieUeicht  weil  sie  zu  Murner's  Autorschalt  nicht  i>assten. 
Erst  Scherer  (S.  :Jl  f.)  hat  dieselben  nach  (lebidir  gi'würdigt.  l)ie  Al>- 
fasäung  im  Jahre  1483  erklärt  er  mit  (Iruud  für  gut  beglaubigt. 
Die  Zahl  60  hält  er  als  die  weniger  abgei-undete  für  die  ursprüng- 
liche Lesart. 

Dieselbe  Vorrede,  wie  in  C  1539,  linden  wir  in  S  1515  und 
S  1519,  nur  dass  diese  mehrfach  den  Text  durch  Einfügung  von 
Wörtern  und  Sätzen,  die  aber  zu  dem  Inhalt  nichts  neues  tun,  er- 
weitert haben.  Ferner  haben  beide  S  die  Jalirzahl  InOO  statt  14*^3. 
Ks  scheint  also,  dass  C  einen  anderen  nd.  Text,  als  8  vorlau',  hat 
benutzen  können.  Die  etwas  kürzere  Vorrede  von  ('  wird  auf  diesen 
Druck  zurückgehen;  fraglich  würde  jedoch  sein,  ob  der  Schluss  schon 
in  seiner  nd.  Vorlage  gestanden  habe:  mfft  ßidegung  etlicher  Fhbulen 
des  Ffaff  Amis,  vnd  des  Pfaffen  vom  Kalenberg.  Dieselben  Worte 
schliessen  auch  die  Vorrede  in  S.  Scherer  (ö.  32)  behauptet,  das 
sei  augenscheinliche  Interpolation.  Gewiss,  denn  der  vorhergehende 
Satz,  dass  der  Verfasser  damit  seine  Vorrede  enden  und  den  Anfang 
machen  W(dle  mit  l  lenspiegels  (lebnrt.  lässt  gar  i)i(  lit  daran  zweifeln. 
Wenn  Sclierer  dann  aber  daraus  folgert,  dass  die  licschichten,  welche 
aus  dem  Amis  (Hi.  17.  27 — 2\).  31)  und  Kalenberger  (Hi.  14.  23) 
stammen,  nicht  von  dem  Verfasser  der  Vorrede  und  ersten  Aufzeichner 
der  Historien  vom  Ulenspiegel  herrühren,  so  kann  ich  dem  nicht  zu- 
stimmen. Ob  sie  alle  bereits  im  ersten  Entwurf  des  Buches  sich 
vorgefunden  haben,  das  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Dass  sie, 
wenigstens  zum  Teil,  aber  in  einer  neuen  AuÜage  des  Originals  ent- 
halten gewesen  sind,  ersieht  sich  zuverlässig  aus  den  Spuren  ursprüng- 
lich nd.  Alifassunt^  von  Hi.  14.  23.  27.  28.  als  wahrscheinlich  aus 
der  Aufnaiimc  von  Hi.  17  und  31  in  A,  so  dass  Iföchstens  üi»cr  Hi. 
21)  Zweifel  sein  kann.  Da  nun  die  beiden  Hi.  11  und  23  nur  zweien 
Kalenberger-Schwäuken  ähulich,  aber  nicht  gleich  sind,  so  lässt  sich 
der  Zusatz  der  Vorrede  nicht  als  ein  Goständniss  eines  nd.  Verfassers, 
dass  er  die  sieben  Erzählungen  entlehnt  habe,  betrachten,  sondern 
der  Zusatz  muss  von  einem  späteren  Bearbeiter  herrühren,  wahr- 
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scheiiilich  einem  hd.,  (l<'in  die  Aeliiiliehkeit  oder  Uebereinstimmnng 
dieser  llist»)rien  mit  den  cntsijreclienden  des  IM'aften  Amis  und  des 
Kalenberf?ers  authel  und  der  dies  aus/iispreclien  mit  liiicksiclit  auf 
sein«'  (»Ix'rdentsclirn  Leser  tiir  iiötijx  eraelitete.  Der  Zusatz  ist  dem- 
uach  w(tlil  auf  IJeciiiiunii  des  Verl'ertifiera  von  IS  zu  setzen,  und  C 
wird  den  Schluss  aus  S  geborgt  baben. 

Wie  steht  es  nuii  aber  um  die  Jahreszahl  1500,  welche  S  an- 
stelle von  1483  giebt  und  die  weder  mit  den  50  noch  mit  den  60 
Jahren  der  Hi.  1  sicli  reimt?  Der  erste  Verfasser  des  Buclies.  w.  im 
man  ihm  auch  die  (iedankenlosigkeit  zutrauen  wollte,  bei  einer  Neu- 
datierung seines  Ibubes  eine  rmreebnun»;  der  Zeitangabe  in  Hi.  1 
zu  unterlassen,  kann  (bx-li  unmc'iglicli  die  AutVorderunj?  seiner  Freunde 
uiul  die  Al)t'assung  seines  Werkes  einmal  ins  ,labr  1  ISH  und  ein  ander 
Mal  ins  Jabr  1500  verlebt  iiaben:  von  ibm  riilirt  die  Aenderuug  ge- 
wiss niciit  lier;  vielmebr  niuss  sie  aus  einem  nd.  Nacbdrucke  stammeu 
oder  dem  Strassburgor  Uebersetzer  zur  Last  fallen.  Auf  jeden  Fall 
beweist  aber  die  Ersetzung  der  ursprünglichen  Datierung  durch  die 
neue,  dass  es  einen  nd.  Druck  vom  .lalire  1500  gegeben  bat.  Wenn 
derselbe  ein  unrecht ni:i<si«,'er  Xaehdruek  war,  so  mag  der  Veranstalter 
desselben  die  Jalin  s/ald  in  der  Vorrede  umgesebrieben  baben,  sei  es 
aus  Misverstilndniss  des  Antangssatzes,  sei  es  —  und  das  mrudüe 
eiier  <ler  Fall  gewesen  s<'in  —  UJU  dem  Ibiehe  «bis  vort lieilbatterc 
Ausseben  eines  neuen  rr<i(luetes  zu  verleiben.  Ks  liisst  sieb  aber  aueli 
denken,  dass  der  Bearbeiter  von  S  die  Aenderuug  aus  jenem  oder 
absichtlich  aus  diesem  Grunde  vorgenommen  hat.  Die  nd.  Ausgabe 
wird  in  diesem  Falle  die  Jahreszahl  1600  des  Druckes,  wie  damals 
übiieli.  am  Scblusse  enthalten  haben.  Dass  die  Zabl  1500  nicht  das 
Jabr  der  od.  Bearbeitung  idlmIk  darauf  brauchte  dem  Bearbeiter  S 
nic^bts  anzukommen,  da  doch  jedi  i-  Lesei-  merken  musste,  dass  er  nur 
eine  FebersetzuuLr  vor  sich  hatte,  und  da.  wie  bereits  gezeigt  ist. 
S  wahrsclieinlicli  i)ald  nacli  l.'iOO  lierausgekommen  sein  wird.  Die 
llaujptsacbe  war.  dass  dureb  Aul'nabme  von  l.")00  in  die  Vorrede  das 
Werk  als  neu  erscbien.  Ich  bin  geneigt  anzunebmen,  dass  die  Aen- 
demng  der  Jahreszahl  mit  Absicht  von  Mnrner  (S)  geschehen  ist. 

Nicht  allein  die  Jahreszahl  1500  in  S  spricht  zu  Gunsten  einer 
erneuten  Auflage  des  nd.  Originals;  dafür  lässt  sioli  ausserdem  jener 
Anfang  der  Vorre<b'  in  C  geltend  macben.  Die  Redensart  ,',als  man 
zählte''  mit  folgendem  Perl'ect  wird  nii-bt  selten  am  Sebluss  von  alten 
Drucken  gebraucht,  um  die  Zeit  (b'r  Vollentbing  «b^iselben  anzugeben. 
So  angemessen  eine  solclie  Ausdrucksweise  am  Fnde  (b'r  Ibicher  ver- 
wendet ersebeint,  so  unpassend  muss  man  sie  an  der  Stelle  jener 
Vorrede  angebracht  halten,  falls  mit  der  Zeitangabe  das  Jabr  gemeint 
sein  soll,  in  welchem  der  Druck,  zu  dem  die  Vorrede  gehört,  ans 
Licht  trat.  Vielmehr  muss  die  Jahreszahl  1483  auf  eine  frühere,  die 
erste  Ausgabe  des  Ibuhes  liimveisen,  wenn  der  Verfasser  sieb  riclitig 
ausgedrüekt  haben  soll.  Diese  wird  also  entweder  gar  keine  oder 
doch  eine  andere  Vorrede  gehabt  haben.   Für  die  erstere  Möglichkeit 
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lässt  >irli  der  Mangel  einer  Vorrede  in  K  nicht  verwerten,  weil  K 
ortenl)ar  eine  jüngere  vermehrt«-  An^gabo  gekannt  und  benutzt  hat. 
Wohl  a!)er  spricht  für  die  /weite  lly|)(jthese  der  l'nistand,  (hiss  A 
eine  kurze,  von  <h'r  in  S  und  ('  abweichende  Vorrede  bietet.  iSie 
liat  nacli  LaI)penberJ^  S.  l'ti  fol^'»ii(b'n  Wortlaut: 

,,()ra  die  bede  van  foniniiglie  vrieinlen,  l)en  ( I.  den |  ick  be  1 1.  de  | 
fcriueer  des  boecx  niet  weder  fej^licn  en  dorftu,  To  hab  fl.  heb?)  ick 
ghecopnleert  fommighe  rcene  |y  I.  fcone?  die  PariBer  Uebersetzung 
▼on  1532:  plaifantes,  Lappenberg  S.  161]  boeuerien,  die  Thiel  Vle- 
fpieghel  bedreuen  heft  in  fyn  leuen.  ende  fterf  alsmen  fchreef  M.CCCL. 
Nv  ))eglieer  ick  noditans  veronTculdicht  te  fine  voor  gh<>erteiyck  ende 
weerlijk,  voor  lioglie  en(h!  leege.  dat  mi  niemant  te  feer  hier  in  wil 
ftiat^'en  noch  lieni  feinen  (hier  in  verftoreu,  want  ick  dat  niet  en 
iiiaecte.  datter  ^odcs  dienlt  hy  vermindert  ende  verloren  Iniide 
noch  oock  datmen  Icalchevt  fonde  foecken,  niaer  om  des  nienrclien  linnen 
daer  mede  to  verlichten  entle  te  vernieuwen,  ende  ooc  om  dat  die 
fimpel  flechte  menfchen  Toor  der  gelijcker  boeuerijen  hem  fouden 
moglien  wachten,  offe  p.  of  feVI  hem  lieden  voor  ooghen  quamen. 
Het  is  oock  lu  ter  te  hooren  ende  te  lefen,  datmen  lacldet  |1.  lachet?] 
ende  gheen  fonde  cn  doet,  dan  datmen  fonde  dede  ende  datmen 
Weende  ende  fcreyde." 

Dieses  knappe  Vorwort  entliiilt  lauter  solche  (ie<lanki'n.  die  aus- 
znspreclien  und  damit  seinem  lUu  he  eine  Schut/rede  und  Km|>lrhlung 
mitzugeben  der  Autor  eines  sof;earteten  Werkes  tÜr  erspriesslich  und 
erforderlich  halten  konnte.  Die  Aehnlichkeit  des  Gedankenganges  in 
dieser  nnd  der  Vorrede,  welche  C  nnd  S  zeigen,  fällt  sofort  auf. 
Dass  hier  aber  von  Bübereien  gesprochen  und  der  Held  des  Romans 
schlechter  gemacht  wird,  als  in  der  späteren  Vorrede  und  als  er,  wie 
ich  zu  zeigen  Tersucht  habe,  nach  der  Auffassung  und  Darstellung 
des  Verfassers  wirklich  zu  Vx'trachten  ist,  das  ist  ein  erklärlicher 
Kunst^rifl'.  AK  <lie  Hetlirclitun^'  wetxen  der  ablehnenden  Haltung  des 
Publicums  sicli  als  eitel  aus<^'eNvie>en  hatte.  motUHciert  darum  der 
Verfasser  wie  sein  ganzes  Vorwort  so  auch  derartige  ahsjjreclu  nde 
Ausdrücke.  Während  die  Besorgniss,  sittlichen  Anstoss  zu  erregen, 
hinfallig  geworden  war,  scheint  man  in  der  auf  echt  poetischem  Ge- 
föhl  bernhenden  IndiTidualisierung  der  Geschichten,  der  Anlehnung 
an  bestimmte  Orte  nnd  Menschenclassen,  ja  an  einzelne  gekennzeich- 
nete Menschen,  Anzüirlichkeiten  und  Sticheleien  pi^udit  zu  haben. 
Daher  in  C  un<l  S  die  Abwehr  des  Verdachtes,  als  habe  er  Leute 
ärgern  und  ihren  guten  Namen  angreifen  wollen.  Zum  Schluss  fügt 
er  iKuh  eine  Entscliuhligung  seiner  Sriireibart  hinzu,  die  gleiflif.ills 
getadelt  worden  sein  mag.  Die  Veranlassung,  sowie  di'r  Zweck  des 
Buches  und  die  bescheidene  Vorstellung  von  dem  relativen  Wert  seiner 
Leistung  ist  in  beiden  Vorreden  ziemlich  gleich  ausgedrückt  Es  er- 
scheint auch  viel  glaublicher,  dass  die  Vorrede  in  CS  durch  den  Autor 
selbst  aus  der  in  A  umgestaltet  ist,  als  dass  A  jene  in  diese  verkürzt 
oder  gar  selbständig  verfasst  habe.   Kurz,  ich  sehe  die  Vorrede  von 
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A  für  oi  ht  und  ursprüiiglidi  an.  Kinc  lU'stiitigung  liefert  die  Vorrede 
der  Frankfurter  Ausgabe  151"),  welelu»  uuiiefiilir  von  {zileielieni  Umfange 
mit  der  von  A  ist.  Sic  scheint  aus  den  drei  verscliicdcnen  Vorreden 
von  A,  C  und  K  liergcriclitct  /ii  sein.  Mit  ('  teilt  sie  die  .faln/alil 
l  is;{,  mit  A:  dass  man  nicht  Bösheit  aus  dem  lUiciie  U-rneu  .solle, 
sondern  wie  mau  bich  vor  listigen  Mensehen  hüten  könne. 

Ks  hat  also  mindestens  zwei  nd.  Originalausgaben  des  Volks- 
buches gegeben,  d.  h.  beide  vom  Verfasser  herrührend:  eine  von  1483 
mit  der  durch  A  überlieferten  Vorrede  und  eine  undatierbarc  mit 
dem  neuen  Vorwort.  Die  letztere  ist  ohne  Zweifel  eine  vermehrte 
AuHajje  p'wesen:  erst  sie  kann  die  I'a  wiiliinin«^  des  Ahtes  l'apenmeyer 
und  die  Kr/;ihlunjf  vom  Köni^'  Casittiii-  IV  von  Polen  entlialten  halten. 
Sie  muss  also  nach  1  P*'-*  lierau>f.;ckoiiiiiien  sein,  wenn  diesi'  Historie 
auf  den  ursjirünglichen  Verfasser  zurückgeht;  nach  1  il»0  jedenfall>, 
da  diü  Einfügung  des  Abtes  nur  durch  denselben  Verfasser,  einen 
Braunschweiger,  geschehen  sein  kann.  Vermutlich  gehört  aber  die 
zweite  Ausgabe  erst  ins  Ende  des  Jahrhunderts.  Ihr  wird  bald  ein 
nd.  Nachdruck  g«  tnliit  sein,  eben  der  Druek  von  l.OOO,  dessen  Ver- 
anstalter wieder  den  Bestand  vermehrte,  eingedenk  der  Bitte  des 
Vei'fassers  in  der  neuen  Vorrede:  vnd  hit  hitmit  njnen  [frpJclichcu,  wo 
mein  fchrifft  von  Vlnfpicgd  zu  liunj  oder  £u  hurtz  f(  tf,  das  er  das 
heßer,  auff  das  ich  nif  vndauck  verdiene  (('  l").!!».  hei  Lapi>enl)eig  S. 
171).  Der  Nachdrucker  hat  aher  seine  redactioneile  latigkeit  nicht 
auf  Zusätze  besehrilnkt.  Kinzig  ibm  und  nicht  dem  Autor  müssen 
die  Aenderungen  zugeschrieben  werden,  durch  welche  der  Text  so 
gestaltet  und  teilweise  so  entstellt  ward,  ¥rie  wir  ihn  durch  die  lieber- 
Setzung  von  S  kennen  lernen.  Es  erscheint  ausgeniaclit,  dass  S  keinen 
im).  Ol  igiualdruek.  sondein  nur  den  nd.  Nachdruck  übersetzt  hat. 
Auf  Keclmung  des  Naehdruckers  sind  zu  setzen  die  Verwirrung  in 
der  Keihenfolge  der  Sclnvänke.  die  neuen  rdterschi  iften,  die  Zerlegung 
von  sechs  (jescbichten  in  je  zwei  und  wohl  auch  die  Zählung  der 
„Historien". 

Abgesehen  von  der  Jugendgeschichte  und  dem  Knde  UlenspiegePs 
sind  die  Erzählungen  mit  Vorliebe  gruppenweise  geordnet,  nach  dem 
Stande  und  Berufe  deijenigen,  an  denen  U.  seine  Possen  verübt,  und 
nach  dem  (*barakter,  in  welcliem  er  als  Handwerker,  als  Gelehrter, 
als  Reisender  u.  s.  w.  auftritt.  Dass  diese  Gliederung  nach  gewissen 
(iattungen  niclit  ursurünglich  vorhanden  gewesen  sein  kann,  ist  Iäng>t 
erkannt  worden.  Sie  ist  weder  völlig  durciigeführt .  noch  stimmen  A 
und  ('  immer  /u  S.  I  ikI  ih.mk  he  lli>-toi-ien  verraten  mir  zu  dmitlich, 
dass  sii'  an  falscher  Stelle  siclui.  Knust  |S.  XIII  f.)  hat  einige  Bei- 
spiele hervorgehoben.  Die  Liste  sämtlicher  erkennbaren  Fälle  einer 
willkürlichen  und  gtnlankcnlosen  Ordnung  der  Historien  fallt  aber 
weit  reichhaltiger  aus;  ihre  Mitteilung  ist  hier  jedoch  unnötig;  auch 
kann  jeder  autniei  ksame  Leser  sie  sich  leichtlich  aus  S  zusammenlesen. 
Aus  der  durch  Umstellungen  und  Interpolationen  verwirrten  Reihen- 
folge der  Historien  schimmert  noch  erkennbar  eine  andere  Anordnung 
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darcb,  die  geographische.  Sie  wird  die  ursprün^MirlH  wcmh  st  in, 
indem  der  Verfasser  si(-h  sciiuMi  lleldi  n  als  einen  Laudfahrer  d:i>  liti-, 
dessen  Leben  er  in  fortlaufender  Hrziililiuig  eines  Uonianes  lieliandcltr. 
Doch  scliciiit  er  seihst  seine  AnonhumiT  scIhmi  Iii  der  \Vi»'dcrautl:it;e 
Sfincs  Werkes  «hucli  eiiigeseluihene  ( iex  liiehtm  (hii'ehhroelien  /ii  liaheii. 
\iellrielit  sind  erst  daihncli  die  l  eheischrit'teii  —  eN  können  auch 
bhjss  Paragraphen  oder  Inlialtsangahen  am  Kande  gewesen  seili  — 
nötig  geworden«  Sie  waren  kürzer  als  diejenigen  in  S,  und  wahr- 
scheinlich waren  sie  noch  nicht  beziffert. 

Den  Einblick  in  diese  nrspi  iinüliche  Anlage  und  die  nächst- 
folgende Entwickelnn^r  des  Volksbuches  uewälirt  uns  abermals  der 
Antwerpener  Druck.  Hier  tinden  wir  die  K»  Ali-^*  liiiifte  oder  Kapitel 
nocli  unire/ählt  und  die  reherseliriften  kür/er  und  (»tt  al)weieliend 
voll  denen  in  S,  Zu  je  einer  lleseliicht«'  sind  zusaninieui^'et'asst,  was 
S  zerlegt  in  Hi.  .5  und  1  (Hoc  VUfpicgd  int  icatcr  vitl  vun  der  mor- 
den) ^  ü  und  10  (hoc  V.  gcftolen  wert  in  eenen  biekorf)^  12  und  13 
(hoe  V,  te  Buddenßede  eoßer  wert),  57  und  58  (hoe  F.  te  Lubeke  den 
wijntapper  heäroeek)^  90  und  91  (hoe  V.  te  MdUen  eranek  wert,  ende 
hoe  hi  den  apoteker  in  fijn  huffchen  fchcct  ende  hoe  hi  in  den  heyligen 
ghecfl  ghedraghen  teert),  93  und  !)4  (hoe  V.  fijn  teftament  maeete). 
Die  Vereinigunj;  von  Hi.  9  und  lü  ist  auftällig:  allein  grade  dieser 
Fall  gewährleistet,  ihiss  A  nidit  eine  Zusaniniensehweissung  von  je  zwei 
(ieseliielit<'n  vorgenoniiueii,  sondern  dass  er  es  so  in  seiner  (^>uellc 
gefunden  hat.  Die  Kapitelbezeichnung  kann  im  Original  bei  10  und 
ebenso  wohl  bei  04  zufällig  unterblieben  sein,  was  zumal  erklärlich 
wäre,  wenn  die  Inhaltsbezcichnungen  am  Rande  des  Texti*s  standen. 

Schon  mehrfach  bot  sich  Gelegenheit,  auf  gute  Lesarten  von  A 
hinzuweisen,  welche  seine  Unabhängigkeit  von  S  dartun.  Als  be- 
achtenswerte Abweichungen  sind  noch  zu  bemerken,  dass  er  schon  in 
der  Hundefellgeschichte  (S  HJ)  St.isfuit  nennt,  nicht  erst  in  der  von 
l'.  auf  dem  TJade;  dass  der  l{al)l)i  (S  :;:»|  Akiplia  (=  Akiha)  heisst; 
dass  niclit  allein  die  Ks«'lsunt»'rwei>uii.u  zu  Krturt  (S  )  felilt,  sondern 
auch  in  der  vorhergeheiKh-n  (ieschichte  die  Selilussangabe,  dass  Ulen- 
spiegcl  nach  Erfurt  gegangen  sei;  endlich  dass  der  Milchkauf  in 
Bremen,  der  in  S  (Hi.  70)  zwischen  zwei  hannoversche  Vorgänge  ein- 
geschoben und  ungeschickt  von  (der  bei  A  vermissten)  Hi.  72  oder 
von  87  getrennt  steht,  auf  diese  letztere  folgt.  Die  letzten  beiden 
Verscliiedenheiteu  können  freilich  eben  sowohl  von  A  herrühren,  als 
auf  seine  Vorlage  zurückgehen;  denn  es  lässt  sieli  niclit  verkennen, 
dass  er  eine  gewisse  redactionelle  Tütiiikeit  bei  seinei-  1 'ebersetzung 
geübt  hat.  So  hat  er  in  seinen  Hi  oder,  iiai  li  «ler  /;ihiiing  von  S, 
52  Geschichten  nicht  alles  wiedergetieben,  was  iiim  zu  (iebote  stand, 
sondern  ausgewählt;  das  ersielit  man  daraus,  dasser(Lapp.  S.  150)  Ulen- 
spiegc!  von  Nürnberg,  wie  bei  S,  nach  Bamberg  wandern  lässt,  ob- 
gleich die  Kümberger  Geschichte  bei  ihm  fehlt.  Wenn  ihm  auch 
liier  eine  Nachlässigkeit  in  der  Redaction  begegnet  ist,  so  könnte  er 
doch  in  jenem  Falle  der  Erfurter  Geschichte  (S  29)  voi*sichtiger  ver- 
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fahren  sein  und  den  vorhergelu'iideii  Hinweis  auf  dieselbe  ausgemeni 
haben.    Aus  den  Bedenken  jedocli.  <lie  ich  jxej^en  diese  Amis- Historie  | 
als  «'inen   urspriin^liclM'ii  ncstaiMltoil   des   JUiclics   vorjrel)ra(lit  liabe, 
hin  ich  eher  genei^'t,  das  Kelden  dcrscllicn  in  A  als  eine  Bestätigung 
meiner  Ansicht  anzusehen.    Kin  Act  willküiliclier  Wahl  möchte  sodann 
in  der  Mitteilung  der  ursprünglichen  Vorretle  zu  erkennen  sein,  wenn 
anders  meine  Vermutung,  dass  die  in  Polen  spielende  Geschichte  (S 
24)  an  den  1492  gestorbenen  König  Casimir  IV  geknüpft  ist,  Grund 
hat;  denn,  da  A  dieselbe  hi-ingt,  muss  ihm  der  Termehrte  Original- 
druck mit  der  neuen  Vorrede  ausser  dem  I  rdruek  zur  Verfügung  , 
gestanden  hahen,  was  aber  auch  an  sich  nicht  unwahrscheiidich  ist, 
und  aussei  (h  in  lilsst  si<-]i  tlir  einen  andern  l 'cl)crsctzer.  Kruttter,  eine 
solche  Hcmit/un;:  von  mehr  als  einer  Voiiaiie   nachw<'isen.    LapiM'U-  , 
herg  setzt  A  zwischen  1 ')_>(»  und  waliiend  Griisse  ihn  l  iüö  er- 

schienen sein  liisst.  Ciriisse's  Annahme  seheint  allerdings,  wie  Ijappeu- 
berg  behauptet,  ohne  Grund  sn  sdn.  Nichtsdestoweniger  möchte  ich 
glauben,  dass  seine  Zeitbestimmung  dem  Editionsjahr  näher  kommt, 
als  Lappenberg*8  Annahme  es  tut.  Dass  A  auf  jeden  Fall  vor  K 
herausgekommen  ist,  werde  ich  noch  dartun.  Ein  zulängliches  Urteil  | 
Uber  A  wird  sich  erst  dann  gewinnen  lassen,  wenn  dieser  Druck  durch 
IJeprddnction  villli'^  ausnntzbar  i.'eniai  ]it  worden  ist.  was  er  in  hohem 
Mas^^e  verdient  als  eine  wichtige  (Quelle  lür  die  üeschichte  des  Euleu- 
spiegelhuches. 

Krutiter  oder,  wer  diesem  Buchdrucker  den  Text  hergerichtet 
hat,  verföhrt  gleich  A  eklektisch.  Er  hat  mehr  als  seine  acht/ig 
Geschichten  gekannt,  so  die  Seiltanzgeschichten  (S  3  und  4),  was 
aus  dem  SchlusB  seines  zweiten  „('apitels^'  und  dem  Anfang  seiner  dritten 

..Fli^toiv"  hervorgeht,  ebenso  die  Hundefellgeschichte  (S  S2).  was  die 
l>ei behaltene  Historie  von  I'lenspiegel  auf  dem  Kade  (S  Noi  ergiebt. 
Die  beiden  Sehwiinke.  die  in  Pommern  und  in  Nürnlu  rg  spieh-n  (S  31 
und  MJ),  hat  er  umgestellt  und  lässt  1'.  gleichwohl  aus  l'ununern  nach 
Nüinberg  koiumen  wie  in  S:  er  hat  also  antanglich  die  Mürnberger 
Geschichte  überschlagen  wollen,  holte  sie  aber  nach. 

Als  hauptsächlichste  Grundlage  seines  Druckes  hat  K  einen  S 
benutzt.  Das  lässt  sich  schon  aus  seiner  Sprache  schliessen,  die  hie 
und  da  oberdeutschen  Einliuss  verrät.  Das  beweist  ferner  die  häufige 
wörtliche  Uebereinstimnning  mit  S:  recht  (h'utlich  wird  das  in  Hi.  10, 
wo  S  um  fies  Worts}»ieles  willen  die  nd.  Wortformen  hoicp  und  f'enep 
beilu'halten  uiul  sie  eikliirt  h:it:  so  heisse  Hanf  und  Senf  in  Sachsen. 
K  hat  seint'  mutulart liciien  Jiciiff  und  fcnff  gebraucht,  weil  sie  das 
Wortspiel  bestehen  lassen;  trotzdem  behält  er  einmal  aus  S  bei: 
fenept  als  up  die  fal]'eitfchc  fpraech.  Von  den  beiden  S  hat  K  den 
Druck  von  1515  gebraucht.  Wo  in  S  1519  Lücken  sind,  durch  welche 
der  Zusammenliang  gestört  wird  (s.  Knust  S.  VIII),  da  stimmt  K 
immer  mit  S  1515  überein.  Ebenfalls,  wo  beide  S  im  Ausdruck 
ditierieren,  steht  K  auf  der  Seite  von  S  1515,  selbst  in  Fehlern.  / 
B.  Melbe,  ÄM^enetif  MUdeßheim,  das  er  zu  Mideßheim  verdruckt;  fo 
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fingen  fy  l?cÄ  ffo  doiä,  feto  (S  1515  fprrl-),  huid  tili  *2-2);  h^uen  (S 
1515  balgen^  Hi.  .'{7).  In  manchen  F:ill<'ii  tirilich  hlt  iht  unklar,  welches 
I)iiu'krs  K  sicli  bedient  hat.  weil  er  sielitlieli  liestrel»t  ist,  einen  vor- 
stün<lli<  hell  IVxt  zu  lietei  n.  So  liat  er  last  siiiiitliclie  Misverstiindnisse, 
die  oheii  hesprochen  W(»rden  sind,  in  wohlül)erlegter  Weise  f^ehessert 
oder,  weuu  ilim  das  nicht  gelingen  wollte,  die  Stelle  gekürzt.  Die 
von  S  zerstörten  Wortwitze  werden  auch  bei  K  Yermisst,  wie  es  nicht 
anders  sein  konnte.  Nur  das  Wortspiel  mit  Koldingen  und  dem 
^Vinter  glüekti'  ihm  durcli  riiiset/uii<^'  des  Namens  in  seinen  Dialekt 
(Kaidingen)  wiederherzustellen,  Iii.  Iii.  Wie  verständig  er  verfährt, 
soweit  durch  Naclidenken  eine  Stelle  eniendiei  t  werden  kann,  zeigt  Hi. 
1,  wo  er  für  /)///  von  der  burifer  AinpUut\i  liei  S  1515  conjieiert: 
Thid  van  der  Imrch  Amplnun  (jcnmit.  |)ie  ricliline  Lesart  /)///  von 
Vtccn  der  hun/Jur  ru  Ampicum  uiu\  somit  S  1511)  kannte  er  demnach 
nicht.  Doch  >cheint  ihm  während  seiner  Bearbeitung  oder  seines 
Druckes  diese  Ausgabe  noch  zugänglich  geworden  zu  sein.  Es  finden 
sich  mehrere  Stellen,  an  denen  er  zu  derselben  mehr  stimmt  als  zu 
S  1515,  so  in  Iii.  !•»  und  89.  Allein  das  kann  auch  Zufall  sein. 
Wenn  er  aber  in  Iii.  10  statt  des  lindes  ftüdyin  das  zum  Verständnis^ 
notwendisze  Compositiini  und  in  Iii.  Uli  hrrflöclirr  iihereinstimmeiul  mit 
S  151!>  gieht.  ^o  kann  das  iiielit  auf  hlosser  Coiijet  tur  lieruhen.  Es 
hat  nun  al>er  keiiieswef^s  etwas  autlalÜL'es.  wenn  K  auch  S  1511»  he- 
nutzt  hätte.  Servais  Kruliter  lä.sst  .sieh  als  Druckes  his  151*>  in  Hasel, 
seit  1520  in  Cöln  nachweisen  (Lappenberg  S.  149).  Dass  sein  Ulen- 
spiegel  in  die  Zeit  seines  Cölner  Aufenthaltes  fallen  muss,  verbürgt 
sein  Dialekt.  In  Basel  wird  er  8  1515  kennen  gelernt  haben.  Zur 
Zeit  oder  bald  nach  seiner  Heimkehr  in  die  Heimat  erschien  S  1519, 
den  er  dann  wenigstens  noch  ln-i  seiner  teilweise  oder  ganz  vollendeten 
Arbeit  an  eini«;en  sc]i\vieri<;eii  Stellen  zu  Rate  zog.  Lappenberg  stellt 
K  zwischen  1520  und  15;i().  Narhdeiii  sieh  seit  Auttindiiiig  von  S 
1515  «lieser  Druck  als  seine  Vorlage  hat  leststelleu  las.sen,  darf  man 
K  ungefähr  um  1520  ansetzen. 

S  ist  nicht  die  einzige  Redaction  gewesen,  die  K  zu  Qebote 
gestanden  hat.  Er  weicht  in  Zahlenangaben  von  S  ab  in  Hi.  29.  33. 
57.  66.  87.  Meist  scheinen  diese  Abweichungen  seine  eigene  Correctur 
zu  sein.  Aber  die  fiO  Jahre  in  Hi.  1  statt  <ler  50  von  S  lassen  sich 
so  nicht  erklären;  da  er  die  Vorrede  unterdrückte,  brauchte  er  die 
Rechnung  nicht  zu  verbessern:  hier  niuss  ihm  die  richtigere  Zahl  aus 
einem  anderen  Druck  geworden  s<'in.  Ferner  liefert  er  <Irei  Er- 
zählungen, die  S  nicht  kennt:  I  \oii  <len  altklugen  Antworten,  welche 
U.  als  Kind  einem  reisigen  .Manne  gegeben;  II  wie  er  als  liosstäuscher 
jemand  mit  einem  stätigen  Pferd  betrog,  das  nicht  über  die  Bäume 
d.  h.  über  die  Balkenlage  einer  Brücke  ging;  III  wie  er  als  Oberhirte 
des  Herzogs  von  Braunschweig  dies  .\mt  mit  besonderer  Schlauheit 
zu  seinem  Vorteile  ausbeutete.  I  geht  aIhMi  hd.  Drucken  mit  Aus- 
nahme des  Augsburgers  von  1540  ab,  tindet  sich  aber  in  A  und  der 
daraus  geflossenen  französischen  und  englischen  Uebersetzung;  um- 
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fjol<('liit  stellt  ('S  nin  die  Verbrcitnnf!;  von  II  iiiid  III.  K  liat  also 
zwri  vcrscliiolfiic  (^Mulli'ii  zur  Kr^iinzun^  von  S  licnutzt.  Di«*  erste 
llillttc  von  I  ist  (lnr«li  Lappcnlu-r^  S,  2M1  als  scinin  im  liitcren  (ü- 
dirlito  von  Saloniuu  und  Markolt'  vorkommend  naehgewieseii,  welche 
Dichtung  nach  SchaumhcrgV  Erweis  in  Paul  und  Braune^s  Beiträgen 
z.  (iesch.  der  dtsrh.  Spr.  u.  Lit.  II,  19  am  Niederrhein  entstanden  ist 
Eh  mochte  dem  Cölnrr  um  so  näher  liegen,  diese  recht  Kulenspie- 
gelHclx  II  Wortklauhereien  aufzunehmen,  als  ihm  nicht  entgehen  konnte, 
dass  der  Verfasser  des  ('lenspipLrel  liereits  einen  anderen  Schwank, 
den  vom  liieiienkorh  (S  !)).  daiier  entlehnt  hahe:  viii.  Kscheidmru', 
Ih'nkniiilei-  altdentseher  I heiitkuiist  S.  hi'.l.  Uennoeh  tliirlen  wir  K 
jlie  V<'rmelinini;  des  Vidkshuehes  dur<  h  I  nirlit  /iiselireihen.  Sehoii 
dass  er  die  Ilr/iihlung  zwisehen  sein  C'apitel  1  unil  C'apitcl  2  ohne 
Zählung  eingoschohen  hat,  widerspricht  solcher  Annahme.  Er  hat 
sie  denn  auch  aus  A  genommen.  Dass  er  zuerst  roß  und  tö/e,  nach- 
her dafür  perl  llinl  t/tuit  j^ehraucht,  lässt  sehliessen,  dass  er  jnnt  und 
quaet  von  A  v  >t  i(  h  hatte;  keinen  Zweifel  aber  lässt  der  Ihnstand, 
dass  er,  dessen  Dialekte  fachte  (sa.i;te)  ijemäss  war,  in  dieser  Historie 
einmal  das  ndl.  fnfdf  heiln'halten  hat.  Ks  hestütigt  sieh  also,  da^> 
A  älter  ist  als  K.  Oh  A  die  ( iest  liirjite  liin/U';ethaii  hat  .'  »»der  oh 
er  sie  in  seiuf-r  ml.  \  orlaiie  vorgetiinden  hat?  Ks  ^^ieht  einen  un- 
<latitrt*'n  n<l.  Druck  Marcolplius  mit  Ivnem  wive  (».  Kschenhurj;  S.  IIS). 
Doch  glaube  ich  nicht  an  eine  Entlehnung  jc>ner  beiden  Historien  aus 
dem  Markolf.  Ifeide  wenlen  altes  Fahelgut  sein;  und  die  zweite  Hälfte 
der  Erzühhing  vom  klugen  Kinde  findet  sich  gar  nicht  im  Markolf. 
—  Auch  in  Historien,  welche  K  mit  S  gemeinsam  hat,  weicht  er  his- 
weilen  nicht  unerhehlich  von  S  ah.  z.  I{.  in  Iii.  I.5.  11.  1'».  3!^>.  (U. 
Die  erste,  der  ( )>terscliwaiik.  kommt  fast  win  tlich  mit  dem  engli^clien 
Texte  iiheit'in  (\i:l.  l*ercv.  lo'li(|ne>  ot"  ancient  laiglilh  poetrv;  Kondtin, 
Ks.'!!):  p.  !:>:{)  un<i  Iv  hat  also  seine  Ka.ssung  wohl  gleichfalls  aus  A 
entlehnt. 

Schwieriger  ist  über  II  und  III  zu  klaren  Ergebnissen  zu  ge- 
langen.   Zwar  soviel  ergiebt  sich  mit  ziemlicher  (tewissheit,  dass  S 

die>elhen  ^owciiiij;  wie  1  L'ckaiiiit  hat,  Weil  seine  ^dii  it'Nt.'lIfrische 
Manier  (Inn  Itaus  nii  lit  den  Kindruck  von  \\ ilhlerischer  Euthaltsamkeit 
macht,  llaln  II  sie  tih  ich  nicht  in  seiner  \  orlage  gestanden,  so  kr>nnten 
sie  docii  vclion  gedruckt  gewesm  -^ein.  Nicht  ausser  .Vcht  gelassen 
Werden  dart.  dass  K  und  ('  an  der  Stelle  des  Kinschuhs  von  II  und  III 
tzwischen  Iii.  und  HU  hei  Sj  noch  zwei  Historien  eingeschaltet 
haben:  IV  wie  U.  in  llildesheim  ein  Pferd  nur  halb  bezahlt,  weil  er 
die  andere  Hälfte  schuldig  bleiben  will,  und  V  wie  er  zu  Erfurt 
Schuhe  ohne  Bezahlung  kauft,  indem  er,  als  Dieb  verfolgt,  mittels 
der  zweideutigen  Behauptung  entkommt,  es  handele  sich  um  (>inen 
Wettlauf  um  ein  l*aar  Schuhe,  Die  iJeiliejd'olge  in  KC  ist:  II,  IV, 
III.  V,  Sie  ki'uinen  gleichzeitig  einL'evrjia Itet  sein,  so  dass  K  zwei 
Historien  untenlrückt  liiitte.  Iii.  II  uml  l\  gehören  nach  der  .Materie 
ZU  der  von  A  und  K  nicht  gegehencu  Wismarer  Uosshaudelgescluchte 
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Iii.  (15).  Hi.  V  hat  merkliche  Aehnlichkcit  mit  Iii.  00  uikI  Ol:  alle 
lii  ri  gi'lu-n  in  Krt'urt  vor  sich,  in  allen  wird  1'.  /um  Kauf  aiirj^ctonh'rt 
und  verschart't  sich  die  Waare  durch  schlaue  I{edc  ohne  (ield.  Iii. 
III  und  IV  geben  dagegen  utl.  Gebiet  als  Scliauplat/.  an.  Der  Herzog 
von  Brannschweig  in  Hi.  III,  welcher  Viehzuclit  betreibt  und  dessen 
Amtleute  alle  reich  werden,  erinnert  an  die  Schiklerung  eines  histo- 
rischen Braunschweiger  Fürsten  in  «1er  nd.  W»  It«  hronik,  welche  unter 
dem  Namen  der  Iletlingischen  geht  und  von  der  Caspar  Ahcl  in  seiner 
Sammlun«!;  etlicher  ('lironik<'n  (IT.'VJ)  .Auszüge  veniH'eiitlicht  hat,  S. 
'217:  liertn<r  Ilinrick  (11:51  —  IlTri)  wart  genomet  de  tredelame;  he 
wart  eyn  rike  türlti'  van  (jueke,  alle  rchaj)en;  .  .  .  alle  liii«'  borge 
liadde  he  Iry,  de  weren  nicht  vorpenjlet,  meu  dar  Uadde  he  vogede 
uppe,  fo  dat  (in  laut  unde  lüde,  borge  unde  ftede  in  groter  nering 
feten.  In  Bezug  auf  die  Sprache  kann  man  die  Fragen  aufwerfen, 
betreffs  II,  ob  das  sowohl  nd.  wie  Cöln.  lack  (Feliler)  in  K  für  die 
echte  Lesart  zu  halten  sei  oder  ob  es  mit  hofer  tuck  in  EC  auf  einen 
dritten  Ausdruc  k,  etwa  nd.  luiclr,  als  den  ursprüngliehen  sehliessen 
lasse;  tÜr  III,  oh  fchr  (Vieh)  in  K.  wofür  er  eben  vorhei'  fffc  und  in 
("ap.  .'•<■(  (III.  t;5  in  S)  fi/aj  hraucht,  als  Cöliiisehe  Nehenfonn  oder 
aU  liest  eiiiei-  iid.  Vorlage  angesehen  werden  dürfe.  Kins  scheint 
un/weilelhafL,  da.ss  aller  vier  Historien  Aufnahme  in  das  Volkshuch  vor 
ca.  1520  geschah.  Vier  weitere  Historien  dagegen  (U.  zu  Berlin  als 
Büttel,  als  Cilöckner,  als  Banerknecht,  auf  der  hohen  Schule  zu  Paris), 
welche  E  und  V  mehr  als  alle  früheren  Ausgaben  bieten,  sind  offen- 
bar er.st  später  hinzugekommen  und  rühren  keinesfalls  aus  einem  nd. 
Druck  her.  Von  andern  (Jründen  abgesehen,  werden  sie  als  jüngster 
Zusatz  schon  durch  ihre  höchst  ungeschickte  Kinflickung  zwischen 
die  beiden  Testamentsgeschichteu  (IS  U2  und  Uli)  erwiesen. 

Die  vorliegende  Untersuchung  soll  in  keinem  Versuch  enden, 
den  ersten  Entwurf  des  Volksbuches  auszukernen,  noch  die  Inter- 
polationen nach  Herkunft  und  Zeitfolge  zu  sondern.    Bei  dem  jetzt 

noch  so  unvollständigen  Material  hat  ein  sidches  Untenu  Innen  keine 
Aussicht  auf  endgültige  Uesnitate;  vielleicht  aber  seihst  <lann  nicht, 
wenn  A,  K,  ('  und  Augsb,  in  Neudrucken  vorliegen  werden.  Desgleichen  sehe 
ich  davon  ab.  die  Fjage  nach  dem  nnitniasslichej»  Verfasser  zu  er- 
ortei  ii.  Piei  (ielegenheit  der  \  ersa innilung  des  Niedeideutschen  Sprach- 
vereins zu  Ihaunschweig  um  Ttingsten  ls'.>2  habe  ich  in  einem  Vor- 
trage versucht,  den  Braunschweiger  Härmen  oder  llerman  liote')  als 
wahrscheinlichen  Urheber  des  Volksbuches  nachzuweisen,  für  den  ich 
zugleich  den  Koker  und  verschiedene  historische  Gedichte  in  Anspruch 
nahm.  Ks  erscheint  praktischer,  die  Untersuchung  als  (lanzes  zum 
Druck  zu  bringen  und  darum  auf  eine  Mitteilung  des  Abschnittes 
über  den  Knh  iispiegel  hier  zu  verzichten. 

HAMBüHU.  C.  Walther. 

')  8.  Über  ihn  Hünselmann  in:  Die  Oirotiikt  ii  dt  r  deutschea  St&dte.  Bd. 
XVi  (Braunscbweig  Bd.        und  JBraiides  im  lüd.  Jahrbuch  XVI,  S.  1. 
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Die  mittelniederländisehe 
Paraphrase  des  Hohenliedes. 

Im  vorigon  Jahre  teilte  mir  einer  meiner  Zuhörer,  Herr  L.  Seher 
aus  Wetzlar,  goh*gentlich  mit,  dass  im  dortigen  Archiv  Fragmente 
eines  ^niederdeutschen  Werkes  von  geistlichem  Charakter'  aufgetaucht 

seien.  Ein  snuloror  juiii^cr  Wct/larcr.  Herr  Dr.  Hich.  Wüns.li,  ver- 
schafl't«'  mir  später  ahscliriftlicii  iMolu-ii,  .m-  denen  ich  die  Zuge- 
]iörii;k<'it  <!er  neiif;«'t'uiul«'ii«'n  IV'rjjanientldiitt«  r  U  i»  lit  l)esiiinnion  konnte, 
und  «laraul  liiu  tonln  te  niirli  H«'!  r  A  i  (  i  ;it  I>r.  Voltnian,  der  Au- 
Wl'dii'V  nacli  nn<l  nach  von  alten  l(rii  li>l<;imiurrgtMulit>a(  ten  Iosii«'l>i-l 
liatte,  in  liebenswürdiger  Weise  aul",  statt  seiner  ötVentlieh  über  den 
Fund  zu  berichten. 

Ks  handelt  sich  um  neue,  umfangreiche  Bruchstücke  der  mittel- 
niederländischen poetischen  Paraphrase  des  Hohenliedes,  von  der 
isf>2  Hoffmann  v«»n  Falierslehen.  Horae  I>elf;ieae  XH,  16 — 27  erstmals 
Prolien  verötVentliehte  (vgl.  aueli  L.  IN  tit,  Hibliojjraphie  der  ninl.  taal- 
en  leltt  rkunde  Ni-.  '»(Mi),  deren  Kxisten/  aber  udeiehwolil  dem  nene^ten 
pM'.ii  lieilei'  (b'r  iiiederliindiselnMi  I^itteraturgeächicbte,  Jan  te  Winkel, 
gänzlich  enlt^angen  /u  sein  seheint. 

Im  Jahre  übergab   T.   Wigand  der  Kgl.  Bibliothek  zu 

Berlin  44  ganze  und  das  obere  Drittel  eines  45.  Pcrgamentblattes, 
die  er  Acten  des  Wetzlarer  Archivs  entnommen  hatte.  Es  waren 
Teile  einer  schönen  Pergamenths.  des  14.  Jalirhunderts,  die  spätestens 
im  Jahre  ir>80  in  Speier  zerschnitten  und  /u  llmscblägen  und  Zwischen- 
lagen von  Acten  verscliiedenster  Herkunft  verwendet  worden  war. 
H.  V.  P\,  der  sieh  /utallii;  von  einem  dei-  l'erliner  Hliitter  n»»tiert 
hatte  'Mamierschcd-lUauknihchn  nmtra  J*riutt\  bt|^»•rte  ilaraus  naeh- 
träglich,  die  Hs.  müsse  aus  der  alten  liiblinthek  von  l»lankeidieiii) 
stammen.  Vor  den  liluttern  selbst,  welehe  melir  als  ein  Dutzend 
verschiedene  Aufschriften  bieten,  kann  diese  Vermutung  nicht  auf- 
kommen: neben  vorwiegend  rheinischen  Namen  begegnen  hier  auch 
oberdeutsclie,  wie  '  Vilaeh  ca.  Ohernclofter\  und  gemeinsam  ist  allen, 
soweit  sie  überhaupt  bezei«  In let  ind,  nur  das  -  Vmrs j rutatum  j Spirac .  .  . 
mit  einem  Datum  aus  den  Jahren  IfiHi)  bis  1 ')'.>_'.')  Man  wird  also 
den  liest  dei"  Iis.  nicht  unter  Manderseheidsehen  Ai<  ]ii\ alien.  sondern 
leili^lieh  unter  den  Aeteii  des  Heiehskaniineriü  l  iclit s  suelien  niÜNscn, 
die  aber  leider  nicht  mehr  volUtändig  in  Wetzlar  vereinigt  sind. 

Die  Berliner  Hs.  Ms.  germ.  l'ul.  ()13  (H)  enthält  die  ßlätter  der 
altem  Fundreihe  in  einer  Anordnung,  die  nicht  ohne  Mitwirken  des 


')  spiitprr  Zahlen  beziehen  eich  MSfan'repraeaenUitum*,  auf  eine  abennalige 

Vorlegung  der  Acteu. 
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liiiclibinders  zustande  gokommen  srlioint:  die  neu  aulVt'taucliteii  lilätter 
iW)  lialx'  ich  mit  lilcistift  s('ll)st  numeriert:  es  sind  ilirer  'JT  ('2'» 
i  iii/i*liic  und  ein  erhaltenes  Doppclljiatt :  10-11),  worunter  ;)  finrm 
(doppelten)  Hep;ister  angehören.  Wir  hahen  also  Tl'/s  lihitter,  davon 
(ib'/a  Blätter  mit  Text.   Auf  die  zweispaltig  bescliriebene  Seite  kommen 

40  -4-  40  Zeilen;  nach  Abzug  des  Raumes,  den  die  lateinischen  Text- 
einsohaltungen  and  die  deutschen  (nl.)  Kapitelüberschrüften  —  beide  in 
roter  Schrift  —  in  Anspruch  nehmen,  entfallen  auf  das  Bl.itt  im 
Durchschnitt  150  Verse.  Ziehen  wir  davon  auch  ab,  was  durch  Weg- 
schaben usw.  unleserlich  gewurden  ist,  so  blcihen  noch  immer  etwas 
ül)er  10,001)  Verse.  lässt  sich  —  wie,  eririht  sich  unten  —  be- 
rechnen, dass  zwei  Drittcih'  des  Codex  erhalten,  ein  Drittel  aber  (ca. 
34 — 88  BliUterj  verloren  oder  doch  noch  nicht  wieder  aufgefunden 
ist:  die  Dichtung  dUrtIte  vollständig  15 — IGOüO  Verse  umfusst  haben, 
also  eines  der  umfangreichsten  geistlichen  Reimwerke  der  mittelnieder- 
ländischen Litteratur  gewesen  sein. 

Ich  gebe  zunächst  meine  gesicherte  Anordnung  der  Fragmente, 
wobei  ein  -J-  unmittelbaren  Auschluss  von  seitlu  r  ixetrennteni  bedeutet, 
die  Striche  andeutungsweise  die  fehlenden  Blätter  markieren. 

W  1  —  W  2.  H  —  B  1.  2  ^V  i.  5  —  B  3.  4.  fy  -h  B 

35  -t-  B  ü  —  ß  7a    7b.  S.  9  —  B  10.  11  B  12  —  W  (i  -f- 

B  13.  14  B  15.  IG  -h  W  7  —  W  ö.  ü.  10.  11.  12.  13  — 

W  14  -4-  B  17  -h  W  15.  16  W  17  -h  B  18  —  B  19.  20.  21 

 B  22.  23.  24  —  B  25  B  43  —  B  28.  29.  30.  31.  32. 

33.  34   B  36  4-  W  18  -H  B  37.  38.  39.  40  -h  W  19  -h  B 

41  Vs  20   W  21  —  W  22.  23   W  24  —  W  25. 

26  —  B  42  -h  B  27  H-  B  2(;  -H  B  44  W  27  

Um  die  Blätter  anzuordnen  und  den  Umfang  des  vermissten  an- 
nähernd zu  bestimmen,  haben  wir  einen  do[)pelten  oder  gar  dreifachen 
Anhalt.  Der  lateinische  Text  des  Hohenliedes  ist  näudich  für  die 
raraphrase  in  150  Sätze  zerlegt  —  die  Zahl  schwerlich  absichtslos 
—  und  über  diese  (schwarz  numerierten)  Textsätze  besitzen  wir  oben- 
drein auf  W  1 — 2  ein  freilich  unvollständiges  Register;  der  In- 
halt der  Paraphrase  aber  erscheint  in  eine  ^'rosse  Anzahl  mit  roten 
Zahlen  versehener  und  durch  deutsche  Ueberschriften  und  Stichworte 
angekündigter  Ka[)itel  n;egliedert:  auf  W  27,  am  Schluss  unserer 
Ueberliet'erung  stehen  wir  l)ei  Satz  1 15  des  lateinischen  Textes  und 
])ei  Kap.  2.30  der  deutsclien  l'.i i  a  jihra^e.  es  können  also  etwa  5 — 8 
deutsche  Kai)itel  ausgeiällen  sein.  Das  auf  W  2.  3  erhaltene  llegister 
reicht  nur  bis  Kap.  181. 

Das  ganze  war  in  Bücher  eingeteilt,  deren  Eingang  eine  grössere 
blau-rote  Initiale  markierte.  Aber  wie  .die  einzelnen  Kapitel,  so  sind 
auch  die  Büch^  von  sehr  verscliiedenem  Umfange.  Erhalten  ist  uns 
der  Eingang  von  Buch  I  (das  sich  aber  nicht  nl^  ^nlrlies  »  intiihrt) 
auf  B  1,  der  von  Buch  III  auf  W  22.  der  von  Buch  IV  auf  W  2.'): 
danach  entiielen  auf  Ihieh  I  l.>7  Kapitel,  4(>  Textsätze,  auf  Buch  II 
Üa  Kapitel,  00  Textsätze,  auf  Buch  III  dagegen  nur  II  Kai)itel,  21 
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Textsätzo.  Man  sieht:  a\ic1i  »las  Vcrliiiltnis  der  Textsätzo  zu  flon 
deiitschon  Kapiteln  ist  nach  Zahl  inul  l  inlanjir  «'in  sclir  vi'ischiedenes. 
—  Uei  (h-r  iM  lu-ldlicit  «h-r  Fünl/ahl  «hirf  imiiitrliiii  die  V«'nmitung 
f(t':uissert  werden,  (hiss  in  eine  ih  r  grossem  ijüekeii  des  letzten  Teils 
noch  der  Eingang  eines  V  Huchems  fiel. 

Von  der  Art,  wie  Hich  die  lateinischen  Textworte  mit  dendentschen 
Kapitelüberschriften  kreuzen,  könnte  nur  der  Abdruck  von  umfang- 
reichen  Prolx  n  einen  deutli(  hen  Üegrift' geben.  l)irte  hier  zunächst 
das  deutsche  Inhaltsverzei«  hnis.  soweit  es  sich  auf  W  2.  3  vorfindet 
nnd  eriränze  es  dann  dur<  Ii  dit-  darülier  hiniins  erhaltenen  Kaj)itel- 
ül)erseiiril"t<'n.  Damit  vi-rbinile  ich  riiif  r«'!H'rsiiht  iilx'r  den  ^-'e^'m- 
wärtitzt'H  licstand  in  dt-r  \Vei>r.  da'^^  itli  die  Zahlen  der  vollstiindii; 
fehlenden  Kapitel  in  L>u|)i»elklanHuern  eiuschliesse,  leidenden  Anlaug 
mit  einer  ToraugesteUten,  fehlenden  Schluss  mit  einer  nachgesetzten 
eckigen  Klammer  anzeige.  Ueber  den  Umfang  des  Fehlenden  ist  da- 
mit natürlich  nichts  ausgesagt  und  lässt  sich  auch  nur  in  seltenen 
Fällen  eine  bestimmtere  Vermutung  äussern. 

Im  Register  wie  in  den  nachfolgenden  l*rob(  n  lial)e  ich  die 
sichern  Ahkürzun;zen  stillschweigend  aufgelöst,  im  ül)rigen  aber  die 
( )rthi>graidiie  durchau>  hewalirt.  Intcrpunction  habe  ich  reichlich 
hinzugetügt.  zu  ändern  überall  wo  ich  Austoss  fand,  da/u  lÜhle  ich 
niicli  in  Spruche  und  Stil  des  Dichters  nicht  sicher  genug. 

IBller  boL'liimift  dio  tiUVl  in  dnutsoh  mm  ranticii  ciintiiorinn.  in  den  cersteu  Wf.  2» 

I  lioe  dut  K«>d  alle  diuc  macctc  cudc  Lucifcr  viel,    {ß  1) 

n  Hoe  die  menfcbe  viel.   (B  2) 

III]  Hoc  i^ods  minne  an  den  incnsclic  bicof  ondc  makodc  vrcde  tOtMarien.  (B  2) 

IVJ  Wair  om  die  menlchc  is  ucrloft  ende  niet  die  duucL 

V]  Hoe  die  foene  toe  quam. 

VI  Wair  om  dit  bocc  is  ghestareuen.   (\V  4) 

VII  Eon  ander  fprako  nan  minnen.    (\V  4^ 

VIII  Hoc  Saiemoeu  dit  boec  makedc.    (W  4.  5) 

IX  Van  den  drien  wanden  (I.  viandcn)  der  doget.   (W  5) 
XJ  IIoo  dit  Ikipc  i,'liolH'f('!i  is.     W  .') 

fXIJ  Her  biuut  wuirdc  iian  der  outlaugbcuissc  gods. 

Xll  Eeu  K'beliken  in  der  glol'cu.    (B  .H) 

XIII  IIoc  (,'nd  an  der  meuicheit  quam.    (H  3) 

X I V  Van  drier  bände  ])cr<onon  die  bicr  te^ader  spreken  uan  der  brulocht.  (B  3. 4J 

XV  Van  (liien  pointen  der  niinneu.    (Ü  1.  5) 

XVI  ^'an  drien  vredcn  die  Adam  brac.    {Ii  5) 

XVII  Wie  wairtlich  is  gode  te  cussen.    (B  6) 
XVHl  Van  drien  cussen.    [Ii  ö.  iJ5) 

XIX  £en  vra<i^hen  in  der  glosen.   (B  85) 

XX  lloc  die  bnint  ontsrnldisbet  bare  boutheitw  (B  85.  6) 
XXI]  Vau  des  brude^[(Mn8  b(»rsten.    (B  ü) 

[XXII]  Van  den  ledcu  der  heiligber  kerstcnliede. 

[XXHl  Van  den  faluen  der  falirbeit.  (H  7") 
XXIHI')  Ilnc  die  nanic  Jesus  is  oly.    iH  7«  '•• 

XXV  Wair  om  die  magbedc  den  brudcgoui  niinueu.    (Ii  b) 

XXVI  Sinte  Barnaerds  woorde.   (B  8) 
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XXVII  Hoc  die  hrniit  na  ^nde  ItegUeert  te  climmen.   (B  8^  9) 

XX Mir  Van  fmte  Augustiu.        ü)  f.  2«» 

XXIX  ]  Een  aragben  ende  een  antwoorde.   (Ii  U) 

XXX I  Editor  \\i\n  vier  falucn. 
XXXI]  Kuc  clairnissc  der  tilosen. 

XXXII  Hoe  die  bruut  glieleit  wart  in  den  kelren  gods.    (B  loj 
XXXIII  Van  den  kelren  wat  fi  ^jn.    (B  lo) 

XXXIIU  Noch  uan  drieii  kelren.    (B  10.  II) 

XXXV  Van  drion  ghesindeu  gods.   (B  11) 

XXXVI)  Hoe  die  onerste  a1  den  last  draghea.  (B  11) 

[XXXVIII  Wair  bi  die  prclateii  vorduldich  füllen  fiju. 

[XXXVIU]  Vau  dcQ  quadcn  die  die  kerke  verdrucken. 

[XXXIX  Hoe  goods  gracie  is  moeder  alre  creaturen.   (B  12) 

XL]  Ken  ander  jrlose.   (B  12) 

(XLI]  Van  den  piclaten. 

[XLIl  Vau  cneu  vragheu.    (W  0) 

XLHI  Van  gods  wynßaerde.    (W  <i) 

XI, IUI  Vau  den  jioeden  wijngaeides  lidL'der.    (W  Ti) 

XLV  Hier  is  ondersceit  van  des  Hyugaerts  hoedcre.   (W  ü  B  13) 

XLVI  Vijf  pointen  nan  ghewairre  minnen.   (B  13) 

XLVII  Hoe  die  hruut  wil  weteu  wair  god  rnst.    (B  18.  14) 

XLVIIl]  Een  andor  irlose  van  den  seinen.    (B  14) 

[XLIXj  Hne  die  lirudciioui  dir  bruut  antwoort. 

[L]  Wat  wi  liclioeuen  tdt  der  falicheit. 

[LI  Hoc  die  bnidogum  der  bruut  troost.    iB  15) 

Lll  Vau  deu  uaucu  des  brudegomä.   (B  15) 

LIU  Van  des  dnnels  waghene.  (B  16.  16) 

LUU  Wair  Iii  nu  n  die  bruut  kent.     B  K») 

LV  Van  goedeu  werken  ende  boquame.    (B  H>  W  7) 

LVI  Van  der  bruut  hals  ende  hair  /ierheit   (W'  7) 

LVII  Van  deu  rechten  ghelouc.    (W  7) 

LVIIl]  Eue  ianiniorlike  (■laj.'lie.    i  W  7)  f.  8» 

[LIX]  Van  der  bruut  vcrduldichude. 

[lX|  Drie  dnechden  der  brnnt 

[LXI  Van  twefii  inanicroii  der  nutmoedicheit.    (W  8) 

LXII  Vau  rechter  ootiuucdieheit.    (W  8) 

LXIII  Van  verduIdicUeit   (W  8) 

liXIIII  Vau  deu  risen  des  dogcn  gods.   (W  8.  9) 

LXV  Xnch  nan  der  ]>assien  risekijn  ende  van  den  seuen  tidon.    (W  !V) 

LXVl  liier  wert  diu  bruut  glMjtroest  tun  dat  hair  lief  bi  hair  is  mit  luiuucn. 

(W  9.  10) 

T>XV1I  Van  der  dunen  dat  Christus  is.    (W  10) 

LXVUl  Eeu  ander  gloze.   (W  10) 

LXIX  Een  ander  glose.   (W  10) 

LXX  Hoe  die  brudegom  die  bruut  prgst;  dit  lof  is  der  eerstcr  bruut,  die 
van  Adame  is  eerst  coraen  ende  beet  die  ecrste  kerke.    (W  lU.  U) 

LXXI  Vau  der  dunen  natnre.    (W'  lU 

LXXII  Xocb  twee  otr<'n  tU  i  bruut.    (W  11) 

LXXIU  hoe  mcn  god  iii.r  si.  t     (VV  11.  12) 

LXXIIII  Echt  een  vragheu.    (W  12) 

LXXV  Hoe  men  bier  op  antwoort.   (W  12.  18) 

LXXVI  Hoe  die  bruut  te  vrcdeu  is.    (W  l'.'>) 

LXXVII  Eclit  uan  der  bruut  bedde.    (VV  13) 

L.XXVIII  Van  der  uiinncn  huse.    (W  13) 

LXXIX]  Van  den  rechten  gods  buse.    (W  18) 

|LXXX]  Een  andor  gluso. 

iLXXXl  Vau  seueu  blocuieu.    (W  14) 

iXXXn  Hoe  die  bnid^m  leert  die  bruut  ootmoedich  te  sine.  (W  14) 

LXXXni  Een  ander  suete  lere  van  drien  bloemen.  (W  14) 

6* 
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LXXXV 
LXXXVI 

l.XXXVII 

LWXVIII 

LXXXIX 

XC 

XCI 

xcu 
xciin 

XCIIII] 

XCV] 

XCVIl 

xrviii 

xcix 

c 

CI 

ein 

renn 

ICIIII] 

icv 

CVI 

(vn 

CVTII 
CIX 

cx 

CXI 
CXll 

cxni 
cxrni 

cxv 

CXVI 

cxvn 

CXVIII] 
l(  XIX] 

CXX] 

CXXI] 

CXX  II] 

CXXllil 

cxxim 

CXXV 

CXXVI 

CXXVII 

cx  XVIII 

CXXIX 

CXXX 

CXXXI 

CXXXII 

CXXXlll 

cxxxnn 

cxxxv 

CXXXVI 
CXXXVII] 
CXXXVIIIj 
CXXXIX 


Van  der  lellen  nature.   CW  14  R  17) 

üoe  die  brudegom  die  bruut  pr^st.   (B  17) 

Löf  d«r  braut  det  bradogons.  (B  17  W  16) 

Hoc  dio  bruut  hair  beloaet  aan  den  bradegom.  (W  16) 

Die  ploso.    (W  15) 

Keu  ander  glose.   (W  1')) 

Tan  caritaten.  (W  15.  iß) 

Wat  moti  iiiinnon  sal.    !  W  liV 

lioe  die  bruut  dogct  beghcert.    (\V  Ki) 

Hoe  gbelmie  fondcr  weiice  niet  enis.   (W  Ki) 

Vau  twccii  liamlfn  jj^nds. 
Vau  der  bruut  ru^jiteiL 
Vau  twceu  campen. 
Des  rees  nature.   (W  17) 

Des  harten  nature.    (W  17) 

Uoe  die  bruut  den  magtieu  uutwuurt.    (W  17  U  16) 
Van  drien  berghen.   (B  18) 

Ken  uierkelic  woort  naii  t,"Hl-;  ^prinu'lion.    (B  18) 
Van  tween  poiuteu  in  Christo.    {Ii  16) 
Iloe  na  ons  Christus  is  in  naturen. 
Van  vyf  wanden.') 
Echt  uan  vier  wanden       (H  lö) 
Van  gods  werken.    {Ii  19) 
Van  binder  der  f^elouen.  (h  19) 
Van  don  winter.    {\i  10.  20) 
Van  den  reghen.   (H  2<)) 
Van  der  bequameliker  tijt.   (B  20) 
Van  vijf  ])ointen  der  salicheit.    (B  20) 
Teerfte  point.    (H  20) 
Tander  point.    {Ii  20) 
Terde  point.   (B  20) 
lloe  riiristiiv  (iiise  !»rocdor  is. 
Vau  der  blgticup  tijt.    (Ii  21) 
Van  der  tortelduuen  manieren. 
Dat  Vierde  poiut.    (B  2V, 
Dat  vijfto  point  der  salicheit 
Vier  pointcn  in  peuitoncien. 
\\'a\t  salicheit  in  leihet  enter  braot  drie  namen. 
Wat  dio  pn-dicair  sal  syn. 
Wair  die  sal  woneu. 
Van  des  wüngaerts  boeder.   (B  22) 
Twee  pointcn.    (B  22) 

Hoe  die  goede  predicacrs  gode  behagheu.    (B  21) 
Van  drien  wijnRaerden.    (B  22) 
Van  glievciiild«'  kcr.stcuc.    (B  22) 
Van  ualschcn  begheuon  luden.    (B  22.  23) 
Van  den  vosseu.    (B  2o) 
Van  drien  fcalken  fonden.   (B  2B) 
Van  rechter  niinnon  feile.    (B  2H) 
Drie  poiuteu  die  die  wuorde  beuemeu.   (B  23.  24) 
Drie  pointen  van  rechter  niinnen.   (B  24) 
Noch  uan  der  lelien.    (B  24) 
Welc  re<  htc  lelien  voir  gode  sijn.    (B  21) 
Hoe  die  bruut  hair  llief  weder  rocpt.]')    (B  24) 
Hier  beghint  dat  ander  boec. 
£en  voirfproke  des  anders  boecs.  (B  25) 


f.  8* 


(B  20.  21) 

(B  21) 


f.  3« 


')  wobl  Tianden  wie  bei  IX.  *)  desgl. 

*)  hier  ist  nur  der  Anfang  der  Ueberschrift  eriialten,  tooi  Texte  gar  nicht«. 
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C\L  Hoc  die  kersteuUeit  is  ghedoclt.    (Ii  25) 

CXLI  Van  der  braut  bedde.   (H  25) 

rXLll]  IIoo  wi  tcr  kentenhoit  sijn  comen.   (B  26) 

('XLII1|  Hoc  mcn  foeken  fal  ende  vioden. 

(  XLIIII]  Ken  ghelike. 

C\LV|  IIoo  beswcert  dio  brudegom  die  dnihtroQ. 

C'XLVl]  Hoc  twee  brude  in  gode  vcr?a<li"rr  H\in. 

CXLVIl  Wat  der  eerster  bruut  uerwondert.   (B  43) 

!yXLYin  Roe  die  keidenscap  an  godc  quam.   (B  48) 


CXLIX  Hoe  die  eersfe  bruut  vratiliet  van  der  ander.   (B  48) 

CL  Van  sos  pointcii  der  salicbeit.    {B  43) 

CLI]  Ken  ander  glose.    (B  43) 

[CLH]  Hoc  die  bmut  mitten  brudegom  werscapt. 

fcI.HI  Nocb  uan  «leii  seinen  van  Salonioons  huso  die  sierbeit.    (B  2ö) 

C'LHH  Ilue  die  bruut  dcu  brudcguiu  w^st  deu  duibtrcu.    (B  28) 

CLY  Noch  van  den  feluen.   (B  29) 

CLVI  Hoe  die  bnidogom  die  bruut  prijst.    (B  29.  80) 

CLVU  Hoch  eue  gloae.   (B  30.  31.  32) 

CLYin  Hoe  die  bradegom  soeket  sine  yriende.  (B  82)  f.  3<i 

CLIX  Hoe  hi  die  bruut  prijst  in  baren  laden.   (B  82.  88) 

CLX  Hoe  die  brudegom  der  kerken  voirseit  hare  yiande.    (B  38) 

CLXI  W'at  beduut  driewerueu  comen.    (B  J3.  34) 

CLXn  Hoe  die  brudegom  troest  die  braut  ten  stride.   (B  84) 

CLXHI  Van  der  bruut  leden  :M) 

CLXHH]  Hoe  ftarc  die  bruut  is  te  uechtcu.   (B  34) 

[CLXyi  Hoe  die  braut  wederstaet      quader  scarai  ende  nervint 

CLXVl]  Wat  bloemen  in  der  kerken  houe  wassen. 

CliXVIl]  Van  der  kerstenheit  fonteine. 

(  LXVHI]  Van  den  blomcu  des  houcs. 

(  I.XIX  Van  den  bloemen  die  in  der  kerken  ])arady8e  waasen.   (B  86) 

"LXX  Van  tween  bonien  sonderlingbe.    (Ii  'M't] 

CLXXI  Van  der  bruut  lioue  ende  wat  hair  let.   (ti  36  W  18) 

CLXXII  Hoe  die  braut  nw  moet  den  bradegom.   (W  18) 

CLXXHI  Hoe  die  brudegom  lioflikc  der  bnuit  antwoort.    (W  18  B  37) 

("I^XXIUI  Hoo  die  brudegom  vint  in  der  bruut  bot"  al  sinen  wille.   (B  87) 

CLXXV  Van  den  tiden  des  vreden  in  der  kerken.    (B  ^7.  38) 

CLX XVI  Hoe  men  nv  van  gode  slaept.    (B  88) 

CLXXVH  Hoe  dio  bruut  gbairne  bleue  mit  rüsten  in  gode.    (B  38.  39) 

CLXXVIII  Hoe  uode  die  bruut  hair  besiet  mitter  werclt.    (B  39) 

CLXXIX  Hoe  die  bradegom  die  braut  wel  minnentlike  dwinghet  te  prediken. 

(B  :?«>) 

CLXXX  Hoo  die  lerair  werden  ghetroest  in  wederstoot.     B  39.  40) 

CLXXXI  Hoe  die  bruut  gehoirsaem  is')  [baren  lieue].    (B  40  W  19) 

Cl.XXXn  Hoe  die  bruut  hair  lief  socet.    (W  19) 

CLXXXIH  Hoc  die  bruut  die  docbtren  besweert.    (W  19  B  41) 

CLXXXHII  Hoe  die  duchtren  uraghcu.    (B  41) 

CLXXXV]  Hair  lief  wüst  den  dochtran.  (B  41) 

[CLXXXVI  fW  20) 

CLXXXVII  Dit  is  der  bruut  antworde  tcu  duchtreu.   (W  20) 


CLXXXVIII  Hoe  die  minne  dicken  die  woorde  breket  (W  20) 
CLXXXIX]  Hoe  vier  brade  vergadert  ^jn  in  ene  minne  gods  in  rechter  gkeloaen. 

(W  20) 

("xc-rxcvij  

CXCVH   (W  21) 

CXCVIH  Die  derde  graet.    (W  21) 

CXCIX  Der  bruut  lof.   (W  21) 

CC]  Hoe  die  docbtren  nr  m  braut  prifen.  (W  21) 


^)  hier  bricht  das  Yezzeichnifl  selbst  «b. 
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Fci]   

ICCU   (W  22) 

CCni  Hier  beghint  die  derde  beer.   (W  22) 

CCIIII  Die  tcxt  uan  der  lotfren.    (W  22.  23) 

CCV]  Tloe  rmlicheit  hcdrie^'het.    (W  23) 

rC(:Vl-(  (  XIIJ /cÄ/e«  bis  auf  etn  Blatt,  das  mitten  in  ein  deutsches  Kapitel  fulU. 

(W  24) 

rcrxiii   i  w  25) 

CCXUll  liier  beghint  dat  vierde  boec.    [\\  25.  2G) 

CGXV  Hoe  die  braut  nut  gaet  ende  wint  die  beiden  te  gode.  (W  26). 

CCXVI]  Hoe  die  funainitc  hrcnghet  Toor  den  bradegom  mandragora  aan  der 

heidenscap.    (W  26) 

rCCXVH]   ,   .   .  . 

[(■{  XVUl   (B  12) 

('(L\IX  Hoc  die  bniut  den  brudeKom  bout  ende  mit  hair  Icct.    (B  42) 

CCXX  Hoe  meii  te  gode  chmtuet  mit  iniimcn.   {Ii  42.  27) 

GCXXI  Hoe  die  braut  rast  na  der  Tergaderingbe  haire  lienen.  (ß  27.  26) 

GCXXU  Hoc  <1er  IViin^D^^en  ncrwondert  Yan  der  groter  boocheit  der  braut 

mandragora.   (B  26) 

CCXXIII  Die  bradegom  die  braut  wairat  uan  ualle.  (B  26.  44) 

CCXXnn»)  \iv\  der  minnen  starcbeit.   (M  t  i) 

CrXXVl  Den  lot  der  wäre  minnen.    (U  4  1) 

ccxxvi-crxxviij  

CCXXVHI  (W  27) 

Texx IX  Wat  die  brunt  sal  dneu.  (W  27) 
tCXXX]  Hoe  die  bruut  antwoort.  (W  27) 
[CCXXXI  bis  SMuu  ßSehHeni  CCXl fehlcnj. 


Wer  (He  stattliclie  Ixuilie  der  Commcntatorcn  des  Hohenliedes 
iil)erl)H(  kt,  die  i'itra  im  Spieilepum  Solesmeiise  III  IGT  f.  verzeichnet, 
wird  mii  li  entscliuldifzeii.  dass  ich  die  eii^eiitliclie  (^)uelb'  unseres  Autors 
nicht  aur,i;«'t'uii(h'n  hal)e.  Dir  I'.iiitcilmiL'  ih  s  ( Inmdtt'.xtes  in  ITjO  Süt/f 
mag  sohhen,  denen  eine  }^rö>s('r('  iliMidtink  /iigUnglieh  ist,  einen 
Wegweiser  abgeben.  Eine  Selbständigkeit,  wie  wir  sie  z.  B.  dem  Magde- 
burger Konstabler  Bruno  Yon  Schönebeck  immerhin  zuschrmben  mfissen, 
scheint  sich  unser  Autor  selbst  abzusprechen  (Probe  II*  Y.  66  ff.). 
Dass  er  dem  geistliehen  Stande  angehtirte  und  in  erster  Linie  fiir 
Geistliche  schrieb,  beweisen  zahlreiche  Stellen,  dass  er  ein  Ordens- 
bruder war,  maehen  gewisse  Ausführungen,  wie  in  Probe  III  (V.  55  ff.) 
und  (h  in  was  ihr  in  der  Iis.  folgt,  \\;ihr<(  lieinli<"h.  Unter  den  wenigen 
Citateu  fallt  besonders  der  heilige  iJernhanl  auf.  de^^eu  Predigten 
über  das  Hohelied  eine  ganze  lleihe  von  sjjäteren  Comnientatoreu, 
80  besonders  den  hl.  Bonaventura,  befruchtet  haben.  Die  Beliebtheit 
dieses  Gegenstandes  in  der  litterarischcu  Tätigkeit  der  Cistercienser 
bezeugt  Htras  Verzeichnis,  der  aao.  13  Mitglieder  des  Ordens  aufzählt. 
Täusclie  ich  mich,  wenn  ich  in  den  Kapitelüberschriften  CLXVI  bis 
CLXIX,  wo  von  dem  Hof  der  Kirche  mit  seinen  Blum(^ii,  von  der 
^fonteine*  und  dem  'paradys'  der  Kirche  die  Rede  ist,  die  Anlage 

')  Die  Zahl  fehlt  j  aiu  Schluss  vou  Ii  20  geht  ein  weiteres  Rubrum  (oder 
der  Anfang  eines  solchen?)  voraus:  *Hoe  die  braot  Tai  god.s  gedenken'  —  kommt 
diesem  die  Zahl  CCXXUII  zu,  so  ist  eben  ein  Kapitel  bei  der  Zählung  guu 
aosge&Uen. 


j 
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eines  Cistciciciisork Ilsters  —  man  denke  z.  B.  au  Maulbronn  — 
durchschimmfni  sclicV 

Zwei  I*r<(l«'n  ans  (U'ii  iiciigcfuiulrTH'n  WctzlanT  lilättern  scliicke 
ich  (k'U  Eingang  des  WiTkes  aus  Ü  1  vtuaus.  Unsere  liolländistlicn 
Kollegen  werden  hoffentlieh  hald  für  eine  vollständige  Publieation 
des  erhaltenen  in  der  Bibliotheek  van  Middelnederlandsche  lotterknnde 
Sorge  tragen.  So  gering  der  poetische  Wert  des  Roimwerks  ist,  für 
die  Geistesgeschichte  der  Niederlande  ist  es  als  (J.inzes  ki  im  swegs 
ohne  Interesse,  und  ein  besserer  Kenner  der  Kulturzu8tän<h>  jener 
Landschattt-n  wird  ilim  frpwiss  auch  noch  ineln*  interessantes  Detail 
abgewinnen,  als  mir  bei  Üüchtiger  Leetüie  aufgestosseu  ist. 


I. 

Bf.  1»  Hier  heghinnen  die  bocken 
die  gheheten  fijn  caniiea  cantieorttm. 

God  bere  almachtich  wijs  eode  goet, 
Alles  goedes  vte  Tloeiende  idoet, 
Want  alre  dhic  bifta  beglün, 

Mer  beghin  ginc  di  nye  in; 
Du  waers  ye  dnttu  nv  bift, 
AI  ende  beuet  di  ooc  gbemilt, 
Noehtan  biftn  fonder  mifwende 
Alre  dinc  begbin  ende  ende. 
Want  in  dijnre  godliker  rracbt 
Heueftu  alle  dinc  j^hcwracht, 
In  wijlbeit  voegbeftu  alle  diuc, 
Wat  ye  wefea  ane  Tinc  ww. 

n. 

W  f.  4«  Hoe  falomoen  äU  hoee 
mdkede,  VUL 

Salemon  de  wife  man 
Sach  drie  hoghe  pointen  an, 
Dair  alle  doghet  in  wart  gliefaet 
Ende  gheuoegbet  ua  rechte  itaet: 
6  Data  wfjfheit  macbt  eode  goetheit; 
In  defen  dricn  legbet  falicbeit, 
Bi  defen  drien  wart  gheroort 
Die  fiele  ende  Ter  doghet  ghenocrt. 
4d  Wgsbeit  doet  die  doghet  begh innen, 
10  Macht  nolnoert  II  wel  mit  finneD, 
Ooetbeit  hont  die  doghet  gheftade 
Ende  beqname  in  gods  ghenade. 
Wijiiheit  ons  ghelouen  doet, 
Macbt  gbeuet  in  der  bopen  fpoet, 
16  Goetbeit  nolmaeet  al  in  minnen 
Ende  uollent  dat  wi  begbinneu. 
Defe  drie  pointen  «ijn  i>p  drie  ftaet 
Qbeaoeghet,  dair  die  menlcbe  in  gaet 


Tallen  dinghen  die  hi  doet, 
20  Sijn  si  qnaet  of  Hjn  n  goet: 

Dats  in  begbinnen  ende  in  voortvaren 
Ende  in  uoleinden  fonder  fparen. 
Want  wijs  gbeluue  beboeft  den 

ghenen. 

Die  goet  begbinnen  ende  gode  menen, 

25  Sterke  hope  hebben  moet, 

iSo  wie  noortuaren  lal  in  Ipoet^ 
In  l'tadicbeit  mit  cari  taten 
Hoet  bem  elkermall^e  zaten, 
Die  Qohnaect  fal  fijn  te  gode 

30  Ende  val'te  blinen  bin  Um  ghebode. 
Salemon,  die  dit  al  proeuede 
Ende  wat  ter  falicbeit  behoeuede, 
Hakede  ons  mit  wfjdieit  groot 
Drie  boeke,  dair  bi  in  befloot 

35  Die  leringbe  uan  elken  ftaet 
Ende  gbeuet  telken  ganfen  raet. 
(I  Deerfte  boee  prouerbia  beet: 
IkA  bediet  bifpele  gbcreet, 
Want  be  in  den  boeken  leert 

40  Elkermallic,  die  bem  keert 

Ter  doghet,  hoe  hi  die  beghinne 
Ende  mit  wijsbeit  vait  gbewiuue. 
In  bifpele  bi  die  wijsbeit  leert, 
Gbi  die  kinder  toe  keert: 

45  Niet        kimler  fijn  nan  iogbet, 
iler  nan  \vij>heit  ende  nan  doghet, 
Als  bi  lelue  dair  in  legbet: 
Eint,  der  wijsbeit  wecb  die  legbet 

.*■)«  Voordi,  (lii  ii  iai  ic  di  tonen, 

50  Hoorltn  lui  al  l'nnder  honen, 
Enten  weghe  der  rechticheit 
Sai  ic  di  leiden  wel  gbereit. 
Cl  Tander  boec  dat  Memoen 
ISIakede  uan  wijsliken  doeu 

5;')  Dats  glieniaket  ende  bolVrenon, 
Hoemen  jdelheit  lal  begbeaen, 
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Ende  wat  die  werelt  ons  toont, 
Waut  Ii  teu  lelteu  qualike  loont, 
Ende  dfttmeii  TromeUke  HU  Ttien 

60  Hit  Micbeit  al  fonder  I^uen. 
Ecdefiartes  heet  dit  bocr; 
Die  fijnre  woordc»  lienot  roec 
Iii  vint  ten  eerlten  in  liju  begbin, 
Wult  flne  lere  ona  bringbet  in: 

66  Ydelbeit  der  ydelheit, 

Sprcket  hi,  ende  al  ift  ydelbeit. 
Dat  duut  der  werelt  goom, 
Is  al  ydelbeit  eude  droem, 
Die  werelt  beaet  udera  niet 

70  Wen  ydelheit  ende  al  nerdriet 
Des  fillmen  fi  billic  verfmaden 
Ende  honden  an  der  ;Lr<»dH  irhenadeD, 
Ab  hi  in  deu  eiude  builuut 
Van  den  boeke,  dair  biet  gaet  wt, 

75  Dat  god  ten  oirdel  al  fal  bringben 
Dat  wi  an  ona  bier  verbingben, 
llt  uan  dueebdeu  of  nan  louden, 
Dat  wert  dair  gbeiount  ten  itonden. 
Cl  Hi  makede  ooc  dat  derde  boee: 

80  Wie  te  kennen  benet  roec, 
Weten  wüle  wat  bet  leert. 
Ile  is  ter  lalicbeit  gbekeert. 
Des  boecB  lere  is  allo  goet: 
So  wie  dair  an  keert  (Inen  moet, 

86  Dat  bi  die  lere  dair  of  wil  Cmaken, 
Hi  viut  dair')  in  die  bot^heite  laketti 
Die  den  nienlVbe  raogben  tien 
Te  gode  eude  alle  diuc  te  recbte  zien. 
Gantica  cantioomm 

90  Heet  dit  boec  allene  dair*)  om, 
Dat  uan  bruutliker  miunen 
Spreket  ende  hoemen  gode  ial  kinuen. 

11*  (anschliessend). 
W  f.        Van  (1i  }i  (h  i(  U  viundcn^J 

dtr  doijvt.  IX. 

Dit  boec  beb  ic  an  gbenomeu 
Te  diebten,  hier  bin  ic  toe  comen, 
Om  dat  ic  niinne  gherecbte  minne, 
Ende  om  die  recbte  coninghinnei 
5  Maria  die  luete  bnmt, 

Die  ODS  brucbte  deu  laligeu  druut, 
Die  noir  ons  allen  manlijc  vacht, 
Dair  bi  uerwau  des  dnuels  cracbt. 
Her  dri»  oianden  ontfie  ic  aere, 


^)       d'.       hs.  d'.   ')  hs.  wanden. 


10  Die  alle  man  nemen  liair  ere, 
Die  nidicb  sijn,  dwaes,  ende  verkeren 
AI  datneii  ter  doghet  maeh  leren. 
Die  nidigbe  ben(jt  alle  doghet, 

ITino  wert  nemmermc  verboghet 

15  Van  weMiU'f.  als  bijt  vernemet, 
Dat  den  guudeu  wel  betemet. 
Die  dwaes  enaditets  niet 
Wat  hi  hoirt  of  wat  bi  riet, 
Dair  falicbeit  of  ere  an  legbet. 

20  Wert  bem  wijsbeit  voer  gefeghet, 
Dat  is  bem  anders  niet  dan  spod. 
Yoir  snike  Inde  behoede  ni  god. 
Her  wairlijc  ic  moet  emmer  lien 
Ende  in  wairbeit  mi  fo  vrieDi 

2ö  Dat  ic  niement  wille  fpareu. 

Want  wairbeit  lal  altoes  voluaren 
Dair  fi  ter  falicbeit  tiet, 
Der  quader  wairbeit  maket  Terdriet. 
Ic  fpreke  mit  Saleraoen  euer  al: 

30  Der  dwaes  is  ongetallic  gbetal. 
Her  die  nv  willeu  weieu  wijs 
Enter  werelt  bebben  prijs 
Van  wijsbeit,  der  fijn  vele  bedroghen, 
Recbte  wijsbeit  is  bem  ontnlogben. 

35  Die  nu  fet  finen  zoec 

l'.ö'-'An  wairlike  wgsbeit,  die  heet  cloec 
Her  n  is  mit  loosbeit  ghenaact, 
Want  cloecheit  menigbe  doget  cranct 
T  ofo  ende  uallVb  beet  men  nu  cloecke 

4U  Knde  tiet  Ii  ter  wijsbeit  boeke, 
Dair  Ii  nie  iu  wurden  gbeicreueu, 
Want  die  eloekelike  d«s  lern. 
Dat  fijn  die  die  plnmen  ftriken 
Ende  der  uallVbeit  emmer  wiken; 

45  Ende  als  die  lieren  doen  ongbeuoech, 
Bo  Uüigbeu  ii  der  quaetbeit  ploecb 
Ende  fpreken:  die  beren  bebben  recht 
Ende  niaken  dns  der  wairbeit  plecht 
Dele  dwaes  ontfie  ic  fere, 

50  Dair  uore  behoede  mi  god  bere. 
Die  verkeren  mit  baren  anghen, 
Die  gheliken  wel  der  flanghen, 
Die  Yeven  ende  Adam  verriet. 
Want  als  die  «luade  dogbet  fiet 

55  Eude  iiourt  dat  liem  niet  becoomt, 
Alle  dogbet  bi  dan  verdoorat 
Ende  dat  goede  maect  bi  qnaet 
God  boede  mi  voir  HJa  baiaet 
Her  is  ienen,  die  bier  Tememet 
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60  Dat  der  wRirheit  niet  ghetemct, 
He  comes  tej^hen  mi  te  kiue: 
Ic  antwoorde  in  mineii  liue. 
Hevet  U  nehtt  ie  wil  bem  volghen, 
E  Ii  itir  om  niet  (ijn  verbolghoD. 

65  Mer  op  ene  dinc  ic  mi  verlate: 
Ic  wil  gaen  die  ghemene  Itrate, 
Die  die  beiligbe  lerers  ghinghen, 
Doe  II  bedieden  defe  dlnglieii. 
Vnt  hären  monde  wil  ic  dichten, 

70  Dair  na  di  glofe  mi  berichten. 
Dair  om  bidic  al  den  ghenen, 
Die  gode  mit  rechter  miuue  meuen, 
Dat  fi  Toer  mi  ni&BentUke 
Bidden,  dat  ie  falichlike 

75  Begbinnen  moet  ende  voortnareo, 

f.ö^^Enten  einde  To  bewaren, 

Dat')  ics  te  goedcn  einde  come, 
Gode  teren  ende  dien  ler  vrome 
Allen  diet  füllen  boren  lefen. 

80  Gods  gbeeft  moete  mi  bi  weNO, 
Die  mine  finne  l"o  berichte, 
Dat  ic  ionder  londe  dichte 
Bade  uolelade  fonder  fcame. 
Dair  om  begbin  ie  in  gods  name. 

III. 

Wf.  13»  Hoe  die  hrmd  te  Vreden  %$, 
LXXVI. 

Die  bruut  is  nv  te  nisten  comen, 
Want  n  lieliijc  lieeft  vemomen, 
'  Trooft  nan  hären  lieue  ende  ere, 
Waat  hife  benet  ghepriret  aere. 
6  Daii*)  om  fpieect  ri  minncntlike 
Tharen  lieue  ende  luetelike: 
i\  Bloeiende  is  oul'e  beddekgn, 
OnCer  hufenfparre  Hju 
Van  oedar,  ende  nane^s  die  wormen. 

Leelulus  noßer  fioriäua^  tigna 
damorum  noflrarum  ccdrina,  laquea- 
rta  noßra  eyprtffina»  XXVI. 

10  Cl  Hier  merket  alle  der  gods  hule 

Yormen. 

Defe  woorden  fijn  merkelike 
Ende  iian  foeten  eroelte  rilce. 
Na  die  bruat  nan  lideu  lult 
Ontlsagben  beeft  ende  grote  nft, 
16  Van  liaren  liene  benet  trooft, 


Des  wanic  fijn  te  male  verlooft 
Van  arbeit  ende  uan  alre  pine, 
Des  gheert  fi  mit  bair  te  fine 
Hair  lief  ende  op  bair  bedde  te  nften 

80  In  fneten  minnentliken  Inften. 

C|  Des  fpreeot  fi:  onfe  beddek^n  Ii 
Bloeiende,  loete  lief,  ghewia 
Na  der  heiligher  kerken  l'taet. 
Menigerande  fonder  baraet 

26  Heeft  die  bruut  bair  woirde  ophenen, 
Want  fi  dair  na  hier  moet  lenen. 
Als  fi  liden  beeft  of  dogben, 
Hoet  n  die  woirde  dair')  na  toghen, 
Ende  als  fi  pais  beeft  ende  ^ede, 

30  Spreect  (I  dair  na  die  woort  mede. 
Hier  bouen  in  des  lidens  tijt 
Sprac  fi,  dat  fi  Ibrgen  qaijt 
ÜVilde  Iijn  ende  in  verdaldicheit, 
Oetmoedelike  bair  dair  toe  reit 

86  Ende  alft  liden  is  uergaen  18b 
Ende  fi  urede  heuet  ontfaen. 
So  fpreect  [fi]  uan  der  lieuer  ruft, 
Die  hair  in  gode  altoes  luft. 
Want  bair  «rede  niet  lange  maeb  IQn, 

40  Des  fpreket  fi:  onfe  beddekijn, 
Want  leider  durcn  mach  onlanghe 
Der  kerftenbeit  rufte  uan  bedwanghe 
Den  bouaerdigben  enten  quaden, 
Dair  die  korke  mede  is  Torladen. 

46  Des  heet  wel  een  beddekijn, 

Waat  cort  ende  onlanghe  mach  fljjn. 

Eckt  uan  der  bruut  hedde,  LXXYIL 

Hier  moeten  wi  na  den  gheefto 
preenei, 

Die  wi  ter  gheeftelicheit  behoenen, 
Ende  dat  wi  dit  begripen  moghen, 

60  Salle  gheeftelike  v  togben, 
Wat  dit  beddekijn  ons  bedant, 
Dair  op  rollen  wü  die  bnrat, 
Dat  niet  enis  hair  doch  allene, 
Mer  mitten  brndegom  gemene. 

öö  (1  Dit  bedde  is  wel  een  gheeftelic 

lenen, 

Dat  in  oirden  is  begbenen, 

Dair*)  men  in  mft  nan  wereltsorghen, 
Ende  dair  die  goede  fijn  in  verborgben 
Yoir  uieuigbe  wereltlike  faken, 
60  Die  werringbe  ende  onminne  makea. 
Dit  beddel^n  Is  btoiende  ende  rene, 


ha.  Dats.  >)  hs.  d'.  *)  As.  d'.  *)  ha.  D\ 
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In  ^oeden  leuen  ende  gheniene: 
Van  der  regule  ende  gbesette, 
Die  verhoeden  der  fonden  fmette. 

66  Defe  niken  vtemialen  wale 

Van  goeden  broederen  Tonder  luUe, 
Die  exempel  fijn  uan  goeden  lenen, 
Ende  van  l'uitren.  die  uoc  dat  gheueu 
Om  gode  ende  doir  die  lade  mede, 

70  Die  goetwillieh  fijn  mit  vrede. 
Ende  want  der  oirden  vele  fijn, 
Want  doet  die  brnut  tliant  wel  iVijn 
Ende  Ipreect:  onler  huien  l'paren 
Sgn  uan  cedarbome  twaren,    f.  18« 

75  Bntie  wome  nui  eipres. 
Verftut  mit  minnen  defe  let: 

Van  der  minnen  hufe.  LXXVIII. 

Defe  bnre  fija  alle  connente, 
Die  glmn^emt  fljn  omtrente 

Van  naften  fparren,  die  HJu  uan  cedar, 

80  So  dat  Ii  legen  wint  noch  weder 
Der  coringhe  iet  Winnen  macii  mit 

ftormen. 

Dit  fljn  preisten,  der  doget  Tonnen, 
Die  fallen  wefen  tallen  Tren 

Alna  des  cederbooms  natnren. 
85  Die  ceder  is  hart  ende  ruket  wale: 
DuB  fal  fijn  bi  wäre  Ule 
Die  oaerfte,  diet  oonnent  berecht 

MARBURG  i.  H. 


Hi  fal  Itarc  fijn  int  {rhenecht 
Des  duuels  ende  der  werelt  mede, 
90  Hi  fal  ruken  uan  goedeu  zede 
Bnde  nan  ontfennicheit  nltoee, 
In  wairheit  fnl  bi  Biet  lyn  loes. 
Dio  cederboom  Terrot  ooc  niet: 
Entie  prelate,  wat  he  llet 
95  Of  vememet,  dat  fal  hi  liden 
Ende  hudieheit  altoes  miden 
Tieghen  finen  ondeidaen. 
Dat  gommin.  dat  men  nnt  fiet  gaen 
Vten  cedar,  data  wel  guet 

100  Ende  nuttelic  te  menigher  fpoet: 
Het  maltet  fieke  lade  gbefont 
Dns  fal  douerste  in  alre  i'u,\\t: 
Die  cranke  troosten  ende  <:henefen. 
Ceders  gomme,  als  wi  Icieu, 

105  Verdrinet  mit  finen  roke  ferpenteo. 
Dna  fal  die  onerlte  in  finen  connenten 
Mit  goeden  exemplen  ende  mit  lere 
Dfn  uiant  verdrineii  vere. 
Die  viiegbeu  vlieu  ooc  van  der  Incht 

110  De«  ceders:  das  fal  ooc  mit  tacht 
Dee  onerflen  lere  al  Teriagfaen 
Ghedanke,  die  die  fielen  bedragea 

f.  ly«*  Mit  vulen  wille  t-nde  «inaden  begare, 
Dair')  die  fiele  of  heuet  dare. 

115  Die  berecbter  moeten  Rjn 
Billic  (^arren  nan  cedrfjn. 

Edward  Schröder. 


Warnung  vor  dem  ^A/^ürfelspiel. 


Die  nachfolgenden,  in  der  im  Jahrbuch  18,  114  angeführten 
Darmstädter  Handschrift  enthaltenen  Verse  sind  der  Schlnss  eines 

in  Kr»ln  wälirmd  des  15.  .TulirhuiiiU'rts  »•ntstundciu'n  Gedichtes,  das 
die  Verdi  rlilidikcit  <](^  Würfelspieles  schilderte.  Da  dif  über  dies 
Thema  liaiKlrlndt'ii  Diclitungeii  meinos  AVissciis  tiocIi  niclit  zusammen- 
gestellt woidm  sind,  tlilirc  icli  kurz  au.  was  mir  «^rrade  zur  Hand  ist. 

Kinc  uu'lnlat  li  dcui  N'tTL'il  /.uucsclirichcni'  Warnunii  vor  dem 
Spiele  in  latcinisclicn  Hcxauu'ti'ru  stdit  in  den  C'arminu  Iiuran;i  S.  24^i; 
ebenda*). eine  launige  Spielermesse  (officium  lusorum).  Aus  dem  Ende 

')  hs.  ir. 

Vgl.  F.  Novati,  Stadi  cdtici  e  leUerari  1689  s.  Iö7. 
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des  13.  Jahrhunderts  stammt  die  lebendige  Schildcning  des  Erfurter 

Kneipcnlebens,  die  Nie« »laus  de  liibeni  in  seiuem  Carmen  satiricuni  V. 
ISS!)  fV.  (Gesehichtsfiuellen  der  l'rovinz  Saclisen  1,  2,  102.  1870) 
eutwUit;  ein  Spieler  verHuclit  V.  11)21)  die  Würfel: 

Alter  taxill<H  raj)it  ot  sir  armiit  illos 
Dicens:  O  lüde,  cgo  qiiod  sie  ambulo  nude, 
Hoe  tu  fedflti  ... 

Aiieli  lieiniiiar  von  Zweter  (IIMS  '_>.  lUC.  Hocthe.  Die  (lediclite  T\. 
von  Z.  18S7  S.  4*.!..  Xr.  lO!)  und  Aiini.  S.  r)l)!i)  eifert  jzi'jfcn  diese 
Ertiüduug  des  Teufels,  und  Kunrud  von  liaslau  halt  dem  Jüngling 
(V.  290 — 452,  Zs.  f.  d.  Altert.  8,  559;  auch  besonders  in  den  Alt- 
deutschen Blättern  1,  63)  die  Kachteile  des  Spieles  vor.  Heinrich 
Teiehner  wirft  in  einem  Spruchgedic  ht  ('Einer  pat,  ich  tat  im  seliein.' 
Berlin ( 1  Ms.  germ.  qu.  3fil,  138)  die  Frage  auf,  ob  ein  Spieler  oder 
ein  Stehler  hesser  sei,  und  beantwortet  sie  zu  Ungunsten  des  ersteren; 
in  einem  anderen  Spruche  cManiizer  triebt  mit  reelitem  spil".  Wiener 
Cod.  'i'JOl,  \'2-2h.  llerhner  Ms.  Lierm.  fd.  :»(;4,  1 1 8  und  Ms.  irerni.  (ju. 
301,  175;  wenig  verändert  in  dem  IJruelistiicke  'Der  Würfel'  in  Lass- 
bergs Liedersal  3.  229  Nr.  203)  wünseht  er  dem  Würfel,  dass  er 
blind  wäre: 

Wann  mantrcr  von  im  duldet 
Hunger,  freist  und  .innut. 
Der  Würfel  lästerlichen  tut, 
Kr  Rchaft'et,  das  man  swert 

ITud  daliy  i:<>t  cntort : 

Dor  WIM  fei  niachet  buben  vil. 

Aehnlieh  klagt  Peter  Suchenwirt  im  Liederbucho  der  liiitzlurin  S.  203 
ed.  Kaltaus: 

Ach  würflcls  spil,  du  schuudcs  ampt, 
Wcllich  cdels  hertz  sich  dein  nit  schambt, 
Das  li.ifr  nit  clufior  syniic  -  -  — 
£r  machet  ]<Mit  au  witzea  ulind; 
yfl  manigc>  i  idci-mannes  enind 
Lert  er  zu  puben  werden. 

und  giebt  auch  eine  geistliche  Deutung  der  Zahlen  eins  bis  zwölf, 
die  man  mit  zwei  Würfeln  erhalten  kann  ^).  Eine  ähnliche  Moralisation 
der  achtzehn  mit  drei  Würfeln  möglichen  Würfe,  die  auf  achtssehn 
Sünden  hinweisen  sollen,  finden  wir  in  einer  lateinisehen  Predigt  des 
Johannes  Ih  ndt  ripulus  Dt)  und  daraus  entlelmt  in  dem  1432 
zu  Strassburg  von  Mi  i^ter  Introbl  abirefassten  Traktate  vom  i^oldenen 
Spiele  fed.  K.  ScIuiKier  lss2  S.  '»2— Cl  'Das  Scha nt/en" t.  Daran 
reiht  Ingold  die  aus  den  Gesta  liomanorum  e.  170  bekannte  Geschichte 

')  Vgl.  dazu  Hugo  von  Trimbern  Benner  V.  11400:  'Von  zinken,  quater, 
cs»e  sit/.t  mangcr  in  kumbers  eese'  nnd  die  Prianicl  in  Esckcnburgs  Denkmälern 
17!)«»  S.  U5:  'Von  doin  zinken,  quator  und  es'.  Warthurjrkrieg  105  f.  AVacker- 
nagel,  ivleiucre  Scluifteu  1,  122.  K.  Schröder  zu  Ingold  S.  XXI.  XXVII.  l  rei- 
zenach,  Geschichte  des  neueren  Dramas  1,  197.  Ouarinoni,  Grewel  der  Yerwttstong 
1610  S.  1258. 
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von  St.  IJcnilianl,  der  mit  oinom  ilim  Ijo^ogncndon  'nackten  Bülten' 
würfelt;  der  Spieler  setzt  seine  Seele  iK'jt'ii  dns  Pferd  des  Heiligen, 
verlicit  und  nniss  ihm  ins  Kloster  fnlmii.  Niclit  tresehen  habe  ieh 
die  Sprüche  vom  hasart^)  im  Hci<K'ib»'rger  Cod.  germ.  ;{12,  Iii.  7Ga-b, 
des  Schuiiehers  Sprueh  vom  Spiel:  *Ainer  fraget  mich  der  märe,  ob 
spiel  vast  siind  wäre'  in  der  Weimarer  Handschrift  145,  8°,  Bl.  31a 
(Wendeler,  Wagners  Archiv  1,  432)  und  das  Gedicht  *0  mensch,  wilta 
Bclig  werden  im  himel  und  auff  erden'  auf  dem  bei  Goedeke.  Grund- 
ris8*  1,  390  Nr.  32  angeführten  Folioblatte;  ebensoweniu  «h  n  in  einer 
Lei]>7iirer  TIandschrift  crlialtencn  Sitinch  vom  Sj)ieler:  'ilekente  ein 
re(  htcr  topelere,  au  spilf  niitiii^cndc  wert'"  (v.  d.  Hafien-lUisehing. 

(inindriss  1S12  S.  404).  Aiu  h  Uaii^  Fol/  eifert  in  einem  in  Kellei-s 
Fastnaehtsi)ielen  3.  12.S.S  abgedruckten  Sjjruche  uider  das  lästerliche 
Fluchen  i  die  abcrgläubisclien  Bräuche  und  die  Bauernfängerei  der 
Lotter,  Spieler  und  Riffianer.  Conrad  Celtes  schildert  in  einem  latei- 
nischen Epigramme  (2,  18  ed.  Hartfclder  1881)  die  leidenschaftlichen 
Verwünschungen,  die  am  Spieltiscbe  zu  hüron  sind.  Ein  1489  zu 
BamberLT  L'edruektes  Gedicht  'Wie  der  würtVel  auft'  ist  kumen'  (4  BI. 
4**.  Berlin  Yg  0371)  er/;ihlt  nach  ("ac^^.irius  von  Ileisterbaeh  oder 
Nicolaus  von  Lyra.  wi<'  der  Wiirt«  I  »  inst  ilurch  einen  rr>inischen  Senator 
mit  Hilfe  des  Teulels  erfunden  wurde,  und  deutet  die  sechs  Felder 
des  Würfels  auf  ähnliche  Wt  i.>e  wie  Suchenwirt.  Ohne  satirische 
Tendenz  schildert  der  Meissner  in  einm  füntzchnstrophigeu  Liede 
das  Kartenspiel  Karnoffelin'(Fichards  Archiv  3,  293).  Brant  spricht 
es  dagegen  im  Narrenschiff  1404  Cap.  77  geradezu  aus,  dass  *die 
spyeler  sint  des  tüfels  kynd",  citiert  das  obenerwähnte  pseudovergilische 
Gedicht  de  ludo  und  rügt  unter  anderm, 

Das  pfaffen,  adcl,  bui|?er,  frummen 
Sot/cn  an  ki)i>pels  knaben  sidi, 
Die  iiin  iiit  .sint  an  oren  glich. 

Bei  .Toli.inn  von  Schwarzenberg  (Der  Teütsch  Cicero  1534,  Bl.  14Gb) 
tielit  der  Spieler; 

0  (iluck,  hilfl  mir  durcli  wurffels  lal; 
Sonst  kmiii^  ich  Inn  der  bäben  zaL 

Die  sclion  1480  bearbeitete  Erzählung  von  der  Ertindung  des  Würfel- 
spieles stellte  dreissig  Jabre  später  der  elsässische  Dichter  Bernhard 
Klingler  nochmals  dar  (Wie  man  sich  hüten  sol  vor  dem  spiel.  Strass- 
hurg  1520,  abgedruckt  bei  Goedeke,  Gengenbach  1856  S.  373.  521). 

Ein  dreizebnstrophiges  Lied  'in  de>  Schyllers  done\  das  eine  in  Bingen 
vorgefallene  Bauemfilngerges<liichte  er/iililt.  ist  um  dieselbe  Zeit  ge- 
druckt: 'EYn  Neüwe  (Jedicht,  Wie  die  Lantbeseheisser,  Zwyeeker. 
Orenbeysser,  JUeer.  Meinster,  Heylignian.  vnd  Störck.  Die  Freyen  vnd 
Voperten  Betrygen'  (6  Bl.    4°.  '  Berlin  Yd  8382).    ?.  Geugeubacb, 

>)  Bartsch,  Die  altdeatschen  Ebb.  der  UniveraitiUsbibl.  in  Heidelberg  1887 

S.  r.O  fXr.  147)  toilt  die  Titel  mit  einem  Lesefehler  (hafart  fiir  hasart)  mit:  'Von 
deu  di  durch  basart  gostrautt't  sein  worden'  und  Ton  den  flbeln  di  von  hasart  kummen'. 
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Der  welsch  Fluss  lieferte  eine  Darstellung  der  tVanzÖsisch-italienischen 
Kriege  nnter  der  Form  eines  Kartenspieles,  ahgednnkt  Ix'i  flnodcke, 
1  iciigenbaeli  H.  '/.wvi  Lit-di-r  a!i><  (J.  Forstrrs  T(  ut>t  iH'n  Liedlt  in 
1  ■.;;!>  Nr.  115  '"Gut  ding  luul^  lialx  u  w»  II"  und  Nr.  Sü  'Des  spielens  ich 
'^iii  kein  glück  uit  han  stehen  ebeudii  S.  384  f.  und  bei  Böhme,  Alt- 
deutsches Liederbach  Nr.  487.  Eine  beliebte  Form  der  Satire  nutzt 
1557  Eustachius  Schilde  in  seinem  ^Spilteufel.  Ein  gemein  Ausschreiben 
von  der  Spiler  Ihiiderschafft  vud  Orden,  sampt  jren  Stifftern,  guten 
.vcrcken  vnd  Al)las*  (Frankfurt  a.  0.  4**;  vgl.  lioethc,  Allgcm.  d. 
Iliogr.  31,  200).  wiilirend  ein  unter  dem  Fst'udonym  1*.  Aroiitcs  zu 
Ferrt'mout  siih  bergender  spätroi-  Dichter,  der  vit'lK'irlit  mit  IV'ter 
Scliuiuann  ( Ilyixxleniauder)  von  Ki>t  nixTg  identiNeh  ist.  ( Der  Spitder  Al)c 
vnd  Nameu  biichlein.  o.  O.  I.').s4.  8".  liiriin  Yh  4S(ilj  die  Nachteile  des 
SpieXa:  Amissiotemporis,  Blasphemia,  CoittunuHia  etc.  nach  dem  Alphabet 
aufzEhlt  und  eine  Parodie  des  Katechismus,  betitelt  'Des  Teuffels 
%ehen  gebot\  giebt;  angehängt  sind  noch  drei  Spielerlieder:  'Ich  bin 
der  armen  Frawen  Son\  *Wie  mag  es  in  der  Karten  sein',  *Mein  Fraw 
llildgard  gar  oft't  mein  \v.n  t\  Hin  öder  Dramatiker  aus  dem  Ende 
des  Dl.  JahrliuJidcrts,  Thomas  Dii'ck.  p('rs(»iiiti/icrt('  1  äUO  in  seiner 
Comocdia  von  d<  ii  ( lottsvcii^M  ssucn  Doi>|H'Upih-in  Würl'el  und  Karten, 
dir  teils  in  IJeglritung  des  leutels  /u  argem  Lehen  ernnintern.  teils 
in  ikjgleitung  des  weisen  Öyracli  gute  Lehren  ge))en.  Diese  vermittelnde 
Ansicht,  dass  nicht  jedes  Karten-  und  Würfelspiel,  sondern  nur  das 
Uebermass  und  der  Betrug  schädlich  und  verwerflich  sei,  scheint  Birck 
aus  der  Abhandlung  des  Erfurter  Juristen  Heinrich  Knaust  De  ludo 
(1674;  deutsch:  Gegen  und  wider  die  Spitzbuben.  Ertlurdt  1575.  8*) 
geschöpft  zu  haben.  Dagegen  erklärt  ein  ungenannter  Meistersänger 
in  drei  am  — 20.  Oktober  15f)«  gedicliteten  Liedern  das  Spiel 
kurzweg  für  eine  Krfindung  des  Teufels  (Hans  Müllers  Meistergesang- 
buch V.  J.  1017.  Hl.  ITiüb  =  Erlanger  Mscr.  DlCS). 

Andres  tiudet  mau  bei  Alwin  Schultz,  Das  hötische  Lehen-  1,  Ool 
und  Deutsches  Leben  im  14.  und  15.  Jahrhundert  1892  S.  512.  J. 
Meier,  Zs.  f.  d.  Philol.  24,  555.  Edw.  Schröder  a.  a.  0.  Schuster, 
Das  Spiel  im  deutschen  Recht  (1878).  Osborn,  Die  Teufellitteratur  des 
16.  Jahrb.  1803  S.  81.  Böhme,  Ad.  Liederbuch  S.  002.  708.  Einen 
< 'H'^zlischen  Frosadialog  aus  dem  Anfange  des  10,  Jahrhunderts  hat  (). 
Halliwell  I.S.jO  (Fi'rcv  Society  J!».  ;5 )  neu  herausgegeben:  'A  manifest 
detection  ol'  the  moste  v\  le  and  detestabie  vse  of  Dicepiay,  aud  other 
practises  Ijkc  the  .same'  etc. 


[362b^  i]  Want  der  wurffeli  is  so  starck, 

Hads  da  handelt  dnysent  marck 

In  duysent  sloss  besloamn, 
Ich  (loin  Hij  ilit  li  her  vyss  trossen. 
5  Dat  saii)  ich  dir  in  wairheit : 

Dir  enbhjtlt  des  hairs  yiunie  erse  uyet. 
Woaltn  mir  Tolgen  so  alre  sijt, 

Y.  7   Vor  zijt  steht  da«  später  ausgestnchene  Wort  stoat 
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So  saltii  all  des  «lijiuMi  werden  «jwijt. 

liedz  du  Aruuldz  guet  vau  dem  Pluisen, 
10  Dat  weren  allit  Tij«  Tuen; 

Geleuff)}  du  den  dobel  steynen, 

Dir  oiibiyfTt  der  lialler  f^eynen. 

Wir  willen  dit  laissen  drijnen, 

Bij  deuie  wijne  willen  wir  blijueu. 
15  Dit  tijat  ftllft  gnede  getelleD, 

Balder  dngen  mj  sackdoioh  dan  «üden  pellen. 

BEULIN.  «Johannes  Bolte. 


Zu  mittelniederdeutschen  Dichtern. 

Za  Gerhard  von  Jlmdeu. 

Fab.  6,  1  lien: 

Ein  louu'c  Wolde  Jaycn  raren  ; 
wmt  hei  aUene  meht  beiporen 
m  künde,  do  nam  he  darto 
den  hok,  dm  weder  umle  de  ho 
unde  frn-lrdr  ntif  <ni  in  drn  woU, 
dar  lir  drs  inldis  irislr  in  (Im!  f. 

Gegen  V.  6  ist  zweierlei  zu  erinnern.  Zuniit  list  i.nt  die  Stellung  des  Verbums 
zwisclieu  cntludl  und  deu  dazu  gehörigen  üeaetiv  uiUles  auffällig.  Dann  \tX 
aach  entholt  in  der  Bedentang  'Anfenthalt*  bei  Gerhard  nicht  weiter  belegt,  da- 
gegen gebraucht  er  mehrmali  holt  in  dieser  Bedeutung  (e.  d.  Wortl.)  Ich  Ter* 
mnte  deshalb,  dass  V.  6  nrsprttnglich  gelautet  hat: 

dar  hebtet  de  ivilde  wist  ende  holt. 

«Da  hat  das  Wild  Nahrung  und  Wohnung."    wüde  (hd«l.  Lesart)  ist  Plural  toh 

dat  will.  vgl.  93,  .'U  //'  'A  s  >t'j.!h  h  mank  drn  wihlm  nuumigen  dath, 
Ueber  das  st  f.  wist  siehe  Mhd.  Wb.  III,  77Gb,  Lexer  III,  946. 

6,  18.  De  knurr  mi  (den  Hirsch)  nt  dem  dike  brachte. 

na  sinrnt  rrrhtc  he  do  oin  wni'l/fr. 

rtrlif  ist  hier  „der  Inbeg:rift"  der  Befuijnisse  iiarh  den>  Stande.  Staudesrecht"  s. 
Mnd.  Wb.  8,  4;ilc  uud  vergl.  Fab.  1(5,  81  I^r  hnrr  rln  dril  na  simni  rrrhk. 
do  lic  (jelinrde  dut  gebrecltU\  Up  he  undt  woldc  de  imndc  hilcn  unäc  mit  ge- 
toatt  de  ja(jri  slüen.  In  V.  27  ist  Seelmanns  Aenderung  des  hdsl.  do  he  lik  de 
ko  durch  den  Zusammenhang  geboten;  Tgl.  dagegen  Damk&hler  a.  a.  0.  S.  141. 


9  Arnold  van  dem  Piaisen  ist  eiu  Mitglied  der  reichen  Ktjluer  Familie 
*Ton  dem  l'alai.s",  'de  Palacio'.  Ein  Amoldu.s  de  l'alacio  errichtete  1358  einen 
Altar  in  der  Kinhe  S.  Maria  im  Kapitol  und  baute  l.'iOH  .sciu  Haus  zum  Lombard 
zu  einem  Nonncnkfuivontc  aus.  Knnen,  (li'scbicbto  der  Stadt  Köln  3,  796  f.  023. 
Miltciluugou  aus  dem  Stadtarchiv  vuu  Ivulu  7,  24.    12,  80. 
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7,  13  leae  ich  jetzt: 

Dr  irisr  man  .^pral:  dusse  mert, 
dat  it  der  sunnen  willc  were, 
doieh  61aiiH6  dat  hi  wolde  tiemm 
ein  echte  wif 

dorch  ölsnisH  '«in  Ansbreitnng  seines  Geschlechtes  willen*;  TgL  üorch  ölmiaee 
der  kerslenheide.   Und.  Wb.  8,  482. 

11,  37.  *IJer  vos,  gi  eekuUei  dai  vwr  tobreken/ 

iqnak  de  am,  *ik  wil  mit  nlen  epreken, 
dat  ik  juiir  urlp  sunt  hir  neder 
ju  to  briiKjrndc  yeic  ueder.' 

Zu  lesen  ist:  tobringetide  'zubringend*. 

16,  27.    Iktnia  s^int  na  nnmrnnifjm  dagen 
tM'fjinidr  dfy  Inndfs  herr  jaijen 
mit  wilde,  sinf  hunde  lepcn, 
de  Jcffere  tterigeden  unde  repen. 

wilde  kann  uiclit  richtig  sein  Ich  vermute,  dass  es  aus  hiUr  „eilig"  entstellt 
ist  nnd  scbieibe: 

,  Dänin  sinf       nnnipuigeti  dagen 

Iirf/undn  <lrs  In  mir s  hrrr  jnijen, 
rel  hilile  siur  Inindr  lrj„n, 
de  jeijcre  srrigcden  ii/tdr  rejtcn. 

lÖ,  11.    Kin  hnnnitik  wnrt  on  (jrut  (jrnöch 
uol  tiliilii  an  art  unde  ane  locli, 

V.  12  hat  DaiTikiihler  S.  141  das  hdsl.  ane  asi  nnde  ane  torli  'ohne  Ast  and 
Zweier'  hergestellt.    Es  ist  noch  tool  in  vul  (dient  zar  Verstirkong  des  ai^J. 

sitvht)  zu  ändern. 

23,  31.  Dorna  begunde  an  lonien  dagen 

de  honnink  den  aukmn  hwen  jagen. 

tormn  hat  K.  Breul,  Jahrb.  XV,  78  gut  in  carteu  gebessert;  unnütig  ist  aber 
seine  Aenderasg  von  an  in  tia  vgl.  62,  89  an  horten  faren, 

23,  46.   Hc  wa,s  .so  stark,  dat  he  se  hrnehtef 
dat  se  ne  dorsten  den  man  berinen. 

Zu  streichen  ist  se  vor  braclUe.  Ueber  bringen  =  'bewirken,  vollbringen'  s. 
Uaupt  za  Erec  9503  nnd  die  Mhd.  WOnerbflcher. 

23,  67.   De  konnink  vortich  do  i/p  de  reide 
unile  Ii  i  de  vangcncn  ledith  beide, 
den  truwen  leieen  unde  den  mtt^^, 
des  he  lof  van  der  loerlde  gewan. 

Statt  voriieh  hat  die  Eds.  verste,  nnd  dies  scheint  richtig,  versten  ist  'fristen, 
eraatinare,  indneiate*.  Auch  die  hdsL  Fonn  van^  ist  nicht  an  beanstanden. 
Ich  leie  und  interpnngiere: 

De  konnink  veraie  do  de  veide 
ttnde  Jet  de  rangen  ledvh,  beide 
den  irutoen  lowen  unde  den  man. 
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Ä?,  33.   de  undult  umh  fk  fjrote  UfWOWIfe, 
de  itmtur  nti  <lrt  f  tle  i  rntiwe 

Die  ]hU.  hat  r/rntc,  d  i.  tjrotrn,  und  es  ist  kein  GniAd»  die  schwache  Form 

des  Adjectivs  hier  zu  beaustaudeu. 

27.  55.    Ein  kaattl  van  d^nt  dorpc  lach. 

van  iu  der  Bedeutuug  abseiu  Ton'  ist  nicht  weiter  belegt.  Es  entspricht  dem 
ZwAiniiMiihuige,  wenn  wir  an  «■  «in*  (vgl.  Und.  Wb.  o.  d.  W.)  schreiben. 

27,  133.  went  ik  hebbe  enen  rdi  bedacktt 
de  warliken  teert  vuUenbraehi 
mit  juwer  hulpe  an  duseer  nacfU, 
darane  lU  Jmeer  ruwe  maeiU. 

21  y  136  ist  nnferetändlich.    Ich  setxe  nach  V.  135  Paakt  statt  des  Kommai 

nnd  schreibe  V.  136:  dnrnmnir  latrt  juwer  ruwccli  acht  ^  Darum  las-f  ab  von 

earem  traurigeu  Beuebmeu".  Besonders  der  Schlaaa  dieser  Fabel  scbeiut  sehr 
entstellt.   Ich  mOehte  V.  178  ff.  folgendermassen  lesen: 

iJmse  mcrc  mcn  batcreicn  vitU: 
De  hUsDem  ts  Hehter  denne  de  winL 

dal  f  in  ntere  uruie  vel  Hehler  si 
den  de  hluem.  dal  sie  Ii  dar  bi: 
Vrouwen  dät  lirhter  serr 
s'tn  vcle  dm  hli.ieai  undc  aiere. 

mere  uttde  cd  (vergl.  ueuhochd.  „viel  mehr'')  dieut  zur  Verstärkung  des  Com- 
paratiTa,  wie  sonst  vd  allein;  anch  in  V.  178  gehören  wie  nnd  mere  sneammei. 

Es  ist  zu  übersetzen:  „Folgendes  findet  man  geschrieben:  Der  Blitz  ist  leichter 
als  der  Wind.  Dass  eins  noch  viel  leichter  sei  als  der  Blitz,  das  steht  dabei: 
die  Handlungen  der  Frauen  sind  noch  viel  leichter  (leichtsinniger)  als  der  Blitz.' 
Die  Pointe  beruht  iu  dem  Si'iel  mit  deu  verschiedenen  Bedeutungen  des  Wortes  lichL 

40,  6.  Ein  joweLk  dir,  dal  se  bekandc 
unde  was  wm  treveslikem  sede, 
dar  epot  begwtdet  loven  nude. 

Wae  van  fehlt  in  der  Hda.;  es  genügt  van  wi  eiginsen. 

40,  16  ff.  interpuugiere  ich: 

He  s])rak:  *It  is  also  hehngel: 
dal  it  heddf  rnrn  kraannrn  \n(jel, 
dat  it  (fesL-ha^en  were  ane  tu  i fei 
tds  em  junk  vondtapen  duvel. 

dat  in  Y.  16  ist  .geeetat  data,  wenn'. 
40,  29  iL  schreibe  ich: 

'7>/7  kint  is,  murr  Ofinne, 
so  rerne  alsc  ik  nii  rorsinnc, 
ßr  utidr  schone  unde  aha  sote: 
ik  bidde  gik,  dat  ik  it  moU 
doreh  leve  kueeen  vor  den  mtmi.' 

40,  66  ff.  Werne  truwe  ie  unde  wärheit  mede, 

künde  unde  olmodicheit  mit  einne, 

ik  wone.  h>f  de  wol  gewinne 

t^on  Godr  uade  al  der  tcerll  geniene, 

StAtt  kutide  hat  die  Uds.  gonde;  au  lesen  ist  gOde  '(iUte\ 
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NacU  43,  9  ist  Punkt  statt  des  Kommas  zu  setzen  and  zu  leseu; 

des  blrf  shi  ijcnoii/r  verholen 

linde  unime  ein  ander  perl  sin  irille. 

Der  Zusammenhang  ist  foI<^ender:  Nun  nachdem  ihm  sein  Pferd  gestohlen  war, 
vernahm  mau  nichts  mehr  von  seiner  Bitte  und  seinem  Wuiist  lic  iia<  h  einem 
zweiten  Pferde.    Er  hat  (iott  nur  noch,  dass  er  ilnn  das  besessene  wiedergehe. 

4:'),     ist  es  nicht  geboten  daran  mit  Daiiikohler  in  JMnui  zu  ändern. 
Folgende  Interpunktion  von  V.  1  ff.  löst  alle  Schwierigkeit: 

Kin  ros  ijink,  do  de  manc  sehein, 
de.s  naehka  np  ein  velt,  dar  ein 
dcji  pol  bi  «tnem  wege  kuh. 
dar  he  des  manen  srhemm  sooft 
daran.  f»ne  dnrhle  an  sineni  g(hen% 
dat  it  fin  sc/tdpkese  were. 

dar  ist  relat'temporal  =  als,  da. 

47,  62.  6k  komet  jeger»  al  her  gesireket 

mü  winden,  pandcn  unde  mit  hunden^ 
ik  safh,  dat  se  brene  hasrn  runden, 
de  un  cnllopen  nicht  ne  künden, 
de  hebbet  se  jtUto  ujjgebunden, 
nu  Over  veU  se  here  jaget. 

Obgleit  h  j)ande  im  Mnd.  Wb.  VI,  882  als  bei  der  Hasenjagd  gebranelite  Ger&te 
nachgewiesen  sind,  so  kann  hier  das  Wort  dem  Zusammenhange  nach  nicht  richtig 
Überliefert  sein.  Da  femer  }fji//rlinnden  iosgebunden^  nur  auf  die  Ilande  gehen 
kann,  so  erweisen  sich  die  auch  schon  formell  ansiössigen  Verse  64,  66  als 
spaterer  Zusatz.    Ich  lese: 

6/c  ki/ntet  jeycre  al  her  ycstrcket 
mit  wimleii,  braeken  tuide  mit  Hunden, 
de  hebbet  se  juito  up  gebunden, 
nu  Over  veli  se  here  jaget. 

Nebeneinander  erscheinen  auch  sonst:  wgtuU  und  hasshunde  und  brocken,  s. 
Mnd.  Wb.  I,  412.  nu  fasse  ich  caasal  —  da. 

49,  159  ff.  lese  nnd  interpnngiere  ich: 

De  Werth  quamen  her  gecaren 

mit  summen  in  den  strit  mit  macht 

wol  hmvn  der  erden.     Kne  vtnnnelafl 
dar  mo.Hten  de  drre  Uirrti  inider. 

Statt  summen  hal  die  Hds.  sinnen.  Dass  .summen  in  der  Bedeatong  ?on 
linnire  im  Mnd.  Wb.  fehlt,  ist  wohl  Zufall. 

49,  189.   Ik  vedere,  dar  man  medr  sni'fj 
de  was  vorgeien  in  dem  brede. 

Eine  Aendemng  der  hdsi.  Lesart  (vgl.  Da:ukühler  S.  142)  ist  nicht  geboten. 
was  mrfjeten  =  .war  vergessen"  ;  der  Schreiber  hatte  sie  stecken  lassen.  Nach 
V.  153  hatte  das  Brett  am  finde  ein  Loch,  das  dazu  diente,  die  Feder  hinein- 
zustecken. 

Mi«l«rd*aU«liM  JaferlMuh.  XtZ.  7 
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52,  8  fr.  lese  ich: 

Wmt  older  harde  untangea  varei 
(Ifis  hundrs,  de9  mot  onu  afgan 

nl  inif  tldf  spisDi  suiiihr  ?m// 

l>h.'ii  Uli  sin  }ipvr  an  iiUrn  slurkcti. 

D.  Ii.:  ^Wt'il  tlas  Altrr  doii  Hund  l>alil  gefährdet,  deslmll)  mnss  ihm  das*  Esson 
beschwerlich  werden,  weau  ihu  auch  sein  Herr  iu  Jeder  Beziehung  ptlegt."  Der 
Dichter  niniiiit  auf  die  bekannte  Erfahreng  Bexng,  das«  das  Leben  dea  Emdes 
nnr  kurz 

Nach  V.  31  hat  l>aniknhler  mit  Recht  Tunkt  statt  des  Kommas  gesetzt, 
aber  audi  in  den  folgenden  Versen  ist  die  Interpunction,  und  xwar  folgender- 
uiaMüeu,  zu  ändern: 

do  (damals,  in  meiner  Jugend)  gi  mi  hi  ju  slt^oen  leim 

unde  warm  mi  ao  reehir  gut 

unde  mi  nu  s<>  (jrnt  orcl  döf. 

(ht  mach  ju  an  (kn  cren  krciihen. 

54,  1.    /'■'"  raren  ilöt  mm  finurn  ratiL 

Iht  diulUe  lic  darua  luhant 
mit  sinne  unde  mit  gudetn  willen, 
dai  he  den  pawen  vmlde  villen 
unde  wokte  ein  vlesch  eten  s(7n, 
aJfjndPT  ummr  shim  rugfjc  hnn. 

I)aniki.lil*>r  will  statt  (ihj'iili  r  —  ,durrlians"  de  rt deren  lesen.  Allein  die  hdsl. 
Lesart  ist  nicht  zu  beauiitandeu,  denn  ruytje  bezeichnet  das  abgezogene  Fell 
eines  Tieres  samt  den  Haren  oder  Federn,  s.  Ifnd.  Wb.  8,  528.  umme  ist  mit 
hin  TO  Terbinden. 

55,  1,   De  lowe.  konnink  unde  here 

der  dnr.  wart  der  n  llen  sere. 

In  V.  2  ist  das  Koniina  und  das  der  vor  wilen  zu  streichen.  Letzteres  in  der 
Bedeutung  „einst"  an<h        11;  (il,  l. 

öö,  7.    />'•  t/ufunen  al  np  enen  dnrh, 
dar  hf  nn  simm  dcnne  lach, 
dai  dicke  umfne  van  dorne  tra», 
ditrbinnen  hlomen  unde  gras. 

DamkOhlers  Verteidin^un^sr  der  hdd.  Lesart  Ton  V.  9  hat  mich  nicht  überzeugt 
Ich  lese:  dnr  ein  <li'  f:r  innme  ran  dornen  trau  „nm  das  ein  Dickicht  von  Dorn- 
büschen war",    ein  bn.sch  van  dornen  8Ü,  23. 
5ü,  13H  f.  lese  ich: 

Vil  mannich  sidven  daran  veUet, 
dai  he  to  vaUe  enen  anderen  atdleL 
^Mancher  ftllt  selbst  in  das,  was  er  einem  anders  xnm  Falle  anfigesteUt  bat' 

Das  bekannte  Sprichwort  nach  Prov.  2ß,  27  Qni  fodet  fordbm,  incidet  in  ean. 
daran  nach  bekanntem  mnd.  Gebrauche  für  darin. 

.^>S(,  10.    n-riil  he  lieft  hnres  wol  de  ruüen, 

Ks  ist  den  riiUen  zn  lesen,  da  vuUe  in  schwacher  Form  nnr  als  mascni.  belegt 
ist,  vgl.  Mnd.  Wb,  r»,  r)54. 
65,  109  lese  ich: 

dai  ante  io  UM  quam  ovele  mede, 

.Das  bekam  ihm  snletat  Abel.*  Damkshlera  Aenderang  hat  mich  nicht  flbenengt. 


Digitized  by  Google 


99 


69,  17  interpangiere  ich: 

fh  Irdedr  hf  on  bi  rnr  tränt, 
dar  hr  do  Hjt/tr  t/nitd/rt  runf, 
dat  iSampson  dem  hucn  upbrak 
den  muni.  de  num 

Fab.  71  begiunt  der  I)ichter  mit  eiuer  EiuleitUDg  über  <Ue  Eigeuschaften 
4«  Fteithera,  bricht  duin  aber  mit  V.  32  —  up  dtU  de  rede  korter  blive  — 
ab,  Qiu  etwas  von  finrm  dirser  Tiere  va.  erzählen.  Hieraas  ergibt  eidi,  daas 
Seelmann  richtig  liest:  drr  drrr  rhi  irilrn  (IT<ls.  rnwilen)  hrgnndc  srrr  drst 
narhfes  ikn  In  veUir  „eins  dieser  Tiere  liff  des  Nachts  eiligst  nnfs  Feld*. 
Damküblers  Erkläraog  hat  mich  schon  deshalb  nicht  überzeugt,  weil  daa  unserem 
sbiaweileu*  entaprechende  mwüen  nicht  in  den  Zoaammenhang  paast 

y.  66  könnte  man  yeraacht  sein,  das  hdsl.  einem  vrunde  in  einen  wunden 
zn  ?iu<lern  ,  allein  der  Sing,  vrunt  beseichnet  anch  die  Yerwandtsohaft,  a.  Und. 

Wb.  5,  .•)4<;. 

72,  4  ist  büif,  wie  auch  Fab.  24,  31,  nicht,  wie  die  Wortlese  angil)t 
Heilung,  aondem  «  Arzenei;  siehe  die  Stelle  aas  dem  Vok.  Engelh.  im  Mnd. 
Wb.  I,  404 :  areedige  aut  böte,  aut  hulpe,  medieina,  tnedela,  rmiedium,  Deisttu 
di  jenige  boie?    , Wendest  dn  iigend  eine  Arzenei  an?" 

72,  21.    )ne  srlinl  jn  srttrn   ran  den  luden  erklärt,  weshalb  der  Wolf 
so  rasch  fliciit.    Der  Esel  erzählt,  der  Fuchs  habe  ihn  fOr  anss&taig  erklärt 
72,  29  ff.  lese  nnd  interpangiere  ich: 

So  imune  nilsrhrs  n/1  ralsrh  mnn 
bf<hr;/fn  tiuders  fiirhl  nr  Imh, 
U'l  de  truwc  den  ach  uii, 
he  ie  wie,  de  dat  merken  kan. 

Ich  fasse  also  V.  31  als  Bedingungssats. 

74,  (>  bedentet  toufr  nicht,  wie  die  Wortlese  erkiftrt,  „Tan,  Garn",  sondern 
ist  =  nihd.  f/r\onirfi^  womit  jedes  Qer&t  oder  Werkaeng  bexeichnet  wird;  s. 
Mnd.  Wb.  4,  f)!»;-!. 

74,  13  f.   Sri,  wo  hc  hteil,  wo  he  sik  meit, 
wo  he  une  tU  de  wege  etreit. 

Statt  al  de  wegr  ist  an  lesen:  aJderwegen  ^überall" ;  vgl.  Reineke  Voa  4963, 
sowie  Schambach  S.  7,  Woestes  Westfftl.  Wb.  S.  5.  —  streit  Ton  aireigen 
'Ftitter  atreuen'. 

74,  29.    -1/  sitroffrdr  in  nl:  de  mn». 

dnl  lir  nii'hl  irul  yrsviu  nc  bni. 

Hiirogede  erklärt  Damköhler  als  ,triefiiugig",  das  Mnd.  Wb.  als  „schielend". 
Seelmanii  erklärt  es  durch  „boshaft  blickend".  Letztere  Bedeutung  verlaugt  der 
Zasamnenbang.  Znr  Erklämng  dient  der  Umstand,  dass  dem  Schielenden,  nach 
dem  Volksglanben  ^der  böse  Rlick"  angeschrieben  wird.  Vgl.  Adolf  Wnttke, 
Der  dentsehe  Volksaberglanbe  der  Gegenwart,  2.  Ansg.   §  220. 

74,  41  ff.  de  jungen  na  dn-  Jnngm  eede 
wmden  da  den  lierl  IteMedn. 

Für  herl  ist  das  hdsl.  irfirt*  welches  im  Mnd.  oft  ~  Mann  im  allgemeinen  ist, 
wiederherzustellen.    Hie  jungen  Vögel  wollten  den  Vogelsteller  näher  betrachten. 

81,  14  lies:  Duce  lul  6k  ir  aller  eede.  Vgl.  66,  29  Vuve  is  ü  al,  des 
du  di  yettenal. 

7* 
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81,  17  f.  lese  ich: 

Ok  svhaltu  proven  min  beste  daran, 
dat  di  nein  huni  getoinnen  kan 

„Auch  sollst  da  mir  dadurch  Vorteil  Bchaffeo,  dau  dich  kein  Hond  beswingen 
kann."    Die  Erklämn^  ^eben  die  folgenden  Verse. 

81,  43  t  ist  zu  lesen: 

JJe  ividf  sprak  :  Wal  mark  ik  doii'f' 
leie  ik  varen  dat  scluip,  irere  it  ein  Iion. 

D.  h.:  Der  Wolf  sprach:  «Was  kann  ich  thun?  Liease  ich  das  Schaf  fahren 
es  wftre  ein  Schimpf!"   V.  4Ö  lese  ich: 

De  busch  is  uns  nicht  so  vere. 

Die  Aenilernng  ist  geboten,  da  der  Wolf  nur  durch  den  Hinweis  anf  die  Nihe 

des  Waldes  seiue  Hoffnung,  das  Schaf  davon  zu  bringen,  begrUndtMi  kann. 

82,  H7  verrüt  sich  schon  dorcb  den  ungeschickten  Keim  als  späterer 
Eiuschub.    V.  30  S.  lese  ich: 

Stoltem  papcn  knecht  van  dilder  ort, 
he  ne  kan  singen  edder  lesen, 
noehtmh  geUk  wU  he  ofn  wesen, 

D.  b.:  «Ein  Knecht  aas  niedrigem  Stamm  will,  wenn  er  auch  nicht  singen  oder 
lesen  kann,  einem  stattlielien  Tfaften  gleirh  sein/"  Fab.  !>4,  101  ff.  Siis 

is  nmnnith  drtHjf miftiih  ninii,  ilr  nu  i/i'il  liiiiihiiiiritf  tir  it-an  r>i)>  jniphrit 
untlc  leit  sck  an,  dnt  he  tvil  ein  nicisler  ivemn,  de  nuhlcs  niclU  kan  lesen 
tioc/i  der  bdke  verstän. 

83,  1  ff.  lese  ich: 

Dr  Imsen  kla f jeden  orersere,  se  wönden,  se  wolde?»  de  were  besUin, 

(hil  nrr  sircide  stt  hlinle  irete  ok  tni  Ii  nnc  srjtnlifr  in/'ht. 

btncäen  uUIcrhandr  di  re,  Jhtl  .sjtirl.rn  se  nlU  ni  rtiini  ntunäe. 

des  were  one  de  lif  so  unmerc,  Tohant  sagen  se  dar  hunde 

dai  se  sek  wolden  drenken,  unde  jegere  komen  ai  mü  winden: 

(U  scholden  se  ore  slecftie  krenken.        iohanf  feien  se  sek  ni»  jagen  ttnäe  binden 

nnde  begnven  sek  der  teere 

Es  ist  zu  Ubersetzen:  .Die  Hasen  klagten  gar  sehr,  dass  ihr  (ies(  lile(  bt  unter 
allen  Tieren  so  feige  wäre.  Deshalb  wäre  ihnen  das  Leben  so  verbas.st,  daaa 
sie  sich  ertränken  wollten,  and  sollten  sie  dadurch  (durch  den  schimpflichen 
Selbstmord)  ihr  Geschlecht  kr&nken.  I^e  meinten,  sie  wollten  sich  von  nnn  an 
rar  Wehre  setzt  n,  wie  es  ihnen  auch  erirehen  sollte.  So  sprachen  sie  alle  wie 
ans  einem  ^lunde.  Al>l)al<l  ^aben  sie  da  Hunde  und  .Tiisrer  mit  Windliunden 
kuniuicn,  uud  sofort  verliessen  sie  sich  auf  Laufen  und  Springen  und  uuterliessen 
es,  sich  zar  Wehre  an  setzen."  binden  erkläre  ich  «  alä^.  bundir,  engl,  io 
bound,  springen;  es  ist  wahrscheinlich  ein  ans  Frankreich  ttberlieferter  JSgo^ 
ansdruck. 

83,  34  ff.  lese  ich: 

Wc  Icven  echt  na  unser  art: 

so  duehtieh  hose  noch  nu  gewart, 

den  do  einen  hunt  gerink, 

dat  it  ome  vjol  darina  gegink. 

Das  hdsl.  ri/nrti  in  V.  ;u;,  der  bekannte  niederdentache  AocosatiT  für  den 

Nominativ  (siehe  Lübben,  Mittelnieilenl,  dramni.  S.  104),  ist  am  so  weniij^er  zu 
bezweifeln,  als  von  dem  Schreiber  nicht  verstanden  warde  nnd  ihn  zu  weiterer 
Entstellung  des  Verses  veranlasste. 
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86,  49.   Dat  do  ck  dor  de  rede, 

dnf  ck  sc  xcrnif  undc  de  hcdc 
mit  mincm  dtein,  de  mi  heil 
ein  el?l  van  deme  live  geü. 

Es  ist  zu  lesen:  Dal  ck  wcrme  de  lede,  let  ist  =  Fiugerglied,  vgl.  die  Stelle 
ans  den  Gosleror  Stat  81,  22  toelk  wunde  nagheUs  dcp  is  unde  kdee  lang 
im  Und.  Wb.  8,  704. 

86,  66  ff.  lese  ich: 

Ein  klene  was  it  ome  tu  heil, 
dartnnme  he  des  nicht  enleit, 
he  hh's  darin  mit  sinon  nnindef 
iciit  hr  des  irht  tjcknlrn  knndc. 

Ein  kirne  'ein  weniti:*  statt  des  lulsl.  17/  kirne  verlaugt  der  Zusammenhang; 
kit  statt  hrit  ist  schuu  von  Dauikübler  richtig  gebessert.  ,Ua  ihm  der  Trank 
ein  wenig  za  heiss  war,  nnterliesfl  er  nieht,  ihn  durch  Hineinblasen  zu  kfiblen.* 

86,  87  flf.  lese  und  interpungiere  ich : 

De  valsdicn  litde  sirU  vil  rechte  de  dut  dal  sidrcn  vür  der  lere  kohlen 

gemarkei  bi  dem  Uoten  knechte,  unde  teil  darvor  de  veide  holden, 

de  drcf/et  honnieh  in  dem  mmtde  des  /  '  ninf  mc  rorstdn  vor  *nein\ 

Vtide  f/allen  in  des  lirrlm  f/rnnde,  Jh  drs  duch  niiht  irillen  ijcin, 

WC  hitte  to  der  kuUk  nimyct  der  hehlte  ik  leider  rrl  gcaein; 

unde  linder  rrundc  orlif/c  hrenr/cf,  des  moic  one  lede  schein. 

Nach  Fab.  92,  83  setze  ich  l'nnkt  statt  des  Kommas  and  lese  V.  84  f.: 
icht  ek  yd  tiicht  konic  weder, 
80  eeü  auken  an  jnwen  vromen, 
dat  gi  hi  tiden  van  hinnen  komm, 
Dat  ia  ju  güt  .  .  . 

gd  fasse  ich  als  adT.  »  schnell,  nicht  als  Form  vom  Verb.  gdn. 

93,  27  iL  lese  ich: 

Do  de  esel  wehte 

io  toolde  n  nf  he  moehte, 

mit  dem  lüde  rnrjftfjen 

de  dere  dede  hc  unde  rnr\agen. 

rorhfe  ist  =  ro</rde  (rugcdel  brüllte.  Als  der  Esel  im  Walde  so  laut  er  ver- 
muchte  brüllte,  machte  er  durch  den  Laut  die  Tiere  erschrecken  und  verzagen. 
vor  jagen  'erschrecken^  (vgl.  V.  77  rmjagen  unde  rmveren)  fehlt  im  Mnd.  Wb. 

Dagesjen  haltf  ich  die  Einst  hicbuiii^  von  merc  in  V.  60  für  nicht  geboten. 

yä,  70  ff.    sin  lirrr  des  lun-rn  hüt 
tut  cncm  esdc  an 
unde  mähet  enen  ammeehtman 

encn  hur  van  older  ort, 

dede  gut,  wis,  trnwe  nn  ne  wart 

Statt  older  verlangt  der  Zoaammenhang  düder,  vgl.  kneelU  van  dilder  ort  82,  36. 

94,  96  inteipongiere  ich: 

Bi  dem  poggen  maeh  nien  proven, 
de  mennige  kumi  wülen  oven, 
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der  HP  hiynirv  yiirhf  ritt  Itdr. 
rk  sjirrkr  iltü  lor  tn'tr: 
WC  sc  U  rdr  irrlkh  Jar, 
dat  he  nieht  so  vfle  kan. 

nicht  au  tele  mit  der  bekanuteu  Fiugerbeweguug  'nicht  so  viel,  d.  h.  gar  uichts'. 
„Ich  sage  dies  fBrwahr:  Wenn  einer  eie  Tienig  Jahre  in  die  Leine  nUune,  er 
wird  nichts  (bei  ihnen)  ausrichten.* 

101,  143  lese  ich: 

T)n  sfiriik  de  wulf:  *Vü  levc  kuscht, 
(Int  (Itf/iLtf  Uli  irrHikcN  ifnrerlU, 
dnf  (Ii  de  ddl  dutiket  hftsc, 
dat  du  hefat  hunre,  ende,  yoite 
aldus  vordomet  in  der  bifrde. 
so  rechte  nu  nieht  worde! 

^Dass  du  den  Bauern  ihre  Hühner,  Enten  und  Gänse  stählest  —  nichts  geschah 
jemals  mit  solchem  Bechte."    Die  Begründung  folgt  in  den  nAchsten  Yersen 

103,  23  S.  interpnngiere  ich: 

Do  86  dut  van  ome  getfogen 

men  kös  on  lo  konttiinjc  nn  siticr  hcde 
—  doivh  sin  ytdl  dut  tttr  t/rrttr  dcde  — 
Hilde  wart  damf  ein  moijcnl  hcre, 
al  (obgleich)  sin  gut  al  dw»  were, 

y.  26  ist  ^  IQ  ergttuen. 
103,  101  f.  lese  ich: 

dode  lerrf  de  trdrlirif  aitr  (irirel, 
de  Itnjene  hoget  jo  den  duvcL 

,Qott  ist  die  Wahrheit  lieb,  die  Lflge  erfirent  den  Teufel.* 

Zu  Konemann. 

K.  Koppmann  hat  im  Korrespondeuzbl.  XVII  S.  18  ff.  unwiederleglich 

diirsj^ethaii,  dass  die  Eilenstodter  Hds.  dos  Kaland  ein  nur  gelegentlich  durch 
Nachlässii^keit  entstelltes  treues  der  Koueniaiinschen  Dichtung  wiederspiegolt, 
während  der  Urheber  der  Keceusiuu  Bil  «»eine  Vorlage  planmässig  umgemodelt 
hat   Wirlclich  unTerstftndlieh  scheint  ihm  die  Stelle 

A  871:  Su  lai  dir  siucn  kutnhcr  Icii 
mit  ganzer  daneknamielteU 

gegenüber  Bü  UIO:  Na  lalh  dek  sgnen  kummer  waten  legi 

2%t  gatttxer  danknamiciteit, 

Koppmann  meint  also,  wie  auch  schon  Selb  und  Enling  aimalimen,  dass  hier  in 
A  nrst  n  durch  die  Nachlässigkeit  des  Schreibers  ausgefallen  sei.   Nun  wird  aber 

im  Ahd.  und  JIhd.  nach  lassen,  wenn  ein  Adjektiv  mit  sein  oder  wesen  und 
dem  I'ativ  der  Person  folgt,  das  Verb,  subst.  gern  unterdriickt :  eine  Erscheinung, 
die  in  J.  Grimms  Gramm.  4.  Teil  6.  166  mit  Stolleu  belegt  ist.  Es  ist  demnach 
nicht  SU  beaweifeln,  dass  auch  hier  die  Lesart  von  A  die  ursprüngliche  und 
nrsi  n  in  BH  erst  spttter  eingesetst  ist,  worauf  auch  die  nngebflhrliche  Lftnge 
des  Verses  sehliesscn  liissr.  Auch  für  die  V.  1007  fF.  lisst  sich  die  UrsprSng- 
lichkeit  der  Lesart  von  A  erweisen.    Mau  vergleiche: 
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A 1007  (ü  ii)  ir  meiste  jamers  slach,  mitH  1043  Dal  is  orrs  nirt/Htenjammer.-i  xladi, 

dax  flii  sir/i  niniher  rndrl  h<it  sik  (Int  inntiDicr  cudcl 

unde  dax  sc  sin  (jej)etidet  I  ntle  ok  dal  .sc  stjn  ylintrnilcl 

(joddes  (inffe>fichies.  Van  (ioddrs  anf/csichfr  riar. 

Mbd.  pUouien,  uiederrheiu,  z.  B.  im  Kariiueiuet  petidcn  mit  Geuet.  (s.  Lexer  II, 
236)  ist  »  jemand  eines  Dinges  berauben".  Dieselbe  Bedeutung  hat  auch 
BiedenL  pandm  (s.  Hnd.  Wb.  VI,  932).    Die  alte  Anschanang,  dass  das  Aus- 

geschlossensein  Tom  Anschauen  Gottes,  dor  höchsten  Freude  der  Seligen,  die 
grßsste  Strafe  der  Verdammten  ist,  wiril  danach  in  A  klar  ausj^edriickt,  wiilirt  iiil 
der  Bearbeiter  von  HH  das  ihm  nnverstiindliche  ;/>  jx  ndcl  iu  (jhcivcndcl  eutätellt  hat. 

Zu  £aliug8  Text  bemerke  ich  noch  folgendes: 

V.  121.    n>  df'}/i.  dr  ndr  ifHr  schal  st/n ; 

M'entc  valt  lic,  dat  in  sijn  pyn, 

Dai  he  nemande  hefß,  de  one  wedder  upheve. 

Statt  Dat  in  Y.  123  bat  di«  Eds.  De;  an  lesen  ist  Do  »  wenn,  weil  {do  statt 
de  T.  787).   Hinter  Wente  V.  122  ist  Komma  an  setien. 

V.  463.  Diu  stueke  ie  sehentUk, 

Dat  nicht  gevolgct  sich 
Synem  gantxem  deile. 

Nach  dem  lat.  Texte:  Turjyis  cM  omnis  jmry.  (/aar  aoti  rani/ruit  s^an  Infi 
mochte  man  vermuten,  dass  geroifjrt  sn-k  'fügt  sich"  zn  schreiben  sei.  Alleiu 
da  auch  in  A  V.  427  gevelleget  auh  überliefert  ist,  so  ist  die  hdäl.  Lesart  nicht 
an  beanstanden.  Daa  im  Khd.  Wb.  nicbt  belegte  sie/»  gerellcgcn  gehört  an  dem 
A^i*.  geveUee,  aptus  (Lexer  I,  969).  Ancb  im  Mnd.  Wb.  ist  8Ü6  gecolgen  = 
oongmere  nicht  belegt. 

V.  486.    ja  is  fangt  s  'aus  Irrtum,  Versehen'  fehlt  im  Mnd.  Wb. 

V.  Ö04.  IlVrr/  oh  also  yhrlrijrn.  Drnir  schal  lacn  allohaad 

Dat  des  hi!an(h\s  rj/a  ijracUc  Ikirisrn  hrodi  rUhe  </(>i/dr, 

Van  kummcrs  ungcrelle  K/jt  hc  den  hiddci  mi/t  ulhmoilc, 

Nirhikonde  denen  dem  käland,  So  dat  he  des  den  gsie«  nioghetvesen  quU. 

Iu  V.  Ö07  hat  der  Uerausgeber  das  hdsl.  den  in  dem  geändert;  allein  der 
Accusat  ist  richtig,  denn  de:nm  ist  hier  transit  und  hat  die  Bedeutung  „als 
PAieht  geben,  leisten""  ;  den  knlaad  drum  ist  also  =  den  piliehtmiissigen  Kalaud- 
schmans  geben,  ^'gl.  das  Deutsdie  Wiirterb  niiter  dirnrn  7,  und  Mnd.  Wb.  I, 
503;  besonders  die  dort  angeführte  Stelle  aus  Westphaleu,  Monum.  iued.  3,  561: 
ok  schallen  de  Jen  am,  de  unse  (Plur.  oder  uasta  *zu  lesen?)  kaland  denen, 
houwen  kUen  turif  gude  stueke  vleechea.  Ebenda  ist  ans  Oldenbnrger  Urkunden 
belegt:  den  logen  (Amtsobmans  der  Goldschmiede)  denen  «ausrichten*. 

V.  529  ff.  (vgl.  A.  486  iL  mit  Seilos  Bern.)  interpnngiere  ich: 

So  schal  wen  singen  dar 

Dre  missen  edder  et/n  j/ar 

(De  rrstrn  vor  dr  dadra. 

De  dar  noch  sgn  in  noden, 

De  andern  vor  de  broder) 

Der  harmheriighcn  modcr 

Der  junefruwen  Sunte  Marien  .  .  . 

D.  h.:  Es  sollen  zwei  oder  drei  Hessen  zu  Ehren  den  Jungfrau  Maria  i,n  snnc;eu 
weiden:  die  erste  fttr  die  armen  Seelen  im  FegefeneTi  die  andern  für  die  (noch 
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lehemlen)  Brüder,  de  mukrn  kann  als  schwache  Ponn  des  Singular  oder  tit 
Plural  gefasst  werden,  je  nachdem  es  auf  >lrr  oder  npi  pnr  bezoj^en  wird. 

Y.  Ü07  ist  grajjt  ,Begräbuis8*  zu  lesen;  vgl.  636  und  627  bi^raffl. 

y.  688  lies:  imdo  statt  newia. 

y.  744  lese  ich: 

Wu  fmehU  eyn  u-i /flick  wiff 

Vnrffrtfcn  orcs  khidrs,  dat  tw  Uff 

IltfP  fo  (irr  Hcrldr  (fhrhrnriit. 

Doch  in  it  des  uiider  tyden  unibcdadU, 

Sunder,  du  maehat  dat  wetten, 

Ik  toü  difner  nummer  nter  vorgettm; 
D(M'h  in  V.  747  ist  relat.  =  ,wenn  auch*,  eine  Bedeutung,  die  im  Und.  Wb. 
nicht,  wohl  aber  bei  Lexer  belegt  ist.    ct'nrs  uidtrdurht  s'ni    .nicht  an  jeiDSIld 
deukeu" ;  ioi  ilixl.  Wb.  ist  nur  verceichuet:  unbedacht  =  unverdächtig. 

V.  951.   Xu  nirrkrl  nnptc  vord, 
l  ndc  imr  de  aelc  hli/re 
iVa  duascni  krauchen  liir ; 
Dar  eifn  so  kumpt  et  in  kyff  edder  leyt , . . 

Der  io  A  nicht  flberlieferte  yets  ist  vnsweifelhaft  entstellt.   Enling  Tennitet: 

fkima  .so  kunipt  sr  Irt/ff  edder  let/(.  Ich  schreibe:  Parnn  so  kunnnrt  ir 
Icyff  edder  leid.  Auf  Lunnnrf  =  j^esrhieht  (s.  Lext-r  1.  IGfil),  Z.  7  v.  n.)  fUhrt 
auch  die  Lesart  von  B  A«///y>  niei ;  siehe  .Seilos  Bern,  zu  V.  931 — 30. 

V.  1188.    So  niod  m€n  d'  /me  bij  nod 
Bekennen  unaen  hcren  yad. 
An  aynrnn  strenghen  gheriehte, 
De  nu  myt  mehie 
An  syner  hannhertirhetji 
Ikkcnnm  wil  nnsc  dorhcyt. 

äUtt  De  in  V.  IIIU  ist  Den  zu  lesen,  wie  aiich  B  hat  (vgl.  Sello  zu  11.^7»\ 

V.  11  !M.    I»ie  hdsl    Lesart  redde  ist  im  Mnd.  Wb.  3,  440  aus  einer 
Uldeuburger  Urk.  vom  .1.  IT)  12  belegt. 

V.  1283.   Dat  nten  nmme  dnf  lii/nn)ielrick 

i'ndc  durch  des  Jtyniniclrickc^  willen 
Seholde  huwen  eyne  heile 
Ünde  eyne  wyle  lyden, 
y.  1885  ist  eyne  Schreibf«  hier,  dadurch  veranlasst,  dass  das  Auge  des  Schreibers 
anf  das  eynr  der  folgenden  Zeil«'  abirrte.    T'eber  das  riohtip:e  Innren  de  JcUr. 
huircn  =  bewuluit  ii,  s.  das  Mml.  uiul  die  Mhd.  Wbb.,  sowie  J.  (irimm,  Kleine 
Scbrifteu  4,  234.    Der  Ausdruck  begegnet  in  Wackeruagels  Altd.  Predigten  7, 
85,  Ulrichs  Wiih.  146  b,  Diemers  Ged.  des  11.  n.  18.  Jahrb.  378,  84  n.  «fter. 

1898.  rikethghe  ist  nach  A  1865  als  Gomposit  =  ,Beicbtiim*  an  fSsssen. 

Zur  Harienkla^ 
(her.  von  SchSnemann  als  Anhang  som  SUndenfsll). 

y.  38.   Wat  is,  deU  dar  hanget  an  dem  böm? 

Vi  r  issef,  ein  ntynsrlie  edder  rin  wormf 
It  irlftdet  sik  linde  drirrl  ynden  storm. 

Die  Stelle  ist  nachsatragen  in  der  Bemerkung  Schräders  i.  Redentin.  Spiel  V.  423  f. 
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V.  68  ff.  intaipiuigien  ich: 

Wat  munl  von  Iridr  ju  gejtprodt, 

Dat  i.s  nllct  (jar  ri/i  irint 
Vor  (lat  (hiase  leide  siut. 

'Was  je  ein  Mund  von  Leiden  erzäiilte,  das  igt  alles  nichts  vor  diesem  T.oide.' 
Vu:).  iKM  Ii  j^ebräuchliche  auch  in  die  hochdeutsche  T'iiitjan^ssjirache  einj;edruugeiie 
Liu Schreibungen  wie:  'Was  mein  Bruder  ist  (=  meiu  Bruder)  bat  mir  gesagt.* 
Nach  57  ist  weiter  ein  Komm«  et  des  Punktes  sn  setsen.  dat  in  Y.  bb  ist 
=  'gesetit  dass*,  TgL  die  im  Jthth,  XVI,  139  «ngeftthrte  Stelle  ms  dem  Helm- 
stedter Theophilns  737  ff. 

80  f.  ist  wahrscheinlich  sn  lesen:  wenie  we  eine  Dm  hmmer  vnkunnen 

niciU  half  rullrn  IdiKjeu. 

V.  63  ist  zu  lesen:  Mniie.  siiinJe  iTtr.  ebenso  V,  70  rrii  :  Mnrie. 

V.  95.  st  dtn  Jt  an  de  bruatc  inln,  LHxr  mede  ik  dy  gewydet  Zu 
lesen  ist  gevoydei.  Vgl.  Sindenf,  8985  Or  kmt  or  m  dm  (Eds.  der)  brüsten 
tu,   Dat  voidet  se  wol  näeh  oren  hüten  Mit  der  melk  orer  brüsten, 

y.  144  ist  in  lesen:  Ik  bevele  dy  de  moder  min;  TgL  140.  Die  Eds. 
hat  der  inoder. 

147.    TTrr  nieiater.  ror  wat  ik  iu  sagen  wiUe.   Es  ist  so  lesen:  Her 

m.  vor  U'ir  ik  iu  saften  iiillr. 

V.  196  ist  zu  lesen:  Eft  iumrldr  tdsoddn  /dn 

KitK>me  dere  irorde  an  (felarfd  {  \\<\9..  ijedaHü I  :  hracht 

'Ob  jemals  einem  Diebe  solche  rein  angethan  wurde'.  Die  Form  ai/t/elacht  statt 
angclclccht  ist  im  Mnd.  Wb.  I,  96  aus  dem  Ulenspeyd  belegt.  V.  202  lies: 
iuwertde  'iigendwo*. 

y.  881  lies:  IFsf»  ik  dm  s$  vor  mik  döt  iqt  dee  bruatm  ik  untsl^. 

y.  868  f.  lese  ich:  DiU  ifc  mik  arm  Peirue 

Nn  ol  «u/etm  han  gedorä  aüdus. 

Nach  y*  866  scheint  nnr  ein  yers  m  fehlen. 

V.  268  ff.  Ik  yd,  ik  slajjc,  ik  wuke, 

So  bedarf  ik  wol,  dat  ik  my  bedecke 

Vmlc  min  herte  van  stinden  vlecke, 

Oftr  ik  arme  marin  vuujdalrna  ivanteyetieh  werden 

Van  mnde  wegen  hir  up  werdet^ 

Dass  irantcifstit  h  verschrieben  ist,  hat  schon  Höfer,  Germ.  XV,  76  erkannt,  der 
dafür  ftnntrnstirJi  'trostlos'  vermutet.  Aber  i\'\f'<  .scheint  mir  wenig  in  den  Zn- 
sammenhang zn  passen,  ganz  abgesehen  davon,  dass  dieses  allerdings  ganz  richtig 
gebildete  Compositum  nicht  weiter  za  belegen  ist.  Schönemauus  Text  ist  an- 
▼erständlich  und  folgendermassen  hersnstellen: 

Bc  gdj  ik  sldpe,  ik  wake, 
80  bedorf  ik  wol,  dat  ik  my  bedecke 
unde  niin  herte  rnu  mnden  rkcke. 
Ofle  ik  arme  M.  M.  icansedich  berde 
van  sunde  wegen  hir  up  erden, 

vkike  gehört  zu  vlicken,  sonst  rlien,  vliyen  *in  Ordnung  bringen'  Und.  Wb.  6, 
273.    V.  271  ist  su  ttbersetaen:  'Oft  benahm  ich  mich  unsittlich.' 
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274  ff.  law  idh:  Des  wart  my  ran  godes  wegen 

ein  tröstrlili  linl/tr  hn-  fjrsnnt, 
den  nitj  der  hoicn  joden  haut 
hebbel  jamerliken  henomcn. 
hutpe,   VW.  n  =  Helfer. 

316.    Van  di  umfa       trdvieheU  'Dealialb  hSre  mir  auf  xu  trauern!* 
unstan  hier  wie  enUtan  Zeno  1691  Xu  wü  ik  troren  mistan, 

317.  Oeditlt  wag  dieh  io  bereit, 

Itr.s  Jir.sdt  nu  vorgetm  gar» 
UnduU  is  dg  nu  worden  war, 

V.  319  wird  im  Und.  Wb.  5,  41  übersetzt:  'UnKecluM  ist  dir  nun  zur  Wahrheit, 

Wirklichkeit  geworden.*    Es  lässt  -^ji  Ii  alier  für  die  Läntje  des  d  in  fjar  kein 
Beispiel  ans  unserem  (tediclitc  erbrin^ren.    Auch  hier  ist  gar  aozasetxeu  und  i 
der  folgende  Vers  folgendermasseu  zu  si  hreiben: 

f  ndiiJt  is  il II  II  im  irordf')!  nar. 
(Ungeduld  ist  deiner  nun  gewalir  geworden;  hat  dich  nun  ergriffen." 

322.    rndr  hif  one  uns  hrijrnrrn  nach  UsetH  sede,  i 
l'näe  iccjf  dar  sulvcn  mcäc. 
So  endarf  he  niehi  to  gisel  stdn, 
Den,  de  ddr  vor  kenne  gdn. 

wahrend  Y.  340  to  gisel  stdn  richtig  ist,  wird  es  hier  nach  V.  306  in:  to  | 
spdgel  eian  *mm  Anaehn,  Schanspiel  dienen*  m  andern  sein. 

360  am  Schlnss  ist  im  Reime  m  stunde  wahrscheinlich  Udunde  in  ergimen. 

374  f.  lese  ich:  Wolde  god  dat  hir  ein  ungeduU 
Des  dodes  my  yunde  eine  sehuU, 

*Wollto  Oott,  dass  Missgnnst  eine  todeswtirdige  Sfinde  an  mir  ftnde.'  j 

V.  384  f.  ist  sn  lesen:  De  mg  dicke  vroide  gaf, 

de  Ücht  hier  vor  my  an  ein  gruf. 

an  *  nhd.  in. 

V.        ist  SU  lesen:  Wut  wU  ik  vü  arme  ane  gdn  'f 

'Was  werde  iili  arme  befjinnenV"  nmidn  =  „anfangen*'  wird  Jiorh  in  der  Uöt- 
tinger  Mundart  gebraucht,  vgl.  Schambach  S.  10.    Vgl.  auch  Zeno  102.  Wal 

schal  ik  nn  'ine  gdnY 

Y.  415  lies:  Owe  der  iamcrliken  scheide! 

Knm,  dot,  unde  nim  uns  beide! 

Ygl.  Y.  440.    Dot,  kitm,  ngni  uns  beide. 

iVJ  ist  im  Heime:  begrarcn  st.  begnaden  vielleicht  das  gleichbedeutende 
begaven  eininsetnen. 

Y.  424  t  lese  ich:  De  werlt  en  künde  anders  nicht  genesen,  1 

Won  der  iammerliken  vart  \ 

,Die  Welt  konnte  nicht  anders  gerettet  werden  als  dnreh  Christi  HOUenlUirt'  | 

Y.  453  lies:  Lotet  gik  vorhamienf 
Dai  ik  an  dussem  Uce 
So  grote  ruwe  drive. 

ruwe  driven  »  »bekflmmert  sein.* 
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Zun  SfladenfalL 

Zn  meinen  früheren  Bemerkungen  im  Jnbrb.  XIV,  148  ff.  und  XVI,  116 
ff.  trage  ich  noch  folgendes  nach: 

V.  1456  lese  ieh:  Ilur  srfhf  mit  thtl  hhiiir  kint  nirndr 

l>iit  il'ir  if/i/ir  ffniir  boinc  mt  uuäe  wende, 

Ih  dar  runhun/rt  stot, 

Den  teil  ik  dij  nu  maktn  vrot. 

Die  Hde.  hat  V.  1458  vor  droge,  was  DamkShIer  im  Jahrb.  XV,  81  Terteidigt 

^cliüiiemanns  ^'crlessernng  wird  aber  geatfitxt  durch  die  Parallelstelle  im  Gedichte 
V'am  Holte  des  Hilligeu  Crnces  V.  184:  hr  rrin/rdr  nur  ultith'inf .  nut  dat  hlrhic 
kini  t/tcndc  duf  ujtjtr  dt mr  Imdhc  hu  h  undc  irrntlr,  de  dnr  so  grol  vordQrrct  sluut, 

V.  1470.    De.  mis.sedut  sail  dnl  kint  ircdderropcn. 
V.  d.  Holte  d.  H.  C.  V.  199  beirat  ei:  dai  mot  dat  kint  wedder  kopen,  nnd 
dies  sebelat  die  richtige  Losart,  da  ein  Widenmf  der  Missethat  ni<  ht  geuUgti 
sondern  nach  germanischer  Heohtsanschaiinng  nur  eine  Bosse,  Entschädigung. 
Vgl.  mhd.  u'iilrrkoHfeii.  Lexer  III,  H41. 

V.  1Ö07.    Dur  bi  itKtrh  tue  den  vndcr  noinen.    Die  hdsl.  Lesart  wird 
bestfttigt  durch  V.  d.  Holte  V.  245  dar  bi  ik  den  vader  nome. 

V.  1541.    Arei'  ik  seyge,  dat  ik  such 

Midden  in  dente  paradise  eitt  borne  ftpringen, 

Dar  rrer  grotc  water  ui  gingen, 

I)'if  rrs/r  dnt  is  pin/snn  gennnf, 
D'/f  rlnt  In  rnni/chif  dnt  lauf. 

.Schönemaon  vermutet  im  Würterb.  z.  äüudenfali  unter  cnunchint  „England'. 
Er  begründete  seine  Vermutung  wahrseheialieh  auf  das  den  gleichen  Stoff  be- 
handelnde Stflck  im  Hartebok  der  Flandrerfahrer,  wo  es  heisst:  De  erste  ia 

Phistm  ghrnaiif.  dr  b/jief  nnune  den  ireni  Engelaut.  Allein  die  Unrichtigkeit 
dieser  Lesart  er^iltt  schon  der  Znsammenhang;  in  der  Hambnrj^er  IMs.  des  (ie- 
dichtes  vom  Holze  des  heiligen  Kreuzes  [s.  Niederd.  Jahrb.  11  (187t)j,  S.  90J 
lesen  wir:  ife  erste  is  Phiaon  ghenant,  de  lopet  nl  umtnenirent  dat  ImU  dat 
dar  het  Enbat.  Danach  scheint  mir  in  ennnelat  der  Marne  einer  asiatischen 
Landschaft  verborgen  zu  sein  Nicht  zu  erkliiren  wnsste  sich  ihn  offenbar 
auch  der  Schreiber  einer  hannr.verschen  Miscellan.-Hdschr.  (angeführt  im  Mnd. 
Wb.  I,  b37),  wo  es  heiäst:  D<il  enc  icatcr  in  yJicnanl  rUison  und  dat  water 
ovcrgcit  al  dat  einlant, 

V.  1546.    Dai  ander  dat  ik  mem 

Iff/ft  ;/nu/  uiidi  n>  is  nidU  kleine, 

L'ndr  vJnt  in  rlliinpirn 
Xnr  de  s)r<trlrt>  hulr  In^n. 

Statt  Xar  hat  die  llds.  Ihir  und  dafür  will  Damköhlcr  I.ilirb  \V.  H-J  lesen; 
da  jedoch  auch  dar  —   .durch"  belegt  ist,  so  ist  kein  iiruud  zur  Aeuderuug. 

V.  1Ö51.    l'ndc  kqd  in  lant  ran  aifia. 
Zu  lesen  ist  int  huU,  vgl  V.  d.  Holte  V.  152;  DamkOhler  schreibt  in  dat  lant. 

V.  1522.  Hirummeeomachmemerken  V.  d.  H.  ^  gdikes  mach  mcn  merken 

Den  Hilgen  geist  in  »inen  268.   den  kUligen  geist  an  einen 

werken,  wrrken, 

J)r  sini'  ijarr  r/crrt  (n'ftre  dr  sinr  gnddc  Inr  nnde  dar 

ilcnidik  undc  uprnbare  Uänclik  undc  dpcnb<ir 

So  mmtm^  ute^pret,  eo  mann^hvolt  üt  spnH 

Dar  me  nein  tat  af  wel,  dat  men  ninen  tat  där  van  wet. 
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Beide  Stellen  liäufjen  iinzweifelbaft  von  einamlt  r  al».  Da  nnn  das  Ileilii,'»«  Krenz 
das  ältere  Uedicht  ist  (0.  Schröders  Einl.  zu  seiner  Ausg.),  80  wird  ultnjjril  — 
,er  breitet  aus"  sein,  und  gercl  nur  eine  Art  Dittographie  von  gare,  loh  leie 
jetst:  Bir  umme  so  mach  nie  merken  Dm  hil^n  geisi  in  sinen  werkmt 
De  sine  gare  fuare  HemeUk  unde  o])enbare  so  menniehvoU  täetpret,  Dal 
me  nein  tal  af  tief, 

V.  382U.    Xu  Sit  uHkotncn,  min  lere  trul, 
Joachim,  gy  setfm  mff  lange  ut 

Ich  lese:  gy  seien  tni  lange  ut  „ihr  bliebt  mir  lauge  aus",  gg  ist  Dat^  ethicas. 
üeber  siUen  'sich  anfbalten,  «ein  und  bleiben'  vgl  Und.  Wb.  4,  218.  Anden 
erkllrt  DamkOhler,  Jabib.  XV,  S.  83. 

Za  Valentin  nnd  Namelös. 

V.  1245  ist  sart  statt  seart  sn  lesen,  vgl.  Y.  1824,  1970. 

y.  1369.   'men  schal  hir  lesien  niehl  to  spade, 
dai  Jene  twe,  <}r  mechtkh  shi, 

Verden  hrnrftt  in  dadrs  phi\ 

Im  Mnd.  Wb.  II,  (>72  wird,  nur  uaob  dieser  Stelle,  ein  ncbw.  Verb,  hsfni  = 
„säumen,  zögern^  angenommen,  da  in  der  liuuiburgcr  iids.  die  eutj^itrechende 
Stelle  lautet:  man  schal  hir  nicht  heydcn  to  sjfode;  allein  es  hindert  nichts» 
hier  h'sicn,  leisfrn  in  der  Bedeutung  'ausfuhren,  Tollbringen*  zu  Husen,  nicht 
to  sj)(i'lr  d.  i.  'nillit  zu  langsam,  sofort'. 

1427  und  JOti!)  ist  das  in  beiden  Uss.  überlieferte  niegaterscaß  (s.  Aum. 
zu  1426)  nicht  zu  änderu. 

y.  1626  ff.  lese  nnd  interpungiere  ich: 

Valentin  quam  up  sin  ros: 

eme  dk  stot  Namdds 
umle  Jilandcnter,  de  ^ipsprungen, 

de  koninh  mit  sinon  jungen 
de  rosse  rörden  dar  den  lilr. 
fo  der  were  scüeden  mk  de  dre. 

So  entsprechen  die  Verse  der  scliwedischen  Uebersetzung:  Tha  ftjtrang  Valaniin 
pa  sin  hitsty  och  Kampnhs  gik  sta  nrer  hotiotn,  och  Blafutamar  tok  sin 

skiold  for  sik;  och  konungen  och  haus  tnn  n  threngede  Iii,  orh  the  iij  s(r(ta 
sik  iil  wcriff.  Von  hdsl.  Lesarten  habe  ich  ^;eiviHb  rt:  V.  1«>2S  do  iu  di\  V. 
1H2!>  dln;/en  in  jungnt.  ihr  Jn/i;/r  s.  I.exer  I,  145»Sj  beileutet,  wie  noch  jetzt 
im  Niederd.  Jung  'junger  3Iann\  Statt  de  /o.s.sc»)  rordcn,  wie  schon  Seelmauu 
Tcrbesflerte,  haben  beide  Hdss.  de  rose  rorde;  Waltber  im  Jahrb.  Xym,  S.  135 
fasst  rose  als  .das  im  Kampfe  geflossene  Blut'.  V.  1(52!)  ist  dar  =  durch; 
s.  3Ind.  Wb.  I,  r)44.  —  )(j)S{>riiii/rn  V.  1()27  heisst  "si>  Ii  in  kainiit'ben'ite  Stelluug 
setzen',  vgl.  V.  477,  70'.),  2412.  'Inf  ms  rünn  -  ilas  Tferd  iu  Bewegung 
setzen',  vgl.  V.  933,  1282  und  Loheugriu  her.  v.  Kückert  su  enn  si  durch  ijosi 
diu  ors  xesamne  rttorien  (s.  Lexer  unter  'rüererCj, 

y.  1886.   se  kvet  mi  boven  alle  imf, 

se  achtet  nicht  up  mi  ein  keüif. 
ein  keüif  „ein  Schelm'  ist  dem  Znsammenhange  nach  nicht  wahrscheinlieh.  H 

M  ViolIei(  lit  ist  der  uuilectiorte  Plural  de  ros  (veU  ros  utuie  perde  Mud. 
Wb.  III,  6US)  zu  sutzcu. 
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)iat  u])  nufft  hedriff,  und  dies  führt  anf  die  Vormutang,  daits  es  urBprOnglieh 
gelautet  hat:  se  achict  niclU  tij)  ininen  hif. 

Ich  nehme  an,  dass  klf  hier,  wie  mbd.  kip  (Lexer  I,  1578)  die  Bedentnag 
«ieidaiuchaflliches  Streben'  bat,  also  das  eifrige  Hinnewerben  des  Biesen  be- 
seiehnet  In  der  gewöhnlichen  Bedentnng  steht  kif  ebenliLlls  im  Beime  anf  u?$/'2574. 

a  • 

V.  2043.   de  m  was  maket  wcH  dun. 

Ich  lese  mit  der  Iis.:  cn  was  ntahrs  wol  in  i/on.  ^Sie  waren  der  Rahe  wohl 
bedürftig."  Vergl.  die  Stelle  aus  Grimms  Weistüniern  3,  1K2  vA//  t/i  (jrrnp,  die 
dar  in  (/rirarrt  srin  to  dastirafr,  Jiujcijüt  hau  wen.  wes  sie  Ihn  dorn  hchhcn 
eirs  heeiilct  (für  ihren  ilerd  nötig  haben)  in  vurimjc,  und  andere  im  ilnd.  Wb. 
I,  539,  sowie  die  nenhoehdentsche  Bedensart  .es  ist  mir  darum  m  thnn*. 

y.  2251.   M'ujros  de.  rese  ließ  se  vangen  sai 
dordh  siften  tom  in  sin  bat. 

Dass  bai  hier  nnd  2400  «Wftscherei*  bedeute,  ist  nicht  sn  belegen;  es  h^  viel- 
mehr eine  Umschreibung  fUr  ,Oef&ttgniss*|  TgL  Und.  Wb.  I,  168,  Qrimms 
Wörterb.  nnter  lind  3  und  4. 

V.  241  l  vermute  ich  statt  dm  scf/rhafl:  dm  sri/rrai  Jil  „den  Sieij"'  /;  slarh). 

V.  2r)(^0  streiche  ich  ims,  das  auch  U  nicht  bat  uud  erkläre  leide  als 
Adverb.  =  zuletzt. 

NUinHKlAL  R.  Sprenger. 


Zu  mnd.  Gedichten. 

Zu  Botes  Bo<'k  viiii  veleme  rade. 

(Nd.  Jahrb.  XVI,  1  ff.) 

I,  ö  ff.  ist  zu  iuterituugiercn: 

Wentc  wo  }io\c,  wo  ralsrJi  nndc  ffiuiel 
Mank  den  luden  in  nift  unde  haet, 
IkU  teet  nematU  unde  recht  rorsieit 

Wen  de  jenne,  de  mit  eynem  unmtegeit; 

21  H.  lese  ich  folgendennassen: 

Nt/l  unde  hal  de  maket  alle  ticidrocht 

l'nde  he  n  impf  den  we/di(j/ien  ere  waU  Unde  ntoelU, 

{Iii ramme  n-rsrf  roersirlifich  oremlfj 

De  land  unde  ladr  rrtjeren  seal. 

V.  22  fasse  ich  ere  als  Pron.  pnss.,  da  Klire  meist  errr  geschrieben  ist.  In  V. 
23  werden  die  wddiylicn  angeredet.  De  in  V.  24  bezieht  sich  auf  wall  mtde 
madU  in  V.  22.   Vergl.  Y.  3/4. 

II,  21.   Seet  to,  dai  to  dem  rade  nicht  käme  quaet  hroekeHk  hoU! 

Pas  Adj.  hroelrlil:  ist  nicht  erkliirt  Der  Heransg.  hält  es  offenbar  für  hroLlieh, 
(las  im  mnd.  Wl».  —  hrn/:liaf/irh,  1.  orniaii^-olnil,  2.  strafTiillip^  crklürt  wird. 
Heitle  Bedeutungen  passen  hier  ni<  ht,  die  riclitige  ist  vielmehr  'anbriiclii;:,'' ;  also 
Holz,  das  nicht  eckervasl  ist,  sondern  bereits  in  Fäulnis  überzugehen  beginnt. 
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51  ff.  Rudere  ich  so: 

Wes  eyn  vruiü  der  hilUglien  kerken 
AI  na  mmU  Peter»  werken 
l'ii'le  deme  mnrl  muh  stoH, 
Jjc  slfnrn  (jeyatliken  alael  nielU  holt! 
in,  8  ff.  ist  zn  interpungicren : 

fi'if  cilildrn  l.nrrforstrti,  drurhrt  J/iraii. 
ll  tn  dal  rofMj^che  rike  torstorvcn  urtr, 
Oy  ertxbiesdtoppe  Koüen,  Ment»  unde  Trere, 
Jk  hoahwerdigfie  kimninck,  to  Ikmen  ghemmif 
De  ]i(ilt\f/rnr  u)hIc  ht'rH;/hr  to  Sassrrhnf 
fndr  (Ir  hn/htfhrfxnrn  mfirrhf/rrrr  Iti  Jinintlcnborch, 
(Jfe  ai/ul  alle,  erliujhicl  mit  dotßimlni  donUj: 
Slaet  dat  kamrad  tohope  vaei  fmde  difht, 

V,  70.    Hinter  gninih  ist  statt  des  Punktes  ein  Komma  zu  setzen. 

108.   Kyn  iewdk  rapel  in  synen  sack, 
Dyt  maket  juw  aÜe  dm  quaek» 

Der  Heraosg.  fibersetat  quadi  mit  'niuitttiet  Gerede*  vett  quiwkrirn  and  bemlt 
sich  auf  westf.  kmnh  'Schnattern  der  Enten*  etc.  und  ndl.  ktv<ik  'Geschichte. 
Erzilhhuiir'.  Diese  Bedeutunü;  scheint  mir  hier  sinnlos.  Ich  halte  f/uark  für 
ein  anderes  Wort.  In  der  Kattenstedter  Mundart  bedeutet  kwack,  m.,  so  viel 
wie  dauernder  Schaden,  Krankheit,  Leiden,  %.  B.  disen  winter  het  hei  itine» 
kwatk  rkrrin,  diesen  Winter  hat  er  genog  bekommen.  Dazu  gehürt  das 
kwaekirh,  s<  hwiiohli(  Ii,  Ipicht  erkilltlioh,  nicht  widerstandsfiUiig.  Vergl.  Dähnert: 
ffmirk\  im  figürlichen  iSiune  wird  es  auch  von  Kimlern  gebraucht,  welche  niclit 
die  Kraft  haben,  sich  aufrecht  zu  erhalten,  sondern  zusammensinken,  dal  jiüif 
htifigt  as^n  quaek.  Adj.  <j  nackig.  Ostfr.  Wtb.  II,  427:  kwMef  hmk,  ein 
nnfester,  weichlicher,  schwächlicher,  oft  kränkelnder  Mensch  etc.  Vielleicht  ^e- 
hnrt  hierher  auch  '/!ia/:hrf,r"t,l-.  oin  weichlicher,  kränklicher  Mcnsdi,  der  gleich 
hei  den  ersten  Schmerzen  iichzt  und  schreit;  Hr.  Wtb.  III,  Hi)2.  kirnrJ:  stelle 
ich  nicht  zu  mud.  ijumkckn  'schwatzen',  sondern  zu  und.  kumkcu,  'nach  einen 
heftigen  Fall  oder  Wnrf  einen  lanten,  hellen  Schall  Temreachen*.  Demnach  b<- 
dentet  guiu  h  zunächst  Schlag,  Fall,  dann  die  Folgen  des  Schlagen.  Pas  ]i.is3t 
filr  unsere  Stelle:  'ein  jeder  achanrt  in  seinen  Sack,  das  bringt  encb  allen 
den  Schaden'. 

i:iO/l  ändere  ich  also: 

So  werde  gy  vor  upriclUiglic  maum  angJteseen, 
Eere  unde  recMe  juw  dmne  fxdlet  by, 

deme  fttr  denne  bietet  der  Dmek  anch  in  VI,  36. 

YI,  68  A  interpnngiere  ieh  folgendermassen: 

Oy  weMighen,  gy  schdieit  dat  tdaden  tuehl, 
Ihif  i/m  ornn/p  schal  eitlen  in  gherielit, 

W'r/ift  (h'  (hif  /irnrn  rrntHrn. 
De  unvornitß't  unde  uu/reteuheil  lel  kumen 
To  gratle,  dur  dal  sik  uu  lil  cnhaerl, 
NidU  gudes  wert  dar  gltesjßoert, 

De  geyellih  II  mnlr  u  erldlikm  kamen  (hin  an  to  uidite, 

IVoer  uurfi  Ii  nhi  it  umle  unrnrnuffi  hoU  dal  riclUe^ 
l  nde  syil  rnil  in  hdi/lu  iu  ijnule  u  erd. 
Dar  is  de  crislenlieid  scer  niede  beswerd, 
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106  fT.    So  niacluttu  hy  dynem  arbeUh  blyven, 

.  Dat  sy  Lochien,  smeden,  ghekn,  siiekm,  neglun, 
Backm,  brouwen,  houwen,  miden  untU  dreghen. 

Dat  sy.  waf  id  ror  ri/n  ammei  .v//, 
Dar  rade  he  over  unde  blyrr  darhy. 
Umle  hejipeghele  dy  an  dcssem  plochrade, 

Bl-Y.  110  ist  die  3.  Person  störend,  die  nnr  auf  V.  104  und  105  bezogen 
wAita  kMUi.  Ich  ▼ermnte,  ian  Unter  V.  108  ein  Komma  sn  setsen  nnd  V. 
110  m  lesen  ist:  dar  rade  (du)  orer  unde  blyff  deu^.  Der  Ausdruck  ammet 
Irt  Mieh  für  die  V.  107/8  «ofgesfthltan  Beschttftigmigen  solfttsig.  Mnd.  Wb.  I,  67. 

Vn,  86.   Eyn  vraem  wiff  der  eere  unde  doghet  tolet 
Vorware  se  wal  eyn  poUererrad  hei. 

In  V.  86  igt  mir  iolei  nnUar.   Der  Beim  wai  he^  ^  hf4  telieint  ein  lenges  e 

sn  fordern.  Darum  vermute  ich  einen  Druckfehler  für  klrt  =  Idi't  =  klrdet 
'kleidet,  ziert\  Konstruktion  mit  dem  Dat.  und  Bedeutniiij  sind  zwar  im  mnd. 
Wb.  nicht  belegt,  aber  dem  beutigen  Niederdeutsch  gewöhnlich.  Der  Kelativsatz 
<fer  —  idei  ist  in  Kommii«  sn  setien. 

Tin,  19  lese  ich: 

Dat  doeht  tUdU  tnen  to  apoHen  unde  to  spinnen, 
AUe  de  Uohivorith  arbeü  to  beghmnen, 

Btghinnen  hat  hier  die  nnd.  Bedentong  thnn,  Terriehten*. 

55.    Se  synl  hcit  vorl  Jtoirl,  .slaie  Juch  umle  wwh 
Unde  dmfken  niehi,  wat  dama  komm  matik. 

Der  Heranag.  übersetzt  juvh  mit  'betriebsam,  thätig'.  Ich  stelle  es  zn  mnd. 
juchei  *Leheinann\  juehen  *8ehreien\  nnd.  jueMen  'augelassen,  heiter  sein  mit 
Gessng  und  Tans^  (Kattenstedt  a.  Hars),  nnd  Ubersetie  es  'anigelassen*. 

Zu  Gerlwrd  tob  Minden.  - 

Fab.  100,  37.   De  konnink  aprak:  So  saget  f»t, 
ttfcU  juivcr  beider  amvieefU  s-i, 
darto  juwe  kunsi  nnde  wo  gi  lieten, 
dario  tnoyr  yi  min  yrnrlrn. 
wente  na  der  kimsl  si  lml  nir  jtt  yrven. 

>Statt  darU)  in  V.  40,  das  keinen  passenden  Sinn  giebt  und  wahrscheinlich  aus 
der  vorhergehenden  Zeile  hierher  geraten  ist,  lese  ich  darna. 

73.    D't  y/irnk  de  honninh:  "Ihif  i.s  gewis, 
dat  juwe  kunat  nudtl  scLsen  is 
an  alle  mmem  rike; 
mU  heider  kunsl  irnl  Jnnr  yelike 
ril  nfxlf  dcM-h  wolden  des  yein, 
WO  veie  der  wert  von  nn'  ye.sein. 

r>a  V.  47  Girelin  sagt:  nnde  en  leirl  n /'■!//  rin  nihi  gelikr  mit  f/lr/'rJfrif  in 
al  dem  rikr.  so  ist  V.  74  nicht  auffällig  und  statt  dessen  re/ht  zu  lesen.  I>ie 
V.  76 — 78  besagen  dann,  dass  ihresgleichen  im  Reiche  überhaupt  nicht  gefunden 
werden.  Das  Sonikolon  hinter  V.  76  konnte  anch  hinter  V.  74  gesetst  werden. 
Statt  wolden  in  T.  77  lese  ieh  wolde  tue. 
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Fab.  101,  148  lese  ich  Wo  rrrktc  statt  .So  rechte  ik  Ju  ichi  uforde. 

171.    }Vat  macitstu  on  dar  schaden  ane  dön'^ 
Kurnstu  daraf,  du  deiat  unreehte, 
wenU  des  geplogen  heß  al  dün  »kdiU, 

Statt  des  ha.  ril  rechte  hat  der  Heraoig.  unreehte  gesetst,  yenniitlicli  weil  er 

hnntstii  ihirnf  in  dem  Sinne  nahm  'kommst  du  davon  ab,  httrst  du  auf,  ihnen 
Schaden  zu  thuu.  Diese  Keileutung  ist  nicht  belegt.  Das  hs.  r/7  rrf-hfr  halte 
ich  für  richtig  und  übersetze  'kommst  du  mit  dem  Leben  davon'.  V'ergl.  mod. 
Wb.  afkomen  mit  einem  Gen.  =  yon  etwas  loskommen,  i.  B.  der  pUujhe  afkomen. 

179.    Ncituin  so  yudeu  köp  ite  yaf 
dan  umme  ein  h6n  vel  und»  üf; 

Hinter  hOn  ist  ein  Komma  in  setien,  vel  unde  Uf  ist  Apposition  in  köp, 

Fab.  108»  76.  ao  wert  he  ie  unäe  6k  Ju  gewas 
«I»  hvlt  allen  luden  behande, 
dat  ia  wüUk  in  dem  lande, 
V.  76  ist  HO  sinnlos;  statt  dessen  ist  tro  zu  lesen.    Vergl.  Fab.  101,  148. 

95  ff,  ist  vom  briiitther.  hnim  die  Rede  ;  «lie  Wortlese  erkliirt:  'ein  Strauch 
(rfrieuien,  spartiuni  scop.  L. V),  doch  schwerlich  der  Brombeerstrauch'.  Der  Nd. 
Aesopuä  hat  V.  36  de  gde  brdm  und  liolVmauu  erklärt  es  offenbar  richtig  als 
spartinm  scoparinm.   Im  Schottischen  heisst  diese  Pflanie  broomf  spr.  bräm, 

Sie  ist  auch  an  unserer  Stelle  gemeint.  Hnd.  hn/nr,  l>niine,  brumme,  Rubns 
und  Scopariura.  hii'n»  statt  fmi/nhrr  zn  schreiben,  wie  Sprenger,  Progr.  Nort- 
heim 1879,  will,  scheint  nicht  notwendig.  Am  Harz  sagt  man  heute  allgemein 
hrandwre  oder  brambranke,  das  aus  branibcrrankc  zusammengezogen  sein  wird, 
statt  hräni. 

Fkb.  103,  46  IL   De  jene  de  dar  drdrh  dal  swert, 

de  irns  al  der  ic  rldr  i/mrerl, 
wente  lie  nivltt  wennc  luycnc  sprak, 
de  amlere  dar  nicht  ne  brak, 
wente  he  gerne  spreken  wolde 
de  wdrheit,  wai  dat  kosten  eeholde. 

Sprenger  fasst  de  wdrheit  in  V.  60  als  Objekt  zu  brak  nnd  fOgt  hinter  he  ia 

V.  49  ein  se  ein.  Folgerichtig  ändert  er  auch  dar  in  dar.  Nd.  Jahrb.  IV,  104 
nnd  Germania  XXXIV,  430.  Diese  Aenderungen  scheinen  unnötig.  Die  V. 
4(i/47  und  48.49  stehen  sich  gegenüber:  Der  eine  war  ein  Taugenichts,  weil 
er  nnr  Lügen  Torbmebte;  der  andere  ward  nieht  strallllllig  (verbrach  nichts), 
weil  er  die  Wahrheit  liebte.  Zn  breken  'rerbrechen,  strafBUlig  sein*  a.  mnl. 
Wb.  I,  419:  vorttner  aral  neman  vor  den  anderen  beteten,  men  we  xe  (wer 
da)  (2ar  brekl,  de  eeal  vor  syk  mlven  beteren. 

BLANKENBüilG  a/H.  Ed.  Damköhler. 
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Der  Verfasser  der  jüngeren  Glosse 

zum  Reinke  Vos. 

Beinahe  könnte  es  Wasser  ins  M«m  i-  tragen  licissen,  wenn  ic]i  es 
unternehme,  noch  einmal  die  so  oft  und  so  gründlich  heliandcltc  Frage 
narli  dem  Vcrtasscr  der  jün.L'cnMi  (iiosso  des  Kciiikc  Vos  /um  (loLrcn- 
st.iiidr  dt-r  rntcrsucliun*:  /u  niarlien,  zumal  naclidcm  Brandfs  in  st-iner 
trutüichen  Ausgabe  \)  alles  Einsi  hliigige  aufs  Umsichtigste  erwogen  und 
den  derzeitigen  Stand  unseres  Wissens  aufs  Klarste  dargelegt  hat. 
Gerade  diese  Zosammenstellnng  war  es  aber,  die  mich  in  der  Ueber- 
zengnng  bestärkte,  dass  das  Festhalten  an  der  durch  Rollenhagen 
formulierten  Ueberlieforang  nur  im  Kreise  herumfiilire  und  dass  auf 
diesem  Wege  nicht  weiter  zu  kommen  sei.  80  möchte  ieli  denn  meine 
schon  in  cinor  l'cspitclnniL'  der  I3randes8chen  Ausgabe^)  in  Kürze 
angedeutete  Ansicht  näher  Ijc^^riindcn. 

Bei  dem  ausseiorth'iitliclien  Heifall  und  Kinfluss,  den  sich  der 
alte  Reinke  Vos  im  neuen  (iewande  so  überraschend  erworben  hatte 
—  Yon  1539  bis  1595,  dem  Erscheinungsjahr  Ton  Rollenhagens  B^osch- 
meuseler,  sind  nicht  weniger  als  8  niederdeutsche,  17  hochdeutsche, 
5  lateinische  und  eine  dänische  Au^«,'abe  erschienen^)  —  und  bei  der 
unverkennbaren  Sorgfalt,  mit  welcher  (h  r  P)earbeitt;r  -l  ine  Anon^Tnität 
bewahrte,  konnte  es  nicht  ausbleiben,  dass  schon  triih/eitig  die  Frage 
nach  der  Person  <les  l'rhebers  der  (ilosse  die  literarischen  Kreise 
beschäftigte.  Aus  (b-m  Werke  selbst  iieht  nur  hervoi-,  dass  der  Ver- 
fasser ein  Mann  war  von  ausserordentlicher  Beiesenlieit  und  aus- 
gedebuter  Sprachkenntuiss,  von  reicher  Lebenserfahrung  und  scharfem 
Blick  für  die  offenbaren  und  verborgenen  Schäden  in  Staat  und  Kirche, 
im  öffentlichen  und  Privatleben,  erfüllt  von  dem  ernsten  Bestreben, 
nach  Möglichkeit  zur  Belehrung  und  Veredelung  seiner  Zeitgenossen 
beizutragen,  indem  er  frei  von  Mensclienfiircht  allen  Ständen  ohne 
Unterschied  ihr  ungesclimeicheltes  Abbihl  vor  Aniren  hielt.  Das  ist 
aber  auch  alles,  was  si<-h  daraus  cjitnehmen  lässt  und  .Uielinii;  *)  geht 
ottenbar  /u  weit,  wenn  er  aus  den  freimiithigen  .VeusserungiMi  gegen 
den  geistlichen  Stand  den  Schlu.ss  zielit,  der  Verfasser  könne  kein 
Geistlicher  sein,  sondern  müsse  dem  Laienstande  angehören.  Hab- 
sucht, Wacher  und  Unkeuschheit  der  Pfaffen,  CöUbat,  Ablass^  Mönchs- 

')  Die  .jiingoro  Glosse  ztun  Rcinko  de  Vos,  herausjfoficbon  von  Ilerm. 
Brandes,  lialle  a.  S.  18U1.  S.  I— XX.  ^)  Deutsche  Litteratiir/eitung  1892, 
Nr.  18,  Sp.  486—497.  *>  Keinke  de  vos.  Herausgegeben  von  Fricdr;  Prien. 
Halle  18S7.  S.  XXI.K-T.XIII.  *)  AI.  Bieling,  Die  llcinekc- Fuchs -Glosse  in 
ihrer  Eutstchuog  uud  Eatwickcluog.   Berlin  ltiÖ4.    4^   iS.  14  und  16. 

KittderdeaUobe«  Jahrbaoh.  XIX.  8 
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thiim  ^('issclt  er  mit  den  sebärftsten  Worten,  aber  nicbt  um  ein  Haar 
sebürter  als  ilie  Reformaton^iL  selbst  und  alle  evangeliscben  Prediger 
es  tliaten,  und  wenn  er  dann  davon  spriebt,  dass  die  Diener  des 
Wortes  uns  weiden  solb'ii  mit  dem  göttlieben  Wort  und  gutem  Heispiel. 
80  tritt  er  damit  nielit  für  seine  Person  in  (iegensatz  zur  (leistlicbkeit, 
sondern  versetzt  sieb  nur  in  lebbaft  -  lebrbat'ter  Weise  unter  die  ZabI 
'  derer,  für  dii'  sein  Werk  ]iauptsiirbli<'b  bestinnnt  ist,  in  die  evangeliscbe 
tiemeinde.  AII«'n  dirs  triebt  luicli  nicbt  den  geringsten  Anbalt  lür  die 
Person  >  Vrrta^scrs:  das  «  iii/im'.  \va^  dafür  von  Wiebtigkeit  sein 
kitniite.  das  \'i  rsiircclM  ii  ..datli  Höck  Plutarcbi  van  dem  (iemeinen 
besten  in  SasNV>«  lirr  sprake"  drm  günstigen  Leser  ,.tbo  nütte  uppet 
babb'str"  all«  b  /u  vt  rlertigen ' )  ist  uneingelüst  geblieben.  Aueli  von 
ilim  galt  ollcnbar.  was  er  vjuii  Uiebter  «U's  Ileinke  sagt^j  ,,dat  de 
Porta  orsake  bedtle  dat  Venne  utbtbospreken,  so  bo  yin  gemöte  bedacbt, 
averst  brlariiigc  und  forrbte  balveii  under  syner  persone  niebt  apen- 
baren dortl'ti'."  Dass  diT  V«'rfasser  unter  einer  Notbwendigkeit  stellt, 
ilii'  ibm  nielit  nur  dir  \  rrM-bwrigung  seines  Namens,  sondern  aucb 
gewisse  Pt-si  liräiikiiiigt-n  iti  der  WabI  seiner  Vorlagen  auferlegt.  liegt 
klar  auf  di  r  Hand.  .Irilrin  niuss  bei  einem  Manne,  der  so  entsebieden 
auf  (b  r  Si'itr  dt  r  Ut  foi  inatitm  stellt,  dass  ibm  ..evangeliseb"  und 
..ebristlieb"  als  gb  icbbrdeutend  gilt^).  das  gänzlicbe,  nur  dureb  vor- 
siebtige  l 'eberb'gung  /ii  erkliiieiide  Felden  Lutbers,  Melancbtbons, 
Hugenbagens  und  der  anderen  bervorragemb'n  Heformatoren  unter  den 
biMiutzten  Si'briftstellrrn  aullalb  n  uml  ieb  vermag  dabei  nur  auf  die 
analoge  Hrsrlu-inun«;  bin/iiwciscn.  dass  im  selben  .labre  153Ü  bei 
«lemsrlben  Drurkrr  rin  für  ..de  Olden  vnnd  bedageden  lüde*'  in  grober 
Sebrift  gedrucktes  Neiu  s 'i'estanient  in  niederdi'utseber  Spraebe  erscliien, 
von  (b  in  es  zwei  sonst  identiscbc  Ausgaben  giebt;  die  eine  sagt  auf 
dem  Titelblatt  ..tloreli  D.  Martinum  Lutber  mit  vlyte  vordüdesebet''. 
wäbreml  dir  andere  statt  ib'ssen  setzt  ,.na  dem  Grekeseben  recbt 
gründtlick  vordüdesclM't".' )  In  beiden  Fällen  besorgte  also  der  Drucker 
und  Verleger,  durcb  allziiotleiie  Ilervorkebrung  des  lutberiseben  Stand- 
punktes die  Absatzfiiliigkrit  seiner  Artikel  zu  beeinträebtigen. 

Fs  ist  geradezu  undenkbar,  dass  bei  dem  beispiellosen  Ertolg 
des  Werk«'s  nicbt  <locli  aucli  Andi  re  Kunde  von  der  Person  des  Ver- 
fassers bekoninieii  liätten.  abei*  bewundernswert  ist  es,  dass  trotzdem 
die  Festbaltung  der  Anonymität  mit  Erfolg  durcbgelubrt  werden  konnte. 
Der  Verfasser  der  scbon  im  Jabre  1544  in  Frankfurt  a.  M.  er- 
sebeinenden  bocbdeutscben  l  elx-rsetzung  resp.  Bearbeitung  nennt  den 
„Seebsiscben  (ilossator"  seiin-n  ..besondern  bekandten  Freuudt",  da 
er  sieb  aber  glei»bfalls  in  Dunkelbeit  büllt.  ist  aueb  dieser  Hinweis 
zur  Feststellung  des  Verfassers  seiner  Vorlage  nicbt  zu  verwenden. 
nOü  Jabre  lang  bat  man  .illgemein  Miebael  Beutber,  geb.  1522,  1540 


')  Hrandcs,  Glosse  S.  2.35,  39  ff.  ')  El)cnda  S.  284,  10  ff.  •)  El)cnda  S.  132, 
120  ff.  IHJ,  llH  f.  ~  Hielinff  S.  11.  *)  C.  M.  Wicchmann,  Meklenburgs  alt- 
niedcrsailistischc  Literatur  I,  ScLweriu  18G4,  S.  178  ff. 
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Professor  der  Geschichte  zu  (ireifswaUl.  150')  zu  Strasshurg,  gest. 
1587,  für  den  Hearheiter  gelullten,  bis  Trien  1<S.S7  den  Nachweis  führte, 
dasK  der  einzige  Ciewührsniann  dafür,  Hartniaiui  Schopjx'r,  lieuthers 
Namen  nur  als  Verinuthung  ausspricht,  innere  Gründe  aher  diese  Ver- 
muthung  als  wenig  glaubhaft  erscheint  ii  lasNCU Krasmus  Alherus, 
der  1550  erklärt,  er  habe  nocli  nie  k«  in  fi  iju  i-  nu<  li  ijn  isterlicher 
Gedicht  gelesen  als  das  ßucli  vnn  {{«  inicki  n.  wnniit  <  r  w  ir  alh-  /rit- 
genossrn  die  mit  der  jüngeren  (ihos»-  M-rsrhrne  lirarhi  itung  meint, 
«hirch  dir  dif  iilt»'ren  Drucke  vollknmmtii  in  Vrrgrssfnln'it  gerathen 
waren,  weiss  auch  nichts  mehr  zu  sagen,  als  dass  desselben  liuehs 
Meister  ein  Sachs  gewesen  sei.  ..ein  Ihm  Ii  vnstendigei-  weiser  Mann, 
ein  Khr  alh'r  Sai-hsen*"^).  und  dazu  Lrenügtc  die  aN  >iclier  vmaus- 
zusetzende  Bekanntschaft  mit  «1er  \ Orreth- (h  s  hiM  lidenl^ehen  l>earbeiters. 

Öechsundfunfzig  .lalire  waren  vergangen,  in  dreissig  .Vnsgaben 
war  der  Keinke  verbreitet  und  in  alle  Sehii  hten  de>  Volkes  gedrungen, 
und  noch  war  der  Schleier  nicht  gelüftet,  der  über  seiner  Kntstehung 
lag  —  da  trat  ir)!».'»  Ge(»rg  itollenhagi-n  mit  ><  inem  >tark  vnm  Heinke 
Vos  beeinriussten^)  l*'ri»schmeuse|er  aut  und  I>eiicht4  te  haarklein,  was 
es  damit  tVir  eine  Ih-wandtniss  habe.  Kin  geh  ln  tci-  schai  lsinnig«'r 
weltwciser  Sachse  mit  Namen  Nicolaus  liaumann  ..beim  vr>prung 
des  VVeserstroms  bürtig"  habe  unter  dem  Namen  lieinicken  Fuchses 
das  gjinze  politische  Ilofregiment  und  das  IMmische  l'apstthum  nach 
seinen  eigenen  als  Hat  und  Sekretär  am  .lülichschen  Hofe  genia*  hten 
schlimmen  Erfahrung«'n  weislich  beschri<'b<*n  un<l  nachdem  er  in  die 
Dienste  di*s  Herzogs  Magmis  von  Mecklenburg  gr-treten.  dem  Hostocker 
Huchdrucker  Ludwig  Dietz  übergeben.  Dieser,  ein  ()berlän(h'r  von 
S|>eyer  und  selbst  ein  guter  Reimer,  habe  als<lann  die  (ih»sse  aus 
anderen  lieimbüchern  dazugesetzt  und  das  Ihicli  so  im  .lahre  15'Jl' 
erscheinen  lassen,  aber  nicht  unter  »len»  Namen  des  Verfassers,  sondern 
als  wenn  es  zuvor  .,ein  altes  Welsch  und  I'rantzösis<'h  lim  h  gewesen'', 
(ileiehsam  zur  Beglaubigung  seiner  Krzähhing  fügt  ludlenhagen  noch 
hinzu,  da.ss  Baumann  in  der  St.  .lakobikirche  zu  Rostock  seine  letzte; 
Ruhestätte  gefunden  halu*  und  theilt  <leii  Wortlaut  dt s  ihm  im  April 
152b  V(»n  der  hinterbliebj  nen  Wittwe  gestifteten  Mpitaplis  mit  »'igi-ner 
deutscher  Lebersetzung  mit*),  Dass  sicli  Rolleuliagen  die><'n  Wahres 
und  Falsches  in  wunderbarer  Wi-ise  dunlieinandermengenden  liericht 
nicht  aus  den  Lingern  gesogen  haben  kann,  ist  klar,  ebenso  dass  ihm 
die  Grundlagen  dazu  nirgemls  anders  her  als  aus  Rostock  zugegangen 
sein  ktinnen.  und  da  kann  nur  der  poeta  laureatus  IN  ter  Lindeberg 
in  Frage  kommen,  der  ebenso  wie  Rollenhagen  dem  grossen  Kreise 
von  Gelehrten  angehörte,  «ler  in  Heinrich  Rantzau,  dem  prorex 
Cimbriau,  seinen  Mäcen  und  Mittelpunkt  t'and.    Lindeberg  starb  am 


*)  Friedr.  Prien,  Fcbcr  die  hoclideutschc  IJeinke-Fcbcrsetzung  vom  Jahre 
1544.  Neumünstcr  1.h,s7.  4*.  S.  1!)  ff.  *i  Brandes  S.  XV,  Aum.  I.  ')  Jahrbuch 
d.  V.  f.  nicdcrd.  Sprachf.  XIV  (1888),  1.  (Brandes.)  *)  llnllenhagens  Bericht  i.st 
vielfach  abgedruckt;  nach  der  ersten,  ausführlichsten  Fassung  bei  Brandes  S.  XI. XU. 
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16.  Juli  159G,  als  der  Druck  seiiiRs  Chronicon  Rostochiense  ungefähr 
bis  zur  Hälfte»  fortgoschrittcu  \v;ir.  Der  liest  wurde  dann  im  Auftrage 
der  Erben  von  Mag.  Nik.  IV'träus  (»Ime  jedo  Aenderung  des  vorliegenden 
Manuscripts  lu-rausgcgchon  und  das  (ianze  erschien  im  September 
desselben  Jahres.  .\ut'  der  vorletzten  J>eite  finden  sieh  die  Zeilen,  die 
zur  Kontrolierung  KdlUidiagens  von  hohem  Werthe  sind.  Es  lieisst 
da  in  der  licsclin-ibung  der  I  niversitiit :  ..Diesem  (Nikolaus  Marsehalk) 
bdgte  Niknlau>  15a  u  mann.  «It  i  (naclidt'in  er  eine  Zeit  lang  am 
.lülichsclM'ji  Hob'  aU  Katli  gel«  I»t  li.itte  und  scliliesslirh  bei  dem  Fürsten 
verläumdi't  worden  \v:ir.  so  dass  er  genöthigt  war.  mit  (iefalir  seines 
Eebens  zu  Herzog  Magnus  von  Mecklenburg,  dessen  Sekretär  er  s]»äter 
wurde,  zu  tliicliten)  auf  (lrun<l  seiner  eigenen  Erfalirungen  die  Känkc 
des  Euihses  in  deutsclien  \'ersen  sciiart'sinnig  und  kunstvoll  gescbildert 
und  in  Rostock,  wo  er  nach  vollbrachtem  Li'benslauf  in  der  St.  Jak«ibi- 
kirclu^  beerdigt  ist.  in  Druck  gegeben  liat."  In  diesen  schlichten  Worten 
haben  wir  die  (^hielle  von  Kolleiiliagens  weitausgesponuenem  liericht 
zu  suchen;  entweder  direkt  aul  Gruiul  jM-rsönlicher  liekanntschat't  oder 
durch  VermittelufiLT  Rantzaus  liat  l{ollenhagen  dort  angefragt,  wo 
voraussichtlich  am  eisten  no<  h  <'itie  Kunde  vorhanden  sein  k(»nnte.  in 
Ijostock.  und  Lindeberg.  der  anscheinen<l  sicli  vorher  mit  di«'Ser  Frage 
nii-ht  bi'schiiltigt  hatt«-.  zieht  nach  M('>glichkeit  Erkundigungen  ein. 
was  ihm  iiieht  allzu  scliwei-  werden  konnte,  denn  Stej)han  Möllemann. 
dessi'U  l)iuekerei  er  selbst  benutzt!',  war  mit  Ludwig  Dietz'  binter- 
lassener  Wittwe  virheirathet.  Dass  vorher  «lerartige  planmässige 
Nachforschungen  iiirht  angestellt  sein  werden,  dafür  glaul)e  ich  die 
vr)n  M(dleniann  gedruckte  Keinke  -  Ausgabe  von  ITi^'i  als  Reweis  an- 
füliren  zu  diirt'en.  der  zwar  der  Verh-ger  Laurenz  .Mbrecht  eine  besondere 
Vorrede  mit  auf  den  Weg  iiiebt,  abi'r  mit  keiner  Silbe  auf  eine  Bekannt- 
schaft mit  dem  Verfasser  und  dem  <!lossator  hin<b'Utet  Was  Linde- 
berg zugetragen  wurde,  theilte  er  Kollenhagen  mit;  was  er  selbst 
«lavon  für  feststehend  erachtete,  fügte  er  seintM*  Chronik  einstweilen 
da  ein.  wo  es  ihm  noch  ;ini  iM-sten  hinzupassen  schien,  nämlich  bei 
dem  nächsti'U  Vorgi'setzten  des  Sekretärs  Nik.  .Raumann.  dem  Rath 
Nik.  Mars<-halk,  un<l  so  blieb,  da  die  letzte  bessernde  Hand  tehlte. 
Rauniann  mitten  unter  ihn  I  niversitäts-Professoren  als  ihres  gleichen 
stehen,  tr(»tz<lem  er  in  Wirkliclikeit  nicht  einmal  einen  akademischen 
firad  besessi'U  hatt<'.  Kolh-nliageiis  Ih'richt  ist  von  Zarncke^)  zur 
(lenüge  zerpflückt  worden,  sodass  wir  hier,  znnml  es  sich  für  uns 
nicht  um  den  Verfassei'  des  Heinke.  sondern  um  den  der  Glosse  von 
15.S'.>  hamlelt.  nicht  weiti'r  daraul"  einzugehen  brauchen.  Es  mag  nur 
bemerkt  werden,  dass  von  allem,  was  Rollenliagen  über  den  sonst 
nirgends  l>i'son<lers  hervortretenden  Haumann,  dessen  .Vndenken  nur 
zufällig  durcl»  das  vielleiciit  an  autVallender  Stelle  angebrachte,  bis 
ins  vorige  Jahrliundert  iiodi  voihandeiui  Epitaplnum^)  etwas  frischer 

')  Wicohiimiiii  III.  S.  l<;r>— 107.  —  rrioii,  Heinke  S.  XXXVI.  Zeitschrift 
für  deutsches  Altcrthuni  IX,  :;77  tK  ^  (Mautzcl;  Bützowsche  Uuhcstuudeu  XX 
(17G5),  35. 
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geblieben  sein  Tiiair.  nichts  vciii  Bestand  l>I«'ibt,  als  dass  er  Sekretär 
der  Meeklenlmruiselieii  \]ov/t>\sv  (nbei-  wi'der  des  schon  1  TiO-J  ver- 
sturbenen,  iiocli  des  spätt  ini  ri>t  l.'dili  i^'rlhircneii  Marius)  war.  1520 
in  der  St.  .Iakö])ikirclie  zu  lloslock  Itcrrili^it  wurde  und  nicht  aus 
Rostock  stammte.  Selbst  die  Angabe  sciiu  r  IK  rkunlt  vom  L  rspruug 
des  WeserBtroms  lässt  sich  darauf  zurückfuhren,  dasg  sein  Bruder  und 
Erbe  in  Eäsenaich  seinen  Wohnsitz  hatte  Drkh  Banmann  den  bisher 
noch  durchaus  in  der  Luit  schwebenden  und  mir  auf  Kollenhagen 
beruhenden  Druck  von  ir)22  yeranlasst  Imhc.  i-t  In  j  dem  feindseligen 
Verliältniss.  in  dem  Hict/  zu  ilim  stand  uiul  tl.i>  l'.mh»  1520  selbst 
das  KiuM  In citt  ii  (h  s  L.indeslierreu  und  des  Käthes  eriurderlich  machte'), 
YOn  vornlicriMU  ali/uwrisrn. 

Trotz  des  scliwankendcn  (iiundcs,  aul  dem  also  die  einzige  aus- 
führlichere Nachricht  über  die  Entstehung  des  Rostocker  Keinke  steht, 
dürfen  vjloek  den  durch  sie  gegebenen  Hinweis  nicht  unbeachtet 
lassen,  sondern  müssen  untersuchen,  (d)  sidi  das.  was  uns  über  Ludwig 
Dietz'  T,(  Im  II  und  Wirken  anderweitig  bekannt  ist.  mit  Rollenhagens 
von  Dl*.  Brandt  s  wieder  zu  Klirrii  l:<  hr.iclitcni  lleri>  lit  vereinigen  lässt. 
I)a  "-tosten  wii-  >choii  Iteim  ersten  Selnitte  ;ni:*l)as  einzige,  was  uns 
mit  Siclierhejt  iiitei-  die  l'erson  des  ( ilos««atitis  beriehtet  wird,  ist,  dass 
er  ein  Sachse  wai-.  und  man  inair  nun  den  Auxliiick  ..Sasse'*  so  weit 
fassen  wie  irgend  möglich,  der  ülK-rländer  aus  Speyer,  mag  er  auch 
in  Miederdeuteeyand  noch  so  heimisch  geworden  sein,  hat  ebensowenig 
iflg^rucb  darauf  wie  der  Thüringer  yon  der  Werra.  Die  herrorragende 
Dichtigkeit  des  Buchdrurkers  Dietz  in  allem,  was  seine  Kunst  betrifft, 
findet  überall  die  wohlvei(]i( ute  Anerkennung:  wo  es  Aufgaben  gilt, 
die  aussergewöhnliclie  Antorderungen  an  die  ix'istungsfähigkeit  des 
Typographen  stellen,  die  Lübecker  Bibel  v«)n  I5.33/;U.  die  Kopenhagener 
Bibel  von  1550.  werden  seine  I'i  i  ssen  in  Anspruch  genommen.  Früh- 
zeitig macht  er  seine  Druckerei  dem  Betormatiousgedanken  dienstbar, 
wenngleich  er  dabei  als  Geschäftsmann  vorurtheilsfrei  genug  ist,  sie 
auch  jeder  anderen  Richtung  zur  Vertu gung  zu  stellen,  mag  diese  nun 
pSpetSch^iii ilwiiuglianisch  oder  wiedertäuferisch  sein.  Wie  alle  seine 
Berufsgenossen  jener  Zeit  ist  er  gleieh/citig  in  ausgedehnter  Weise 
als  Verleger  thätig,  behält  die  ver>»  Iii«  «jenen  Strr>inungen  im  geistigen 
und  ]»olitiselien  Leiten  ebens(»  seh.irt  im  Aui^e  wie  die  praktischen 
Anforderungen  des  'Faires  und  i>«t  eitrig  bestrebt,  allen  Bedürfnissen 
und  Wünschen  nach  Miiglielikeit  entüeu'en  /u  kommen,  sei  es  durch 
Nachdruck  hier  nur  schwer  erreichbai-er  Schriften  (verschiedene  im 
Original  nicjitotliihr  bekannte  Schriften,  so  das  erste  niederdeutsche') 
und  das  erstMlnischeOeBangbnch,  sind  nur  in  Dietz'schen,  unmittelbar 
nach  dem  Erscheinen  veranstalteten  Nachdrucken  auf  uns  gekommen^), 
an  es  durch  Uebersetsrang,  aber  auch  durch  Originalwerke,  zu  deren 

Lisch,  Jahrbb.  d.  Vereins  f.  mokUnb    <M  -^<lnrhtc  TV  (1839),  194. 
■)  Jahrbb.  d.  V.  f.  mekl.  Gesch.  LIV  (l  >s!>',  ■*)  Ha  c  Ii  in  a  n  n ,  Geschichte  des 

evang.  Kirchenpesangs  in  Mecklenburp.  Kosto.  k  is^>i,  s.  22—37.  — Wiechmann  III, 
^  Ul^Ul.   *)  Jahrbb.  d.  V.  f.  mekl.  Gesch.  LIV,  Ü.  212. 
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AusfiihniTij;  or  don  Anstoss  pah.  Die  {jcoifrnoten  KrilftP  zu  finden, 
dio  pcni  borcit  waron.  durch  ihro  Mitarhoit  die  Wissenschaft  und  die 
Sarlie  der  Itelonnation  zu  tTirdern,  konnte  ihm  in  der  blühenden 
Ilniversitäts-  und  Ilansi  stadt  mit  ilireii  weitreiehen<h'n  Verbindungen 
nicht  selnver  taUen,  und  gar  niaiuher  unter  ch'n  so  geworbenen  Mit- 
arh«'it<M-n  mag  aus  v«'rscliied«'iien  iiiiinden  V(»rgezogen  haben,  ungenannt 
zu  Ideiben  und  dcTii  |)rui  k<  r-V<  rh'ger  die  Vertretung  /.xi  iil)erlassen. 
Dass  Dietz  selbst  litt^rari^cll  thiitig  gewesen  sei,  dass  er  (iedichte 
verl'asst  oder  lÜu  lu  r  ge^ehriclieii  liabe.  (hivon  wissen  seini'  Zeitgenossen 
nichts  zu  nn'hh'Ji.  selbst  I)avid  (  livtriius.  drr  bei  (ieh'genheit  der 
Beerdigung  dts  am  Iii.  .lanuar  1. '»(>»)  im  Alter  von  70  .laliren  ver- 
storln'iit'11  Ciiil  hii  t/  dem  nur  vii'r  Monat«'  iVidier  entschlalenni  älteren 
Ihuilrr  ciniMi  gÜinzrmh'n  Narhinj"  widnu't  und  keins  seiner  Venlienste. 
keint'u  seiner  Vorzüge  unterdrihkt.  macht  auch  nicht  die  leiseste 
Ans|iielung  ditraul'.  das>  cj  je  sj'|b>tthätig  zur  Bereicherung  der  latteratur 
heigetiiigen  habc'i,  Alier  er  sagt  es  uns  ja  selbst  und  die  Bücher, 
als  d<'ren  Verlassrr  n  si«  Ii  bekennt.  sii»d  noch  v<»rhanden.  wird  man 
mir  einwenden.  Allerdings  giebt  es  einzelne  derartige  Andeutungen 
in  den  Dietzischeii  Drucken,  doch  verlien'U  dieselben  bei  näherer 
Betratlitung  selir  vii-l  von  der  ihnen  namentlich  durch  Wiechmann 
/ugescliri«benen  Beweiskralt.  (iiejrh  im  allerersten  Werke,  womit  der 
vorher  nur  aU  hienei-  und  Bevollmächtigter  des  Rostocker  Baths- 
sekretärs  und  BuclMlruekereibesitzers  Hermann  Barckhusen  genannte-) 
Ludwig  Dietz  selb>t  als  Drueker  an  «lie  OeHentlichkeit  tritt,  der 
Kditio  piinceps  d«'s  LiibiM-hen  Bechts.  findet  sich  dic^  f^rklärung,  dass 
er.  der  Drueke]-.  um  i-ineni  allgt-iiiein  gefühlten  Bedürfnisse  entgegen- 
zukommen, eine  grosse  .\n/alil  von  1  landschriften  gej)riift  und  diejenige 
davon,  die  ihm  als  die  Beste  ersehienen  sei.  abgedruckt  habe^).  Diese 
Krklärung  ist  fast  überall  mit  dem  ausgesjuochensten  .Misstrauen  aut- 
genommen worden  und  es  ist  in  der  That  schwer  glaubhaft,  ilass  der 
h«»chstens  'jrijähiige  iMiilzei'.  di'r  vielleicht  seit  <lrei  Jahren  als  Werk- 
l'ühn*r  Barcklnisens  Iii  Uostoek  wohnhaft  war.  eine  solche  Arbeit  aus 
eigener  Initiative  uihI  ohne  rechtsverstiimligen  Bi'irath  unternommen 
haben  sollte  und  wii-  kiinnen  wohl  annehmen,  class  unter  <len  ..guten 
CMÜinern  uml  Freunden",  die  iVw  .\ustiihrung  betrieben  und  unter- 
stützten. Hermann  BMi<khnseii  (h-r  eiste  und  eintlussreicbste  war. 
Immerhin  mag  zuzugeben  sein,  dass  der  Antheil  Bietzens  ein  so 
beträclit Heller  war.  dass  er  sich  ohne  L'eberhebung  als  Herausgeber 
bezeichnen  konnte. 

Der  näehste  Hinweis  auf  eigen«'  persönliche  Betbeiligung  an  einem 
seiner  Drucke  w  ird  in  dem  1  5  J»I  gedruckten  Auszug  aus  der  Breussinchen 
Landesortlnung  V)  gefunden,  in  dessen  Schluss.schrit't  es  heisst:  ,,rth 
Hochdudescker  jnn  Neddersassescke  spraki'  gedrucket  dor»'h  Ludwi<-h 


')  Scripta  in  Aiadomia  Roatochiciisi  luiblice  ])roposita  ab  anno  1560  .  .  . 
ad  initium  anni  15(17,  Hostochii  1567.  l'ol.  11/12.  «)  Jahrbb.  d.  V.  f.  raekl.  (lesch.  IV,  70. 
*)  Ebenda  IV,  S.  75.  öl— «4.  IHö.  —  Wieclnnauu  1,  21—27.  *)  Wieclunann  1,  105— HK,). 


119 


l)i»'tz''.  Der  so  niclit  wi«>(lor  vorkomniPiide  Woi  tlaut  erlaubt,  das  muss 
man  /uj;«*1h'ii.  die  Di'utuii'j.  d;i"->  Dnirkcr  und  I 'clict^rt/cr  eino  Person 
seien,  aber  er  /.winj^t  nit  lit  d;izu  und  innere  (iriindc  imtliiiien  uns,  einen 
anderen  l'el)ersetzer  an/.unelinien.  Die  Vorn'de  kann  ihrem  j;an/.en 
Stil  und  Gedankengang  nach  nicht  wohl  von  Dietz  herrühren  und  im 
Text  zeigen  sich  sprachliche  Kigenthümlichkeiten,  die  von  denen  aller 
übrigen  Eneagnisse  der  Dietzischen  Pressen  abweichen.  Am  auf- 
fälligsten ist,  dass  in  der  gan/rn  Iti  Seiten  4*  umfassenden  Sehrift 
die  Ableitungssilbe  -iseh  ausnahmslos  -isck  gesell rielu  ii  wird,  also 
evangelisek.  In'mseke  worde,  Cohuiseke  buren.  lioclidudesck,  nedder- 
sassesek  und  dem  entspreelu-nd  .lUfli  inins<kin:  älmliclies  zei;^'en  von 
sämmtlicheu  Dietziselu'n  Drucken  nur  die  in  demselben  .lalire  erscliienenen 
„Twe  Artikel  Vlrich  Zwinglij  lür  deren  Lebersetzer  der  Wismarsehe 
Prediger  Heimitdi  Nerer  gilt,  doch  ist  auch  da  nicht  minscke,  sondern 
minsche  gebränchlich,  wäirend  in  allen  übrigen  Schriften  -isch  weitaus 
das  -isck  fibennegt. 

Ganz  klar  und  unanfe('bt)»ar  ersebeint  die  l  ebersetzertbiitigkeit 
Dietzens  bezeugt  in  der  Ausgabe»  von  Seltastian  Franeks  Schrift  ,,Van 
dem  gruweliken  laster  der  Drunckcnhcit  '  aus  dem  Jahre  1542-).  wo 
es  in  der  ..Der  Drucker  wünsciiet  dem  Lc^cf  (inad,  Frede  vnil  erkant- 
DÜsse  Gades,  durch  Christum  vnsen  Heyiandl,  Amen"  iiberscliriebenen 
Vorrede  heisst:  Dewile  averst  solcke  Böchliu  vast  vorkamen,  eck  der 
spracke  halven  dem  gemeynen  Man  unvorstendich,  byn  ick  yan  etlyken 
myner  gttnstigen  Heren  und  guden  fründen  thum  mehrerm  mal  früntlich 
ersocbt  unde  angelanget,  dat  ytzt  gedacht  Christlick  Böchliu  in 
Sassischer  Sprake  wedder  in  den  Druck  stellen  mochte  ....  Ilebbe 
also  ...  na  vormr»ge  mit  biilpe  ctlyker  LMid»'n  Fründe  dyt  Böclilin 
in  düsse  Sassisclie  sprake  vorf<"rtii:et  un<l  in  den  Druck  gel)racht." 
Die  Worte  erinnern  unwillkürlich  an  die  Voirede  zum  Lübischen  Recht; 
auch  dort  spielen  „gute  Gönner  und  Freunde  *  hinein,  die  bei  der 
Ansföhmng  mitgewirlä  haben,  ohne  dass  ihr  Antheil  näher  bezeichnet 
wird.  Besonders  ist  es  aber  eine  Wendung,  die  sich  an  der  einzigen 
Stelle  der  Reinke-Vos-Glossc.  wo  der  .\utor  von  sich  selbst  spricht, 
wörtlicb  wiederfindet,  nämli<  h  ,,in  Rassische  s|uakc  vorferdygen".  Ent- 
weder bat  der  Verfasser  der  Vorrede  von  l.")42  diese  ungowöbnli<'be 
Redensart  aus  deni  Schluss  des  Reinke  von  l't'M)  entlclmt.  oder  es 
ist  beidemal  derselbe,  der  den  gleichen  Ausdruck  lirbraucht.  Das 
Letztere  angenommen,  wie  Wiechmann  und  lirandes  ilum  —  wer  is>t 
dann  aber  der  Uebersetzer  der  zuletzt  besprochenen  Schrift?  Ist  es 
wirklich  so  zweifellos  Dietz  selbst?  Zu  dieser  Frage  berechtigt  uns 
die  erst  vor  fünf  Jahren  wieder  zum  Vorschein  gekommene  niedei  - 
deatsche  Uebersetzung  des  Ribliscben  l'etbüchleins  von  Otto  Brunfels*) 
,,in  der  laveliken  stadt  Ko/stock  by  Ludowich  Dietz  gedrücket,  ym 
jar  1530,  am  10.  daghe  Jauuarii,''  in  deren  Vorrede  der  Di-ucker  dem 


')  J^yenda  I,  102—104.    ')  Kbeiida  I,  187—189.   ')  Ebenda  I,  144/45.  — 
Jahrbb.  d.  Y.  f.  mekleub.  üescb.  LIV,  214. 
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christlielieii  Lt'ser  Oott<'s  Gn.ide  dun  h  Cliristuni  wünsolit  und  erklärt, 
er  liabo  das  V(»rli«'.i;('nde  (icbctluirli  tiir  überaus  nützlieh  und  lieilsam 
l)elünd<'n  und  darum  dem  Christ li«  li('n  Iies»'r  zur  Erbauung  dargeboten. 
Das  sprieht  genau  so  khir  tÜr  Dietz  als  l:rlu'ber  der  l  ehersetzung. 
wie  tlie  Worte  in  I'i ;in«  k'«.  Warnun;_'  vor  ih  r  Trunkenht'it,  al)er  schlagen 
wir  das  l'-iidc  l.'rjs  |ul  Umms  S(lit»t(  in  Strasshurg  mit  seehsjährigem 
i'rivilrg  geilen  N.M  lidnu  k  erM  hicnt-nt'  Original  naeh,  so  werden  wir 
ihireh  die  Wahriulmnmg  übcnasrht,  dass  dasell)st  ..Hans  Schott 
Trtn  krr*'  Wort  l'iir  \Vnrt  das  gK'irln-  sagt,  was  I)ietz  durcli  einlache 
^V^glass^nlg  (h  s  Nrinn  iis  tiir  sich  in  Anspruch  ninflnt.  liei  s(dcheni 
Vert'abi'i'ii  liiWt  jrdr  MÖLilii  liki  il  ciiirr  Soinh'rung  eigenen  und  tVemdeii 
Antlieils  aul' uihI  hit  t/.  »larl  sich  nicltt  iM-klagen,  wenn  man  nach  dem 
Spricliwnjt  ..Wrr  rinnial  higt.  drni  gl.-mltt  man  nicht^*  noch  andere 
I'H-wcisc  vrrlaiigt  als  seine  Worte.  Natiirlith  hören  damit  auch  die 
der  rn  ns>isclu'n  l.andrNurdnung  und  Franck  voraufgeschickten  Verse 
auf  als  vollgiiltigr  Ilrweisi'  zu  ilirnm  für  Dietz's  von  T^dlcnhagen 
geriilimtc  ( irschiclvlii  likrit  im  lo-imcn.  die  olVenliar  erst  aus  der  (ilosse 
hergeleitet  ist.  Aber  selh>t  /uge>taiiden.  dass  Dietz  von  der  ihm 
niciit  abzusprechenden  iM'f-ihignng  /u  eigenei*  litterarischer  Tliätigkeit 
auch  ( ieinaucli  geinarht  IimI,  so  besteht  doch  zwischen  der  Tliätigkeit 
eines  l'ebersctzeis  und  <|ei-  des  Verl'assers  der  < ilosse,  deren  plan- 
niässig  eiidieitliclie  Aidage  ilir  den  vollen  Kindruck  <'iner  Originalarbeit 
verleiht '  j.  ein  liiiiimeluciti'i'  l  nterschied.  Wir  müssen  also,  wollen  wir 
uns  nicht  mit  einem  Anonymus  iMgnügj'n.  d<'n  Verfasser  ander.swo 
suchen  und  nalujgeniiis>  unter  der  Zahl  der  Männer,  deren  littelarische 
r»czi4'hungen  /u  |)iet/  eine>  \veit<ren  Nachweises  nicht  erst  beilürfen. 
Iis  sin<l  deren  nicht  viel.  tr<»tz  der  recht  beträchtlichen  Zahl  v<ui 
Druckwerken,  allerdings  nn'ist  geringeren  l'mlänges.  die  von  1520  bis 
1  r»(K)  aus  >ciiuMi  rrcNscn  hervorgingen ;  unter  ih  n  OliechM  ii  der  1  niversität 
und  der  Ilristocker  t  ieistlichkeit  lietindet  sich  um  Iä38/.H*.)  keiner,  an 
den  gedacht  werden  könnte.  Der  Lübecker  Syndikus  Johann  Olden- 
dorp, dem  die  lictaiiigung  dazu  allenlings  ein  jeder  zugestehen  muss, 
hatte  zu  jen«'r  Zeit  schweilicli  Lust  und  Müsse  zu  einer  derartigen 
Arbeit,  auch  wohl  seihst  zu  vi«  !  von  Keinkes  Natur  in  sich  (..ein  klen 
Mcnnekcii,  mcn  grot  in  der  Schalklieit"  charakterisiert  ihn  ein  Zeit- 
genosse) und  Von  den  iibiigen  liat  keiui'r  gr<>sseren  Ansju'uch  auf 
Herücksii  htigung  i\\s  .loh;innes  rredei-  di'r  Acltere^).  Am  2!>.  August 
1510  in  Köslin  geboi-cn.  bezog  cv  schon  1524  die  Universität  Witten- 
l)erg,  wo  er  nu'hrere  .bilire  liindun  b  Lutliers  Hausgenosse  war.  Drei- 
zehn Jahre  w«ilte  ei'  hier,  lernend  und  iehn'nd,  bis  er  1537  als 
Conrector  an  das  Johanneum  zu  Hamhuig  beruten  wurde.  Diese 
Stellung  vertauschte  ei"  1540  mit  der  des  zweiten  l^ectors  am  Dom. 
die  er  bis  1547  bekleidete.  Zu  Anfang  <les  Jahres  1543  steht  er 
nachweislith  mit  Dietz  in  Veibindung  un«l  zwar  lässt  die  Art.  wie  er 


')  Hrandcs  S.  \XI.    ^,  i;««licr  ihn:  (Molinikf)  .lobaimcs  Fredenis.   I— III. 
Stralsund  1.^:^7.  4". 
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sich  darüber  aiissprirlit,  klar  dun  lililickcn.  dass  or  vorher  schon 
mit  dem  Huclidrucker  nälicr  bekannt  war.  Es  ist  s«'in  Ihicb  ..liotl' 
unde  Unschuld  der  Fronwcn".  was  er  Diet/  übersendet  M,  welches  sich 
besonders  ge^'en  Sebastian  Franck  Avendet  und  eine  fienaue  Jiekanut- 
schaft  mit  den  Schriften  dieses  in  der  (ilosse  häufig  benutzten  Autors 
l»ekiindet.  Ks  liegt  dalier  die  \'i  rmutlMing  nalie.  da«^'^  Tredei"  auch 
der  nicht  «ienannte  L'eberset/er  vnii  Braucks  ..Lastrr  di  r  'l'iMinkejibeit"' 
von  1512  ist,  für  den  biNlit  r  I>iet/  iralt.  nml  mui  da  /u  di  r  Klohse 
von  153!>  ist  der  Uebergang  scIkhi  Mwliin  aiiLredcuti  t.  Au<  li  n)it  d«  n 
Schritten  von  J(diunn  Brenz,  die  gjficbralls  in  der  (ilnssr  verwcrtbct 
sind,  ist  Freder  sehr  vertiaut  uihI  iiitertiiigt  niebrtiuli  Absi-bnitte 
daraus  ins  Nicderdeutsclie.  die  ebcnfalU  bri  ])ictz  nsrhi'iin'ii Fi'l)*'!- 
baupt  stimmt  die  «janze  scbrit'tst<'ll«>risilie  Tliiitigkiit  Freders,  wie  sie 
.Mobnike  im  zwi'iten  Tln'ile  seiui  i*  Monoirrapbie  scbildi-rt.  V(tllst;indig 
zu  unserer  Annabme.  Fiirene.  von  ilim  ^fllist  vertas^site  Scbrit'ten 
kennen  wir  sebr  wenijr,  ausser  seinen  lierbtb'rtigungssrhritten  lictretVend 
die  Ordination  und  den.  Streitsebrit'teii  grgcn  Knip^tro  nur  dri  i.  l  iiie 
in  lateiniscljer,  zwei  in  niedi-rdeul^clu  r  Spia<br  und  von  letzter»'!) 
ricbtet  sich  die  eine')  jietien  Seb.  l'rani  k,  wülirrnd  dir  andrrr  an  ilin 
anknüpft^).  Ausserdem  riibrtii  norb  Hl  gri>tli(lie  Lirder  in  nirdt-r- 
deutscber  Spnicbe  von  ibm  her-'i:  alb-  die  übrigen  zieinli«'b  zablreiclieti 
Schritten,  die  seinen  Namen  tragen,  sind  rebersrt/uiigin  aus  dem 
Deutschen  ins  Lateiniscbe  (»der  ans  dcnj  I-ateiniM  In  n  und  HocbdeutM'ben 
ins  Nii'derch'titscbe  und  gerade  bi  i  den  1(  Izteii  >t<'ilt  er  mit  Vorliebe 
die  Aussj)rücbe  mehrerer  Vert"ass<*r  über  ein  bi>stimmtes  Tiiema  zu 
einem  Ibicblein  zusammen,  so  von  lIieronynm>  Wellei-  und  .Ioli;inn 
Urenz  üi)er  das  .\bendmabl^)  und  v(»n  Ibigenliageii.  Lutbei'.  J»renz  und 
Veit  Dietricli  über  die  Sonntag^^beiiigung ganz  entsprei  heiid  der 
eompilatoriscben  .Arbeitsweise  des  ( ilo>s;itors.  h.i  er  in  so  jugend- 
lichem Alter  sclion  die  lleinmtli  verlassen  batte,  kann  es  kaum  aut- 
lallen,  duss  ibm  die  an  sich  ja  obneliin  niclit  i«'iclie  niederdeutscbe 
Litteratur  tVemd  geworden  war;  weit  aullaliiger  wüi'de  das  Fehlen 
aller  niederdeutscben  C^uellen  ausser  dem  Narreiiscbiti  und  <bMii  llenselin 
<i''\n.  wenn  l)ietz  der  Verlasser  d«'i"  (ilosse  wäre,  aus  di  ssen  |)ruekerei 
niclit  wenig  Schriften  bervoigegangen  sind,  die  si»-b  Wold  ila/u  i'ignelen, 
mit  herangezogen  zu  wenleii,  wie  /.  1>.  Aeneas  Sylvins,  Van  Frouwe 
(ilück  unde  van  allen  Stenden  der  Werldt  von  l'iiid  oder  des  Stral- 
sunders Jobannes  Crützebereli  Hericht  und  I  nterweisung  von  ir)'J<i^). 
Dnher  trage  icb  kein  Jiedenken.  als  den  Verfasser  der  liostoeker  Glosst? 
aufzustellen  Jobaunes  Freder,  den  ersten  evangeliscben  Sujjerintendenten 
N  on  Stralsund. 


»)  Wiechmann  I,  2Ö(j— 202.  »)  Ebenda  II,  is.  ü).  III,  \ry'A.  ^)  Kbcnda  II,  l  t. 
*)  Ebenda  I,  21K).  *)  Mohniko  II,  45  zühlt  deren  1.3  auf,  drei  andere  bei  Wiech- 
mann III,  153.  «)  Wiechmann  II,  19.  ')  Ebenda  III,  159.  «)  Ebenda  I,  59/00.  92. 
95.    II,  14.    III,  195. 
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Niederdeutsehe  Hochzeitsgediehte 

des  17.  und  18.  Jahrh.  aus  Pommern. 


Seit  etwii  12  Jahnen  birgt  die  Üiiiversitäts-Bibliothek  zu  Greifs- 
wald  in  ihren  Räumen  die  nnpränglich  41  Mnde  nmfasaende,  nenerdings 
auf  152  Bände  erweiterte  nnd  Witae  Pomeranorum*  genannte  Sammlung 

des  am  20.  Juni  1786  verstorbenen  Tribonalprüsidenten  zu  Wismar 
Angustin  von  Baltli.isar  (vpl.  Pyl,  Pomm.  GeBch.-Dpnkm.  V.  S.  110). 

Hiervon  enthalten  die  Bände  1  bis  108  eine  grössere  Zahl  von  nieder- 
deutschen gedruckten  noclizeitsscluMzen  und  zwar  nach  Ausscheidung 
von  etwa  ü  liolländischen  (icdichtcn  gt'gen  3(>  plattdeutsclie  in  zumeist 
ortsheimischen  Mundarten.  Ist  auch  die  Ausheute  an  seiteueu  oder 
unbekannten  Wortformen  gering,  so  finden  sich  doch  darin  mehrere 
den  Sprachforscher  wie  den  sittengeschichtlichen  Sammler  anregende 
Redensarten.  Vor  Allem  aber  legen  die  lebensfrohen  und  viel£Eudi 
grobsinnlichen  Dichtungen  ein  beredtes  Zeugnis  ab  für  die  unversiegbare 
Fris(  lic  des  (h  ntschen  Volkshumors,  hier  besonders  in  den  Kreisen 
:iltsti((itis(  her  Patrizi(>r -Familien,  pommerscher  Universitätslehrer, 
Studenten  und  Pastoren. 

Kaum  hatte  der  Rest  der  kaiserliclu'n  Truppen  am  Ifi.  Juni  1631 
das  Land  geräumt,  da  erwachte  wieder  die  Freude  au  den  schon  im 
16.  Jahrhunderte  üblichen  gedruckten  Hochzeits  -  Carminibus,  welche 
meist  aus  Kollektiy-Dichtungen  von  je  2  bis  10  Verfassern  bestanden. 
Man  wählte  fortan  aber  nicht  mehr  ausschliesslidi,  wie  bisher,  die 
lateinische  Sprache,  sondern  halb  etwa  diese,  lialh  <lie  hochdeutsche; 
dann  hängte  sich  hie  und  da  ein  plattdeutsclier  Scliwank  an  die  Lieder- 
samniliiii!.'  an.  bis  scliliesslich  das  Latein  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts i'ast  uanz  vt'id rängt  war. 

Der  im  17.  Jahrhunderte  besonders  rege  Verkehr  mit  den  freien 
Staaten  der  Niederlande  zeitigte  in  den  Seestädten  Stralsund,  Greifs- 
wald und  Wolgast  holländische  Glückwünsche  in  gebundener  Rede. 

Um  das  Jahr  1700  hörten  die  lustigen  Scherze  plötslich  gans 
auf,  zweifellos  im  Zusammenhange  mit  der  in  Vorpommern  Ausgangs 
des  17.  Jahrhunderts  herrsclienden  orthodoxen  Theologie,  welche 
namentli<-h  in  den  Jahren  1701  bis  1712  von  dem  Oeneralsnperinten- 
denteii  Joli.  Fr.  Mayer  auf  das  Rücksichtsh)seste  behauptet  wurde. 
Vollends  aber  war  der  von  Mayer  bekämpfte  Pietismus  leben.sfroheu 
Liedern  abhold.   So  geschah  es,  das»  die  hoclizeitlicheu  Glückwünsche 
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in  der  SammlnDg  der  'Yitae  Pomeranonim'  bis  zum  Jahre  1728  ganz 
ruhten  und  dass  der  ei  -t*  und  letzte  plattdeutsche  Scherz  seit  1698 
erst  im  Jahre  1735  gedruckt  wurde. 

Narli^ti  liciid  crt'nl^t  ein  Vcr/ciclinis  dor  in  olx'ii  ' ircii.mntt'ii 
liändi'ii  Ix  tindliclit  n  ])l:tttilt'nts(  h('U  ScIkt/c  derart,  daN>  der  F;iiiiilii'ii- 
name   tles   Driiutij^aius   iu   iiljjliubetisclier   Folge   als   Kielitstcig  gilt. 

Fehlt  irgendwo  die  Angabe  des  Formates,  so  ist  Quart -Format  zu 
Terstchen. 

1)  Altert,  Niko!  .  Pastor  zu  Kenz  bei  Barth,  Vorpommern;  wxor:  Barbara  Regina 
Merzahn,  verw.  Krütrcr,  d.  1.  XII.  IBDÜ.  An<niyine8  plattd.  (Jetlicht  von 
7  Strophen  in:  .Giückwüuscbender  Zuruft'  .  .  .*  beginnt:  it  is  doch 
liedend  wacker  /  Prester  Up  dem  Lande  »yn.*  Gedruckt:  Oreiffswald  (1690). 
[Vitae  Pom.  Vol.  68.] 

2}  Bidide,  Ernst,  Pastor  zu  Kakow  bei  Grimmen,  Vorpommern;  ux..  Kathar. 
."^"phia  Plötz  seit  Kollektiv-tilück  wtuisch ;  am  Sehluss  der  Samm- 

luiiür  wird  dem  .Sindicns  to  Rakow'  ein  uiederd.  Ciedicht  in  den  Mnnd 
gelegt.    Greiflfswald  IGIU.    [V.  P.  Vol.  1.    (Nr.  25.)] 

3)  Boenier,  Job.  Christoph,   Apotheker  zu  Greifswald;   ax. :   Benigna  Mau»«, 

Wittwe  d.  Apotb.  Oadebnseh  ebend.,  am  6.  V.  1663.  —  Batbilt  im 
AnscblOBS  an  latein.  Gedichte  plnttdentsch :  a)  ein  Zwiegespräch  zwischen 
zwei  Rnpeln :  dem  Prachcr-Voift  Herrn  Hans  Klien  und  Klag»  Hagel- 
bargen, Sänger  in  der  langen  Rege  (Langr»  Reihe  eine  Vorstadtstrasse), 
b)  einen  Frendengesang  in  schwungvollen  daktylischen  Reimen,  c)  eine 
Zugabe  des  Kloster-Yaders,  besteh,  ans  einem  Oberaus  derben,  aber  Mbttneu 
Gedichte.  Gryphiswaldiae  (1668).      [V.  P.  Vol.  4.   (Nr.  88.)] 

4)  Boettleher,  Job.,  Fast,  zu  Voelschow  bei  .Tarmen,  Vorpommern;  nx  :  Chriskina 

Gliint  27.  VII  1685.  —  Titel:  ,S,  hart  -  (Gedicht  up  den  Ehren-Da?  .  .  . 
Johannis  Böttchers  ...  Upgesett  van  euen  stern  goden  Fründe.  Gedrückt 
In  dissem  Jahr.*    (s.  1.  1685.) 

Dies  Gedicht  hat  ein  Vorbild  gehabt  in  dem  von  K.  S.  H.  Krause 
vernflfoiitlichfen  Rostoeker  Scberztredicht  von  lfi50  anf  einen  Namenstag 
(Korresp -Bl.  d.  Vereins  .Tabrir  iMHi!  S  4!>— .')r  ;  es  ahmt  die  ersten  lat.- 
plattd.  Doppelzeilen  dieses  Vorbildes  last  wörtlich  nach,  geht  dann  aber 
•ehr  glllckUch  seine  eigenen  Wege,  sodass  der  Inhalt  ketae  Nachahmung 
bildet   (V.  P.  Vol.  71.] 

6)  Brun>t,  Juli  ,  Praepositns  n.  Fast,  zu  Foseritz  a.  Rügen;  ux. :  Hargar.  Bolten 
11.  X.  1H87.  —  Innerhalb  des  Kidloktiv-Titels  .Taedae  ardentes  in  Nnptiis 
....  Brunsti  .  .  .  (Tryphiswaldiac"  s  a.  wird  scherzhaft  dt^m  .Tantor 
tho  Poseritz"  zugeschrieben  ein  „Hochtydiick  Hadel-Leed  im  Thon:  Hans 
de  fieng  an  to  g^enen,  als  he  syn  Greite  sach*.  Das  Lied  ent^ftlt  ein 
Rätsel,  dessen  Lösuii^^:  Brunst  und  Bolzen,  spAter  vereint  im  PÜttoisen 
als  Brautbett     [V.  P.  Vol.  4»  n.  Vol.  72  ] 

6a)  Bünsoir,  Christoph,  Patrizier  zu  Greifswald;  nx. :  Regina  Enprelbreeht  den 
19.  II.  U)5f?.  ,  Hertzliche  (ilückwüuschuugen'*  (.1  Bossen  in  4**)  worunter 
2  plattd.  Gedichte:  a)  12  Strophen  in  ostpreuss.  Mundart,  „Gescbreven 
▼an  Haselio  Windspmng  ut  Thoren."  —  b)  Titel:  Ben  eentfoldiget  .  .  . 
Recept  dem  Hart- Allerle vesten  Jungfern -Timroer  tho  nfltto  in  d^se  nye 
Forme  gegaten."    Oreiffswald  (16ö6).   [V.  P.  Vol.  78.] 
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61i)  Dieselben  Brautleute;  Vau  I^imn  in  i'.  TitelM.:  .Fruwf'n-Koltz.  Erste  Deel, 
Tom  ersten  mal  uppelegt  uu  üvergeveu  bi  der  Küste  der  dügeutsahmen 
Bnit-IJlde  Hern  Stoffer  Bttiisowen  yn  J.  Reginke  Eogelbrecbts  im  Jahr 
1666.  Recht  im  bilgen  Fastelafeu  Tan  enem  goden  Frttnde  spenbabret 
nnne  thoni  Drück  befördert*  Dialog  aw.  «Geske*  und  .Talke",  (s.  1.) 
[V.  W  Vol.  73.1 

7)  liünHow  {KftP\>ar\  Patrizier  zu  Greifswald :  u\  :   Anna  S^-Inrartz  den  14.  X. 

1662.  Ju  ,Ilocltzeit]i(her  Ehren -Dieuäl"  enthalten  die  Abstattuog  e. 
Ebren-Trankes  in  vorpomm.  Plattd.    Oreiffewald  (1662).    [V.  P.  Vol.  73.] 

8)  lIUusow  (Samuel),  Fast.    Neuenkircheu  bei  Greifsw. ;  ux.:  Katharina  Wendt 

d.  11.  IV.  1665.  U.  a.  swei  plattd.  Gedichte.  Oreiifowald  (1665)  [V.  P. 
Vol.  5  Nr.  10  ' 

Für  «Ii«'  Zeit  charakteristisch:  Sam.  B.,  der  Spross  einer  der  iilte.«ten 
und  vi<rnelinisten  stä<lti-rhen  Familien  enilit^te  hercit.s  nach  drei  .lahren 
(IGüH)  in  bitterster  Arniuth  (^liiederatedt  s  Beitrüge  z.  Gesch.  d.  Kirchen, 
1818,  Th.  II.  S.  90). 

9)  Eppen  (Melchior),  Pft»t.  an  Gross  Lnckow,  Kreis  Prenslau;  ax.u  Donth. 

Steriihiißren  i.  J.  1     '    ~  An  der  QlQckwiinecb-SaminlnnK  betheiligea  aich 

fünf  liervorrft«,niiil('  riiiv<'rsit,ifsl('lirer ;  zum  Pchluss  steht  ein  anonym, 
lilattd.  (iedirl.t  von  vior/elin  Siinplu  n  mit  dem  Kehr-Beim:  .l^enn  Kösten- 
un  tüllen-  uu  Gastgebahds-Dag  Ick  alle  mieu  Levdag  versühmeu  uich 
mag.«    Greiffsvald  (1689).  .[V.  P.  Vol.  77.] 

10)  Flcsch  (Otto  Enitt),  Laken-Hftndler  an  Oreifsw.;  nx.:  Anna  Ilsabe  YSMoir 

den  IS  IX   inof).    u.  a.  ein  plattd.  Doppel-Qedicht.   Greiffswald  (1695). 

[V.  P.  Vol.  71>.J 

11)  Gerdes  (Geor^V  Pastor  zu  Wusterhusen  bei  AVols^-ast  ;  u\  :  Margar.  Cnden 

den  4.  V.  1064.  Inhalt  u.  a.  ein  lange»  plattd.  Gedicht  üb.  den  Floh: 
«En  Radeis  vp  den  Bnidt-IHaeb  hy  der  Breden  tor  Stippe  TOrtosetten." 
Gryphiswaldiae  (1664).    [V.  P.  Vol.  13.] 

12)  Hartwig  (Friedr);  ux.:  Anna  P»ppelow  1656.   Titel:  .Ein  eintfoldich  Platt 

Pamer.'^ch  Gedicht  vp  den  Hftclitydtlikou  Fliren-Dach  Hern  Fredrick  Hart« 
willen  vnde  dessen  Harfallerleevesten  .lumtlrr  Annen  Pi^ppelowen  wol- 
meuende  van  enem  goden  Fründe  upgerichtct  unde  thom  Druck  belöddert 
im  Jahr  1656  des  2.  Harfatmahnds.  —  Vnde  np  de  Hoebtydt  in  Anklam 
översaudt."  Inhalt  miesig.  Zwei  Blitter  in  4^  s.  1.  nnd  a.  [V.  P. 
Vol.  If)  Nr.  22.] 

13)  Helwig  I.  ((  liristoph).  <'  !f  KWl?  Prof  med.  und  Stadtarzt  zu  Greifswald; 

ux  :  Anna  lu  irina  lleune.  Toc  hier  d.  Prof  med.  Joh.  Henne,  ilen  1.').  X. 
1(»67.  Titel:  „tJiippelisse  hye  de  Brade  ub  liern  Doct.  (.  hrisLult  lielwigs 
nnne  Jnnfer  Anna  Regina  Hnninn  Hochtieddach.  Gedruckt  thn  Nullibi 
dordi  Niemand  im  Jahr  nn  am  Dage  as  idt  was.*  Zwei  Blätter  4^ 
[V.  P.  Vol.  17.] 

14)  llop|>e  (Mich.),  Kaufm.  zu  Wolgast:  u\. :  Anna  S<duilt/.e  aus  Wismar  dei 

4.  III.  1644.  —  Die  Sammlung  ^Epithalamia  in  Festivitatem  Nuptiarum  . . 
enthält  zwei  plattd.  Scherze:  a)  „Sonnet",  hegiauend:.  „Nu  Juufer  Anne, 
nnt  gy  mdten  man  toflyen;  b)  titellos.  Sehers,  beginnend:  ,Idt  las  in  der 
Fastlavend  wrken,   Dar  slck  de  Lttde  plegn  affst^en.*  Orypbiswaldiai 
1644.    [V.  P.  Vol.  84.) 

lö)  Joi^I  V.  (Anstedt  (Phil.  Joach.),  Kgl.  Schwed.  Retrier.-Rath ;  ux.  IT.:  Brigitte 
V.  Sparfeidt  i.  J.  1664.  —  Tttel:  ,Üvergeblevene  Nege  up  de  Bieck« 
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Koste  Hn.   Philip  Jochim   Joel   van   Öhriistedt  nnde  Jniii^f  Brigitten 
V.  Sparrfeid  van  iiüon  upgegahtcn  ilon  h  Peter  Harm,  hochbetnigten  Gläser- 
wachter  by  disser  Köst,  sUst  wolbesteltca  Holm -Schipper."    Ein  Blatt  . 
schmal  Fol.    s.  1.  und  a.    [V.  P.  Vol.  27.] 

16)  Kroekisliis  (Balthas.),  Paat  s.  H.  Geist,  seit  7.  II.  1670  Pastor  bei  St.  Marlen 

an  Stralsund;  nx.:  Christine  Maria  Moner  12.  XI.  1660.  —  In  der  Samm- 
Inng  „Bona  Verba  Taedis  ,  .  .  Dni  B.  Krockisii  .  .  ."  Ein  plattd.  Gedicht 
von  ,C.  U.  II.  S.  P.*    StraUundi  den  12.  Nov.   ItißO.    [V.  P.  Vol.  22.] 

17)  KUht2  (Daniel  ,  Pa<t<.r:  nx. :  .\nna  Sehiiur  den  'A.  VII.  1<)!J:5  zu  Wrietzen 

an  der  Alten  Oder.  Titel:  ,L)at  leve  Leves-Schaarwarck  der  Buhren  uu 
aller  Lflde  np  der  firOllken  Prester-KSste  (Tit.)  Herrn  Daniel  Ktthtsen  nn 
(Tit)  Ihr.  Anneke  Schaaren,  de  den  3.  Jnlii  ^le.n  in!»:;  .hxhrn  tho  Wrexen 
Ul  der  Ajcr  srehuMen  word,  mit  eenfoldiger  Pahiiit^rist  her  Buhr-Sprake 
v5rgedragen  van  Zipiiel-Tewes  Naber,  de  wol  wet  wo  he  sit.'^  M)iler- 
liindisches  Plattd.  i    Zwei  Blatter  in  4".    s.  1.  ( 16M3).    [V.  P.  Vul  8»;.] 

18)  Lauere  fNikol.),  Pastor  zu  Bauer  bei  Lassahn  ;  ux. :  Anna  Sophie  Ulnnck  den 

2l).  II.  1091.  —  In  dem  Sammelhefte  (ein  Bogen  4"),  betitelt:  „üliick- 
wflnsehender  Znmff*  findet  sich  ein  längerer  plattdeutscher  Schwank,  worin 
einige  sprachlich  merkwürdige  Ausdrücke,  z  B. :  .Man  .■-nnnner  allen  kranckt: 
ick  bfin  wol  gantz  verdwalet"  u.  a.   Greiffswald  (16U1).  [V.  P.  Vol.  87.) 

19)  NeTeUni?  (Blartin),   .Herr";  ux. :  Kegina  S<>hwellengTSbel  i.  J.  IßtU.  — 

Titel:  -Der  Stattin.seliken  .Tiinu'fevkens  Köste-Sohineke,  ge.-ipicket  mit  ullen 
terretenen  Lielländischeu  Schulappeu;  Siist  ut  Nergend  -  Land  den  tween 
lewen  Bint-Lüden  Herrn  Martin  Newveliug  un  Jungfer  Kegina  S&hwellen- 
grftbels  tho  sonderlicken  Ehren  van  eren  kenmahls  gewe^^enen  Keller-Kock 
npgesadeut  ewergc.'schicket  .  .  .  van  enen  ullen  Corde wanischen  FlOhen- 
Griper.*    Zwei  Blätter  V\    r^.  I.  KUU.    [V.  P.  \o\  21.] 

Beide  Brautleute  entätammteu  altangesehencn  stcttin'schen  Familien 
(15.  Jhdt  f.).  Den  Schlnss  des  derben  Seherxes  bildet  das  Wiegenlied: 
«Jnssle  Pussle,  schlap  myn  Kinken,  Vnsre  Magd  gaf  hat'  er  Mfinken 
In  eu  Winckel  unsren  Kuecht:    Jussle  Pus.sle  dat  iss  recht."- 

80)  T«  örnste<U  s.  Nr  1.5:  .T.m"1  v,  «  MiHtedt,  den  Urenkel  de.s  Prof.  Ined.  Frans 
.Joel  I.,  eines  Hauptgegner.^        Paracelsisten  Thurneys.ser. 

21)  Plaster  (Sainnol\  Pa.st.  z.  Wartenberg  u.  Belitz.  Kreis  Pyiilz ;  nx. :  I'  »iothca 

verw.  Starcke,  geb.  Böhm,  Wittwe  des  Amtsvorgiingers.  In  dem  Saniniel- 
hefte  u.  A.  -  ein  nnbetiteltes  plattdeutsches  Gedicht,  unterschrieben:  »So 
scbref  mit  dem  dreytttnnigen  Knefelstakcn  Schulten  Bisitter  vam  negsten 
Dörp  -    Stetini  s.  a.  (2.  Hälfte  17.  Jhdts.).    [V.  P.  Vol.  95.] 

22)  Siialbaidi  (Chrn.).  -     Tu  _  EIhimi  -  üezeignng  Herrn  M.  Cliristiano  Saalbach, 

P.  P.  der  löbl.  Philosophischen  Facultät  Decano,  und  der  Königl.  Universität 
Greiffswald  jetzigem  Kectori  Magniiico,  und  der  .  .  Jungf.  Evae  Lucretiae 
Gietggin,  als  dieselbe  den  4.  Decembr.  1683  ehelich  verknOplTet  wurden. 
•  Abgestattet  von  Nachgesetzten'*'  (seil.  .T.  II.  von  Oreiggenschield,  C.  Eich- 
mann und  Pseudonym  (plattd.)  ,Spinäus  Kaderus")  ist  entlialten  „Een  kort 
ßätzel  an  dat  söte  Junfter-Volck"  (AuÜöauug?).  s.  1.  s.  a.  [V.  P.  Vol.  13 
Nr.  SS  (s.  T.:  Greigg).]  • 

2da)  Seheraiberg  (Peter),  Kaufm.  zu  Alt  Stettin;  nx.:  Doroth.  Held  am  18.  II. 
1665.  —  In  .Hochzeitliche  Ehreugedichte  auf  pp.  Unter  vier  Scherzen 
zwei  niederdeutsche  Torschiedener  Mundart  Alten  Stettin  (1666). 
[V.  P.  Vol.  lOü.J 
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Dieselben  Brautleute,  besondere  Drucksi  In  ift,  zwei  Bl.  in  A^:  ,  Küsten- 
InfäUe,  welcke  iek  all  vür  dre  Wäkeu,  i\s  ick  tuet  de  BuUiusche  Post  ver- 
reitet was,  nn  net  den  ▼ehlea  Sehleddeii  wedder  qTiun,  gek  regen,  nn  dat 
di  de  Doht  hall,  ball  verbeten  bad',  wau  i(k  siilkes  au  enen  godeu  Ohrt 
uich  had  vcitf  lli  u  lioit.  Nn  üferst  sind  se  den  leven  .  .  .  Iloc.htiel-Linleii 
tho  i>:()(lor  JStart  kuni;  upgCfietiet.  Vn  dat  giht  glickwol  wäteu  miigen,  van 
wehui  dit  iäs  gekahuieu,  null  ickt  ju  woU  seggeu,  want  uich  suhu  umpUnt 
Wedder  wer;  doch  wat  frag  ich  darua,  ick  bin  nich  nth  dem  nhröUen 
JagdttfeUchen  Geschlecht."  Auf  drei  Seiten  wird  nun  die  Brautnacht  mit 
einem  Inatigen  Kriq^e  oder  Duell  vej^licben.   ■.  1.  s.  a.   [V.  P.  Vol.  100.] 

Hieisremaiin,  nx.:  Wlllleli  den  20.  X.  1735.  Titel:  ^Ass  Herrn  Stee^mana 
siene  Brut  ward  vßxn  Prester  ant^etrnt,  wünscbde  (ilUck  to  diesseni 
Fest  /  Ener  van  de  Iluchlieds- (iätit.  liier  tom  äuud  ward  dit  geschickt, 
Ün  da  is  et  ook  gedrflckt.  /  Den  20sten  in  Wien-Mand  1736.'  («ton 
Sund'  1785.)   Zwei  Bl.  fol.   [V.  P.  Vol.  87  Nr.  80.] 

1Teek«r,  Johann,  Bürgermeister  v.  Stettin,  *  2.  II.  1634,  f  21.  I.  1703, 

erzogen  im  rollegium  Jagteuffeliaiium.  einer  Stiftung  des  i.  J.  1412  gesL 
Bürgcrui.  Otto  .Tagt-teutfel.  Auf  Letzteren  spielt  zweifellos  der  Anonymus 
iu  deiu  unter  Nr.  23b  wiedergegebeneu  Titel  au!  —  Scherz  -  lUisel  auf 
Ueeker^s  Verlobung  im  J.  1665,  swei  Bl.  in  4":  .Kasten  Suerbroks  Blinue- 
Koh :  dat  it^.s  vp  DiUsch  en  kleen  lustig  Tietverdrieff  Vär  datt  sävenkloke. 
Henimelhoch  wiessnäsige  un  si  liiii|)]iis(  li-jointüi  ke  .T\imffern-TUch,  «o  sick 
up  Hn.  .lohann  Vkers  un  Fr.  Marirar»  ta  Stubben,  Soel.  David  Stliöiiint;* 
uagelateue  Widwe  hochtiedtlicheu  Bradendach  herruth  breideu  warn,  iiver- 
aChiekt  vam  Baren  gedachten.'  Litoung  des  Bfttsels:  der  Flach«,  s.  L 
8.  a.  [V^P.  VoL  89.) 
VVIschow,  Moritz.  Patrizier  zu  Grelfaw.  ;  ux. :  Blisab.  MedH»W  5.  VII.  1G47. 
> —  Kollektiv  -  (iedichte,  darunter  zum  Scbluss  ein  sangbares  holliindisf 
„Bruylofs  Liedt  op  syu  eegen  Wise"  und  ein  Scherz  iu  vorpommerscliLr 
Ifundart  mit  dem  Nachsatz:  ,Vp  der  Galleyen  gemaket  van  Tyescbeu,  der 
Schipperschen  vam  Stralannn.'    Oreyffiwald  1647.   [V.  P.  Vol.  107.] 

Yolx, . Friedr.,  Hofgerichts -AdTokat  an  Stergard;  ux.:  Anna  Marie  Xelltr, 
Toehter  des  Bflrgermeisters  H.  an  Greifenberg,  den  13.  X.  1673.  —  Ii 

„Thalassus  hymeneus  Festivitati  Nuptiarum  .  .  pseudonym  unter  „Gfirries 
van  Tunnenbuhr'"  ein  plnttd.  Rätsel  (Lösung:  5l5rser  des  Stadt- Apotheker? 
zu       scheinbar  im  Dialekt  von  (ireifenberg.  Stargardiae  (ir»7:J)  [\'.  P.Vol.  3i>.l 

Wajrner,  .lob.  Cbpli  ,  Maiji?it  Thilos.  ;  nx. :  Anna  <iahriel,  W  itwe  «les  Ilofger  - 
Adv.  Johann  Fubi'iciu.s,  den  21.  IV.  Iüti2.  —  In  „Hochzeitl.  Glückwünsche' 
enthalten:  «Jftdens  Fiendes  Radeis  Schrifftken  thor  Braden- Stippe  des 
.lungfcrkens  by  dijer  Brut-lach  upgegaten  un  ingedahn  van  Hansen  des 
UadelstUckgeus  HaUbroder''  (Rätsel  iu  gebundeuer  Bede).  Alten  Stetüp 
{U\G2  .    \V.  V.  Vol    lOS  ' 

Weudt,  Matthäus,  J.  L'.  D. :  ux. :  Soph.  Kaihar.  Meyer.  Vermählt  zu  Stargard 
15.  XI.  1670.  —  In  „HochzeitL  ülttckwttuscbuogen'  «in  ^lattd.  B&tael 
(Aber  den  Krebs)  n.  d.  T. :  ,Bbn  verdecket  Etend  vOr  dat  kä||nlt#  ittfWM- 
Timmei' .    Am  Scblnss :  ,Thogericht  van  Jim  Kaker*.  Alt^ttlWi|.|^<|. 

[V.  P.  Vol.  108.] 

Westphal,  Peter,  Magister  und  Kektor  der  Greifswalder  Stadtschule;  ux.: 
Anna  Margar.  Brunst  deu  12.  VII.  lüUä.  —  „Lust-  uuu  Scbertz-Ode  van 
dei  Terdreitlike  Sehanl- Arbeit.   Sttlkes  befft  in  Bionsewieker  Sprake  H 
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recht  oprichtigeo  dütsken  Uarten  upsetten  wollen  dei  da  hett:  Ick  lefde 
leiver  im  Bronflewiekskeu  Holte."  Eine  lauge  and  gute  Ode  in  Brauu- 
schweig'scher  Xnndait.  —  Vgl.  Lehnun,  Oeieh.  d.  Ojanu.  sa  Or.  82 — 86. 
Bin  Blatt  groM  8*.  Oieilbwald  (1698).  [V.  P.  yol.  40.] 
81)  WlttM  (Joh.),  Fast  xn  Crnnitnin  auf  Usedom ;  nx. :  Barbara  (lese  den  I.  IX. 
1696,  Tochter  des  (1680  f)  Stadtrichters  Pet.  Ciese  zu  Anklam.  lu  „wol- 
gemeinte  Gedancken  pp."  ein  sehr  gewandtes,  sprachlich  ziemlich  modernes 
plattd.  Poem  aus  der  Feder  des  Bruders  der  Braut:  P(aul)  C(ie8e),  L.  L. 
8tad.  —  Der  tNebter,  geb.  86.  Hin  1670,  atarb  als  Advokat  an  Boatoek 
d.  3.  Dez.  1746;  er  schrieb  namentlieb  das  Manuale  exceptiosum  foreuainm 
(zwei  Auflagen)  und  (11599)  eine  summarische  Relation  was  in  Pommern 
sich  von  1024  bis  liVM  jährlich  zugetragen  bat.  Zwei  Blätter  in  Folio. 
Alten  Stettin  (ItiyU).    [V.  P.  Vol.  40.] 

Aus  Nr.  6. 

(Tliickwimsch  an  Herrn  CliristoftVi-  Hünsow  und  ,Iiinf;f'i'i- 
Kegiua  Lugelbrecht  zu  Greilswald  aut  „dero  hochzeitlicliL'U  Klireu-Tag 

den  19.  Febr.  1656": 

Stulto  quoties  delectari  volo,  nie  video.  Seneoa. 


1.  Aläs  eck  op  dem  Bedd'  noch  schlepe, 
Mi  en  goder  Früud  tho  repe: 
Broder,  ey  da  moat  opttabo 
Od  net  ni  tbor  Ketting  gabn! 

• 

3.  Solcke  Lüde  möteu  stutzen, 
Tho  gefallen  Beck  ntputzen: 
Opgeiettet  Haar  on  Bart 
Hot  tjn  na  FkantaOieber  Art 

6.  Schall  eck  mi  uich  Ansebn  oiakeu  ? 
Stahuan  mi  doch  wo!  de  Saken: 

Min  Henibd  wi  en  Wagen-Rad 
Hingt  Tör  nt  bat  en  dat  Fat 

7.  Wat  Mhall  ninen  Seboen  icbaden? 
Voran  sjn  se  wie  en  Spaden 

On  et  mangelt  nich  gar  vehl, 
Dat  ae  ajrn  dreverdel  Ebll. 

9.  Wat  aeball  eck  m  nn^bedreven? 

Manchet  Mäcken  ward  mi  leveu; 
Doch  de  nich  es  rick  on  fvn, 
Schall  my  uich  gewasaen  syn. 

11.  Jungfern  .^yn  balild  tho  vexeren, 

Laten  lichtlich  seck  verfahren, 
Denckeu:  wie  dat  Haar  en  Perdt, 
Dat  dat  Kl e (1  d  e  n    an n  ni  ag k  t  w  c  r  t  h . 


2.  Kum  alss  he  nii  dat  vrtrscde, 
Eck  de  Nestlen-Brock  aulede^ 
Dacht:  da  schalt  wat  mehrers  syn, 
Oahnen  nich  wie  andre  Schwiu. 

4.  De  Geroch  ock  lui  erfrewet, 
Wenn  met  Polver  wit  bestrewet 
*       Es  dat  angelechte  Haar, 
Dat  erst  enes'  Dewea  war. 

6.  Wenn  eck  mau  gab  op  der  Straten, 
HBr  eck,  dat  de  Lüde  praten: 
Op  dem  Fod  de  Kappen  stalin 
Bänder*  als«  de  Hoff  vam  Hahn. 

8.  Darmet  kaii  eck  mi  wol  backen 
On  thom  Bererentaen  schocken; 

Jeder  «echt:  eck  dantz  so  wyss 
Wie  4e  Krehg  op  blanckem  Yas. 

10.*Vfw  met  Sammet  kommt  opstiegen, 

Kau  eu  ricket  Mäcken  kriegeu: 
Denn  de  scbBne  Ogen-Weyd 
Hackt  den  Mädkeus  Lost  on  Freyd. 

18.  Ey  80  well  eck  nich  ▼ersagen, 
Well  drob  fresch  hencnnen  wagen: 
Eck  wet  dat  gewiss,  en  Brut 
Werd  mi  dardorch  nocli  vcrtrut. 


In  Eyl  in  den  kalten  Hundd- Tagen  geschreveu  van  Haselio  Windspruug 
nt  Thoren."  « 
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Aus  Nr.  17. 

„Dat  leve  IjeTeR-Schaarwarck  der  Buhren  un  aller  Lüde  up  der  fröliken 
Prester-Küste  (Tit.)  Herrn  Daniel  Knhtzen  un  •(Tit.)  Jfr.  Anneke 

Scluiaren,  den  3.  Julii  des  Jahrs  tli-»  Wrexen  .in        Ajor  (1) 

geholden  word.  mit  ccntoldiger  I'alimerisclu  r  Pnilir-Sprake  viirgedragen 
van  Zippel-Tcwcs  Naher,  de  wul  wet  wo  he  hit: 

Kt  schaarwarckt  sick  jo  so  flm  dissfii  iiii'^cn  'I'vdeii; 

Men  will  uuu  uck  daruiit  uns  arme  Üulii'cu  hrudon : 
Wann  vi  den  gantzen  Dag  tho  Ilafe-Deenät  gogaho, 
So  will  de  Scharwarcks-r)censt  doch  ock  noch  syn  gedtlm. 

De  .Inncker  srhenckt  uns  nist  hy  levcndipcm  .Lyve : 

Un  sciiaar wankt  daii  do  I»ulir  by  sineni  eegnen  Wyve, 
So  nimmt  de  .liim  kci  tliu  ks  ihit  Balg  thom  Undcrdahn, 
Daf  eneni  n]i  »1    \V\--  il  if  ^rh.i.irwan  k  miidit  vergabn. 

Micn  Naber  /ipitcl- 1  ews  liuüi  i  utitliein  le^c  lialgc 

In  einem  Kaken  gahn:  De  Juncker  (den  Gott  delge) 
l\;im  ceas  van  athter  tlm  un  wiilT  <lc  l'iilire  solin: 
Dar  bcctdo  mincni  Tews  de  Kop  un  Hand  un  Hcen; 

Ho  wust'  nich,  wat  he  sohnll  fti  sülker  Hast  bcdriwen: 

He  nani  der  IJälgo  Fyff  iiii  stülpt  sc  uiuu  rt  Kiifen; 
l«'ytV  iiiidif  krOpon  all  in  dar  I5a(  k-Al'i'ii-i,<M  li 
Un  i'}lc  stiiuueu  dar  tur  unseni  .lum  ker  nocli. 

De  8ode:  „Tewes,  sind  dat  alle  dinc  Kinner? 

Bekenne  mi  man  roclit :  liefl<tii  nirli  melir  nocl»  niininer 
As  diitse  byil  allecuy''    Hc  krabbd  eick  iu  d«Mi  Kop 
Un  dacht':  wat  Rchaltn  dohn,  do  arme  Dudendop V 

„Ja,  Juncker,*  (scdc  he,)  ^ick  kau  sc  so  nich  riikcn, 

Der  niiigen  hier  un  dar  nnrh  \\o\  so  welke  steken:" 
He  seed',  de  Juncker  scluill  in  den  Huck-Afen  sehn: 
Dar  blinden  l'yfll'  hernth  recht  a  >   Ii   j  iMi,  u  Spreen. 

Dun  biUird'  In-  't  Kufi'n  up  ;  dar  sdiundiMi  ock  de  Fyfve 

Ass  cen  Kaphoncr-\  olck  dicht  weg  by  sineni  Lyve. 
„Nu,"  (seed'  de  Juncker,)  „nu:  wer  ßone  Mandel  het, 
De  b(>tVst  Uli  doch  (Ctott  bttf)  micn  Dorj»  noch  wol  bcsettl" 

„Ja,  Juncker,"  (sedc  Tcws,)  „ick  mut  juw  liker  seggeu: 

Gi  möten  ini  jo>  nich  thom  «piadcn  dat  uthleggeii, 
Dat  ick  vccl  Kinner  hebb';  se  sind  80  nth  gestaakt 
I  ii  allthoniictzs(  he  mahl  by  Schaarwarcks-Tydt  gemaakt. 

Au  Juwcm  IIate-Decn»t  iss  uist  darby  vcrsüniet: 

Et  heffi  Sick  jümmer  so  geflaschet  un  gerimet, 

Dat.  wau  ick  kam  tho  Huuss  nu  et  Kier-Avend  wass, 
Ick  dau  uu  waa  noch  Steeg  mit  Moderu  up  den  Tasa. 

Wo  darvan  jfimmer  no  de  Gören  sin  gekamen, 

So  kau  ick  nich  darför:  Juw  hebb'  ick  nist  gentrav^ 
Tho  mincr  Lenden-Sterck ;  by  mi  hs  alles  goot, 
Wan  ick  man  hebben  kau  dat  leve  Kcess  un  Hrodt.* 

pXe"  (seed'  de  Jumker,)  „iie.  sn  1m»ss  ist  nich  gemenet; 

Dat  du  vcol  Kiniu  r  hellst,  dar  is  nii  mit  ^rndcuet : 
So  uiauuig  Dochter,  Sohn,  »o  maunig  l  uderdahu-; 
.Ick  wull,  se  hedden  all'  so  yeel  ass  du  Cumpahn." 

Duu  daclit  i(  k  :  grootc  J^uiu  k!    Schall  men  de  Kinncr  maken 

Tho  umaa  Juncker»  Dcoust,  uu  doch. ock  plOgcu,  haken, 
Un  bringen't  Schaarwarck  ook  un  Scheerwerck  int  geechick: 
So  huir  dat  mit  der  Tydt  cn  audcr  uth,  nich  ick. 

De  Lüde  iu  der  Stadt  de  hehbeu  liot're  Dage, 

De  weteu  jo  wol  uich  vau  uu:»er  liuhreu-Plag^ : 
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De  küneu  Kdste  dohn,  schamrarcken  jflmmer  hen,' 

Wol  iss  (lo  '*^f'  Uli  (lo  ook  (TO  Kiiiiinr  konii  ? 

De  Prcstui'ä  allcrdugs  de  küiicut  uuk  uicU  latcu, 

lln  wan  men  en  ock  schflir  dat  Hiinfis  för  enen  Katen: 
Dat  Schaarwerck  steckt  oii  d<H  Ii  i.rk  jüinmor  in  dorn  K'oji 
Wann  rccts  de  Kop  stiidocrt  doch  prckclt  I.oc.v  im  Krop. 

Ick  was  nu  in  Berlin  tho  Man  kt  mit  unscin  Vajcr, 

Dar  sedcn  nii  de  Lud' :  tho  Wre/en  an  der  Ajer 
I)ar  Will"       Prester- Mann,  de  luM-r  Tlorr  I^aniol, 
De  hcddc  hier  gekudt  eii  schnnuk  Jung  Juuil'ern-FcU. 

Ick  froog:  „Wo  hith  de  BrnthV**   Se  sedeii:  „Anna  Srharen"; 

Ja,  ja,  (dacht  ick.)  mien  Kind,  ai  warrcnt  wol  erfahroii, 

Wat  dat  für  »ScLaarwarck  geeß'j  men  kant  tho  Wrexen  oork, 
De  Pretien  weten  dar  oock  Raht  für  Rodt  nn  Brook. 

Hört,  .Tumfer  Annake,  jow  Xahme  wart  gelesen 

Van  hinnen  ass  van  förn  :  lath  Juw  nicli  hantfo  woson : 

Dat  Scharwarck  gitt't  sick  wol  ;  waiit  liefVt  jiiw  Mann  studccrt 
So  doit  he,  wo]  .so  veel,  dat  he  de  Kunst  .luw  lehrt. 

I'ii  '/i,  lleiT  Daniel.         Kf.  <l;it  dit  levo  Kindkcii 

Veel  Zucker  hefl't  geschmeckt  mit  sinem  Zuckcr-Mundken 
Fort  van  der  Kindheit  an;  nn  so  denckt  ook  darby, 
Wo  zncker-söth  dat  Hart  in  crcin  I.yvc  sy, 

Schaarwarcket  wul,  Herr  Kuht/,  mit  .lumfcr  Almke  Scharen, 

De  liCvc  tnitc  Oott  de  wulle  Juw  bewahren 

Fiu't  l'nhrcn- Scharen -Warek;  He  «evo  Juw  en  Sdüiar 
Mit  Lyff  im  oock  mit  Seel  na  een  Dro  Vardel  Jabrl 

Aus  Nr.  22. 

Ans:  ,.Kbron-lk»zeigun<^  TTorrii  M.  Christiano  Siuilhach.  V.  \\  der  Lohl. 
IMiilosopliisclicn  racnlliit  i)(M':ino,  und  der  Köiiiul.  1 'ni\ cisität  ( ircilVs- 
\val<l  jrt/.iiicm  Kt'ctoii  Ma<.,'iiilico.  und  (!<■>•  Wulil-Kdli  n  Jiuijrlt'r  Jmiirr. 
Evat'  Cireiggiii,  :ils  dicscdbo  dun  4.  Dcccmln*.  Itib.J  tdudicdi  verkuüpllet 

wuiden" : 

„Een  kort  Ratzel  an  dat  söte  Junfter-Volck." 

Knhm  was  ick  hi'iden  frii  ntli  niiuen  Posen  krajten, 

Da  quam  iV>r  nuck  een  IHng  »ehr  kruhü  und  l>und  gcscka]ten, 

Dat  hadd  nich  Kopp  nich  Hand,  dat  was  nich  Mann  nich  WieS^ 

i)och  lyckvol  diu  litc  niy,  et  hadde  recht  een  Lieft". 

Mick  ahnd',  et  »chd  to  my :  ick  üchuU  hy  disser  Küste 

Mick  siner  nemen  an  und  spreken  doch  dat  beste 

I'y  disser  Brüht,  wicl  Se  Em  vcrtyds  Iccf  trehat, 

Dat  Se  Km  kiintttig  ock  mitdeelde  eene  (inad. 

Se  rnücht  de  olle  iiCef  hy  Khr  nicii  rustern  laten 

Un  nemen  em  ock  mit  in  Kercn  nycn  Katen, 

Ife  wnll  van  Harten  gern  alltyd  na  Kereni  Sinn 

liedrivcn  dat  alleen,  wat  Ker  kchm  to  (iewinn. 

Darto  wall  he  ock  gehm  vergeten  und  vcrgewen, 

Wat  Se  fdf  Ifartclood  I!in  liedde  tofredrewcn 

Wo  Se  Km  angespytit,  byr  Nase  ümgokeert, 

De  Haare  athgcropt  un  trefliick  sehr  vexeert. 

Se  schul]  man  för  de  Kuli  Km  eene  Mutz»;  izcfcn, 

Wat  süss  sien  Lieft"  hednrft'd'  an  rnncrlinld  to  Icfcn, 

Dat  wehr  een  schlichter  Drunck,  durto  een  dünne  Koep, 

Dat  si>and'  he  ümhet  Liefl^  un  so  tor  Arl>eet  groep. 

I>r0m,  «lunffer  Brut,  wyl  gy  juw  immer  öfter  Armen 
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Un  de  Nohtlicdcndti  noch  plcget  to  verbannen, 
So  flteirt  ja  nn  oek  so  by  mynem  Bidden  an, 

Dat  man  Ju  nali  als  fur  iiocli  l)cotnr  lawcn  kan. 
Laht  't  disseii  ulleu  Knecht  noch  länger  b}'  ju  Icwcu, 
Gy  dftrffen  Km  jo  nich  veel  Lohn  noch  Fraetcn  gcwen! 
Ick  hape  wo  ho  ju  man  wedder  ward  bekand, 
So  gryii  .ir\  ifcht  nach  Km  mit  süt  nn  Iffor  Hand.  — 
.In  andern  .liiiiMein-VoU  k  l»idd  ick  ulit  liattcn-firunde, 
Dat  <iy  dir  raiit-n  wnlFt  un  denn  mit  sötcn  Mundo 
Myii  l!i(l<lcn  (IrifVt  fort,  wyl  py  roclit  hchltt  {fclchrt, 
Wo  ecner  luddeu  skall,  aiiat  ward  ick  gaiix  versttirt. 

Den  beeden  Bruth'Lndden  to  £ren  leht  dit  nhtlopen 

Spinäus  RaderuB." 

GREii>>\VALD.  Karl  Adam. 
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Mittelniederdeutsche  Margareten 

Passion. 


In  der  liiljliotlick  des  Domos  zu  Fürstonwjildo,  wo  von  1385 
au  der  Sitz  eines  Ki/i>is(  li()ts  war.  t'aiideii  sieli  in  dem  rniscldaf^  eines 
Hiu  lies  /AI  lvel{ja})j)e  /usauiineii^ek leljt  aelitzelm  IWätter  in  Oktav, 
deren  Inhalt  niittelniederdeutselie  liruelistiieke  teils  in  Versen,  teils 
in  Prosa  sind.    Derselbe  Einband  umfasst  zwei  Werke: 

1)  Der  ürdinanden  Kxaincii  wio  es  xu  Wittenberg  gehalten  wird  n.  s.  w. 
Geschrieben  durch  Herrn  Philipp.  Melan.  —  Gedruckt  xu  Leipsig  durch  Jacohnm 
Berwsldi 

2)  Die  Ileupt-Artikel  (  hristlieher  Lere  Kraf/owoise  {jostollot  dun  li  .lolian. 
Spaugcuberg  u.  8.  w.  >Yittenberg  15<il.  —  (icdruckt  /.u  Wittcnibcrg  durch  Veit 
Crentxer. 

Die  erste  handflchrifbliche  Einmchnung  ist  datiert  vom  24.  De- 
cember  1573;  leider  ist  aber  die  Namensunterschrift  niclit  mehr  zu 
entziffern.    Das  Wasserzeiehenf  das  den  Blättern  der  Handschrift  ein- 

geprilj^t  ist,  stellt  einen  gotischen  IJogtui  dar,  der  ein  Kreuz  mnschliesst 
und  oben  in  eine  Kreuzblume  auslilult.  Kinige  andere  Papierbliitter, 
welelie  ausserdem  nocli  zum  l'eklelien  der  Deekel  verwendet  wurden, 
liaben  als  Wasscr/eielien  das  kursäclisische  \Vap|M!n.  Die  in  der 
Ilandseiirirt  entiialtenen  IJruelistüeke  sind: 

1)  iJS')  Verse  einer  Ma  riia  ri'l  en- l*a  ssi  <i  n  ; 

2)  37.S  Veise  ein«*s  Anselnnis.  eTits|)i(  rlieud  dem  V.  IT»  bis  ll21 
des  von  Lübben  herausj;es^(d)enen  Ansei iiius  (/eno  etc.  Aneelnnis,  vom 
Leiden  Christi.    3.  AuH.    Norden  iH.sfj); 

'S)  der  Anl'ang  von  „liusehmans  Mirakel''  Cp.  1 — 3  bis  zu 
den  Worten:  „vnde  wolda  em  mer  vraghen*^  vgl.  W.  Seelmann  Ndd. 
Jahrb.  0,  32  ff. 

Da  der  Dialekt  des  Prosastückcs  mit  den  \'(M  son  genau  überein- 
stimmt, so  muss  mnn  annehmen,  dass  dies  der  Dialekt  des  Schreibers 
oder  dessen  war,  der  die  Sammlung  veianstaltete.  Seine  Sprache  ist 
im  wesentlichen  frei  von  l  inlaut  und  stellt  in  dieser  Hinsicht  etwa 
auf  tlers{d])en  Stufe  wüe  der  lieineke  Vos.  .Vllerdings  stehei»  über  dem 
u  oft  die  Striche,  welche  bei  uns  jetzt  das  ü  bezeichnen;  aber  diese 
Striche  sind  in  damaliger  Zeit,  wie  Lübben  nachgewiesen  hat  (Zeno 
S.  XVII  und  Ndd.  Jahrb.  4,  41  ff.),  nur  diakritische  Zeichen,  welche 
n  und  tc  scheiden  s<dlen.  und  finden  siel»  au<  li  in  lateinischen  Tland- 
sebriften.  Dazu  stimmt,  dass  in  unserer  IIan»lschrift  auch  düüc  und 
üttliir  geschrieben  wird,  wo  «  i'iir  ein  r  steht.    Auch  der  Liulaut  von 
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0  »TsclK'int  garnirlit.  Kinmal  freilich  liost  ninn  nuer  Marj?.  477.  wo 
aber  die  Striclir  v(»ii  zweiter  llaiid  liiiizuin^ctzt  sind:  iirsprünKlicli 
stand  mter  da.  \va>  nnih  «'lir  oft  vdikoninit .  Sidicrlirli  wird  der  I 
Umlaut  nieht  liczeithiiet  durcli  ein  dem  o  iiaehgeset/.tus  e.  Aber  auidi 
Schröders  Ansicht  (Reineke  Vos  S.  XVII),  dass  dieses  e  die  Vokallange 
bezeichne,  kann  nicht  als  allgemeines  Gesetz  hingestellt  werden.  Für 
westdeutsrlic  Ilaiidschritten  mag  di«*  Uof^cl  ^reiten,  da  dort  nieder- 
l:indis(  li«>  SchreilMiiit!  augcnomnien  vrurde.  Aber  in  ostdtMitselien  liand- 
--«liril'tfii  hfzricliiu't  dieses  <•  sielier  ••ini-ri  i,'es|troclH'rien  Laut.  Neben 
Lrifrrli  lindet  sirli  ..////7  /eil"  ( l'ranklin  t .  ('(wl.  dip.  Iirand.  \X.  S.  'J(IS),  I 
neben  raff  auch  rtiit  (liaiidMiiu.  (  ud.  di|>.  Lubec.  \'  Nr.  'jn_>i.  hiese  , 
Vorm  entspriebt  j^enau  dem  riie<lerrbeinisebeu  Dialekte,  in  dem  doch 
auch  die  Diphthongierung  urs|)rüngliuh  durch  Xachsclilag  eines  Vokals 
entstanden  ist.  Zur  (iciwissheit  a)»er  wird  diese  Ansicht,  dass  jenes 
c  wirklieh  gesprochen  wurde,  durch  einige  Beispiele  erhohen,  in  denen 
zwiselicu  das  nachgeschlagene  e  und  den  vorber<^ebeiideu  Vokal  ein  h 
gesetzt  ist:  ohrn  -  orn  eis  (Salzw«'de|  C.  \).  \\.  XIV,  oheiien 
(ebenda  Nr.  (»iL'),  oluwr  (Nr.  <«<»<>),  dohnn  'Dom"  (Nr,  (!sr>).  In  der 
Mark  also  war  >u  li«'rli(  li  die-r-^  e  nielit  ein  uit lio^rapbisebes  /eicben, 
st)ndern  ein  j(esprüt:iu'ner  Laut,  (b-n  man  noeb  jet/.t  in  der  Sprache 
hören  kann. 

Wichtig  für  die  Bestimmung  der  Zeit,  in  der  die  FQrstenwalder 
Handschrift  entstand,  ist  fernem  deT  IFmsttind,  dass  hier  schon  durchweg 

ein  betontt's,  in  offenrM-  Sillie  steln  niles  kurzes  o  zu  a  «geworden  ist: 
VOflaren  l.Marj?.  H())  und  alle  äbniieben  I'artieipia.  lancdc  lobte  (M. 
253),  da«:e|4en  Innni  «rlauben  (Ans.  Jd).  tffSdlrfh  (Hnsnian),  gadcs  (M. 
211»).  (f(i(l<'  (M.  i>7).  (ffulru  (M.  u.  s.  w..   mir  f/odrn  (M.  (Ii)  und 

uff'yordr  (.M.  27  u.  ^s7):  hndr  ((.ebole  (.M.  2!»7;,  iMidvu  ilutte"  (M.  :{'>;)), 
vayd  (.M.  ;')')),  vmmc.  (M.  272),  graue  'grobe'  (Ans.  105^,  apen  (M. 
252)  u.  B.  w.,  dauenäieh  (M.  350),  auer  (M.  2G9)  n.  s.  w.  In  diesen 
Worten  ist  eine  Lautwandlung  wirksam,  welche  sich  bekanntlich  im 
Laute  des  If».  Jhdts.  über  das  ganze  (lebiet  des  .Niederdeutschen  ver- 
breitet iiat  mit  An -  (hluss  des  Südens.  Natürlich  konnte  dies(<s  .i 
auch  innerbalb  des  (iebi«'tes.  in  dem  es  lierrselit,  mir  so  weit  das 
nrsprün|4li<  iie  o  verdrängen,  als  dieses  niebt  sebon  zu  »i  iieword«'n  war. 
Lie  Ausbreitung  des  a  zeiixen  sebr  übersieiitlieli  sebon  die  biiM'ber- 
gebörigen  Ortsnamen:  Wigi-rsrado  in  ILdstein;  Wiycrsroäc  (Cod.  dip. 
Lu1)ec.  V,  524.  1415),  Steinrade  hei  Lübeck:  Sietirode  (ebd«  V,  277.  , 
H(M)),  Dakendorf  hei  Lüheck:  Dokmndorpe  (ebd.  VI,  801.  1418)  n.  ! 
Daknidorppe  (VIII,  309.  1447),  (iadebusch  in  .Meekleidmrj;:  Godetms 
(ebd.  V,  «i.'»:].  I  IOS),  IJei-^Mad.  In  i  Lauenburg:  Berhrndc.  (ebd.  VI,  ('»7. 
IIIS),  Kadt  in  Westfalen:  /»W^-  vor  dem  troJdn  (elid.  \L  '»iM )  und 
Roffdr  vur  drui  italdc  (Laeoinblet  (  rkundenburb  127.  142.')),  (Iriit- 
ratb    bei    Kiberleid:    (hrnmtldr   (ebd.   IV.  110.)),    Wiekratli  bei 

Kbeydt:  Wi/dcrode  (ebd.  III,  :».").  l^ilOj,  Aniatb  bei  .M.-(iiadbaeb : 
Anrode  (ebd.  IV,  b2f5.  Il(il),  Herzogenrath  hei  Aachen:  He.rioyenrode 
(ebd.  IV,  548.  1544).   Gerade  diese  Namen  auf  foäe  sind  in  dieser 
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Frag«'  sclir  hlirnicli.  w(«nn  man  sio  mit  «liiniscIuMn  UUleröd^  mit 
scliwedischcm  MeUcrud  uml  mit  den  Jlar/.isclicn  Orten  auf  rode  vor- 
L'lriclit.     Au  den  iin^scrstcii  VnihfrL'rii  ll,ir/«'s  .ilsu  uiul  an  dou 

\\  cstT^ebiri:«'!!   i>t   dif  iSfWcgiing  zum  Still>t;i iid   irckominrn :   sie  vr- 
stheint  aiuli  in  drm  iiöi-dlicln>n   Teil  d»'i-  Illit  injirovin/.   wälncnd  das 
eigentliche  Westtah  n  davon  iVei  biit  b.    Damit  stimunu  die  I  rkunden 
roUkoDimen  überein;  Braonschweig  (UB  her.  von  Hänselmann  1872), 
Wernigerode  (UB  her.  von  E.  Jacobs  1891),  Göttingen  (UB  her.  von 
(r.  Schmidt  1863  n.  68)  kennen  das  a  an  Stelh'  d<'s  o  nicht;  einige 
lieispieh*  bh'il)eii  <n  vcjcinzcdt,  dass  sie  die  Hegel  nicht  umstosscn. 
l'rspiiinirh'cli  l)i'trat'  die«-  Assimilation  aher  nur  diejeiiiiren  o.  wclclic 
aus  l\Ut  /<  iii  u  (hircli  toli:cnd<  s  a  ^\^\^•^•  ö  umirehiutct  waren.   Oh  hislatrumi 
der  Mi'rsL'bui  j^er  (ilussm  liici  lici  zuzirlicn  ist.  muss  hczweiteit  wenh-n, 
da  es  von  der  hier  besprochenen  Lautbewej^ung  um  300  Jalire  ge- 
licbieden  ist  (Heyne,  Kleinere  altniederdeutHche  Denkmäler  Paderborn 
1877  8.  97).   Das  älteste  mir  aufgefallene  Beispiel  int  ffades  in  einer 
ursehriftliclien  Urkunde  Waldemars,  die  «u  Spandau  1318  gejrtdien  ist 
(Cod.  dip.  lirandj'nh.  XXIII,  1(5);  dann  apenhur^  vrumcu  in  S.il/wedel 
(('.  I).  15.  XIV.  22:^).  l.)?.)).    Doch  hleibeh  diese  Formen  norh  laniic 
vereinzelt.    In  Salzwcdcl  werden  die  Heisjueb'  häutiiier  1  TJT  (Nr.  :>\'2). 
und  um  1441  (Nr.  oll  i  ist  die  Lautwandhing  dort  ganz  durehgelTilnt 
(apeubar,  yade,  laue,  aucr,  framen,  hovalen,  tohmmdvu,  kamen,  vth- 
genamen)  und  um  diüHelbe  Zeit  auch  in  Stendal  (C.  D.  H.  XV,  3ir>. 
1489).   Die  Altroark  scheint  also  mit  der  helleren  Aussjtrache  des  o 
den  Anfang  gemacht  zu  halien.   In  Lübeck  tritt  dieselbe  viel  später 
auf;  die  Ratsurkunden  um  1450  kennen  sie  nicht,  ebensowenig  das 
ganze  niirdliclie  (iebiet  des  Niederdeutsehen,  das  man  aus  dem  r  ] 
dij>l.  I.ubeeensis  -.Mit  überseht  ii  kann.     Das  Zeitwort  haloi  dail"  nielit 
dagegen  geltend  gemacht  werden,   weil  darin  das  fi  ur^jiriiniilieli  i>t. 
ebenso  nicht  das  Participiuni  bvvalcn,  da  schon  »las  Prägens  bekannt lii  li 
häutig  ein  a  hat.    Die  Aussprache  des  Volkes  scheint  allertlings  auch 
in  Lübeck  um  1450  heller  gewesen  zu  sein.   So  eiiclärt  es  sich,  dass 
der  Lttbische  Syndikus  Arnold  Tan  Bremen  in  einem  ,Privutbriefe  schon 
öfter  a  statt  o  setzt  1447  ((\  D.  L.  VIII,  454).    Tiit.  r  d.  n  17  aus 
Bremen  und  Oldeidmrg  stanimenden  tJediehten,  die  Lübbeu  heraus« 
geircbrn  h.it  ( Mittelniederd.  ( led.  Ohb-nburL'   l  ><<>SK  liat  nur  da<  viei-te 
einige  lifispiele  des  n.  die  übrigen  kein  einzij:es.    Ziemlich  liiiutig  iiat 
dann  <i   statt  o  das  liedentiner  ( Kteispiel.   das    1  t<tt    entstanden  ist. 
dessen  Handbchrilt  aber  niclit  vom  Dichter  .selber  ijerriihrt.    Auch  das 
Lübecker  Passional  von  1492  zeigt  schon  Vorliebe  lur  a;  und  ganz 
durchgeführt  ist  die  Lauttrübung  in  der  Lübecker  Bibel  von  1494. 
ViH  ist  zwar  bedenklich,  aus  alten  Drucken  über  die  Sprache  der 
Druckorte  Schlüsse  zu'  /ielM n.    Aber  die  Lübetrker  Hil>ei  stimmt  in 
dieser  Hinsieht  genau  zu  den  l  rkundeii.  die  ungefähr  aus  rlerselbeu' 
Zeit  stammen.    Die  aus  dem  Lidiecker  Wettebuche  voir  läJT  mitge- 
teilten l'rkunden  (('.  D.  L.  II.  1  8.  H'»4  u.  M.'):))  haben  alle  Inisiiiele 
des  betreÖenden  o  zu  a  verwandelt:  6auen,  anyenamen^  auertrt/t;  ebenso 


du-  III  (Irni  (  «tjuai  iii>  \nn  I  :>.!()  »  iitlialtviH-ii  rikumlcii  (C  I).  L.  II. 
1  S.  VIII  u.  IX j:  tayd  (driiinal),  yadeakuses^  aucrtynkamen.  Die 
liibel  scheint  uIko  iii  dor  That  im  Lübecker  Dialekt  geschrieben  zu  sein. 

In  dem  Ostinesischen  Urkundenbuche  (her.  Ton  Friedländer 
Kmden  1878)  finde  ich  in  Originalen  bis  1400  kein  o  für  jenes  o; 
unt<'i'  «It'ii  rikiiii(l('ii  des  Jahres  1100  vfilii-it  sich  das  einzige  hatien 
(N.  172.  25.  Mai  Jever)  ganz  und  ^'ar.  Auch  im  Jahre  1450  k'se  ieh 
nur  das  einzige  apcnftar  (Nr.  ()'J2.  21.  Jan.  Di«'  Häuptlinge):  (h'nn  «lic 
Abschriften  (i;{2  und  (VH  können  niclit  niassgehend  sein.  Sogar  noch 
14110  ist  a  nicht  /u  hautig:  Nr.  12t>4  auer,  Gades,  praueat,  yhebarcn 
neben  yheboren;  denn  es  erscheint  ausser  in  der  Absclu'ift  1273  nur  o. 
£rst  in  den  Urkunden  von  1500  ist  a  statt  o  überwiegend  in  der 
Sprache  des  Volkes:  Nr.  1G07  (Testament  des  Bamecate)  tgpenbar, 
upciuH,  Gmlcs  (dreimal),  Gadr,  vramen,  vthyenamen^  aver^  btmem^  barem, 
wälu'cnd  in  anderen  l'rkund« n  noch  innner  beides  neben  einander 
licri;cht.  OsttViesland  scheint  also  noch  etwas  später  als  Lübeck  sich 
der  Jiautvv.iiidlung  angeschlossen  haben. 

Abm'seheii  von  den  oben  /usanuneiigcstellten  lleispielen  enthält 
aber  die  l'iustenwalder  Iis.  einige  ähnliche  l''urmen,  wie  man  sie  uui 
1500  nur  in  der  Altmark  findet,  nicht  in  den  nördlichen  Gebieten. 
Durch  falsche  Analogie,  nicht  durch  Wirkung  eines  folgenden  a  oder 
ist  Bane  zu  erklären,  das  neunmal  neben  sone  vorkonunt;  damit  ver- 
gleiche man  sauen  ~  sonm  (Tangermüiule  C.  l).  Ii.  X.  I3:>.  1470). 
Für  ycbadc  (Marg.  21»)  finde  icli  allerflings  kein  entsprechendes  liei- 
spiel.  ebensowenig  \'\\v  jiif/cth  (Marg.  Hl),  das  in  Liilun  k  ]\{iv  joyct  und 
spiiter  io[f(t  lautet.  Aber  sc  sailrn  (Marg.  101)  klang  ebenso  in  der 
Altinark:  mholcwy  (  rangerniünde  C.  D.  Ii.  X,  133.  147(>),  sc  schaltn 
(Stendal  XV,  535.  1511).  Neben  dar  vare  (Ans.  173),  var  (Marg. 
101),  vartiden  (Busm.)  stelle  man  varunäe  nha  (Brandenburg  IX,  274. 
147*2),  varsiehtigcn  (Salzwedcl  XIV,  H53.  1445),  varstendere  (Dambeck 
XIV,  381.  U^7),  mrscreuen  rstendal  XV,  41)4.  14!>7).  Kb.  nso  wie 
tarne  (Marg.  35(»)  ist  gebihlet  karnepechte  (Stendal  XV,  537.  1511). 

Wie  in  den  let/.tgenaimten  Beispielen  das  r  wohl  den  rebergang 
voll  0  /M  a  vei a"iil,isNtc.  so  wahrscheiidich  auch  in  uai\  wie  man 
durchweg  in  der  l"ursteiiwalder  Iis.  liest.  Allerdings  ist  war  auch  die 
ursprüngliche  Form;  später  aber  giug  auf  dem  ganzen  Gebiete  des 
Niederdeutschen  um  1300  in  dem  Worte  das  a  in  o  über.  Hamburg, 
Lübeck,  Bremen,  Mecklenburg  haben  auch  um  1500  noch  wer  (Nerger, 
(rrammatik.  ;i  42).  Auch  die  Altniark  hatte  zuerst  it'or  aufgenommen 
(Stendal  XV.  172.  IM  Ii!.  Salzwedel  XIV.  24.s.  l  :'>ss).  später  aber 
erringt  war  die  Herrsdiaf't  (Stendal  Nr.  2»il.  1  lU'.i.  Nr.  31M.  1440. 
Nr.  :;4!».  14«;(l.  Ni-.  l^n.  irm.  Tangermiinde  Nr.  \':V^,  1476.  Nr. 
III.  l4«S7j.  In  «lein  siidii»  hen  ( iebiet«' des  Niedi'rdeutschcn  wurde  da- 
gegen tcor  schon  früh  in  wur  verwandelt.  In  den  Wernigeroder  I  r- 
kunden  hat  «uwr  schon  um  1350  das  Uebergewicht.  G^ade  dieses 
Adverbium  in  seiner  Form  war  weist  also  sehr  klar  darauf  hin, 
dass  die  Altmark  die  Ueimat  der  Fürstenwalder  Handschrift  ist 


Digitized  by  Google 


135 


Zu  (Icnisclbcn  Krgolinisso  führt  uns  die  Ketrafhtiing  der  persün- 
lichen  Fürwörter,  unter  denen  nelicn  liiinfi«;« m  cmct  auch 
Formen  inif  o  iw  «1<mi  riirstoiiwahli'r  linirlistiickrn  orschcimMi.  Ks 
koiniiu'ii  tnl^cinlc  vui-:  ucr  Marj^.  (ül,  .517.  .'5.'53.  :jr»S.  :i.s7 ;  or  Ans,  1-1, 
oere  08.  Ofrtr  f)!».  ocre»<  üT.  Im  Amt  Husmanii  rindet  sicli  kein  l'x'i- 
spic'l.  In  (Uesen  Furnien  ist  eine  Luuttriihung  wirksam,  welclie  für 
cQe  Zeitbestimmung  Ticlor  niederdeutscher  Dichtungen  wiclitig  ist.  Der 
Sachsenspiegel  hatte  in  jenen  Ffirwörtem  nur  t;  ich  lese  diese  Formen 
ausschliesslich  auf  einem  handschriftlichen  Pergamentblatte  des  Sach- 
senspiegels, welches  Umschlag  eines  ans  Zerbst  stammenden  lUiehes 
war  (Die  (iant/e  Lelir  v<»ni  Tod  und  Ahsterlx^n  der  Mensehen  durch 
Mosen   l'Hachei-,    /erl)st    1")'I7.  Dasselbe   scheint   daher  noeh 

dem  I  I.  .Tahrh.  an/iigchon  n :  denn  die  Oldenhiu  ger  llandsclirift  von 
13o(>,  nach  weleher  Luhlten  den  Saehsensj)iri:<  l  herausgab.  giel)t  s(  lutii 
fast  ganz  dem  c  den  Vorzug.  In  Brannsi  hweig  hat  das  Ottonisehe 
Stadtrecht  von  1227  (Braunschw.  ÜB  her.  Ton  Hänselmann)  noch  vor- 
wiegend die  Formen  mit  i,  neben  sehr  seltenem  e;  in  der  Fassung 
des  Rechtes  von  \'2Vt'i  ist  dagegen  das  Verhältnis  umgekehrt,  während 
das  um  1300  gesrhriehene  Recht  der  Neustadt  (Nr.  DO  mn-  das  e 
kennt.  Die  Velnngerichtsordnung.  die  nicht  vor  1.112  geschrielu'n  ist 
(Nr.  21),  lievorzugt  o  sehr  entscliieden.  und  von  l.'U)7  an  (Nr.  4G) 
hat  das  o  fast  die  .\lh'iidierrs<hat't  in  jenen  Fiirwiutern  erlangt. 
UiigeHihr  um  dieselbe  Zeit  hat  die  Sprache  von  Wernigerode  das  o 
aufgenommen  (UB  her.  von  E.  Jacobs  Nr.  106.  1351),  wenn  auch  ein 
langes  Schwanken  stattfand.  In  GÖttingen  aber  kennen  schon  die 
ältesten  niederdeutschen  rrkunden  um  l'iOO  nur  das  o  in  den  be- 
trett'enden  Fürwöileni.  In  die  .Vitmark  ist  diese  Lautverduniptung 
später  eingedrungen.  Die  ältestt'n  Trkunden  von  Stendal,  die  häutiger 
u  statt  r  liabcii.  gehöifii  ins  Jahr  1410  (C.  D.  Ii.  XV.  2»i2)  und  1425 
(W,  27(»):  aber  erst  um  I  l.")0  erhält  das  o  entschie<len  den  Vorrang. 
In  Salzwedel  hat  zuerst  eine  l  rkunde  von  1444  (C.  D.  Ii.  XIV,  :{49) 
Öfter  0,  welches  aber  erst  im  letzten  Viertel  des  15.  Jahrhunderts 
durchdringt.  Also  ist,  wie  man  sieht,  die  Bewegung  von  Süden  nach 
N(ir<b  11  fortgeschritten.  Sic  ist  auch  w(dd  bis  an  die  Grenze  von 
Mecklenburg  gedrungen,  aber  Lübeck,  Hamburg,  liremen  sind  um  1.500 
davf)?!  frei,  wie  das  Ucdentiner  Spiel,  die  Lübecker  Hibel.  das  Passional, 
die  Liibbeiischen  niittcbiicdcrdeutsclien  (iedichte  erweisen. 

Wendet  man  diese  Betrachtung  auf  die  Fiirst^'nwalder  HaiiiKclirift 
an,  so  passt  also  der  Weehsel  zwisehen  o  und  e  in  den  Fürwörtern 
sehr  gut  zu  der  Sprache,  wie  sie  im  nördlichen  Teile  der  Altmark  um 
1490  gesprochen  wurde.  Wer  zur  Vergleichung  heranzieht  etwa  eine 
Urkunde  aus  Stendal  XY,  510  von  1502  oder  aus  Tangermünde  XV, 
565  von  1516,  dem  muss  die  .Vehnlichkcit  der  Sprache  sofort  auffallen, 
so  dass  er  an  jenem  ISchlusse  nicht  mehr  zweifeln  wird. 

Das  liruclistiick  einer  Margareten-Passion,  welches  die  Fürsten- 
walder  Huudsehritt  enthält,  gehört  zu  denjenigen  dichterischen  Ik'ar- 
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luituii^MM  (lifSiT  liCgfinlc,  diu  aus  <l»'i  in  Moniltiitiu.s  santtiiaiiuin 
zucrnt  ge(h'U(;kten  LeliüualieHchreümng  der  Heiligen  liervorgcgangcu 
sind.  Da  aber  über  diese  und  über  MargaretcnlegeDden  überhaupt 
F.  Vogt  (Beiträge  zur  Gesch.  d.  deutschen  Sprache  1,  2(;3  ff.)  eioe 
genaue  rntersucliung  angestellt  hat.  so  genügt  es,  auf  ihn  zu  ver- 
Avcisen.  I  nter  den  von  ihm  behand^'ltcn  luul  bislier  veiMifleiitlieliteii 
MargaiH-tcii-Dirlitunircii  In!  krine  der  Fürstenwalder  Fassun«^  gleicli, 
am  h  nielit  die  iiiittcldrut^i  lic  l'aNNjoii.  von  «1er  K.  Stejskal  eine  kri- 
tiselie  Au>^al»e  veranstaltet  iiat  (liinlielLU  der  heiligen  Marg.  Wien 
18H());  ebenrso wenig  eine  nieder lilndiselie  nach  Mombritius  gearbeitete 
Passion,  welche  t.  Bahdcr  in  einer  Kopenhagener  Handschrift  gefunden 
hat  (Germania  19,  S.  289  ff.).  Dass  V.  5d5  der  von  Bartsch  bekannt 
gemachten  Margarctenmarter  in  surlichem  huse  min  marter  si  mit 
Y.  42'.>  iniserer  Diehtung  iu  wdkcm  huse  mine  martcl  is  übereinstimmt, 
ist  allenlings  aiifV;iniLr:  denn  M(Hiil)ritins  sairt:  Adhuc  peto  domine, 
ut  t/ui  .  .  .  srrij).srri(  itasaionmi  uirani  rcl  qui  de  stto  lahorc  cotnjxnaiirit 
codiccin  pussiouis  mtae  .  .  ,  hi  domo  illius  )U)n  )iusca(ur  in f ans  claudus 
aut  Cüccus  vd  mutus.  Aher  Kntlehniiug  darf  man  doch  wohl  nicht 
annehmen;  denn  gleich  das  Folgende  Y.  434  stum,  doff  vnde  Iditit  ist 
genauer  nach  Mombr.  gearbeitet  als  Bartsch  V.  291  behuet  sU  vor 
solch  (  in  chiudc,  da  nian  missetcendc  äne  vinde.  Und  dies  Verhältnis 
kelu't  noch  öfter  wieder. 

Da^je^cn  ist  nut  unserer  l  assung  idcntiMli  eine  Maiirareten- 
Tassioii  einer  Oldenhurger  Iis.,  aus  der  Liihhen  im  ^V^•l  tei  lmi  Ii  s.  v. 
iUfdsvh  V.  10«;,  107,  -Jir».  21<i  mitteilt.  Heide  Haiidscln  itten  sind  un- 
vollständig: in  der  l'ür.stenwalder  fehlt  V.  1—24  und  III  — 1-41,  in 
der  Oldeuburger  der  SuIiIuhs  vou  V.  366  (44U)  an.  Da  sie  sieh  aber 
gi'geuseitig  ergänzen,  so  ist  es  doch  möglich,  die  Dichtung  vollständig 
zu  geheiu  Die  Oldeiduirger  II«.  (Mscr.  Oldenb.  spec.  Sibelshauscu  I) 
besteht  aus  25  Papierblättem  in  8^  Blatt  1  hat  die  Aufschrift: 
Tyariik  tanscn  hört  dcssr  passirn,  daiunter:  Sfuicta  mnrgarefa  ora  pro 
nohis.  Aut"  l»latt  J  -^telit  :  Ihjt  /:al(  ndccr  hört  (itirirk  fho  Sibelsjehusen 
WC  ddl  rt/Nt  dt  dort  Jtrin  iiiddcr  tiiinic  yadt s  uijl  etc.  Darunter:  dominc 
libcra  uuitnam  mcain  u  /obiis  iniquorutn.  lUatt  il — LI  enthalten  ein 
Kaleudarium,  Blatt  14 — 2U  ohne  Ueherschrift  die  Margareten-Passion. 
Darauf  folgt  auf  Blatt  21 — 23  ein  <fedicht  Van  den  seuen  bedrauenissen 
vnses  keren^  am  Anfang  und  Ende  unvollständig,  entsprechend  dem 
V.  21 — '.»1  von  Nr.  XVII  der  Mittelniedd.  Oed.  liersg.  von  Lübben. 
Den  Titel  darf  man  wold  erj^änzcn  aus  der  I'ehersehrift  einzelner 
Teile,  z.  15.  „De  ander  Ix-diouenisse  ete.^  lUatt  J 1  u.  '2'>  trugen 
kurze  Xoti/eii  iil)er  Sterlielalle.  die  wohl  in  der  Familie  de>  Besitzers 
v(»rgekommen  waren:  die  Namen  sind  aher  nicht  melir  zu  lesen.  Da 
die  Iis.  an  einigen  Stellen  .schadhaft  geworden  ist,  so  ist  es  notwendig, 
dort  zur  Ergänzung  eine  früher  von  einem  Oldenburger  Registratur 
augefertigte  Abschrift  heranzuziehen. 

Zu  diesen  beiden  Handschriften,  die  mit  F  und  0  (Abschrift  o) 
bezeichnet  werden  mögen,  tritt  nun  hinzu  als  dritter  Zeuge  ein  Mag- 
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(lolnirgiM-  Dnick  von  i  r>i)()  mit  di-ni  l'itrl :  ////r  h(yifnn(  f  dut  Iciu  nt  vmle 
jKissic  SuHtc  Mary/iitrcten,  dat  Tluottniis  mit  rlyte  heschrtuoi  ficff't, 
liciausgegebeii  von  l'li.  Wt-gener  (Drei  uind.  (icdirhtt'  des  lö.  Juhrh. 
rrogramm.  Magdeburg  1878).  Der  VeYfasBer  sagt  nämlich  selber,. das» 
er  mehrere  verschiedene  Dichtungen  benutzt  habe  in  V.  871/2  Des»e 
passie  is  velen  tosamende  genomen  Sunte  Margareten  U>  laue  vnäe 
nis  to  vromen.  So  hat  denn  8c1iou  Wegoner  die  Verse  angegeben, 
lie  ih'v  Magdeburger  Dieliter  aus  Hartnchs  Margareteiimarter  und  aus 
(ier  iiiederrheiiiisc-hen  Passion  bei  Scliade  ((Jeistl.  (ied.  vom  Nieder- 
rliein.  Hannover  is.'ili  entlelmt  liat.  Als  dritte  <^uellf  hat  er  aln-r 
noih  unsere  in  F  uikI  0  erlialtene  Dielituug  benut/.t  und  etwa  läO 
Verse  daraus  hergenoumien,  und  zwar  nicht  blos  einzelne  Zeilen, 
sondern  sogar  längere  Abschnitte,  z.  B.  V.  96 — lOH  ss  M  184 — 191, 
155—167  =  M  258—270,  183—188  =  M  284—289,  197—214  = 
M  300—317.  369—374  =  M  (Ur.— 620,  410—417  =  M  675—082. 
Da  nun  der  Magdeburger  Verfasser  }»egreifliclier  Weise  im  .lalire  l'tOO 
eine  bessere  Vorlage  liab«  ii  konnte  aU  wir,  s<i  wird  niemand  zaudern, 
ans  Stellen,  die  er  wörtlieh  übernonnnen  hat,  gute  liesarten  zurüek- 
zuführen:  solehe  sind  V.  22  amme»,  7J  Mnryanfd  sprach  telilt,  1)1 
mtfiic  touncU'tiy  155  lauet,  164  dyu^  20Uj4  trad  :  bulh,  200  «oA^h,  208 
man,  209/10  sejfen :  viidmvegen,  216  tgakrvndet  214  vgant,  224  ^euen, 
226  Daroan  wart  so  vud  tyn^  238  Vnäe  nene  seriekeU^  Schluss  0  325 
sinnen.  Aueh  die  ausgefallenen  N'erse  168,  207  und  Schluss  0  378 
wird  jeder  nach  M  ergänzen.  Nur  darf  man  nicht  vergessen,  dass 
die  Form  der  Worte  dem  Magdeburger  Dialekt  entspricht  und  auch 
der  Satzbau  vielleicht  ein  wenig  geändert  ist. 

Wa>  (la-<  Verhältnis  der  l»eiden  Ilandselirilten  F  und  (>  anbetriHt, 
HO  hiebt  man  auf  den  ersten  Blick,  dass  der  Zu.stand  der  Erzählung 
in  O  sehr  trümmerhaft  ist.  Es  kummeu  Wiederholungen  derselben 
Verse  Tor:  V.  173—178  stehen  anch  nach  V.  40,  125/6  =  Schluss 
O  332/3,  Schluss  0  312/3  —  322/3.  An  falsche  Stelle  nind  geraten 
V.  21.'>,  2 IC.  und  V.  288— 2!U.  Dann  ist  der  Text,  abgesehen  von 
starker  Verderbnis  einzelner  Worte,  aueh  noch  durch  zablreidie 
Lücken  entstellt.  Ausgefallen  ist  V.  2')2.  Für  die  ebenfalls  allein  in 
F  erbalti'neii  N'erse  20,  27  spre(  hen  die  Worte  des  Mombritius:  V^vnkhat 
üuhm  (Oliberius)  persequi  Chnstianos  et  deos  vanos  tnultos  suadtUd 
üdorarc;  für  V.  58,  51)  die  Worte  adium  nie  et  Sana  me^  domiue,  ne 
me  derelinquas  in  manUms  impiorum.  Die  V.  260 — 274  sind  we- 
nigstens zum  Teil  geschützt  durch :  et  cum  dormierint^  venia  super  eos 
ti  exeiio  Ulos  a  somno  ,  ,  ,  et  quos  non  possum  movere  de  somno,  fucio 
in  somnio  peccare;  dagegen  «ind  V.  265 — 268  niebt  gesiclu'rt  und 
iiiüssoTi  vielleicht  als  Zusatz  von  F  gcdten.  Vorbild  l'iii'  V.  2^.^—2X5 
war:  '/nis  vobis  praecepit  in  sancta  opcra  insidiiiri.  J)aimo)i  di.iit :  Die 
imlii  Maryareta^  uude  vita  tua  .  .  .  vel  qtwniodo  in  f/retisus  est  (Jhriatus 
in  te.  Mit  V.  304,  305  vergleiche  mau:  Altera  die  jussit  praefeäus 
beatam  Margaretam  adduei  und  M  557  Dar  na  se  aene  ni^  mer 
eneaeh.   Allerdings  haben  V.  80,  81  in  Mombritius  nicht  ihre  Vorlage, 
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mIh  i-  M  l  :;t;.  l:;7  S>r  sprrirl-:  des  wofm  sc  einjch  verloren  st/u  Vndc 
lifilcn  in  (hr  helle  yrotc  }>//>i.  trau/  iilmlicli  >iiHl.  so  im'issiMi  sie  doch 
h\>  «eilt  j^'('lt«  n.  Am  iiK'istcii  durch  Vcnli  i  lmis  entstellt  siinl  die 
letzten  lOU  Verse  iu  (),  so  (iuss  es  uutwemlig  war.  sie  besonders 
drucken  zu  lassen,  um  eine  klare  Anschauung  davon  y.u  geben. 

Andrerseits  ist  auch  die  Hs.  F,  die  sonst  einen  lesbareren  Text 
bietet,  von  Lücken  nicht  frei.  V.  74  ist  allein  in  O  erhalten,  und 
aiirli  zu  V,  3*i6  tzirltt  wenigstens  Schluss  ()  V.  Hlfl  De  de  werld  (jhelosei 
haf  den  pavscndt  ii  |{rini.  l'<'l)eHi:nij)t  x  lu-int  der  ScIircilMM'  ihIci-  Ver- 
ta^^-^cr  von  V  sich  ^'cgen  Kndc  niciir  l'Vcihcitcn  iiciioninini  zu  haben. 
Denn  d»  r  Sclduss  von  O  hat  nichific  L,Mitc  \  crse.  deien  Kclitlieit 
durch  die  Uebereinstininiung  mit  .M  erwiesen  ist,  während  F  sie  ent- 
weder garnicht  hat  oder  in  anderem  Wortlaut;  es  sind  Scbluss  0 
V.  324,  325  Ä  M  599,  600;  350  =  M  «31;  378  =  M  683,  684» 
Violh^icht  war  also  auch  die  Vorlage,  aus  der  F  her>'orging,  ähnlich 
wie  ()  gegen  Ende  schadhaft,  so  dass  der  Selu-eiber  eigene  Dichtungs- 
versuche  machte.  Das  wenigstens  V.wm  nicht  liezweifelt  werden,  dass 
V.  H87 — 35»;,  die  (>  niclit  kennt,  ein  späterer  Zusatz  sind.  Wiihrcnd 
sonst  die  Heime  unserer  l*a>sion  so  ^enau  oder  un.ueiiau  sind,  wie  ia 
anderen  niederdeutschen  Dichtungen  jener  Zeit,  zeigt  darin  der  ge- 
nannte Teil  eine  unglaubliche  Nachlässigkeit:  gebunden  sind  sack  : 
aprackf  vthsperren  :  thaaehoren^  haken  :  makeden^  hamd  :  ghttayin, 
mjcht  :  dyck,  äaik  :  warih  etc.  Während  femer  alle  übrigen  Teile 
der  Passion  Wort  für  Wort  ikk  h  Mombritius  gear)>eitet  sind,  ist  jener 
.Vbschnitt  ans  der  vita  llebchutiensis  (Acta  Sanctorura  Julii  tom.  V 
S.  .■).'{  tV. )  oder  einer  ähnlichen  Leirejidentorni  liervorire*;Mngen.  IJei 
Momi»ritiiis  wird  sie  mir  mit  scharten  Ruten  ireiH-itsclit.  es  heisst: 
Tunc  pracfixtus  iratus  jussit  cum  in  aerc  suspcndi  el  rtttn  viryulis 
accrbissimis  carncs  cius  dUrumpi,  ganz  abgesehen  davon,  dass  diese 
Worte  schon  Vorlage  für  V.  167 — 200  waren.  Von  einem  Galgei 
dagegen  spricht  die  vita  Rebdoriiensis  in  folgender  Weise:  Ttrftc 
pKieses  iussU  Christi  Märtyrern  in  ecuieo  suspendi  atqtie  sncrafissimot 
t'ius  arlus  aeutissimis  ungnlia  laniare  (a.  a.  0.  S.  37c).  Auch  .fac(djus 
a  Voragine  spricht  ähidicli  von  einem  equuhtis  (ftraesse  I.  loi )  inid 
s'linü  IJhahanus  Maurus:  OJihrrins  .  .  in  etiuidro  suspcttsnni  uiu/u/is 
un  yhissiims  iussit  carnes  cius  lacerare  (opp.  ('oh»n.  lli'JC»  fol.  ^  I.  1  !»<»). 
Noch  grausamer  ist  die  Marter  bei  Surius,  der  sagt:  Is  .  .  .  fcrrcis 
eam  lamiins  eondusam  d  davis  affixam  jubet  ferreis  caedi  fuseinit 
(Historiae  seu  vitae  Sanctorum.  Aug.  Tanr.  1877.  VII,  386).  Mai 
sieht,  die  Erzählung  einer  solchen  Marter,  welche  einer  llexenrolterung 
sehr  ähidich  ist,  war  auch  das  Vorbild  tür  den  betretenden  Abschnitl 
in  F,  den  man  daher  als  une<*ht  betrachten  muss.  h 

Vielleicht  darf  man  auch  die  weitere  Kigentümlichkeit,  dass  W 
einen  doppelten  Schluss  hat.  dem  letzten  Schreiber  in  die  Scbube 
schieben.  Den  Versen  4f!>l — 4511).  welclie  eine  Apostrophe  an  die  (io- 
meinde  enthalten,  entspricht  nichts  bei  Mombritius;  derselbe  geht 
vielmehi'  gleich  von  der  Heilung  der  iSiechcn  zur  Bestattung  der 
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Miirgan'ta  über.  Nun  li;it  .iImt  j<'n('r  erst«'  Scliluss  von  F  iiiliultlidi 
eiru'  «ii'wissf  Aolmliclikoit  Jiiit  dein  Srlilussc  der  iii<Mlerrln'ifiis(li('n 
Margareta  liei  Scliade.  Mau  vcrgleiclie  V.  4SI  Nu  l'iidthi  och  alifliv- 
meync  mit  8tlimle  V.  428  Nu  laiet  uns  hiddtn  aUfvmciney  wenn  aiieh 
soust  die  übrigen  Reime  uicht  gleich  nind.  Nur  bilden  bei  Schade 
die  Verse  428  ff.  auch  wirklich  den  Schluss  und  folgen  der  Bestattung. 
Da  nuu  in  F  der  genannte  Abschnitt  der  liestjittung  vorhergeht,  so 
wird  die  l^ziehung  des  Verses  491  T)o  dit  Theodosius  vornam  fast 
unmöglich:  denn  dit  kann  nur  auf  den  Tod  <ler  Maruaret.i  he/ogeii 
werden.  Aussenleni  nmss  die  Aelinlii  hkcit  von  \  .  t>'.i  mit  V.  'lO'J 
auffallen.  Man  wird  dalier  zu  der  Vermutung  gedrängt,  di'^s  aueh 
V.  4.S1 — 490  der  iiiederdeuUciien  Dichtung  uicht  ui'8prüuglich  au- 
gehört haben. 

Beiläufig  mag  noch  auf  einige  Unterschiede  des  Dialekts  von  F 
und  O  aufmerksam  gemacht  werden.    Die  Hs.  ()  neigt  dazu,  ein  am 

Ende  nach  unbetontem  c  stehendes  «,  besonders  im  dat.  plur..  ali/u- 
werfen:  V.  7  hitlige,  'J3  euenolde,  HJ  ghe.sdle,  .'i7  huudr,  (il  gade,  105 
»ifftif  gade,  120  dorne,  12^  hendc.  l.'i')  allpurldighe.  /ose,  ÜU  an- 
htde^  290  hohe.  Schluss  ()  lUö  ert  rote;  in  F  rindet  sich  nur  ein  lieispiel 
V.  42  vordtrve.  limgekelirt  lautet  das  Kürwort  .,man"  in  V  häutig 
w*6',  in  ()  nur  men.  Das  persönliche  Fürwort  der  3.  Fers,  hat  in  F 
oft  die  Formen  mit  o  (s.  o.),  während  O  nur  die  Formen  mit  e  kennt. 
Allerdings  hat  die  Abschrift  o  Schluss  0  385  ome,  aber  in  0  steht 
eme.  Demgeniäss  erscheint  die  Voi*8ilbe  hc-  auch  niemals  als  bo-^  wie 
häutig  in  F,  sondern  hat  in  Ü  oft  die  Form  bg-.  Das  /<'itwort 
^hahen''  erselieint  in  F  immer  in  den  Formen  ,,du  hest^  hc  hrt''.  in 
()  nur  als  Jieffst,  heuest  und  hcfft'^ .  Die  sonst  mit  sl  anlautenden 
Worte  hal)en  in  O  durchweg  den  Anlaut  sei:  sclacn  110,  14:5,  Scliluss 
()  353,  35ö,  393,  sdach  Schluss  O  384,  sdaghe  133,  tdanghc  222, 
voersdcmt  232.  Die  Präposition  „mit^  kennt  6  nur  mit  i,  F  nur  mit 
e;  nur  einmal  Anselm.  70  (=  Lfibben  114)  steht  ii^.  Die  Partikel 
nicht  wirft  in  F  oft  das  i  ab,  was  in  0  nicht  vorkommt.  Die  Par-' 
tikel  flfo,  welche  ()  allein  anwemlet,  heisst  in  F  oft  äon  und  donc. 
Die  Verstäikutig  der  Negation  ist  in  O  manchmal  zu  t^ü  gedehnt, 
während  F  dieselbe  meistens  fortlässt. 

Die  Frage  enfllich,  in  welciiir  Spruche  die  Frschrit't  unserer 
Passion  verfasst  war,  lässt  sich  mit  F)i'stimmtheit  aus  den  Keimen 
entscheiden.  Dabei  aber  muss  man  wohl  beachten,  dass  niederdeutsche 
Dichter  in  den  Reimen  überhaupt  nicht  die  Genauigkeit  hochdeutscher 
Dichtungen  erstrebt  haben.  Ungenauigkeiten  des  Reims,  wie  sie  im 
Keiiieke  Vos  oder  im  Redentiner  Spiel  gestattet  sind,  darf  man  in 
tllcn  ähnlichen  Dichtungen  erwarten.  Dami  darf  man  nicht  vergessen, 
»lass  jene  niederdeutschen  Dichter,  die  docli  uK'ist  (lelclnte  w;iren. 
auch  die  liochdeutsclie  Sprache  kannten  und  aucli  woiil  ein  hoch- 
deutsches Wort  gei»rauclit«'n.  besonders  wenn  die  Ueimnot  da/.u  zwang. 
Wenn  wir  daher  in  unserer  Passion  das  Zeitwort  ^ sagen"  in  hoch- 
deutscher Form  antreffen  Y.  2,  247,  352,  4t)U  (:  mayhctj^  oder  ebenso 
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<1;is  Zeitwort  ^lialK'ii"  V.  4."»'>  Imn  (:  f/hcilmi),  Srliluss  ()  \'.  Uli  hat 
(:  rncf),  so  daif  man  daraus  iiocli  Dicht  fiiicu  W('it<ichcn(li'ii  Schlii>^s 
/iclu'ii.  .\iit'  ist,  \yv]r]\vs\'.  IJ!»  mit  ( V/,s/  rciüit.  liroNscs  (icwirlit  /.u 
k'jicii,  wäi»'  umiclitij^,  da  fiii  am  Ende  sti'in.'iid«'.s  l  öltcr  iiiciil  beachtet 
wird;  auch  hiutcii  iu  ()  die  Verse  auders.  Kbeiiso  unsicher  ist  e«, 
ob  der  ursiirüoglichc  Dicliter  spmck  oiler  »praeh  sagte:  V.  172  n. 
310:  wgkimtdi,  V.  Hl 7:  angkifsach,,  aber  die  Verse  fehlen  in  0,  V.  437: 
ßlach,  aber  0  hat  andere  lleimc  ndli  nhrndit  :  sUtch.  Diiss  uusserdom 
noch  die  Form  sprach  dreimal  in  ch-m  Absi-hiiitte  von  l*'  sieh  tiiidet. 
(h'r  als  Zusatz  erkannt  ist.  beweist  natiirbch  niclits.  Ks  kommt  also 
sprach  nur  in  nicht  in  O  \or.  Aus  solclicn  cin/.ebu>n  lio(  li(h'Ut>cben 
KeinnN iirt<Mi  darf  man  also  nieiit  schiiesscn.  dass  die  Voriai^e  von  V 
und  C)  liochdeutseli  gewesen  sei.  Kntseheideud  in  dieser  Frage  ist 
vielmehr  die  Mehrzahl  der  Reime.  Von  diesen  sprechen  gegen  mhd. 
und  md.  Urschrift:  V.  15  haet  :  baty  72  hcie  :  margarde,  184  vloet  : 
roet,  im  liai  :  tnd,  18«  daei  :  Uu>t,  .».jl  Mtth  :  >fii).  MW)  i/rot  :  rotk, 
:{s:>  hfif  :  .sfat  (t  :  '/,}.  Kbenso  ist  alh-in  dem  Niedenh-utseheii  eigen- 
tümbch.  dass  urspriingbclu's  in  unter  bestimmt«'!!  He(bn.i;unfren  zu  c 
zusamnu'ni^e/o^en  wird:  V.  \M  m'lrn  :  marijardcn,  10.)  knrn  :  schtn, 
(iff'lf'cn  :  hccH,  "JO-S  vuiltscit  :  wenn  aucii  dies  letzte  llei>|»iel 

unsicher  ist,  da  der  Ileiui  ivcsvu  au.>  -M  ergänzt  ist.  und  der  Vt*rs 
Überhaupt  nicht  heil  ist.  In  allen  jenen  Fällen  hat  das  Niederländische 
nnd  Niederrheinische  ie;  das  Mitteldeutsche  zieht  diesen  Laut  daim 
noch  zu  i  zusammen,  an  dessen  Stelle  nur  sehr  selten  e  auftritt  (vgl. 
II.  Heehstein.  Zu  der  tliüring.  Chioriik  v.  Joh.  Rothe,  (jerniania  4, 
S.  477).  (legen  die  ebenfiena unten  Dialekte  spricht  ternei*  das  l'iii- 
teritum  Uf'rni  V.  4(i!i  (:  och);  denn  «liescr  .Ionismu>-  ist  nur  eiiii;^en 
(iebieten  des  Niech-rsiichsischen  t'i«ren.  Au<'h  «lic  ungenauen  lu'inie 
hnc  :  wjj  V.  .III.;  wurden  in  (h'U  l)ezeiclineten  Dialekten,  das  Nieiler- 
iäudisehe  aus;ienommen,  ganz  zerstört  werden.  Endlich  ist  hoch- 
deutscher Urspi  ung  noch  ausgeschlossen  durch  V.  74  hmcst  :  pronett 
(uo  :  o  und  ou  :  o).  249  sck^  :  gkcsen,  402  dtfe  :  sek  (ei  :  e),  284 
darmede  :  bede^  310  vcle  :  seien  (i  :  e  ),  (>0  yfwhort  :  vort,  :VM't  schone : 
krouv  (o  :  ö).  Daraus  ergiebt  sich,  dass  die  urschriftliehe  Vorlage, 
auf  welche  F  und  O  zuiiick|jehen.  von  t'inem  niederdeutschen  Dichter 
in  der  Sj»rache  seiner  Heimat  LM-scIn-icbeu  \var.  D;niii  Hetzt  aucii  iler 
Wert  dioer  kleinen  Diciitun«^:  denn  bisher  war  keine  ursprünglich 
niederdeutsche  Maij^areten-Passiou  bekannt  gemacht  worden. 

Was  die  Beliandlung  des  nun  folgenden  Textes  anlaugt,  so  Ist 
noch  zu  bemerken,  dass  die  Interpunktion  hinzugefügt  ist:  auch 
haheji  die  Eigennamen  gidsse  Anl.in;zsbuchstaben  erhalten.  Wo  nur 
eine  Ilaudschrit't  vorhanden  i>t,  da  ist  sie  genau  zum  Abdruck  ge- 
bracht, wo  Iteide  zu  vergleichen  waren,  sind  die  orthographwcheu 
Abweichungen  nicht  augemerkt. 


Digitized  by  Google 


141 


urgan'ta  de  vil  liillijilM'  iii:i.i;lu't 

Dl'  was  Tlie<»(lot  ins  doclit«  r  .ils  vns  de  scrifft  sftf»hct. 
'  He  was  der  hevdon  en  houctiiian: 
Do  affgade  bedo<1e  he  nn. 
5  He  enliaddc  .uxlcrs  nyii  kynt 
Men  dat  m\uv  dociitcrlx  n. 
Des  8<»  voorwnlli'  <li's  liilli;/!'  t^ln'v^ti  s  schyn. 
Thohant  do  ilat  kviit  wuit  ;,'h»'liai(  ii. 
I)it  wort  iMiic         aiiiiiH'  al  \ tlivorikaieu. 
10  Dt'  aiaiu«'  liailiic  U'tl  dal  kvul. 

Des  m  «tarff  des  kyndes  moder  ^syn. 
De  arame  nam  erer  beter  waer, 
Wente  dat  kynt  was  schoen  vudc  klaer. 
.Ilicsum  Cristum  yt  anr  hat. 
15  I)ai'r  vniim'  was  cor  de  vadcr  liaet. 
Se  was  van  vvfTtcvn  vaitii  (»fit. 
Vrnlo  sc  Imcrdc  /<•  inciniiiilirin  urlt. 
Dat  nwu  sv  alle  van  d«'ni«'  Uuc  dtMle. 
De  Jhmini  C*ristiiiii  aiic  hodc. 
20  Se  gaff  syck  gade  an  syn  ghewalt, 
Daei*vmmc  leet  so  so  roennighenvoelt. 
Der  ammen  schacp  so  lioden  scholde. 
Margareta  niyt  «Ten  i'unioddo. 

Eviios  dairhos  dat  nhcscliacli, 
2')  l)atli  Olilnins  tlio  irdcndc  placli. 

I>;itli  lic  den  ciiNtt  nlndcn  dal  ^lu'bad»». 

Datli  s«'  anbi'dcdt'ii  syur  aligofdo. 

War  he  enon  cristenmynschon  vnnth, 

Snelliken  he  one  vinck  vnde  banth. 
30  He  wart  suntc  M  ir^arctcn  ghewar, 

Dar  se  Imddc  der  loinmcr  schar. 

Ho  sprack  tln»  synon  seilen: 

„Ilalet  niy  de  niairliet  snelle: 

Is  se  vri.  ick  nenic  sc  lim  wine, 
35  Is  se  des  iiieh,  ick  laede  se  to  niyuen  lyue. 

Se  scal  wesen  myn  eyglicn  wyfT, 

Wente  se  het  so  wunnichlicken  lyff.* 

Do  kneelite  grepen  sc  niet  der  verde; 

Do  kuelde  sick  Margareta  vp  de  erde 

1—24  f.  F.  —  7  verderbt.  —  \)  al  /.  M.  —  12  ercr  des  kyiides  0.  17 
ennighen  grotcn  vfiolt  0.  —  20  (j^de  O.  gndo  o.  —  22  ainnicn  M.  lammeren  0. 
•  25  einige  Ver^e  srhrinrtf  -it  frhhu.    «Ic  rii  litrr  Olihrius  tho  rydendo  O.  —  20, 

/.  O.  —  2b  Altliohatit  waer  cyu  kristeii  vaiit  O.  —  2JI  Snelle  ().  —  ;iO  ciiwoi't  <), 
argareta  vntwaer  O.  —  31  hodde  der  tammeren  O.  —  32  gheselle  O.  —  36  nicht 
*tl»e  O.  nirlit  inotlio  «».  -    M\  cyliPii  V.  aldoihMieste  0,  8.  ii.  V.  11'».  —  ?,'»  Wente 

V\  heftt  O,  wuniiichlick  cyu  F.  ineuiiiclilykcu  O.  —  3ö  au  myt  werde  ü.  —  89 
lede  Sick  0,  vppe  O. 


I4i 


40  Viulo  spraclv!  ;,wos  my  frnoflicli.  1<mip  jrot  niyr». 

Kiitfiirnio  fly  vnde  lat  iiiy  dyii  arme  maget  »ynj 

Lut  iiiy  nycli  vordcrve  mct  drn  hoson 

\m\v  van  ücssi'ii  blutM  iiltligeii  luden  my  lose. 

Höre  Jliesus  Crist,  lath  na  tho  demer  stunth 
45  l)yn  loff  konliken  gan  vth  mynen  munth. 

Help  my,  dath  myn  loue  nieh  werde  vomiynret, 

Vn<le  myne  szele  nicht  werde  ghehindrotli. 

Hcliold  de  kushevt  an  mvnen  Ivuo. 

hath  myn  mafilietsco])  rt'yjic  Myue, 

|)at  myn  svn  sick  vor  des  duiuds  l)<)sli('yt  nycht  vorvere. 

Sende  my  <len  hyichen  gest.  dath  he  my  lere, 

Dat  ick  moghe  den  richter  we<lder$tan 

Vnde  synen  bösen  rath  vorsman. 

Ick  byn  so  eyn  scap  dat  manck  de  wulue  gath, 
r>r)  \'nflc  so  eyn  va^el.  de  vnder  deme  netto  »tat, 

Vnde  80  eyn  vysk,  de  an  der  angel  hanf^het, 

Vn<le  so  ev?i  re,  dat  me  met  den  s/den  vanget. 

Il<  l|t  my  ifodt  donli  dyiic^  dodes  eude 
dt'ssei"  lioscn  lüde  hende.* 
<>0  l)on  de  kneeiite  dath  hadden  ^diehort, 

Se  qwcmon  wcdder  tho  den  richter  vort; 

Se  spreken:  „hero,  se  ys  dy  nycht  beqweme, 

Dyn  b4ith,  dath  ys  oor  gar  ynghenemo. 

De  myiisehe  denet  vnsen  goden  nicht." 
CT)  'l'lioliant  vorwandelde  Ohhrins  an-rliesicht, 

I)on  me  de  maijeth  tlio  em  hrorlit«*. 

lie  s|)raek :  „hy^tn  van  vrien  sieclitey* 

Se  sjiraek:  „here.  wo  iw  dat  l)i'hagliet. 

Ick  hyn  Cristus  arme  denstniageth.*' 
70  De  richter  »prack:  ;,wat  ys  ivwe  name. 

Sageth  my  dath  an  Hunder  Hi^hame.*' 
I>  k  saghe  dy  \v(d.  wo  iik  hete, 

Myn  name  hetli  Margarete.^ 

„SaL^lie  niy  an.  welken  iiot  du  loucst.^ 
75  „\'oitniet>r,  etVte  du  dat  proiiest, 

iSjjreke  ick  al  sunder  vrist, 

40  Se  sprark  lioic  myn  liertc  is  tho  dy  glickort  O,  danv  fohjeu  die  Vem 
173— 178  auch  hier.  —  45  koiilikon  /.  M.  —  4«)  dyn  loff  M,  fidcs  nica  Mmnlnitiui. 

52  moglie  F.  niacli  M  /.  <),  —  52,  ')^  wcdderstaen  :  vorsniacn  M,  vorsmaen  : 
wcddcrstacii  O.  stan  wedder  :  vorsmau  sedder  F.  —  51  maiu  k  den  wiiincn  ()  M. 
—  55  vogcl  <)  M.  —  5i;  yii  dein  ant;liolo  O  —  '»7  nioii  niyt  (Ifu  linnde  0.  —  5\ 
51)  /.  ü  M.  —  (iO  du  ().  voerhoert  ().  —  (il  den  i  ,  deme  ü.  —  Ü2— 04  Sc  sprekcu: 
her  richter  se  endenet  ().  —  64  gade  O.  —  65  Altbohant  vorwaodelde  /yck  0.  " 
04»  Do  men  cmo  do  (1,  tho  om  /.  l).  —  CiS  Marsiareta  sprark  wo  yt  dy  hyhaghet 
0.  —  09  Ick  byii  vrv  vude  U,  vrv  vude  /.  F  —  70  wo  het  dyu  namo  ü.  - 
71  dath  /.  O,  an  F.  al  O.  72  MargareU  sprack  F  O  /.  M.  iv  F.  dy  0.  wil 
wo  it  k  hcte  nach  0,  F  srhaiihaft.  —  78  de  het  ().  —  74,  75  in  umgekehrter  Foh}( 
0,  74  /.  F.  —  75,  7«;  Maitjarcta  }<i>rack  olVto  dn  dat  proncst  Ick  wyl  dy  sagbcf 
welken  güd  ick  deue  \  ndc  ick  sprekc  sunder  vrist  F.  —  Iii  Margareta  sprack  al  d 


Digitized  by  Google 


14^ 


Ick  amboflc  don  almoclitigen  Jhosiini  CriHt. 

Ick  l)yn  met  Ciistns  nanio  l)evan;.'«'n. 

de  ioden  lum  au  r\ii  vruvv  liaiijji'n; 
80  Dos  syiit  se  ewychlyken  vorlarou. 

Se  weren  beter  ynghebaren.^ 

De  lichter  tornede  sick  vil  sere, 

Ilt'  k't  so  wcrp«^  in  onon  kerkenore, 

Wonte  dut  he  id  bedachte, 

Wo  lio  ero  reyniohoit  nom<'n  inoclitc 

I)ar  na  (iwaiii  ho  to  Aiitincliia  an  dor  stat. 

Dar  lio  syuo  stuimiio  alluodr  aml)at. 

D<m  suth  he  vor  syueii  salo; 

Snelliken  let  he  se  vor  sick  halen 
90  Vndc  sprack:  „iunckfrowe,  dencke  an  tlyne  df»get, 

Vnde  an  dyne  kyntlike  yoghct. 

Do  noch,  watli  ick  wyll 

Ick  wyl  dy  glicvon  ^udos  vyl; 

Issct.  datli  ick  an  dy  vyn<h'. 
yr»  I)u  schalt  wcseii  l)avcn  all  luyu  ^liUNynde." 

Margareta  sprack  althohant: 

;,Gade  ys  myne  reyiiicheyt  wol  hckaiit; 

Du  mögest  my  sulken  rat  nych  ghevon, 

Dat  ick  btttcn  der  reynicheit  wyl  leveu. 
100  I«  k  hebbc  my  Jhesu  Cristo  bevalen, 

Dar  var  alle  eleinenten  heuon  scaU»n 

Demo  alle  ciiMtnra  ys  vn<lonlan; 

Syn  ryko  sch.il  aiic  ende  stau.'* 

De  riclitcr  sprack:  ,dilii  sch.il  <rlii-n, 
105  Wultii  nich  tho  vnsen  gadon  kncn, 

Werestu  noch  enes  so  maisch, 

Myn  swert  snyt  dorch  dynen  hals. 

Dynen  licham  werpc  ick  an  dat  vur, 

Wcnte  du  byst  altho  vngliehur. 
110  Deystu  nuer  mynon  i-ath 

Vppo  dat  myn  ^^(^t  nicht  wordo  voersiuaet, 

\  ude  dat  du  myt  al  dyueii  syuue 

77  snbede  O.  den  almechtigen  f.  O.  —  78  myt  0.  byvanfh«n  O.  —  79  De 

(laer  an  dat  rnuo  wort  ffliolianglicn  O,  Rn,  sl  /.  O.  —  vovtornyde  <V  vü 
/.  O.  —  8<J  auer  werpeii  al  yn  den  O,  —  Wente  so  tanj^he  dat  lie  sick  0.  — 
85  Wo  0.  Met  wolker  bosheit  F,  bynemeu  O.  —  «G  tho  Aothiochion  yn  de  O.  — 
87  sync  stumme  vndc  dode  F.  synen  stummen  atT^adc  anebat  (>.  —  hs  I>c  riehtcr 
sat  6.  —  M!»  Vnde  lect  siintc  Marffareta  0.  —  !ti»  He  sprack  ().  —  \n  iagoth  F. 

—  92  Vndc  do  allent  dat  0.  —  vyl  1'".  tho  wul  0.  —  U4  Is  dat  alzo  ick  an  dy 
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\V<Ml<]er  kert'st  tlio  niynon  wvnno: 

Mars^.iiTtM.  ick  loin-  dy  dat  vnp»«  niyii  litt, 
llö  Du  schalt  NVt'si'U  luyu  aldcrlcucst«*  witV.'^ 

Mjir^aicta  sprack:  ;,it  k  lu'hlu»  iiiyn  litt'  to  gade  geuen, 

Wi'iite  (histus  leet  vor  my  den  doot, 

Daer  vmme  lide  ick  alle  noet.'' 

Do  Icet  he  »e  grypen  an 
120  Vmle  leet  jse  myt  scimrpen  dorne  sclaen. 

Do  ssich  sc  vppo  tho  hcmnicl  wert 

Viidc  sprack :  ^hcro.  iiiyn  licrtc  is  tUn  tly  ghekeert; 

llt'lp.  lii'i«'.  dat  ick  iiiyt  dy  hlvuc 

Viidr  dat  il«'  viant  nccii  spot  iiivt  iiiy  dryiie." 
125  [Mari^arcta  ;sacli  vppe  tli«i  liciiiiiu'liike 

Vndo  86  bat  got  yoniehlyke] 

Voorbarme,  Jhesum  Cristum,  dy 

N'iide  loHO  my  van  dessen  liendc 

Vndc  van  dosser  bosen  lüde  liendo. 
130  Sende  niy  dynen  engel  liyrnedder. 

I)e  niyne  \vun<len  saclite  wedder.** 

Wallt  se  rej)  tlm  }ra<le  sere. 

Des  worden  ere  der  selaghe  mere. 

Dat  bloet  van  eron  Ivne  vloet; 
135  Mannich  wenede  svn  oghen  roct. 

i>o  knechte  repen  tho  Margareten: 

„Loue  noch,  des  mochstu  neten.'^ 

Dat  l)l(>et  van  oron  lyue  ran, 

I)at  l)yclajj;hede  lieide  vroweii  vnde  man; 
J40  Sc  spreken:  ^Marjrareta.  yt  i»  vns  leyt, 

Dat  wy  (!y  seen  aiie  cleyt 

Naki't  aldu>.  voer  vns  stacn 

Vnde  dyn  licham  ho  »ere  thooclaen, 

Och  wo  schone  verwe  ys  an  dv  verloren 
145  Vmme  den  louen,  den  du  liaddeHt  koren. 

Do  riclitcr  vil  t'Miiicli  vppe  dy  werde. 

Myt  sehandi'  wil  lie  dy  liringen  van  der  eerde. 

So  moglu'stn  ynnier  Idiueii  sunt." 

Do  spra«k  Mariiareta  drade: 
150  „Swyghet  myt  uven  hosen  rade 

Beydo  vrowcn  vnde  man, 

Ghy  moghot  wol  van  hcnne  ghaon. 

Do<let  he  dt>n  licham  myn, 

Des  80  »chal  de  selc  an  vrowden  syn. 


116  ein  Vern  fdUl;  wrfl.  myn  lenent  To  gade  .  .  .  geucn.  —  121  vort  0.  — 

124  minc  viaudo  iumioii  spot  M.  —  1J.'»^I'J7  /.  M;  vgl.  Sihluss  ()  i  .  ;VJJ,  32S.  — 
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155  Mer  lauet  den  allewelcligbc  got 

Vnd«  Toervullct  svn  ^^'liobot, 

S<»  wort  iw  de  lu'imiu'l  vpjie  giiedaen, 

Do  v<>  lanirhc  lu-rtt  tlionliest.ion. 

Ick  wil  nicht  (locii  na  iw«T  lere. 
160  Wente  iwe  gude  syiit  van  koi)per  vnde  ere. 

Wente  dat  leuent  ys  eyn  wynt. 

Richter,  du  bist  der  sjne  blynt; 

Du  bist  eyn  hnot  ane  schemede, 

Dat  du  myn  iuiiLli  n  Uff  heffst  tho  nemende. 
165  Cristus  wil  myn  iiulper  syn, 

Vnde  lose  my  van  flen  !ien«len  dyn.* 

Vyl  tornirli  d«>  de  rielitcr  woert, 

Wente  an  o»'r  wart  iiiii«'  nmrter  gUespart; 

He  leet  er  dat  vi'l  ati'tei'n, 
170  Dat  men  sach  ere  de  blote  been. 

Margareta  sach  vppe  vnde  sprack: 

„Desse  liiinde  doet  iny  groet  Tngbemack; 

Help  my  liere  dradc 

Vnde  Sterke  my  myt  dynei-  «^hcnade. 
175  Wes  niy  jilicnadicli  vpiic  desscr  erde, 

iielp  my,  dat  ick  ulictwydct  werde. 

Sende  my  dyiieii  engliel  iiyriied<ler, 

Dat  ick  inyuen  syn  van  den  richter  kere  wedder. 

Laet  my,  leue  here,  ock  hyscheen 
180  Dat  ick  mynen  vyant  mothe  seen, 

Vnde  ick  myt  mynen  synnen 

Ene  mothe  vorwynnen; 

Dat  ick  dat  moglie  hewvsen, 

VVaervmine  dyn  naine  sta  tlio  jjrisen.*' 
185  De  ene  kiu'clit  na  den  and«'ren  trat; 

Se  sloghen  se  sere  vnde  bat. 

De  richter  mochte  nicht  anseen  dat  bloet, 

Dat  van  eren  lyue  vloet. 

He  sprack:  „wo  bmglie  wuitn  karmen, 
190  Wultu  dyn  iiingbe  liflf  nicli  vorbarmen 

Vndo  anhede  vnsen  aft'got. 

Kdiler  du  schalt  sterin-n  den  «ioct. 

Myn  swert  hyneniet  dy  dat  Iciit  iit  dyn, 

Wultu  mv  nicht  hoersaeni  evnsvn.'^ 
195  Margareta  sprack  al  vnvoerveret: 


155  louet  an  M  bauen  O.  —  157  iw  M  eme  0.  —  160  Wente  /.  M.  —  161 
Wente  /.  M.  —  h;2  I>u  richter  O  Richter  M,  der  sune  blynt  O  des  duucls  kyut 
M.  —  it»4  Du  hest  min  lytt  nv  wol  to  nemende  M.  —  167  voert  0.  —  168  ergänzt 
«rocA  M  /.  O.  —  169  Ynde  he  O.  —  184  dinen  nmmen  M  mjii  name  O.  —  189 
karmen  vgl.  Reinele  Vor  2^37  etc.  liermun  0.  —  191  aflhade  0.  —  198,  194  in 
umqf  kehrt  Pf  Folge  M  —  194  Vnde  wultu  ü  Wente  wultu  M. 
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^Dc  (luuel  heuet  dy  dat  gheleret, 

Byscliont'  ick  den  licham  imni. 

So  inothc  inyii  sei«'  vorlarcn  syn. 

Daervmint'  lact  ick  luiiicii  licliaiu  sla<'n, 
200  Dat  ick  de  krt)ne  van  gadc  wil  euttaeii.^ 

De  richter  wort  vocrtornighet  sere, 

He  leet  se  auer  werpen  yn  den  kerkenere. 

Do  se  yn  den  kerkenere  trad, 

S«'  zeghende  sick  vnde  den  heren  bath : 
20'»  .,()  licrc,  daer  alle  wyeslieyt  ane  stad, 

llu)  <lv         crc.itnt'n'  soken  ract. 

Du  hcx  hcrmcst  wt-dcwcn  undc  wcsen, 

An  dy  so  ciikaii  nyii  man  vorlesen. 
,         Gliyrt"  my,  here,  dyneu  seglieu, 
210  Myn  vader  leot  my  dorch  dy  vnderwegen. 

0  Bote  namc  Jliesum  Crisi, 

Wentel  du  en  recht  ricliter  bist, 

Otltc  dat  iuBuner  mochte  seheen, 

So  lact  my  myncti  vvant  seen." 
2ir)  De  amme  sa<  Ii  anc  »'ic  noct. 

8e  f^afV  (Tc  watcr  viidc  Itiot. 

Althohant  do  se  dat  hat, 

Kyn  drake  al  vtho  dem  wynkel  trat. 

He  waa  grvnielicker  bere, 
220  Hc  makede  stanck  al  yn  den  kerkenere. 

Vurich  was  vuw  syn  haer  vnde  wanghe, 

Vnme  syn  hals  lacii  eyn  selanghe. 

Sync  tent'n  wcrcn  cmc  yscriu : 

Syne  oghen  }<hcucn  vlamiiH  ii  schyn. 
225  Vtli  syner  nesen  ghynck  cyn  roeek, 

Darvau  wart  so  vuel  eyn  snioeck. 

He  hadde  eyn  »wert  an  syner  hant, 

Dat  was  Turich  ab:o  eyn  brant. 

Do  wort  dat  yn  den  korkenere  alzo  lecht, 
230  Do  wort  sunte  Margareta  vur<(  rieht. 

V|)jic  di'dc  lir  sym-n  munt  altholiant, 

Mafti.ni  ta  hc  vi!  schii'i'e  voerx  laciit. 

Dat  <  Tucf.  dat  se  vor  sick  hadde  ;:;liedaen, 

Do  He  yu  den  kerkenere  was  gheghan, 

100  ininfiii  litliani  slacii  M  thosclaen  den  licliain  myn  O.  —  20<»  Nach  M, 
Daervinme  wil  ick  vuttaugeu  de  crone  fyn  ü.  —  202  al  yu  dcu  U  in  e>aen  M.  " 
208,  204  trad  :  vnde  do  den  heren  bath  M  quam  :  vnde  sprack  O.  —  906  stad  M 

steyt  0.  -  2(»rt  soken  M  sulkcn  O.  —  207  Xtirh  M,  /.  <).  —  20H  nyn  mach  vor- 
lesen ü  uecn  man  nicht  genesen  M,  —  200  godlikcn  scKcn  M  seghoninge  O.  — 
210  Nach  M,  Wentc  dyn  vader  leot  my  vnder  svnen  willen  vanghen  0.  —  211 
nameO  here  M.  —  214  "vyant  M  vnint  0.  —  215,  210  stehen  in  O  nach  210.  216 
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Digitized  by  Google 


147 


235  Dat  wos  yn  des  »Irakeii  mniulc; 

He  tliorcct  an  der  siilucii  stuudti. 

Mari(;ir«'ta  (!•'  vtli  irliviick 

Viidf  iK'iic  x'richcit  all  rmc  vnttynrk. 

Do  such  ze  yii  dw  andi'ivu  sydeii  staeii 
240  £yn  kole  swart  man, 

Derne  weren  syne  hande  bunden  alzo  eyn  deae. 

Done  wart  Margareta  van  Herten  leue; 
nam  gade  gud«-  tlio  werden 

Vnde  warn  rw  l»y  <l«'n  liarcn  to  der  erden. 
24Ö  Doru'  wart  sc'  koin'  viidc  iiialsk 

Vndf  scttc  ereil  vuth  vpi»»'  syncii  lials. 

S»*  sprack:  ,li<  r  (Iiiik  I.  i^'liy  viiulet  dat  ghy  saghet, 

Ick  hyn  Crihtus  ariiu:  jiia^lit  t." 

Dono  wart  dat  gades  miee  ghesen, 
250  Dat  lücht  al  auer  deme  kerkenere  scheen. 

Do  Bprack  de  duue,  de  yp  den  cruce  sath: 

„Mar^'arcta,  des  pa r  idi-cs  jxtrte  dy  apen  stat.^ 

Do  laiu'de  sc  dm  alwt'ldi^^'cn  Crist 

Viidi'  Nprark:  „^rLriilir  mv.  wc  du  l»yst.^ 
25.")  Ilc  s|ua'  k:  „vil  eild<  lr  iiiatirt  rcyiie, 

Nyiu  vaii  iny  dyiien  votli  kleyue, 

So  wyl  ick  dy  sagheu  vn»en  rath, 

Ynde  wama  alle  vnso  werck  stath: 

Belnebukes  sdiare  byn  ick  en  houetman, 
260  De  jiudfii  \vti<k  ick  vor^toteu  boghan. 

Nu  lictli  dy  ^dicliulpcu  Crist, 

Dattu  liest  vorwuuncn  myii(>ii  lyst. 

Ick  liclil)c  vclc  lioslicyt  lilicdaii 

Vnde  gade  fjjlicnauicu  wyti  viide  mau, 
265  Leygen  vnde  papen 

Ridder  vnde  knapen. 

Vil  mennich  stolt  wif  hebbe  ick  ghehalet 
DaHho  mennigbe  stolte  magbet. 

Ick  niotli  des  nu  glicn  auer  al: 
270  Dvv  lüde  ys  nen  tal, 


235  W08  f.  0,  crux  crovit  Mombrilius.  —  2:jS  Vnde  ncne  serichcit  M  Yuseriget 
de  se  0,  ncm  M  ene  0.  —  242  Do  wort  «ante  Marj^areta  (),  leue  O  tto  F.  —  243 
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De  ick  met  vnloyen  an  de  helle  hebbe  bracht. 

Alsus  hebbe  iik  vp  mynes  heren  vrame  ghedacht 

Ick  de(r)  ock  nicht  »  iitlctli, 

AVer  (lo  mynsclie  wjikcdi"  ettte  siep. 
275  Wo  dicke  ick  darvi)  (lachte. 

Wo  ick  CMC  to  den  suiidm  luaclito. 

l>at  sy  hudcn  viule  iuiuiiuTiiier  ^liekluf^ct: 

Ick  hyn  vorwunnen  van  euer  machet. 

Margareta,  id  doth  my  doch  we, 
280  Dut  dyii  vader  viidc  modcr 

H('l)lK'n  {^hewcsen  vns(»  sclloii;  • 

l)y  (»nkaii  ick  nich  ghcvcllcn." 

Mariran  ta  ^prack:  „wc  lict  dy  de  recliticlicit  ticiicnV" 
De  diiiicl  sprark :  „im  >^ai;lic  iiiv  ci  ->(,  wo  ys  »lyii  ieucnt 

285  \'iidc  wo  vs  Cristus  an  dy  j^licMcvcn.'' 
Marj^aret.a  s]>rjick:  ^iek  se^glie  dy  nyelit, 
Du  biet  des  vnwerdich,  bo«e  wycht.*  , 
Don  sprach  de  dtinel  snelh*: 
„Sataims  ys  vnse  koninrk  in  der  heilo. 

290  Nu  raachstu  wol  in  den  bokcu  h'sen, 

Wat  vn^c  siccide  mobile  wcscil. 

Ick  dene  iiirli  mct  dy  sprckcü  incic; 

Ick  sc  .Ilii>uni  l»y  <lv,  di-n  vniclifc  ick  sere. 

Doch  so  Indde  iek  <ly,  nuiget  reyne, 
295.  Dat  ick  milchte  nu«t  dy  sprckon  cyn  kleyne. 

Margareta,  ick  bcswerc  »!y  l)y  (lade 

Vndc  by  all  »yne  bade, 

Dattu  niy  wysest  an  de  stadc. 

Dar  ick  den  luden  inoghe  schaden." 
300  Do  sprack  Mar^'areta:  „«lu  duuei  »wich, 

Vndc  lath  dyiieii  Itosoi  krich. 

Vure  van  niv  in«'t  der  verde." 

Thohant  vorslanck  ene  de  erde, 

Dat  nie  enc  nych  mcr  ansach. 
305  Des  anderen  daghcs  dat  ghcMtcach, 

278  vieU.  My  de  .  . .  entlcp.  —  275  Vyl  dick      darvp  /.  0.  —  270  Wo  ick 
ere  reynicheit  bynemen  mochte  ( >  vr/l  V.  85.  —  277  Nt  so  dat  hate  vnde  morghcn 

0.  —  278  Dat  ick  O,  vaii  cvn  kli  \iie  mau'lict  ().  —  270  De  diujcl  sprack  dat  deyt 
ny  we  O.  —  2b()  I>at  F  Weuto  O;  viell.  «"r  nach  modcr  zu  erf/ämm.  —  2^1  in\n 

fhesellen  0.  —  282  Vnde  dy  O,  iii(  lit  vyllcn  ().  —  2s:{  — 2.sr>  /.  ().  283  ghevvcseii 
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vyaut  sprack  suelle  0.  —  28*J  Tho  lucifer  syii  gbescllc  0.  —  21H)  dat  an  den 
boke  0.  —  291  Wo  Tele  siechte  vnser  moghen  O,  wesen  /.  O.  —  292  Do  sprack 
he  ic  k  ondoro  nirlit  niyt  O.  —  21>4  Ick  hidde  dy  eddole  iuncfrowe  0.  —  295  mvt 
dy  inothe  spreken  ü.  —  2%  byswcre  ü.  —  297  alle  syti  ghebade  O.  —  298  stede 
F,  Dat  du  my  scttest  yn  der  »tat  O.  —  299  schaden  in<Vbc  V,  Dacr  ick  den  kristes 
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Vöde  waer  O,  mitter  O.  —  303  AI  thohant  vorklundede  aick  de  erde  0.  —  304, 305  /.  O. 


Digitized  by  Google 


149 


hat  (Mil)iiii-i  sat  vor  drn  salc 
Viidc  Irtli  Mar^arrtfii  vor  si<k  luileii 
I)ou  si'  vtli  dvu  Ivirkcucr  ^iin  k 
Vnde  srholdc  treden  Tor  dat  diuck, 

310  Dat  eruee  »lach  se  Tor  »ick; 
Se  sprack:  jähere  beware  mick 
An  (1er  zele  vnde  an  den  liue 
Vnde  latli  my  ewvcli  by  dy  lilyuen.* 
I)(in  woldoii  de  liidc  alle  seen. 

31.')  Wat  Alari^arftcn  scliold»'  scheu. 
l)(in  ilc  riclitcr  se  iinglu'saili, 
Vyl  gutlyken  he  tho  oer  sjjriuk: 
9  Margareta,  do  noch  myn  gheboth 
Vnde  bcde  an  mynen  godt, 

320  Viidc  dn  den  wyllen  m3rn; 

Myn  ryrht.  gheyt  anders  auer  dy.* 
Mar<iarr(a  de  sprack  dar  wcdder: 
„De  redt'  wyl  wy  Irtxiirn  iirddcj-, 
Vnd«'  iu'dcii  Jlicsuni  C'ri^tiuii  an, 

32')  Dem  alle  dinck  svnt  vnderdan, 

So  mach  dyner  werden  vyl  gut  rath. 
Deystu  des  nych  tho  dosser  stunt, 
Du  werst  ghesenket  in  der  hellen  grünt.' 
Olilnius  vyl  tornicli  wart; 

33U  Jlc  let  de  mafj;et  nict  der  vart 
Vi!  scrc  liöcli  v])lu'nglii'n 
Vnde  Ix-rnt-nde  lanipcn  Itrcniilicn 
Vndi'  leth  oer  iyft"  <'ntt"fiigcn  auer  all. 
l)üu  si»raek  de  maget  in  der  qwall: 

335  j,Ick  lane  dy,  here  JhcBus  Grist, 
Wente  du  myn  troster  byst.* 
Don  dit  Olibrius  sacli. 
Tho  den  knechten  he  don  sprai-k: 
„(lliy  scolen      in  dm  galgen  vthspcrren 

340  Vnd»'  er  lytl"  tli(»srliorrn 

Mt't  krowclcn  vnde  nict  liakm." 
De  kneclitc  dat  vil  biielle  niakedfii. 
Se  wart  ghesperret  so  eyn  hamel; 
Dat  vlesk  van  eren  liue  wart  ghetagcu, 

345  Dat  me  erc  ghebente  sach. 
Margareta,  de  rejme  sprack: 
„Crist  liere.  vorgeth  myner  nyeht, 
Dit  wyl  ick  lydcn  dorcli  dyck.** 
Dou  Olibriuä  horde  dath, 
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350  Van  tarno  he  «Ion  (lauondirh  wart 

Viulo  sprack  mvv  tlio  der  maghet: 

„Ick  hel)l»e  ily  voer  ^'ln'sa,m't, 

Dattu  ck'dest  myiioii  wylleii, 

So  dorffte  ick  dy  nich  latcn  yillen.^ 
355  Margareta  sprack:  j^swich,  du  danendighe  huni, 

Cristus,  myn  here,  makct  my  wol  ghcsunt.' 

Dr  ricliter  dauendicli  wart  in  synen  syime 

Vnde  h'tli  Oer  liende  vnde  voto  ]>vn(lon 

Vude  li'tli  sc  w('i*]>«Mi  in  cne  badeu  grotli, 
360  Do  van  watrr  anci-  vloth, 

Marfj;an'ta  Ihm-  tlm  licnunol  sacli, 

Vyl  ynnieliliken  datli  bede  sprack : 

^Got  here,  lose  myne  bende, 

Ick  oppere  my  in  dyne  hende. 
365  Here  vader,  Jhesus  GriBt, 

Wcnto  dn  alles  dinjios  mechtich  byst, 

Lat  dit  water  niyn«*  dojx'  syn, 

Vor  alle  de  missedat  niyn." 

Tholiant  wart  eync  rrtln  vin^lie  grut; 
370  Ene  dnue  ])rachte  ene  crone  roth 

Van  golde  lutter  vndc  clar 

Vnde  settcde  se  vp  Margareten  har. 

Don  wart  se  los  van  den  benden,' 

Bcyde  an  voten  vnde  an  benden. 
375  En  stciniMf  tlu»  Margareten  sprack: 

„Du  liest  glu'leden  irr«»t  vnfilH'niack, 

Du  schalt  kamen  yn  nivii  ryke, 

Dat  ys  dy  horeyt  <  \vii  liHkcn." 

In  desbcr  stunden,  alzu  nu  ys  boscheyden, 
380  Worden  bekert  vyflF  dusent  heydeu, 

De  de  eristenheyt  entfengen 

Vnde  thü  deme  dode  gingen. 

Thohant  let  de  rieht  er  aue  wan 

En  alle  de  houede  ati'slan. 
385  Nochtcn  enlet  he  io  nirh  syiiclii)  liact 

He  sprack:  „trecket  df  toucrcrsch  vthe  der  htat, 

Men  scal  uer  dat  houet  ati'slan." 

Don  sprack  Malchus,  eyn  iungernian, 

Den  was  se  bevalen  vnde  vnderdan. 
390  Se  kueldo  sick  nedder  yp  dat  gras; 

Cristiis,  vnse  Iiere.  by  ocr  was. 

Malchus  Tel  nedder  vp  syne  kne, 


353  Dattu]  Vnde  B'.  —  385 
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Uo  sjjrack:  ^^furjrarcta.  vorbarme  dy  auer  my 

HudtMi.  des  ick  dick. 

395  C'ris^tus  stovt  hy  dy,  dat  sc  ick, 

Met  s)iien  enghelon  schone. 

In  ayner  hant  het  he  ene  crone; 

De  schal  dy  vmmer  syn  horeyt. 

Seal  ick  dy  slan,  dat  ys  my  leyt.*' 
400  Margareta  sprack:  ^sukIii  by  my  stan  Crist, 

So  f^eff  my  OTie  wylc  vri>^t. 

Dat  ick  myn  bct  nu  t  der  cristeulieyt  dule 

Vndo  ]»ovclc  ir.idc  mync  sclc* 

Malchu.s  sprack:  „ick  gcuc  dy  dult; 
405  Bidde  wo  langhe  dattu  wult.* 

Margareta,  de  wart  don  tto, 

Ere  beth  sprack  se  don: 

^(Hcrc  .Tliesus)  Cv\>.\,  irados  kiiit, 

(Alle  diiick)  dorcli  dy  j^liciuaket  sint, 
410  (Ilcrc).  sc  an  iiiviic  iiotli. 

I)(ircli  dy  lidc  ick  den  Witteren  dodt. 

Twidc  niy,  ctite  datli  mach  wcscn, 

Alle  de  dit  bock  myuer  uiartcr  leben, 

Edder  de  dit  hören  met  tnrwen, 
415  Dat  du  ene  genest  wäre  rvwe; 

Vn(l(  \ve  mynen  namen  ereth 

Ynde  sick  tho  mynen  donste  kereth, 

Dattu  ene  tho  allen  stunden 

Vor^eucst  alle  sine  sunde. 
420  Issel  dat  ock  iemant  vor  jzherichte 

Wert  ghüvoret  van  vmplichte 

Ynde  denket  an  den  namen  myn, 

Sin  Torloser  schaltn  syn. 
'  We  ock  bvwet  eyn  gades  hns 
425  In  myne  ere  edder  ene  klus, 

Dattu  eme  wi liest  gheven 

Dat  Ion  in  dat  ewi;^'lic  lencnt. 

Ick  hidde  dy,  Icnc  liere  ,lhc>us  Crist, 

In  welken  huse  niyne  iiiartel  ys, 
430  Dat  dar  ueyn  niynsche  gheqwalet  werde 

Van  den  ouelen  gheste. 

Ock  bidde  ick  dy  aldermeyst, 

Wert  dar  inghel)aren  eyn  kint, 

Dath  id  nycli  werde  stum,  doff  vnde  blint; 
435  Ock  vorlige  der  moder  ere  ghesunt. 

Des  twide  my  thu  desHer  ätunt.'' 
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Don  sc  dit  l)oth  ghosprarli. 

Dou  wart  dar  ghi'hort  eyii  doiueblach, 

Vnde  gades  stemme  dar  mede. 
440  He  sprack:  |,Margareta,  dyne  bede, 

Der  schaltu  a1  ghetwedcn  syn. 

Ick  wyl  se  nemen  an  dv  hiilde  myn 

Vnde  wyl  sc  losen  vtli  aller  noth 

Vndc  wyl  s»-  ])()SclM'nm'n  vor  dt  ii  dotii. 
4-15  Kiuu  nu  tlio  iiiy.  dv  cwi^lu'  kroiie, 

De  wyl  ick  dy  glicvcn  tho  lone." 

Don  sprack  Margareta  den  knechte  tho: 

^Dat  dy  bevalen  ys,  dat  do. 

Nu  ma(;h8tu  my  myn  houet  affslan, 
450  Got  wyl  my  in  syn  rykc  <>ntfan." 

De  knccht  sprack :  „scoldc  ick  iiinimer  ghenesen, 

Dyncs  dodcs  wyl  ick  viischuldicli  wefieu.^ 

Sc  sprack:  „sltvstu  niy  iiyclit, 

Dil  schalt  mrt  my  iiciic  plycht 
455  In  deine  hemmelrike  hau. 

Wattn  my  deyst,  dat  hestu  nych  ghedan. 

Du  deyst  des  rychters  both; 

Du  schalt  lidt'ii  neue  noth.'' 

MalchuB  kueldc  sick, 
460  He  sprack:  ^Margareta,  hidde  vor  luick, 

Dat  niy  goth  mote  vorglicviii, 

Dat  ick  dy  lu  nt'nic  dyn  Icueut.*' 

Don  hclt  se  vj>  ere  hende 

Vndc  sprack:  ^^here,  vorgcff  em  al  syne  BOnde.^ 
465  Met  vruchten  sluch  he  enen  slach, 

Margareten  ere  eddel  houet  äff. 

Don  starif  Mahdius  tho  den  suluen  tyden 

Vnde  vel  nedder  tho  erer  vorderen  syden. 

Don  sc  hcydc  (h»th  wcrcn, 
47U  Dar  qwcnicii  luct  groten  ercn 

De  engel  vnde  ueuien  ere  seien. 

Done  Bchegen  dar  teykcn  vele. 

Lamen,  blinden  tho  der  stunth 

Vnde  alle  krancken  worden  ghesunt. 
475  De  met  den  duuel  weren  behaB't, 

De  worden  gheloset  van  syner  kraift. 

Tho  den  male  auer  hoff 

Sunghen  de  cngcl  gadcs  hdV 

Vnde  vurdcn  de  s/ele  vroiikeu 
480  In  dat  ewyghe  ryke. 
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Nu  bydtU't  Ork  alLrln^Jurviic 

MurgaivttMi.  ili'  ina;i«  t  icmic 

Dat  se  vns  lu'lpc  vtli  aller  iiuth 

Dorch  ereil  hilgheu  doth 
4öd  Vnde  dorch  erer  martel  ere, 

Dat  Cristus,  Tiise  leue  here, 

J)<)rch  eren  wylle  mothe  vns  glu  ven 

Na  (It  sseii  leuende  dat  ewighe  leueut. 

Dat  ut  sclie  \Tis  allen  samen. 
4UÜ  In  gades  naiiieii  amen. 

Dt)  tlit  Tlicodoviu^  vornaiii. 

He  heymelikeii  th(»  den  lyeluuii  tjwuui. 

He  nam  ene  vp  Tan  der  erden 
Vnde  lede  ene  vil  werde 
495  In  eynen  marmelynen  sehryn. 
He  screff  ock  dit  bokelyn 

Van  der  martel  vnde  pvn 

Der  reynen  iunektVowen  vnde  niuget, 

Van  der  dit  l)iu  k  liet  j;liesaj;liet. 
5U0  Van  den  lu  t  he  tho  lone  ghenameu 

Vnde  ys  iu  dat  heuimelrike  kamen. 

Dat  vns  dat  altomale  ghesche, 

Des  helpe  Tns  der  namen  dre. 

Ilir  lict  sunte  Margareten  passio  (ende); 
505  Got  mote  vns  syno  warhcit  (senden). 

ikhluaa  uun  0  =z  V.  306—419. 

308  I>ü  se  vtlio  (lerne  kerkeiiere  ^ynck, 

8e  zeghemle  sick  viide  u;hynck  vortau. 
310  De  lüde  vvuldeu  alle  üueu, 

Wat  snnte  MMqgwreta  scbolde  bytcheen. 

De  riolitcr  spimck:  .Ifargareta,  do  nocti  mya  ghebot 

Vnilo  iiiibede  an  iriyneii  got." 

Se  s^iriK  k  allhuhant  al  Hunder  vrist; 
315  ,Ick  aubede  Jhesum  Crist, 

De  de  werld  gheloBet  helft 

Van  den  bösen  dunel  imet.' 

Vöde  myt  harnende  lanijien  den  wat  W  BOelle  to  sidL 
Dat  se  brenden  eren  lichain. 
320  Se  sprack:  ghere,  byrtho  byu  ick  byreyt; 
Laet  nT  an  ny  Torbemen  alle  boesheit* 
De  ricbter  spraek:  ,do  nocli  myn  ghebot, 
Vnde  anbede  an  raynen  got." 
,Dyu  duuel  kau  my  nicht  Tuerwyuueu, 
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32Ö  Dat  ick  wil  doeu  na  ilynen  willen. 
Wo  dn  bist»  so  bliff; 
Oot  de  bywaere  myn  sele  ynde  my&  lilt* 

Me  bant  ere  hande  vnde  ere  vote  alzovort. 

He  leet  se  werpen  ane  eynne  bodene  gröt| 
330  De  Tau  beten  water  vth  vloet, 

Dar  nftmiich  »ne  vorderaede. 

Se  fach  vppe  tho  hemmelrike 

Vnde  f<o  bat  ^nt  ynnichliken : 

.Lose  niyne  beude, 
335  Ick  byvele  my,  here,  an  dyne  heode. 

Here  VRder,  Jhesmn  Crist, 

Wente  dn  alle  dynck  weldieb  bist, 

Laet  (lyt  water  myn  dope  syn 

\'oer         inysdaet  ghe  uiyu.* 
34Ü  Tbühaut  wart  daer  eyn  ertbeuyngbe  grot, 

Daer  brochte  eyn  dnne  eyn  crone  roet 

Van  goide  Intter  vnde  daer, 

Se  setto  so  Mar^reta  vppe  ere  haer. 

Thohaut  wart  se  loes  van  den  benden 
34Ö  Beyde  van  ere  vote  vnde  benden. 

Do  spiack  eyn  steiupiie  yn  TToliker  statt, 

Dat  dy  got  bywaret  au  desser  stnnt 

Alzo  ick  nv  byscheyden  kan, 

Vörden  daer  louedicli  vyff  duaent  mau 
350  Ane  megeden  vnde  vroweu, 

De  alle  ere  sonde  rwnen. 

Thobant  leet  se  de  richter  vppehaen 

Vndo  Wolde  ere  laten  dat  liouet  affwlMB. 

Niich  leet  be  nicht  syn  haet; 
866  iie  leet  ze  trecken  vtbe  der  stat, 

Vnde  leet  eer  dat  honet  afEMlaen. 

Do  sprack  Malcbius,  eyn  inngher  man: 

.Sterke  den  als,  Margareta,  vnde  vorbanne  dy  auer  my; 

Ick  se  Jbesiini  myt  synen  enghelen  wanderen  by  dy." 
360  „Vyl  leue  vrunt,  sustu  by  my  Crist, 

So  ghyff  my  eyne  wyle  vrist, 

Dat  ick  iw  den  cristendoem  dele 

Vnde  bevele  gade  myne  sele." 

Malcbins  .nprack :  ,i<  k  geue  dy  dult, 
3G5  Bidde,  wolangbe  du  suluen  wult." 

Do  beghnnde  ne  tho  spreken  ere  bet: 

.Here  gi»t,  de  du  alle  dyiu-k  beuest  gheraaket, 

Homnit'l  viulc  ordf  vnde  alle  dynck 

lieyde  water,  vuer  vnde  wynt, 
370  Dencke,  here,  an  myne  noet; 

Dore  dy  lyde  ick  den  bitteren  doet 

Twyde  my,  oifte  dat  mochte  wesen, 

Alle  de  dyt  bock  lesen 
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EdJer  anhören  myt  tniwen, 
375  Dat  du  gheuest  erer  suude  ruwen. 

Vnde  we  mynen  namen  eret 

Edder  tiek  tho  mynen  dentt  keret 

Hyt  offer  edder  myt  ienigher  plicht, 

Ynde  bnwet  an  mynen  eren  eyn  gades  baes 
880  Edder  eyn  gheystlick  klns, 

Dftt  da  an  der  raloen  rtimde 

Voj^heneet  eme  alle  syne  sunde. 

Dat  dn  eme  dat  vorschaldedest, 

Vnde  myt  deine  hilliiifen  geyste  VorwaUedeat 
385  Staude  ock  eme  t)io  pliciite 

(yo)r  eneii  leharpen  gherichte 

(It  da)t  daen  kencket  rnju^ 

(Dat)  du  den  synen  vor.-Jtander  syn. 

(Welck)  vruwe  lieft't  yn  eren  huse  desse  padsieUi 
390  (Do  .en)wart  nyn  kyut  gbebaren, 

(Stun),  doeff,  l«m  edder  blynt. 

(Ock)  nyne  yrowen  stemet  yn  der  beert, 

(Ick  eil  k:\me  er  tho  hulpe  yn  der  noet. 

(De»)  twytle  my.  herc.  dordi  dynen  bitteren  doet." 
39Ö  Do  86  ere  bet  badde  wulleubracbt, 

Do  wort  dar  boret  eyn  donnersclach 

Vnde  gades  atenpne  daer  mede 

De  stempne  sprack:  ^Margareta,  dynes  bedes, 

Schaltu  enttwidet  syn. 
400  Km  UV  yu  dat  rike  myu; 

KTm  BT  hyr  tho  my, 

Nt  schaltu  TOtfanghen  de  crone  fyn." 

ifart^reta  sprack  deme  knechte  tho, 

.Wat  (ly  crheheteu  ys.  dat  do; 
405  Nv  uacbstu  afl'sclaen  dat  honet  myu, 


Zum  Anselfflus. 

I>Hs  (k'diclit,  wi'Iclirs  (lunli  ciiiin  Di;ilug  /.wisfln'ii  dfiu  lieiligt'ii 
Anselm  imd  der  Maria  dii;  Leideuh^'i  .scbichte  de»  Heilandes  darstellt, 
ist  uns  in  einer  niederdeutschen  und  niederrheinischen  Fassung  erhalten. 
Die  entere,  von  Lübben  nach  einer  aus  Braunschweig  stammenden 
Handsclirift  (B)  1869  veröffentlidit.  orliält  durch  das  Fürstonwiilder 
Bruchstück  (F)  s.  <>.  S.  ciiieii  Vertreter,  (l>>s(n  DiaK-kt  ikhIi 

grössere  Heiiili<'it  /.v'iisi.  I)azu  kommt  ein  Lüliecker  Druck  von  1521 
her.  von  Cli.  W.iltlicr  u  L,  St  Ansi'lmi  Vrniir  etc.  Norden  1  s!)()). 
Mit  dem  nicdcrrli.  Ansrlmus  aber,  den  S<-|)ade  (( ieistlidie  (iediclite 
S.  24ö  ii.j  aus  einem  Kölner  l)ruck  von  lOli  {C)  herausgal),  uiuss 
man  einen  zweiten  wohl  etwas  älteren  Kölner  Druck  vergleichen,  der 
in  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  vorhanden  ist  (c). 
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Der  Titel  lautet:  S()if  InsrhiiKs  rra'ir  f\n  Murim  ran  'Irr  jtassic 
i'Hit  liet'cn  hcicn  ihcsii  cln  isii.  Darunter  eiu  UoliMchnitt,  welcher  Maria  mit 
dem  Kinde  sitzend  darstellt,  (o.  0.  a.  f.)  gr.  8.  »  Bl.  Ib  beginnt  du  Ge- 
dicht Bl.  20a  trigt  du  Bild  einu  Manches,  denen  linke  Hand  erlioben  iit, 
während  die  rechte  anscheinend  ein  Bach  hftlt  Auf  Bl.  20  b  sieht  man  du 
Kölner  Wappen  mit  den  drei  Kmnen  Im  oberen  Felde,  gehalten  von  einem 
Adler  und  einem  Löwen.  Das  Papier  bat^  als  Wasserzeichen  ein  q,  aus  dem 
oben  ein  Stern  hervorragt,  (vgl.  Götze,  Ältere  (ieedi.  der  Baehdmekeiknnit 
an  Magdeburg.  1,  8.  20). 

C  und  c  sind  nntoroiiiander  nahe  verwandt.  Gemeinsam  ist  ihnen  beiden 
die  häutig  eingestreute  Moral,  welche  in  schleppender  Weise  den  <iang  des 
Gespräches  unterbricht  (vgl.  Schade  S.  240).  Nur  C  173— ü,  377;8,  647.8 
fehlen  in  c.  Noch  h&utiger  sind  Ce  enteteilt  dnreh  die  ffinraffignng  des 
Namens  des  Anselm«,  G  109  etc.  28  mal,  der  Maria  C  555,  669,  729,  1181, 
des  Judas  234,  wo  meistens  schon  die  Verslftnge  Venlacht  erregt.  Ebenso 
ist  der  Schlnss  V  123.")  — 4J.  der  nur  eine  Ausführung  der  bokanuten  Klausula 
ist,  den  beiden  Kölner  Drucken  eigentümlich.  Schon  in  der  Vorlage  derselben 
war  dnreh  Znfall  eine  Lflcke  nach  G  472  entstanden,  indem  der  Schreiber 
▼en  B  465  (>}ir  hnte  Irrr  smie  hinttberglitt  zu  472  oue  hcrfc  leve  kinl. 
Dagegen  scheint  absichtlidi  nach  ('  ll^>^>  fortgelnssien  7a\  sein  B  116B — 1222. 
80  da.ss  in  ("c  die  Grablegung  garnicht  erzählt  winl.  Kndlich  stimmt  ('  mit 
c,  abgesehen  von  vielen  Lesarten,  aucii  lUirin  übereiu,  dass  hiiufig  sechs  oder 
vier  Verse  an  geringerem  Umfenge  ansamraengezogen  sind  a.  B.  B  97 — 102 
=  Tc  t)l  2,  B  121  ^24  =  Cc  109/110,  B  427— 32  =  Cc  433— 36  und  Öfter. 
Aber  die  Ubcrgrosse  Länge  der  VerM  verrftt  anch  hier  sehr  dentlich,  wu  die 
ursprüngliche  Form  ist. 

Trotz  dieser  nahen  Verwandt^chatt,  die  unter  den  Kölner  l'riuken  be- 
steht, ist  aber  doch  keiner  Ton  beiden  ans  dem  anderen  geflossen.  Abgesehen 
davon,  daßs  c.  wie  oben  benuikt,  doch  w  ni^-tens  an  einigen  Stellen  noch 
von  der  Mural  frei  geblieheu  ist.  hat  er  aw  h  einigo  T^e-sarten,  die  (Umh  ihre 
l'bereinstimraung  mit  BFL  sich  als  ursprünglich  erweisen.  Unverständlich  ist 
allerdings,  was  c  hat,  in'r  dat  eir.sl  ijuam  tio  sjfranye  anstatt  C  75  wie  dai 
xo  dem  einten  ts  rn/nntfru ;  aber  wer  die  Lesert  Ton  F  B  79  nnd  L  81) 
wo  quam  dat  irsi  (ho  prat'i/ln  <l;\niit  vcrirleiiht.  kann  keinen  Augenblick 
zweifeln,  wer  geändert  hat.  .\uch  nüt  'lein  Verse  Mf/n  tnnnf  rntnolrhlf  in'rf 
.sf/tr/hrii  stimmt  i  i^>nin\i  zu  B  (FL)  ;{20,  während  ('  320  hiutet  <>/'  l'ht  ini( 
Cime  .Hwerdc  war  (inirstcelien.  Statt  der  verderbten  Lesart  ('  1102  so  bait 
ir  aUe  ingesinde  hat  c  du  Richtige  noe  lutifit  yr  gcdoedft  alt  syn  gesynde, 
Shnlich  wie  BL.  Anch  die  nichtssagenden  Znsitae  C  49,  56,  343  fehlen  in 
6  wie  in  »Ten  niederdeut.sclion  /eniren. 

Einige  andere  beachtenswerte  Lesarten  von  c  sind  lolgende:  C  90 
blewen  G,  fehlt  in  BFcL.  99  eiu  iewelk  sprack  BFL  sie  sprochen  alle  c, 
f.  C.  208  janmerliken  BF  soe  jemerlichen  c  mit  einem  schentlichen  doit  U 
241  min  lief  kint  f\  /'.  BFcL.  287  sin  morder  und  C,  f.  BFc  357  he  sprack 
BFL  do  sprach  hie  c  .Jesus  antwoirde  C.  384  lange  /'.  BFcL.  n<i7  tins 
BL  tzins  c,  /'.  C.  90l>  ere  BL  erue  c  rieh  C.  941  stich  B  stigc  stiege  c 
kerne  G.  908  Tot  B  Y^Sdet  L  gevoit  c  genoit  G.  993  dneke  G,  f.  BcL 
1066  doeden  BL  doede  c,  f.  0,  1128  alrede  BL  all  bereit  e  so  beide  C 
1188  toch  BL  tzoich  c  treckt 

Andrerseits  timlen  sidi  aber  auch  in  c  kleinere  Zusätze,  von  denen  C 
rein  blieb.  Vor  allen  hat  u  mehrere  \  erse,  die  BC  beide  enthalten,  fortge- 
lasten;  wu  meistens  dann  geschah,  wenn  du  niedenrb.  Idiom  mit  dem  nd. 
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in  Streit  lag:  öl  12,  51!)  20.  n2l'2,  7fi7  .S,  887  8,  87:14,  1017  8,  1212  n 
1214  lebleu  iu  c.    Daraus  l\>lgt,  dasä  auch  C  nicht  aus  c  hervorgegangeu  ist. 
JedenfftUa  aber  wird,  wenn  eine  nene  Ausgabe  der  Sebademdien  Gedichte  ver- 
anstaltet werden  sollte,  daza  c  herangesogen  werden  müssen. 

£ino  noch  nähere  Verwandtschaft  als  unter  den  Kölner  Drucken 
besteht  nnter  den  beiden  iiiedersüclis.  Handschriften.  Dass  in  F  die 
Verse  H  (>2^  352.  410  ausgefallen  sind  und  nach  \l  r>7  einer  hinzu- 
gefügt wird,  iiiulcrt  (lar:in  iiiciits;  driiii  sonst  cnt^pnM'lHMi  sicli  Zeile 
iVir  Zt'ilc  iiimI  Keim  für  llciiii.  1!^  i-t  voj^nr  «Irr  {ilfidic  IV'liIrr  in 
iM'idi'  »•iiii,'('(lnni*rrii  1»  i'iiltrvi  vt.iti  f  nrf//ir,  w.is  ,iiis  einirli  Cc  und 
'(iniijit  1;  sjcli  ciiricltt :  (Irmi  (iott  i->t  dt  r  M.iri.i  ciii/i^z^'r  'l'rn>t.  einen 
ci^eiuii  Trost  giclit  o  niclit.  I)('r  Zusatz  (fi  /urrn  1»  \?,\  (._:  !•')  ist 
in  Ccli  nicht  eingcdrun^^cn.  Die  Liickc,  die  iu  Ii  naeli  V.  1151  da- 
durch entstand,  diiss  C  11  HO — Hl  durch  Überi^leiten  d4>s  Auges  fort- 
fielen, wUrden  wir  vielleicht  auch  in  K  finden,  wenn  die  Handschrift 
so  weit  reichte;  L  all«  i  din-j^  Idit  1»  davon  unberührt. 

Mh  r  ciidf'e  Male  li.it  I'  in  (  iK'rcinstiininnn.Lr  mit  Cr  das  IJiclitij^c 
iM'walut.  wo  r»  vei'deilit  i^t.  Nni-  durch  oini'  (ilo>->e  i^t  \v«ild  1» 
ntuhrhrisrht  tiscln  ifth  ii  enNt.iiidru.  w.ilirend  1.  tunlf  rs(  h/  i/tini  haUt-n. 
Id)ei(-^ii  iiui>^  mit  I' (  efj  niiirhr  t;ele-^en  werden  ^tatt  Ü  17J  jniif,  das 
aus  dem  vorliiTj^chenden  Verse  ein};('drunj;en  i>t.  In  V.  1»  !)'J  Wer 
sloghen  se  de  houede  wilder  spricht  die  1^'sart  von  FL  de  oyhm  zu 
sehr  für  sich  selber;  denn  das  Haupt  schlägt  man  nicht  nieder.  In 
dem  unverstiludliilien  Versi'  1>  21M»  ^Ide  i7.  s'nur  nicht  (fetiuien  liest 
V  ebenso  sinnwidrig  siyneii  '!'>'/'  -tatt  $iuer  tiichf.  aljer  das  steht  der 
Lesart  von  Cr  sin  (jmigc  ml  <li>eh  näluM-:  das  l{ieliti;:e  ist  n.atürlieii 
•>inc  not.  Ni«lit  wcnii^'er  dunkel  i>t  K  I'.h;  darttnnnr  so  srolt  an 
ih  m  rrrhfr;  dafür  hat  !•  il.  .s\  srlmlln  j^rrroi  rnhii  •iiitdieli  w  ie  ( 'e. 
I>ie  üherlliissij^en  /usiit/e  111/  ins  rechten  ll'.t  to  hnlpc  \\\,  kennen 
FC'c  nicht.  Die  richtige  Versfidgc  \\  87s,  .S77  ist  iu  FC'cL  nidit  gestört. 

Da  also  der  Handschrill  F  trotx  ihres  jungen  Alters  selbständiger 
Wert  zuzuerkennen  ist,  so  darf  man  auch  einige  guti*  Lesarten  /.urück- 
nihrcn,  wenn  sie  auch  nur  dureli  diesen  /engen  beglauhi^t  sind.  D  r 
Vers  nn  is  ul  vnsc  Irost  vorlnren  ist  viel  kraftvoller  als  1»  .MXi  Maria 
vft  is  it  al  vorlorcn,  w<dur  .auch  LCc  stimmtn:  die  1  lin/ufüizunj;  des 
Namens  war  wohl  I  i-sache  der  Kiir/.iinu.  <iaii/  cIm  um»  verliält  es 
sicli  mit  dem  \  «'rse  Ork  dnlr  dtj  (l(S  nofh,  wo  II  1  l  .'i  und  Lein  sprckc 
ik  Cv>  ein  aprr.chi'n  ich  einsrhiehen.  Der  Vers  thith  he  nicht  vnn  iw 
cmchcffdK  winl  durch  Anwendung  des  Hülfsverbuuis  moffhe  B  150  n. 
(VJj  nur  matttT.  Die  eigenartige  Lesart  burt:hiceht  ist  aus  stiode  kneeht 
W  .S64  und  Cc  und  L  Itocee  icycht  kaum  /u  erklären.  Überhaujtt  ent- 
-prieht  dii*8elbe  mehr  der  niittelaiteilichen  J)ichtunir-\veis(>.  die  alle 
\ CrhältJiisse  n:ie]i  1i(  tm;i(Iirhem  Vorlülde  umj^csta Itet.  S<»  sitzt  Maria 
auf  einem  Stuhle  11  J'.l."».  Christus  wird  zur  Lide  he^tattet  und  der 
Stein  darüber  gtdeyt  Ii  12 U),  so  dass  Maria  auf  seinem  Grabe  sitzen 
kann  1>  1225. 

Anch  der  Lübecker  Druck  von  1521  steht  Vers  fUr  Vers  zu  B. 
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Darin,  <lass  wir  die  Verse  W  177—21?^,  2'}7  u.  2(U),  205— 20r).  731 
bis  7GU  uicUt  iu  L  wiotierhiulcii,  darf  man  wohl  die  Absicht  des  letzten 
Herausgeber»  sehen;  dagegen  sind  wahrscheinlich  durch  Zufall  aus- 
gefallen B  370—372,  1227  u.  1228.  Andrei-seits  ist  aber  L  von  der 
Lücke  in  Ii  nach  V.  1151  nicht  berührt  worden,  sondern  L  1055  bis 
lOGl  entsprechen  den  Versen  ("  11  so — 1186;  es  kann  also  L  nicht 
aus  r»  lierstamnK'n.  D.is  erj^iel»t  sieli  auch  aus  vieh'ii  Lesarten,  be- 
sonders ;in<  ifiniif/c  t'iir  ifi'uif/e,  wo  I»  7:1  in  l'bereinstinnnun}?  mit  V 
das  talx  lic  ((//iriii-  hat.  Wenn  iiier  und  da  in  L  die  Keime  tjeändert 
sind  wie  z.  11.  Ii  'ü^  121,  '.U't'.i,  ol>7  ete.,  so  sieiit  nian  liei  der  Ver- 
gleichung  sehr  bald,  dass  BF  das  Ursprüngliche  haben.  Nur  die  Reime 
B  847  in  L  stoet  :  Uoet  werden  verteidigt  durch  die  Altertümlichkeit 
der  Form;  auch  die  Reime  hinde  :  swinde  B  439  wird  man  wegen 
der  tlbereinstimmung  mit  Cc  der  Lesart  von  B  vorzii^hen.  tlber]iau|>t 
neij^t  L  in  ein/einen  Les.-irten  zu  Cr  hin:  einmal,  das  ist  sehr  lie- 
aehteiiswei  t.  Hiidet  sich  in  L  Tüs  ^Ol  die  Moral  Cc  '.Ml-  '»II.  nur 
in  reinerer  Foi  ni.  Dadurch  Nvird  man  zu  der  \  erniutuni^  j4;edran^t. 
dass  es  sclioii  eine  niederdeutsciie  llandschritt  des  Auselmus  gab,  iu 
der  die  Moral  der  Krzäidung  eingestreut  war. 

Ans  diesen  bisher  behandelten  Lesarten  ergiebt  sich  leicht,  welches 
Verhältnis  unter  den  Handschriften  besteht.  Je  zwei,  nahe  unter  sich 
verwandt  ahor  selbständig,  stehen  den  beiden  anderen  schroff  gegen- 
über. I>ii  Fassunir  I>  iher  nimmt  eine  Mittelstellung  ein.  Wenn 
man  daher  mit  \  die  I  rschrilt,  mit  y  die  Vorlaj^e  der  niedersä<-hsisehen 
Haiidsehiirten.  mit  z  die  V(»rlaire  dei-  niederriieini>clien  Drucke  he- 
zeielinet.  so  liat  der  Stamuiliaum  tuliiiMKh-  lorm.  in  der  ilie  Kut l'ernuni; 
nacii  rechts  zugh'ich  den  .\l)stand  von  der  l  rsciuilt  auth'uten  soll: 

11    F    L    c  C 


X 

Ol»  ilie  l  rx  lirit't  niedej-dent^eli  ode?"  niederi'lieini-cli  war.  dai  iiher 
sind  tiie  oben  genannten  llerausgeher  nicht  einig.  läihben  hält  C 
für  eine  Übersetzung  aus  B,  ohne  einen  Beweis  zu  erbringen.  Schade 
sucht  durch  eine  Betrachtung  der  Reime  darzuthun,  dass  ein  nicderrh. 
Dichter  der  Verfasser  war.  Aber  fast  alle  Sprachformen,  die  er  für 
nicderrh.  Ursprung  ireltcnd  macht,  sind  zugleich  nicdersächsiscl). 
Formen,  in  denen  heide  Idiome  mit  einamh'r  streiten,  hat  er  fast 
.irarni<-lit  helraelitet.  Kr  hat  al<o  zwar  hewieseii.  dass  der  .\iiselniu> 
nicht  liochdeutsch  war.  aber  jene  andere  Fi'ai:«'  liat  er  nicht  entschieili'U. 

Von  vorn  herein  muss  schon  der  Umstand  ein  wenig  günstiges 
Vorurteil  für  Cc  erwecken,  dass  in  ihnen  so  viele  seltene  und  alter- 
tümliche Worte  beseitigt  sind.   So  wird  Henliken  B  193  durch  van 
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kiitde  ersot/t,  mit  mychcltkeme  grnJe  (i2s  (hircli  mit  eime  gemeinen  schale 

waden  2ii  durcli  (jdruhn,  vrcsvhct  1241  durdi  wisfcu  uu,  rügende 
770  (huch  yeloufen  (=  L  lopiii).  Iii  vor  wuiJ^t  \\  \\\  sclu-int  <l«'in 
uii'dt'rrh.  Dicht»'!*,  clu-nx)  wir  ih  r  Liilnukcr  U»<laktor.  die  I'M'di'utuiiii 
der  AnmU'  vor  niclit  iiu'lir  klar  j^ewcsi'ii  zu  sfin,  s(>  dass  er  sie  liilujr 
unterdrückte.  Um  mit  bore  B  7!I0  zu  vermeiden,  sind  die  Heime  gc- 
ändert  eruise  :  kiudtre  C  801;  aber  der  Tiefton  auf  der  Reimsilbe 
muss  Bedenken  erregen,  wie  auch  die  Uneinigkeit  der  Zeugen;  denn 
c  hat  Doe  tvorj)en  yn  die  kinder  rp  der  straisse.  In  dcrsolbcn  Weiw» 
ist  roricotc.n  \\  U)\)\  um}<aii^en;  aber  wegen  der  Läni^'«'  di'>  \'<  rscs  C 
1122  sin  moder  is  swairlich  duirumh  hcdragen  k.-iim  die  KiitM-ln'idim«; 
iiit  lit  /.wt'itt'lliat't  x'iii.  /.uiiial  dir  Kralt  drs  iid.  Ausdruckes  vtillstiiiidiii; 
zcrstiirt  wird.  Auch  I.  liat  allcrdiuiis  voru  uti  n.  ah»'r  in  an(h'rcr  Weise 
umgaugeu.  Durch  ein  sehr  beachtenswertes  Missverständnis  lat  Cc 
82  durch  irre  eHre  goU  entstanden  aus  B  80  (sin  Hol),  dat  he  sedder 
vor  VHS  got  (=  FL).  Der  niederrh.  Dichter  erkannte  in  gbt  (oder  godt 
F),  wegen  der  falschen  Schreibung  nicht  die  Verhalf'orni  'vergoss', 
sondern  glaubte  ein  Adjektivunis  vor  sich  zu  haben,  das  dann  eine 
Andemng  notwendig  maclite.  Die  Fassung  der  niedersächs.  Dichtung 
ist  also  zweifellos  für  ihn  \'oraussrtzuiiir. 

Dazu  treten  dann  ans  den  h'ciniw ort«-!!  eine  ht  t r;i(  litliclie  /ald 
von  Formen  hinzu,  w«dche  dem  Niedersiichs.  im  (iegensatz  zum  Nie- 
derrh. eigentümlich  sind.  Der  alt<'  Dipiithong  iu  wird  im  üdrh.  zu 
ü  oder  t>,  im  Ndss.  zu  ü  oder  von  denen  das  letztere  auch  in  ei 
übergehen  kann.  Schade  selbst  (S.  7)  bezeichnet  Ofuin  (:  omldederin) 
Doroth.  229  als  echt  niederrli.  Ferner  vergleicln»  man  Msirgar.  2l»0 
Juzen  :'gieeen;  aus  ein<'m  nic<h'rrh.  Kalo,  vorhamleii  in  der  Königlichen 
r»il>lioth<'k  zu  Herliii  ((jitho  tzo  duytschen  .  Impressum  CoJonic  apud 
bi!)kirchciK  um  1. ')()(()  S.  12'»  dyd  :  nitt.  S.  i\h  hi  sifinirii  :  di/rnfti ;  Cics- 
rentia  (Schad»',  Ilerlin  l^"»;!)  n:i.2  icJi  (jihutr,  \i>i\X>  rirkisiti  :  rirlisen, 
1*J1,5  geixieen  :  scieen.  Für  (hMi  Anselmus  ist  nun  aher  aus  di-n  lieimen 
ersichtlich,  dass  der  ursprüngliche  Verfasser  ie  zu  ^  zusammenzog: 
B  677  u.  1252  ft^fofi  :  hHen  (geniczen  :  heizen);  B  309  negn  :  teyn 
Cghein  :  zien),  während  heyn  :  teyn  B  827  u.  lnG2  von  C  geändert 
sind:  B  313  deif  :  hh  if  (dief  :  hleif);  B  473  dreif  :  dmf;  B  1081 
hreif  :  drcif  (hrief  :  dreit  );  W  '»73  tckcH  :  ecken  tinden  wir  nicht  in  V 
wii'der,  aher  die  uni,'<']icnerliciien  Verse  577 fs  müssen  verd:i«  |itiir  er- 
srlirinen;  H  ^'»7  irescn  :  yrrsrn  liat  ('  nur  durch  Ilinzufü^unjr  des 
leeren  Verses  874  ich  sagen  dir  dat  siraren  zu  vermeiden  gewusst. 
Sonst  beachte  man  noch  B  37  u.  IGI  kni  :  icr,  167  bereit  :  deit  (= 
deot  *Volk*),  175  unttAein  :  sehein,  849  vlSten  :  yetcn,  Formen,  die  C 
meist  umgangen  hat. 

Ebenso  ist  dem  Niederrh.  fremd  das  i  im  Präteritum  der  Verba 
der  zweiten  Ahlautsreihe:  Katliar.  402  ansagen  :  erslagen;  Margar.  91 
ddden  :  uugenaden ;  Anselm.  C  731  däden  :  beraden.  s7:;  unreif :  zwaren; 
Crescentia  127,5  gesngen,  41,2  tnte.  Daher  w iderspriclit  Anselm.  \\ 
895  —  C  'Jlti  gcven  :  screvcn  dem  niederrh.  Idiom.    Allerdings  ist 
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^eser  lonisnms  im  Anselm  durchaas  nicht  durch^i^eführt :  703  wärm  : 
gevaren^  572  dagen  :  sägen;  sogar  im  Conjunrt  lö55  ghthte  :  graue^ 
(»47  tcf'ire  :  jdre  vgl.  1045  JAr  :  opcnhar.  licaclitoiiswcit  i<t,  «l.iss  I. 
jenes  a  V.  703  und  TiTli  vcrniicdm  liat.  Nur  das  prai  t.  von  dnn  hat 
immer  e.  (iau/  da»!-!}«'  Verhältnis  zeigt  die  (iöttinger  Mundart: 
aus  dem  l  rkundenhuch  (Hannover  isji.S)  habe  ich  lolgt-nde  Ft)rmen 
angemerkt:  I  Nr.  115  m  hr^ken;  22C  we  vermghen;  227.  tvf  sägken; 
306  we  apröJten;  127,  131,  134  waren;  252,  277  wiren;  163,  350  we 
dÜen  II,  351  we  slfken.  In  der  Nähe  dos  llarzes  ist  also  vermutlich 
der  Anstdni  entstanden. 

P^ndlich  stelh'  ich  noch  einige  einzelne  Können  /usannnen.  die 
«las  ohen  iilx'r  die  Heimat  des  Anselmns  ausL'esprochene  l  rteil  l»e- 
stiitigen.  Die  nie(h'n  h.  Negatiitn  hat  ausst  hlicvslicli  die  Kurni  niti 
oder  «<Y,  liarhara  300  nid  :  (Hälil^  L  rsuhi  18^;  ///,  Marienkhige  Iii 
u.  29:  geschieh  etc.  Schade  selbst  bezeichnet  (B.  110)  ntehi  Barbara 
61  u.  159  als  hochdeutsch.  Die  Form  nickt  wird  för  den  Anseimus 
bewiesen  aus  B  33.  844.  982  nicht  :  hcricht;  fiir  B  748  hat  C  761 
allerdings  niet  :  gescheit.  Das  beweist  aber  ni(  lits:  denn  es  kJ'mnte 
nd.  auch  geschieht  statt  gcschut  heissen.  vgl.  die  Hraunseliweiger 
Wiicliterttniiiung  vi)n  1 '»•;:{  ( I  rknndenhucli  S.  377):  Betoart  iuive  fuer 
uud  licht     J)at  tictnatidc  schad«  geschieht. 

Ausser  allem  /weite!  steht  es  auch,  dass  der  Verfasser  des 
Auselmus  die  nd.  Formen  der  persönlit^lien  Fürwörter  wählte:  nii  :  si 
B  174,  209,  604,  793;  mi  :  In  B  390,  255;  di  :  si  B  599.  901. 
Nicht  in  Betracht  kann  kommen  C  1099  mir  :  9per;  denn  B  1077 
(—  1.)  hat  mcre  :  spere,  nicre  alx-r  musste  umgangen  werden,  da  es 
niederrh.  mt-  lautet,  /weifelhal't  k<innte  alh'rdings  sein  H  593  mir  : 
hir^  Ii  hgr  :  mg;  aher  dem  Ausdrucke  der  IJihel  ents|)iicht  melir  «lie 
Lesart  von  ("<■  mich  :  (irrre  mn  hiinir  min)  rieh.  I)ie  iieime  haben 
altio  walirsclieiidich  urspriinglicii  rih  :  mik  g»'lautet. 

Weiter  ist  echt  niedersiic  lisisch  die  3.  pers.  plur  (:  not)  \\ 
796  L),  welche  niederrh.  dont  oder  doini  lauten  wärde;  daher 
schrieb  Cc  die  mir  amaieküt  doint  und  den  doU  (V.  808),  wo  der  Zu- 
satz leicht  erkennbar  ist.  (irössorc  Schwierigkeiten  ma<  htc  die  alte 
Form  .^/(V^stand''  (:  bloi}  B  208;  aher  dass  der  niederrh.  Dichter 
auch  den  Vers  (tat  vor  ome  nn  der  erden  stot  vor  Augen  hatte,  zeigen 
die  von  ihm  zugeset/.teii  Verse  ('  llHI/2<)(>  in  einem  gnrdm  dnt  geschieh 
vp  der  erden  dnr  he  lach.  l)ie  alte  Form  Init  L  im  lieim  aucli  V. 
754  (—  Ii  847)  erhalten:  Jig  damc  cruce  d<tt  ick  statt  :  hloet ;  und 
da  mit  dorn  Wortlaut  jenes  Verses  Cc  übereinstimmen,  so  wird  er 
wohl  der  Lesart  Ton  B  Torzuziehcn  sein. 

Als  schwaches  Verbum  erscheint  „stosscn''  allein  im  Nd.,  so 
dass  die  Reime  B  459  tostod  :  beUot  (zcu-stossen;  beblutet)  nur  in 
diesem  Idiom  möglich  waren,  zumal  auch  die  /usammenziehung  der 
Endung,  die  noch  ausserdem  notwendig  war,  nur  hi«'r  vorkommt  (Nerger 
a.  a.  ().  I;  110).  Das  Nioderrli.  hrniiclit  das  genannte  Verbum  nur 
mit  starken  Formen:  Margar.  2(K{  gcstoizen  :  ganuim  n.    Daher  schrieb 
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C  ir»7  zoütoizni :  mit  Holde  hevlohrn;  mIm  t  die  wortifitlio  Umschreibimg 
wird  schwt'rlicli  jcmanil  aU  uis|iriiii-jlii  li  l)i'tra(lit<'n. 

Mit  (Inn  nit'dcnli.  I)ialrktr  streiten  ilaiiii  dii-  Kciiiii'  ffcsccJU  : 
kncdU  Ii  303  und  scghc  :  wct/he  1>  23.);  dcrsi'llx'  >Xn'\)i  uaiiilicli  iu 
dem  Verbum  „sagen''  dem  a  den  Vorzug:  Murgar.  57  gesadU  :  macht 
Tgl.  Ursula  251  gdaeht  (gelegt)  :  naeU.  Auch  Scliade  selber  spricht 
sich  dafür  aus  (S.  77  ii.  241).  Umgekehrt  kommt  das  Verbum  „be- 
fehlen*' nur  im  Nit  dersiU  lis.  am  h  mit  a  vor,  während  das  Niederrh. 
darin  nur  c  liat:  Mai;;.  11  !>  Uvelen  :  quelen  u.  C  atlio  S.  Ma  quellen  : 
ffrsfllr.  I)alii'r  vcranlas-trii  dii«  It.  inie  hrrnfr  :  dnle  15  lO.W  toli,'<'iidon 
uim'  hi'ih'i liehen  Vers  nid  s/inich  vadcr,  ich  bcvclen  dir  zomale  ('  1  <).')(>. 
Alinlieli  >telit  es  mit  braijhcn  (:  singen)  W  712,  ein  Wurt,  das  auci» 
in  der  Form  breghen  selten  ist.  Der  Teuthonista  hat  es  überhaupt 
nicht,  und  Kilian  hat  „breghc  /  breghen.  Sax.  Sigamb.  Cerebrum''. 
So  ist  es  denn  nicht  zu  verwundern^  dass  C  724  die  Reime  teangen  : 
stangefi  vorzog.  Aber  es  wird  uns  aueli  zugemutet  zu  glauben,  dass 
die  Dornenkrone  dem  Heilande  auf  die  Wangen  gedrückt  sei,  nicht 
auf  Stirn  und  Hinterliaui»t. 

Aus  den  vorL'etüIiiten  Spraelilonuen  darf  man  iVdgern,  dass  die 
I  rseliiitt  des  An>elnius.  wie  es  Lühhens  Au^irlit  ist,  in  niedersiiehs. 
Landen  entstanden  ist.  Ks  ist  vielleicht  sogar  möglich,  den  Ort  noch 
naher  zu  umgrenzen.  Aus  den  Ucimworten  si  :  i  B  731  n,  9i  :  w6 
B  248  folgt,  dass  das  Fürwort  wi  *wir'  lautete.  Diese  Form  findet 
sich  schon  sehr  früh  in  der  Gegend  des  Harzes,  in  Braunschweig 
(Urkundenl).  Nr.  2  ^  «0.  1227),  Wernigerode  (Nr.  (>!).  1323),  Göttingen 
(Nr.  •'>3.  130.3).  l'm  dieselbe  /eit  hat  der  märkische  Dialekt  noch 
Ulfe  und  da'^  nrirdliclie  Gehiet  ui/  (Nerirer  sj  lt4).  Das  Fürwort  os 
1»  873  statt  HS  ist  iVeilicli  nicht  durch  d«'n  Keim  ircsii  hert.  aber  man 
dart"  es  vicHeieht  doch  zur  Si  hhiN-^tolgerung  verwen<len;  gerade  die 
gt  nannte  Gegend  verwjindelte  darin  das  u  zu  o,  Wernigerode  (Nr.  72. 
1324),  Brannschweig  (Nr.  46.  1367),  Göttingen  (Nr.  74.  1318). 
Jcnlenfalls  scheint  die  Vermutung  berechtigt,  dass  am  Nordharse  die 
Heimat  des  Anseimus  ist,  und  also  die  Braunschweig  r  [landschrift, 
die  älteste  Ton  allen,  wenn  sie  auch  nicht  ganz  frei  von  hochdeutschen 
S|iraehtormen  ist,  dennoch  am  nächsten  dem  Ursprungsorte  ent- 
standen i^t. 

In  tler  liier  nun  folgenden  l'her>iclit  der  Lesarten  von  F  sind 
die  rein  orthographischen  und  ganz  unwichtigen  .Vhweichungen  Uber- 
gangen;  nur  wo  es  die  Deutlichkeit  erforderte,  sind  zur  Vergleichuug 
die  Lesarten  von  BOcL  herangezogen. 

45  wo  etc.  sUitt  wu.  sy  tho  deroe  dode  ghekaaiea.  40  wcnte  etc.  haue 
▼onuunen.  47  em  He.  statt  ome  u.  one.   niftitel.  beschach.   48  dath  da  nach. 

I!»  Stede  l»yst  h\  cm  «rhewosiMi.  öo  Sr»  de.  hcbbcn  etc.  bnscluowcn.  51  Allont 
dath  se  hebbcu  gUosoeu.  52  Mcn.  cu  /.  etc.  auer  eii.  b'A  hobbcu  etc.  statt  kebbet. 
54  wet.   neynen.   Xach  57  Beydc  ffroth  vudeclcyn  F,  /.  BCcL.   58  Men.   lene  /. 

v  uil  BL  woldo  F  woilde  ("c.   Ol  vil  BL  szo  F  soe  Cc.   02  /.    g:]  de  HL  dit 

1"  dii!  Cr.  sclialhi  de.  statt  der  Forrnfti  mit  o.  Gl  or  al  B  en  allen  F  al  Cc  my 
uek  L.    05  scal.    di  /.    giDte.    00  Darvau.    leth.    07  unc  B  iu  Cc  eue  L  luyuea 

Xi«il«rdeut8che«  Jabrbuclk   XIX.  H 
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Stinc  F.  an  8C  em  vpheii^rlieii.  t»!)  dat  BCcL  ock  id  F.  70  moste  danau  H  moiste 
daevan  Cc  wolde  my  F  siliolde  ray  L.  71  met  etc.  statt  mit.  anghesach.  72  wan 
B  mer  FCc  doch  I,.  ik  f.  trurcn.  73  eghene  B  eyK'lieno  F  ciiiich  Cc  yimi{?c  L. 
74  vri  H.  /.  FCi  L.  hot  irloset.  7.'»  di  /.  irlion.  7<>  lit'bbo  glioscon.  77  irst. 
78  bidde  /.  71»  dath  irst.  to  den  prangen  Ii  tho  pranghe  FL  tzo  spränge  c  is 
ergangen  C.  80  sane.  gtiehangen.  81  wath.  82  scach.  den  u  m  oft  statt  drai. 
donredagho.  s:'  satli.  >l  b  pliken  dat  H  IcoHikcn  dat  L  de  letHikcn  F  inde  lief- 
lich  ('  und  Ivttelicheu  c.  he  /.  8ü  ou  /.  vlcsk.  bliith.  8G  sze  godt.  87  ok  B 
noch  Fli  /.  Cc.  gtithe.  88  em  alle  or  votlie.  90  bogunde.  thoklaghen.  d2  met 
vns  an  der  schar.  0:^  -lXS  zerstört.  99  wer  /.  oghcn  FL  houede  B.  loi  den 
etc.  statt  do.  dcsso  etc.  statt  disse.  1()'2  otn  lo:{  (»i>rer.  104  vorghan.  H)ä  alzo. 
1(M>  gades  brüste,  entslapen.  litf^  se;,'glic.  kh  liten  Uli  /.  FCe.  UK)  vns  wesen 
boricht.  110  nicht.  III  meister  liL  leue  m.  V  hcre  in.  <\-.  112  wet  dat  uol  dat. 
11']  Nnmmer  nier  oddor  nii  wil  ick.  114  inyd  dy  niy.  115  Ock  dedc  dy  des  notli. 
llci  Wolde  med  dy  ghan  an.  117  he  cn  vorsakcde.  122  vil  sere.  123  vorwart. 
124  miner  drie.  125  er  de  hane  kreget.  126  hest  roy  ny.  128  war  ete.  statt  wer. 
129  de  /.  i:'<>  den  Inden  vorsten.  i;52  iv  f.  134  Dar  sitit  «rliy  lange  na  bestall. 
135  heren  liL  nicyster  (meister;  FCc.  l:JG  mit  /,  137  druttich  pennyghe  in.  138 
schollen  etc.  statt  der  Formen  mit  \\.  bokant.  139  vnse  B  myn  (min)  FCcL.  141 
ghelick  an  oeren  gbcboren.  142  können  etc.  statt  der  Formen  mit  u.  14.S  oere. 
twischen  /.  FCcL.  III  so  /.  l'(\L.  darna  /.  1  wcnte  ick  en.  1  it5  an  der 
sulvcn  H  to  der  snliien  Ij  zo  der  selvcr  iW  tho  dcsscr  F.  14'J  cne.  l'A)  Dath 
he  nicht  van  iw  cnscheyde.  151  do  ghebleven.  152  dath.  153  sane  etc.  in  den. 
ir)4  lioit  /.  warde  l.'i.'i  van  iv  HL  van  m<1i  Cc  nn  F.  l.'')S  an  BL  in  FCc.  !<><) 
siiieo.  lül  8Z0  rechte  Icde.  102  an  de  B  vp  sync  (sine)  FCcL.  Itiö  beu.  weute 
an.  167  httden  efc.  168  joddeechen  deit  B  «noden  iodischeyt  F  enoder  joetechtit 
c  bocser  joedscheit  C  iinadeu  y5dcschcyt  L.  IC/.)  dick.  170  dync  hulde.  171  vocr. 
172  ik  de  pine  B  my  oc  inartcr  F  de  marter  T>  der  martilien  C  der  groisser  mar- 
telien  c.  173  Dut  tnacli  syn  wo  dath  sy.  171  gcsche  B  de  schal  sehen  F  schal 
ficlicen  L  sal  ges(  liicn  ( C.  175  cntvlon.  176  gebedest  BI,  wylt  F  woult  Cc.  177 
bnryclit.  17S  wer  /.  etider  n\ i  171»  ;infweraede.  onie /.  l*'Cc.  1  so  den  lieniinel 
her.  181  he.  stcde.  ls2  marter  B  pyne  P  pinen  Cc.  183  vadcr.  wil  etc.  stiUt 
wel.  184  menschen.  Yt  der  B  vth  aller  F  mr.  alre  O.  186  em  was.  187  dath 
lio  dath  vruclitc  sint  dafli.    l'.'o  durch  rfr.  statt  dnr.    i;»l  lieth  vmme.  192 

moder  etc.  eync.  193  Se  hath  cne  klenliken  vp  ghetaghcn.  194  iunckfrowelike. 
het.  196  an  dem  B  proven  F  proeven  C  myrkcn  c.  197  werdet  eddele  lüde. 
196  Tole  wers.  199  wen  graue,  dath  ys.  2<)0  vnu'htede  he.  202  sakon.  204 
den  doth  vorgliovniditct.  Jim;  s\nen  sclionen.  2os  stinif.  2lo  diiulde.  212  alle. 
214  syneu.  borc}th.  215  on  /.  2h>  ianimcrlik  cm.  217  dar  varc  was.  219  dath. 
221  leth  M.  80  oft  ttatt  der  Formen  mü  ei.  synen.  228  sine  BL  sin  Cc  de  F. 
224  ercr  en.  vp  der.  225  scapen  n.  so  nftcr  ohne  die  Vnrsiihe  ge.  226  groten. 
227  em  tho.  228  iuegho  /.  FL.  229  alzo.  23U  seit  /.  kummet  hir  here.  231 
den.  nen.  235  der  orknnde  B  der  Stande  FLi  einer  stunden  Cc.  236  minen  BL 
min  Cc  dynen  F.  238  lopen.  239  rcclite  szo.  danendich.  240  vnde  kussede  ene. 
241  grntc.  242  dath  m»>th.  243  sus.  2}«>  wen.  247  den  /.  2is  it  B  dath  F. 
sy.  249  Twigc  B  twvc  L  drie  F  zo  dem  nmil  (J,  /.  c.  251  vat  B  tastet  F  gripet 
L.  253  do /.  254  ene.  256  berichte.  256  de  BL  die  Cc  suh  1  al /.  259 
blcft".  2r»o  alle.  2<'il  stunt  dar.  vthghesceydet.  203  dat  sulffte  luaclite  hy  hervoer. 
204  hew.  sin  ore  BL  dath  oer  F  dat  oir  C  syn  oir  c.  2(>(i  ene  sunt,  sprack. 
2(m  peter  desse  snliVte.  268  steck,  dyne  scheyde.  269  darmede  wyllen.  270  dar 
d')fh  vMii.  271  wunste  dos  B  meinestii  Cc  Meynstu  L  dat  wctestu  wnl  F.  272 
vole  beth  erueren.  273  to  hulpe  /.  lüde.  274  sande.  275  wol  /.  der  eugelen 
schar.  276  weren  B  worden  P  sin  i)  helffen  c  helpcn  Tj.  278  alsQS.  279  borycht. 
28*)  wa*;  don  dar.  2^1  sin  B  sii»er  L  synos  F  vil  nae  C  bynae  c.  282  niiner  /. 
283  dar  was.  281  dar  vmme  B  dai  I  .  dar  BL  done  F.  285  w^es  haddestu  des. 
28«  mnchte.  287  also.  289  dath.  2it2  syues.  leider  /  293  war  etc.  statt  wur. 
künde.  294  wo  nodc  dath  ick  eyne.  296  siner  nicht  B  synen  doth  F  sm  groiae 
noit  Cc.  297  s  Maria  wostcsfii  dar  nicht  van  Wo  jt  th  he  dv  dath  vorstan. 
299  höre  iiv  BL  uu  höre  .\ucelme  F  Anselme  nu  höre  Vc.   300  Wo  drade  dath 
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me  dy  ilath  both  :!01  horo.  8()2  rf>(  htc  /.  äOS  de  f.  rcp.  305  wy  worden  ie. 
306  Maria  /.  it  ;il  dat  alle  L  it  alU-t  i  (  alle  unsc  trust  F.  :^>8  dcu  komiingh 
B  dyn  (diu)  kint  F(  L  diu  lieflf  kynt  c.  30«(  weth.  BIO  then.  811  nych.  313  met 
Olli,  alsc  H  so  F.  deft.  31 1  wotoii  (l;it  /.  Hla  irlit  H  don  nyrht  F  d<»  u'uht  L 
doe  iet  Cc.  317  inacLstu.  wol  /.  olä  wer  Ii  eilte  FL  of  Lc.  uycht.  319  wolde 
BTi  wonlde  Cc  moehte  F.  820  niebt  mer  BL  ray  nich  F  niet  c,  C  tnierpoHeii. 
i'>2\  Ick  kiuulc  nocli  hören  edder  secn.  322  My  weiden  nych  dragen  myne  tieen. 
323  wercn  vulleukonien  B  weren  vullenltiaclit  F  worden  oek  vullenbracbt  L  «iiiamen 
Valien  V  quamen  in}T  in  vallen  c.  324  hern  f.  325  nach  den  oldcn  szedcn.  326 
nam  niyn  kint.  327  unde  HL  don  F  doc  Cc.  in  de  kerke.  828  dar  vnime  Tingh 
H  piitHntrk  FL  enttViiik  (Milciiuk)  Cr  32!»  sine  arme  B  sine  armen  Ii  den  annen 
F.  spruck.  Sol  Vau  snierte.  333  dune.  330  in.  337  oue  Ii  dar  F.  33b  tho  em. 
342  an  den  milnen  stunden.  343  quemcn.  344r  voni«men.  wy  etc.  ttait  we. 
844*  borichte.  345  id  B  dit  ('<  dat  L  he  F.  340  wetcn.  351  ghcbrorht.  3.^)2/. 
854  ok  /.  855  wat  /.  vraghen.  356  Ick  kan  iw  apenbare  saghen.  357  stille. 
858  de  nebben  mennieh  Tan  my  gbeborCh.  869  Se  weten  dat  in  /.  860  tcolen 
B  sollen  Cc  mogben  FL.  3G1  wolde  B  wyl  (win  BCcL.  862  icht  BL  ict  Cc  ork 
I'.  3(;3  si  BCc  se  F.  3(»4  snode  (snoede'  knecht  BCc  b5ze  wycht  L  biiroknecht 
F.  3»ir»  he.  min  kint  BL  minen  son  Cc  myncn  aane  F.  au  sin  BL  an  ein  Cc 
by  dath  F.  'MW»  wath  bystu  eyn  dul  dore.  367  so.  870  iungherman.  871  onel 
dl  B  hir  oiiel  F  ie  i|uali«'h  Cc.  372  hestu.  mir  B  my  wol  F.  873  ef.  arges  B 
ouel  (ücvel)  FCc.  374  scoldestu  ujy  s«i  sere  slan.  375  seggbe.  376  dar  more  Ii 
em  mer  tbo  leyde  F  em  nn  meer  to  levde  L  eme  me  zo  leide  Cc.  877,  878  in 
umgekehrter  Folge  in  FCcIi.  377  iiomeii.  dock  37s  unde  B  se  FL  si  Cc.  370 
ouie  /.  380  wentc.  3bl  nicht  BL  ny  F.  362  Se  ghcven  em  raennyghen  harden 
»lach.  383  welke  tid  B  so  ietlicher  rit  as  C  wen  FL  als  c.  384  spreken  em  tho. 
385  eflfte.  prophete  byst.  3h»;  van  wene  dath.  3.s7  vdo  :;s8  nidich  B  ere  L 
eyn  swinde  F  ein  unpflich  Cc.    31M>  dat  /  nv  Ii  my  h'L,  /.  (  c.  klas^hc 

392  wu  B  wo  L  so  ]•  al/.*»  Cc.  saglie.  ;;'.!.")  doer.  307  Mariam  magduleneii.  300 
owe  wer  &  B  o  were  ick  L  och  we  ys  F  owe  is  Jheaus  Cc.  400  lene  frowe  kony- 
ginne.  401  gliat  I'.  Iml  M,  loch  (Incrli)  Cc.  4(»2  dar  lepc  wy  tho.  103  alle  de. 
404  mc.  405  siucn  iuughcruu  ghcsiudc.  406  jeniau  B  ueman  C  nvcmau  c  ucutaut 
L  cnnych  F.  407  ynne.  408  petmm.  sick.  409  petnim.  410  /.  411  de.  412 
mit  ome  B  wol  by  ein  L  met  em  er  F  mit  .Thesus  Cc.  413  van  ome  B  he  FL 
peter  Cc.  vort/.agliet.  414  Jle  B  Vnde  FL.  4iri  to  dem  vure  B  bi  dat  vuir  Cc 
by  dat  vure  L  voer  de  dore  F.  416  Tho  handos  qwam  dar  en.  417  Se.  de 
aulffte.  418  dar  in  nich.  419  drudden.  gnitte  sc  cn.  42i)  swur.  nv  BL  nie  Oc 
ny  ch  met  ogcn  F.  422  enc  vorsnkede.  423  van  /.  petme  dat.  424  eane  ene 
don  ansach.    Mit  4:i4  bricht  F  ab. 

FÜRSTENWALDE.  P.  Graffunder. 


Ein  Spottgedicht  auf  die  Kölner 

Advokaten. 

Die  im  Jalii  iiiH  lic  18,  IM  licscliricljen«*  Darinstiidtor  Huiulsilnil't, 
in  <l<*r  uns  die  liltf^tc  K;i-;siinir  «Ics  niilM-nordcMis  üLcilirjcit  ist.  cnt- 
liillt  Mucli  ein  in  Köln  <■llt^t.■llul^•nt's  sat irisi  lics  (icdiclit.  dcssi-n  Titi'l 
*'mn  <l(  ii  saUhorwu  (»tt"cnl>ar  aul  jriio  Si  liildi  riuig  der  betrügerischen 
Landstreicher  Bezug  niiiiiut,  um  »ie  mit  deu  Procuratoren  des  geist^ 
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liehen  (Torichts  zu  vcifilcichcn.  T'^nvcrlKtlilcn  sj>riclit  dtT  wohl  unter 
den  niinln-n  liürgcrn  Kiilns  zu  sut  licndc  Yvi-lasser  seinen  Hass  gegen 
die  nach  den  ihm  unverständlichen  lateinischen  Gesetzen  und  l  ormeu 
Terbandelnden  Rechtsgelehrten,  die  fortwährend  Geld  und  Geschenke 
Ton  ihren  Clienten  verlangen,  ans  nnd  nennt  sie  sogar  einzeln  bei 
"Namen^).  Hierdurdi  li(  tVrt  er  uns  die  Möglichkeit,  die  Abfassungs- 
zeit genauer  festzustellen.  Da  der  in  Vers  40  und  53  envähntc  (iis- 
hert  Spull  1474  starh,  rnuss  das  (u-diclit  vor  dicsciu  /citinnikte  ent- 
stand<'ii  sein:  dir  iil)rig('n  Naiucn  iiiaclHii  es  walirsclieinliili.  dass  es 
dem  Deeeimiuni  141)0 — 1170  augeliört.  Leider  bricht  die  Ilundsjciailt 
mitten  in  der  Krzähhuig  ab. 

Verwandten  Inhalt  hat  ein  im  Berliner  Mscr.  germ.  fol.  564, 
Bl.  276ft  nnier  den  Sprüchen  Heinrich  Teichners  überliefertes  Gedicht 
des  Baicrn  II*  imicli  Kaufi  inger,  das  nebst  aclit  andern  Sprüchen 
derselben  llan<lsehrii't  diin  Herausgeber  von  Kaul'riugiMs  (iediditen, 
Karl  Euliiig  (Tiihiiigcii  Isss.  Progr.  langen  1^!)2).  uiibekannt  ge- 
blieben ist.  Es  tiihrt  den  Titel  'Von  den  vorsprechen'  und  beginnt: 

Ain  böser  sitt  ist  fuifi'iro-^tandi'n 
In  Payreu  vnd  iu  audura  luiiduu, 
Das  man  die  uorsprecken  myetten  sol; 
Das  genellt  mir  nit  gar  wol. 

Als  Beispiel  für  die  Bestechlichkeit  der  Advokaten  erzählt  Kaufringer 
eine  Geschichte  von  einem  Schnster,  der  dem  Fürsprech  ein  Paar 

boekslederne  Stiefel  schenkt,  aber  trotzdem  seinen  Proeess  verliert, 
weil  sein  (Gegner,  der  Kürschner,  jenem  »  im  ii  l"urlis|)(  lz  gebracht  hat. 
*Der  fuclis  der  hat!  den  Ixick  ga(3\  erwidert  der  Advokat  dein  klagenden 
Schuster.  Aeliiilieh(«s  beiieliten  Pauli,  Sciiinipl  und  Krnst  Nr.  12r». 
Tis  und  Kirchliot'.  WeiHhumuit  1.  l'Jt».  Dass  gerade  in  Bait'rn  und 
Wiirtemberg  ein  gr«»sses  Misstrauen  gegen  die  seit  dem  Knde  des  14. 
Jahrhunderts  anfauchenden  RechtskonKuIenten  herrschte,  wissen  wir 
auch  aus  andern  Quellen').  Anschaulich  nnd  öfter  an  unser  Gedicht 
erinnernd  schildert  der  Oppenheimer  Drucker  .lakob  Kübel ^)  1511 
die  erbitterten  Klagen  der  P.aueiii  über  die  habgierigen  und  in  un- 
verständlichem Latein  verhandelnden  Procuratoren,  denen  er  in  einer 
Dorfschenke  zugelx'irt  hat: 

Ee  ich  dann  den  otVocal  {rescliwi-iLro 
Und  was  ick  int  fruntschati't  cr/eigc 
Und  ich  im  die  hend  vol  stopff, 
So  spot  er  doch  mein  In  seinem  kropiT. 


')  Herr  l>r.  Herniaim  Kciisscn  hatte  die  1- reiuidliclikcit,  mir  die  weiter  uutcu 
angef&hrten  bio^rraphischen  Daten  Ober  die  im  Gedichte  erwähnten  Joristen  aus 
der  von  ihm  iH  nui^ucirclifnfn  Ki'iliier  T^iiivcrsitiitsinatrikel  zur  Ver tri trung  am  Stellen, 
wofür  ich  ihm  auch  an  dieser  titeWo  den  vcrhindlichstcn  Dank  sage. 

*)  Stobbc,  Geschichte  der  deutschen  Rechtsquellen  2,  bO.  05  (18(j4).  Stintziug, 
Geschichte  der  ]>o])ul:lren  Litteratar  des  rum.  kanonischen  Rechts  in  Deutschland 
1Ö67  S.  XXIII.  XXXI 

')  llir  in  man  vtnx  der  lledtM-muß  list  Und  was  der  Trocuramus  ist.  0|)i)eu- 
heym  1511.  8*;  abgednickt  bei  Weller,  Dichtungen  des  Ifi.  Jahrhanderts  1874  8.  4. 
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Ich  gib  im  huncr,  bittter,  ayer  da  mit. 

So  begint  er  zu  sjirochen:  *Da8  ist  die  ncht  rit\ 

Nym  einen  l'i  i m  uraiiiiis  do, 

I)cm  sclieiK'k  aurh  alsct  I' 

Der  bgint  dann  zu  pleckeu  und  plarrcn 

Und  schreibt  mich  ein  vor  eyn  narren  .  .  . 

Wie  eine  solche  Verhandlung  vor  dem  Offidal  verlief,  ist  ans 
dem  Instigen  Fastnachtspiele  Tom  Eheprocesse  des  Bauern  Rumpolt 

und  der  Hauorndime  Mareth^)  zu  crsflicn,  in  welchem  jillerdin'js  der 
Liebes1i:ui(li  l  der  Genannten  und  nielit  die  BeKtei^hliehkcit  der  lateinisch 
verluindehuhMi  Gericlitsj)erM>nen  den  Brennpunkt  des  Interesses  hiUlet. 
l)a.!4egen  iiinnnt  in  dein  iM'an  Kir<  licr  I'assionssj)icle^j  unter  (h-n  von 
den  T<nit'elii  in  die  Hülle  lileppten  Vertretern  ein/einer  St;in<le 
ein  Vursprecli  die  erste  Stelle  ein,  der  das  Gerade  krnnini  und  das 
Krumme  gerade  /u  machen  pHegte.  lu  einem  Meisterliedc  des  Hans 
Sachs")  wird  ein  Jurist  als  Bauernschinder,  in  Waldis'  Aesop  4,  38 
ein  Fürsprech  als  Znngendrescher,  in  Paulis  Schimpf  und  Emst  Nr. 
117  als  Ilöllenkind  verhöhnt.  Und  so  eifern  auch  die  Sittens(  hildrer, 
V  i<  K<KU'ricus  Zamorensis  V>.  Jodocus  (iaihis*),  S«'h.  Brant^),  Thomas 
Murner'),  häutig  J^ejjjen  die  Jietrüjjrereieu  der  nnredliclieu  Sacliwalter. 

Kinities  andre  Material  über  dies  'i'lu  nia  hat  W.  Kawerau  in 
in  tler  Vierteljahi'sschritt  iür  Litteratuigeschiclite  ü,  27 — M  gesammelt. 

[362b.  i]  Dit  ig  vas  dei  nll  bMiei. 

So  wer  in  den  sali  wilt  gain  dyngen, 
Denie  raden  i(  h  in  sijner  mnnwen  10  breogen 
E>nen  budell  liarde  swair. 
Want  yrst  as  hey  is  komeu  dair, 
ö  So  muistn  deu  ricbter  zo  vruude  roacben, 
Dem  brenge  capayae,  hoinre,  ander  sacben. 
Deistn  des  njet,  ich  will  dieh  weren, 
Woultu  yeni  die  haut  nyet  smeren, 
Dijne  sach  wirt  dir  yerloiren, 
10  Weirsta  van  Itonynclc  Arthur  geboeren; 
Dst  enhilpt  dir  mit  allen  nyeti 


')  Keller,  I-iistnachtsvielc  2,  987.  Nachlese  S.  246.  Steninger  Spiele  hsg. 
von  O.  Ziogerle  l,  1  und  114  (18b0). 

*)  Wackemell,  Die  ältesten  Passionsspiele  in  Tirol  1887  S.  100. 

»)  Pichtiingen  hsg.  von  Ctocdeke  1,  '2(H  (1^70). 

Spiegel  des  measchUcben  Lobciiä,  übera.  von  11.  äteynhöwel  o.  J.  Bl. 
XXXviijji  1,  17—18.  Auf  Bl.  XXXXV»  eine  Stelle  aus  H.  ▼.Trimbergs  Benner 
über  die  .hidistcn. 

')  Men<ia  philosophira.  ('(doniae  15().S  Iii.  :><!&.  -Cj»  'de  advocatis*  (suerst  I4b9). 

•)  Xarrenschitl"  71:  'Zaiukeii  und  zu  gericlit  j,'air. 

')  Narrenbeschwörung  Jl  'Kin  loch  durch  einen  brief  reden';  23  'Die  federn 
s])itzcir.  S(  lH'li(iP!i/iiiif"t  2  'Kin  loch  durch  ciuon  lirict"  reden'.  -  -  Vgl.  noch  das 
l^astoachtsptcl  von  Claus  Üur  V.  425  und  l-'rischlins  lateioische  Susauna  II,  5. 

T.  1  sali  »  Curia,  das  geistliche  Gericht  des  Erxbischofs.  —  12  Dieselbe 
Bedensart  steht  auch  im  Fragmente  vorn  Wiirfelspiel  (ohenS.O:!).  —  23  plucken- 
iivorrc,  wie  unten  V.  87  ])luckotoir  von  plucken  (rupfen,  seines  Geldes  berauben) 
mit  Auickuung  au  I'rucurator  gebildet. 
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Hey  en  liest  «iir  iles  hairs  am  arse  ujet. 

Alsdann  commi liiert  hey  die  sachen 

Eyme  »dooeait,  der  wirft  dieli  racbeD, 
15  Der  reickt  dir  dar  Bijue  haDt. 

Ilaistu  geyn  gelt  adt-r  ander  pant| 

So  en  bistu  yem  lieft  uoch  wert, 

Hey  spricht:  'Verkonff  koe  off  dyn  pertT 

Ind  wüst  dich  in  des  procurateirs  hnjas. 
20  Der  nmcht  dich  noch  me  conftqms, 

Der  gifft  dir  dijne  sache  gewonnen. 

Mar  as  des  schrijueuä  in  begannen 

Ind  die  plackennyerre  s^ju  gekoereu, 

So  ist  hewijlen  oner  hslff  Terloiren. 
25  Want  daa  Doiss  man  in  den  badet  gain. 

Vrre  wort  en  kan  man  iivef  verstain; 

Want  wat  sij  sprechen,  dat/  latijn. 

Idt  dnnckt  mich  nllit  eyne  lose  geselsehaif  s^n. 

All  Bchrljnen  sij  nyet  eyns  vyngen  Innck, 
.HO  8v  willent  geloint  hain  zo  groissen  danck, 

Sy  sagener  [y]  maich  noch  h  dar 

[Lücke  von  etwa  fünf  VersenJ 

lM2h,  Id  sij  der  plucketuir  oft  aduocait, 

Boeeken  nenehen  losen  mit 

Idt  sij  Segener,  llyelenheym  ader  Back, 
40  Valeiitijii,  Spall,  Berck  a<l*'r  l'fflrrsiu  k, 

Dise  ^'Hsellen  sijnt  alt/.ijl  in  der  werj 

»So  wa  die  saeheu  kuuieu  her, 

Die  heischen  vns  com  segeler  gain. 

Sijn  clerck  wirf  vns  den  kappes  slain, 
4f)  He  lioisi  ht  vns  gnlilen  ader  cronen, 

Dair  mit  moissen  wir  yem  Ionen. 

Ucli  got,  wuulds  du  sij  eyns  castijen! 

Sij  enlaissen  tus  nyet  gedijen, 

Dat  wir  armen  yedt  behalden; 
60  Des  mttess  yrre  der  dunell  wählen. 

leli  <iwam  eyns  np  eyne  platz  gegalin], 

Peffersack,  lierck  ind  Valentijn  /lanl  Uli  duirj  staiu 

Ind  tiüssbert  Spnil,  yren  gesellen; 


Adolf  Scirenor  A\ar   117t;  l'rnciiratnr  niriao.   Msl    Advoratus  cnri;if 
(Matrikel  Naclitr.  17o);  Johann  de  Melenhuym  1440  Procuratur  curiae  C'oUinicu:>ii 
(Matrikel  205,  68):  Walter  Back  1455  Advocatiis  ciiriae,  1459  Offlcial,  starb  14tiS 
(Matr.  17s,  :!.'.);  Martin  I'.a.  k  1  H'.o  -n7C.  l'rocnrator  (Matr.  178,  30).  —  40  \ViI- 
heim  Valentini  de  Brede  war  1       Baecalaureus  in  decretis,  1455— 14Ü9  i'ro-  j 
curator  ruriae  (Matr.  174,  H2);  Gisbert  Spul  1451—146«  Procurator  (Matr.  Itl, 
2!)),  starb  1474:  'riieodnrieu.s  de  Berka  1 4r>ri  — 1 4r»!>  rrocurator  fiscal is  (Matr.  Jo^.  ' 
47);  .lohann  l'ejiorsat  k  l  lt'iO    1171  Notar,  14<»s  pioeurator  tisralis.    -  i:; t- ücUr 
ist  der  er/.bisi hullichc  Sicgeler,  der  die  (icrithtsgcbnhren  erhob;  damals  Itekleidöc  \ 
Kwedenis  de  Thoer  diesen  l'osten,  und  «war  schon  seit  1444  (Matr.  138,  10.  Au** 
gäbe  1.  1!»S).        11  VL^I   N   Maniiol  bsg.  von  Kafrlitold  Is7s  S  Co  'Wir  mücssefll 
iich  den  kubis  bcücbuidcn'  und  S.  ^2  'Den  kabis  dir  mit  truwcn  bruptV.  —  fiS 
Der  Ausfoll  der  von  mir  eingeschobenen  Worte  ist  ui  der  Handschrift  niebt  angedeutet 
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Van  den  sali  ich  uch  eyne  bürde  drsellea. 
55  Die  sitraichen  zn  samon  lariju. 

Ich  dacht:  Och  gut,  w;it  luuch  Uat  ^ijii!' 

Ich  hatte  mit  evnie  ^ct  zo  dein, 

Ich  was  yeni  schuhlich  vnibtrvnt  eyn  cro[iD], 

Die  hoy  mir  <iwali«}i  hatte  afl'  vonli»'ut. 
60  Ich  waiiide,  dat  die  ander  weren  niyu  Tr[llllt], 

Dat  !tij  mir  van  yem  belpeu  seuldeu. 

Ich  geloeifde  den,  wat      hanen  wevlden, 

Yecklichs  wijne  eyn  gnet  stuck 

Van  dem  besten  mir  si;ewae3sen  wa[s], 
66  Dat  sij  dat  beste  darin  senlden  sain. 

Dair  mit  gieuck  ich  bij  aijdeu  stain, 

Off  ich  yedt  van  ym  hwAde  gehoirt. 

[Mit]  deme  tpraeh  der  ....  dat  [▼oirt] 

BERLIN.  Johannes  Bolte. 


Trinkerorden. 

De  xviij.  egendSme  der  dreuckers. 

Hort  tho.  yiinrk,  ohlt,  iVauw  vnd  man, 
Der  tlroTK-kcr  nnh'ii  hyv  sick  heuet  an. 
Kin  yiiweick  dmit  kcr  iixTck  irar  vxwn, 
W  rr  \u'  in  (It'sst'ui  «»nit'ii  uu  dr        t:t  -i  liifiion. 
o  Drey  sö^^o  >iiit  drv  diim  n  tlrcnckcr  wcn  kt* 
Na  desser  sehrirtt;  ein  ywlitk  ln.di't  syne  nurt  ke. 

De  erste  wy»  vnd  van  altho  scharper  witte, 
De  ander  romet,  wo  Iie  groth  gndt  bexitte, 
De  iij.  süpt  vnd  frett  vp  alh  nt.  wat  he  kricht, 

10  De  iiij.  lücht,  wassehet  vnde  nicht  vornwicht, 
D<'  V.  ein  es«'!,  de  wil  l»(ils(  lnt])pi«'  pieken. 
De  vj.  kytVt.  cm  diinrkt,  iu-  *y  eii  all  auerlegeu, 
De  vi),  wil  dar  all  syn  ^udt  v<>rkr»j)«Mi. 
De  viij.  ein  rüwer,  siek  i)y  den  harn  wil  rojicn, 

15  De  ix,  wert  vnhöue«ch  mit  worden  gri'undeu, 
De  X.  swert  by  gade  vnd  svnen  wunden, 
De  xj.  ein  ape,  wil  schrien  vnd  syn  behend, 
De  xij.  f^eit  viidr  stniinpelt  an  de  wend, 
De  xiij.  slept  vnd  siuiHt  na  ('«reis  ardt. 

20  De  xiiij.  röpt  Oirick  vnd  wisrht  den  l>anlt. 
De  XV.  sitt  vnd  kan  »  in  woidt  nidit  sprekeu, 
De  xvj.  wil  gleU  vnd  krüiJ  thobrekeu, 
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De  xvij.  singt  viul  Ictt  sine  kclcn  kliiHjoii, 
Den  xviij.  kan  de  düster  nirlit  t«)  hcd«!*'  brinfjcn. 
25  Ilirliy  iiPTckt  viid  .lucili'st  dissi-s  orduuä  spil! 

WcicktT  sick  hiniMii  <'ntsihüldi.i;('n  wil 
Viid  niclit  wil  ^yn  iin  ordi'ii  mit  piiik-ii. 
De  schal  dat  gantze  lach  betalen. 

Aus  ciiicni  Lirdcrdnirkc  des  Hl.  Jaliiliundcrts:  Yvcr  scliiiiir 
le  I  <!<',  Vau»  SldiiK  i-.  Dat  arulrr.  Vc-  |  nitc  .uy  Icncn  ( iocllcii  aiif 
sorgen,  j  Dat  driidil»'.  Van  som  n  Stalbrö-  j  dorn.  Dat  veerdr.  Vau 
den  uelitein  |  ei^iendümmeu  der  ürenc-  I  kers.  [  Dat  iä  ein  Narr  in 
Lyif  vnd  blodt,  |  De  einem  armen  Minscnen  ynrecht  doth.  |  (~)  |  Ick 
wil  freien,  sapen  vnd  störten,  |  Minnorn  myn  gudt  vnd  leuendt  körten.  | 
1  o.  0.  und  J.    (Herlin  Yd  9509).         Das  erste  Lied   -t.  Iit 

h<KlidfUtseli  hei  IiölinM'.  Altdcutsclies  Liederbueli  Xr.  358  =  Uldand, 
Volkslieder  Nr.  21:'.;  das  dritte  Ix  i  Hölnnc  Xr.  422  —  Diland  Xr.  lOs. 

Zehn  .\rten  vnn  Triiilcrrn  schildrit  <'in  (Jcdiclit  dt»s  1  i.  Jalirli. 
'de  ehriosis  et  viiidsis".  das  die  llrtidcr  <irinini  in  den  \ltd<ulMli<'ii 
Wäldern  2,  \66  aus  dem  Guthaer  Cod.  chart.  A  21(j  abgedruckt  liabeu. 

• 

liEKLIN.  Johannes  Bolte. 
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Die  Glückstädter  Mundart 


Zweiter  Teil. 

(Vcrgl.  Nd.  Jahrb.  XVHI,  81  ff) 


Der  KoBsonantinnu. 

§  37.  Über  den  Lautwert  der  Konsonanten  ist  das  Nötige 
schon  Nd.  Jahrb.  XVIII.,  84  ff.  gesagt,  ich  muss  hier  aber  noch 
einmal  darauf  zurückkommen,  um  zu  einigen  gegenteiligen  Äusserungen, 

die  inzwisclicn  gemacht  siiul,  Sti  lliinij  zn  nehmen. 

1.    In  >;    1,1    licisst  es:  Teuues  p.  t.  Je   sind,   wenn  sie 

.ilit'in  oder  mit  t\  l.  ti,  tr  vcrhundfn  .  ,  .  die  'l'on>ill)t'  oder  ein  Wort 
beginnen,  immer  aspiriert."  Also  lialxu  /..  Ii.  in  kanio.i  Kontor, 
krakSin  krakeelen,  ptifl  Partie,  Partei,  prampeln  schimpfen  jedesmal 
die  beiden  ersten  Silben  aspirierte  Tenuis  (natürlich  ist  die  Aspiration 
der  die  Tonsilbe  beginnenden  Tenuis  die  stärkere);  ebenso  ist  in 
dotain  dreizehn,  ('(\ifain  vierzehn  usw.  das  t  aspiriert,  weil  taini  ein 
selbständiges  Wort  ist.  Dagegen  ist  in  InnlmUl  Krokodil,  Iii/. nwal/I./ 
Lokomotive  das  /.•  der  zweiten  Silbe  unaspiriert'),  ebj'iiso  das  t  in 
(lotl  dreissig,  fo/li  tiiul'zig  usw..  weil  -/i,  -/i./;  kein  selbständige^  Wort 
ist;  in  kaiil  <pioll  ist  das  /.•  aspiriert,  in  kvul  =  i/:  vul  ieli  wollte 
uiiiispiriert.  Demgemäss  sprechen  wir  in  Wörtern  wie  vinta  Winter, 
tuunla  munter,  fiunt9  bunte,  muHtl  Mantel  unaspiriertes  unterscheiden 
aber  z.  B.  sehr  deutlich  hd.  Ühertcinäer  von  ührrwhitent.  (Vgl. 
Korr.-I»I.  XVI.,  94  nr.  9.)  Dasselbe  gilt  von  rnf.i  'Wassel'  (Korr.- 
U\.  XVII.  o2  nr.  16).  Vgl.  auch  unten  3  »und  Bremer,  Phonetik 
^  177  Anni.  2. 

*J.  Weiter  lieisst  es  ('j;  4,2).  <lie  Medii  ii  ^cien  stimmlos.  Dies 
Ix'ziebt  sieh  zunäelist  auf  das  Fehlen  <les  lUählautes.  Nun  sehe  ieh 
al>t  r  aus  Bremer  173  Anm.  2,  dass  in  der  norddeutschen  Aussprache 
im  Anlaut  ft,  (/  überhaupt  ohne  Blählaut  gesprochen  werden  und 
dasft  ^die  Stimme  erst  im  Moment  der  Explosion,  während  des  vorher- 
i^ehenden  Versehlusses  aber  noch  nicht  in  Wirksamkeit  tritt"  (^j  ITI"»). 
l's  mag  sein,  dass  es  in  meiner  Mundart  auch  so  ist,  d.  h.  dass  die 
M('<lien  doch  .,zur  Hälft«  "  stininiliaft  sind;  ich  habe  es  jedoch  nielit 
Ix'iiierkeii  können  und  meine,  daN>  die  Stimme  erst  ])ei  der  Ausspiaehe 
dos  lolgendeu  Vokals  {^udvr  1^  r  usw.j  in  Wirksamkeit  tritt.    In  dieser 

')  Im  Ild.  sprechen  wir  l>ci  sorgfältigerer  Aussprache  attch  in  lu^bentoniger 
Silbe  im  Innern  der  Wörter  aspirierte  Tentiia:  lokhomotkivef  khrokhodiL 
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Ansicht  ]»estärkt  niicli  der  rmstaiul,  dass  bei  scliiirtci rr  Artikulation 
—  in  (MiipliMtisrhcr  lU'de  —  statt  der  Media  goiadc/ii  hiiiaspirierte) 
Tennis  jit  ^pioclu'ii  wird.  In  den  Aut'/.eiclinungen,  die  Ahltr  Housselot 
mit  sciiinn  Aiiparat  in  («reitswald  gemacht  hat  und  die  Prof.  UeitVer- 
schcid  aut  der  Versammlung  in  Köln  vorzeigte,  ist  das  b  eines  Ham- 
burgers, obwohl  es  zwischen  stimmhaften  Lauten  steht  (em  bani), 
stimmlos,  yorausgesetsst,  dass  die  Abgrensning  der  einzelnen  Laute  auf 
der  kontinuierlichen  Linie  richtig  ist,  was  ich  nicht  kontrollieren  kann. 

3.  Auch  in  nelicn-  oder  untoniger  Silbe  unterscheidet  sich  eine 
Tennis  von  einer  Media  (docli  vu;!.  unten  4)  durch  ilire  scliärfere 
Artikulation  (durch  die  (icschwin(li.u;keit  des  Ein-  und  Absatzes.  Bremer 
§  81.  85),  ausserdem  ist  die  (Quantität  des  vorlierf^ehenden  N'okals 
()5  Oj  eine  andere*),  ein  Unterschied,  der  den  mittel-  und  süddeutschen 
Mundarten  fremd  zu  sein  scheint'):  hd.  lUa  Liter,  luda  Lieder;  r^i» 
Witej  r^di  Rede;  UMn  leiten,  laiiän^  leiden;  hoU»  Beute,  gshokd» 
Gebäude;  enh  Ente,  cnnäj  Ende. 

4.  Das  unter  Nr.  2  über  anlautende  Media  Ciesagtc  gilt  über- 
haupt für  Media  vor  betontem  Vokal:  hd.  gMn  gebieten,  bedlnn 

'  bedienen,  (jKjiy.hm  gegelien  usw.  In  nebentoniger  Silbe  im  Innern  einor 
Taktgnipite  sclieint  dagegen  häutig  ein  stininilia tter  Ueihelaut  f^o- 
sprnchen  ZU  werden:  hd.  ih\)jj\;:l)  die  IJetelde;  /i.ba  heber,  y.b/  übid, 
IikU  Lieder,  il-'j^  liege,  /ö.'jZ  Vogel,  lm^:7j,m^k  Bewegung,  hfoll/^^  Erl« »Ige 
usw.  (Wir  sprechen  niemals,  wie  es  wohl  in  mitteldeutschen  Mund- 
arten geschieht,  /bxl,  trfdlji^  ht>^:Juj^h  o.  dgl.)  Es  ist  in  diesen  Fällen, 
wie  schon  §  4,2  hervorgehoben  ist,  vieltadi  sehr  schwer  zu  ent- 
scheiden, wo  der  Verschlusslaut  auf'hiirt  und  der  Ileibelaut  anfangt ; 
6,     (/  in  den  Verbindungen  hm,  du,      sind  sicher  Vers(  hhisslaut<'  !>). 

Im  iibrigtn  bemerke  ich.  dass  ich,  soweit  es  ging,  vennieilcii 
habe,  l)eka unten  Lauten  und  Wörtern  ein  iVenidartiges  Auss<'heu  zu 
geben  (z.  11.  für  aspirierte  Tennis  Ih  zu  schreiben^,  vielmehr 

bestrebt  gewesen  bin,  mich  möglichst  eng  an  die  hergebrachte  Ortho- 
graphie anzuschliesson. 

•      38.  (ileiilaute. 

Gleitlaute  als  s<i]<  lic  werden  in  der  Regel  nicht  bezeichnet,  sie 
können  sich  aber  unter  rmstiinden  zu  voih  n  Lauten  entwickeln,  sowie 
umgekehrt  volle  Laute  zu  Gleitlauten  hcrabsiukeu  können. 

*)  Auch  im  .\uslaut  ist  die  Artikulation  der  Konsonanten  nach  kurzem 
(balblangem)  Vokal  ciicrfnsclicr  als  naoli  langem  i  iihcrlunKem),  also  in  bot  Boot 
energischer  als  in  Int.t  Hinlc  s<s\  li<l  fn-tiut  die  Mruiit  und  hrairt  or  hrauf  (—  hrauft». 

*)  Daher  wohl  die  verluiltiUHuuissig  zahlreichen  Keime,  wie  geraten  .  verladen, 
reiten  :  leiden,  Kante :  Lande,  in  denen  nach  unserer  Aussprache  und  fiir  nnser  Ohr 
weder  die  Kon^ntiantc  ii  anfoinandor  reimen,  noch  die  I)a\u'r  der  Vokale  gleich  ist. 

*)  Bei  den  Diphthongen,  die  ich  6)  als  überlaug  bezeichnet  habe  (vgl. 
Bremer  §  184  u.  187)  verteilt  rieh  die  Deturanf?  aof  beide  Beetandteile,  zngleich 
ist  die  Engenbildung  des  i  und  u  etwas  grösser,  d.  Ii.  das  das  i  and  ü  begleitende 
Kril)tin<rsireränscli  ( Hrouior  ^  'lO  u.  6ti)  iat  etwas  Stärker  als  bei  den  Dijüithongen, 
die  ich  als  laug  hc/eichuet  habe. 
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1.  Gleitlaute  zwischen  Konsonanten. 

a)  Zwischen  m  und  t  steht  der  Gleitlaut  wird  in  nachlässiger 
Aussprache  oder  bei  Konsonantenhäufung  das  t  weggelassen,  so 

rrsciu'int  ein  volles  /).  So  entstehen  Formen  wie  //d  kump  er  kommt, 
ninip  nimmt,  jcinpli  siinitlieli.  mitsanips  mitsamt,  hcmp  Hemd,  fremp, 
frömp  fremd,  (/ru/dm/)  guten  Al)end,  {amp  Amt),  himpm  Hiniten  (ein 
liohlmass).  Ahnlich  ist  auch  wohl  das  p  in  imp  Heimchen  zu  erklären. 
—  Ebenso  wie  p  an  die  Stelle  von  t  tritt,  erscheint  k  statt  t  hinter  ij : 
Aaggl;  krVis  =  Aa^p^  Arn»  hangt  kraus,  nij^h}  =  nii^tn  neunten. 

b)  Vor  l  schiebt  sich  zuweilen  ein  d  ein  (vgl.  $  16,j;  22,«): 
Jc^dl  Kerl,  Hdl,  khdl  Karl,  Perle,  n^m^m  Marienblümchen 
(Bellis  perennis),  seltener  ein  t:  vo  tin  neben,  Näsln  zögern  (dän.  tt0{e.) 
Ebenso  ist  das  d  in  handl  Handel  nur  Gleitlaut. 

c)  Wie  sich  sclion  in  den  iiitesten  Zeiten  zwischen  5  und  r  ein  t 
entwickelt  hat  (z.  13.  in  "swestr  Schwester),  so  findet  hei  uns  <rs(a  (Plur. 
von  ks  Aas,  als  Schimpfwort),  ktlstrullok  Loch  für  den  Luftzug  in 
altmodischen  Feuerherden  (vgl.  frz.  casseroUe);  vielleicht  gehört 
hierher  auch  fMfVn  rittlings. 

d)  Zu  bemerken  ist  noch  der  Gleitlaut  zwischen  labialem  oder 
gutturalem  Verschlusslaut  und  n:  &pmn9  (dreisilbig)  offene,  t;:hniiij 
ebene,  ö:</i)».?  eif^ne.  vnrußpu  Rogener  fein  Fisch  mit  Rogen),  vgl.  §  5. 

2.  (ileitlaute  zwischen  Vokalen. 

a)  Ein  voller  Laut  hat  sich  aus  einem  (ileitlaut  vor  starkbetonter 
Silbe  entwickelt  in  /üül.p  Luise,  prühiijant  Proviant  (über  das  b  vgl. 
^  50,t,  über  das  &  |  8,x[^),  vor  nebentoniger  Silbe  in  /aiiütäa 
Januar  (doch  betonen  einige  die  letzte  Silbe),  f6:hMa  (ohne  r  hinter  () 
Februar.  Man  hört  nebeneinander  tritü&a  und  tritnvLi  Trottoir,  splöm 
und  8p1jö:n  Spion.  So  erklärt  sich  auch  wohl  die  Vonn  Mvv  Aloe 
(der  eingetrocknete  Saft).  Vielleicht  ist  auch  als  Gleitlaut  zu  erklären 
das  fj  (wohl  aus  ./)  in  flifUlni  Violine  (Jj  56,3).  Ausser  den  ange- 
führten Wörtern  wird  sieh  aus  unserer  Mundart  kaum  noch  ein 
Ik'isjiiel  eines  (i leitlautes  dieser  Art  beibringen  lassen. 

b)  Umgekehrt  ist  zum  Gleitlaut  herabgesunken  das  v  in  AüTJm 
Hufeisen,  genauer:  AO(Q{0yTjit,  das  j  in  der  Beteuerungsformel  dam^ 
äamiVi  aus  dam\  jk  (ver)damme  mich  jal 


^  39.  Ans-  und  AhfaU  vom  KeiadMiten. 

1.  In  Zusannnt'nsetzungen  oder  wenn  Wörter  so  nahe  aneinander 
gerückt  werden,  dass  sie  als  eins  anzusehen  sind,  fällt,  auch  wenn 
nur  zwei  Konsonanten  zusammentreffen,  oft  der  erste  (zuweilen  auch 
beide)  aus:  hanndiik  Handtuch,  kiwtdlSp  Kindtaufe,  apr^tli^fc  Spreitdecke, 

Bettspreite,  phulyl^  plattdeutsch,  hedat  =  het  dat  hat  das,  das  —  dat 
is  das  ist,  davj  —  dat  v\  dass  wir,  JyT  (y  ein  wenig  nasaliert)  —  ^ifui 
fl  seid  ihr;  tw-T  (nlil)  —  rüt  ?T  wollen  wir,  ^nh  —  p//  ih  soll  ieh; 
tVve  Leibweh,  ärl.Aö^  Schreibheft,  avUs  nach  der  Seite  hin,  abstehend, 

1* 


Digitized  by  Google 


eig.  abwärts'),  smT/aV/i)  Schwilibogcn,  halpU  lialbpart.  Iryhön  Kriocb- 
bohno  (nicflrifjo  (lartcnboliiie) ;  fhwil  vcrdaiiiinc  iiiidi,  ffinij  =  fjif  mJ 
f^icb  mir:  =  ,^/V-7  ^<'i>'  i'li-  ''>''T/.'  —  hll:f  H:  hlril)'  icli.  J:rlk  = 
Irl:^  ik  l>ck(>)iim  icli,  h\:  (mit  /.wi'igii)(ii{^em  \)  —  kr\:xi  rT  oiler 
hr\:xl  j\  brkommen  wir,  bekommt  ibr;  limbex  Lindberg  (Per«oneD- 
namc),  ufm  türkische  Bohnen  (eig.  Erbsen),  böfi^  Buchfink,  rüflp 
Reif,  eig.  ranher  Reif  (pruiua)  =  rüxttp.  Vielleidit  gehören  hierher 
aucb  liüjnpm  gähnen,  Ük:löt  das  Gt-wicbt  an  (b'r  Ulir,  welches  das 
Scblagwerk  in  licwcgung  srtzt,  sW'ik\],  sl\\rik\}  Uockscbiisse  (?)  [nur 
in  der  llofb-iisart  h\  d<f  sltiviki)  krV(f{]  t'rgrcitVii.  ('rwist'bon|.  Neben 
hödyl^  luKluliutsili  sagt  man  gt'wönlirlu'r  Äü.r/y/s,  neben  dii  kris  du 
beküuimsl,      krV  wir  bekommen  auch  du  kri.rs,  ?T  kr1:.rt. 

2.  Uas.s  Medii'U  vor  den  eutsprecbendeu  Nasalen  ganz  unter- 
drückt werden,  ist  selten;  ich  kenne  nur  folgende  Falle:  ümm  haben, 
Jcemutiiwintl  usw.  siebenundzwanzig,  JynUain  siebzehn,  Jffmtl  siebzig 
(aus  {(Kbm,  Ygl.  §  28,s);  ?tgg  liegen,  legen,  /egt)  sagen,  n^-^un- 
iwintH  U8W.  neunund/ wanzig,  ntgtoin  neunzebn,  wnj/T  neunzig  (aus 
r?Q.7/i)).  In  sclnieller  Hede  sagt  man  statt  ^:hmt  Al»end  Xmp,  d.  Ii.  das 
h  wird  unter(hiikt,  daduicli  verliert  das  m  seine  silbeid)ildende  Kraft, 
wird  Konsonant,  nnd  jetzt  wiid  der  Gleitlaut  zwiselu'n  m  und  f 
dentlielier,  ja  er  wird  nach  Al}l'all  des  /  zum  vollen  Konsonanten 
((;  38,i).  Statt  aZy.'m  allmählich  schreiben  Klaus  Groth  und  Johann 
Meyer  a0e6e»,  d.  i.  dl^:bm.  Interessant  ist  auch  das  Wort  (i:gi)f*lik 
Augenbli('k.  Diese  Form  bört  man  fast  nie,  sondern  meistens  Q:bmlih, 
ü:ht)i(h)lik.  Ich  erkläre  mir  diese  Veränderung  folgendermassen :  aus 
ü:gijhlik  wurde  znnäcbst  öijW/A",  dann  omhlik  (vgl.  juniß  aus  jtnjfa 
Jungfer )  oder  öm(b)iik  (indem  das  b  Gleitlaut  wurde;  diese  Form 
b<irt  man  auch  oft),  endlich  dreisilbig  ö:Omlik'').  Ähnlich  sagt  mau 
ü:nll  statt  e:</ij/I  eigentlich. 

3.  Hinter  Nasalen  fallen  im  Inlaut  die  entsprechenden  Medien 
stets  weg,  im  Auslaut  b  immer,  d,  g  nur  beim  Yerbum  (durch  Formen- 
ausgleichung);  dasselbe  gilt  von  d  hinter  l:  slim,  sUm»^  dimm  schlimm, 
schlimme,  schlimmen,  him,  Inn.i  Lamm,  Lämmer,  oiiw  Eimer,  Inma 
(aueh  numa^  angelehnt  an  das  bekanntere  „Nummer'')  Lombanl, 
rfaiidhans.  ItVnit.  }>lhi.i,  hlinn  blind,  blinde,  blinden,  ktnt,  kiua  Kind, 
Kinder.  (Ui.isn  Aiideiseii  (Personenname);  ö//,  ü.h,  üln  alt,  alte,  alten. 
/>///,  hil.i  liild,  Iblder,  öLi  1.  älter,  2.  das  Alter,  köla  kiilter.  l't\ß.\ 
Icnp^  /aijij  lang,  lange,  langen.  dn)k^  dl\y  Ding,  Dinge,  «ij/  Angel, 
Stachel,  ag9  Angst.  —  funn  fand,  J/njij  sang  gebildet,  wie  auch  der 
Vokal  beweist,  nach  funn  fanden,  Jtigg  sangen. 


0  Vgl.  Ihm  schwärmen  ahwftrts  immer  die  Gedanken  Nach  seines  Vaters 
Hallen  urw.    Ooctho,  Iphi^onic  I.  1. 

*)  Dass  swh  vor  m  ein  b  entwickelt,  kommt  auch  sonst,  wenn  aucb  nur 
▼ereinxelt,  Tor,  z.  B.  hf»rt  man  sniweilen  ktr:bm  statt  kam  KAmmel;  Tielleioht  ist 

80  auch  die  Form  ICrhm  Kiomcn  (der  Fisrho)  /ii  erklären.  Der  hier  iiml  da  irehrirte 
Singular  anndk/  Geudarm  lasst  sich  nur  aus  der  Aussprache  des  Plur.  kandkbm 
erklären. 
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In  himmU^.i  IlinilKcrc  l»l(  il»t  ff  liiiitcr  tu,  bt»a  ein  sulbstäudiges 
Wort  ist.    t'btT  (las  (1  in  hdiull  Ilaiidcl  v,i;l.  «5  '{«.1. 

4.  rnscrc  Mundart  i>t  Kons(inanti'nli;iurini<:('n  am  I'.ndc  d»T 
^Vört('l■  al)gom'igt.  Stanindialtes  t  (uucli  das  t  in  Ablcitimgoii)  liinltr 
/',  k  fiillt  stets  weg,  wenn  es  nicht  durch  l'ulgendeu  Vokal  ge- 
schützt ist:  luf  Luft,  duf  1.  Duft,  2.  matt  (von  Farben,  Gegensatz 
blaiik),  hef  Heft,  Stiel,  hn^f  Krebn  (als  Krankheit),  ^i/Gift,  V Erbse; 
fas  fest,  hos  Brust:  ax  uilit,  lix  1.  leidit,  2.  Liilit:  //vA:  Ilodit,  arfniJfc 
Kxtnikt,  Essenz,  wvJc  Markt,  b\\k  (Ije/eichiiet  das  (tetühl  der  Spanmui'j, 
das  man  im  Manche  hat,  \\  vm\  man  /uvi(>l  L'<'i:<'^--<'n  liat :  mnd.  Imhd 
dickbaucliig).  lyfm  srntVen,  \\tinfm  Aljgalxn.  Sttucin.  \\fm  I'jl)s('n: 
Jn)sn  Husten,  htsn  h-t/tcn.  //r/.s7;j  (mnd.  gar>t<'l»'ii )  I)i(»t  mit  einem 
Firnis  überziehen;  ///aij  kuchten,  minaxi)  |^»iing  urlitend,  gering- 
schätzig. Aber  vTÜöfU  weitläufig,  lufCl  kühl,  dußa  matte,  hefta  Hefte, 
ftifn  giftig;  fasta  fester,  best»  beste,  letstB  letzte;  axta  hinter,  slaxta 
Sehlachtej-.  Metzc^i  r,  vy.dan  niiclitern.  lixta  1.  lei(  liter.  2.  Lichter, 
Kerzen.  Ebenso  erliält  sieli  das  t  in  tuxlhns  Zuclitliaus,  meistens  auch 
in  Jftsf/iüs  Laube,  dagegen  feldt  ("<  in  hasnbait  eine  Arbi'it,  z.  P».  eine 
Ke|iaratnr,  die  sotort  gemaelit  werden  mnss.  —  I)a^  /  (b-i"  Flexi(»n 
'•rhält  ^ieli.  meistens  soirar  aueli  in  nai  lilassi^ierer  Sjjraehe:  /coff.  (er) 
kauft,  gekauft,  sit/l  seiiiebt;  lt;:st  liest,  gek'sen,  vist  gewesen;  Uixt 
lacht,  gelaelit,  tjoUixt  gestaltet;  nt&kt  merkt,  gemerkt. 

k  fällt  ab  in  A9./  Habicht,  lemp  Lembcke  (Personenname). 

Vereinzelte  Fälle  werden  bei  den  einzelnen  Konsonanten  auf- 
geiiihrt  werden. 

$  40.    Hiiizufü^iin;^  von  Konsoiianteu. 

1.  Selten  \vii»l  ein  K(»ns(>nant  vorgesehlagen.  Der  letzte  I.aut 
des  Artikels  ist  zum  folgenden  Worte  gezogen  in  nöldiiii.m  Üeiname, 
Spitzname  (neben  dkliiLm)^  mLis  anus  (neben  vgl.  Gi'inim,  Gr. 
P,  S.  536.  —  Das  t  in  dem  Yeraltcndeu  Worte  taxifl  achtzig  ist 
wohl  alt,  vgl.  as.  antahtoda,  mnd.  tacheutieh. 

2.  Einschub  eines  Konsonanten  weisen  manche  Fremdwörter 
auf,  und  zwar  ist  der  eing<'se]iobene  Konsonant  meistens  ein  Nasal 
(wie  sebon  im  .Vhd.  und  aueli  \u\  Engl.),  hinter  f  einigemale  ein  r 
(Vgl.  frz.  tresor):  a)  innfmts(u:)i  i)roj)li(/eien.  jnnfnin.ni  jtrnlitieren ; 
(/ijnntat  l)e]>utat.  zuerti'ilte  rnrtion,  diimtUtj  hogas  deputierte,  d.  h. 
in  den  Stadtrat  gewühlte  lUirger,  kump'd:hl  capable,  jölisndlan  ver- 
licitieren,  ßsniJan  durchsuchen,  visitieren,  äisntlun  desertieren,  pusntüa 
Positur,  Statur,  paa9tlS!a  Passagier;  kunjmlan  kujonieren,  niederträchtig 
bebandeln,  rmpnlan  ruinieren,  baxpuet  Bajonett.  Alt  ist  dagegen  das 
n  in  munsta  Muster,  munstan  einen  Vertrag  als  Matrose  absehliessen, 
in  laniGti  Laterne  und  in  nrna  Erker  (mnd.  arkener:  über  das  X  vgl. 
>j  57,4).  —  b)  triimuJt  Tumult.  np^^tninatH  auf^-ässig,  zornig. 

3.  Von  Anhängung  eines  Konsonaiden  seien  hier  folirende  Eiilh^ 
erwähnt:  a)  Bei  den  .sehwaihen  maskulinisehen  Substantiven  ist  in 
der  Regel  der  Nasul  aus  den  übrigen  Kasus  iu  den  Nominativ  ein- 
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gedniiigen.  /.  hiutu  Knoten,  lapm  Lappen.  tah;\  Zacken  (iniid. 
knutte.  la|tpt'.  tacke).  Dassellie  ^ilt  für  die  seliwaehe  Flexion  der 
Adjektivu:  ij  yö^Jn  Mdl  ein  guter  Kerl  (vgl.  §  74a;  7G,i).  Ahnlieh 
Yerhält  es  sich  wohl  mit  dem  n  in  geun  (mascul.)  Oerste,  M^han 
Hafer  (vStn  Weizen) ;  diese  Formen  sind  offenbar  nach  Analogie  Ton 
>  roAij  Ro^'gen  usw.  entstanden,  Tgl.  §  74,i.  —  b)  An  viele  AdTCrbieii 
(Prä]>(isitionen)  wird  ein  s  gehängt:  flkäs  sofort  (ftSat  weiter),  gtlkf 
(',iur\\  /y/lA)  sojjleich,  atjys  adieu,  mtns  nirgends,  e.iwr^:^«  (Ton  auf 
der  1.  Sillie)  ir<;end\v(».  anderswo,  unav(}:yi]S  (Ton  auf  der 

letzten  Si!l»e)  unter\ve;^s,  ahvwyvis  (Betonung  se]l^Yankend)  überall. 
.s7a/.s^  anstatt,  mitsamps  mitsamt,  drl:bi)is  geradeswegs,  kötiis  vor  kurzeiu, 
Jijijs  irgend,  Uöts  (auch  Uöty  Üös)  nur,  bloss,  bltÜs  frühzeitig,  afslüt9 
durchaus,  i:bM  aber  (gewöhnlich  Lh»)  usw.  Das  s  in  nyms  niemand 
ist  weit  verbreitet,  auch  in  den  suddeutschen  Mundarten,  und  reicht 
ins  14.  Jh.  zurück  (Grimms  Wb.)  —  e)  Ein  t  wird  bisweilen  an 
Wörter  auf  -er  irehängt:  mellgat  Melcher,  UaiokU  Bleicher  (Personen- 
name), vgl.  Hliii  hert  bei  Fritz  Reuter,  (löat  Tier.  Untier  (dies  t  bleibt 
aueh  im  Plural:  di^.ifa).  Zu  op  anat  hant  (zu  zweien)  vgl.  hd.  andert- 
halb u.  il.  Von  älteren  Leuten  hört  man  manchmal  k:bmt  statt 
4:6»»  Ofen. 

Yereimselte  Fälle  werden  bei  den  einzelnen  Konsonanten  auf- 
geführt werden. 

§  41.  Vertaweliiiig  Ttn  KoiMiaateii. 

1.  Media  statt  Tennis  findet  sich  in  einigen  Fremdwörtern: 
hr^Xhiin  probieren,  k\3Mt9  unförmliche  Kopfbedeckung  der  Frauen, 
röi'ü.-.s  Kapuse,  strWhktsn  Strapazen;  mWdrats  Matratze,  mandlamvfc 
Soldatenkleidung,  A'tlrfv/S  Kartätsche  (aueh  Kardätsche,  Pferdestrie^el )  : 
ehenso  horv  Poitee,  l'mj^'ekehrt  lamparl  Lambris  (Bekleidung  ik-r 
unteren  Zinimerwand ».  piidö  Batardeau  (Bär.  Vorrichtung  zum  Stauen 
des  Wassers;  einer  der  aus  der  Zeit,  wg  Glückstadt  noch  Festuu|^ 
war,  vorhandenen  Burggräben  führt  diesen  Namen),  pemattka  Perpen- 
dikel. Vgl.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik,  I  §  78.  —  In  deutschen 
Wörtern  findet  sich  (abgesehen  von  den  unter  2  angeführten  Bei- 
spielen) niemals  Media  statt  Tennis,  ausgenommen  vielleicht  in  dem 
W'orte  hö:dDflh)  (ein  Gebäck,  welches  Fassnacht  gegessen  wird),  weini 
es  nämlich  —  heisse  WeckenM  ist;  andere  erklären  es  als  Heidenweekeii, 

2.  Fortis  statt  Lenis  haben  wir  vieUaeli  (aber  nicht  imnu'r) 
vor  den  Ableitungssilben  -cm,  -ei,  -er  (vgl.  §  3(i  Vorbemerkung,  Wil- 
manns §  84):  hesn  Besen,  bosn  Busen;  hadnost  Haselnüsse,  masin 
Masern,  kwuin  dummes  Zeug  reden,  twsl  Wiesel.  (In  diesen  Wörtern 
findet  sich  schon  im  Mnd.  vielfach  ss).   itn  Aton,  bnUn  Brodem; 


'I  In  Keiitcrs  Dürchläuchting  Kap.  7  kommt  wiederliolt  die  Form  Heüuf€cken(s) 
vor.  Vgl.  .1.  Mcstorf.  Hiickwerk  in  Sclileswig-IIolstein  (Die  Heimat,  Monatsschrift 
des  Vcreius  zur  Ttlegc  der  Natur-  und  Laudeskuude  in  Öchleswig-Uolstein.  Jahrg.  II 
Kiel  1892  S.  97  £,  namentL  S.  100  a.  104.) 
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fotl  Vorteil,  otl  rrtcil.  fvtl  Caucli  jlth  viurtcl:  suV.ukM  (ahcr  auch 
swV.ii^ijl)  Scliwciiii^M'l.  als  Schiniptwort' ).  Statt  der  aul"  dem  Lande 
und  von  älteren  Leuten  aueli  in  der  Stadt  gehniueliten  Formen  fXuht 
Vater,  inü:(7a  Mutter  sagen  die  jüngeren  /a<i»,  muia^  Formen,  die  unter 
dem  Einfluss  des  Hd.  entstanden  sein  können,  aber  nicht  müssen. 
Hierlier  ist  auch  |XFjlr{?iL'tt  Pfau  zn  rechnen,  wenn  es  überhaupt  unserer 
Mandart  angeliört.  ebenso  Wörter  \vie  fripUlan  tribulioren  u.  a..  vgl. 
$  49,2.  —  FiS  tinden  sich  aber  auch  Formen  mit  Lenis,  wie  •  J/  llsel, 
ß.:dn  Faden  n.  a.  Bei  andern  Wörtern  schwankt  der  (iel»rau(  Ii : 
man  hört  /iV.J/  Kreisel.  Wirbel  aul"  dem  K(»j»i"e.  in  letzterer  liedeiitung 
aber  auch  lysl,  ebenso  hy^la  und  ki/sln  sich  wie  tMii  Kreisel  drelien; 
ältere  Leute  sagen  noch  by:(jll  statt  bytl  IJeutel,  gleichmässig  geliriiucli- 
liüh  scheinen  tii:dl  und  Ml  zu  sein  (in  dem  Lübecker  Schulvokabular 
vom  Jahre  1511  —  Jahrb.  XVI  S.  112  —  findet  sich  schon  t  in 
knöpcdeniM,  heute  kn^pnktl  Stecknadel),  wohingegen,  soweit  ich  sehe, 
kandl.dl  vergnügt  nur  mit  d  vorkommt.  —  Das  t  in  twUj  /weite  kann 
ich  nicht  erkliiren,  in  aymid  siebente,  «/ij/^  neunte  erklärt  es  sich 
(hirch  den  (ileitlaut  p  oder  h  •>'^.ia),  was  wiederum  bei  tahüj 
z<'hnt<'  niclit  zutritVt:  in  dryta  dritte  lie^t  Doppelkonsonan/  /u(irunde 
b'6,'i)  und  in  joj'te  t'iinite,  ^östj  sechste  usw.  geht  Fortis  vorher. 

3.  Der  Wechsel  von  l  und  r  ist  nicht  sehr  häufig,  a)  l  statt  r 
steht  in  gahtafl  ranzig  (besonders  vom  Speck),  baWlan  (auch  Wftan) 
barbieren,  opslflan  observieren,  beobachten,  ellg^an  Irrgarten  (so  wurde 
früher  der  (Jliukstädter  Stadtpark  genannt),  lünaUvß.gl  Kanarien- 
vogel, pramp^ln  schimpfen  (mnd.  i)ramp«"ren),  fömulüt^  mulSl  vermorsclit, 
niorsch,  folk  Forke  {miafolk  Mistijabel).  mWjolka  Mazurka,  während  in 
(Jn\\hl  dnnkc'l  (mnd.  dunker),  solern  es  nicht  hd.  ist,  nur  eine  andere 
Al)li  itung->sijbe  vorliegt.  —  1))  Auf  Vokal  -|-  r  statt  Vokal -f- ?  gehen 
die  knarrenden  Vokale  in  vok  (auch  Viik)  einige  (eig.  welche)  und 
piks  solche  zurück. 

4.  Wechsel  zwischen  den  verschiedenen  Medien  oder  ihren 
Vertretern,  a)  g  für  d  hört  man  zuweilen  in  dem  Worte  tiiAö.*i^ij  = 
inhöcdn  (Ton  auf  der  1.  Silbe)  das  Haus  Ix  hüten,  (b  nientsprecliend 
zuweilen  /(.v.r  für  k(^:t  Kette.  —  b)  Auf  den  Wechsel  von  y  und  b 
geht  die  Form  dra.r  Trab  zurück  in  dei-  Kedensart  opm  drax  briijij 
auf  den  Trab  briniren.  fiutjagen.  ebenso  der  Dativ  in  drX.x  im  Trabe, 
laufend.  —  c)  Statt  y  luibe  ich  nur  b  gehört  in  dem  im  Aussterben 
begriffenen  Worte  gL'U  Zahnfleisch  und  in  hXkDdrä:lmU  hochtrabend, 
stolz  (mnd.  hochdragende),  wenn  diese  Form  nicht  etwa  geradezu 
hd.  ist  (was  ich  anzunehmen  geneigt  bin,  da  sonst  die  ganze  Silbe 
'de  geschwunden  seui  müsste,  vgl.  §  8,i.  54,s). 

§  42.   Die  Nasale. 

1.  Dass  von  der  Endung  -ing  häutig  nur  der  Nasal  übrig  ge- 
blieben ist,  wurde  bereits  ^  8,i  erwähnt;  als  weitere  Beispiele  seien 

Den  Igel  nennen  wir  tkudmnn  iittdielBchweui. 
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genannt  rr/.ij  Ilci  linuiig  (vul.  audi  Xr.  <•  i  i.  hyj'n  lu  liansunj».  Olxlacli. 
hüsaijkij  llaussiu  liung,  fyun  iV-uening,  Ihenuniat»  rial,  r^ylan  Kegiei  ung, 
0^»  Weliling  (PiTsonenuamc),  fokSln  Erkältung  ( Veikühlung).  Er- 
halten ist  die  Endung  in  kL'btUiij)k  Kaveling,  wohl  weil  sie  den  Nebenton 
trägt,  mit  dem  Stamme  verschmolzon  ist  sie  in  ly^  Sperling  (mnd. 
lunink);  hier  ist  das  k  vielleicht  deshalb  erlialten,  weil  das  n  der 
Kndnnji  mit  dem  des  Stammes  zusammenfiel  (vgl.  was  j;  54,3  über 
die  W(!rter  (jynyit  \m<\  f<'>hi\\\]t  gesagt  ist),  was  alk-nlings  aurli  bei 
))rnn  rtVimlLT  tir^rliclu'U  ist.  oliiie  dass  das  k  gebliel)en  wäre.  I-Vtiht 
lial)en  wir  -i\\h  nu»  Ii  in  §<7/ij/i;  (ein  Hamburger  Seliiliing  =  TVa  Ptennig), 
rfre./njÄ:  Dreiiiug  (Vi  Seliiliing),  während  statt  JÖÄ'iijjÄ;  Seebsliug(Wa  Scldl- 
liug)  gewöhnlicher  lösn  gesagt  wnrde^).  mesi^  Messing  ist  o£fenbar 
hd.,  auf  dem  Lande  sagt  man  ffitSn. 

2.  Hinzugefügt  ist  lin  Xasal  iu  hympl  Haufe,  timpm  Zipfel 
(in  beiden  Wörtern  ist  der  Kins(bub  alt  imd  weit  verbreitet); 
c:n.iv<;:(ji^s  ii-gendwo.  nhro:ffiys  überall.  a«.7rf;.v/i).9  anderswo,  niLit\:ffijS 
unterwegs,  ji.nys  aiil"  irgend  eine  Wi'ise.  allns  alles:  tnvi'dui  zuwider, 
fHn(n\jaj:tjn  von  (iwu  li)  liiiiteu,  fun(nkjfwan  \{)U  {nach)  voruc  (hinten 
heisst  axLif  vorne  fie.i). 

3.  Der  Ausfall  des  Nasals  ist  alt  in  den  Wörtern  gös  Gans; 
brox^  hroid  brachte,  gebracht,  dax^  äaxt  dachte,  gedacht,  dyx^  dffxt 
däuchte,  gedäucbt,  däueht,  Jaxh  saebte,  ^oxs  vielleielit;  S\:dn  Süden; 
ß:f  fünf,  tnif  Trumpf  und  viellei<  bt  iu  einigen  andern.  In  Sössen 
Schornstein  ist  wobl  nie  ein  n  vorbanden  gewesen. 

Zu  d(Mi  einzeliK'U  XasabMi  ist  l'olirende?>  zu  iK'nierkeii. 

1.  11  für  m  liiub-t  --ieb  in  klni  Keim,  kVun  keiiiieii  (scboii  >ebr 
früli;  ebenso  ist  n  iu  «^Aij  Mueken,  ül>le  Angewolinbeiten  seboii  alt  I, 
durch  Assimilation  in  hrantsßgl  Krammctsvogcl  (die  Form  ist  mit 
dem  Tier  vielleicht  von  auswärts  —  Itzehoe?  —  zu  uns  gekommen), 
ausserdem  in  Ableitungs-  und  Flexionssilben:  Atem,  hnUn  Brodcm, 
fkidn  Faden,  hon  Boden,  hcsn  Besen,  hoan  Busen;  Qtn  aus  dem,  hl 
lyin  bei  kleinem  (d.  i.  allmäblieli)  usw.  —  m  verschwindet  biiutig  in 
einem  vorliergelieiiden  Xasal:  d\\:m  ~  äxv.mm  Daumen,  Ää;»  Uahn 
(Nom.  un<l  Akkus.,  vgl.  ;j  Tl.i).    Vgl.  öS, 

').  Villi  den  duiih  A>siniilatioii  aus  n  entstandenen  m  (Jj  D) 
ist  nanientlieb  das  m  vor  f  zu  bemerken  4,3*'):  kumfliöni  Konfusion, 
fcrnumft,  fümf;  in  jumfa  entspricht  das  m  einem  9,  ebenso  in  nims 
nirgends;  weshalb  in  dem  letzten  Worte  m  eingetreten  ist,  weiss  ich 
nicht.  In  nachlässiger  Aussprache  sagt  man  wohl  m«:  (auch  g^:)  statt 
m:  nein. 

0.  ij.  a)  g  stebt  in  iVanzösiselien  Wörtern  und  soleben.  <He 
dafür  gebalten  werden,  an  Stelle  der  Xasaliernng  eine^  Vokals:  fötsuij 
Fa«;on,  saijösuij  saus  fat^ou,  Subst.,  etwa:  ein  phlegmatischer  Mensch, 


')  Dioso  drei  Wörter  koniinen  liciito  nur  noch  in  trowisscn  Rctlciisarten  vor 
oder  wenn  inau  von  Zeiten  vor  Kintührung  der  lieichswahrung  spricht,  bchilliug 
bt  auch  Personeoname.  Auf  dem  Lande  sagte  man  hank,  dria^k. 
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l'iißui]  Faiiclioii  (i'iiic  Art  I'ih  Ii  zum  l)('<Url<<  ii  (l«'s  KoptVs).  lufUdur] 
liUltballon,  m\xmu]^  Augi'iil»li(  k,  faituij  riuictDii  (leichter  Wageuj; 
manche  sprechen  auch  t9lif/oij  Telephon,  veijiU  Ventil.^) 

b)  ij  ist  aus  g  entstanden  vor  n  in  Wörtern  wie  a^»98  Agnes, 
maijuiit  Magnet,  Jnj'iftZ  Signal  (auch  /tg^itä/).  Vielleicht  erklären  sieh 
liierdurch  auch  die  Formen  bai^9net  Bajonett.  rmpnJan  minieren  (^li  iO,t). 
Formen  wie  oijwjs,  iwaijKe/,  Ju^^nM  sind  otiVnbar  auf  mündliclieiu  Wege 
von  auswärts  zu  ini>  LTkoiimirii.  (Liixciicu  sclieint  es  mir,  dass  das 
Wort  ii]kö}i1tö  ink<».i;iiit(»  durch  die  Zeitungen  lukannt  geworden  ist 
und  daher  das  Wortbild  so  gut  oder  «o  schlecht  ausgesprochen  wird, 
wie  es  eben  geht.    (Man  vgl.  hierzu  önihus  Omnibus). 

c)  IJ  fallt  in  der  Regel  in  dem  Verbum  aus:  rechne, 
rechnete,  rf^U  rechnet,  gerechnet.  Bei  töftg  zeichnen  ist  dieser  Ausfall 
selten,  bei  andern  ähnliehen  Verben  (r^.'^^g  regnen,  J^-'i/ij  segnen)  konnut 
er  nie  vor.  Dass  in  den  Infinitiven  und  in  dem  Substantiv  ryÄrrj 
luH-hnung  nur  ein  einziges  ij  steht,  erklärt  sieh  aus  dem  ruist:m(h\ 
dass  es  in  nichtötarktonlgcn  Silben  keine  laugen  Kousuuauteu  gicbt 
(Vgl.  ^  58). 

§  43.  r. 

1.  r  erhält  sieli  iui  Inlaut  vor  einem  Vokal  (dazu  gehün-ii  auch 
die  Fälle,  wenn  es  hinübergezogen  wird):  huij.irl  hungrig,  yiiurl  kindisch, 
swAara  schwere,  /Sara  Lelirer.  In  diesen  Fallen  ist  das  a  vor  r  sehr 
flüchtig  und  bildet  keine  Silbe,  auch  nicht  in  AtfQarT.  Ebenso  mlarSm 
Ameise,  d&arum  darum,  vWmm  warum,  axtara:lu  hintenüber,  ßrüt 
\oran8,  ßraftl  ^selten  vöraftX)  wahrhaftig  1  [als  ob  die  Vorsilbe  /"ö- 
darin  stecktej:  auch  mit  AphÜresis  rum  herum,  rin  herein,  hinein, 
rnt  ]i(Maus.  liinaus.  run.i  herunter,  hinunter  usw.  Man  hört  neben- 
.  inaiidrr  f\\iu)itivint1  und  ßjruiUwitUl  usw.  vieruudzwauzig  usw.,  l^rariu 
und  IvAr.ÜH  Lelirerin. 

2.  r  (-er)  wird  zu  a  im  Auslaut  hinter  geschlossenen  Vokalen 
und  hinter  Konsonanten:  AAan  hören  (Homer),  swSui  schwer,  ffiQa 
Mauer,  draia  Drechsler,  ACifi  Horn,  mcea  mürbe,  ö;&i  Ufer,  öla  älter 
usw.;  dazu  n  styla  dre  eiti  Stück  oder  drei,  etwa  drei  Stück,  n  doxa 
fVf  etwa  tüuf  Tage,  vi^ka  taiin  etwa  zehn  Mark  usw.^) 

3.  r  (rr)  wird  sozusagen  in  den  vorhergelienden  Vokal  verlegt 
in  Wdrtern  wie  sa/>  schart",  tof  Tort".  h\\i^  Herbst,  ^nt  Scliiirze,  dos 
Durst.  h()s  liürstc  (Borste)  />o/i"  r>iiike,  hof  Koilie,  Umtl.m  etwa:  laut 
schreien  (scheint  aus  /aw  Lärm  und  lanu-ntieren  vermischt  zu  sein), 
fiUkin  laut  weinen  usw.    Vgl.  die  knarrenden  Vokale  §  13,  IG,  22,  24. 


*)  .Andere  Wörter  werden  wie  im  lld.  mit  n  gesinochcn :  baUJo:n  liatailiou, 
f/a.n\sö:n  Garnison,  peifi^M  Pension;  antre  Eintrittsgeld,  kuntant  1.  gesund  (eig. 
safneden),  2.  h§T  (comptant),  kantö»  (  omptoir. 

*)  Hinter  einem  mit  -er  scliliosscndcn  Worte  vorscliwindct  dies  so  zusammen- 
gescbrumptte  'udef  gänzlich :  n  dLUi  tai:n  etwa  /.elin  Tlialer  ^vgl.  eia  Thalcr 
achtag,  Minna  v.  Barnh.  III  7). 
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4.  r  lÜlit  in  (ItT  lU'gcl  ganz  auN  m  starklx'tontcn  Sill)»-!!  vor 
Fortis  ausser  p  und  A-,  in  nicht  starklx'tontcn  SüIumi  aucli  vor  jk  k 
un<l  Leuis:  swtü  si  liwarz,  hat  Horz,  kut  kurz,  koitün  Schornstein,  ilöiis 
Stube  (auf  dem  Lande);  mulvoii  Maulwurf,  maktennda  Marketender*), 
tapmtirn  Terpentin,  Wüm  barbieren  usw.  (vgl.  §  12,f ;  21,2:  23,i;i;  ^  8). 
mJSili  Mörser  (auch  iMgJa)  kommt  scbon  im  Mud.  ohne  r  vor..  Statt 
kuiida^  kwäda  Kragen,  Hosenbund  lieisst  es  gewölinlicli  Awrf.i. 

5.  r  ist  manclnnal,  aber  nicht  so  oft  wie  in  andern  Mundarten, 
aus  df  dd  entstanden:  (hcs  r  wird  ehenso  hehaiuh'lt  wie  ursprüng- 
liches r  unter  Nr.  TJ:  h\i  \\niU'\  ßdii  l'edcr,  bon  Boden,  seit  (luud. 
soddcr;  iu  dor  Stadt  selten)  usw. 

6.  Metathesis  des  r  linden  wir  iu  vrönip  \Verniut,  fri/uijdVi- ) 
Früchtenicht  (Personenname),  wohl  auch  in  krf:s  wählerisch,  namentlich 
im  Essen;  dolain  dreizehn,  dgtt  dreissig,  bon  Tränke;  bos  Brust,  kos 
Brotrinde,  hun  Christian,  dS6n  dreschen  (knarrender  Vokal  oder 
Schwund  des  r  nach  Nr.  3  und  4). 

8  44.  l 

1.  Z  ist  ausgefallen  in  as  als,  ^us  sollst,  Jus  solltest,  vis  willst. 
rus  wollt<'st.  In  ri/rtH  Wilhelm,  tülcmVii.)  Wilhelniine.  fniul  Flanell 
in  nichtstarkhetonter  Silhe.  weil  die  stärker  hetonte  Silhe  ehenfalls 
ein  l  enthält.  Wahrscheinlich  ist  l  auch  in  fuiisU  Kister  ausgefallen  ; 
schon  as.  kommt  agastria  vor,  ahd.  ägalastra.  —  Eingeschoben  ist  l 
in  eMähta  Alabaster  (als  Kügelchen  zum  Spielen),  in  Ottmd.*(fI  sanft, 
sachte,  langsam,  offenbar  in  Anlehnung  an  QU  alt,  da  das  frühere 
6dmödich  nicht  mehr  verstanden  wurde. 

2.  Noch  sei  erwähnt  das  /,  welches  zur  Verbindung  zweier 
Wr>rter  in  Zusammensetzungen  dient  (vgl,  hd.  Wendr?trei)po.  WüJisclieZ- 
rute  u.  a.l:  ritUcicus  (au<  h  tvVA'iw*')  Quast,  grosser  Pinsel  zum  Tiinclieii 
der  Wände,  brumllA^'.in  Bromheeren,  vasldö.ni  die  SchnuMzen  in  den 
Knieen  während  des  Kutwickluugsalters,  eig.  Wachstum,  stiklgrim 
Stichling  (ein  Fisch),  hindüam  der  Baum,  der  auf  ein  Puder  Heu  oder 
Stroh  gelegt  wird,  um  das  Ganze  festzuhelten;  hierher  gehört  auch 
w(dd  mkdßdö.m  Marienbltimcheu  (Hellis  perennis),  vcudlßh]  (selten) 
ein  I"ei  kel,  welches  entwöhnt  ist  und  daher  schon  verkauft  werden  kann. 
Vgl.  Korn's]H)ndenzhl.  XVI  70.    Dagegen  ist  ß.ffVmftt  Vagabund,  eig. 

Vogel  huiit"  otfenhar  durch  Volksetymologie  entst.indi'n. 

."i.  Für  d  steht  l  in  miLfts1:n  Medizin,  ^vlrXfj  ScluMdewasser, 
Salpetersäure,  für  n  vielh'it  ht  in  n-dklt  nackt  (gewöhnlich  mdU);  ImUJj 
=  bontja  Bonbon.  Umgekehrt  steht  n  für  l  iu  knaul  Knäuel,  während 
in  Idöcn  Knäuel  das  urspr.  l  erhalten  geblieben  ist. 


'i  Pips  Wort  ist  iu    12,.-  irrtümlicher  Weise  unter  fi  statt  luitor  %  antLn  tiihrt. 
Das  Wort  fo.i~q  furchten  ist  bei  uns  sehr  selten  und  wird  gewuhulieh  durch 
da^Q  /i.7)  bange  sein  (persönlich  konstruiert  ik  byn  teqg)  ertetst. 
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§  45.    X,  8. 

1.  Siinfteros  J  4.:;'  i  ^pivilu  n  wir  im  Anlaut  vor  Vokalen: 
Jant  Sand,  Jäi  trocken,  dürr,  ^ölps  selbst  u>-\v..  im  Inlaut  a)  zwiscljen 
zwei  Vokalen,  wenn  drr  vorhergeiinulf  NOkal  lan}X  ist:  /T.p  Klisc. 
t?T:J.i  Zci^tT.  /^y-Ji  Häuser.  f?T;J*T  eiircnsiiiui^.  wiilersjx'nstij;,  h)  nach 
langem  Vokal,  solern  der  t'olgciule  Konsonant  rs  gestattet:  rT:J« 
zeigen,  ba:Jn  Binsen,  dy.Jltl  schwindlig,  y.J/  Ksel,  doch  vgl.  Nr.  2  d, 
c)  nach  den  LautTerbindimgen  Vokal  +  usw.,  wenn  sie  überlang 
sind:  aUJn  Alsen;  ebenso  tnajn  schnell  geben. 

Das  X  ist  ausgefallen  in  i^:fi  =  f^*X«  sein,  gewesen,  häufig  wird 
es  weggelassen  in  gann  =  gannjn  ganzen. 

2.  Das  schiirtere  s  steht  im  Anlaut  vor  Konsonanten  /, 
m,  M,  w):  s}H^ln  spielen.  strV^ö  Schlittschuh,  dim  schlinnn,  amit 
Schmied,  sul.dn  schneiden,  stcat  schwarz.')  Im  Inlaut  steht  s:  a)  wenn 
es  aus  SS  entstan<leu  ist:  kysn  küssen,  Kissen,  b)  vor  Tenuis,  auch 
wenn  sie  nicht  mehr  vorhanden  ist:  fasta  feste,  Mim  Husten,  muskus 
Moschus  (als  Odeur),  htupl  Haspel,  c)  hinter  Tenuis,  auch  wenn  sie 
nicht  mehr  vorhanden  ist:  asn  Ochsen,  <wl  grob  (ochsig),  fosJ  rötlich 
(fuchsig),  Jcas2)l  Kirchspiel,  d)  vielfach  vor  den  Ableitungssilben  (vgl. 
?}  41,2):  »uslll  unsauber,  honyslt  betäubt,  fönyslt  etwa:  verstrickt  (vgl. 
Schlangengeuüssel  bei  Goethe,  Zahme  Xenien  II):  hierher  kann  man 
auch  Wörter  wie  rislflat  entschlossen  (resol viert),  risnnUn  raisonuicreu 
u.  ä.  reilinen. 

Wie  im  Auslaut  das  s  natürlich  immer  scharf  ist,  so  auch,  wenn 
es  hinübergezogen  wird  vor  Vokalen:  sLhms  des  Abends;  ebenso  in 
den  Femininis  von  Personennamen:  eb  nShfLsn  Fem.  von  nSftO«  Neuhaus. 

H.  s  wird  durch  nachiVdgendes  s  oder  t  geschützt  in  dü  frys, 
Ao  fryst  dich,  ihn  friert,  folys^  kö  fölyst  du  verlierst,  er  verliert, 
ges  liefe. 

4,  s  wird  von  folgendem  §,  wenn  es  zu  demselben  Worte  gehört, 
verschlungen:  ni^  nissisch,  fraufsQ^i  französiscii.  j>ü/ru/l.\^  portugiesisch. 
Ks  steht  statt  §  in  dem  Schiflerausdruck  eijlsmau  Engländer  (auch 
=:  englisches  Schiff).  Schliesst  ein  Wort  mit  s  und  beginnt  das 
folgende  mit  9,  so  entsteht  ein  langes  S,  vgl.  §  46,4. 

5.  Das  s  und  e  (c)  in  fremden  Wörtern,  namentlich  im  Anlaut, 
wird  verscliieden  behandelt,  man  Inht  tsux,  sw  Zug,  Kisenbalmzug, 
l^s  Zarge,  tsipl,  sipl,  ^ipl  Zwiebel,  ts'l:.' ,  Jr;.r  Ziege,  Jitdii  zittern,  tscm- 
;>a/I  Sympathie  (sympathi'tisches  Heilmittel).  p:h.i^At  Zitwersamen. 
isuka^  JmAvj  Zucker,  pip.  siip  Suj)i»e.  yrumatsn  (irinja>^sen,  A*f<»X'sö.^/ 
Konzession,  ititrjjlm  interessieren  usw.  Die  .lüngeren  bringen  die 
dem  Hd.  am  nächsten  kommende  Form  mit  aus  der  Schule,  die  älteren 
Leute  und  die  Landbewohner  bedienen  sich  selten  des  dem  Ndd. 
fremden  Lautes  #,  oder  aber  sie  gebrauchen  ihn  an  falscher  Stelle. 
ns  wird  immer  zu  ns  (nj):  dans  Tanz,  hrans  Kranz,  swms  Schwanz, 

*)  Leute,  die  etwas  feiner  sprechen  wolleu,  fitogeu  au  vor  l,  m,  n,  w  statt  9 
t  SU  sprecheo:  siiin,  imU,  snL-dn,  iuxU. 
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(jlaus  (ilaos,  glcnsn  glänzen,  gattn  ganz,  tlektiert,  gamijjf  gauujn;  ebenso 

(i.  J,  s  ^»'lirii  zuwi'ilcii  auf  iVz.  /.  zui  iifk,  iianu'utli«*li  (Imiiii.  wi-nu 
noch  ein  /  (auch  Jj  in  dem  Worte  vorkoiunit;  ^u*'  Georg,  injiijbu 
Ingenieur,  löJifmefU  ein  kleines  Zimmer;  in  St^Viiti^  Sergeant  sind  die 
beiden  Zischlaute  umgeKtclIt. 

7.  Erwähnt  sei  noeli  das  in  /usammensetKungen,  H.  stuntistU 
/  iti mm  einer  8tmide  u.  dgl.  Ob  und  wann  hier  ein  Genitiv  vorliegt, 
iät  öchwer  zu  entscheiden,  vgl.  §  75,i. 

§  46.  S. 

1.  §  in  deutsclieu  .sowohl  wie  in  fremden  Wörtern  ist  entstanden 
aus  sk,  auch  wenn  s  und  k  ursprünglich  nicht  zuKanimcngehörteu : 
§ö;n  schön,  Srektl  schrecklich,  MbetU  Skribent,  Schreiber;  oS  Asche. 
fii  Fiseli,  mia§  Näherin,  tiLbi^  Nachbarin,  larHü  HänHing,  sttgUiiä 

(Ton  anf  der  letzten  Sill)e)  Stieglitz,  «itlgil/«  mä  Muskatim--.  ef^cp 
Klskop  (Ortsname),  //ys«  Kenigehüuse  der  Ai)tel,  /Ts,  /Ts«  Lieschen, 
(j/eS/i  (icsche  (weiid.  Vorname),  mösn  Waldmeister:  niaiielie  s]>rechon 
aucli  das  hd.  Wort  „l)isehen"  hi^H,  f/tßn.  Iücm  Im  t  ixi  lnirt  am  Ii  \v<dil 
iiegTjrT  neugii-rig.  aus  ves<ßar\,  ncskUr^.  —  6k  tiiidi  t  sieli  nur  in 
muskus  Moschus  und  in  muskant  Musikant;  iu  dem  letzten  Wort  siutl 
olfenbar  erst  in  neuerer  Zeit  8  und  k  nach  Ausfall  des  t  aneinander 
gerückt.  —  Zuweilen  erscheint  S  da,  wo  im  Hd.  tjf  steht:  Atffg 
Hinz,  (föf^  (ir>tz,  «nl5,  Miez  (Kosename  für  die  Katze),  bAbuiS 
Barhuz,  Itarhier:  ähnlieli  strüs  lUumenstrauss.  /oä  forsch  (von  frz. 
force).  In  fnuii^hröt  Fran/hrot.  Seiimiel  (xgl.  den  auf  S.  (>  Atiui. 
zitiertni  Aufsatz  von  J.  Mestoi-l").  liegt  wold  cIkmiso  wie  in  fran^n 
(f{un  Franse  her  (larten  (ein  Lokal  in  <  iliiekstadt)  und  fransn  bramvJn 
Fruu/diranntwein  eine  Adjektivhihiung  auf  -s  vor. 

2.  S  in  Fremdwörtern  =  S,  2  (geschrieben  schy  cfi^  g,  J):  kau^4 
koscher,  nfttSii^  moschugge,  iapss  Sabbath*),  faU  falsch;  mVßnfU 
schlecht  (vom  Aussehen,  namentlich  der  Kleidung),  X:ür/l;g  Mut,  9t&:§ 
Etage,  /ttSi  Wohnung,  ZtlSTan  wtdinen  (als  Clianilucgarnist).  so.s-  (leorg, 
Mjant  Sergeant  (mit  Umstellung  der  /isihlaute):  su»/a/  Journal; 
§>mT  Chemie.  sPmTs  eh<Mniseh.  sT.//;l  Cliiiia  :  in  bu^fÄ}:m  üuchäbaum 
liegt  »)lVeidiar  volk>etyn»ologis(  lie  Fnt>tt'llung  vor. 

;i.  §  =  sj,  stj  in  lateiniseiien  Wörtern:  ÄiiwiTsil.w  Kommission, 
kumfWi:n  Konfusion,  pyuf9^(i:n  Profession,  kuvjj^ö.n  Konzession;  kriiiin 
Christian,  mtiUfy  Beschwerde.  Lateinisches  tj  wird  hinter  Konsonanten 
zu  S,  hinter  Vokalen  zu  tfi;  alSSm  Auktion;  kautSö.-n  Kaution,  nU5i^:n 
körperliehe  liewegniig  und  in  vielen  AVörtern  auf  -at^ö:n.  Hierher 
gehört  auch  ^^in  Specicsthaler  (alter  dänischer  Dopi)eltbaler  = 


')  Obwohl  kurz  uach  der  (irundun«;  (Uiu-kstadts  (IUI 7;  sich  daselbst  sehr 
Tiel  Juden  aosiedelten,  so  dass  ein  Zeitf;cno8se  berichtet:  Tnnb  bte  i^nbcn  Nation 
ift  rilückstadt  int  iinfannc  (im  tnciftcn  in  'J(mV!)cn  Montmcn  (vgl.  Potlcfson,  (5p:srlii(  lif  o 
der  holstoiiiischcn  Klbinarscheu,  Bd.  11  8.  Ibi)  f.),  so  tiadcn  sich  bei  uus  heute 
doch  nicht  uielir  liebräische  Wörter  als  auch  in  andern  deutscheu  Mundarten. 
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Mk.)  Ob  klat^  {kafjkhit^  KiifiVH  Lrt  vcHscliaft)  von  coUatio  kommt,  weiHS 
ich  niclit  fUeiiter  hat  klatsch  und  llats  und  erklärt  selbst,  es  komme 
von  coUatio,  '^.ayiklat^  Ei  ntrlVst.  L.iusclien  un  Kimels  II  (!;)|.  jedenfalls 
ist  aber  ^Klatsch"  Mtili-anif  und  ^klatsclien''  niedisitren  liinein- 
gemiseht.  (iauz  verstüninielt  ist  leks  (niaM  ul.)  aus  lectio  die  häus- 
liche Arbeit  der  Schüler,  besonders  das  auswendig  zu  Lernende. 

4.  Eine  Art  von  S  entsteht  schnellerem  Sprechen,  wenn 
s  und  /  xnsamraentreffen:  «6<S&  =  v&s  ß  weisst  ja,  oSü  =  asfiiwie 
euch.  Dies  s  hat  keine  so  grosse  Lippenvorstülpung  wie  das  eigentliche 
S,  auch  ist  die  Artikulation  der  Zu!ii,'e  eine  andere  fvj^'l.  Bremer  >;  71, 
72).  Schliesst  ein  ^Yort  mit  .v  und  Ix'giiuit  das  folgende  mit  s,  so 
entsteht  ein  langes  ä,  z.  b.  dai^Ull  =  dat  is  es  ist  schändlich 

(vgl.  $  45,4). 

ä  47.  y. 

1.  j  =  altera  j  (i)  im  Anlaut:  j4  ja,  jcuf.m  wild  und  mit 
Gesclirei  umherlaufen,  einander  naelilaufen,  jita  Euter  (der  Kühe; 
mnd.  jeder,  jiidder),  jol  eine  Art  Boot,  juißi  jung,  jff^k\}  jucken,  ji;:nn 
das  (iesielit  ver/ielien  (mnd,  janen,  jeium)  usw.  Die  W{"»rter.y//»i  (^cm, 
jom)  ihnen,  jyma(s)  innner  kommen  in  der  Stadt  selten  vor. 

2.  Früherem  g  entspricht  j  in  jix  Giclit  (mnd.  gieht,  jei  ht), 
jon  Jürgen,  Georg,  Tielleicht  in  jalpm  kindlich  übermütig,  albern  sein 
(wenn  es  mit  znsanmienbängt);  jopm  gaffen  {hnja^  gähnen) 
kann  auf  gapen  oder  japen,  jappen  zurückgehen.  Der  Name  jnspa 
Jasper  gehört  unserer  Mundart  wold  nicht  an.  Das  Wort  welches 
eiircntlieh  einen  jungen  Ochsen  l)edeuten  soll  (da>^  Fem.  dazu  heisst 
kirv.n).  ist  wohl  dasselbe  wie  das  anderswo  vorktjmnitiidc  r///');  di«' 
angegeltene  Hedeutnng  \>i  aber  Wold  kaum  richtig.  <la  das  Woit  bei 
uns  beute  nur  —  im  bcberz  —  auf  junge  Mädchen  angewendet  wird: 
Stt  jU  \  vgl.  Korrespondensbl.  XYII  14.  —  Französischem  i  entspricht 
;  in  frnnjdn  Fransen. 

3.  Ans  i  ist  nach  Konsonanten  in  Fremdwörtern  manchmal  j 
geworden:  spanja  Spanjer  (Familienname),  .sjHHijö.la  Spanlei-,  ffirnUja 
Familie,  ripljö:n  Rebellion;  an  Stelle  der  Mouillierung  des  /  steht  es 
in  jxipljui]  Pavillon,  hatljöni  P.ataillon.  — -  Im  Auslaut  nach  Konsonniiten 
tTillt  das  j  (die  .Mouillii-ung )  weg:  hall  Balje.  WascIiliiUtc,  (ralln  'rniillcn. 
(iitterwerk,  pütrul  ratrouille,  dazu  jMlnillan  patrouillieren.  —  Iliutt  r 
einem  Vokal  hat  sich  das  j  nach  Abfall  eines  e  vokalisiert  in  kül  Koje, 
«nOT  beqnem,  schön  (hoUänd.) 

4.  Dass  das  J  die  ihm  vorangehenden  Lante  bisweilen  palata- 
lisiert,  wurde  §  4,3  ( rwähnt;  besondei  s  ist  dies  in  Deminutivbildungen 
auf  -tp^)  der  Fall:  doentp  Schnurre,  Erzählung  (hoU.  deunlje),  an^» 

')  Vielleicht  anch  nicht.  Jellingluins,  Zar  Einteilung  der  ndd.  Mnndarten 
S.  50  rührt  aus  doin  Jahre  1797  das  Wort  jeft  »  junges  Rind  als  in  der  Kremper 
Marsch  vorkomuieiid  an. 

>)  Hier  liegt  vielleicht  k  m  Grunde,  vgl.  Lfibben,  Hnd.  Grammatik  §  41  S.  59; 
dies (/  ist  alior  wohl  kaum  auf  holsteinischem  Boden  entstanden,  sondern  Ton 
auswärts  .(UoUandVJ  zu  uns  gelcouunen. 
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ÄniK-lion.  ofj,)  Dtt»»,  dllj-f  I)ii'tiiLli,  Eduard,  fentjj  Geck  fFiiiitchoii ). 
Hfjah'XtJ»  Stonli  (in  der  Kind('rs])iai-lu'),  vuijj  Schwt'in  (iu  der  Kinder- 
spr.'iclic),  al)t'r  aucli  in  ('inigcii  Wörtern,  die  ursprünglii'li  hatten: 
vafj  Kilsewasber,  Molken  (miul.  waddeke),  matj,  niait  Ilegeuwurm 
(meddik,  meddeke),  nnUjasJOarii^  Matjeshering  (mAdtkesherink),  pytja 
Töpfer  (poticer,  ])utker),  kaliäkUp  Schabe  (ein  Insekt:  Blatta),  hft  klein 
(luttik),  flektiert  lyt9  oder  lyip,  (auf  dem  Lande  auch  litj).  In  diesen 
Fällen  ist  das  j  im  Inlaut  ein  seihständiger  Laut,  im  Auslaut  soll  es 
nur  die  Palatalisiening  des  vorhergehenden  t  ausdiücken.  Wie  bei 
lyt  unterhleiht  die  Palatalisierung  in  versehiedeiien  Eigennamen  häutig 
ganz:  löt  Ledtje.  Lüdtje,  lyt  läidtje.  lytns  Lütjens,  tJtns  Tietjens, 
Tietg<Mis,  rXtns  llathjens.  (Ältere  Leute  palatalisieren  noch  meistens 
sowohl  das  t  als  auch  den  vorhergehenden  Vokal,  was  man  so  be- 
zeichnen könnte:  r&ßns.)  Vielleicht  erklären  sich  hiemach  auch  die 
Formen  m^n  Mädchen  statt  m^Ag  (anderswo  sagt  man  m^^),  grUn 
(iretdien,  lütn  Ludwig,  pöpm  Baby  (Püppchen),  »T/m  Weibchen  (eines 
Vogels),  e^d  (mit  t\  vgl.  ohen)  Eduard,  mT<9  Mariechen  (selten  mlkr^; 
dagegen  kenne  ich  m^ka  auch  als  Abkürzung  von  Emil),  (U9  Sophie 
(seltener  =  Eriedrich). 

Auf  dem  Lande  ist  die  Palatalisierung  viel  häutiger  als  in  der 
Stadt:  Jeßn  Milchsatte,  klyjtn  Kloss,  Mehlkloss,  trüji  Trude,  d.  i.  ein- 
fältiges Frauenzimmer  u.  a. 

§  48.  w. 

Der  bilabiale  Reibelaut  w^)  kommt  nur  hinter  Konsonanten  vor, 

die  zu  derselben  Silbe  gehören  4,8«) :  dwäa  quer,  kwan8ifl:s  (kwanis- 
vl:s)yMm  Hchein,  hotd  (luoll,  stc^a  schwer,  twd  zwei.  Dagegen  kvtil 
=  ik  vul  (k  unaspiriert)  ieli  wollte.  —  In  dein  Eigennamen  uihkunf 
Manjuardt  ist  das  k.  das  ursprünglich  zur  ersten  Silbe  geluirte,  zur 
zweiten  gezogen,  daher  ist  es  aspiriert,  und  es  steht  w  statt  des 
erwarteten  v  dahinter.  —  Vokalisiert  oder  mit  dem  folgenden  Vokal 
verschmolzen  hat  steh  das  w  schon  früh  (wie  im  Hd.)  in  hL-mm 
kommen,  gekommen,  kumt  (er)  kommt,  kk.-nU  (wir)  kommen,  während 
es  in  X-e:m  kam  ganz  ausgefallen  ist;  die  Eoimen  guoi»,  gueme  finden 
sich  in  unserer  Gegend  noch  im  17.  Jh.  (1676). 

§  49.  p. 

1.  =  alten  p  (pp):  pax  Pacht,  payis  Pansen,  Wanst,  püx 
schlechtes  Bett,  dumpl  dumpfig,  ütrOpa  Ausrufer,  ripo  reife,  JtjMit 
sickern;  lapm  La])pcn.  knupm  Knospe,  dep  tief,  sä;»  Schaf,  ??T;;  genau 
(vom  Hören  und  S<1i(mi).  ropf^  Wesix'  (.9  und  p  der  l)e(iuemeren  Aus- 
sprache wegen  umgestellt,  (irimm,  Gr.  1^  S.  525.  566.   Wilmauus  95.) 


*)  Es  miteisclieidet  sich  von  b  dadiin  li,  dass  die  Iiii)])on  hol  der  Aussprache 
des  w  ein  weuig  mehr  vorgestülpt  werden  als  bei  der  Aussprac  he  des  t)i  wahreud 
bei  dem  sCid-  und  mitteldeutacheii  biUbialen  »  die  Lippen  nicht  TOigeBttÜpt  werden. 
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2.  —  Ih:  flap  Maul,  irupm  scliruhbcn,  Inupm  Krluilnin^X  (auf 
(l»'r  Haut,  am  Haunistainia  usw..  mnd.  kiiul)!)»- ),  lapln  zankru,  stii/])ln 
strau(  licln,  yrapln  scliucll  }j;it'if('n,  tastt'U,  ^apln  rtwas  in  den  Mun«l 
nehmen,  so  dass  Speichel  lu'iau.slhe.sst,  tapin  hiugsam  gehen,  (danach 
die  neueren  Bildungen  snapUi^tn  schnabulieren,  schmausen  tripUun 
tribulieren,  quälen,  n>{^;fi  Rebellion,  paplptQ  Pavillon,  vgl.  auch  §  41,«), 
kript  hryp  Krippe,  rip  Rippe.  J//).//  Sihhert  (Penonenname),  dipm  Dib- 
bern (Personenname),  slupni  srldürfend  essen  oder  trinken.  —  Zuweilen 
lintlen  sieli  xrlion  im  Mnd.  Wörter  von  gk'ieher  oder  älinlieher  Be- 
dcutun<j:  mit  pp  und  hh  ncbeueimiuder,  z.  B.  die  oben  augei'ührten 
knoppe,  knuppe,  kuohbe. 

§  50.  b. 

1.  6  =  altem  d.  Im  Anlaut:  l^k  Bach*),  h^k  Zeichen,  nament- 
lich fUr  die  Schifffahrt,  Uiit  Blut,  Itrak  sal/ig  (vom  Wasser,  also:  mit 
Meerwasser  vermischt).  —  Im  Inlaut  in  Fremdwörtern:  tiS/U  nobel, 

Pobel. 

2.  h  im  Inlaut  ~  altem  r  («rot.  as.  h):  r\:}i.i  Weiher.  ('».7/»! 
iÜK'n.  ky.bm  Kühel,  bd.l/m  <d)eji,  «r.hl  ühd,  hn.hl  ilohel.  n\h(  I  >i  i  liriei^«d, 
hallhj  lialhe.  hJlhi  Kälher,  strü.bj  von  strüf  rauli  (vj;l.  lid.  >trauhi^. 
sträuben),  ü.hi  Ewer  (eine  Art  Schitf),  llü-'hi  Klee  (uucli  TrelV  im 
Kartenspiel),  ^:bas  Ewers  (Personenname),  han(i:h»  Hannover,  tTbls 
Wevelsfleth  (ein  Dorf),  »i^-bn  Steven  (am  Schiff),  b:ba  Ufer,  Vba  Eifer, 
Stl:h9  steife,  stVbm  (Wilsche)  stärken.  f^:lfm  Plür.  von  fVf  fünf.  In 
Fi(  iudwr»rtern :  sfi^.hl  Stietel,  jmllUi  l'ulver,  pö:ha  armselig  (auch  von 
schlechtem  (iesuudheithzuKtande),  hSJ^trö  Havarie,  prtkl^fant  Proviant, 
brS^hi  brave. 

3.  Verschwunden,  zunächst  wohl  assimiliert,  ist  b  in  hi.  hatte, 
hat  gehabt. 

§  51.  9. 

1.  r  ==  altem  w;  es  kommt  fast  nur  im  Anlaut  vor:  re.*dfi 
jäten,  vtd  wohl,  wollte  usw.  Auch  vor  r  hat  es  sich  vielfach  erhalten; 
die  mir  (ausser  Kij^ennamen)  bekannten  Wörter  mit  anlautendem  vr 
sind  iVd^ende:  vrak  Wrak,  in  trak  etwa:  zum  Verdruss,  ?;y/«/T  mür- 
risch, verdriesslich  (besonders  von  kleineu  Kindern,  wenn  ihnen  nicht 
ganz  W(dil  ist),  vras  unruhii^er  Mensch,  der  h'ieht  Streit  anfänj^t, 
vrikln  hin-  und  herbewegen  (um  etwas  herauszuzichenj,  vrikij  ein 
Ruder  am  hinteren  Ende  des  Bootes  im  Wasser  hin-  und  nerbewegen, 
mn  das  Boot  vorwärts  zu  treiben,  m'^g  ringen  (Wäsche  ausringen; 
die  W^ringmaschine  ist  auch  ins  Ild.  übergegangen),  nis  Fusswurzel 
(VVrist  ist  auch  ein  Ort  in  Holstein),  rruh]  etwa:  nörgeln,  dazu  das 
Adjektiv  rruk^.  Ausserdem  mt.bl  Frevel.  Adj.  rrfF:bll\  (mnd.  sehr 
häutig  wrevel  neben  vrevel),  irömp  Wermut,  mit  Metathesis  des  r. 


')  Diese  form  geht  wahrscheinlich  auf  htki  zinmk.  iiidit,  wie  ^  17,2  an- 
gegeben ist,  auf  ein  Wort  mit  dem  Stammvokal  a,  sie  gehurt  alsu  unter  §  17,i. 
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In  andern  Wörtern  ist  d.is  w  (r)  }?os<"lnvini(l»'ii :  rm^n  si<  li  liin-  und 
herwül/i-n  u.  a.,  wieder  andere  urspriiuglieli  mit  wr  anlautende  \V<iitor 
koninu  n  in  nnbcrer  Mundart  nicht  vor,  ebenso  keine  Wörter  mit  an- 
lautendem wl. 

2.  Im  Innern  des  Wortes  findet  sich  v  nur  in  'kl:fflt  Kiebitz, 
etifiK  ewig  (in  beiden  Fällen  folgt  ein  voller  Vokal)  und  in  dem  wahr- 
scheinlich friesischen  Worte  Je» .?  Maikäfer,  wofür  ieli  auch  gehört 
zn  haben  meine.    Anders  verhält  es  si(  h  mit  ^vUa^  (vgl.  §  39,i),  da 

hier  das  r  vor  stark  l>etoTitem  Vokal  steht. 

8.  Abtall  eines  alten  w  \'\v\iX  vor  nach  /  und  r:  (joJ  uelh.  ynti 
ri'iihl,  Ickl  kahl.  m<;l  Mehl,  sicolk  Schwalhe  (Deminutiv  /n  swdl); 
nur.i  mürbe,  smi^.ni  sehmieren  u.  a.  (doch  vgl.  ^  r>2.:{i,).  Auch  in 
iH^.tman  Witwer,  vif.-ifrö  Witwe,  hatl  Hartwig  ist  w  weggtilallen,  ebenso 
in  kläs  Klaus,  tBs  Thies  (Matthias).  —  Nach  ä  hat  sich  w  gewöhnlich 
Tokalisiert:  blau:  hUu,  grau:  grau,  Hau:  Klaue. 

§52.  f. 

1.  f  im  An-  und  Auslaut  s  altem  /'  (as.  mnd.  im  Anlaut 
gewöhnlich  v  geschrieben):  ffa  Feuer,  /e.i  vier,  foß*  Yome,  /re  frei, 
//c:(ytj  fliegen;  haf  Hof,  8iBf'  Stief(vater  usw.),  sttf  steif,  llf  Leib,  haUf 
halb  usw. 

2.  f  im  Inlaut  (nach  langen  Vokalen  selten)  ist  nieish'us  —  ff: 
sfrnfm  str  iTeu.  /a/7  Taiel;  &yfl  bchaufel,  ty/l  Tantoffel,  btoÜel  {d.  i. 
eiutältiger  Menseln. 

3.  ii)  f  —  altem  inlautenden  wenn  es  in  tlen  Auslaut  tritt 
(also  auch  vor  s  und  t  der  Flexion):  Jl./  Dat.  sg.  von  l\f  Leib,  rfe.*/" 
Plur.  von  ä^f  Dieb,  br^f  Plur.  von  hr^  Brief,  tif  Hündin  (auch  tii:f 
als  Schimpfwort)  Jif  Sieb;  ^  fibt,  bidr^ß  betrübt,  iA:ß  wartet,  ^uß 
schiebt,  a/?  erbt.  —  b)  f  im  Auslaut  —  altem  w  f fremdem  r)  in  ßkf 
Farbe,  wa/"  Narbe,  a/*  Krbsc  (Plur.  /a/wi,  »nV>m,  a/V»),  KS:f  liJlwe;  hrtif^ 
hrof  brav  afkU  Advokat;  manchmal  auch  im  Anlaut  z.  B.  rislfvt 
entschlossen. 

4.  f  —  p  in  drei  (vier)  Formen  von  hrtpm  und  döpm:  lofs 
kaufst,  kauftest,  koß  1.  (er)  kauft,  2.  j^ekauit,  kof  kaufte;  döfs^  döß^ 
döf  taufst,  tauftest,  tauft,  getauft,  taufte ;  ebenso  in  rlüoftl  weitlÜuBg. 
Woher  das  f  in  8$/*  Schärpe  (engl,  scarf,  dän.  sl^ierf)  kommt,  weiss 
ich  nicht. 

T).    Weggefallen  ist  f  (>■)  in  hk  Kerbe  (mnd.  kerve),  Herbst, 

blU  barfuss.  hrs  hast,  hrt  hat. 

G.  f  z=z  pf  im  Anlaut  hochdeutscher  Wörter:  //ix  PÜicht,  fuifm 
pfeifen  usw. 

§  53.  t. 

1.  t  =  altem  /  (ff):  tö  zu.  tnini  zehn,  toll  Zaiil.  nptilk  Ai»otlu^ko. 
vkti  Wasser,  Fssig,  ritn  reissen,  äütn  schiessen,  sht'tl  Schlüssel, 
boUn  Bolzen,  smoUn  schmelzen,  vint^  Winter.  Jdn  setzen,  Jitn  sitzen, 
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vän  wetzen,  netl  NosseP)  äotl  Schüssel,    dat  ilus,  fat  Fuss,  re/  riss, 
JSt  sass,  mSU  (fem.)  Mass,  A<tf  Herz. 

2.  <  =  altem  <2il  im  lolant,  d  im  Auslaut:  fi^fi  schütten,  petn 
treten,  jwAv  Mark  (in  Pflanzen),  vdn  wetten,  stnutUl  sudelig,  rd^O.*x 

Itotauge  (ein  Fisch,  mnd.  roddöge),  tyt^m  binden,  verschlingen  (einen 
Faden.  Strick),  dotti  Dotter  (vgl.  auch  ^  41,t);  re.'|  ritt,  ^ü^  gut,  miU 
Alut,  tV  /t'it. 

H.  Kiiiiit'st  liolx'n  ist  t  in  rt:.rbr-dln  Au^cnl)raucii  (mnd.  «>gebruu^; 
f»i;>*/r(,'.c/i)  niciiietweiien,  9.1 .-j?!)  ihretwe^'cn  u.  dgl. 

4.  Ausgelallen  ist  t  wahrscheinlich  in  sldvikij  ^l,s);  in  mes 
Messer,  best»  beste;  Aanfi  Handschuh,  0/5  die  Alte,  <tfmO/S  altmodisch 
(hier  ans  d  entstanden);  die  Formen  dish  älteste,  kolst»  kälteste  können 
auch  anders  erklärt  werden,  vgl.  $  39,a. 

§  54.  d. 

I.  d  ==  altem  d  (th)  im  An-  und  Inlaut:  d«r.i  durch,  dhjk  Ding, 
devih^  denken,  dir>iiß\  zwini^en.  dnO'  quer:  did  lieruntir,  liinunter,  da.i 
Thür,  dö.n  thun,  drl.hvi  treiben.  Jdc.d.t  Kleider,  fa.dn  Faden;  u:h.t/lö:d\ 
iibertliissii^,  J*T.f/,>  niedrige,  ildu  weiter,  r\:dd  Heiter,  blö.'dl  blutig,  Uö.dn 
bluten,  gö.dn  guten. 

•2.  In  vielen  Mundarten  fallt  d  zwischen  zwei  Vokalen  ans. 
Dies  kommt  bei  uns  zwar  nicht  vor,  scheint  aber  friiher  in  einem 
Falle  vorgekommen  zusein;  in  Wörtern  nämlidi.  in  denen  ursprünglich 
dir  Silbe  dr  oder  -dm  auf  einen  langen  Vokal  tolj^te,  unterdrücken 
<lie  Landiu'Wdhner  —  und  liier  und  da  geschieht  es  aucli  in  der 
Stadt  —  das  d  und  lassen  statt  des  c  «'in  T  hören.  H.  Iryfstöl 
(^ua«lratrnte.  Lnlnsü  Kudensee.  wil  nlT  aUniiililich  ( niiul.  naradej,  (/öT/i-) 
guten.  Formen  wie  yoicu  k«>mmen  auch  /.  Ii.  bei  Kist  vor.  Soweit 
ich  sehe,  werden  diese  Formen  neuerdings  auch  auf  dem  Laude  von 
den  Formen  mit  d  (t)  allmählich  verdrängt.  Woher  das  T  kommt, 
weiss  ich  nicht. 

Dass  die  ganze  Silbe  -de  vielfach  ab-  oder  ausfallt,  wurde 
in  §  8,1  bereits  gesagt^);  es  geschieht  auch  in  Zusammensetzungen, 
z.  B.  lq:vy  i  (lelenkwasser.  swj(,\TJ<j  Schmiedeeisen,  r;\.ma/.-.?  KiKh'inacln'r. 
Sic  erhält  sicli  iiuh's  in  den  absti'akten  Sul)stanti\ en.  welche  eine 
I)ini<'nsion  oder  etwas  Verwandtes  bezeichnen:  Icwijd^  Länge,  hÖjfD 
iiohe'j,  daptj  Tiefe,  diktd  Dicke,  nv^uta  Nähe;  rl.dd  Weite,  brii.do 

')  danneÜ  eine  ncssclähnliche  Pflau/e  mit  geliicii  IHütea  (Oaleopsis  1 ;  davon 
IxMsst  ninc  Strasse  in  Olückstadt  damietiilrä^  Danneddelstraase  (Uber  die  ächreibung 

ntit  (id  vgl.  §  7). 

*)  Die  Form  güt  statt  göl  hGrt  man  nur  noch  von  ftlteren  Leuten,  ebenso 
scheint  sie  auf  dem  Lande  ^änxlich  nnc^oliriiuchlich  /.u  soin 

*)  Das  d  von  un  und  crlmlt  sich  (da  es  hiaübergczoguu  wird)  in  den  beiden 
RedensarteD  tu»  tut  äim  am  und  um,  ringsherum,  ap  un  von  unten  bis  oben, 
z.  B.  ä»  fUina  ü  ap  un  dop  Hka  mt  der  Cylinder  ist  in  seiner  gansen  Höhe  gleich- 
m&ssig  weit, 

*)  h^ixü  iät  eine  bcstiuiiute  (gemessene)  Hube,  dagegen  in»  ho.r  in  die  Hübe 
s  aufwärts,  hinauf. 
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Breite.  —  Audi  das  Partie,  präs..  wenn  es  nicht  flektiert  ist,  vorliort 
sein  -d!»  :  käh]  r^t.t  koclu  ndcs  Wasser.  mö:n  vormutoiul  usw.,  doch 
erhält  sieh  d;is  d  in  (ftpnif  L^r>iiiH'iid,  fi)la\\\]t  vcrl.Miiiri'iid.  walirschciidirli 
(h'slialb.  weil  hier  das  }i  (h-r  Kiidung  mit  (h'in  (h's  Ötaiiimcs  /usainiiit  ii- 
Hel  (v{^M.  sj  42,1  liß]^).  AhgetaUen  ist  dagegen  die  KiuUiiig  wiedir 
in  töhim  zukünftig,  kommend  {tökum  jk^  nächstes  Jahr)  trotz  des 
vorhergehenden  Nasals  (mnd.  tokamende),  wohl  weil  die  erste  Silbe 
den  Starkton  trägt.  —  Ob  in  den  Wörtern,  in  denen  auf  de  ein  r 
folgte,  wie  rö.'  Steuerruder,  hahwaiit  Beiderwand  (aus  Wolle  und  T,«  im  n 
gewebter  StolV)  de  oder  d  ausgefallen  ist,  lässt  sieh  schwer  entsdieiden. 
ist  aneli  i,deicliiriiltitj:.  da  das  Krijelmis  in  beiden  Külh^n  das  gU-idie 
sein  muss:  vidlcidit  L'chtlren  diese  FoniK'ii  nicht  einmal  der  Stadt 
an,  sondern  sind  vom  Lande  hereingebracht  (wie  d<  nn  die  meisten 
Sehiti'er  —  Fluss-  und  Seeschitier  —  aus  der  Jiaiidbi  völkerung  lier- 
Torgehcn).  Ebenso  ist  mir  zweifelhaft,  ob  die  Formen  (il^X;  Dirk, 
Dietrich,  dl^^  Diercks,  dlaha  Dietrich  (als  Instrument  zum  (Offnen 
von  Schlösscfii),  desgleichen  J^'bafli  Zitwersamen  unserer  Stadt  an- 
gehören. 

§  55.  A;. 

1.  X;  =  altem  h  (q;  kk^  geschrieben  ck):  kSU  Käthe,  k^'ti  kein, 

Jdnf  Kind,  l-JCd  Klei<l.  Inilpm  ]^\\<  ]\\ w,  lilf  Kreide,  Äri^)?  Bret/d.  lirj.-nn 
kränkeln.  n-Jc^  weidie,  JyA''  sidier,  /e/.ij  /eichen,  /eiehnen;  taki}  Zacken, 
rhin  Kididii.  f),>siJ:\]  tlnui.  verrichten.  JyA"  Seuche  (nur  von  Tieren), 
llk  1.  gerade,  2.  iiciche,  vük  weich,  miik  Milche  viJc  1.  Werk,  2.  Werg, 
Jük  Sarg. 

2.  /;  =  altem  gg  [(\odi  vgl.  ;i  57,2):  niyk  Mücke,  snik  Schnecke. 
pok  Frosch,  ek  Ecke,  «/oXrg  Schlacken,  knaki)  dickes  Stück  (Brot, 
Fleisch,  Holz  usw.),  brik  Brigg,  8te:mbrpka  Pflasterer,  haka  Bagger, 
hv^ka  Beileger  (Ofen,  weldu  r  von  der  Küche  aus  geheizt  wird),  rokiQ 
lloggen,  »iiis//Z  ij  meschugge,  Jeka  Gewährsmann  (der  etwas  gesagt  hat), 
t'T  JrA*/,  hkfy  hkt  wir  sagen,  le^jen.  liegen.  —  Zuweilen  liegen  sehoii 
im  Mnd.  Doppdlormen  mit  ck  und  gg  vor,  /.  15.  tacke  und  tagge  Zacken. 

n.  k  =  g  im  Auslaut  uach  y  beim  Nomen:  laijk  lang,  diijk 
Ding.    Vgl.  {5  3D,3. 

4.  k  =  ch  in  talk  Talg  (neben  to2lr;  mnd.  talch,  tallich);  in 
niks  nichts  ist  es  =  dU, 

5.  Eingeschoben  ist  k  (schon  im  Mnd.)  in  fiktrVA  (auch  mit 
Ilinzufügung  von  5/ ;  fiktrlüUÜ)  Schwefelsäure,  fiktrll  Kupfervitriol. 

(>.  Ausfall  des  k  haben  wir  in  s])ifMd  Spektakel,  Lärm,  kasjd 
Kirchspiel  (aber  kiikt)iisn  Kirmes,  .lahrniarkt);  der  Ausfall  in  p/?  soll 
ist  sehr  alt'),  in  dd:f  Sklave  ist  wohl  nie  ein  k  vorhanden  gewesoii. 

Über  die  Palatali.sierung  des  k  vgl.  uutcr  j     47,*)  und  x  ''7,7). 


Auf  dorn  Lande  sagt  man  Obrigcns  S'i/,  und  der  Anlaut  dieses  Wortes  ist 
vißlleiclit  das  sicherste  Untersrheidnngsmerkinal  der  städtischen  nnd  der  IftndUchen 

Sprache. 
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§  56.  g. 

1.  g  ==.  altem  g  im  An-  und  Inlaut:  gkm  Garn,  Garten,  gina 
<iärtner,  gam  GänHericb,  g^:fm  ^eben,  gif  Gift,  tßXiihm  glauben,  grtdn 
schreien,  grvuhm  Graupon.  tTvii)  ruuho,  rüig»  rohe,  h^:ga  höher,  n6:ga 
näher,  ^rft:^  trägen,  Aff.-^ö  (sich)  freuen,  jB-'^ri)  sahen,  /ö;^  zogen, 

tk:g\}  gozn^cn,  (^.'^ij  ojr^i'n  f/u  o.-.r  Kj^fic  iiiml.  ('i,'«'(l<':  miid. 
(»•^gcn  —  nlid.  oggi'ul,  tn:<jln  /»"»u'cru.  —  Im  Anlaut  i^t  vor  m  >t  ]ir 
1)i'licbt,  ln'isst  nirht  nur  //»/n«  knurrcMi.  niurrt-n  (nind.  t,Mi;nrt  ii), 
(pn^liVi  knattern  (niml.  gnt  ttMi  ii,  kni  tcrcn),  (/«(i/.oT  zornig,  aul'gi'Uraiht 
(vgl.  mnd.  gnitteritl»),  sondern  auch  gmi^n,  g^Q&n  knirschen  (mnd. 
knarsen,  knirscn),  gnuä  Knorpel  (vgl.  mnd.  knoster),  <ß»yfln  knuffen, 
gnin  knarren,  gnei^n  knappem,  nagen,  gnVsgnL-s  ein  mürrischer, 
immer  nörgelnder  Mensch  (im  lU  rgischen  heisst  es  kn^spita  Knurr- 
peter), gn(^:yln  nörgehi,  seinen  Verdruss  äussern. 

2.  (f  stellt  vor  einem  Vokal  fnr  ch  in  mellgM  Mcluhcr,  tslgüau 
(/ichoricn;  einigt'  sagen  auch  y.miJ  Clieniie, 

3.  g  statt  j  ist  selten:  (fcs  liefe,  tfr.ni  gären  haben  schon  früh 
g  erluilten,  ebenso  gynt  dort  in  der  Ferne,  02)  yynt  s\t  jenseits  (nuid. 
gunsit).  Vielleicht  ist  g  aus  /  als  Gleitlaut  entstanden  in  flgllVn 
Violine  (§  38,a ) ;  auch  weist  wohl  die  Form  htkstar^i^  Kastanie  auf  ein 
aus  j  entstiindenes  //  hin.  Ebenso  steht  g  vielleicht  statt  j  in  tL'g» 
zähe  (nuid.  taie;  vgl.  57,^). 

4.  Hei  di'u  Adjektiven  und  /uhhvörtern  auf  -iff  (  ich)  ist  in  den 
unflektierten  Korinen  das  ff  meistens  weggefallen:  /er/l  leer,  ledig. 
fo/(1  fünfzig.  >elt<'n  wird  es  (als  .n  lieihehalten  :  Ivdi.r,  fofti.r.  Werden 
iliese  Wörter  flektiert,  so  sjtrieht  man  vor  «  (ij)  das  (/  (nach  .Mass- 
giibe  des  Jj  !)):  U'fftg^^  tw.>  h'ß^'ßh  vor  Vokalen  zuweilen  ein  /y.  U'(iV^,i, 
doch  ist  dieser  Laut  in  der  Uegcl  so  flüchtig,  (manchmal  ist  er  über- 
haupt nicht  zu  vernehmen:  V^-i),  dass  man  seine  Artikulationsstelle 
nicht  sicher  angeben  kann;  sie  scheint  ziemlich  weit  nach  vorne, 
etwa  bei  der  des     zu  liegen. 

5.  (lanz  versehwund»'n  ist  rj  in  den  Vräterita  Je-  sagte.  /<•■  It  L^te, 
;nodi  W(dd  in  (iiia^i  j  das  (M'dcilini  nnid.  (lege).  Tber  (f  in  den 
l.autverhiiulungen  a//,  <;/  /»nV  Segel,  nuicujt  Meinert,  /uti.düan  Hei- 
dorn (i'ersonennanienj  —  usw.  vgl.  ;»2,a. 

§  57.  X, 

1.  r  =  altem  .r  (nur  im  In-  und  Auslaut):  hi.r]\  lachen,  Ä'mr/» 
(hrifj-hi,  hnyihi)  hüsttln  (mitd.  krochen),  pulihl  Kopiweide  (Salix 
iVugilis;  mnd.  wiebele;  pul  =  Schopf),  A:«W  Kachel,  oWn  essen  (bebr.), 
Sax  Stange,  strgmpSrx  das  lk;in  am  Strumpf  (mnd.  schacht,  schecht; 
doch  vgl.  Nr.  6),  gsiart  gestaltet,  tatle  Talg,  höx  hoch,  tri:r  träge, 
rüx  rauh,  fierjp  nahe,  fi:x  sah,  /ö.-.r  zog  (vgl.  aucb  unter  Nr.  .'5). 

2.  J-  =  yy  (seltener,  vgl.  Jj  r).'>,8):  hryj  r»iii(  ke.  ry.r  lliicken, 
frf/.r  zurück,  flnr  Flagge,  ff'i  '  i]  flaggen,  tJ"  Tucln-cke  ( Tlur.  rrij).  .«f/e.m- 
örgj-ij  priasti'rn,  smtt-rhi  scbuiuf^geln.  J^-.r,  Jfj-Ä,  jrxl  sage,  sagst,  sagt, 
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gesagt,  Ux  usw.  lege,  Ux  (tlx)  nsw.  liege.  Hierher  gehört  auch  viel- 
leicht sMxj^  stricken,  lex  Falte  in  cinom  Frauenkleide. 

3.  X  =      wenn  es  in  den  Auslaut  tritt  (also  auch  vor .«?  und  t 

dov  Flexion) :  <?rÖ:.r  trocken,  (^:.r  P'gge,  re.'J*  Reihe.  rP:.r  Wicj^e,  JV;j: 
Sau,  h<i':.r  Freiuh',  f^:.r  Vogt.  dLjr  Tage,  (J'Xrr.s  Tags,  höJ'tj  Hölie  (nind. 
hogiMh'j,  nü:jsto  nächste,  r[>:.rt  regt,  rülirt,  bddryj:t  betrügt,  vid  wägt, 
wiegt.  —  broxj  broxt  bruclite,  gebracht. 

4.  a;  =  X;  in  Sox8  suchst,  Jojt  (er)  sucht,  gesucht,  JSx  suchte 
(auch  Jars^  Jocrf,  Jox);  dicrar,  daxt  dachte,  gedacht,  ^rt,  (ffx  (dyxt^  djfx) 
däucht,  däuchte.  In  kma  Erker  (mnd.  arkener)  steht  r  wohl  ztir  Er- 
leichterung der  Aussprache;  stox  Storch  ist  jedenfalls  hd. 

5.  r  ist  vielleidit  aus  ;  (i)  entstanden  (vgl.  55  •')6,8)  in  fllO.*A: 
Mühe  (mad.  raoie,  moige,  möge),  tk:r  züh  (niud.  ta.  taii'). 

0.  r  für  f  vor  t  (  schon  im  Mnd.)  ist  bei  uns  selten :  a  '7.?  liinter, 
lyxi^  hel)en,  lütten,  sa./-,  ^ex  Schaft,  ex  echt,  J(/.'7,>  sachte  (die  bi'idon 
letzten  sind  auch  ins  Hd.  übergegangenj,  Jüy  durchsieben  (Mehl), 
davon  Ofoix  eine  Brotart  (vgl.  die  Anin.  auf  S.  6  zu  §  41). 

7.  Die  A^ektive  auf  -Itk  „erweichen^  (wohl  nach  Analogie  der 
Adj.  auf  -ifi)  ihr  h  im  Auslaut  zu  x,  im  Inlaut  /u  und  weisen  genau 
dieselben  Formen  auf  wie  die  Adj.  auf  -ig  (vgl.  §  50,4),  also:  nyllxx 
niedlich,  nyttl,  nythgi].  mtlV/^),  vyttl3.  Das  gleiclie  Sdiic  ksal  hat  das 
Je  in  petix  Mark  (in  Ptlanzenj,  ret\x  Rettig,  Essig  gehal)t.  l)ic 
Form  fl./-  sicli  ist  lul.  (ganz  alte  Lt  iit«'  sagen  ^ik).  Vax  dieser  ganzen 
Krsdieiuuug  vgl.  Ndd.  Jahrb.  XVI  S.  'J4.  1)8.  1)9. 

8.  x  fallt  häutig  ab  in  dcea  durch  (neben  äox)^  ito  noch  (neben 
IM»:).  Sehr  früh  ist  es  schon  geschwunden  in  8ö  Schuh,  fift,  nti  nach, 
Se^it  schielen,  Jnf^n  befehlen,  fha  Furche,  f^an  fohren,  aus  Fichtenhoiss, 
im^  Schlinge,  e^iret  Engelbrcclit  (Personenname),  knex  rupot  Knecht 
Tluprecht;  ebenso  vor  5:  /las  Flachs,  ^as  Sass  (Personenname),  ms 
Wachs,  vasn  waelisen,  hrasn  Prassen.  Brachsen  (ein  Fisch),  resln 
wechseln,  dre.tla  Drexler  (l*ersonenname),  05  Oelis, /bs'  Fuchs.  JrV.v  sec  hs, 
bys  Piichse,  disl  Deichsel.  Die  hd.  Formen  haben  wir  in  viks  Wichse, 
laka  Lachs,  aksUdapm  Ach8elkla]>}icn,  Jaksn  Sachsen,  Jaks  Sachse,  luks 
Luchs,  ddks  Dachs,  g^oeks  Gewächs. 

§.  58.  Anhang:  Konsonanten  in  nnbetonten  Silben. 

Wie  in  neben-  und  unbetonten  Silben  Verkürzungen  aller  Art 
eintreten,  so  gie])t  es  in  ihnen  ancli  keine  lan[ren  Konsonanten.  Also 
heisst  höan  nicht  nui*  Horn,  sondern  auih  liörnern  (hürnen),  ebenso 
'Xtn  Atem,  atmen.  bjgv:i/ij  begegne,  begegnete,  begci^nen,  bc'gegneten. 
ry/'ij  1.  rechnen,  2.  Rechnung,  töki^  zeichnen,  r9.<yij  regnen;  JuUnkX:m 
vollkommen  (mnd.  vnllenkomen),  tühm  zukfinfjtig,  kommend  (mnd. 
tokomende),  handhdl  vergnügt  (nicht  kanndf:dl)  usw.  So  erklärt  sich 
das  scheinbare  Fehlen  des  Artikels  in  Verbindungen  wie  op  duk  (ge« 
nauor  cptak)  statt  opt  dak  auf  dem  Dache,  in  hivs  =  itm  kü:s  im 
Hause:  ebenso  im  Satzzusammenhange:  gi feminin  ^  gif  fm  n  bßtn 
gieb  ihm  ein  bischen. 
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>i         i  bersiclit  über  die  Kousouauteu. 

Hier  sind  nur  die  iiauptsaclieu  aulgeiulirt. 
Altes  (fremdes):  Gluckstudter; 

fr  ini  AnUut    b  ^  5(>,t. 

fUlt  weg  Dich  (vor)  m   — 39,».  t. 

66   p  ^ 

ch   X  ^  57,1.) 

fällt  weg   —  $  57,*. 

in  d«u  A^jektivea  auf  -ich  («ig)   §  5(;,4. 

d  im  Anlaut  54,i. 

im  Anslant  (aasser  beim  Verbum^   t  ^  53,i. 

vor  den  Ableitiuitrssilheii  -cni,  -el,  -er  vielfach    .   .    .   .  <  ji  11.-'. 

fallt  weg  im  Inlaut  nach  n  und  /   ■ —  §  :^1',3. 

d<i  meistens   t  §  53,.«. 

zuweilen   (f)  ^  -13,6. 

tie  fällt  vielfadi    —  ^  s,i.  bi^». 

f  imd  ff   f  i  52,1. ». 

(oder  e)  ftllt  weg   —  ^  52,». 

§  im  An-  und  Inlaut   g  ^  '»<),i. 

hn  Anlaut  selten   j  ^  47,j. 

in  firanzös.  Wörtern   8  §  Hi^. 

vor  n  in  Fremdwörtern  gewöhnlich   q  §  42,» b. 

im  Aaslaut  gewöhnlich   x  57,3. 

„       „      nach  g  heim  Nomen   k  ^  .T.),3.  55,s. 

ftllt  weg  nach  (vor)  g   —     39,».  a. 

n     n   in  der  Endung  -ig  (-ich)   ~  §  66,«. 

gg  meistens   k  ^  55,2. 

seltener   x  i  57,i. 

k  nur  im  Anlaat   A  $|  35. 

ftllt  weg  (vgl  auch  db)   —^  35.  (67,»). 

i  (0    j  ^  47,1.  ». 

Mit«»  \    9  ^  5«,«.  38,«. 

oder  im  Auslaut   /   x  ^  57,9. 

ftllt  weg  47,3. «. 

kf  (2>  ck  d.  i.  kk  .,,.,,.k^  55,i. 

einigemale  vor     I   x  i  57,«. 

palatalisiert    ^  17,i, 

oder  fäUt  weg  >   —  §  47,4.  57,?. 

«der  j   X  ^  57,1. 

/  (U)  gewöhnlich  /  (tj  44),  selten   f  §  41,»b. 

m  in  bestimmten  Fallen   Mg  42,<. 

Nasale  (m,  n,  q)  untereinander  vertauscht   §  4,a  h ;  9 ;  42,«.  t. 

hhungefftgt   §  40:  42,a. 

ausgefallen   —  42,». 

Nasalierung  in  frau/os,  Wörtern   5  ?n  42,«a. 

P,PP   p  i  4U,i. 

in  einigen  FkmttdwOrteru   6  9  41,t. 

vor  s,  t  zuweilen   f  %  52,^. 

pj  im  Anlaut  hochdeutscher  Wörter   /  §  52,«. 

f  aehe  k. 

r  im  Anlaut,  im  Inlaut  vor  Vokalen   r  §  43,i. 

vor  Fortis  fällt  meistens  weg   —  ^5  43,«. 

umgestellt   ^  43,«. 

Vokal      r  (rr)   Vokal  H-  «  §  43,$. 

od.  knarr.  Vok.  §.48,». 

er  nach  Kons,  und  geschloss.  Vokalen   a  ^  4«i,s. 
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Altes  (^treiüdesj:  (ilm  kstadter : 

«   f  8  ^  15,1—». 

in  fremden  Wörtern   f,  ff,     i  45,». 

angeliünpt   s  §  40,3b. 

»s  (vgl.  uuch  §  41,2)  8  ^  45,sa. 

8k,  sch   S  ^  46,1.  >. 

t,  tt   t  ^  53,1. 

in  eiiiigcu  Fremdwörtern   d  §  41,i. 

hinter  /,  8,     k  fiUlt  weg   —  §  89^. 

th  =  (l 

Ij  iii  lat.  ^Vurtcl•u  uuch  Kousou   5    \  j,  i^. 

,    Vokalen   fS  /  « 

V  ini  Alllaut  ai  /. 

im  Inlaut   h  ^  50,2. 

wenn  es  in  den  Auslaut  tritt   f  %  52,i. 

fallt  WC.   —  15  52,i. 

w  (it)  nach  Kons,  iu  dcrsclbeu  Silbe   u;  ^  48. 

uacli  a   u  ^  51^. 

i  sonst   p  §  51,1.  >. 

\  im  Auslaut   /  ^  52,8  b. 

fallt  zuweileu  ab  im  Anlaut  vor  r   —  §  51,t. 

ftllt  weg  nach  Kons.  u.  lang.  Tok.   —  S  61,». 

z  in  Fremdwörtern  *»  f  %  ^t*« 

Gleitlaute  §  aö. 

KonsoBanten  ausgefollen  §  39,i-.a.  —  6  §  50,s.  —  g  %  50,6.  —  k%  55,«.  —  {  §  44,1. 

-  Nasal  §  42,B.  —  /  §  46^.  —  I  %  68^. 

abgefallen  ^  3!),  3.  4. 
vorgeschlagen  §  4(),i. 

ebgeschoben  §  40,*.  —  £  §  55,».  —  2  §  44,i.  —  Kasal  %  42,s.  — 

t  ij  r>:?,3. 

angehängt  ^  40,3.  —  Nasal  $  42,2. 
vertanscut  §  4l,i.  —  d  >l  i  1 1,3. 


Konjugation. 

§  60.  AUg«H6iiies. 

1.  Das  Verbum  hat  in  unserer  Mundart  keinen  Konjunktiv  und 
kein  Participium  Präs.;  nur  in  einigen  erstarrten  Wendungen  haben 
diese  Formen  sich  erhalten. 

5i)  Koujunktiv.    ik  vf}:8  ich  st  i,  in  Boteuerungsfonneln,  z.  B.  ik 

fö/lü.rf.  rot  ....  icli  sei  verriiu-lit.  wenn  .....  ffot  g(^:f  Gott  gobo, 
gt'\V()lmlii-h  /MV  Koiijunktiou  iKM'abgcsiinkeii  in  dt-r  BiMU'iitunjJT  „wenn 
auch"'),  (/)iii:t  (?T  (jot  (iott  sei  dir  iiniidig  (v'uw  Drolmni^  —  dir  wird 
es  schlecht  er{j;eIiL'u).  Ein  Konjunktiv  i.st  auch  iiuzunclimcii  in  Wen- 
dungen wie  nQ  kjk  tM  e:ita  an  nun  sehe  einmal  einer  an.  Ob  die 
Formen  g^f  gab  usw.  (V.  Klasse  |^  65)  als  Konjunktive  erklärt  werden 
oder  nicht,  ist  ohne  Behing,  da  sie  als  Indikative  gebraucht  und 
empfunden  werden;  überhaupt  haben  nur  diejenigen  ein  Qefuhl  für 
den  Konjunktiv,  denen  es  in  der  Schule  anerzogen  wird. 

»)  Vgl.  Grimms  Wh.  IV  l,i  Spalte  1708  Nr.  20. 
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b)  Vuu  dfü  orhaltcih-ii  rart.  Präs.  werden  fiiiigc  mit  Ijrstiiiiuiteii 
Substantiven  verbunden  attributiv  gebraucht,  während  andere  nur 
prädikativisch  vorkommen:  a)  Hhj  (spriig^äk^)  vMa,  löim,  ojüöpm^ 

vfiC'l  hl  r'ifj  korliendes  (sprinL't  iKlktK-lR'mlfs)  AVji>s<'r.  lliisMiidrs,  auf-, 
ablautendem  ^Vassel^  dj  löpnuh  füt,  rr>:t  der  laufende  Fuss,  die  laufende 
Iliitf.  nüimelki^  kö:  iViscli  milclieudf  Külie.  ajmi  Äaijr)  hin  um  ein  Haar 
(wi  u  tl.  auf  ein  liaum'iidt's  Haar),  tükum  rur,  ß.i  u<\\ .  kiinlti'.'r  Wdchc, 
küiil'tigt'N  Jalir.  flO(fi)(lj  hits  tliv^cndc  Hit/r;  rv.dml)  (üdl.nl  icit» ndr 
Artillerie  und  rai.jmh  lyj  reiseml»'  l.eult-  sind  vit  lU  iclit  dem  Hd.  nach- 
gebildet. —  f»)  giftint  gönnend,  ßhiß^t  verlungcnd,  ino:n  vermutend^), 
vftlr^i  wachend  (verstärkt  hdvikijjj  tryj-hSin  zurückhaltend,  schüchtern, 
minax^  geriugscliätzig ;  bei  fog^tn  vergeswiich  ist  die  Sache  zweifelhaft. 
—  Dazu  spfvijii^VJbetSl  gprin^'md  Icbendij?  (namentlich  von  Fistlun), 
ritnt  afy'Xni,  rer^ä;»  reissend  alij^elien;  liierher  gehöi-t  auch  ^v(^llI  sVn 
ai)S,  propm  ful  vnl!fro]>tVoptt,  (IrVhns  ir«Tad<'sw('i:s  und  da^  .\<li»  ktiv 
glö.tilr  «ilüliond  (mit  angcliiiii^'tciii  v-:!.  Zcit^rlir.   f.  d.  ilriit^ili. 

l'nt».'rri<lit  «l.'VJ  f.).  —  Vifllt'iiht  tiiidtt  sich  muh  das  eint'  (mUt 
das  andere  rurtitipium,  wekhes  mir  entgangen  ist;  trüber  scheineu 
noch  andere  in  Gebrauch  gewesen  zu  sein,  z.  B.  snVi:bm  schnaubend, 
AiQ^Q  hinkend  mit  folgendem  Personennamen.  Ausserdem  liegt  ein 
Participium  vor  in  Hedewendungen  wie  dat  v&l  r9.'pg  es  fangt  an  zu 
regnen  usw.,      6/e./  JUn  er  blieb  »itzen  usw. 

2.  a)  Die  Endungen  sind  bis  auf  die  des  Part.  Perf.  Pass.  für 
die  starke  und  die  sehwache  Konjugation  gleich. 

Ind.  Präs.  Präterit.      Impei  at. 

Sg.   Plur.     Sg.   PI.      Sg.  PI. 

1.  — 

2.  -s 

3.  -t 

Der  suhstaiitivierte  Tiitiiiitiv  hat  in  dei'  Stadt  nie  oder  doch  nur 
sehr  selten  ein  -t:  da(  aua/.ij  «las  Plaudern  ii->\v. 

1))  Der  Jstiinimvokal  ist  im  S^'.  un<l  l'liir.  «It  N  Pnttt  iitums  auch 
hei  den  starken  Verben  stets  gleich;  der  Stammvokal  der  1.  Pers. 
Sg.  Präs.  ist  immer  gleich  dem  des  Plurals,  während  die  2.  und  3.  Sg. 
häufig  einen  andern  Stammvokal  haben.  Ich  werde  bei  der  Aufzählung 
der  einzelnen  K1;ism  n  jedeNmal  Inf.,  3.  Sg.  Präs.,  2.  Sg.  Imperat.; 
1.  Sg.  Präter.  und  das  i'art.  Perf.  Pass.  voraussebicken, 

c)  Das  Part.  Perf.  Pass.  luit  nieht  die  Vorsilbe  </5;  selbst  wenn 
es  als  Adjfktiv  gebraudit  wird,  fehlt  häutig  lauf  (h  in  Lande  häutiger 
als  in  der  Stadt)  diese  Silbe,  wie  denn  überhaupt  Partit  ipien  mit  der 
Vorsilbe  ^«-'"^  (niebt  immer  gereebtfertigteu)  \'erdacbt  stehen, 


-t  -8 


■n     —  -t 


Inf.  -u  ("-m,  -ij). 
Pai  t  stark  -«  C-m,  -0; 
schwach  4. 


>i  Zu  vai  by»  mb:n  was  meinst  du,  dat  vea  «Ii  ni  mö.ti  das  dachte  ich  nicht 
imr  fdiesc  AusdnukswcisL'  ist  iiltriticns  in  der  Stadt  seltener  als  auf  dem  Lande) 
ffl  Kiuilia  (ialotti  II  7:  Ich  war  "^ir  in  dem  Vorziniiner  nirht  vernuitend.  Ahnlich 
ifon  Carlo»  V  10:  Ich  war  mir  s  nic  ht  mein-  vcrmuteudj  lY  10:  Solcher  Ergeben- 
war  icb  mir  ....  nicht  vermatend. 
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entweder  hd.  zu  beiu  oder  doch  unter  dem  Eiutiuss  des  Hd.  eutstaudeu 
zu  sein. 

d)  iStammliaftes  s  fallt  mit  8  der  Enduug  zusammeu  (hinter  § 
▼enchwindet  das  «),  stammhafteB  ä  und  t  mit  t  der  Eodung,  stamm- 
haftes m,  «,  0  mit  «  der  Endung  (nach  §  5  und  §  58).  t  nach  einem 
KoDsoiiaiitcn  kann  in  scliiifllcr  Kcilo,  wenn  das  folgende  Wort  kon- 
sonantisch aulautot,  wcgfalk'i»,  vgl.  5;  39,i. 

Die  3.  IVrs.  IMur.  liat,  wenn  sie  als  Anrede  gehraucht  wird, 
gewöhnlich  die  hd.  Endung  -n.  und  zwar  im  Imperativ  häutiger  als 
im  Indikativ:  p  g'X:t  ndci'  f/i\.:)i  Sie  gehen,  f/a.w  Jy  gehen  Sie!  häufiger 
als  gkU  Jj;  das  -n  gewinnt  immer  nielir  die  Oherhand.  Ob  in  Rede- 
wendungen wie  man  JUn  bleiben  Sie  nur  sitzen  Imperativ 
(statt  äl:ß)  oder  Koi^unktiv  vorliegt,  ist  wohl  nicht  zu  entscheiden. 
Ich  möchte  das  erstcre  annehnu^n,  da  bei  uns  die  Anreden  hö  Er  und 
Je  Sie  (als  Singul.)  in  der  Stadt  durchaus  ungehräuchlich  sind ;  selbst 
aul'  dem  Lande  ist  die  Sitte,  dass  der  Knecht  den  Herrn  mit  Äe,  die 
Frau  mit  Je  anredet,  stark  im  Schwinden  hegritien.  Merkwürdig  ist 
jedoch,  dass,  wie  ich  meine,  Fdi  nien  wie  ldl:f  p  uui"  au  weibliche 
Personen  gerichtet  gebraucht  werden. 

Starke  Konjugation. 

§  «1.    I.  Klasse. 
ÄTÄi),  kikt^  k\k;  kök; 

Hierher  gehören:  btUbm  bleiben,  dn:btn  treiben,  rVlmi  reiben, 
§rT.'6m  schreihen;  grJpm  greifen,  kn\p)n  kneifen,  shpm  schleifen  (schär- 
fen), (jli.dn  gleiten,  Ivdn  leiden.  >T;r?«  reiten,  snV.dn  sehneiden.  strV.du 
streiten;  bltn  heissen,  rUn  reissen,  slltn  schieissen,  sm^tn  schmeisseii, 
sjdltn  spalten  (selten),  sT/n.  krVyi^  bekommen,  mVyij  miugere,  s^T.'^ij 
steigen,  swVffi)  schweigen  ;  klkr^  schauen,  sZi/nrj  schleichen,  strJki)  streichen. 

ßl^:dn  vergangen  (selten),  vlki^  weichen  ist  sehr  wenig  gebräuch- 
lich, es  wird  aber,  soweit  idi  sehe,  sdiwach  flektiert;  f^jilh^  ver- 
gleichen hat  in  der  2.  und  3.  Sg.  gewöhnlich  T. 

§  02.   II.  Klasse. 

1.  Zer^ri],  lyrt,         lö.-x;  Wgij, 

2.  ÄcrOpffi,  kntpt,  ibrfip;  hrüp;  hrS^m. 

1.  l^'dn  bieten;  fSärUn  verdriessen,  flStn  fliessen,  giessen, 
tfjnctn  geniessen,  Se/ti  schiessen.  dre:gi^  verlassen  (sich  auf  otw.), 
hdrv.gi)  betrügen,  Hiegen,  U:gi^  lügen.  tSM  (ta.'x^  tL'gi^)  ziehen 
(selten),    fnun  frieren,  fölö^n  verlieren. 

2.  snn.hm  selinauhen,  ^rü:hm  schrauben,  ^xvlmi  schieben;  Jnüpm 
kriechen,  Jny>m  saufen,  alüln  schliessen.  Iü.y/i)  saugen;  slüki]  sclilucken. 
—  sty.'bm  stieben,  stauben  (dat  styftj,  ryAij  riechen  (/*e  rykt). 

Zu  bö:x^  M.77)j  fehlt  das  Präs.  und  wird  durch  w:g^  biegen, 
beugen  ersetzt  —  früan  und  fÖleM  behalten  in  der  2.  und  3.  Sg. 
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Iiulik.  ilir  ursprüngliilu's  s:  fnjst,  folyst  (jj  15,3);  Impurut.  /iy/c*.  — 
s/üA'ij  bililut  uueh  bthwuclie  Furiiicu. 

63.   m.  Klasse. 

1.  drii)kx].  (h  ii]kt,  dri\]k;  druijk ;  (/iMyAij. 

2.  aj  S6'///J,  ^cllt,  seil;  sull;  sulln. 

h)  hdpm,  hdpt,  help ;  hcip ;  hdimi. 

1.  bhi)t  Itiiulrn.  f\nn  tiiulen,  fösuiini  vii  srlnv  anu  winden; 
Jinn  sinnou.  spinn  spiniicn.  (gd)vinn  gewiimrn.  föiinn  vt'nviiuK'ii,  ver- 
»chuierzeii.  rfirjri  dingen,  hundeln,  flfr/ijij  dringen,  c^M'njij  zwingen, 
Wtgg  klingen,  ydiiji^  gelingen,  Jnjij  singen,  schlingen,  5|wtgr) 
springen,  swi^  schwingen,  vrnjjQ  wringen,  ausringen;  drii^i^  trinken, 
jitg^'ij  stinken,    opgddunnjn  aufgedunsen  (hdV). 

Von  dem  Simplex  ///<«  ist  das  Part.  Perf.  Pass.  ungel)riiii(  lilii  h. 
Von  6rtrji)  kommt  nur  das  Präsens  vor;  Präter.  und  Part.  Peri'.  PaKS. 
sind  schwach  ibrox,  hroxt). 

2.  a)  (jelln  <;('lt«'ii.  ^lln  schelteu;  bdklumm  beklommen,  kwdln 
quellen,  swiUn  schwellen. 

Von  gdln  heisst  die  3.  Sg.  gelt  (nicht  gellt)  Im])erat.  fdgeU  (hd. 
EinflvssV).   jbvtHii  und  mtün  haben  im  ganzen  Priis.  t. 

2.  b)  helpm  helfen;  f&kreh^  erschrecken  (intransitiv  und  transitiv), 
(rdfcg  ziehen,  födibtn  verderben,  stibm  sterben;  vitt  werden.  Hgi^ 
bergen,  bvnhm  erwerben,  fxisn  bersten. 

Von  ^'ii^rij.  vmbm,  basn  t'elilt  da^  Präteritmn.  von  bnsn  ausserdem 
die  1.  und  2.  Sg.  Präs.  und  der  Imperativ;  bnsn  ist  überhaupt  wenig 
gebräuchlich,  Gmbm  \\nh\  lid. 

melkiQ  melken,  /lexij  tlechteu.  smoltn  schmelzen  sind  schwach,  doch 
finden  sich  zuweilen  die  Part.  Perf.  Pass.  molki},  /loxijy  und  auch 
tmSUn  ist  wohl  starkes  Part.  Perf.  Pass.  in  Ausdrücken  wie  m  piifi^ 
smSUn  als  ein  Pfund  geschmolzenes  Blei. 

§  64.  IV.  Klasse. 

1.  »pr^f  spriMj  spr^;  sprök;  sprÜQ. 

2.  «^.iNM»  «M,  tttm;  nSm;  ftiLinm. 

1.  dr^-g^  tragen,  t^:^  wägen;  brik^  brechen,  spr^h)  sprechen. 
—  §^2n  scheren  bildet  die  3.  8g.  Präs.  i^at;  ich  weiss  nicht,  ob  das 
Imperfekt  von  diesem  Worte  bei  uns  vorkommt.' )  Auch  stehlen, 
hf(}ln  belehlen.  entf\ln  empfehlen  lulden  stKÜ,  b^f\'U^  entfielt.  —  Von 
gM:.in  gel);iren  kommt  nur  das  Purt.  I'erl".  Pass.  vor,  ältere  Leute 
sagen  gdbaan,  mir  ist  nur  (j.^hn.in  gelüntig. 

2.  n^iimm  nehmen ;  dazu  kLmm  kommen :  kumt^  kum;  ib&ifi,  kk:mm. 


*)  Hier  sei  beiläufig  bemerkt,  dass  das  Iinperfekt  übcrliau])t  vielfach  Eiiibusse 
erlitten  hat  durch  die  T  iiist  lirciluiiif;  mit  dö.n  tliiui :  auch  wird  im  Ndd.  hiiutij^  das 
Perfekt  gebraucht,  wo  der  Hochdeutsche  das  Itnpcrfcktum  setzt.  Das  Genauere 
darüber  gehOrt  in  die  Syntax. 
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§  fio.  V.  Klasse. 
9^n,      9^;  e^;  ^n, 

^tn  essen  (fn^n  iVisstni.  /V;^/(y»  vergessen;  tr^:än  treten.  8tikj^ 
stechen.  stcH-ken.  —  gK:htn  hat  im  Iniperat.  ^if,  —  W^n  messen  i^t 
nur  im  Präs.  stark,  dann  und  wann  liört  man  aucli  noch  einmal  das 
starke  Part.  tmin.  —  k:[n  lesen  wird  von  jüngeren  Leuten  sehwaeh 
konjugiert,  ältei-e  Leute  ^agen  nddi  /e.w,  /v.pi ;  (higegen  entsinne  ich 
inicli  nicht,  iu  der  '6.  ISy.  l'räs.  jemals  list  gehört  zu  haben.  —  Statt 
t^Jft  sein  sagen  wir  gewöhnlich  ««.ft;  es  ist  im  Indikativ  Präs.  unge- 
bräuchlich, bildet  aber  das  Praterit  vSo,  Part  Perf.  Pass.  v?:n  (daneben 

die  1.  Sg.  Konj.  Präs.  ik  v^is  (vgl.  $  60,ia)  und  den  Imperai. 
vK'.st. 

^'erl)a  mit  urspriuiglicher  Erweiterung  des  Präs.  durch  j  sind 
yUn  sitzen,  hitn  bitten,  /njij  liegen.  Sie  bilden  JiY  sitzt.  J/7  sitze; 
Jfc<,  Jv/h  usw.  //ijij  hat  im  Plur.  Lid,  Pr;i>.  uiul  im  Liiperativ  den 
Stammvokal  T:  /tA7,  l\x  (selten  lix),  ebensit  gewübnlich  ik  llx. 

Endlich  gehören  hierher  Je.«  sehen  uud  ^^§e.«  gescheheu.  Sie 
bilden  Jys,  jyxs  siehst,  Jv^,  fyxt  sieht,  Je/  wir  sehen,  Jy  sieh !  (mehr 
Inteijektion),  sieh!  }e:x  sah,  J&iTg  sahen  (auch  je:,  |5:fi);  J&n 
gesehen,  go^yt  geschieht,  gj^ö:t  geschehen  (3.  Plur.  Ind.  Präs.);  g^S&i 
geschah;  g9^-n  geschehen  (Part.  Perf.  Pass.) 

$  (;0.    VL  Klasse. 

L    wis«,  va^t,  vas;  vu^;  rni^n. 
'2.    sl-X:g\^,  —  .s7a.-;  slö:x^  slkgi}. 

1.  vas)'n  Warbsen,  va^n  waschen. 

2.  slLgij  bildet  das  Präs.  iJc  sla,:  (iild:x)  ich  schlage,  slai:t 
schlägt,  ifl  M  (M:ai)  wir  schlagen,  Imperat  äk:  (seltener  M:xy  — 
Von  mtan  schwören,  oph^:lm  aufheben  (d.  i.  beseitigen)  ist  nur  das 
Part.  Perf.  Pass.  stark:  swLrn,  ophiJm^  alles  übrige  schwach.  — 
Hierher  gehört  auch  das  Lni)ei-I'ekt  stunn  stand  von  stk:n. 

Hinzu  kommt  noch  das  Imperfekt  ffQ:x  fragte,  das  wir  au8- 
schliesslicli  gebrauchen. 

§  67.   Ursprttngl.  reduplizierende  Verba. 

1.  Iktn  lassen,  lä^  ISU;  lüt;  Wn. 

2.  släpm  schlafen,  sißpi,  slkp;  slüp ;  sliXpm.  Ebenso  konjugieren 
wir  (fräfNii  treffen. 

3.  löpni  laufen,  löpt^  löp;  ?ep;  löpM.    rüpnt  rufen. 

4.  hvtn  heissen  (genannt  werden),  Äe^  (Lni)erat.  fehlt);  hü( ;  hütn. 
In  der  Perleutung  befehlen  ist  es  nur  im  (substantivierten)  Intin.  (ü^ 
c:^y  ^'t'^/  ,ni>  eignem  Antrieb)  und  im  Pai-t.  l'erf.  Pass.  gel)räu(hlich. 

5.  fülhi  lallen,  fallf.  fall ;  füll ;  füll n.  /aiji)  langi'u.  Aaijij  hangen, 
hängen,  ^mijij  ging  (das  adjektivisch  gebrauchte  Part,  fögaijij  vergangen 
ist  wohl  hd.)  —  hfan  halten  flektiert  Ind.  Präs.  Sg.  1.  hol  3.  hoU, 
Plur.  köU;  l^terit.  Holl  (selten  M);  Part  h(Un.  —  Ausserdem  ist 
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vielleicht  Joitn  gezalzeii  (adjektivisch  gchiaiicht)  als  starkes  Part. 
Perfl  Pass.  anzusehen;  es  kann  aber  auch  die  schwach  flektierte  Form 
des  Acyektivs  JoU  sahag  sein. 

Sehwaelie  Konjn^atioi. 

sj  GS.  lici  den  meistfii  Vcr1)en  lilcilit  dri-  Staiiiinvokal  und  der 
letzte  JStammkünsouaiit  in  allen  Fonnon  unverunilerl.  /..  J).  hö.dn  hüten, 
ke  Aö.*!  er  hütet,  hütete;  itenn  nennen,  nannte,  nennt  genannt,  kenn 
kennen,  kannte,  kennt  gekannt  usw.  Ausgenommen  sind  nur  folgende 
Verben,  bei  denen  die  Endungen  von  alters  her  unmittelbar  an  den 
Stamm  traten  (daher  auch  die  Verwandlung  von  k  in  x):  mötn 
aiit'luilten  (etwas  in  Hewegmig  Begriffenes:  hmötii  begegnen.  Heide 
AVörter  sind  in  <h'r  Stadt  /icndirli  -rlti'ii  und  niclit  in  allen  Formen 
gehrilnehlich  I.  iötn  einhei/en,  stiUn  ^\o^^r\i:  Wt).7/;<  bluten.  A'ü|>m  kauten, 
diipm  tauten.    J<)^ij  snclirn.    Sic  bilden  also  z.  1>. 

Präs.       Sg.  Aöj},  koft;    i'lur.  h^'\j)t.    Inij)erat.  An;j.  —  Part.  koft. 

f,  „   blö.'tj  Uöt;       „    blö.t.         „        stöt.  llöt, 

Präterit.  Sg.  Jcof;  „  kofm, 

„  m  ;        „  mn. 

Hierzu  kommen  mit  „Rückumlaut^  im  Präter.  und  Part.  Perf. 
Pass.  deg^  denken  {äax  dachte,  äaxt  gedacht),  &rtr)i)  bringen  (6roar, 
braxt;  vgl.  §  63).  —  I^ei  fA/.ij  suchen  sind  in  den  in  Betracht  kom- 
menden Formen  beide  Vokale  gebräuchlich:  /öa^,  Jor^. 

69.   Folgende  Verba,  welche  früher  stark  waren,  sind  (teilweise 
schcfki  im  Mnd.)  in  die  sclnva(  b<'  Koiyngation  übergetreten: 

I.  gT.»M  scheinen,  ^T.Mii  keimen,  amprl.J»  anpreisen,  pTpm  pfeifen; 

oprv  n  autreihen,  i)irv:n  vorliiutig  nähen.  spc:n  s])eien,  s|mcken,  sre;» 
äcJbireien.  —  ZweiiVliialt  i>t  mir  rilij  weielien  (vUvlk\^  ausweichen). 

II.  brr):n  lirauen.     ri)t'i-  /vO.v/i)  vijl.  02. 

III.  dö^n  dreschen,  suOmiH  schwimmen.  Über  brii^i^  vgl.  ^  03 
und  68  am  Ende. 

IV.  — 

y.  b9v^:gf^  bewegen,  pl^:g^  pHegen  (fovere;  ich  pflege  zu  thun 
—  soleo  —  heisst  ik  plex;  Imperf.  Inf.  und  Part.  Perf.  kommen 
kaum  vor),  kn^:än  kneten,  VK.bm  \veben. 

VI.  fxih]  baiken.  Uvdn  laden,  vk:dn  waten,  gr^hm  graben, 
wS^ln  malen.  /Tun  fahren. 

rX:dn  raten,  brit^dn  braten,  bid.pi  blasen;  6c:dn  bcheiden; 
fOln  l'alteu  (seltenj. 

§  70.   „Unregelmässige^  Verba. 

^  1.     fl'**  sein,    bf/n  (Inn),  bys,  ii> ;  Jynt  (hynt).    Imperat.  JI:,  Jt^. 

Alft's  übrige  von  W-J«  (j^  Ü5).  Die  eingeklammerten  Formen  gehören 
mehr  dem  Lande  an.  —  Das  Perf.  usw.  wird  wiederum  mit  Jvn  ge- 
bildet: ü  lautet  der  Inf.  Perf.  oft  tfest  kmm. 
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2.  J.  dö:n  tliuu.  dö:^  dai:Si  daiU;  doi.  Präterit.  cl^: ;  Imperat. 
dö;,  döt.    Villi,  dant. 

r/ä;,  (/u/.    Part.  Die  PriitcritH  stunn,  i^wijij  ^j  <i7. 

4.  Aemm  haben,  hefy  hcs,  het ;  Ac^  (auch  hept).  Imperai.  hef, 
höpi,   Präterit.  Ai,  Part.  hat. 

§  71.   Präterito-präsentia  uud  vöUn, 
Alle  ausser  gynn  ohne  Imperativ. 

1.  wissen.  v6<,  «6^;  Vit,  Präterit  vi»,  Part  vim^ 
(selten  1-9/11). 

2.  r/^^-v/i)  taugen.  dcecXf  doxa,  döxt;  d<B:xt,  Präterit  dike  (Plur. 
döx^)^  Purt.  t/tix/. 

3.  gynn  gönnen,  ffi/nn,  ffi/nfts,  (fi/nnt;  (jyn)it.  Inipoiut.  yifiin. 
Part.  Präs.  gynnt  (i(),ib),  Präterit.  gyi^n.  Part.  Pcrf.  Va^^.  gynnt, 
(Dies  Ycrbum  wird  häutig  uuiscliriebeu  durch  ik  byn  gynnt  ich  bin 
gönnend.) 

4.  hönn  können,  fta»,  kons,  hm;  fOnk  Präterit  ibin,  Part  hmit, 

5.  dabin  dürfen,  dgf,  dofs.doft  ;  daß.  Präterit.  <7(?/"  (Plur.  <fgf« 
und  dabin  ).  Part.  d(ift,  —  Dies  Wort  kommt  aucli  (aber  sehr  selten) 

in  der  Ikuleutung  .^^vagon'^  \ov.  was  eiircntlicli  don  lieissen  müsste. 

0.  iöUn  solleu.  /a/,  Jo^,  ial;  iöU,  Präterit  /u^,  S^>S^i  S^dif^' 
Part  JuU. 

7.  niggij  (»aa-gi^)  mögen,  max,  maxa,  ww.< ;  moxt  (mw.xt), 
Präterit  ntux  (Plur.  mturg),  Part  muxt, 

8.  fMj^fi  müssen,  muty  mus,  mut;  mot  (nm:t),  Präterit  mus, 
Part  mmt, 

9.  vöUn  wollen.    Sg.  1.  :3.    n7,  2.        oder  vuU;  PI.  t^, 

Präterit.  mil,  vns,  vul;  vulln.    l'art  vult. 

Anm.  Auch  liintcr  Intiiiitivcn  liahen  die  l'ai  t.  Perl',  dieser  Verba 
die  oben  angeliihrteii  Fttniicu,  z.  Ii.  Aa&'  waii  frk:y^  kunt  (du) 
hättest  mich  uur  l'rageu  köuucu. 

Deklination. 
§  72.  All^eneinM. 

Eine  Deklination  giel)t  es  in  unserer  Mundart  kauui  noch.  Mau 
kann  alsu  auch  genau  genommen  nicht  von  einer  starken  und  einer 
schwachen  Deklination  reden,'  sondern  nur  von  Wörtern,  welche 
ursprünglich  der  starken  oder  der  schwachen  Deklination  angehört 
hallen,  und  in  diesem  Sinuc  sind  die  unten  gebrauchten  Ausdrücke 
starke  und  s('hwa(  he  Deklination  zu  verstehen. 

Genitiv  und  Dativ  sind  als  lebendige  Kasus  nicht  mehr  vor- 
handen, sondern  lVi>ten  nur  in  gewissen  erstarrten  Redensarten  ein 
kümmerliches  Dasein.  Der  Dativ  ist  dem  Akkusativ  gleich  geworden. 
Der  üenitivus  possessiv us  (suhjectivusj  wird  umschriebcu,  und  zwar 
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in  der  Regel  bei  loboiidcn  Wesen  diireh  das  Possessivpronomen  mit 
vori^ohendeni  Akkus.  fd.  i.  l)atiY):  dm  juj^  fim  fnik  des  KiimIxti  IJiicli, 
Jln  jata  jlni  hrö:(h)  Jt«i  Ixii-dn  hy:s  die  beiden  Il:iu>rr  «h-v  Unuifis 
seines  Vat(  r>.  (h  Inu,  dm  Jlfn  hüs  afbrcnnt  is  der  liaiicr.  dox  n  Haus 
abgebrannt  ist  usw.,  bei  leblosen  Wesen  duix'b  fun  von:  d^  finstan 
fuH  äat  Aas  die  Fenster  des  Haases.  Der  Gcnitivus  partitivus  wird 
(wie  auch  grosaenteils  im  Hd.)  durch  fun  umschriehcn.  In  andern 
Fällen  ist  der  Geniti\Tis  durch  den  Akkus,  ersetzt:  fid  riita  voll 
Wasserfs),  /'O  is  dat  nfl  riiat  er  ist  dessen  nirht  würdig.  Das  Nähere 
hierüber  j^ebört  in  die  Syntax. 

Überreste  des  Gen.  und  Dat.  s.  ^  75. 


§  73.   Starke  Deklination  (Plnralhildung). 

1.  Der  Plural  ist  dem  Sing,  gleicli.  d.  Ii.  er  ist  jetzt  obne 
Kndiing.  —  a)  Maskul.  /<.s  Fiscli,  M  Aal.  /////  Hütt  (ein  Kiseb),  doii 
Dniseli.  hi^'J:  Heciit.  tc.u  Zalin,  öö  Schuh,  8iö:n  Stein.  —  h)  Neutr. 
io/)  Seliaf.  su'l.n  Schwein. 

2.  Der  Stammvokal  wird  im  Plural  gedehnt,  wi  nn  er  urs}iriing- 
lich  in  offener  Silbe  stand;  nachträglich  fiel  die  Endung  -e  (-de)  ab. 
—  a)  Mankul.  ftra/*,  ftrC/  Brief,  dBf\  dB:f  Dieb,  wy,  vq.:x  Weg,  Air, 

Tag,  ärit,  ^r^it  Schritt;  vint.  vinn  Wind,  huntf  hunn  Hund, 
/Vyn/,  frynn  Fn  imd.  —  b)  Neutr.  §(,7>  S(  hiti";  po.it,  p^a  Pferd.  — 
c)  Fem.  hant,  kann  Hand,  vant,  txinv  Wand  (Abfall  des  -de  ^  J^.i ;  ."■)  I.3). 

3.  T'inhuit  (-€  abgefallen):  der  Stammvokal  wird  im  Plural 
gedehnt,  wenn  er  in  ursjjriingl.  otlener  Silbe  vor  Lenis  stand.  — 
a)  Maskul.  pM.  p«d  Pfabl,  g(is,  (jes  (Jast,  sl(iu\  .s7v"/'  Schlag,  hof\  /m.f 
Hof,  troj-,  trff:x  Trog,  tox^  tw.j-  lustiger,  dummer  Streich,  r/rd/,  dra^t 
Diaht,  fot,  ßt  Fuss,  st^,  M  Stuhl,  //O,  /7ö  Floh,  Ukn,  t^:n  Zehe, 
4>6.*a,  Sf^ni  Spahn,  Uok^  Wik  Block,  kop^  köp  Kopf,  äopt  ddp  kleines 
Kind,  buk,  J/yk  Bock.  —  b)  Neutr.  Uat.  UceU  Blatt,  rat.  np.t  Rad  —  danach 
{dt,  ffp.t  (statt  fu'f)  Fass,  slßf,  shr:t  Sehloss  (an  der  Thür)  —  Ar«, 
^0.7  Ib'ot,  böt,  bi):f  Pt)()t,  piutit  abgerissenes  Stüek  Leinen,  phpm 
Lumpen,  schlechte  Kleidung.  —  d  Fem.  nut,  turt  Nuss,  niit,  wnU 
Nat.  Aö,  k\S  Kuh,  Ins,  Jy.s  Laus,  wulv,  my:s  Maus,  Äü<,  hyl^)  Haut, 
Jös,  yi):s  Gans,  kuns,  ki/ns  Kun>l. 

Doppelformen  s.  unter  4. 

4.  Endung  -a,  mit  Umlaut,  wenn  möglich ;  Dehnung  des  Stamm- 
vokals wie  unter  Kr.  3.  —  a)  Mask.  wau^  mt^a  Mann,  gais,  gaista 

Oeist  (hd?),  runt,  reva  Rand.  ~ut,  (^(da  Ort.  Ahle,  dök.  dCihi  Tuch, 
f^fok.  stöka  Stock,  bant,  bma  Band  (1.  Strick,  Schnur,  2.  Land  eines 
l)rui'kwerk('s).  —  1))  Nciitr,  law,  Imi.t  Liniun.  k<dlf,  kcllba  Kalb,  ni:, 
oh  Fi.  lok,  lüka  Loch,  h<mt  (lump),  hmnutij  IL  nid,  hnf,  invulj  Ih'ctt. 
toi',  hiika  Buch,  g^iUt  g.*jiJta  Gesicht,  kiutj  kiiia  Kind,  A7c/,  Uouin. 


')  I  31,t  (Seite  IUI  Zeile  1)  steht  lälscliUch  hü. 
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Kleid,  holt,  lirjlta  Holz,  Äö.ifa  Hühner  (ohne  Sg.)»  —  ^)  ^cm.  stat^  8t(^ 
Stadt  (liulb  lid.) 

Mt'lnvrc  Wörtor  linlx'ii  Doppolfoinicn.  indoni  sie  bald  die  Kndnng 
a  aimchnn'ii.  l)ald  iiit  lit.  Ilinlicr  üclKirt'ii :  vom,  row,  voma  AViirni, 
An.}»,  //0.2W,  hom  II(H'n.  rö.?/,  n'u,  riuta,  n//.?  Wort,  fdat,  h/o'.i^  hh;:da^) 
ülatt,  Aus,  Äy.'S,  Äy.'X'i  Haus,  (//cw,  yl^'.s,  (//y.'J<»  Glas.  —  Kiuige  dieser 
Formen,  wie  z.  B.  Aona,  vata  nind  offenbar  hd. 

5.  Endung  -n.  —  a)  Mask.  di^  <7f9n  Tisch,  pG{,  pOln  Pfötze, 
v&U,  v^tn  Wirt,  np?,  apln  Apfel,  «^<?:W,  Stiefel,  lantt/fl,  Imifijfln 

KartolVel.  —  b)  Neutr.  say>,  ^npw  Scliraiik.  (htJi,,  daki)  Dach,  M,  Mn 
Bett,  -s/z/Ä-,  slyhf)  Stück,  finsta,  f'n}sf:i)i  Fenster,  jiia,  jtun  Jabr,  sö^^, 
^ötln  Schüssel.  mi):hh)  Millx'I  (olme  Si:;. )  —  c)  Fem.  (vgl.  74,a)  ttMi£, 
tfia^n  der  Mast.        (huLi,  dörtan  To*  litci-. 

0.  Die  Knduii^  -f>  haben  nanientbcli  die  Wörter  auf  -cl,  -ni 
('em)n  -er,  —  a)  Mask.  fL-f/l,  fii:yis  Vogel,  nä:gl^  vLyIs  Nagel,  y.j"/, 
^^Jls  Esel,  ( iß,  ( ijls  Engel,  shi  tl,  sta'4l8  Schlüssel,  hrfrpi,  krcepls  Krüppel, 
kU^  k&ls  Kerl;  t'&.'jrQ,  rä'^o«  Wagen,  hL'fm,  kL'bms^  Glashäfen  (Qefasae 
von  cylindri scher  Formi.  TiV/»/,  i:bms  Ofen,  ii  hmf.  ii.-fmis  Abend;  /ö^i«, 
/Ö.1HS  Turm,  /"Ä.-rfn, /^&;rfw»  Faden;  snVda,  snX.'dis  ^i  hnv'ulw^  v\\ki,  Vi;:kis 
Weber  usw.  ffnni,  S(i:ns  Sohn.  Zu  tncs  Messer  i)ihlet  man  dcü  IMinal 
virSiiS  von  dem  hd.  uics:},  wrldies  auch  im  Si:.  n«'i)en  nirs  gebraucht 
wird.        b)  Neutr.  spv.gl,  spc-i/ls  Spiegel,  oni,  cnns  Knde. 

liei  nuinchen  Wörtern  schwankt  der  CJebrauch. 

^74.   Schwache  Deklinatioii. 

1.  Maskulina.  Das  n  der  obli(iuen  Kasus  ist  (wie  im  Hd.) 
sehr  häufig  in  den  Xoni.  eingedrungen:  Wy/ij  Rogen,  fmlki]  Ualken, 
hdllii  Hallen  fam  Fuss:  Wareid)allen ).  hri{:dn  \W:\\vu,  (hifpm  Tropfen. 
ij'dbji]  (ialiiicn.  yh-ni  ( lartcn, //ra.//m  (Irabcii,  hopni  llopfcti.  //ö.vw  Husten. 
/.•a;>m  Karpfen, /tu.s«  Kasten. /r^/a/.ij  Knochen,  AYy////m  Kolben,  iö/nj  Kuchen, 
/rra.</ij  Kragen,  mh,:g\]  Magen  (aber  auch  mfi:ä'  Femin.),  nah^  Nacken 
(auch  Wik  Fcmin.),  i>A(Aij  Flock  (Schmutzfleck,  das  Schwarze  in  der 
Scheibe),  posn  Pfosten,  roÄnj  Roggen,  Wdn  Schaden,  fii*^  Schinken, 
fA^n  Schlitten,  snmbm  Schnupfen,  st^ian  Stern,  tapm  Zapfen.  —  Dazu 
die  urs])rtingl.  starken  Wörter  do^n  Schatten,  v^n  Weizen,  /ösn  Leisten. 
Vgl.  §  40,3. 

Andere  W(»rter  werfen  das  -c  des  Ndm.  ab:   lihni    Hahn,  sutini 
Schwan,  nknu  Name,  d\i:m  Daumen,  re.m  Kiemen   (Insu  Hesen ! : 
Glaube,  liX:s  Hase,  hh  Herr,  mmi,  Mensch,  vd  Willi',  su./  schade ! 
{dal  is  i^'t  es  ist  schade).    Diese  bilden,  soweit  sie  nicht  auf  einen 
Nasal  endigen  (vgl.  §  42,0,  den  Akkus,  auf  -n.'  gli5:lfm,  Aft.'fif,  h^n, 

'  I  Man  hört  ancli  bln-jb,  hl^:tf  dagegen  sclieint  rar:da,  r^.i  fiädor  ebensowenig 
beliebt  zu  seiu  wie  glfe:fa  Gläser. 

*)  %jh9  sind  wirkliche  Stacke  (Teile,  z.  B.  anch  Scherben),  styka  sind  Stftcke 
als  Ganzes  (/  r>  Lcsestftck);  bei  Zahlangaben  sagt  man  auch  atifk,  z.  B.  fUf  styk 
wie  fvf  föt  u.  dgl. 
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«t'iiSfi,  wRn,   Dies  -n  zeigt  sich  auch  im  Nom.,  wenn  ein  schwach 
flektiertes  AdjektiT  oder  der  unbestimmte  Artikel  vorhergeht:  n 
MtnSfi  ein  junger  Mensch  (v^M.  76,i.) 

Zweifelhal't  ist  mir  «l«  i  Akkus,  von  bü.i  Bauer,  iip  Alle,  ba  t  Bote, 
vhfa)U  Elefant;  es  sclitint.  ;iU  ol»  Fonncii  mit  iiml  ohne  -ii  neben 
('inaiider  vorkommen.  Sicher  oluic  Kiidiing  iiu  Akkus,  sind  rlp  Keif 
(pruina).  JuldXt  Soldat.  muaktnU  Mu>ikaiit. 

Der  i'lural  wiril  ver.seliiedeu  gebildet. 

a)  Die  Wörter  ohne  Nasal  im  Nom.  Sg.  haben  im  PInr.  die 
Endang  -n:  mtftSn,  ASn;  ftfnii,  6tLif»,  üUfantn,  pdäUn, 

b)  Die  Wörter  mit  Nasal  im  Nom.  S<;.  haben  teils  gar  kein 
IMuralzeiehen,  teils  -s;  manche  Wörter  schwanken.  —  a)  halin^kipm^ 
bAAij,  /oA'ij.  —  ß)  Irkidns^  y&ans,  kasnsy  hrLg^y  plaki^^  stvans;  auAins^ 
nLms,  rcims. 

2.  Neutra.  Im  Nom.  Akk.  S^.  keine  Endung,  im  IMur.  -n: 
hat  Herz,  ö:.''  Auge,  öi  ( )lir,  Mensch,  l'lur.  ö:(/ij,  ö.m  {^luitn  L<eur 
im  Karteuspiel  gilt  als  Singular  und  bildet  den  Plural  hatns), 

3.  Feminina.  Der  Sing,  hat  keine  Endung,  der  Plural  die 
Endung  -ft :  ifa,  6^fi  Birne  (auch  Beere),  (fü:/*,  dü:6m  Taube,  Äanj,  hUn 
Katze,  kikk,  tia/hj  ihoxy  ko-n^)  Kirclie,  Ali*,  Ä/bn  Karren,  hloh,  Uoh^ 
Glocke.  Uhr,  netl^  netin  Nessel,  pö.it,  pöatn  Tforte,  rö:s,  röi^n  Hose, 
§!:/*,  §[:hm  Sc]icil)e,  ü^,  üln  Eule.  Bei  den  auf  einen  Nasal  endigenden 
Wörtern  kommt  das  -n  weniger  zur  (o'ltung:  hlüim,  Plur.  Uö.mm 
oder  hlCnnt  Blume,  ebenso  spitni  Spinne,  luißj  liUnge  usw. 

Hierher  gehören  auch  viele  ursprünglich  starke  Eeminina,  z.  B. 
mU,  mlln  Meile,  öA,  eÄ-ij  Eit^he,  r/p,  ripm  Hippe,  JiU,  JäAij  Sache,  sprXk^ 
«praÄ-ij  Sprache,  JiV,  joyij  Sorge,  SSl,  SüUn  Schule,  daa,  datan  Thür, 
/a/*,  fihm  Farbe,  frk'J'y  frkigi^  Frage,  IrlLf^  Milm  dickes  Stück  ge- 
spaltenen Holzes,  twÄ^,  ntiUn  Mass,  mn.',  mOan  Mauer,  hlm:.  Ihur.n 
Klaue,  Ato/:,  hrai.n  Krähe,  ütgifm  Abgaben  (ohne  Sg,),  tU,  tv.dn  Zeit, 
(hmts.  hnttsti  Ilandschub ).  —  rrspriinglich  stanimliaftes  u  ist  im  Sg. 
al);:et;illen  in  hr.f  Kette.  l<ik  Küclie.  ui"!  Midile.  n':(  Hede.  Tlur. 
huht,  hthj,  nmln,  y\:(hi;  Jiiiif  Hafen  (i»ortus)  i)ildet  den  Tliir.  Jrd-.hms 
(vgl.  <lie  folg.  Anm.  1);  auch  volk  Wolke  hat  ein  n  verloren  unil  ist 
Femin.  geworden. 

Ein  -s  im  Plur.  haben  ß:n^  ß:n$  Fahne,  frö,  früins  Frau. 

Anm.  1.  Hier  kihmen  nicht  alle  Wörter  aufgezählt  werden, 
welche  aus  der  einen  Deklination  in  die  andere  übergetreten  sind 
(manche  schwanken  schon  seit  alter  Zeit)  oder  welche  ilir  (Jescblecbt 
gewechselt  haben.  Kiniire  WTirter  li.iben  dnpi.t  lte  Formen  und  doj)- 
|it'Ues  (ieschleclit.  /..  W.  tita:.r  Vviu..  nm.yij  .Ma^k.  Magen,  Fem., 
hiiMm  Mask.  Halen,  nuLij  Mask.,  nah-  Fem.  Nacken. 

Auni.  2.  Von  vielen  W^örtern  —  abgesehen  von  denen,  wo  es 
der  Natur  der  Sache  nach  au8geschlos.sen  ist  —  kommt  bei  uns  kein 
Plural  vor,  von  andern  habe  ich  nie  den  Sing,  gehört,  z.  B.  Stipm 
Schoppen  ('eines  Fisches).  s]Kun  1.  Sporen,  2.  Sparren,  Scia«  Scherben 
Q.  a.;  zu  gsdai;^  Gedanken  kenne  ich  nur  den  hd.  Sing,  gsdai^k». 
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§  75.  ««nitiv  iid  Dativ. 

1.  Sehen  wir  von  Zusammenäetzungen  (wie  kinnskina  Kindes- 
kindcr.  /;Vks^T^')  Jalireszeit,  Ää:X«W:rfn Hasenbraten, in  denen  vielleicht 
ein  licnitiv  stekt)  ah,  so  kommt  hei  uns  der  Genitiv  noch  in  zwei 
Füllen  vor:  i\)  als  (lenit.  partit.  von  Adjektiven  nach  ni/,s,  rat  u.  d^l.: 
vihs  gö:d.}S  nichts  (intes,  vnt  öls  etwas  altes,  rnt  giß  uüjs  was  nichts 
Neues?  usw.  h)  adverhial  von  gewissen  Wörtern:  dk'.JS  tags  {uau-ft 
nachts),  J^nAffM  Sonnabends  usw.  he  is  2»tlto  bßks  er  trägt  keine  Ver- 
antwortung. —  Einzelne  erstarrte  Reste  des  Gen.  von  A^ektiven 
findet  man  in  aUdai:  allerlei,  alahant  allerband;  d»  aiagröM»,  alabtst» 
nsw.  der  allergrösste,  allerheste. 

2.  Dativ  Sing.  a)  Wörter,  die  seihst  flektiert  sind:  lA  f?i1:.r 
hei  Tage,  fömlii:.i'  heute,  ui  (Ir^ir  {(lr^:f)  im  Trahe,  in  fuUn  r?rä:./-  in 
schnellem  Laute,  <ij  ya\)i)  im  Gange,  in  P>etrit'h.  fü  i/rti)!),  flij  gfJißJ,  //e 
is  reJ.i  t\X  gai}i}  er  ist  von  einer  Krankheit  wieder  aufgestanden,  t/,* 
kSiim  dia  ni  mit  /fl  pagij  etwa:  es  (die  Arbeit,  das  Spiel  o.  dgl.)  will 
mir  nicbt  gelingen,  /le  is  ag  gaiji^  er  treibt  seine  Witze,  Spässe,  Toll- 
bcitcn,  i\X  0§L:t  sikin  zu  Ciehote  stehn,  t\X  jH^a  zu  Pferde,  in  (inti)  kfkis 
im  Hause  (über  das  sehein hare  Fehlen  des  Artikels  vgl.  ^  r>S).  o^it 
hü:s  aus  dem  Hanse,  Imtti  hn:s  ausserhalh  des  Hauses,  bin  h\i:s  heim 
Hause,  Ja  is  h\n  iiüis  sie  ist  zu  Hanse,  <l.  h.  sie  hat  keine  Stelhing 
hei  fremden  Leuten,  sogar  donj  hü:s  durchs  Haus,  in  hnnni  im  Hemde, 
oirm  lann  auf  dem  Lande,  fun  lanu^)  vom  La  iah  .  in  lann  im  Lande, 
a^n  tafln  aus  dem  Lande,  tu  Ulf  im  Leibe,  opm  {n  -.hm)  h:f  auf  dem 
Leibe  (z.  B.  hH  niks  ceiban  h:f  =  er  hat  schlechte,  dürftige,  un- 
genügende Kleidang  an),  fun  Iv.f  hrr.ln  vom  Leibe  halten,  is  gOt 
/ü  ti?:ar  er  ist  gut  zuwege,  es  geht  ihm  gut,  ik  fyyn  8le.r  (h\  gUt) 
fii  ninU  es  ist  mir  schlimm,  ühel  (zu  Mute),  in  stnnn  im  Stande,  in 
gutem  Zustande,  tüfn'nin  zufrieden,  in  fr\':dn,  iin(ri^:dn  in  Frieden, 
Unfrieden,  fun  liutn  von  Herzen,  /tt  hatn  zu  Herzen;  opm  frlln  auf 
dem  Felde,  hü  is  aun  (bin)  toUn  er  ist  im  ZoUfaeh,  am  ZoUauit  au- 
fgestellt amenQ  am  Ende  (=  vielleicht)  ist  wohl  hd.,  ebenso  Q/»  grunn 
aus  dem  Grunde,  gründlich,  Vit  disn  grunn  aus  diesem  Grunde  {grünt 
fundus  ist  im  Ndd.  Femininum).  —  h)  Wörter,  die  nicht  selbst  flektiert 
sind:  bütn  döa  ausserhalb  der  Stadt  (des  Theres),  rfUn  (ütn)  döei 
zur  Stadt  hinaus,  im  mTi)  gannfn  h'Jm  in  meinem  ganzen  Lehen,  an 
Jr-J>))i  am  Lehen,  niitn  grötsn  f<'U»C):<j\}  mit  dem  grössti'u  Vergnügen, 
hol  ininrd/.ij  zum  Einmachen,  (tii)  h\:<jln  zum  Kegeln,  tui]  fjlyhj  zum 
Cilüek  (ist  glgkij  Intinitiv  oder  Suhstantiv .')  usw.  —  e)  Adjektiva;  in 
nain^  in  dr&.gij  im  Nassen,  im  Trocknen,  d.  h.  bei  nassem,  trocknem 
Wetter,  Ae  hit  sin  Up  opm  dr^ig^  er  hat  sein  Schiff  ins  Trockne 


')  In  n  jixait  tu  Zeitnuim  eines  Jahres  ist  ßaa  wohl  Genitiv  (vgl.  u  luillf  m'ii 
rv  -r.«?  eine  linll)o  Meile  Weges),  man  sagt  aber  auch  n  Stent»«  fif  etwa  eine  Stunde, 
H  ax  daus  tU  otwa  acht  Tage  (vgl.  §  45,?). 

')  Gegcusata:  in  der  Stadt,  ans  der  Stadt;  aber  fgnt  opt  lernt  sie  sind 
auf  dem  Acker,  /»  Hmt  funt  lant  sie  kommen  vom  Acker. 
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gebrftclit,  M  hffn  hol  kleinem,  allmählich,  kS  18  tun  axfasn  L^:^n  er  ist 
in  seinen  Venuögi'iisvorlialtnissen  zurückgegangen,  hat  sein  Vernulgen 
verloren:  im  hUnn  mit  ges(lili»ssentii  \n<.'en.  in  dysUn  in  der  Dunkel- 
heit, mit  (föj  al-i  gdmlt  mit  aller  (iewalt.  fuu  vju  lU  Hans 
von  einer  Leier,  d.  i.  ein  Menseli,  weither  immer  nur  ein  und  das- 
selbe vorzubriugen  weiss,  in  Bin»  tü'i  in  einer  Tour,  ununterbroehen. 

3.  Dativ  Plar.  a)  tu  Mam  in  Haaren,  d.  h.  ohne  Kopfbedeckung, 
ffi  hrefm  1A:mm  zu  Kräften  kommen  (nach  fiberstandener  Krankheit), 
ifl  flitn  am  Fussende  des  Bettes,  mit  ßtn  petn  mit  Füssen  treten  (in 
übertragener  IkMleutun«,' :  sonst  heist  es  mitj  /Ö/),  hü  het  vat  unan  fr4n 
er  lint  Suhsisten/iiiitteK  Äe  staiA  op  swaxij  fötn  er  lebt  in  hedränuten 
Veriii.i:rcnsverhäl(nis>en,  mit  li/sn  mit  Verlangen.  —  b)  in  üln  tVdn 
in  alten  Zeiten,  im  «iTij  kinfllyij  jiuu  als  ieh  noeh  ein  Kind  war, 
p  briijijt  üan  man  ällns  umn  kann  üt  etwa:  sie  verplämpert  das  Ver- 
mögen ihres  Mannes  ohne  dessen  Yorwissen;  fö  alln  d/ijij  vor  allen 
Dingen  ist  wohl  hd.  —  Bei  andern  Redensarten  kann  man  nicht  mit 
Sicherheit  entscheiden,  ob  die  Substantivformen  Dat.  oder  Akk.  sind, 
z.  D.  f»l  naxtV.dn  Ik  i  Nachtzeit,  fö  }\un  vor  Jahren,  in  jXan  bejahrt, 
da  die  Nom.  uiul  Akkus,  ebenfalls  tJ.du,  ßun  heimsen.  lieiläuHg  sei 
hier  erwähnt,  d.iss  man  in  der  Uedensart  dat  st/ut  jiun  hoj,  es  ist 
Jahre  her  zur  De/eichnung  einer  sehr  langen  Dauer  sich  der  Form 
jijßrcn  (mit  dem  Ilauptton  auf  der  Kndsilbe)  bedient. 

7G.   Das  Adjektiv. 

Die  meisten  Adjektive  behalten  ihren  Stamm  vokal  durch  alle  Formen 
unverändert:  tarn,  tarn,)  /.ahm,  zahme,  small,  smah  schmal,  sehmale  usw. 
Xur  die  Adjektive  auf  /  =-  t  —  d  und  r  —  g  lassen  eine  Dehnung 
des  Stannuvokals  in  olVener  Silbe  eintreten:  //ro/,  grX:f>,}  grob,  grobe, 
göt^  yü:dj  gut,  gute  (hat,  hddi  hart,  harte),  hGx,  hü.gif  hoi  li,  hohe. 

1.    Die  starke  Flexion  des  Adjektivs  zeigt  folgende  Eudungen: 
Sg.         Mask.       Fem.        Ncutr.  Plnr. 
Nom.  [-»J  -9  [-m] 

Akk.  (Dat.)   -n  [-w]  -9 

Gen.  -95,  -s 

Der  Nom.  Sg.  Mask.  hat  nur  selten  die  Endung  -9,  z.  B.  gr):dj 
tl.n  is  dy.}  guter  Wein  ist  teuer,  (iewithnlich  ist,  auch  wenn  kein 
anderes  Wort  vorhergeht,  das  -n  des  Akkus,  (oder  der  schwachen 
Dekl.)  in  den  Nom.  gediniugen;  dies  ist  immer  der  Fall  nach  dem 
unbestimmten  Artikel  und  wenn  das  Adjektiv  hinter  dem  Yerbum  steht: 
9  gr^n  Jtöl  ein  grosser  Kerl,  das  gö:dn  tt'n  das  ist  guter  Wein,  gOt 
bOa  is  Ix^ta  as  slrxi}  rl.n  gutes  Bier  ist  besser  als  schlechter  Wein. 

Das  Neutrum  hat  im  Nom.  Akk.  Sg.  eigentlich  keine  Endung, 
doeli  hängt  man  sehr  häutig  die  hd.  Endimg  -38  au.  Von  ana  ander 
hört  man  zuweilen  das  Neutrum  (Uhd. 

Der  IMural  hat  zuweilen  keine  Endung,  nändicii  dann,  wenn  das 
Adjektiv  mit  dem  Substantiv  zu  einem  Begriff  verschmolzen  ist:  gröt 
Ipt  Mna  vornehmer  I^cute  Kinder. 

VMmdi&tAmihM  Jahrbaek.  XX.  8 
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2.  Geht  (\vv  Ix'stiinint«'  Artikel  dorn  Adjektiv  voran,  so  nimmt  os  im 
Nom.  Sing,  aller  drei  (lest  hlecliter  sowie  im  Akkus.  Sin«;.  Fem.  und  Neutr. 
die  Kudung  -a,  in  allen  übrigen  Formen  die  Endung  -u  an:  gröl^ 
hunit  der  grosse  Hund,  Akk.  dei^  grOin  hunt,  d»  grVj^  hat  die  graue 
Katze,  dat  rö:d9  hVis  das  rote  Haus.  Selten  fehlt  die  Endung  -9: 
d$  öl  IcM  der  alte  Kerl,  (tat  öl  min^  das  alte  Menseh  ;  in  diesen  und 
ähnlichen  Fällen  hat  ölt  nieht  seine  eigentliche  Bedeutung,  sondern 
bezeichnet  etwas  Wegwerfendes.  AbtaIli|L;es,  Unbequemes.  In  (Ij  vf 
der  Alte  ist  öl  Substantiv,  älmlieli  di  r:n  der  eine,  dj  ana  der  andere, 
(b  ums  der  unti'rste  u.  dgl. ;  in  dd  ynd  jm]  der  grosse  Junge  sind 
beide  Wörter  zu  einem  Begriff  verschmol/en  (s.  oben). 

Der  Vokativ  wird  gewöhnlich  durch  ein  Fürwort  unterBtfitzt: 
<7a  grdto  taps  grosser  Taps,  mli)  gö.do  man  mein  Guter  (auch  ironisch), 
jl  dumm  jiSQiQS  ihr  dummen  Jungen.    Über  grüt  /uij  s.  oben. 

Überreste  des  Cien.  und  Dat.  von  Acyektivensindin  5:5  75  aufgeführt. 

Anm.  1.  Das  Adjektiv  nö-  nimmt,  wenn  es  nicht  flektiert  wird, 
ein  i  an :  dd  höt  is  nü  der  Hut  ist  neu,  w  we<  h\\s  ein  neues  Haus. 

Anm.  2.  Wie  Adjektiva  werden  die  Adverbien  tö  zu  und  1n\t 
barfuss  behandelt :  da  iöj  dosa  die  verschlossene  Thür,  da  Imdn  ßt  dit» 
unbekleideten  FUase ;  ich  habe  auch  hiäu  iop  Kopf  ohne  Haare  gehdrt. 

Anm.  3.  In  emphatischer  Rede  erhält  sich  das  e  der  Endung 
-m,  z.  B.  Jim  turnen  jw^  so  ein  dummer  Junge. 

ß  77.  Koiuparation. 

Der  Komparativ  hat  die  Endung  -rt,  flektiert  -an;  er  kommt 
kaum  hinter  dem  bestimmten  Artikel  vor,  sondern  wird  in  diesem 
FaMe  meistens  dureli  den  Superl.,  aueh  woid  durcli  den  i*ositiv  ersetzt. 
Der  Superlativ  hat  die  Euduug  -st^f  -sn:  smaUstd  schmälste,  smiUsn 
schmälsten. 

Der  Umlaut  tritt  nicht  so  häufig  ein  wie  im  Hd. 

Verkürzung  des  Stammvokals  haben  wir  bei  gröt^  gröta,  grStst» 
gross,  ölty  dla^  ölst3  alt,  ÄöZ<,  l'öla^  kölsta  kalt.  Man  vgl.  die  Substantiva 
gr^  Grösse  und  öLi  Alterund    41,2  (schärfender  KinHuss  des  Sufti.xes). 

''Unref^elniilssige"  Komparation:  göt,  hvfa^  hcsta  gut,  fi,'l,  wfe.?, 
inuistj  (müistj)  viel;  e.i  eher,  ^isto  erste;  fd.istj  vorderste,  lMi':hast.7 
oberste,  öpjsta  Vorgesetzter,  unasta  unterste,  autastj  hinterste,  letsto 
letzte,  ytAst9  äusserste  (in  übertragener  Bedeutung ;  doch  auch  op  ytas 
haut  auf  der  äusseren  Kante,  näml.  des  Schlittschuhs) ;  müht»  mittlere, 
BnUnxH»  einzige. 

78.   Das  Frouomeo. 

1.    Persönliche  Fürwörter, 
Sg.         N.  ik,  -k,    <2ü,  — .    Äe,  Äs,  -9 ;  Je,  Ja,  -s;    dat,   -t.  Hell. 
D.  A.    ml         dl        m,  -n     JeiX«^, ^   dat^  -t     Jta?!  Jt. 

^  V  ' 

Phir.      N.  «,  -I     yr,  -1  Je,  J^,  -ä 

D.  A.    uns       jVL  Je,  p,  jtar,  Jt. 
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über  J*I.r  vgl.  ß  57,;.  —  Ist  dü  onklitiseli  nachbestellt.  s(i  vor- 
schwiiulet  es  ganz:  Jies  =  hast  du,  kans  =  kannst  du  usw.  Aber 
auch  sonst  wird  dü.  zuweileu  ganz  weggehissen.  —  Je  ist  Akkus., 
ist  eigentlich  Dativ;  doch  wird  ^  im  Sing,  fast  ausschliesslich,  im 
Plor.  hauBg  anch  als  Akk.  gehraacht  1)  wenn  daneben  kein  Dativ- 
objekt vorhanden  ist  und  2)  nach  Präpositionen.  /S  und  ^  gelten 
auch  als  Anrede,  doch  bedienen  sich  vi<']e  statt  dessen  sowohl  tur 
den  Dativ  als  auch  tur  den  Akk.  der  hd.  Form  T;n«.  Als  Dat.  Akk. 
Plur.  der  ?».  Person  gebrauchen  einige,  wenn  von  Personen  die  Uede 
ist,  Jifm,  jmt. 

2.  Possessiva. 

min,  dt'n,  Jt'it,  94 ;  unSf  ^u,  (ja.  Davon  entbehren  «iL-n,  dl:n^ 
jtn  i^ssUch  der  Deklination,  ea,  «n«,  jtk  bilden  den  Akk.  Sg.  Mask. 
^fi,  unnfn^  ;un,  ausserdem  bildet  uns  noch  die  Formen  auf  -e:  ««nj», 
woför  aber  im  Sing,  häufig  um  steht 

3.  Dcmonstrativa. 

a)   Sg.  Mask.  Fem.        Neutr.  Plur. 

N.  de  [ihj^       da  /dsj,       dat;       da  [daj. 

D.  A.  denn  [denj^    dB  [da/t       dat;      da  [da]. 
Die  in  eckigen  Klammem  stehenden  Formen  dienen  als  Artikel 
und  als  Relativpronomen ;  das  Neutrum  des  Relativs  heisst  gewöhnlich 
tat.    Hinter  den  meisten  Präpositionen  wird  der  Artikel  noch  weiter 
verkürzt,  sodass  nur  die  Formen  -9,       -<  übrig  bleiben,  von  denen 
wiederum  -M  und  -t  infolge  von  Konsonantenhäufung  vielt'at  h  gänzlieh 
Yorschwinden  (5^  58).  —  Ist  das  Relativ  von  einer  PriijKisition  abhängig, 
so  heisst  es  stets  rö,  tTi.    Der  (ienitiv  des  Kelativs  wird  durch  Um- 
schreibung gebildet:  den  Jl.n,  dü  9a  oder  i ü  .  .  .  .  fun  (§  72). 
bj  Sg.     Mask.    Fem.   Neutr.  Plur. 
N.       di89      dis9      du  di89, 
D.  A.  disn      dis9  dü 
Man  hört  auch  ij  statt  %  in  der  Stammsilbe:  dys»,  dfft. 

4.  Interrogativa. 

Maskul.  N.  D.  A.  w,  Neutr.  \.  A.  f>at.  Kino  Verstärkung  von 
vo  ist  vokam  (Ton  auf  der  letzten  Silbe),  dies  wird  wiederum  verkürzt 
zu  kB:n^).  Zu  bemerken  sind  Konstruktionen  wie  vo  hbat  den  rii^k  tO 
wem  gehört  der  Ring?  —  vat  wird  in  Ausrufen  gebraucht  in  den 
Bedeutungen  "wie"  und  "was  fiir":  vat  fai:n  wie  schön!  vat  n  faim 
küs  was  für  ein  schönes  Haus!  Auch  mit  folgendem  (len.  part.  vat 
«San  d&a  n  miv^n  welch  grosse  Menge  Menschen  war  da!  Dagegen 
eTitsi)n<"ht  rat  fö  nielit  nur  d<'ni  hd.  interrogativen  ''was  tnr'\  soncb'rn 
auch  dem  Fragewoi  t  '  wer"  und  dem  adjektivischen  Fragewort  "wekhei  ": 
vat  re.i  dat  fö  n  hin  wer  war  der  Herr?  vat  v^i  dat  fö  a:n  wer  war 
das?-tYi/  fö  n  numa  hes  dü  welche  Nummer  hast  du?  t«<  ==  ''welches" 
zur  Bezeichnung  einer  unbestimmten  Menge,  z.  B.  Wenn  du  kein  Geld 
hast,  will  ich  dir  welches  geben;  ebenso  n  doxa  vat  einige  Tage 


>)  Vgl  vöf  diit^.'Mi,  n^m  wo?  vfined,  «ed  wsnii  (eher)? 

8* 
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(§  43,s).  —  Hängt  das  Interrogativ  Ton  einer  Präposition  ab,  so 

heisst  ('S  stots  rö,  rtl. 

5.  Der  iinhostinnnto  Artikol  (sowio  das  adjt'ktivisclie  Indclinituni) 
hei88t  in  allen  Formen  >?.  ist  er  etwas  l)et<»nt,  so  sajj^t  man  aueli  wolil  ni. 

(";«  irgend  einer  ( Snl)stantiv ).  roh,  voJcj  einige,  mnilü.n  manchor 
(maneli  einer,  substantiviseli),  tmiija\i  (sulist.j  ist  wold  lid.,  elienso 
wie  (las  adjektivische  mai)x;>  (Mask.  u.  Fem.)  mai^xos  (Neutr.);  kSn 
S:fi  (kOm  fMtnS,  k6:na)  niemand;  man  man  (enklitisch  n  d.  i.  B:n), 
Dat.  u.  Akk.  S:n;  dsJSRh  (ä9  nmtlXi)  derselbe  (idem);  dvjQmga  der- 
jenige; dis9  un  ;G:n9  dieser  und  jener  (nur  in  dieser  Verbindung  kommt 
je:no  vor);  r/a  ü:n,  dd  ana  der  eine,  der  andere  (dj  v:ti9,  da  anarj); 
jCi:da,  jCuln-:)}  jeder  (substantiviseli).  .;e.Y?j  (Mask.  u.  Fem.).  jv:d,tf: 
(Neutr.)  jfdrr  (a(lj(  kti\ is(  Ii ) ;  allus  alles,  nihs  niebts  (verstärkt  uiks  vi). 
—  *'Kiiiander"  wird  verscliieden  ausgedrückt:  ütn  c:«,  fun  e;«,  ntn 
ana,  Sri»  (In  ana,  S-tn  mt^ii  am  usw. 

§  79.   Bas  Zahlwort. 

1.  Grundzahlen:  1  e.w,  2  fir^:,  ?t  drö:,  4  /e.?,  ft  f\'.f,  J/;.s% 
7  p/\7>w,  8  fl.r  't  "9.-/7I),  in  /fi'.",  11  öUhm,  12  /«ö///',  \-i  dotain,  14 
fO^taiti,  IT)  foftaiH,  l(i  jöstain,  17  Jj/mtain  (prihmtain),  IS  axfain,  Ii) 
iu\\t<ün  ()H^':gntain),  20  ttvinti,  21  v^nunfwinll,  27  j(v:muti(iriu(l,  28 
aauiihrintl,  2ü  n(;:ijuHtwintl,  30  f?o/T,  40  /eaf/l,  r>0  /b/7l,  (iO  Jö&n,  70 
Jf/m/T  (lw:hmt\)y  80  aj:^  (toa:ij/I),  88  aawMaa^  (axuntaxi^tl),  1)0  itig/T 
(ni;:(jnn),  100  Atffto^.  1000  (?Q:X>i<*),  1 000000  mt7i(I.-».  In  der  Kinder- 
sprache ist  aus  Quadrillion  knakmUjöm  geworden. 

Von  den  Grundzahlen  bildet  man  aueh  einen  Plural,  und  zwar 
nehmen  die  auf  «  endigenden  (ausser  ö.^f  )  ein  5  an.  die  übrigen  ein  ti, 
also:  tifv'.n^  f\:hm,  ^dihus  usw.,  im  tuintlyx)  usw. 

2.  Ordiniiigszalilen :  1.  rfj  vastj^  2.  tuvi,}^  ?>.  drylj,  I.  fCuido, 
5.  /b/"/!?,  (i.  Jös/a,  7.  J^MJ^j  (^w.bmtD),  8.  1).  iinj/a  ('n(;'-(j\jtj)y  10. 
toi.1t/d,  11.  ÖUbmtg,  ÖUfht  12.  twollfta^  13.  dgtainst»  usw.,  Yon  hier  ab 
immer  mit 

3.  Distributiva  werden  durch  die  Präposition  bl  gebildet: 
^gi]  flSa  bJ  fl»  es  gingen  je  vier  in  einer  Beihe.    ß  ft  man  für 
jeden  einzelnen. 

§  80.  Mpesitionen. 

af  von  (selten,  z.  B.  d&a      ik  niks  af  davon  weiss  ich  nichts),  ' 
an  an,  aoAa  hinter,  Ikihm  oberhalb,  über,  \A  bei,  während,  bmn  inner-  i 
ball)  (drinnen),  ftjogg  neben,  ftü/n  ausserlialb  (dransscn),  dnx,  da\i  durch,  \ 
fö  inv,  vor,  fun  von,  .(/e'^^ij  gegen,  in  in,  binnen,  innerhalb,  laijk  entlang, 
vmi^k  zwisehen,  mit  mit.  vermittelst.  7nitsamj}s  mitsamt,         nü  nael>, 
niiebst,   op   auf.   orha   über,   gcgtiiiilx'r.   oberli.ilb.  J*I/,  (jn)   seit,  sfiifs  '< 
anstatt,  M  zu,  twisn  zwisclien.  um  um.  ima  uiiti  r,  unterhalb,   0/  aus, 
ausserhalb,  üfa  ausser,  t'V-.^'J  ^vegen.  —  lld.  sind  ö.wa  ohne,  tro(s  trotz. 

')  Man  hurt  auch,  aber  nie  von  Juugercn,  dö:fnti  woher  die  Form  kommt, 
weiss  ich  nicht. 
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Ziisammengcst  t/t :  op  dissV  ilirssrit->.  ufu /I^  jeuscits;  um... 
r^-jfij,  fö  .  .  ,  Vi;:ffij,  itm  .  .  .  hallbm,  fun  .  .  .  af. 

Weniger  Präjxisitiorn'ii  als  vielnitlir  A»lvi'rl)ii'ii  sind  tlie  uucli- 
gtstclltcn  wie:  entg&.g\^  eutgegeii  (bd.  V),  /üüC(7a«  zuwider,  bafo  zuvor  u.a. 

Alle  Präpositionen  regieren  den  Akkusativ,  doch  werden  einige 
nnter  Umständen  mit  andern  Kasus  verbunden.  Man  kann  sagen, 
dass  die  zusammengesetzten  um  . , .  i'v:<7iji  fo...  t'v:^t  um  .  .  .  halWm 
den  (ienitiv  regieren,  denn  es  lieisst :  fö  mV.nt  Vi;:g\]  nn'iiH'twejien. 
mt'incthalben,  ß  (h.nt,  ^:nt,  (^.Jtit,  tonijut,  jn:)i  ;  um  wV.nt  hallhm 

usw.  um  meinetwillen,  um  fat.i  f\tit  hullbin^  um  muta  i^unt  JuillüiHy  um 
kitu  (^aut  hallhm  (der  Kinder  wegen)  usw. 
u  "L.  Über  den  Dativ  nach  Trapüsitionen  vgl.  §  75,s.  3.  Auch  hinter 
(swischen)  nisammengesetzten  Präpositionen  steht  der  Dativ  in  Fällen, 
die  den  in  §  75  aufgeführten  ähnlich  sind,  z.  B.  tun  hvi:s  rVit  zum 
Hause  hinaus  (auch  bloss  rfUn  AiL*«),  ^kii  hws  n'ft,  rt«  AQ:«,  tun  döa  rfS^ 
zom  Thore  hinaus  usw. 

§  81.  Konjuuktioneu. 

T)ii'  Konjunktionen  sind  vieltach  (h'iu  Hd.  entlehnt  oder  doch 
Dach  dem  Hd.  gebildet;  die  jetzige  ndd.  Spraehe  der  I  ngehildeten 
zielit  sehr  liänfig  der  Ilvpotaxe  die  Parataxe  vor  und  schiebt  .dann 
überhaupt  keine  Konjunktion  ein. 

un  und,  L'ba  über,  ö.t/i*  oder,  cntv(^:da  .  .  .  öuli  entweder  .  .  . 
oder,  nemitl  nämlich,  alljö  also,  qp  ob  (auf  dem  Lande  twQ,  as  als, 
m  wenn,  JtAaU  (pi  drL)  as^  jUtfl  sobald  als,  in  dQ  (da)  tit  dat  wäh- 
rend, fU  dS  (dj)  tu  dai  seit,  Jtl  /oqq  as  so  lange  als,  böt  bis,  ehe, 
bevor,  f/ail  weil,  dat  dass,  sodass,  dhimit  (dat)  damit,  opgllk  oi)gIeieh, 
indessen,  ven  wenn  auch,  got  g^f  wenn  auch,  /ti . . .  jti  (desto)  je 
. . .  desto,  aU  as  je  nachdem  usw. 


Sprachproben. 

A.   Wiegenlieder.  B.  Kinderreime. 

1.  ai:jo  vTvl:  1.  a:  b€:  ab 
min  trT:no  slöpt  bl  ml:  int  brOtiap 

nv:  vT  völt  dat  aiiAs  mälq)  I:  en  in 

trI:no  Jal  in  ai:jo  släpm.  is  niks  mcA  d^Aiin. 

2.  slÄp  kintken  sUp  2.  &:  be:  tse: 

dTn  fat\  is  n  §i\p  do  kat  do  lö[)t  in  snS: 

dlm  nuitA  is  n  damItrT:n  d.)  kdt.v  axtv  liev 

gce.v  hU  dat  blan  jT:n.  mit  n  gröt  styk  smv'A. 


A.  1 sl'>i>(  hl  sprich  slnp]  oder  slöppi  (p  unantiriert !).  —  1  ^.  rüH  dat  sprich  rvlt(xt.  — 
1,4.  Jal  in  sprich  falin.   (In  alleu  ähnuchen  Fällen  tritt  die  Biuduug  ein ; 

die«  ist  im  folgenden  nicht  besonders  angemerkt). 
2,».  In  r/in  fata  kommt  das  n  kaum  zur  Geltung,  so  dass  fast  nur  ein  nasa- 
liertes I  iihrig  bleibt.  —  2,«.     '  '    blim  sprich  tiUai  b/an  oder  2äia|ipi&n. 

B.  1,1.  aO  sprich  ap.  —  1,«.  auch:  dorm, 
ijt.  hat  de  sprich  hat». 


Dlgitized  by  Google 


38 


3.  aI:jo  ptilaiijo 
Tst  raslt  int  strO 
dat  synt  dd  lytn  my:s 

do  höpt  jä  keü  §0. 
da  §üstA  lict  l^dA 
ken  lösn  d&AtG. 

4.  ai:jo  pUlai:jo  da  vintA  vul  kätmm 
hi  dd  Ol  man  de  lytjd  dSAn 

man  nä:mm 
Ja  k&k  em  deg  köl,  Ja  rÖA  em 

da  gryt 

▼tt  vgA  den  oln  mau  do  lytjö 
dcAu  vul  nyt. 

5.  fttjobiltja  0:dA- 

briij  mT  u  lytn  br0:dA 
ätjabätjd  esU 
brii)  niT  n  lyto  swestA 
lex  s.>  man  iij  \i'X\n 
ik  vill  Jo  vul  iüvLvu. 

6.  snikghüs 

krüp  üt  diu  hüs 

st(,^k  i\U  feA  ni"  Hijah  üt 

ven  dü  dat  iiT  dui:s 

den  slä  ik  diu  hüb  iutwai: 

7.  r^:gg  r^igij  ruS 

do  kö:nlx  f&At  im  bu§ 

lät  den  r(?:gij  a':bAgil:n 

un  da  l&ba  Junn  k&:mm. 

8.  bfi:k9  fnn  hallbAstat 

knm  nn  brig  mim  pöpm  Tat 

▼at  sal  ik  mim  pöpm  dembrigQ 

90  mit  gollna  rii)r) 

[So  mit  gollno  knöpm 

dat  pöpm  kau  dansn  un  löpmj. 


C.  KätseL 

1.  rürga  ru:go  iTj) 

vU  g9l  is  dl  dd  pip 
TÜ  swat  is  dT  da  Jak 
rft:t  m&l  Tat  is  dat. 

2.  bfitn  bK'iijk  um  biiin  blaijk 
is  dox  flSä  um  blöt  magk. 

3.  öl  dik  mUgret 

het  löAruntwiütT  löt 

fSSA  Üyi^kj^  un  S:n  stSAt 

r&t  m&l  Tat  is  dat  fö  n  dSAt. 

4.  twS:bS:n  Jet  op  dr(l:be:n  däAbI 
l<":x  <~:iiib(":n  dö  k(":iii  fcAbcrn 
neun  öiiiiböin  kenn  twe:bö:ii 
iie:ni  drö:be:n  sniöl  f<"Abö:ii 
dat  he  e:mbc:n  ialln  let. 

Auflösunpcn  :  1.  (iclbc  Wurzel  (Miilirn. 
2.  Fingerhut.  8.  Wiudnüihle.  4.  Zwei- 
bein =  ein  Schuster,  Dreibein  =  sein 
Schemel  (Bock),  Kinbein  s  ein  KnoclieDt 
Yierbein  ss  ein  lluud. 

D.  Zuugeuübuugeu. 

1.  snlrdA  snöA  Jin  §eA  snit  §ap 
Sip  snit  8nI:dA  snöA  JIn  d&k. 

2.  ik  stck  niTij  kop  iij  kopvn  put 
ijj  küpAu  put  styk  ik  uiTij  kop 
un  stroi:  d&A  Jolt  um  p9pA  op. 

3.  e:m  butl  bSA,  twc:  buti  bSA 
drc:  butl  butl  butl  butl  bi5A 
IcA  butl  böA.  m  l)utl  bcA 
Jös  butl  butl  butl  butl  b6A  usw. 


B.  3,3.  si/nt  (b  sprich  si/nt^.  —  '6,t.  hopt      sprich  hopjü.  —  3,«.  audi  dutö. 

4^.  ditan  tmn  sprich  diumman.  —  4^.  r54  em  aucb  röarem.  —  4,«.  öln  man 
sprich  okmium, 

6^  diikÜMt  wie  slnik, 

1^.  Ui  den  sprich  ltden. 

8,1.  oder  pnphi  oder  ein  beliebiger  Name. 

C.  1,4.  nli  auch  rh. 

4^.  dkkbi  aucb:  diAn,  —  4,«.  dat  hh  spricb  dai9. 
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E.  Yolksreime. 


F.  Neckreime  auf  Vornamen.*) 


1.  ik  sit  im  (l»'ijk 
ui!  tap  IUI  scijk 
vt'ii  (lat  SU  \iiKm 
Uut  ho  ml  uciui 


1.  jahan    span  an 
(In*  katii  röraii 
(Irr  iiiy:s  tilroj) 
(Icij  gai:t  (lat  iij  galop. 


an  hS  is  n  tinuman. 


2.  jakoj)  Jet  n  kjlk  op 

/»'t  Ti  l»T\  op  Jet  11  (lav  op 
Jfct  n  bdiijiu  opm  kreiiipA  tö.vnup. 


2.  t«  bct  tii  hrt 
VI»  n  Ir-sii  lu't 

Y<|  kt'Illll  lu't 

mut  ök  tu  bet. 


3.  niatii 

ii>l>t  mit  all  do  äwutii  katu 
dijüA  do  lata. 


6.  Hochdeutsch. 

d$  mögQ  kft:m;  es  Soixtn*)  Jaina  irita 
d9n')  Iai:/n  Sl&f,  d§  mix')  golint  umfi^k, 
das  Tx.  r'vaxt,  aus  mairiA  stillii  hvto 
d<;n  he\*)  hinauf  mit  lVi!5\  Je:!.)  fjiijk  ; 
Tx  froi.t')  iiiTx  hai  aiu.)m''j  }rAn  srit.) 
dt'  noion  hifümo'''),  dT  fol  truptn')  hiijk; 
de  juijo  tax  chüp  »Ix  mit  entsykij, 
unt  al98  Tft  ikwikt,  mix  tau  Skwikg. 


£.  2^.  lern  Leisten  ist  offenbar  entstellt  aus  Ip/sh  Liebsten. 

*)  Ich  gebe  h'xor  nur  rinige  Neckreime,  und  zwar  solche,  die  im  Korr.-BL 

XU  W»,  Xlll  50  iiicht  autgclVihrt  sind. 

F.  1^  spridi  deqpotl'totigr/ri/o/). 

2,s.  hin  op,  d&a  op  auch  hurop,  ^&amp. 

H.3.  ]opt  mit  sprich  löp  mit. 

G.  Nachlässiger:  ')  emoixta  oder  e»oixtn.  das  ^  sehr  fliichtig,  aber  doch 
jncht  SB  9.   ')  demlc.   *)  d^mbex,  das  v  wie  unter  2.  *)  aimm.  ")  fast  denoiMblä:m9. 


SOLINGEN. 


J.  Bernhardt 
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Die  Präpositionen  und  präposiüonaien  Ädierbien  in  der 

Mecklenburger  Mundart 


Der  Gebraucli  der  Präpositioiieii  in  der  heimischen  Mundart 
weist  starke  Besonderheiten  auf,  die  von  der  Kraft  der  Sprache  unseres 
Volkes  bcredti's  Zeugnis  geben. 

Die  Aufgabe,  diesen  Stoif  in  inögliehst  ausgiebiger  Weise  zur 
Darstellung  zu  bringen,  erscbion  niii  so  verlockender,  als,  soweit  ieli 
sehe,  eine  unifassenderc  Stollsaniinlunf;  auf  (irund  einer  andtu'en 
niederdeutschen  Mundart  bisher  niclit  versucht  worden  ist.  Natürlich 
kann  auch  ich  nur  einen  geringen  Bruchteil  des  wirklichen  Sprach- 
bestandes  geben ;  jedes  längere  Gespräch  mit  Leuten,  die  einer  reinen 
Sprache  mächtig  sind,  bringt  neuen  Zuwachs. 

Als  Vorarbeit  konnte  die  kurze  Zusammenstellung  in  der  Gram- 
matik von  Mussäus  (S.  79 — 84)  beinitzt  werden.  Die  Dialectlitte- 
ratur  ist  einirdicnd  /u  T*ate  gez<»gen.M 

Alle  Wendungen,  bei  denen  eine  <^hi(  llenangabo  fehlt,  entstannneu 
dem  Volksnuuule  und  sind  nahezu  iiusuahmslos  von  mir  selbst  seit 
1884  in  den  verschiedensten  Gegenden  des  Schwciiner  und  Strelitzer 
Landes  gesammelt  worden. 

Die  Herkunftsorte  der  einzelnen  Stücke  anzugeben,  erschien  für 
die  Zwecke  der  Arbeit  nicht  erforderlich  und  damit  glaubte  ich  denn 
auch  von  einer  Darstellung  der  lautlichen  Unterschiede  der  Einzel- 
Mundarten  unseres  Landes  absehen  zu  sollen. 


*)  Verzeicliuis  der  häutiper  angeführten  Werke :  Barsch,  Sagen,  märchen  und 
ßcbräuche  aus  Mecklenbui}:.  I.  II.  Wien  ls7i>  so.  —  Brinclmati,  Kasper  Olim  un 
ik.  Rostock  18(J8;  Vagel  (Irip.  Güstrow  185U;  Teter  Lurenz  bi  Abiikir.  Hostock 
1Ö6Ö;  üus  Herrgott  up  reisen,  ebd.  1870;  Voss  un  swinegel,  ebd.  1877:  Höger 
up,  Mot^e  Spinkus  un  de  pelz,  de  generaircder,  ebd.  1886.  —  Derho^,  Spleddcr 
an  spdhn  I  II  Kerlin,  Drewitz  o.  J.  —  Dolberg,  Eine  Küstenwanderung  von  der 
Wamow  bi$  Wustrow.  Bibuitz  1885.  —  Nie.  Gri/se,  Leieu  Bibel,  liostock  1Ü04.  — 
Wilh.  Het/se,  Panschend« >r)i,  Nenbrandenbarg  1861 ;  Frische  Kftmften  ut  Krischan 
Schulten  sin  ^luskist.  IJorlin  o.  .1.  —  Laur.  Niederdeutsche  Scherzgedichte  von 
Job.  Laureniberg  ed.  Braune.  Halle  1879.  —  Ldperf  Acker,  Wischen  uu  vcili. 
Berlin  188().  —  Mantzel,  Bützowscbe  Ruhestunden.  26  The.  Bützow  ITfil— 67.  — 
Mi  (Sibeth)  Worterbuch  der  Me(  klenbuTgisch-Vorpomnierschen  Mundart.  Leipzig 
1876.  —  MiiUer  und  Friese,  FcUlhIaumeu.  N(»rfl('ii  isso  Muss.  .1.  Mussaeus, 
Yersuch  einer  pld.  8i)rachlelire  mit  besoiid.  berucksicht.  der  meckl.  niuudart.  Neu- 
streliti  1829.  —  BaujHuh,  de  linguac  saxouiao  inferioris  neglectn  atque  contemtu 
iniusto.  Rostock  1704.  —  Hans  Bcinhold,  De  schatzgrawer  ww.  sin  Kind.  Xcu- 
braudeuburg  1804.  —  Carl  lieinholäf  De  holtrevolutschon  to  llolteck.  Wittenberg 
1861.  —  Seuter,  Werke,  Volksansgabe  in  7  Binden.  Wismar  1886.  —  Sehlu, 
Isaac  ed.  Froyhe.  Norden  1892.  —  SchrödeTt  As  't  de  Garw  givt,  Güstrow  1880. 
—  Gildemeister,  Jochen  Frank.  Ifostock  1895,  —  SUUfried,  l)c  Wilhelnisbiigcr 
KösterlQd  L  H.  Rostock  1887.  88;  llt  Sloss  uu  Kathen.  Leipzig  1890;  Biwcglaug. 
Bestock  1895.  -  Wagtsmitgott,  Durpgeschichten  I.  II.  Staveiiliagen,  o.  J. ;  .\uning 
un  Mariken,  ebd. ;  Süss  pld.  Geschichten  von  den  ollen  Badmaker  Martin,  ebd.  187(1 
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aehter.  he  is  su'u  beteu  achter  sik  'i/ri.sll>/  l>t  .s.  hnoi/,/'.  --  tein  wapjens 
het  be  achter  (die  Lokvmoliic  der  Eiscnlxihnj.  —  de  eu  i>or  grüscUeu  acluer 
rik  bur.  Üetiter  V  86.  —  he  ia  flminer  kort  achter  'ohne  Ucld,  in  Nahrumjs- 
«or^e»'.  —  ik  bQn  dor  achter  to,  dat  wi  de  achap  afschaffen  'suche  es  durch' 
xusftxni'.  —  de  (hnuii'»  süiid  dor  slimm  achter  to  'hinter  den  Mäusen  lirr'.  — 
to  achter  kamen:  to  hinuer  kanieu  'in  Ahnalnnr  t/rrn(rn\  —  de  het  achter 
Kosslaud  riu  noch  twe  göder.  —  dor  harren  wi  enen  knecht  achter  Kostuck  her.  — 
achter  de  sehol  lopen  *aehwttnxen\  Devhoeek  19.  —  aehter  Owerwind  gähn.  — 
(Adjecti Tisch:)  vp  de  aehter  Station.  Ikrboeck  I  27.  —  dat  süll  ein  för 
achter  tid  ne  wamang  sin.  Drrhofrl:  I  141.  —  dat  geiht  achterlich  l(injnisiif\ 
\u  furdirlij  —  heuuachtern.  M'in/xf/  lö.  40.  —  nii  is  so  to  mot,  as  wenn 
ik  Tou  achtern  tu  behext  bUu.  —  achterna  löppt  düunbier  ^hiller  II  4. 
am  lehrit  luek  achtemth  Laur,  U  770.  —  aditemtl  *ganz  und  gar  nieht\  — 
acbterum!  ebenso.  Musa,  88.  —  he  wahnt  achterttm.  —  achtcröwer!  wie 
'vhtrnd.  —  dat  is  aohter?1wer  'rrrtorrn\  —  arhter  ihrpistem!  —  achterkäaen 
U'Uilcrkäue/i  '.    livini  kimui  (irip.  —  achterrü^jife  'hnitrrrikks\    (injsc  III  D  la. 

—  de  leg  acbterwartd  den  krog.  ^tiüfi  kd  l  t  aloss  12.  —  achterwarta  adverbial 
UüUer-FHeae  44.  —  he  hSlU  aik  in  de  aehterktnt  '«m  Hintergrund^.  —  dat 
is  *A  aehterwiechigen  'etiler  aus  der  Gegend  hinter  den  groesen  Wiesen  her'. 

af.  ik  btin  von  af  'hin  fWi  </iir<>n\  ^fNss.  81.  —  ik  kann  nix  al' 
'niehts  vertragen'.  —  he  kann  dat  nich  ai  'kann  das  nicht  durrhlialtcn'.  — 
4a  apeden  kenn  dat  nich  af.  —  dat  m^g  dat  nich  af  *da8  wirft  das  Oesehäß 
«icW  ab\  —  ne,  dat  ia  af  Utas  ist  vorbei^.  —  de  weit  dor  ni\  af.  —  mag  dor 
kea  wnrt  af?  irll/s/  du  nicht  das  S'hf,  iiir/t  'i>ifii>hni'.  -  de  bodder  will  nioh 
tf.  ültil/ricd,  Biweglang  79.  —  het  he  durvon  at  nii.t.  JJrnn  knuin  Herrgott 
170.  —  dor  kannat  du  up  af,  dor  känen  Se  säker  up  af  'das  können  Sie  sielier 
^mdten^.  —  dor  von  af  *dawn  abgetehen*.  —  dor  is  dat  enn  Ton  af.  —  he 
hart  dat  all  mit  af.  Brinckman  K.  0.  220  Herri?..tt  229.  —  he  horkt  dat  mit 
»f.  —  de  slapen  ihrst  god  af.  —  de  het  sik  afvertellt  'irriss  nichts  mehr  \n 
trxidUcn.  —  wi  hebben  aöodert  'sind  [crtttj  mit  dem  Fnttcni.  —  ik  he£  mi 
«alaikeken  'versehen,  geirrt.  —  he  wahnt  nppe  afkant  'entlegen*.  —  von  wid 
af  httrt  he  dat  ropen.  —  aidaf  'abseits'  Jieinhard  Harwatblomen  8.  Brindeman 
Herrgott  205.  —  afsid  ll>.  If^O  -  -  (raf.  raff  er:)  he  giwwt  aik  to  wid 
raf.  —  ik  büu  all  viertig  johr  ratter  we.si  -ron  drr  Insel  Poel  fort  gewesen'. 

—  rafferriten.  Uildcm.  Frank  241,  raflerstöten.    tb.  210. 

ahn.  an  de  hakens  wir  ailea  holt  ahn  de  well  nn  dat  hakiaen  'mii  Aue- 
nahmc'  .  .  .  Löprr  42.  —  ahn  mit  de  pird.  iJjjicr  151.  —  ahn  von  ehr 
mudder.  //».  isi.  vj,'l.  2:J.  he  is  'n  ahnwat  'Imnin  i'h>/inhns\  Mintid  2,  3.  — 
i»e  is  80  ahnwattig  'kraftlns .  —  de  koh  is  so  abulleischig  'nuujcr .  —  ahne  bloi 
lud  ahne  hflachen  Tgl  Qloede  Koir.-bl.  XVII  56.  —  de  annppen  is  nich  ahnig 
ta  werden.  —  dat  htln  ik  ahnig  'verhutig'. 

an.  de  is  wol  an.  de  is  tjod  an.  Mnss.  80.  —  de  is  god  bi  em  an  west. 
wenn  he  mit  de  döscbers  god  au  wir,  Uifur  151.  —  dor  is  he  god  mit  an 
Waat.  —  ik  wnll  den  jnng  an  'wollte  ihn  sjnrrhm*.  —  he  ni9t  an  'er  kann 
Riehl  umhin'  Muse.  80.  —  willen  Se  to  land  an  ^  he  geiht  to  land  an.  — 
nn  flenn  to  hns  an.  as  he  to  hns  an  ^nns-  ]\  a^/fsntiti/'dt,  Anning  12.  — 
müsät  to  lager  au.  —  ik  hef  dat  sehn,  dat  he  to  eni  an  gahu  ded.  —  de 
aaahnad  gftog  glik  to  bodden  an.  —  he  is  klewan,  —  strewan,  —  stroman,  — 
be  ia  nieh  gol  koppan  *bei  Laun^,  —  he  geiht  kojean.  Brinkman,  Lurenz  90, 
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—  he  ujüs»t  lagerau.  —  he  kauu  dat  iiich  auwardeu  'tsich  nirlä  daran  (/civuUncn. 
M  is  dai  riw  a&worden.  —  seiht  jiig  man  *ii  bäten  an  em  tBf.  —  dat  faUl  an 
em  'er  wird  rermisaV.  —  holl  nich  up  doran  *hore  nicht  auf  damü\  —  ae 
peten  dicht  au  dirht.  —  all  willen  se  dicht  an  dicht  bi  vadding  sittoa.  WcUncr 
wat  sik  dat  voik  verteilt  8.  —  mit  de  dirn  is  dat  all  föte  an  flJto.  —  se  is  ne 
bwester  an  em.  de  is  gwager  au  eui.  de  is  brut  au  em.  —  dor  wir  he  frUnd 
an  'mit  dem  war  er  verwandt*,  aneh:  he  Mnnt  an  mi.  —  dat  is  cSmmereigod 
an  Pärchen.  —  ik  hebbe  keue  kennte  an  en.  Mantxel  Bütz.  mh.  15  no.  46.  — 
man  dat  de  dirn  an  'u  kirl  is.  —  an  de  forst  kost  dat  nix.  —  he  süIl 
üniiersüken,  wat  de  (srauck)  an  würden  wir.  Kreulxer  mekl.  gerichtaztg;.  1887. 
pag.  2.  wi  holen  em  gor  nich  an  wirt  für  wer  troll'.  —  dat  (veih)  höllt  sik 
bAter  an  *n  liw.  Loper  166.  —  de  is  noch  gor  nich  an  de  kried  *noeh  gar  nithl 
angeschrieben'.  —  de  is  god  an  dagen  *gui  bei  Sarhr'.  —  de  is  nich  omlich 
an  de  pinu  "hei  sd/lrrhfrr  Lnin>r'.  —  wenn  se  'n  hüten  biiter  an  'n  pris  wiren. 
de  ort  ia  ümmer  god  an'n  pris.  —  wo  de  lüd  nich  so  aun  globen  sUnd.  — 
dat  is  all  nich  mihr  so  an  de  weit  —  he  süU  mi  an  den  globen  helpen. 
de  will  en  wedder  an  einen  deinst  verhelpen.  —  o  liond  ick  wedderllm  an  myn 
jnnckdohm  geraden.  Laur.  I  311,  —  dat  yck  nu  an  eyne  snke  velle.  Pöhelcr 
fastu.  p.  6fi  V.  84.  —  he  is  min  lewdag  noch  nich  an  mi  kamen  'hat  den 
Beischlaf  mit  mir  nicht  jciM'.  —  he  künn  nich  wedder  an  hm  kamen,  biit 
geht  *t  an  't  hut.  TgL  Brindanan  Kasper  Ohm  288.  de  is  nich  an  hns.  dat 
se  gor  nich  ens  an't  hos  schriwwt  —  üc  bün  noch  gor  nich  an  de  strat  west.  — 
von  ....  nix  an  Simon  to  se^^gen.  Ihimkuiau  hOger  up  154.  —  an 
liowise  kunu  se  von  ehren  fiiud  nix  nich  soggeu.  I,'riilrr  VI.  375.  —  he  mellt 
dat  an'n  amtsverwalter.  —  so  vermellt  he  denn  an  den  kämmerling.  Brimknian 
höger  np  48.  —  ik  harr  kenen,  an  den  ik  mi  afklsgen  ktbin  *dem  teft  nmn 
Leid  klagen  konnte*.  —  de  denwel  kann  aadacht  an  ue  red  hebbeu.  Reukr 
VII  291.  -  he  brummt  au  sik.  —  dat  seggt  he  so  au  sik.  —  he  denkt  so  an 
sik.  dat  harr  he  .so  au  sik  dacht.  —  Die  Deminutivform  anuing  finde  ich  bei 
Gildcm.  230.  wat  kickt  dat  ein'n  so  säutiug  anuing.  —  denn  nödig  ik  mi 
Paolea  an.  —  wnrt  em  mal  an.  —  so  brn  ansohommeia  'beim  Anbrwhen  der 
Dämtnerut^,  —  anjetzt.  —  anstftden.  —  de  ananst  *der  Beginn  der  EmUf,  — 
aaOwer,  anbarg  *Aniüihe\  Mi  s.  t. 

haben,  he  hakt  drei  toll  haben  Stoppel.  —  den  (snaps)  kann  man  haben 
*n  dttst  drinken.  —  se  krigt  noch  schell  haben  ehren  goden  willen.  —  haben 
herzen  hm  roren.  dat  is  so  1)abeu  harten  seggt.  —  de  frag,  de  ik  haben  dit 
capitel  ßchrebeu  hef.  I.lipfr  l.')8.  —  de  is  na  babeu  gahn  ron  Vrrstorhenen.  — 
ik  gah  glik  na  haben  'au  die  höheren  Stellen.  —  he  ia  enen  babeu  kamen 
vom  Schüler.  —  ach  so,  Se  willen,  dat  (die  alten  sagen  ond  reime)  sali  nn 
wedder  na  haben  kamen.  —  he  snackt  von  haben  dal.  —  dor  geht  dat  von 
haben  dal.  —  von  haben  hendal  ]\'a//fs}nif</ttif  süss  pld.  ges<li.  1>(>.  — -  he  gift 
dat  baheuin.  Mass.  80.  —  he  het  de  babenhand.  —  bäbelwarta.  Jli  s.  v.  — 
he  is  de  bäbelst. 

bot.  bet  de  tid  hen.  —  het  des  tid  her.  —  bet  so  laug  her  Waijts)nUgott 
Anuiug  88.  —  het  utgemakte  sak.  Uruhr  I  349.  —  bet  de  letzt  stnnn  Iiculer 
TV  258.  —  het  dorto.  Brinckmau  Uhm  269.  Slillfried  W.  K.  11  2ö7.  — 
bet  herto.  Stiüfried  W.  K.  n  77.  167.  186.  349.  —  bet  hero.  —  het  hierento. 
Reuter  JH.  63.  —  bet  hierto.    Stiüfried  W.  K.  L  882. 

bi,  bi  markttideu.  —  bi  harwsttideu.  Still fricd  W.  K.  II  6.  193.  — 
bi  harwsttid.    Qüdem,  76.  —  bi  sommerstiden.  —  bi  abendtiden.  —  dat  wir 
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bi  liabueu  litleu  ';//  Zritni  den  Thmlcryrafrti.  -  bi  tleu  aiu  wabustid  hebbeu 
se  in  Credeu  lewt.  —  undank  in  de  weit  lubu,  de  weit  luhiit  bi  johrstid  nicb 
beler.  —  bi  tids  'rrrbtxcilifj'.  ■ —  dat  is  bi  süninierdag  weat.  —  bi  wiuterdag. 

—  bi  avendt  und  bi  morgen.  Imiiv.  bescblaht  <j(>.  —  biünner  hisiirilcn'.  — 
bi  scbueru  '  xriturisc'.  —  bi  tnrwis.  ]\'ii</(snii(i/o(f.  Anniug  10.  .H7.  —  bi  Wih- 
nachten  ut.  —  bi  Wibnacbten  ümber.  —  bi  nägen  üniber.  —  bi  hento  elbeu. 

wenn  dat  harr  bi  regen  bieben.  —  bi  leben  sübt  se  beter  up  (nls  auf 
dftn  liildr).  —  ein  bi  ein  'cinxcln.  (Mi.)  —  se  fallen  ein  bi  ein.  Urinrktnnn 
(Jrip  194.  —  drei  bi  drei  up  enen  sack.  SdUfrird  W.  K.  II  III.  —  dor  gabu 
se  por  bi  iior  spazieren  (so  auch  Lniir.  II  340).  —  dat  is  ritz  bi  ritz  iin  slatz 
bi  slatz  von  lerris.scnrr  Kleiduinj.  —  höhn  bi  höhn,  lirutrr  I  283.  —  by  kisten 
Tul.  Lmtr.  II  661.  —  by  hupen.  (Jnjsc  II  G  la,  II  K  la,  I  e'c  la.  Laut: 
II  660.  —  wi  di'>schen  dat  bi  fackwis  ut.  —  bi  schichtenwis.  —  nu  kamen  se 
bi  hQmpelwis.  —  ik  hef  dat  bi  pundwis  verköflft.  —  de  warden  bi  stückwis  ver- 
kiifft,  —  dor  Büod  se  bi  dusendwis.  —  se  milssten  all  bi  enwis  rower  'rinxcln. 

—  bi  städwis  'iftcllcnu'cvic'. 

he  is  bi  Ulabci'.  Muss.  80.  dor  wir  he  mal  mit  bi  'da  hiiltc  er  auch 
imh  mUxuajtreihen'.  —  de  denstdims  sünd  hütigeu  dags  nicb  to  kennen  von 
de  e<ldelIUd,  blos  bi  de  sprak.  —  den  kennt  he  bi  de  fedderu.  —  ik  seih  dat  bi 
dat  geld  'am  (Jclde'.  —  he  weit  dat  bi  sik  Sülm.  —  dat  weit  ik  bi  de  luft 
'(ib  CS  regnete  trird\  —  ik  weit  dat  bi  de  brak.  —  wo  weit  de  os.s  dat  bi.  — 
dorbi  (am  oktantcn)  weiten  se  dat.  —  dor  is  ken  rath  bi.  —  dor  is  ken  twifel 
bi.  —  dor  wir  gor  ken  fragen  bi.    iJipcr  152.  —  dor  hürt  en  scbarp  seiss  bi. 

—  de  hürt  bi  de  höhner  ron  cinrnt  Menschen  mit  kur\rn  Ilrinnt.  —  dor  geiht 
i  man  dicht  bi  'f/rli(  es  nur  annselig  her.  —  dat  geiht  Ummer  bäter  bi  'ror- 
>carts'.  —  he  het  den  brnnen  bi  nahmen  'als  Ifandpfenl  gespannt',  —  de  vörbi- 
mihr  'das  Pferd,  das  vorne  rechts  geht'.  —  de  geiht  binnenbi  'als  Ifandpferd'. 

—  Tgl.  hinnenflm.  —  willn  'n  bäten  bi  wesen  'uns  daranmachen,  B.  ans 
Kartenspiel'.  —  dat  de  säg  dat  letztemal  bi  west  is  'heim  f^hcr\  IJiper 
185.  —  wi  hebben  se  nülich  bi  bröcht:  xum  Ihllen.  sünd  all  ihrensaken,  wenn 
de  koh  bi'n  bullen  bröcht  ward.  —  enen  bi  de  kusel  nehmen:  einen  I*riem.  — 
de  band  sali  bi  de  ked.  —  willn  Se  bi  den  lihrer?  'den  Lehrer  liesuchen'.  — 
ik  hef  all  Ummer  bi  Se  wullt.  llegse,  kamiten  1.  —  ik  will  nich  bi  de  kinner 
gahn  mich  als  Kindermüdrhen  rertnirten.  —  wo  kümmst  bi  den  deuwel!  — 
by  dat  unglUck  kamen.  Grgse  L.  B.  III  R  2  b.  -  bi  gewalt  kamen.  Mi  s.  v. 
bi.  —  wenn  Se  bi  em  kamen.  —  dor  kUmmt  de  wulf  bi  em  un  fröggt  ...  — 
se  schwigt,  bet  se  bi  lüden  kümmt.  Mantxel  20  no.  21.  —  he  biddt  bi  den 
könig.  —  dat  schipp  bi  de  wind  leggen  vgl.  Brinckman.  höger  up  167,  212. 

de  is  nicb  recht  bi  sik  'sch  nachsinn  ig,  auch  =  krank',  büst  wol  nich 
bi  di  'ha.^t  wohl  kein  Geld'.  —  de  ia  god  bi  sak  'wohl  genährt,  awh  nohl- 
hnhend',  ebenso:  de  is  god  bi  schick.  —  he  wir  nich  recht  bi  gröachen  'srlnvach- 
f innig'.  —  de  is  beter  bi  kopps  as  ik.  —  he  gUng  so  bi'n  stock  als  Bettler. 
de  by  den  stocken  gahn  van  grotem  older.  fi'rgse  L.  B.  I  N  4a.  ■ —  de  gahn 
mi  bi  hut  un  bor  nix  an.  —  em  föllt  dat  jo  bi  tein  mil  wegs  nich  in,  dat  .  .  . 
Brinckman,  höger  up  143.  —  bi  en  viertelwegs  ih.  122.  —  dat  hängt 
blos  noch  bi  graden  tohop  ron  einem  alten  Hause.  —  wenn  man  maidag  den 
weiten  bi  de  lücht  söken  möt.  —  he  harr  jo  bi  de  brill  weigen  müsst. 

alles  wat  bi  nu  nah  wir.  Stillfried  pld.  sünndagsbladd  18D0.  94.  — 
biher.  dat  is  'n  biherlöper  'flüchtiger  Arlteiter'.  —  binebenher.  —  bihen.  Muss.  80. 

—  bian.  {Muss.  80.  Mi  s.  v.)  bian  von  den  wagenslag.  Ikrboeck  II  224.  — 
de  bet  'n  lütten  bian  vom  Schwachsinnigen.  —  lütt  bnmmel  bian  xum  Kinde. 

—  bi  de  mag  to  äten  'über  den  Appetit  hinau.'i'.  —  dat  is  bito  fallen,  he  sehütt 
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bito.  by  tho  dur  kaiiii  mau  am  besten  drapeu.  Lanr.  Jhb.  III  100.  —  flüstert 
■0  biwegs  Terlaren.  GUdem.  17i).  —  vgl.  biweglaug,  bihnselang.  s.  laug.  — 
do  het  aoB  bilUlen  *EinßlU^,  —  bjbrOke  'Nebm8lrafm\  Oemeke  bei  Wteeh- 
mann  n  94.  —  de  bidSrper  'Naehbardorfer'.  —  bygeloaen.    Qrffae  I  0  2b. 

binnen,  gab  biuneu.  —  stek  dat  geld  biuuen  m  die  Tauche'.  —  dat  het 
he  all  binnen  beblt,  vom  Seeräuber  'am  Land  gdioU\  —  haben  binnen  kamen. 
Brindeman  Ohm  11.  —  bionen  lands.  Musa.  80.  binnen  nnde  buten  landes. 
frfi/sr  {)  2a.  binnen  lands  niöt  de  kaptain  sik  vörsehn.  —  binnen  felds  is  he 
nuih  to  bruken.  —  biiineu  hüt  un  morgen.  Mkss.  80.  -  -  binnen  klock  ein  süll 
dat  farig  sin.  —  do  koh  geibt  einen  mouat  biuuen  johr  'd/  Monate.  —  de  is 
binnen  nn  baten  glaatbrt  ~  de  bibelach  geeehicbt  kennt  he  binnen  nn  baten. 
Siiüfrkd  W.  K.  1 48.  ~  binnenklok  'vberldu^.  —  binnen  vergnOgt  JkuUr  V  814. 

buten.  de  het  buten  Hamborg  deint.  —  de  geilit  ini  Ummer  buten  wejj 
(Wey).  —  führ  buten  de  trad.  de  weg  güng  baten  de  trad  to.  —  as  se  buteu 
den  dor  kernen.  Reuter  V  178.  —  gistern  hebben  wi  em  noch  bnten  bedd  nt^ 
trocken.  —  buten  busch  is  god  reden.  —  dat  is  buten  mineii  dämmen  Terstaim. 
3ft(ss.  80.  —  dat  het  he  baten  kopp  lilirt.  —  dat  is  ganz  bnten  tids  'axssrr- 
yewOhnlicli .  —  früher  wiird  blos  Inn  frühjohr  un  harwst  heiratht,  nu  geht  dat 
bntstids.  —  80  iopen  buten  tids  planlos  iuji  Freie',  —  be  fohrt  baten  lands. 

—  dat  ifl  bnten  bnrde  segelt  *verhren*,  —  dat  weit  ik  all  buten  boke.  Rein- 
hol'l.  de  holtrevolutschon  22.  —  dat  weit  ik  von  buten  bok.  —  he  weit  sin  lex 
von  buteu  to.  —  hebben  Se  dat  ut'n  bok?  ne  von  buten  to.  —  de  süud  ganz 
buteu  vor  'stehen  im  Ansehen  weit  vor  den  anderen'.  —  ut  un  but  schön. 
Muse.  80.  —  de  rechte  bntennt  löppt,  dor  seggen  wi,  de  geht  np  *n  bnllenaftdel. 

—  dat  butenst  end.  Müller-Fyiesr.  41.  —  buteuwendig.  Oildein.  21.  —  bat- 
warts.  Acuter  IV  275,  V  398,  VII  233.  —  de  bntendurschen  -dir  Rnohnrr 
drr  Vorstädtf'.  (Muss.  80.)  —  de  butenlüd.  M(iiil\rl  VI  5'J.  —  de  swälk  is 
früher  u  butenvagel  west.  —  dat  buteuweseu  'die  AusscnivirtsrlmfT.    Mi  s.  v. 

—  bntenarbeit.  Wagtmütgotl,  Anning  8.  —  bntenaben  *Ofcn,  der  von  der 
Küche  aus  gehmi  wircP, 

dal.  de  (miether)  wahnt  ni.x  dal.  —  hebben  wi  den  robber  dal?  beim 
Whist,  ,xu  Ende  yatpieW.  —  be  lep  stratup  stratdal.  C.  lieinhold,  de  holt- 
revolatschon  81.  —  m  beeehn  Berlin  sik  np  an  dal.   HetfeBf  kamiten  19.  — 

he  het  de  miUen.s  np  un  dal  fragt.  —  up  un  dale  eetten  *  beklatschen',  (rry.se 
T  (>  2b.  —  dal  kamen  'yehiren'.  —  dor  kann  man  sik  dal  argern.  —  sik  dod 
un  dal  lopen,  arbeiten  u.  s.  w.  —  de  führt  alles  dud  un  dal.  —  de  jöggt  alles 
flm  nn  dal.  —  de  kttmmt  wol  bi  uns  dal  vom  Hochmütigen.    Mantxel  14,  36. 

—  he  gift  sik  so  anner  dal  ^erniedrigt  sich'.  —  sik  dal  geben  'sich  xufrieden 
yehcn,  sich  bcrnhiyen.  (Mi.)  —  den  annern  winter  känen  Se  sik  mit  dissen 
aben  nich  wedder  mit  dalgeben.  —  dat  regent  üramer  liek  dal.  —  dor  leg  he 
kupp  dal.  —  heudalen.  —  he  wasst  dalwarts  as  de  kohstart.  —  dalbarg  neben  bargdal. 

dtfreh.  de  laadlttd  klnen  httt  nich  dörch.  —  he  kann  dor  nich  mit  dörch 
*nifhi  damit  atisLovnnrn'.  —  johren  dörch.  —  dor  blew  he  juhrenlang  dört  b. 

—  henner  fiwen  dörch  '/w/7<  füti/  l  hr'.  —  wat  is  de  klock  ?  tein  miuuten  d()rch 
tein  'flach  xehn  l  'hr'.  —  dat  geht  nich  anuers  dörch  de  grote  tall.  —  dat  het 
ee  dOreh  angst  dahn.  —  A:  dat  litt  he  nich.   B:  wodörch  nich?  *warum  meht?' 

—  sik  dörch  den  döst  driuken.  —  dat  he  ilrm  h  den  döit  kern.  Kreut  \rr,  inrkL 
OericftUJt^eäung  1888. 12.  —  edder  komsta  dorch  den  emack.  Oettieke  bei  Wiechs 
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manu  2,  92.  —  fretaack,  ausbnn«!  is  he  dUrch  'n  barg  'dinrh  tnnJ  rlnrrh\  — 
ik  bün  ganz  mit  dörcb  ^ermudei.  —  he  is  all  ganz  dürchheu  com  iyiufer. 
Manixd  15,  80.  StiUfried,  Ut  slow  807.  —  Im  lest  tili  rein  dSrelibni.  —  wu 
le  (die  kalotte)  dOrchhen  besudelt.  Laur.  II  694.  —  de  is  dSidiweg  *nicht 
gnnx  hei  Sinnrn'.  —  he  geilK  furtsen  dörchweg  vom  l'n(/rs(ihnrn.  —  de  kUnirot 
hier  so  blos  dörchher  'ab  und  xh'.  —  dörchnt  nn  dönhüm  'ditr'lniiis-'.   Mass.  82. 

—  dör.  Mu8s.  82.  »So  noch  heute:  dat  gUug  ne  tiue  fuhrt  dür.  se  wiren 
dorrOr,  se  mttssien  ok  d5r.  Wagtsntitgott,  Dürpgeech.  II  10.  —  dOrelier. 
Qüdem»  101.  Tgl.  lieidOrclieB,  keidöielMr,  s.  lien. 

srejEri'ii.  gegen  is  he  Ummer.  Muss.  83.  —  ik  mag  dor  nich  gegen 
'darangehen .  —  dat  is  mi  entgegen  'unangenehm.  —  de  säd,  se  wullen 
all  dor  gegen  sUrbeo,  dftt  he  nii  delm  harr  'mp  mim  «Mb  ron  mner 
UnaehvM  fest  üherieu4/t'.  —  ik  hef  *n  henenaolo  gegen  drei  'ohne  drei  1htben\ 

—  gegen  den  tusch  ik  noi  h  lang  nich.  —  as  se  gegen  de  Gürlitzer  kiri  Ii  koineu. 
Beuter  VI  229.  —  de  sitt  gegen  mi  'nehcn  mir',  Mms.  83.  —  de  wahut  gegen 
em.  —  se  bet  gestabn  gegen  den  scbandoren  *dein  GensJarm\  —  lie  mOt  afbed  dobn 
gegen  den  tnidiOiiig.  —  beklaget  sik  gegen  ehr.  Orytie  II  L  3b.  —  gegendess 
*unterdesse}t\  —  dor  künn  man  gor  nich  gegen  hen  kamen  ^nicht  mitkommen , 
bei  einem  srharfft/  Ri(f.  -    von  gegen  to.    Lt">j)fr  l.U).  —  gegen  vur'n  johr. 

—  Keuter  un  küäter  Suhr  wiren  oft  gegeusidig  'im  6t reit'.  —  en  baer  kUnn 
em  dat  gegendeü  naken  'war  ihm  gewarJuen\ 

gttnt  'hinten,  Jen.'o  i/s'.  he  wahnt  dor  ganz  göt  —  <l(»r  göten, 
gHiiten.  —  dor  gflnnern.  —  güuuerthon.  /.'■n'/meh  Hl.  —  dor  günt  bi  den  see. 
Urini'ktnan,  höger  up  .  .  .  B.  —  dor  güut  den  see  'jen.scits'.  ßrinckman, 
yagel  grip  129.  —  dor  gOnt  de  hoeken.  ib.  178.  —  iünt  {Mitts,  82.)  jant 
de  bik.  —  Vgl  no^  np  jenaids.  SOäfried  W.  K.  n  9.  —  np  jenrid  den  see. 

halben,  derohalber.  —  dererhalbeu.  —  dorümhalben,  L'iper  !)2.  —  dor- 
fonbalben.  —  von  deshalb.  —  dat  deibt  he  vurn  scbimps  halben  nicb.  —  wegen 
tnstind  halber.  —  flu  weitenbalbent  dor  is  ken  flrag  ?on.  —  betieekens  halber 
kann  dat  gahn.  —  wenn  dat  noch  so  nothalben  gahn  deiht 

hen.  de  is  hen  rute  fallen.  —  be  bürt  hen  Ithaka  to  hos.  Xeun  plä. 
OöUerye^s'jir.  81.  —  dor  hebben  se  *t  nich  TBr  hen  'für  dm  Preis  kSwnm  m 
meh  kein  Haus  hanen  lassend  —  dor  regent  't  wedder  lien.  —  bums  lag  he 
hen  im  liälsel  mm  Talg-Liihl.  —  de  (fru)  krigt  se  Ommer  hen  'ihre  Männer 
XU  Tode'.  —  he  is  hen  'tut,  hanktrolt'.  Mi  s.  v.  —  du  büst  wol  hen  'hast 
das  ^yyiei  wohl  verloren'.  —  uu  is  man  doröwer  hen  'man  liat  kein  Interesse 
mehr  daran*.  —  gegen  firttbjohr  hen.  —  he  jog  dat  dörp  hento.  StiUfried  W. 
K.  I  .'^2.  —  den  annern  dag  geg»Mi  morgens  hento  klock  tein.    Jienfer  V  272. 

—  het  hento  Moskau.    lieuter  II  41;').  -     bet  dortoben.    SliUfried,  Ut  sloss  55. 

—  de  klock  ward  hen  tein.  —  heuter  klock  acht,  henter  tein.  —  dat  dörp  liggt 
henter  N.  Muntxel  3,  40.  —  bi  henter  elben.  —  beuner  fiwendörch.  —  he  seg^ 
em  dat  Töriien  'vorher'.  —  gewOhnlldthen.  —  hen  nn  wenn  'hin  und  wieder, 
mitunter.  —  gemeinhen  'meist'.  —  dat  se  gradben  vergiftig  sünd.  Lüper 
182.  -  he  blew  Ummerhen  ehr  frUnd.  M'fi>/tsniitgott,  (lesch.  9U.  - — 
heudörcheu.  lieuter  II  291.  Vgl.  mankhendörch.  —  de  het  sin  plücken 
beadörcbbrOcbt.  —  en  hendSreherbringer.  StiUfried  W.  K.  I  308.  — 
headOrcher.  RetUer  I  .S34.  Qildem.  50.  —  hendalen  dal.  —  nftwer.  gab 
■al  ilen  nlwer.   Auch  bei  lieuter  V  324.  —  heninner,  hennnner,  hennppen,  so 


Digitized  by  Google 


46 


nnih  hrl  Ht  i/sr.  kannten  113.  —  nnppen  gatin.  —  nu]).  Tfr)/.<;r,  kamiten  3.  — 
nuten,   ib.  iöö.  —  Ueher  hen  7nü  dem  Infinitiv  vgl.  Korr.-UL  XVII  GL 

her.   all  de  fehnern  mSten  wi  ihnt  her  hehhes.  —  her  mttssten  se  'her' 

halten  musslen  »Jic  rfenk'.    V'jL  (l'thlem.  93.       sin  tid  an  etlind  is  her  west. 

—  wenn  de  johren  her  sttnd.  -  dat  is  viir  lan^e  johren  her.  —  so  lang  her  ia 
dat  80  west  'hishtr.  —  Ununerher.  dat  is  all  Uramerher  so  west,  finrh  Itri 
lifuler  I  304.  —  her  kiiau  ae  jo  uoch  Ummer  wedder.   tSliüfried  W.  K.  II  137. 

—  TOD  snaek  her  weit  ik  dat  'tm  nSrmaatfen*,  —  ik  hfln  hl  Woren  her  to 
hns.  üinlangaber  'rings  lierum'.  MiinixeJ  15  no.  HO.  —  bilter  gift  dat  hier 
Umlands  her  nich.  —  Vtjl.  twisi  heuher,  sürreber,  dön  lilier,  bet  herto.  —  dat  is 
all  so  heu  as  her.  he  kann  nicb  mibr  her  un  hen.  UiUletn.  133.  —  he  früggt 
ehr,  wo  hen  an  her  dat  se  httrt  dat  helpt  all  nicb  hen  an  her.  dat  b  *b  hen 
nnherhroder.  —  dat  mot  doch  *n  hemehment  hebben  *eine  TJnaM. 

hfnner.  to  hinner  gabn,  to  binner  kamen  'renlerben,  strrhrti.  —  ik  bef  em 
binneuttm  spannt  Utla  llinuljjferd'.  Vgl.  biuueubi  s.  bi.  —  dor  möten  wi  biunerut  sin 
'doH  tnüsaeti  wir  xu  errmenm  sfu^ten*,  —  dat  is  wol  hinnensra  *lMeit  Qebiräu*, 

in.  he  was  nich  in  'tiuJd  Ilausr'.  {^fNSs.  80.)  —  se  bet  em 
in  bahlt  'uns  dein  Krn//e  na/)i  IhiKsr  gfliolt'.  — ■  wi  «Und  in  einen  dag^ 
geburen.  —  weuu  nu  nicb,  morru  ia'n  dag  »weit  kein.   Briiu'kmau,  büger  up  ä<j. 

—  ik  m5t  in  de  tid  weggabn,  sttss  ward  ik  natf.  —  wenn  man  in  de  tid 
nppa.s8t  Wec}it\riti(j.  —  in  'n  körten  wir  't  all  mit  em.  —  in  't  ibrst.  —  in  de 
ihrst  Anfangs.  {Mi  s.  v.)  —  in  ein  twei  drei.  Wnijts-mlf>inll ,  Anning  (il.  — 
indem  'indejmen'.  {J\Ii  s.  v.)  —  in  tiden  "zu  Zeiten,  hisurilen'.  —  dat  wir 
in'n  pingsten.  —  ik  arbeit  dor  all  in't  auner  johr  'länger  als  ein  JaJir.  — 
he  stammt  in  de  Oadebnseher  gegend  her.  —  de  krammttart  ia  in  de  kOh.  — 
in*n  mmp  is  se  (de  koh)  wenig.  —  in  de  läng  bet  de  rogg  nocb  wat  dabn.  — 
sik  in  de  bein  niaken.  sUud  din  röben  ornlich  in  de  bein  kamen.  —  be  will  se 
iu'n  grugent  maken.  —  em  wir  in  de  kund  kamen,  dat  ...  —  as  wi  uns  na 
hi  latten  in  de  knnd  kernen.  —  ik  wnll  Se  in  rath  nehmen.  —  in  pand  Ter- 
setten.  Laur.  IV  394.  —  in  die  inttmmente  gesangen.  Schlu  7.  —  nnde  kan 
Ork  snmcke  loysoii  init  in  singen.  Srhhi  82,  1(>.  —  dat  bef  ik  in  blinne  wis 
dabn.  —  vergtiögt  in  sinen  ffott  sin,  stt  anrli  ]l'm/fsfiiil(/olf,  IWrpgescb.  141. 

—  dor  kennen  se  sik  rin.  —  dor  bet  he  ken  schuld  in.  dor  best  da  jo  schuld 
in.  —  ik  bttn  in  de  meinnng,  w  auch  Neiäer  IV  268.  —  dat  Triddellitn  in 
leiw  to  Lowisen  wir.  MetUer  VI  374.  —  wenn  dat  Imm  slicbt  in'n  pris  Is. 
Liifirr  173.  —  (l!\t  is  em  noch  inn  unkloren.  dat  wir  em  nich  in'n  kloren.  — 
dor  l»ün  ik  viellii  hr  vcrkihrt  in  Uhnin  irre  ich  mirh  rielUiihl'.  —  denn  würd 
em  dat  wenigstens  in  de  kost  nicb  so  düer,  Stillfried  W.  K.  I  25.  —  be  barr 
noch  ein  in*n  handel.  —  se  setten  sik  fast  in*t  tpilL  —  he  stUrw  in  de  maaseln. 

—  ik  banst  in  dat  amt.  J?rnfer  II  294,  vgL  III  880.  —  ick  dachte  in  mj 
sülveat.  fjiur.  IV  189.  —  be  lüggt  in  sinen  geldbüdel.  —  jeder  redt  in  sin 
eigen  nohrung.  —  be  was  en  gewaltigen  redner  in  den  herru.  Urincktnan,  Uns 
Herrgott  200.  —  dat  kind  is  infrahm,  inklok  *äwr(h  und  durch\   Muas.  80. 

—  stadttn.  Brinehnan,  Hflger  np  13.  48.  150.  Schröder  168.  —  feldin. 
Heute}'  VII  159.  Anrh :  to  feld  in.  —  de  voss,  de  lockin  müsst.  Brinckntdn, 
Kasper  Ohm  —  lioltin.    lirimknum.  Voss  21.  —  nurdenin,  —  buschiu. 

—  dörpiu.  JJrimkman,  Urip  112,  Uns  Herrgott  18«.  238.  —  dürpberin. 
Reuter  IV  31.  —  bnacbherin.  Reuter  1  268.  —  de  het  leg  iulegen  'ist  emstlieh 
krank  gewesen'.  —  he  het  in  Wismar  hnsin  legen.  —  jannae  ingressos  passim 
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v^K-ant  hasin  et  exitns  hnsnt.    }fini/\rl  9,  40.  —    ilt»r  lij?i,'t  tc»  viil  in  nn  an 
daran  liitji  iu  riel .  —  <lat  sali  di  nog  inwarden  'e,s  sull  dir  klar  treidtn. 
Mi  I.  T.  —  ik  hef  de  iuhand  *mus8  da»  Ilawt  beirathen\ 

lanf.  86  krigen  de  leih  lanp  n\l\e;.  —  he  pelit  laiiir  «Ion  dörp.  —  de  het 
sik  dat  iane:  de  bost  gaten.  —  beti-r  liini^s  de  arm  as  dün  h  d»i  dann.  längs 
ikt  water.    Muss.  83.  —  laugsids  dat  jiird.  —  winterlang  'ticn  \l  inUr  iUter\ 

—  nit  N.  wir  fMbt  lang  to  kauen  'awizukommm*.  Sliilfried  W.  K.  I  279 
II  9.  —  de  is  so  M  lang  lopeii  ron  tiuein  srhleclUen  Mülm:  —  blang  bi.  — 
blani^s.  —  blangs  an  de  schün.  M  wc^^  liing  —  bi  huselan>  k  dragen.  (^i'n/se 
l.  B.  I  ()  2,  I  Q  3b,  II  R  4a,  III  i)  la.  an  de  scekant  lanker.  lUimhman . 
Luä  Herrgott  11,  —  henlauke.  Stillfi  ied,  Biweglang  84.  —  lienlanken,  —  eut- 
Unken  öfler  bei  Reuter.  —  Terlanken.  Ileffse,  kamUen  102.  Terlangst.  Jieuler 
I  339.  Teriangs.  Reuter  II  :Mr>.  verliings.  Reinhild .  Schatzgriiwer  <»0.  - 
Törlang,  ^^eggt  de  kreih.  —  link  nn  lank  den  wagen  linkelank  dat  dörp.  linke- 
Unk  de  srlieeden.    Srhrüdrr  154.    linkelank  den  di:»cli.   SliUfrin/,  Biweglang  «1. 

—  scLült  läoglaug  up  de  ird.  Müller-Friese  27.  längelaug.  Wnglxmilyolt, 
DOrweieli.  n  105.  —  plOg  *b  bilen  tteklaig  'gerade*,  —  de  saht  ut,  as  wenn 
M  (inlangB  dSreli  *b  ton  ktapen  is. 

nuwk.  be  is  mank  holt.  —  he  wir  mirren  mauk  aast.  —  dor  süud  se 
lamer  d&ller  mank  beim  Kartoffel- Aufnehmen,  -~  ik  kta  dor  all  gistem  ouuik 
^ntHbeim  KirttekBnipflüeken,  —  dor  is  arbeit  mank.  —  is  dor  ken  handel  mank? 

—  mank  nns  mank  is  ener  mank,  de  nich  mank  nns  mank  bürt  <—  mankhen> 
•lürch,  mankedürcli  n'invilirJi  und  '.»llUrh.  mankiü'.n  ben.  Ueinlmld,  I»nkta- 
medicos  18.  —  maukher.  Umuliold,  Hultrevulut^ichou  XII.  —  maukutbliben. 
Mantxel  2  no.  56.  —  manckgoet  *Zinn  mit  Biei  vermengt'.  Vgl  Mäntxel  21, 14. 
■sikmoa.  —  numkkakt  ftten. 

iniddeii.  Ummer  so  middcn  de  jungen?*,  iias.-^t  sik  denn  dat.  Laletulurf, 
ftomm&üüä  Mundarten  II,  —  dat  plat/.t  midden  von  ein.  —  middwarts. 

»  reckt  middwarts  in  Meckelborg.  Reuter  II  387.  uiddenwarts.  Mi  s.  t.  — 
■iddels.  middelst,  adverbial  'mittlerweile'.  —  dat  geld  ward  niddelst  knapp.  — 
Issn  aiddels  kflnunt  de  anner  wedder  dal. 

■It.  mit  'n  ibrsten  'nächstens'.  —  mit  de  ihrsten,  mit  de  negsteu  dagen. 
■it  *n  negsten  sttnndag.  —  de  brtgg  brockt  mit  negsten  nns  tosam.  —  In  de 
B^tte  woch  mit  den  lotsten.    I'euter  TV  212.  —  mit  abend  nn  all  oft  im 

Volhsrntnidr,  lici  Reiiter  III  .iSl.  —  's  morrns  mit  dagwardcn.  Xfun  jdd. 
'loltergcit^rävhe  2U.  —  mit  acbt  mund  ult  *im  Alter  von  ailU  Monaten'.  Löjier 
185.  —  mitdes  'unterdeesen*,  oft  bei  Brinekman,  Auch  mittedess.  —  He 
kern  mit  dissen  all  angahn.  —  mit  eins  'plötzlich'.    Mm».  81,  öfter  Im  Löper, 

—  middewils.  mitwileu.  .V/ .s.  v.  ik  ward  roitdegang  olt,  anr}/  mürregang.  — 
ittitto,mittomal  * ; ////T/Vr//'.  .l///.s-.v.  .")8.  metow.  .V'////  ;r/;i  no.  57.  miittho.  JtimjmrJi  Vy2. 

wi  muten  ttmmer  den  tidgeist  mit  gahn  niii  der  Zeit  vorwärts  srlireiten. 

—  em  !»  dat  mit  *er  ist  damit  zufrieden,  damit  einverstanden',  so  mtdi  bei 
Reuter  IV  146,  V  63.  Still fried  W.  K.  I  860,  II  81.  Heifse.  Kamiten  (>1.  — 
wi  sali  't  mit  wesen.  (3//  s.  v.  mit.)  —  em  ward  't  nocli  mit  Warden.  Mi.  — 
enen  wat  mit  (lohn  'es  ihm  hrf/ni/liih  ni(u-lini,  rs  ihn/  citilni/ihrn'.  Mi  s.  v. 
^  de  (lU»)  sünd  nich  mit  god  sind  angehext',  du  bUst  jo  so  laug  mit  god  west. 
wen  he  mit  god  wir.  mit  goden  tett  D5rchlftnchten  mi  nich  gahn.  Retiter  T  61. 
■it  goden  kam  ik  wider,  ik  kenn  min  göder  {meine  Pferde).  —  dn  bflst  wol 
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mit  Iflsten.  —  he  was  mit  hiifli»  likeit,  Prüfer  TU  140.  er  war  stets  mit  raanier. 
Reuter  III  18ß,  VII  388.  he  is  sihr  mit  nerven,  h'nt/rr  II  2n2.  V;/l.  III  430, 
VI  3ß,  V  270.  de  is  uicb  tiu  mit  släg.  Jleuter  III  13ü.  he  harr  mit  giz  den 
Wöhren  deiiwel  teihn.  Reuter  II  113.  die  art  ist  bloss  mit  bibel  im  gesaogrbticheni. 
Reuter  VII  117.  —  he  harr  dat  mit  verteilen.  Still fried  W.  K.  II  217  und 
äliiilicJi  nfl.  —  kreg  't  mit  nerven  Stillfrlnl,  Biweglang  102.  liruirr  V  *?89 
mit  iingsten  III  157.  —  de  sünd  de  frnchtborsteu  mit  faricen.  Lüper  184.  de 
engländer  aUud  uns  mit  swiu  öwer.    Löper  184. 

dat  ia  mit  Tnll  man.  —  de  berr  wir  der  mit  pird  *xu  Pferde^.  —  ik  wir 
mit  vier  kinner  stark.  —  mit  twölf  mana  hoeb.  —  ik  blSd  jo  mit  'n  meisten. 
Ilrt/sr.  Kannten  122.  -  mit  all  nich  kehestrerfs'.  ^fK.9.'i.  81.  —  dat  awarte 
raeer,  wat  den  namen  mit  de  daht  het  'mit  IlcrlW.  Jieuirr  V  385.  —  als  ae 
Sick  ein  mahl  bögede  mit  der  hast.  Laur.  II  110.  —  mit  gewaltsame  wis.  — 
dat  het  he  olc  man  mit  bedregen  kregen.  Olo^  Kerr.-Bl.  16,  86.  —  mit  fireden. 
,St7///^  p.  10,  24.  —  denn  laten  ehr  de  kr>h,  de  flegeu  mit  freden.  —  lat 
mi  mit  freden.  W'nijlsinli'iott,  Anning  2,  Süss  pM.  gesch.  Ol.  —  mit  freden 
gahu  laten.  Süss  pld.  gesch.  92.  —  äten  äe  Ehr  frühstück  mit  freden.  —  wat 
da  di  der  wnnner  wat  mit  weist  Bnnekman,  Hoger  np  108.  —  na  sOnd  wi 
doch  Yäl  lindert  mit  afgaben.  —  he  Owt  sik  mit  lopen  ua  springen.  Löjm-  1C4. 

se  mnten  mit  foder  god  nppasst  Warden.  L'ij>rr  1H5.  —  de  möten  mit  holt, 
un  stein  rath  schaffen.  Itiulrr  \  5.  -  dor  ijfewiiiin  he  mit  Ulm  J'rorr.ss 
gewann  er'.  —  dann  güug  dat  mit  grot  wunneru  los.  ReiUer  11  407.  —  se 
laben  em  (den  lebrer)  all  mit  de  kinner  'sein»  Art,  mit  dm  Kindern  nmx^ufehefi'^ 

—  he  was  mit  jeden.  JtrKfrr  III  128.  —  so  einfach  nn  so  mit  den  liltten 
mann.  lU  itirkmnn,  Tns  Herrgott  —  söss  kinner  hef  ik  mit  min  frn  hatt. 
dor  (mit  der  zweiten  Frau)  het  he  eu  frölen  mit.  —  mit  den  will  ken  frigen. 
Vgl.  JJeij.se,  Kamiten  41.  —  ik  will  mi  mit  ehr  scheiden  laten,  auch  bei  Zander, 
Bnnte  biller  174.  mit  sin  frn  het  he  sik  ut  *n  anner  geben.  —  dies  slag  klimmt 
nu  ganz  mit  weiten  'irir<l  'imr.  mit  W'eiien  hemet'.  —  spott  man  !ii<  Ii  mit  de 
]»<>ttor,  dn  kannst  se  noch  lo  iitcn  krigen.  —  he  schellt  mit  eni,  he  liet  .sclmllen 
mit  mi.  dor  is  'n  mann  west,  de  het  mit  gott  schuUeu.  he  schUll  mit  de 
wakfra.  Quitxow,  meckelb.  gesch.  II  134.  —  he  kennt  sik  mit  em.  —  he 
schmoeektt  mit  taback.  J.aur,  II  476.  —  min  mitbroder.  sin  mitgesellen. 
Untier  IV  138.   sin  mitcoUeg. 

na.  he  is  dor  slimm  na.  —  he  is  na  sik  'hrdisUrhiiij.  —  he  het  dat  ua 
puudwis  verkütVt.  —  dat  gelt  na  nix.  —  na  fahlen  na  is  dat  grot  nog.  —  nu 
dit  hea  liehen  se  (de  kOh)  de  dU  na.  —  na  angaw  na  is  he  twintig  johr  olt. 

—  doma  wir  dat  ledder  hier  Ower  to  dick  *dax*t  war  er  xu  dunnn.  —  de 

alle  doma  tOfden.  fjurr.  III  315.  —  de  stammt  na  Woren.  —  de  klock  is 
na  hento  achten.  —  na  hef  ik  dor  nix  von  hiirt  'narlil/rr'.  —  na  mal  hctto 
'später  einmal'.  —  näherer.  —  deunahsten.  Jt'enicr  III  122.  —  henuahsten. 
Stiüfried  W.  K.  H  203.  —  fUhr  na  di  rOm  'linket'.  ^  hott  'rechts',  nask  'Unkft* 
im  Südwesten  des  Landen.  —  dat  näsch  pird  'das  Si/fh  lj>frn/'.  —  denn  gew 
dat  nageld  *Nachxtüdiing',  —  nivjagd  'd€is  MaiU  tiadi  der  Jagd'. 

negüt.   he  is  uegst  mi  de  grütst.   MttsH.  81. 

neben,  wutuueben  '«o'.  Mi  s.  v.  IJrinckman,  Kasper  Ohm  180,  Höger 
np  103,  Peter  Lorens  49.  woneben.  Mi  s.  wonew.  —  wenn  dre  (pird) 
TOmew  gahn.  —  he  wahnt  new  de  kirch.  —  ik  wir  newst  em  dor.   Huw.  81. 
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nedden.  iieren.  dat  sackt  glik  nereiiJal.  —  iieildeu,  »ntrlt  nedder.  .1//  s.  v.  — 
nedderwarU.  Mt  ä.  v.  —  he  wahut  up  'u  ueddeUten  eud.  —  dat  süud  de  iieddeUteu. 

Sirer.  as  9we|r  namiddag  nt  sine  dür  g:oilg.  Heuler  V  145.  «"wer 
MUsdag.    öwerehindaer.  —  öwerdag.   ])rrf)urrl:  II  <»!).    dapüwer.   Srltrof/ir  2l»i. 

—  aastöwer  'uulornä  der  KnUe.  Larwstüwerä.  harwi^luwer.  festöwers.  — 
uerUock  'mitunter',  oß  hei  Qryse.  —  he  is,  he  ward  em  9wer.  grosaaradder 
wud  de  weg  Ower.  —  Ut  di  nich  öwer  gahn.  de  kameo  ehr  bald  Ower.  — 
he  het  nix  öwer  *Übrifj\  {Mnss.  81  )  dor  is  nix  bi  r>\ver.  —  he  het  wat  ver- 
Swert  '^riihn'fft'.  —  in  fiw  dag  nuA  "u  pund  toback  rüwpr  sin  ' rhi'iurhf  srin'. 

—  wenn  ik  luaa  ibrst  röwer  wir  'toi  miic'.  —  he  het  dor  'u  verhott  üwer 
kiefeiL  —  8wer  den  besftk  kftneii  wi  npstanna  nich  sin.  lauter  V  160.  he 
nag  öwer  oix  sin  *i*t  ri'fli;/  Ütfihnütmslos'.  —  de  (brnt)  geiht  üwert  dJirp  von 
nnrr  .Uhnanushnrr.  dat  ihrst  kind  httrt  (»wer  't  dörp.  wi  hebbeu  torf  i>wer 
t  diirp,  de  ward  üwer  't  dürp  bai  kt.  —  dat  de  haken  üwer  beid  händ  i^elit. 
Lüfter  40.  lat  den  hingst  ens  üwer  de  auner  band  gahn.  —  wenn  wi  hiit  abend 
twer  dat  kleweijaaa  eitten.  Brinckman,  Kaeper  Ohm  84.  bi  diach  Ower  de 
whiabrad  sitten.  Brinckvinn.  ni'>ger  np  :U.  öwer  diach  sitten.  ///.  30.  T// 
6V//.VT  II  .T  2b  83'n  Cappelan,  den  he  dagelikes  aner  synen  disch  spy.sede.  1'//. 
ü  T  2b,  I  D  2b.  —  he  kann  nich  mihr  üwer  eud  kamen  vom  Kranken,  he  i.s 
«11  wedder  öwer  end.  —  mnakaDten,  blast  mal  ena  öwer  de  tafeL  —  he  rüppt 
8wer  ml  'nach  mir^.  werttm  heft  Ji  nich  öwer  ml  ropen?  wenn  de  mhraparling 
flwer  natt  röppt  'nach  nojtsevi  Wrttrr  ;v//7'.  wenn  ae  öwer  'n  namen  ropen  warden 
'beiihrefn  Xnnifn'.  -    öwer  wat  dncrn, /// /  Sfillfrinl,  W.  K.  II  8;').  Li'ijin- 1 7.  101). 

wo  dat  iu  de  weit  bunt  «wereck  geiht.  ilcutcr  III  384.  —  he  satt  schrat- 
8wer  von  Reuter  YU  370.  —  tenaöwer.  —  dwaafeldöwer.  —  aner  dwer 
u  dwaa.  Chryee  I  L  2a,  I  Q  Ib,  II  F  2b.  krfls  öwer  qner.  Löfjcr  86.  he 
iBtwortede  em  öwerdwas.  M(nä\rl  9  no.  22.  —  !)wer  un  öwer  vull,  öwer  nn 
•löwer.  dat  sali  öwer  un  döwer  driben.  —  alliiwer  so  witt.  /Iritifkn/mt,  (Jrip 
204.  —  dat  8wiu  het  dat  fUr  üwer  un  ganz.  —  nti  prickelt  dat  üwerher.  he 
bet  öwerherig  weibdag.  Auch:  dor  kflmmt  öwist  her  *n  bftten.  —  koppöwer. 
4a  aaast  Owerkopp  wegkamen.  Mavtxel  25  no.  64.  —  Owerors  'rihklf/Hjs'. 
{}fuss.  81.)     Ihmn  ma  l/  rhruso  wir  iiwer  knp])  un  nors  'iihrr  If'ils  und  Kupf. 

—  rüggüwer  schiitt.  Ji'mier  1  314.  rüggower!  Ahfrrliyung,  Mnas.  11.  — 
dat  nnkmt  kern  öwerdali.    Qildem.  149.  —  öwerful.  —  dat  ia  nich  Owerdür. 

Swonog.  Bsym,  Kamiten  119.  —  nieh  öwersehrag  nich  öwervftl.  Uriftek- 
man,  Qrip  184.  —  SweröUert  bün  ik  nich.  —  öwermaten  girn.  Derhoeck  II 
252,  uwennaten  breit.  iJijior  1(;8.  —  he  is  min  öwermann  Usl  mir  iiher- 
Itgtn'.  Monatssrhriß  von  uml  f  ür  Makknburg  I7yü.  271;  so  noch  heiilr.  — 
he  het  em  öwer  lagen  *ikn  im  Lügm  übertroffen'.  —  dor  ia  *n  öwersteg.  — 
Ii  't  öwerschur  gahn  'vor  srhlrrhtnn  Welter  .Sr7////i  anrhen'.  —  ik  will  di  ken 
9werlaat  wedder  dohn  'trerde  dich  mit  meinem  JJeftw^te  nicht  wiedo"  beiäsi^n*. 
9weriast  atteJi  bei  Laar,  11  374. 

mt»  he  samt  all  sin  frünn.  Musft.  81.  samst.  Drinektnnn,  Vagel 
grip  82.  mitsamt.  Mi  s.  v.  Adrrrhial  'alle  miteif tander'.  Derhoeck  II  179. 
mitsamat  ehr  frugens.    Brinckinan,  Voss  2. 

Konner  'ohne',  souner  noth  'olme  Noih'.  Mi  a.  t.  aonner.  aonner  dank 
okm  Lohn.    Mi  s.  t.  dank. 

s5rre  'seit',  sörre,  dat  he  ...  .  Htufn-  V  ■\:\.  —  aörredem,  audt  hei 
Btuter  II  49.  —  aönedeaa.  —  aörreher.   Jieuler  11  406. 

«MMdralidiM  Jakitatfh.  XZ.  4 
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flbte  '«iott".  (Hl  1.  ?.) 

to.  be  kickt  ut  to  fioaterladen  vom  Gefangenen.  —  ut  toemmer  sapen, 
d.  h.  au8  einem  M,  in  einem  Sympathie' MUd.  —  TAr^ii  kopp  em  slabn  to  m 

ne  kohv  dat  is  em  denn  doch  ok  so  to!  Sfillfn'rd,  ßiweglang  102.  —  dat  is 
to  'n  kirl  'uni/rtnihnlHier,  unonetämUger  Memdt,  Mi  s.  t.  kirl.  —  he  harr 
dor  to  'n  groten  luHt  to. 

ik  harr  *ii  sweren  drom  to  nacht  Sdtroder  95.  wenn  sonmen  to  nacht 
alle  dören  dicht  to  «find.  Löper  156.  —  to  Mll^hr  *im  Frühjahr^,  —  to  johr 
^rorif/r.t  JaJir.  —  ik  ward  ok  all  to  johren.  —  to  gewöhnlich  kann  man  dat 
nich'krigeu.  —  to  dennmalen.    to  duimmalen.    J^pvftr  IV  228.  292,  VIT  237. 

—  tokamen  wocb,  tokumm  woch  'in  der  konmietidcn  Wuihe  .  —  na  Lübeck 
hebhen  se  to  wnllt.  —  se  kann  ok  nich  to  ahn  sprfltten  'niaht  fertig  werden*. 

—  nix  is  mi  leger  to  as  dat  8ni>en.  —  ik  bün  dor  nich  recht  öwer  to.  —  lie 
is  frlltiil  to  nii.  wir  'n  trugen  fründ  to  mi.  Ueiiter  TV  270.  —  de  vaterlebeu 
to  lleiniann  was.  lirnvkman,  Hi3ger  up  145.  —  he  würd  dor  vörmund  to.  -  - 
oll  mauu  is  licht  to  'um  ihn  iM  ft*  leicht  geschehen.  —  wenn  dat  to  noch  'n 
beten  grot  is  *nodi  dazu,  teenn  .  .  /  —  dar  is  he  tho  gewendt  Laur,  TV  665. 

—  wenn  man  sik  to  ne  frisch  gewöhnen  sali.  —  se  is  gänzlich  to  em  gewuhnt 
west.  —  dor  wiren  se  to  verdächtig.  —  dor  is  ken  andenken  to.  —  dorto  hef 
ik  ken  gedanken  hatt.  Jimler  IV  49;  cbenao  Stiilfrieil  W.  K.  I  225.  wi 
hebben  jo  gor  ken  gedanken  hatt  to  den  bnnd.  —  wat  denken  de  lOd  to  di. 
Zander,  Bnnte  biller  72.  —  nn  denk  to  Jochen.  CHldem.  91.  —  dor  hef  ik 
ken  ahnnng  to  hatt.  —  he  harr  se  all  drei  to  dod.  —  wat  to'n  dod  ia,  dor 
känen  de  dokters  ok  nich  helpen.  —  he  is  tom  starben  'drjn  Sfrrlfrn  nähr'.  — 
wenn  dat  ton  glücken  geibt  'glücklicfi  abläuft'.  —  dat  licht  is  toui  u^ahu.  — 
wenn  *t  ihrst  to  *n  Torrotten  geiht. 

to  diss  gegend  kamen  wol  ken  mihr,  de  sonne  ollen  würd  hahlen.  — 
wennihr  geht  de  omnibns  to  Rostock?  —  he  is  to  pol  folleu  'crfrtiiiL-rn'.  —  de 
is  to  water  ingahn.  —  dor  lep  he  all  wedder  to  stadt  in.  —  de  niöt  ik  to 
water  smiten.  —  de  sUuu  geiht  to  samp.  —  uu  kämm  denn  alles  to  bein  an  to 
dSren.  Eetäer  JU  871.  Vgl.  m  98.  —  to  dämm  kamen.  Zander  88.  78. 
ik  han  di,  dat  de  spleddcrn  to  dämm  flegen.  —  to  stormeshaven  binnen  lopen 
sin.  Dolhfrg  201.  —  de  harr  to  middel  legen  'in  der  Mitte'.  —  denn  mUt  man 
sik  to  sträw  henstellen.  —  dat  möt  ik  mi  to  nhren  wracken  laten  'vorhalten 
lassen*.  —  he  krflppt  to  heolager.  —  de  het  *n  Ifltten  to  bnseh  Bitten  vom 
SdnoaiMnmgen,  —  dat  mflsst  apenbor  to  dag  breken.  Beuter  III  387.  de 
wohrheit  schütt  ömmer  to  dag.  —  de  rogg  kern  to  timraer.  df^  knll  drängt  to 
timmer.  —  de  bahn  kreiht  to  wienien.  —  ik  will  noch  mal  to  fcld  kiken.  — 
de  gös  sünd  to  schaden  gahn.  —  dat  sali  tu  blot  helpen.  —  ik  kann  vür  tein 
nich  to  tilg  kamen.  Vgl,  Löper  61.  —  dat  (tUg)  klimmt  jo  sin  dag  nich  to 
ton.  —  den  kern  ik  leg  to  mat  —  de  will  sik  ordentlich  to  kopp  sehn  'tw- 
seiien'.  Urutrr  V  15.  —  passen  as  wenn  s'  nns  to  liw  makt  wiren.  ()iiit\nir. 
Meckelb.  Gesch.  II  209.  de  (sauce)  möt  dat  to  liw  dribon.  —  as  se  em  to  uhren 
stöhnte.  WaglsniiigoU,  Söss  gescb.  31.  —  de  liggt  einen  ümmer  to  hals,  to 
liw.  —  dat  will  sik  nich  to  wedw  sotten  ^festes  Wetter  werden*.  —  he  let  *n 
grotes  deil  land  to  koppcl  nn  weid  liggen.  Löper  159.  —  to  acker  is  di^  nich. 
LÜper  17.  —  den  be.st  du  god  to  gast  nahmen  (beden)  'linJiHg  mitfienommm'. 

—  ik  hef  dat  eten  to  füer  kregen.  —  he  het  den  brunen  to  sadel  spannt.  — 
se  lacht  to  ehren  mann  Hiher  ilm\  Qildem.  236.  —  dat  losament  to  storm 
lopen.  Sddn  81,  2.  —  ik  wnll  em  noch  to  wnrd.  —  de  kamen  jog  noch 
oft  to  bftd.    Scltröder  19.  —  he  will  Mos  wat  to  pris  wisen.  de  wisch  ward 
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4e  band  to  pris  geben  Löpn-  12H.  —  dat  }iet  »e  to  tilgen  geben  'eüHteh 
bexeugf»  —  wenn  ik  'n  liier  to  borg  krigen  kann,  tho  borge  deith.  (Jryse 
I  Aa  4b  —  de  hebben  dat  s<i  tn  de  mod.  —  he  harr  dat  so  to  n  wurt.  —  he 
gilt  dat  up  to'n  rätsei.  —  to  schick  makeu.  —  to  riiuk  maken.  Ikrbocck  II 
137.  —  dran  is  d«  krlkeU  to  gang.  Derbofirk  II  86.  —  be  wir  ümner  to 
Inek  *ttand  wegen  Ilohfrevels  fimjcsrhriehru'.  —  nicht  tho  dan<ke  betalet  syn. 
Qryse  I  Ff  4a.  —  thodegen  'lin  htiif.  Unnjunh  (»3,  iiml  h",  h  hnilr.  —  de 
wind  kflronit  to  gnnsten  'giinstitj .  —  he  sali  dat  (geld)  man  to  godeu  anwenden. 

—  he  harr  dat  to  sinn  hatt  Derboeck  I  185.  —  ik  hef  vier  mark  Terdeint  to 
itea  nn  drinke»  *<nu8er  freier  Kost'. 

weg  kri|{im  deht  man  dat  dormit  to  'n  ihrsten  'am  sirhn-fttm\  dat  h 
t"ni  gesnnnsten.  he  milt  dat  tf>n  besten  weiten,  dat  is  tom  besten  v.  ir. 
tom  höchsten  sünd  dat  twintig.  wer  toletzt  lacht,  de  to  best  lacht.  Firt/trukk 
ni  73  Bo.  100.  M  ik  tom  wenigsten  sehn  hef.  lo  tid  he  tom  wenigsten. 
Bnnekman,  Höger  np  61.  —  tolftng  'zuletzt*.  Dolberg  137.  140.  toläng  nn 
toletzt.  toendlicb  un  toletzt.  toond  nn  toletzt.  —  tons  dat  dfirp,  tens  den  föten 
M.  .<?.  w.  vgl.  Mass.  82.  Aurh  tinst.  tinst  de  hock  is  dat  noch  natt.  —  de 
bran  slög  na  lüd  to.  —  Vgl,  von  achtern  to,  von  buten  to  u.  ä.  —  vör  middag 
to.  Bf^kmon,  HOgemp  145.  —  fSrnomito,  Tennomito,  oß  mtrh  bei  Rettier. 

—  ihrstlichto.  —  dat  sali  noch  ebento  grot  nog  sin.  —  loiappto.  —  liekto.  sin 
nahwersch  liekto.  Jieiitrr  V  70.  —  negerto.  liritn]nnnn,  T'ns  herrgott  2'M), 
Kasper  Uhm  192.  259.  271.  317.  —  J'cl>€r  to  beim  Injinitir  vgl  Korr.- Iii. 
XVII  61.  —  mit  dat  en  hemd  gabn  se  Ummer  mit  to.  —  de  het  em  mennig 
•tBck  brod  togtunt  —  de  rogg  stnmpt  to  *ttprU  ab'.  —  de  sftlen  dall  totnchten. 

—  de  stammt  to  na  Woren.  —  de  kihren  bi  N.  to.  —  toslapen  'eineehlafen'. 
barg  to!  'tn'rvm  fitrh  in  A'hf\  in  der  SdUffersprache.  —  de  het  iiker  Ummer 
Doch  tostttltuug  L'ntcrstittuing. 

1  wischen.  tOsehen.  tlsken.  twischenher.  Löper  134.  —  tUschenhUschen, 

muh  ufihl  blas  tttsch  genannt.     Vgl.  Urutn-  I  13.').    Mass.  82.    dat  tflschen. 

—  de  ^vvart  is  nich  tilschen  uns  west  'kirchlich  getraut  sind  wir  nicht'.  — 
de  üuinier  tUschensuack  maken. 

Om.  wohr  dl  tim  'grh  am  dem  Wegr.  gab  mal  flm  'bei  Seil^.  —  wo 
«all  de  dor  mit  riim  '(hmiit  n>(.''l.'>}nnirn'.  -  lie  het  viil  iim  eni  hollen.  —  lie 
het  väl  üm  ehr  dahn  'für  .s*V",  —  he  is  Um  biilden  gahu.  se  hebben  üm't  geld 
graben  gahn.  —  dor  is  ken  fragen  üm.  Löper  160.  —  dat  is  balw  Um  halw 
*ka&  (Xehorien,  halb  Kn^et*.  —  sllchtttm  tnschen  *chm  daee  der  Eine  etwas 
xugitJiC.  Aurh  sHcht  üm  slicht,  bor  flm  hör  tuschen  —  as  dat  (der  bauer- 
acker)  noch  stück  Um  stUck  wir.  —  dat  is  all  slUck  üm  stück  ^das  Korn  isf 
umjleirhmäiiHig  rom  J^Vost  befallen.  —  löppt  nn  springt  nu  rund  Um  rund. 
Heyne,  Panieh.  26.  —  ummeschiebt  'eins  ums  andere,  Rm^paeh  63.  —  fim- 
btns,  Umhat2  'ahwprh^elnd'.  ~  Um  vergews.  —  lat  't  äff  om  myner  bede  'um 
meiner  Bitte  irillrn'.  ()i  nii)<r,  bei  Wierhmann  II  96.  —  dat  se  Um  nndUchtig- 
keit  dor  wegkamen  wir.  StiUfrird  W.  K,  I  334.  —  he  kann  em  nich  Um  't 
leben  krigeu.  —  reden  S'  sik  nich  um  den  hals.    Jieuter  III  331. 

wenn  dat  abend«  Um  twSIf  kamen  ie  'wenn  es  zwölf  Uhr  geworden  isf. 

—  Umtid  'tuwh  einer  Weile,  mit  der  Zeit'.  Derboeck  I  46  213.  —  flm  dat 
dat  'damit'.   —   Um  des  dat  u/annn.  ireil'.     Ihinrkman.  Voss  nn  swinegel  4. 

—  he  lep  mi  Um  uu  Um.  Mass.  83.  sUss  harren  wi  se  Um  uu  üm  führt. 
Brindcman,  Kasper  Ohm  116.  —  as  *t  Ilm  nn  dttm  kern,  wiren  *t  lägen.  Laien- 
iorf,  Frommaane  Masdarten  II  226.   he  19ppt  se  noek  flm  nn  dfim.  —  dSrehut 
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tin  dörclinm  v.  (V»r('h.  —  se  hebben  ehr  so  v&l  üm  nn  an  dahn.  de  bei  so  wäI 
tim  uu  au  sik.  llfutcr  VII  2.  —  dat  kümmt  so  wid  rüin  oder  vör  in  der 
Erxählungj  *fts  kommt  duhin  .  .  .'  ■ —  de  ward  ümherspiest  von  einem  Dorf- 
armm,  —  de  hebben  der  randttm  steblen  vn  buidit't   ik  hef  vU  lUBdttm  arbeit't. 

—  dat  hangt  annersttm.  willn  man  wedder  annerstlni.  LVntrr  V  2.  annersüm 
wirfs(  lii\ftfMi.    LVulrr  VI  221.    V;/l.  Ih  rhon-h-  II  237.246.  —  achter  de  ttmeck. 

—  krummilm,  ein  Ueltüclc  in  Ualhmundjurm. 

ItaiBer.  flnner  de  ddp  *teäkrmtd  der  Taufe'.  —  ttnner  de  tid  keim  de  weiten 
jo  noch  inn  prii  stigen.  —  undertiden.  SiJdn  p.  86,  10.  —  nnnerwilen, 
atWi  hri  Dfrhnrrf:  II  244.  —  ünnerlane:  ' in :  u  isclirn'.  —  biünner  'hisu  ri/r)/'. 

—  dor  steiht  noch  väl  rogg  bnteu  niituuuer  .sttUmweijie'.  —  drei  dag  Uuuerrad 
*ununtfrbroehm\  —  nnderrad.  MemUel  16  no.  Rl.  —  de  wahnt  ttnner  *n 
eddeluiann  'sfrfti  in  seinetn  DimMe'.  —  de  pird  stfinnen  ttnner  't  geschiir.  — 
wenn  il«  pird  ilnner  kräften  silnd.  —  den  hohlen  8e  ilniier  drng  br-wht  von 
riiictn  f/rfunrfli'  f'  Kinffr-.nf/riH  it.  —  ik  kann  em  nit  h  unner  'e  kund  kamen.  — 
nu  kent  de  sak  ik  (inner  kund.  JIrij.se,  I'unsch.  39.  —  dor  geiht  alles  unner 
nn  ttwer.  Mum.  81.  —  dat  aaekt  na  ttnnerwarta  deL  —  dat  de  riken  alles 
hernnner  gewen  möteu  hrrgeben  müssrh'.  WotgtumUgott,  Anning  13.  —  he 
het  dai  ttnnelst  na  haben  kregen.  —  dat  lat  ttnnerwegentl  'das  Iom  mnT 

up.  np  iniddag  wfird  he  hier  sin.  —  np  hoch  abend  dort  dat  uich.  — 
Up  wibnachten  mttasten  te  sik  na  ne  anner  fimseihn.  —  vp  desen  dair«  Stiüfrwd 

W.  K.  I  oS.  —  np  enen  goden  dag.  —  je  hnger  up  'n  dag,  je  mihr  lii<l.  — 
de  Efäst,  de  so  tidig  kamen,  reisen  nj)  'n  »lag  wedder  af.  dat  dler  Regen)  kümmt 
up  'n  dag.  —  dat  was  up  'n  pingsten.  1'*//.  dir  Sclinunc:  woup  wisdt  du  denn 
heirathen?  np  pingsten.  —  anf  den  hanrot  Rmier  VII  864.  —  as  dat  nppe 
nacht  kttmmt  —  nppc  nacht  kflmmt  em  dat  hosen  an.  —  as  ilat  so  nppe  tid 
wir.  ns  dat  so  uppe  tid  kümmt,  dat  .  .  .  —  np  'n  frühjohr.  —  np  frühstüoken- 
tid.  —  nppe  wooh.  —  up  welckere  stunde,  (in/sr  III  II  4a.  —  npjetzt,  npstüds, 
upstüdwis,  upstundä.  —  nppe  letzt,  up  't  letzt,    bet  up  de  letst.    Mi  b.  v.  1. 

—  np  *t  kflnftig.  Heyw,  Kamiten  126.  —  dat  was  man  so  np  de  ihrst  — 
Ik  n^n  so  yäl  mit,  dat  ik  np  'n  dag  nog  hef.  —  wo  oft  kflniBit  dat  np  *t  johr. 

—  np  einschen.    lirinrkman,  Höger  np  21. 

dat  is  up  'n  körten  'kurx  xu  eixählen,  —  dat  is  nich  up  'n  besten.  — 
dat  is  *n  stttck  np  'n  goden  verCat  —  he  is  noch  up  den  globen.  —  as  dat 
(der  Baneraeker)  noch  np  stttck  wir.  —  wenn  de  bo  recht  np  sin  fett  wir.  httt 
is  he  np  sin  jüstement,  up  'n  sticken,  np  sinen  termus,  np  sin  tempo,  np  sinen 
törn,  up  sinen  grosohen  rtr.  -  -  du  büst  hüt  nich  nppe  dag.  de  is  nich  np  sin 
däg.  —  is  he  wedder  up  ort.  Still fried,  Biweglang  121.  —  ik  denk,  dat  is 
nich  np  de  ort  *i8t  nicht  riehtvf  mit  dir'.  —  he  is  np  schick.  SÜÜfried, 
Biweglang  122.  1.S8.  —  np  söss  spält  dat  scharper  *xu  seeh8e9i.  —  so  seggen 
wi  np  't  ländlich.  —  np  oll  würd  eigentlich  —  seggt.  —  np  degliken.  —  np 
wesselwis.        dat  wir  denn  ok  noch  so  up  de  bäd  'm/r  dm  liiUrn  'u  rrrdaukrn'. 

—  dat  wir  kort  up  n  topass.  —  dat  wir  up  'n  nauen  togg,  dat  de  nich  üwem 
hone  gOng.  —  np  ^n  trent,  nrntrent  ^ungefSkr'.  Baupadi  66.  —  dat  is  man 
so  Up  (1c  ihrste  fohrt.  —  wi  willn  np  *n  wnrt  bandeln  'ohne  langat  Feilschen'. 

—  (lat  is  nppe  kraft  betahlt  'fhn/rr  f/rni/fj'.  —  dat  sünd  uppe  kraft  tein  pnnd 
'hocJi.slrnJi'.  —  niihr  kann  ik  uppe  kraft  nich  geben.    StiUfried,  Biweglang  99. 

—  ihrst  wir  ik  sihr  np  *n  dmnk.  —  he  wir  gefthrlich  np  ehr  *wnr  hart  gegen 
sie.  —  he  is  so  np  sik  'ftelbsisüehiig'.  nppe  kirch  is  se  geföhrlich  np  */ur 
die  Kitvhe  eorgt  sie  »ehr^.  —  he  wir  wat  np  dat  geld.   MüUer'fyieee  182.  — 
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miu  tni  is  dur  verjfuögt  \i\>  —  dor  wanl  mau  steddili  uj».  —  he  is  dur  kriidücb 
op  WüfdeD.  —  de  swesteru  sünd  dor  abgeneigt  up.  —  de  i»  dor  afgUnstig  up 
west.  —  wenu  du  up  iViftig  |>eiiuiug  eigen  büst.  —  dor  bUu  ik  up  geweuut.  — 
de  is  güd  uppe  tucbt.  —  ik  bUn  dor  läufig  ui«.  —  he  is  küuuig  up  lüd.  — 
dur  möten  Se  lüd  na  fragen,  de  dor  klöker  up  sünd.  —  he  is  wul  kick  up  sine 
böker.    Reuter  II  33.  —  up  schelmenstücken  is  he  klok  nog.    Itniler  V  2t>7. 

—  dor  warst  du  wol  linderung  uj»  krigen.  —  wat  best  du  dor  vör  'n  pris  np?  — 
dor  wir  u  strengen  verbott  up.  —  de  harr  up  uns  gor  ken  ahnung.  —  ik  harr 
dor  ken  ahnung  up.  —  se  müt  up  mi  wohren  'mich  pf^fijcn'.  —  ein  plappert 
Up  'n  annern  na.  —  de  (koh)  is  up  'n  bullen  markt.  —  de  slacht  nich  up  vadder 
'^er  mudder.  —  se  is  up  ehren  dummen  kopp  so  losgahn.  —  de  oberst  het  se 
up  'ne  slicbte  ursak  anfallen.  —  se  will  dat  uppe  tid  slahn.  —  he  harr  dat  geld 
enen  marketender  uppe  band  geben.  —  se  het  ehr  lütt  kind  up  n  titt  geben 
nu.s(jctfian'.  —  be  is  dor  up  Scholen  gahn.  —  de  jäger  ward  up  straf  treckt.  — 
he  wull  mi  up  'n  annern  globen  helpen.  —  he  will  'n  biiten  ujipe  lust  führen. 

—  wenn  ik  nicb  uppe  hiebt  kamen  harr.  —  dat  is  blos,  dat  se  uppe  luft  aünd. 

—  op  de  gegend  rümmer.  —  dor  sünd  so  väl  duben  up  de  gegend.  —  wat  se 
all  Up  de  ganze  gegend  weiten.  —  denn  .«^ünd  wi  np  't  rein,  liriwkninn, 
Höger  Up  114.  —  wenn  de  sak  up  'n  kloren  kümmt.  —  de  hackels  wir  up  en'n. 
Ikrhorrk  I  152.  —  de  up  den  hof  up  döscheu  güngen.   SiHlfried  W.  K.  II  210. 

—  wenn  de  offizier  up  den  deinst  geiht.  lirifuhman.  Kasper  Ohm  302.  — 
de  geiht  up  de  orn  *nuf  Errürarheit'.  —  de  früh  morgens  up  waschen  gung. 
Miillcr- Friede  88.  —  dat  geiht  up  düwelhahl,  up  düwel  kumm  rut  u.  s.  ir.  — 
'lor  geiht  dat  up  'n  graps  'da  wird  man  idtcriurtrili'.  —  dat  alles  steit  up 
oyneu  sähn.  Sr/ilu  21,  H.  —  dat  steiht  up  de  tokunft.  L'eftirr  V  38«.  —  up 
n  paster  (afkaten  etc.)  studieren,  lihren  nlh/etnein.  —  he  denkt  blos  np  't  gehl. 

—  np  enen  dämeln  *ihn  lurcchiseixcn.  Mi  s.  v.  daemeln.  —  denn  is  nix  up 
em  to  weiteu.  WaijdfmUijoü,  Dörpgesch.  I  78  —  de  (hirsch)  lacht  up  all  de 
külerie.  licnttr  II  291.  —  en  (gos)  is  up  viertein  pund  hieben.  —  wenn  de 
Winter  so  Scheidt  up  'n  frübjohr.  —  de  (schap)  schichten  up  den  tweiten  tän.  — 
he  fordert  em  rup  up  'n  sabel  'xuvi  Zweikampf.  —  denn  friet  dor  'n  anner  up 
heiratet  ein  anderer  in  die  Bauern' Stelle'.  —  dat  is  jo  lütt  up  lütt. 

se  is  Up  un  dup  gliek  dick  'i'on  unfje.*<rhirk(er  Fiffur'.  {Mu.ss.  81.)  np 
un  dup  blitzenblank.  Neun  jdd.  Gölterfjr.sjn:  8.  —  de  het  mi  god  up  un  an- 
nahmen. —  de  ganze  up  un  anputz.    Ueutrr  VI  3H(>.  —  de  wind  is  up  uu  af. 

—  de  koh  deckt  den  disch  up  un  to.  —  up  und  umme  werpen.  O'n/.vc  I  C  3b.  — 
he  kümmt  nich  np  oder  höger.  —  knall  un  fall  is  up  un  furt  he  west.  lirinrkman, 
Vagel  tirip  191.  —  vÖr  tein  johr  bün  ik  toletzt  rupperwest  auf'  die  Intiel  Poel. 

—  gradnp.  liekup.  dor  geiht  dat  gradup  na  N.  wi  willn  gradup  tuschen 
ohne  da-s.-i  einer  ctwa^  daxu  tjiebt'.  —  de  het  sin  vullup  arbeit.  —  he  kann 
dat  nich  up  krigen  'den  Sinn  der  Rede  nicht  rersichen'.  —  de  (gollen  weig) 
schient  so  up  'kommt  xum  Vmsrhein'.  —  de  finster  .sünd  upfroren  '  xwje  froren . 

—  dat  kann  ik  nich  upnennen. 

ut.  he  is  ut  'nicht  in  Hause'.  {Mux.s-.  80.)  —  he  is  väl  uthüsig.  — 
dat  is  'n  utheimschen.  —  de  is  god  ut  'f/ut  daran'.  —  mit  de  pird  kann  ik  mit 
jeden  ut.  —  dor  kannst  du  mit  ut.  —  de  seggt  nix  ut  sik  'gesteht  nichts'.  — 
dat  hef  ik  ut  'n  kopp  lihrt.  —  ik  verstah  mi  dor  nich  ut.  —  ik  kam  eben  ut 
t  feld  rut.  —  dat  god  is  von  'n  könig  ut  bewirtschaft.  —  de  köfft  dat  kurn 
fon  de  häw  ut.  —  dat  nest  is  ut  de  grund  utbrennt.  —  dat  brod  is  ut  saft  un 
kraft  backt.  —  he  is  ut  de  armkass  begraben  'auf  deren  Kosten'.  —  dat  mag 
wol  so  von  gott  rut  wesen.  —  von  ibrst  nt  'von  Anfang  an'.  —  ach,  Se  söken 
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oll  würd  Tuu  früher  rut  —  uu  su  bet  to  eud  ut.  —  fobnuauu  is  he  ut  'u 
ihnten  etad.  —  flm  de  idTwiten  at.  Brinekmanf  Kuper  Ohm  11.  —  flm  Micheli 

ui  tt»  ä.  oft  bei  Renter  und  Slittfried.  flm  Wihoacht  uten.  WagtamitgoU, 
Dörpgescb.  II  99,  kjI.  II  26  und  Sö-s  gesch.  74.  —  ja.  de  tiilen  ut  wir  dat 
'xu  den  Zeiten,  damals'.  —  se  harr  dat  iiich  ut  legen  dahn,  ne  ut  goden. 
iSliüfricd  W.  K.  II  56,  I  lü3.  —  dat  deibt  he  nt  freudeu  ycrn.  —  dat  bef 
ik  «t  mi  fttlm  dahn  'oew  eigenem  AntriAi^.  —  wenn  dor  «at  twiidien  ntfehlt. 

flw  johr  ut  un  in.  Reidcr  II  402.  —  uu  ist  nt  un  ut  mit  em.  Mi  s.  v. 
as  86  ni<  h  niibr  ut  un  dut  wUsst.  Dorlmeck  II  289,  rtjL  II  262.  —  ut  un  dut. 
Les.HCn,  Hellenia  Vers  317.  5.  —  dat  wohrt  acht  dag  ut  uu  dut.  —  ut  uu  but 
schon  'durchweg  schon'.  Muss.  80.  —  gabu  Se  mau  liek  ut  ^gerade  aus\  he 
het  alles  lieknt  makt  *aU6  SokuHdm  bexahW.  —  bntennt  Mi  s.  t.  —  VffL 
acbternt.  hinnerut  manknt.  —  de  geht  trflggnt,  dwasut.  —  dor  sali  dat  na 
ut  sin  'dahin  soll  es  \{rlen\  —  vörut  "besondcrs\  auch  oft  bei  Drinckman  und 
LüjKr.  —  dat  is  wat  utbeuabms  'etwas  attusctgcwöhnlich  gutes.  —  uter  de 
massen  kolt   Löper  108.  —  he  wir  nteiwirts.  —  vterwis  'aussergew^nU^'. 

—  geld  fltwt  he  nich.  Matüxd,  Btttz.  ruh.  8  no.  99.  So  noch  iteut».  —  dat 
stimmt  Tnllnt.  —  ik  hef  vullut  min  arbeit  dahn.  —  nt  'r'  dat  het  sik  wat  to  uten. 
Reinhold,  Hohrevolutschon  H4.  —  ik  bef  niiu  dracht  utschell  weg.  —  de  kuh 
krigeu  uu  utweid  'frische  Weide',  —  be  höU  sin  scbol  ut  'xu  Ende'.  Reuter 
V  109.  —  de  het  sik  ntbrnkt  vom  i^gnipatkie^Kwndigen:  'vermag  niekte  mehr'. 

—  dat  tilg  is  all  so  utgeblasst.  —  he  sali  utbicbten.  —  de  wardeu  annera  n^ 
nennt  —  se  willen  dat  nich  ntvertellen  *erxälUen\  —  de  saal  wir  ntkiinst. 

von.  van.  vauabend  'lieute  Abeml.  dit  sali  venabeud  noch  farig.  vau- 
nadkt  'vergangene  Nadt^.  —  von  langen  Johren  harr  dat  in  de  ird  legen.  — 
dat  bef  ik  von  langen  johren  all  dahn.  -—  de  is  ibrst  Ton  Wibnachten  olt.  — 
von  in  'n  barwst  her.  —  von  in  'n  wochenstand  her.  —  von  vör  diin  nu  dag. 
Briiukman,  Uns  berrgott  230.  —  von  de  tid  in  is  't  anners  worden.  —  vou 
Ifltt  af  her.  fon  MItt  np  her.  Ton  je  nt  her.  dat  bet  te  Ton  ebr  mudder  mt. 
▼on  ibrst  nt  von  jnng  nt  von  Ibkrtini  nt  bet  fastelabend.  Brincknian,  Uns 
berrgott  194.  von  je  ut  an.  von  kind  af  an.  von  den  af  an.  Wat/tsnritf/ott, 
Anning  ß9.  von  uu  af  an.  von  lütt  up  an.  von  ihr.st  af  an.  von  vörn 
af  au.  Löjjer  186.  JVaglsniügott,  Anuiug  43.  vou  furts  an.  vou  furts 
np  an.  ML  von  bnnnert  dahler  af  an.  —  de  Terkttlit  sin  knm  von  *n  bof  to. 
VgL  Ton  achtem  to,  von  bnten  to.  —  dat  (gsld)  steibt  von  vOm  rin.  —  se  sQnd 
von  flm  gahn. 

dat  wir  von  landsgesetz  dat  weit  ik  von  so.  dat  weit  ik  von  allein, 
dat  biüt  driwwt  von  allein.  —  6e  kennen  dat  jo  vou  'n  ihrsteu  am  besten'.  — 
dor  kann  man  von  toflreden  sin.  dor  bfin  ik  nich  von  toflreden.  Au^:  dor  bttn 
ik  friedlich  von.  —  de  matros  bet  dor  ken  Interesse  von.  — '  denn  bebben  de 
ollen  mihr  roh  von  ebr.  [,öj)cr  180.  —  he  barr  dat  so  von  de  mod.  dat  is 
dor  so  vou  de  mod.  dat  barreu  de  ollen  so  von  'n  glow.  —  dat  se  so  von  lägen 
wir,  kann'k  nich  seggen  ^lügenhaft',  de  sflnd  hellsch  von  ihr.  de  buer  is  so 
dSgt  von  angst  dn  bflst  wol  nich  god  von  Inn.  ik  bfin  stiw  von  nors.  —  dat 
is  von  pass,  von  schick.  —  dat  wir  de  dirn  ok  nicb  von  'n  legen.  Stillfricd, 
Pld.  sUnndagsblatt  18f)0.  74;  rr/l.  Ut  sloss  Ui).  Biweglang  118.  —  ik  nehm 
mi  'u  bäten  brod  mit,  dat  ik  van  unnerwegeus  uk  wat  barr.  —  ik  wüste  nicht 
van  angst,  wo  ik  kenne  scheide.  SMt  69,  16.  de  se  van  angst  van 
Sick  smetb.  ib.  11,  13.  van  wellicbbeit.  ib.  84,  16.  van  smerte. 
ih.  65,  21.  van  freudeu  springen.  ib.  15,  16.  de  stinkt  von  fulheit 
dörcb  de  rippen.    dat  is  blut  vou  wäldag.  —  wovon  uichV  'weslmlb  niekt\ 
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Tgl.  dorvonbalbeu  uiui  vuu  deshalb.       halbeu.  —  vun  t  leben  wir  he  ju  duch 
«Ht  *de8  Lebens  verluslig'.  —  ay  toiMr,  hSr  np  tu  dyMm  branmen.  ScMu 
26,  16.  —  dat  ig  mi  wedder  tob  Afhanncu  kamen,    na  aShenden  kamen. 
L.  B.  I  T  4a.  —  TOB  anentwcgea  eir.  VgL  wegen.  —  he  wahnt  in  dnt 

dilüd  von  't  letzt  bns. 

dor  wir  jo  ▼&!  seggen  von.  —  dor  weit  ik  nix  tmi.  —  he  frOggt  ehr, 
«Olli  DB  woran.  —  he  weit  nich  an  orer  Tan.  —  je  ihrer  ran,  Je  ihrer  Tan.  — 

d»t  is  Tonein,  vanein  gahn  'ausn'nmider',  so  nuf'h  hr{  lirinrfciimn,  Höger  np 
>)5.  72.  —  en  goden  slag  von  kirl.  en  släk«  von  jungen,  eu  t^lps  von  bengel. 
lin  lapps  vun  sahn,  ne  nass  von  en  mann,  de  dausend  von  bengel  u.  ü.  u/'t 
im  Voüctmunde  und  auch  hei  Reuter,  StiUfried,  Brinekmtm  u,  a.  de  ekcia 
m  iBknflppeldök.  lieutn-  VI  77.  son  wor  tob  wagen,  de  lütte  kamickel 
von  franzos.  lirinrlnnan.  Kasper  Ohm  294  u.  s.  u\  de  tölen  von  band,  en 
Terflocbten  band  von  pird,  tSA  de  jang,  dor  harr  he  uppe  katt  reden  u.  ».  w, 

Tir  'iwr",  'ßf^.  dat  ii  all  T«r  de  oll  weit  her.  —  T«r  ne  tid  lang.  — 

Tör  dem  as  wi  wegreisen  deden  *fetY>r*.  —  vOrdess  dat.  —  vör  dessen.  —  vör 
abend  'heute  Ahrnil'.  lirinrhunn,  Herrgott  184.  vördag,  verdag  'hn/fr'.  dat 
wird  mistig  weder  vör  dagen.  in  de  vörvergangen  woch.  —  thovürn  'friilicr  . 
Lmr.  II  169.  486.  —  be  is  vör  in  de  föftigeu  ' Anfang  der  fünfxiger  Jahre'. 

—  de  Ii  dof  dnll  TOr  weit  'eehwerkrank  gewesen',  —  de  het  drei  Johr  T9r*n 
Uter  legen.  —  wenn  se  nich  vör  tohnts  atahn  ' gesehnt xt  stehen.  —  TOr  wyndt 
an  wage  drynen  laten.  Grijse  I,  la.  wenn  dat  (liolt)  vfir  wind  lipcrt  —  de 
vifid  steibt  vör  mm  (wenn  be  to  gunaten  is).  —  denn  kttmmt  en  wart  vür  dat 
iner.  —  ik  hef  em  T9r  de  döp  hellen  *nber  die  Timfe'.  —  TBr  rennet  to  s^^n. 
-~  de  kennt  eckem  TOr  bokmast.  —  de  kennt  nich  kob  vör'n  kalw.  —  vör  em 
gl^D  se  nich  'wenn  er  fährt,  wollen  die  Pfenlr  nicht  xiehen'.  —  Vörden  (hund) 
hören  ans  iköb)  god  np.  — •  Lübbendörp  liggt  vör  Ulbtheen  öwer.  —  de  vör  Se 
üwer  seet.  —  dor  kann  ik  nich  vör  striden.  —  dor  stUr  ik  Ummer  vör.  —  dor 
Ttigert  he  eik  T8r.  —  dor  paae  ik  Tftr.  —  wat  ik  TOr  den  jung  dehn  kann 
'wiceit  mir  die  Stjrge  um  den  ./n/igrn  Freiheit  //m/'.  —  nu  steibt  uns  spann 
pinl  v«r  'n  krnpp  in  n  stall.  lirim  I  ntnn .  Grip  107.  —  mak  den  tnn  fOi'dat 
l  vör  de  höhner  dicht  is.  —  ik  raüsst  vör  i  wild  wachten. 

be  aOll  fut  vör  fot  führen  'langsam'.  —  dat  geibt  förfötscb  weg.  — 
«nn  de  annem  TOrto  gahn.  loant  is  Bedefln  *n  heten  TOrto  'tn  dieser  Beziehung 
ist  Bedeßn  ehoas  den  Nachbardörfern  roraii.s'\  —  de  liggt  so  vörto.  —  fot  em 
Tlirto  'kn)n  ilnn  \tiror'.  Umirr  II  431.  —  denn  kümmt  mibr  hervöre  'a/w 
LiclU.  —  gab  bet  vörs.  he  kümmt  nich  trUgg,  uicb  vörs.  —  wenn  dat  to  'u 
»Jrwirts  geibt  *xwn  Angriff.  —  de  vörftm  'seine  erste  Drau'. 

de  eehg  namu  TOr  nt  —  dat  le  TOr  gor  nix.  —  dat  bülp  vör  nix. 

—  vör  mi  steibt  se  hier  bet  öwermorgen.  Itrufn-  TI  87.  Vtjl.  !)nhorrk  I  59. 
^  vör  min  ansichten  wir  dat  bäter  so.  —  sp&l  mal  ut  vör  de  harten  'ijr;/ru 
Wien  Coeur-Solo'.  —  dat  nehmen  Se  mi  nich  vör  unäwei.  —  o  nich  vor  äwel. 
Reuter  I  281.  —  de  let  eik  nich  TOr  narren  hmken,  TOm  narren  hehhen.  — 
ttbeiten  Se  noch?  ja,  öwer  nich  vör  zwang.  —  dat  hus  vör'n  katben  schellen. 

—  den  süss  de  lüd  vor  kuhnhahn  schellen.  L'rnfrr  IV  64.  ]'gl.  SfiHfrlnl  W. 
K.  I  260.  —  -wohrt"  seggen  wi  viir  i)latt,  vür  uns'  'in  unserer  Sj/nichr'.  — 
Iw  WIlMt  vör  ganz  gewiss.  Slillfricil  W.  K.  II  5.  —  vör  fast  behaupten. 
^iOfnei  W.  K.  I  2.    VgL  856.  —  lehieMen  tot  wrack  ans.   Reukr  HL  414. 

—  Tör  hog  geld  spälen  wi  nich.  —  ik  bttn  vör  stüemiaiin  führt.  —  se  gahn 
jonge  lüd  na  de  kirch  'd.  h.  nni  Sonntinje  nncli  drr  Hnflr.riC.  htfrndorf, 
Laoiembergs  Scherzgedichten  16.  —  de  geibt  ok  vör  fasel  mit,  sciierxend 
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vom  WohUtclciblcn.  <le  güreu  lupeu  v<ir  wild  uu  waust.  —  de  let  se  vör 
wild  upwasseu.  —  de  lupeu  vör  baliodt  mit.  —  dor  liggt  se  vür  dud.  —  aa  ae 
em  T5r  dod  np  den  hof  brOchten.  SHÜfried  W.  K.  I  68.  —  yOr  floMfiifft  fai 
dat  nich,  so  mich  Rculcr  VI  42,  StUlfricd  W.  K.  I  123.  —  de  köpeu  ok  Tör 
Sebald,  he  nimmt  dat  vör  schuld  nJuic  \h  Jii  :nlilnt\  —  dat  het  he  vör  arm 
kregen  'jc^stuhkn'.  nebmen  Se  mi  vör  arm  mit,  w  aiuh  Kreut xcr,  Mcrid. 
gerichtsüg,  1888  no.  3.  Tör  nass  Ebenso.  —  be  wttid  vOr  bull  en  eniiing  mit- 
gahii.  Derhoeek  n  63.  —  de  postiilou  het  ml  tOt  bnek  mifenabmen.  —  ik  hef 
dat  vör  old  köfft,  aw-h  hfl  Sflflfrir,!  W.  K.  I  187.  —  sflU  vör  ganz  bliweu 
bi  .  .  StiUfrmI  W.  K.  11  212,  Ut  sloss  uu  katheu  140.  —  dat  he  vür  fast 
dorblew.  ^'SlUlfricd  W.  K.  11  140.  —  ik  büa  vür  staudfast  bi  em  'alehc  in 
festem  Dienst  bei  ihm\  —  vör  gang  is  dat  nieb  'immer  ist  es  »mAI  so\  — 
dat  geiht  hüt  fimmer  vör  duU.  verduU  hat  hVtitcr  III  47.  —  aloeg  Tör  blind 
un  dull.  Ih-iinhinaii.  Gn\^  65;  rt/l.  Jfrijsr,  Punach.  HO.  —  Ummer  vör  gewalt. 
ik  hür  dat  bautzen  vor  gewalt,  Knitn'  II  106;  njl.  II  2!)0.  —  ik  hef  vör 
lebeusgewalt  aufat't.  —  wi  hebben  arbeitet  vör  't  störkeu.  —  ik  müäät  dat  vür 
god  dobn.  Brinekman,  Kasper  Obm  870.  894.  296.  349.  —  A:  ritt  en  de  mort? 
B:  vür  god  ritt  em  de  mort  'sichcrh'fh'.  —  ik  krig  *t  v5r  god.    Oihlem.  209. 

—  vördwcr,  vürdwasä,  vördwiss  uu  vördwass,  vörqnaas.  TerqiUMt.  Heyse,  Ponscb. 
144.    verkrUz  an  verdwass.    Jicuter  V  144. 

wIhieiuL  in  de  wibiend  tid  'toäkrend  dessen'. 

wcdder.  wenn  dat  diu  ihr  toweddem  is.  Briuclcman .  Hiiger  up  llf).  — 
he  is  mi  tuwedderu.  {^Mms.  83.)  —  mi  wir  nie  wat  tuweddeni  kameu  'nie  ein 
Oespenst  begegnä'.  —  enen  wat  towedder  leggen.  —  be  leggt  sik  jflmmer  to- 
wedder.  Muss.  83.  —  be  möt  je  all  wedder  wesen  'wieder  xurüek  sein*, 

wei?.  in  eiusseu  weg.  —  de  is  iu  de  leiw  weg.  — -  wat  is  di  weg. 
Reuicr  II  428.  —  dor  is  em  uix  bi  weg.  —  bttst  weg  'liaal  du  das  iSpiel  vcr- 
loren¥*  —  Eier  ys  nicbt  einer,  de  my  sebal  weeh  snpen.  SMu  78,  18.  — 
N.  gflug  dat  Owerweg  nix  an.  Derboedc  I  193. 

wegen,  dat  is  vou  wegen!  Mi.  —  von  miuentwegeu,  von  sinentwegen. 
•i—  vör  minentwegeu.  JJritu  kman,  Ohm  229.  vör  se  ehrentwegeu.  liritickman, 
Hoger  np  836.  —  von  gottswegt  Brinekman,  Hengott  807.  —  van  wegen 
dat  geld.  Muss.  83.  —  von  wegen  mit  dat  streb.  —  von  wegen  ik  will  dor 
roggen  upseigeu.  —  ik  hef  dur  'n  lock  in  makt  von  wegen  'n  baten  luft  schöpfen. 

—  wegen  ümstäud  halber.  —  deswegeus.  —  desseutwegeu.    Jicuter  V  57.  153. 

—  dorOmwegen.    StiUfried  W.  K.  n  183,  Sloss  9. 

wllcn  Ucährcixr.  wileu  de  ganze  tid.  Rrutn-  IV  208.  —  wilen  dessen. 
Bmfcr  VI  .^7.  —  wildessen  iniil  wildess  li>'iuf);j,  nic  li  bei  RcHtcr,  Stillfricd  und 
IJtprr,  wildess  dat  ...  .  —  wilcxless  bei  Dolberg  34.  —  will  müt  de  jung  ua 
bns  lopen  'während  dessen*. 

WAKEN.  R.  WossidlO. 
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Zur  Gescbicbte 
der  PommerischeD  Kanzleispracbe  im  16.  Jahrhundert. 

Einleitung.') 

Wi'uu  wir  lu'iitc  liiiiaustic'k'ii  aiil'  {Hu  Strassen  von  Stettin,  so 
hören  wir  zwei  Sprai'lioii  reden:  Iioelidentseli  nn<l  plattdentsclt I)eni 
war  nii'lil  zn  allen  Zeiten  s<i.  Vor  virr  .lalirliniuh'rtcn  norli.  <la  redete 
iü  Stettin  der  Fürst  am  Hofe,  der  IJeanite  in  der  Kan/li  i.  der  Arl»eiter 
iiui  Hafen,  der  Bürger  in  seiner  Werkstatt  nur  niederdentseli.  Krst 
im  Ki.  Jalirliundert,  als  in  ganz  Deutselilaiid  jene  gewaltige  l'niwiilzung 
aueli  auf  si)raehlielieni  Gebiete  stattfand,  da  drang  das  iloehdeutsclie 
wie  in  schwerem  Kampfe  vor  und  eroberte  sieh  Sehritt  lÜr  Sehritt 
eiue  Position  nach  der  anderen^),  zuerst  die  S]naehe  der  Kanzlei, 
dann  die  des  Guriehtes.  des  Verkehrs  am  Hofe,  der  Kirehe  und  Schule  ') 
uiiil  dann  aueh  allmählieli  die  Sprache  der  Gebildeten,  aller  derer, 
wie  Hililebrandt  sagt,  die  in  weitere  Herülirungen  kamen,  wahrend  die 
in  engeren  Sehranken  betiudliehen  ja  heute  noch  in  Stettin,  wie  überall 
den  Dialekt  sprechen. 

Dies  allniilldielie  Kindringen  der  nlid.  Seliriftspraehe  in  Stettin 
als  den  Ilauptort  Pommerns  soll  uns  in  den  naehfolgenden  l'ntcr- 
suehuugen  beschäftigen  und  zwar  zuerst  nur  tÜr  die  Sprache  der 
Kanzlei''),  als  ersten  Teil  jenes  grossen  Werdeprozesses;  denn  sie  hat 
jaden  eigentlichen  Grundstock  für  unsere  hd.  Seliriftspraehe  gelxiten**). 
Wie  l)i'kannt,  hat  die  kaiserliche  Kanzlei  Karls  IV.  den  .\nstoss  dazu 
gegeben.  Hire  Sprache  hat  nach  Nord-  und  Südwesten  vordringeml 
eine  Kanzlei  nach  der  andern  eroliert,  indem  sie  jeder  je  nach  deren 
ursprünglichen  Besehati'enheit  einen  Teil  ilirer  eigenen  Sprache  und 
Eigentündiehkeit  aufdrängte.  Auch  dies  ist  natürlich  kein  einheitlicher 
Vorgang  gewesen:  Stadt  für  Stadt  lässt  er  sich  verfolgen,  bis  endlich 
nach  langer,  lauger  Zeit  nicht  ohiu»  gewaltige  Deihülfe  von  anderer 

')  Abkür/. ungon:  Sl.-A.-St.  —  Kgl.  Staatsarthiv  zu  Stettüi.  M.-A.-St.  = 
Urkunden,  die  vom  Magistrat  aufbewahrt  werden.  St.-A.-St.  Jieiiert.  d.  dep.  Akt.  = 
bcm  Kgl.  Stiiatsarchiv  überwiesene  Teile  des  ehemaligen  Stadtarchivs  von  Stettin. 
(r.  f.  pomm.  Gesch.  Sl.  =  .\n  hiv  der  Gesellschaft  für  pommersche  Geschichte  /.u 
Stettin,  'i  J.  Ilildebrandt,  Milder  aus  Stettin  von»  .Vnfaugo  des  IH.  Jahrhunderts. 
1H57.  S.  4«  ff.  ')  Vgl.  im  allgemeiuou  die  Uebersicht  über  die  Littcratnr  bei 
Behaghel  in  Pauls  (irundriss  der  gennanischcn  Philologie  I  (3'  543  44;  dazu  jetzt 
0.  Weise,  l'nsere  Muttersprache,  ihr  Werden  und  ihr  Wesen  (1S05)  S.  \b—'Mi. 
')  Burdach,  Vom  Mittelalter  zur  Hefonnati«Mi  1  {W.m)  S.  XI— XIH.  lu  der 
spateren  Kntwicklung  /seit  1532)  musste  auch  Wolgast  hinzugenommen  werden; 
vgl.  S.  Iis  ff.  «)  Scheel,  Jaspar  von  Gennep  und  die  Entwicklung  der  nhd.  Schrift- 
sprache in  Kdln  (Westdeutsche  Zs.  f.  Gesch.  und  Kunst  Krganzinigsheft  8)  S.  1—3. 
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St'ite,  vom  riii(  li(lru(  k  lirr.  '4;ni/,  Dciitscliland  liier  zum  crstt'iinial  geeint 
wird  unter  einer  einzigen,  allen  Gebildeten  verständlichen  Schrittsprache. 

Im  Beginne  des  16«  Jahrh.  nun  schrieb  und  sprach  man,  wie 
schon  gesagt,  in  Stettin  nur  Dialekt.  Gerade  wie  die  Schweiz  weit 
unten  im  Süden  des  Reiches,  war  hoch  oben  im  Norden  Niederdeutsch- 
land die  IIüch]>urg  der  alten  Sprache  geworden,  während  süd-  und 
mitteldtiitsthe  Kanzleien  eine  Kompromissprachc  entwickelt  hatten, 
die  man  mit  dem  Namen  'gemeines  Deutsch'  zu  bezeieluieii  jitlegt. 

Durch  den  Verkehr  mit  dem  mittleren  und  südlichen  Deutsch- 
land beeiuHusst  neigt  sich  jedoch  nun  auch  die  Kanzleisprache 
Pommerns  dem  allgemeinen  Zuge  der  Zeit  folgend  einer  hd.  Sprache  zu. 

Ein  gewaltiger  Uebergang.  Hatten  hoch-  und  mitteldeutsche 
Kanzleien  so  manchen  durchgreifenden  Unterschied  der  neu  ein- 
dringenden Sprache  zum  Opfer  hi  ingen  müssen,  —  ich  erinnere  nur 
an  die  Einführung  der  neuen  Diphthonge  — ,  so  schied  Niederdeutscli- 
land  und  Stettin  von  den  südlicheren,  ja  selbst  von  der  enir  benach- 
barten brandeid)urgischen  Ivanzici  des  Ki.  Jahrli.  nocli  ein  Mt  i  kiiial,  wie 
es  grösser  nicht  gedacht  werden  kann,  die  hd.  Lautverschiebung.  Lud 
gerade  hierin  liegt  ein  durchgreifender  Unterschied  Yon  der  Einßihmng 
nhd.  Schriftsprache  in  südlichere  Kanzleien.  Es  ist  eine  vollständig 
andere  Sprache,  die  eindringt;  nur  so  lässt  sich  die  scharfe  Trennung 
von  hd,  und  ndd.  Urkunden  erklären,  sowie  auch  das  fast  gänzlic  he 
Fehlen  sogenannter  Miscluirkunden,  die  wie  z.  H.  in  Köln*)  jalirehuiij: 
altes  und  neues  Sprachgut  neben  einander  zeigen,  Yollstäudig  ver- 
ständlich ist. 

Die  Volkssprache  hält  natürlich  noch  weit  länger  am  alten  fest. 
Sehr  nett  ist  die  Erzählung  Sastrows  von  dem  Empfang  Herzog 
Philipps  I.  von  Pommern -Wolgast  i.  J.  1539  durch  den  Bürgermeister 
Christoff  Lorber  in  Stralsund,  der  den  Fürsten  in  ndd.  Sprache  will- 
kommen hiess,  was  noch  lange  mit  den  Anfangsworten  der  Rede  „öy 
Philipps  van  Gades  gnaden  .  .  ;ils  Spott-  und  Scherzwort  in  der 
fürstlidien  Kanzlei  umging,  als  mau  schon  längst  ndd.  zu  schreibea 
aufgehört  hatte*). 

Material  und  Methode. 

Das  uns  zu  Gebote  stehende  Material  ist  verhältnismässig 
umfangreich;  aber  es  leidet,  besonders  was  die  Stadt  Stettin  angeht, 
an  einem  (lebrechen:  es  ist  nicht  ohne  Fnterbrechungen  und  Lücken 
überliefert.  Von  di'U  beiden  in  lietraclit  kommenden  Kanzleien,  der 
herzoglichen  und  der  städtischen  hat  die  erstere  fortlaufende  Ueber- 
lieferung.  Die  reichen  Schätze  des  Kgl  Staatsarchivs  m  Stettin  bieten 
fiir.eine  Darstellung  der  Verkehrssprache  der  Kanzlei  nach  aussen') 
fär  jedes  Jahr  eine  ganze  Reihe  von  Belegen  und  Urkunden  in  ihrem 

h  Vgl.  ViTt.,  a.  ;i.  ().  S.  20.  25  ff.  Grote,  Harthol.  Sustrow  (IdOO)  S.  408. 
•)  Betreffs  Schciduiiji  der  Kauzleien  unter  sich  vgl.  Verf.,  a.  a.  0.  S.  17  uud  uuteu 
S.  6<) ;  iibcr  den  Kiiitiuss,  den  die  jeweilige  Kanzleisprache  des  EmpAngers  auf  die 
anasteüende  Kwulei  aus&bt,  vgl.  Verf.,  a.  a.  0.  S.  17.  24—25. 
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Wdlilpoonliu'ti'ii  rrkuiidenaivliive:  aucli  Kopiciibiu-luT,  Willohriefu  und 
ähnlitlR'  Verwaltunjisakton  in  Kopiarion  lassen  uns  dif  Spraclie  der 
iiinm'n  Kanzleivi-iwaltunK,  die  niclit  unniitti'll)ar  für  den  Verkehr 
nach  aussen  l)estininit  und  von  ihm  beeintlusst  war,  reeht  gut  erkeniu'u. 

Schlechter  ist  es  dagegen  mit  den  Archivalien  der  Stadt  Stettin 
k'stellt.  Urkunden  der  Stjidt  selbst  sind  fast  gar  nicht  vorhanden. 
Kopienbücber  von  gleidizeitiger  Niederschritt  ebenfalls  nicht.  So  steht 
es  um  die  Ueberlieferung  leider  gerade  für  die  Zeit,  in  der  die  grosse 
sprachliche  rmwälzung  vor  sich  geht.  Nur  Schreinsbüchern  ähnliche 
\iTlassungeu  und  Schenkungen  aus  dem  Anfange  des  Jahrhunderts 
lassen  uns  wenigstens  konstatieren,  dass  damals  noeh  nicht  hd, 
Reschrieben  wurde.  Allein  einzelne  kleinere  lUicIdein,  in  denen  die 
Gerichtsverbandlungen  skizziert  wurden,  bieten  tretllicbes  Material; 
dann  tliesst  erst  in  den  sechziger  Jahren  die  Ueberlieferung  breiter. 
Der  Grund  für  diesen  Mangel  ist  die  Zerstückelung  des  Hatsarchives. 
Der  Magistrat  verwahrt  im  Kathaus  nur  wenige  Urkunden  in  einem 
einzigen  Schränkchen,  einiges  ist  auch  beim  Staatsarchiv  dei)oniert, 
(las  darüber  einen  eigenen  Katalog  führt');  das  übrige  ist  in  den 
siebziger  Jahren  beim  Anticpiar  veriiussert  worden. 

Ks  ist  liier  freilich  nicht  der  Platz,  die  Methodik  einer  Betraeh- 
tuiig  nhd.  Schriftsprache  zu  geben,  doch  sollen  einige  methodische 
Hauptpunkte  festgestellt  werden,  ehe  wir  beginnen,  das  oben  geschilderte 
Material  zu  verwerten. 

Fünf  Hauptpunkte  sind  es,  die  sich  bei  der  Darstellung  der 
Hhriftsprachlichen  Entwicklung  einer  Stadt  oder  einer  Landschaft 
ergeben;  die  beiden  ersten  finden  sich  bereits  in  den  Brandstetterschen 
Intersuchungen^),  wir  brauchen  sie  daher  hier  nur  zu  wiederholen. 

1.  Original  und  Kopie  sind  streng  zu  scheiden ;  selbst  Abschriften 
aus  der  gleichen  Zeit  sind  nur  mit  der  äussersten  Vorsicht  zu 
benutzen,  da  ja  an  eine  vollständige  Uebereinstimmung  zwischen 
Original  und  Kopie  für  die  in  Frage  kommende  Zeit  nicht  im  ent- 
ferntesten gedacht  werden  kann. 

2.  Ks  ist  sehr  wichtig,  die  Schreiber  der  betreffenden  Mss. 
auf  ünind  der  Scliriftzüge  oder  sonstiger  Anhaltspunkte  zu  eruieren, 
talls  sie  sich  nicht  nennen,  um  die  Bildung  der  betreft'enden  Personen 
in  Betracht  zu  ziehen. 

Allerdings  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  und  damit  kommen  wir 
zu  etwas  neuem,  dass  die  Kinschränkung  Brandstetters,  die  zur  Ver- 
wendung kommenden  Urkunden  müssten  in  Luzern  geschrieben  sein 
und  zugleich  I.uzernische  Verliältnisse  behandeln,  nur  für  den  ersten 
Teil  aufrecht  zu  erhalten  ist.  Wie  steht  es  denn  um  Urkunden,  die 
in  den  Luzernischen  Kanzleien  verfasst  sind,  aber  z.  B.  Baseler  Ver- 

•)  Repertoriuni  der  deiionierten  Akten  der  Stadt  Stettin  im  St.-A.-St. ;  die 
Irkuudcn  im  Rathaus  sind  citiert  als  M.-A.-St. 

*)  K.  Hrandstctter,  Die  Reccption  der  nhd,  Schriftsprache  in  Stadt  und  liaod- 
Khaft  Luzern  S.  8—9;  Derselbe  im  Geschichtsfreund  der  fünf  Orte  47  (1892) 
^  231-34;  215—411. 
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hältiiisse  bctrcfTcn  V  Freilich  die  Korrespondenz  Luzernrs  mag  keine 
aü/ugrosse  iMMlcutiing  gelialit  li;il)eii;  ein  Verkehr  luuli  aussen,  mit 
anderen  Kantonen  oder  ins  lieieh  hinaus  muss  aber  doch  vorhandeu 
gcwcseu  sciu.  lu  diesen  nach  aussen  gehenden  Urkunden  ist  es  aller- 
dings schwerer,  den  Schreiher  des  einzelnen  Ms.  festenstellen,  da  die 
Verfertiger  solcher  offizieller  Schriften  sich  last  nie  zu  nennen  pHegen. 
Diese  auch  über  die  engsten  Grenzen  der  Stadt  und  Landschaft  hin- 
ausreichende Korrespondenz  tÜhrt  uns  je(h)cli  zu  einer  Scheidung  in 
der  KaiizhMsprache  sen)st.  Diese  Sprat  he  <h's  Verkehrs  ins  lieich 
liinaus  steht  als  gleichbereclitigter  Faktor  neben  der  im  Innern  der 
Landüchatt  übliclieu,  muss  aber  durchaus  davon  geschieden  Nverdeii. 
Ja  wir  können  noch  weiter  gehn  und  einen  dritten  noch  .engeren  Ring 
ziehen.  Von  der  Sprache,  die  im  Verkehr  zwischen  Stadt  und  Land- 
schaft angewandt  wird,  scheidet  sich  lum  noch  die  im  inneren  Ver- 
waltungsdienst ü})li(  he,  ich  meine  z.  B.  die  Sprache,  in  der  Schreins- 
])iieher,  Turmbiiclier  etc.  und  Kopien  von  Akten  geschrieben  werden, 
Jiiicher  also,  die  nicht  aus  den  Kanzleizimmern  selbst  herauskommen 
und  nur  lÜr  den  Ge))rauch  der  Kan/lei  ])estininit  sind.  Brandstetter 
hat  imr  die  Sprache  des  zweiten  und  dritten  Ringes  behandelt,  deu 
ersten  äussersten  aher,  die  Verkehrssprache  über  die  landschaftlichen 
Grenzen  hinaus  ausser  Acht  gelassen^).  Trotzdem  Hessen  sich  Yielleicht 
aus  einer  Vergleichung  und  Anknüpfung  der  Luzernischen  Kanzlei- 
sprache an  auswärtiges  nocli  recht  interessante  Resultate  erzielen 
und  die  Fintlüsse  erkennen,  die  die  Luzerner  veranlasst  haben,  ihren 
heimatlichen  Dialekt  in  diesen  Schriftstücken  zu  vergessen*).  Denn 
nicht  inneres  HedürtViis  treibt  die  Kanzleien  dazu,  die  Si)rache  der 
Heimat  autzugebeu ;  ohne  äusseren  Anstoss  hätten  die  Kanzlisten  von 
I^izem  wie  die  Secretarii  yon  Stettin  noch  lange  den  Dialekt  geschrieben. 
Die  neu  eindringende  Schriftsprache  ist  eine  Verkehrssprache  und 
eine  (ieschichte  derselben  muss  auch  eine  Geschichte  des  Kanzlei- 
verkehrs enthalten.  Aus  ihr  resultieren  dann  noch  zwei  andere  Dinge: 
die  Wichtigkeit  der  Sprache  des  Adressaten  und  ihr  Eiufluss  auf  die 
ausstellende  Kanzlei  und  die  Wiihtigkeit  der  einlaufenden  Korre- 
s])ondenz.  die  den  Empiäuger  zur  Nachalimuug  der  darin  augewendetcu 
Sprache  anreizt. 

Drei  neue  Funkte  sind  also: 

1.  Teilung  der  Kanzleisprache  in  drei  Binge: 

a)  Sprache  des  Verkehrs  über  die  landschaftlichen  Grenzen 
hinaus, 

b)  Sprache  im  Verkehr  der  Fan(K(  ]iart  selbst. 

c)  SjU'ache  im  inneren  \  (  i  wallnni^'-iliciist  der  Kanzlei. 

2.  Wirkung  der  Sjjrache  des  Adressaten  auf  ilen  Aussteller  beim 
Abfassen  der  Urkunde. 

3.  Eiufluss  der  einlaufenden  Korrespondenz. 

M  I^nuidstottor  im  ficscliiclifsfrpuiul  17.  S  •_>:••_'  iiiiton.  ■')  Iiieselbe  .Viikniiiifun}; 
an  die  Eatwicklung  der  Kauzieispracbe  im  Reich  fordert,  wie  ich  nachträglich  sehe, 
«lieb  Fr.  Kanffimum  in  seiner  Becensioii  der  Bnadetettemhen  Schriften  im  Ans. 
f.  indogerm.  Spiach-  und  Altertamdauide  4  (1894)  S.  60  il 
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Die  Kanzlei  und  ihre  Beamten. 

Soll  (lio  (M'schiclito  der  sdiriftspracliliilHMi  Kntwicklung  einer 
Kanzlei  eine  Geschiclitc  des  Kanzleiverkelns  enthalten,  so  nmss  sie 
sich  aurli  mit  den  Leuten  besehäftigen,  die  diesen  Verkelir  lu'werk- 
stelli^eii.  den  Kan/.leiheamten.  Wir  haben  selmn  oben  bemerkt,  dass 
lici  den  offiziellen  I  rkunden  selten  der  Schreiber  persöidieh  zu  fassen 
ist.  I)ei  den  Akten  der  inneren  Kanzleiverwaltung  wird  man  ihn  öfter 
Stnaiint  finden.  Als  ein  Krsatz  kann  es  angesehen  werden,  wenn  wir 
wenigstens  über  die  Kanzleibeamten  im  Allgemeinen  etwas  erfahren, 
die  ja  iloeb  in  der  Kanzlei  sassen  und  Briefe  und  Urkunden  abzu- 
kitpicren  erhielten;  ihre  Stellung  in  der  Kanzh-i,  ihre  Itildung')  zu 
sriiildern,  führt  uns  in  die  fieheimwerkstätte  der  Schriftsprache  ein: 
derui  darüber  dürfen  wir  nicht  im  Zweifel  sein,  überall  ist  die  Schrift- 
sprache zuerst  am  grünen  Tische  gemacht  worden  und  von  dort  aus 
in  die  Kreise  des  Ibifes.  des  Adels,  des  (ierichtes,  der  Kirche,  Schule 
und  endlich  des  gemeinen  Lebens  übergegangen*).  (Jeschichte  der 
Scliriftsprache  ist  auch  (leschichte  der  Kultur,  der  Bihlung,  und  des- 
halb dürfen  auch  die  Leute,  die  zuerst  diese  neue  Sprache  eingeführt 
haben,  unser  vollstes  Interesse  beanspnichen. 

So  w(dlen  wir  im  Folgenden  wenigstens  die  oberen  Beamten  der 
lierzoglichen  Kanzlei  Stettins  zusammenstellen,  —  die  städtischen 
>ollen  an  anderer  Stelle  behaiulelt  werden''),  um  zu  sehen,  was  denn 
damals  für  Leute  in  den  Kanzleien  gesessen  haben. 

Im  10.  Jahrh.  war  es  auch  in  rommern  Sitte  geworden,  junge 
Leute  besserer  Herkunft  auf  die  Universitäten  zu  schicken;  wir  finden 
unter  den  Stu<b»nten  damaliger  Zeit  viele  Namen,  die  wir  nachher  in 
Amt  und  Würden  bei  der  Kanzlei  wiedersehen.  Allein  schon  die 
Wittenberger  Matrikel  bietet  viele  Pommerische  Namen,  wie  Eberstein, 
Schwerin,  (Jitzewitz,  Borck,  Kleist  u.  a.*).  Dadurch  wurde  nicht  nur 
Interesse  an  wissenschaftlicher  Bildung  in  diese  Kreise  hineingetragen, 
sondern  die  jungen  Leute  kamen  auch  in  persönliche  Berührungen  mit 
der  Kefonnation  und  den  Bestrebungen  Mitteldeutschlands  auch  sprach- 
lirher  Art,  was  gewiss  seinen  Einfluss  nicht  verfehlt  hat. 

Die  Kanzlei  Bogislavs  —  wir  betrachten  sie  ungefähr  vom 
Anfange  des  Jahrhunderts  ab,  —  zählt  folgende  Mitglieder'*) :  P.  TetzeK. 
I'jOO— L3,  Peter  H<mesche  S.  1506-18  (IT) LS  Notarius  genannt), 
Dr.  jur.  Valentin  Stoientin  S.  l.'iOH — 17,  Konrad  Krempzow  S.  L'ill, 
.\ndreas  Jan  S.  lölfi,  Pribislaff  Kiest  S.  L510— 17  (1517  Kantzler- 


i  •)  Vgl.  Burdarli,  a.  a.  0.  S.  42  ff.  (im  allgemeinen  auch  S.  XII -XIII). 
')  Unrdarh,  a.  a.  O.  .S.  XIII.  »)  S.  S,  71  ff.  *)  M.  Wehrmann,  Atis  Pommerns  Vergangen- 
heit (1.S91)  88.  *)  Bei  Anfstcllung  der  Zahlen  für  die  ein/einen  .Mitglieder  ist 
n  a.  auch  Dähncrts  Ungisrhcs  und  I'nmmersches  rrkundcnliiirh  neben  den  Original- 
urkunden benutzt.  —  K.  bedeutet  Kanzler,  S.  Secrctarins;  die  übrigen  Abkiir/ungen 
sind  an  .sich  vcrstilndli(  h.  Vgl.  über  das  Pcrsonai  der  benachbarten  branden- 
f'urgischen  Kan/.lci  L.  Lcwinski,  Die  brandenburgische  Kanzlei  .  .  .  (Strassb.  Diss. 
1893)  S.  58.  69. 
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Rcmer),  Balthasar  Sockel  K.  1510—27  (1527  Lic),  hnm.  Kleyst 
S.  1519—27,  Nie.  lirun  K.  1521—35  (1521  Rontmstr.),  Fr.  Dlioiio 
1521 — 27  S..  1527  K.  Djizu  liabi'ii  wolil  auch  Jost  von  Ucwitz, 
Erasmus  von  Miiuteutti'l  und  Jacob  Wobeser  in  der  Kanzlei  wenigstens 
zeitweilig  gearb^tet. 

Von  den  genannten  haben  erst  wenig  studiert:  Dewitz  ist  in 
Greifswald  1515,  Wobcscr  in  (Ircifswald  1505  und  in  Wittenberg 
151S;  hrun  ist  1 100,  Pribislaff  Kiest  1486  und  Manteuffol  1494  in 
üreifswald  immatrikuliert  f^owo^on. 

Zu  dieser  Zeit  ist  ja  auch  (ireifswald  nocli  vollständig  ndd. ;  nur 
Woheser  also,  der  sich  auch  mit  seinem  jungen  Herren  IJarnim  eine 
Zeit  lang  in  Wittenberg  aul  hielt,  ist  nul.  Kinllusse  ausgesetzt  gewesen. 
Freilich  ist  ja  auch  in  den  Urkunden  dieser  Zeit  noch  kein  Kindringen 
neuer  Sprache  zu  spüren*). 

^Vie  Barnim  ist  auch  Cieorg,  der  mit  ihm  nach  Rogislavs  Tode 
die  Regierung  übernahm,  in  Mittel-  und  Oberdeutscldand  gewesen. 
Cenrp;  hatte  eine  Zeit  lanji  in  Leipzig  studiert  funi^cl".  1510),  war  am 
Hofe  tieorgs  von  Sachsen  erzogen  worden*);  er  war  ein  Öcbüler  Eras- 
mus Manteuft'els  gewesen. 

Barnim  hatte  in  Wittenberg  studiert'),  wie  schon  erwähnt  ist. 
Trotzdem  hatte  dieser  Aufenthalt  auf  beide  Herzöge  verschiedenartig 
gewirkt.  Georg  war  der  Reformation  feindlich  gesinnt  und  stand  auch 
ihrer  Sprache  ablehnend  gegenüber,  ebenso  wie  sein  Lehrer  Manteuflel; 
ilim  gegenüber  Barnim,  der  zwar  durchaus  nicht  auf  Seiten  Luthers 
stand,  wenigstens  niemals  offen  für  ihn  eingetreten  ist,  auf  den  aber 
Luther  perstinlich  gewaltig  gewirkt  haben  muss.  da  er  Zeuge  seiner 
ersten  Tredigten  und  seiner  Disputation  mit  Kck  war*). 

Als  Jürgen  und  Barnim  ihre  Regierung  antraten,  waren  folgende 
Leute  nach  Kantzow*)  ihre  Räte:  Er  Degener  Buggenhagcn  Ridder, 
Viuigentz  van  Eickstede,  Baltzar  Seckel  oldc  Cantzler,  Doctor  Valentin 
Stoyentin,  ein  sehr  yomheme,  beder  vnd  gelert  Man.  Jost  van  Dewitz, 
nicht  ein  geringer  Man,  Rudinger  Massow  Marschalk,  Kr  Nicolaus 
Rrun,  Jacob  Wobeser  Cantzler,  Zabel  vam  Wolde,  Doctor  Kickstedc, 
Bartholomeus  Schwane  Vicedominus,  ane  de  andei'n  byrede. 

Davon  gehören  Seckel,  Stoientin,  Dewitz,  Brun,  Wobeser,  Eick- 
stede  (und  Schwabe)  der  Kanzlei  an. 

Das  Kanzleipersonal  Georgs  und  Barnims  ist  also  folgendes: 
Hans  Steenbach  S.  1524,  Johannes  Oldc  S.  1524,  Jacob  Wobeser  K. 
1524—27,  Jacob  Wis  K.  1524,  Benedict  Klock  S.  1524,  Vivigentz 
V.  Lickstede  K.  seit  152r>,  Niclas  von  Klemptzen  S.  1531  —  17.  (1535 
Lantreiitnistr.)  Dazu  kommen  aus  Rogislavs  Zeiten  übernommen  noch 
Laur.  Kleyst,  Brun,  Dhene  und  Seckel.    Von  diesen  haben  nur  die 


')  Vgl.  S.  07.    *)  Darthnld,  nosch.  v.  Rügen  und  Ponnncrn   1,  2  S.  H3. 
V.  Mcdem,  Die  UniversitaUüahro  der  Ilerzoffe  Ernst  Ludwig  und  Barnim  v. 
Pommern  S.  6;  Welmiaim,  a.  a.  0.  S.  88;  Alb.  acad.  Titeberg.  ed.  Furstemann 
S.  80.     Wehrmann  S.  88.  *)  Kantisow,  Chronik  von  Pommern  hig.  t.  Böhmer  S.  168. 
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bereits  oben  angeführten  studiert;  neue  kommen  nicht  hinzu.  Hieran 
slimnt  ja  auch  die  spracliliclic  EntAvickluiii;  vollkonimcn ' ). 

Im  .lalin'  1531  stirbt  (n<»rti.  und  H.iiniin  teilt  sich  mit  I*liilij)p, 
dem  Sohne  (ieorgs  in  das  Land.  Sii'  tiilti-n.  uir  Ivant/.ow  erzählt*), 
Rede^  CatUeler,  hofgesynde,  hämisch,  geschulte,  artelerie,  vnd  husyerat. 
Von  Barnims  Kanzlisten  sind  folgende  belegt'):  fiartholomeus  Swaue 
K.  1537,  Valentin  Pritze  Vice-K.  1544,  Dr.  jnr.  Jac.  Phil.  Oselcr 
Vice-K.  und  K.  1546,  Dr.  Joh.  Fah-k  K.  1547-  4S,  (icorg  Ramell  S. 
und  Protonotarius  l.^fiO,  Laur.  Otto  K.  I.").')S  G!>,  Johannes  Schacht 
S.  l.'jJiO — 03.  Mii  licl  Somnitz  S.  ir>ti!t.  Vmi  ihnen  studierten  last  aUe: 
Schaeht,  Schwahe.  I^aur.  Otto,  Val.  l'iit/e  und  Uarnim  seihst;  dazu 
kommen  natürlicli  die  Drr.  Ostder  und  Fakk.  Sdiacht  ist  in  Greifs- 
wald 1525,  Pritze  1524^  belegt,  dort  sind  1544  Schwabe,  1500  Otto 
als  Drr.  erwähnt. 

Ans  Philipps  Kanzlei  haben  wir  für  die  ersten  Jahre  nicht  viel 
Notizen:  erst  mit  den  vierziger  Jahren  nudiren  sich  die  Namen  der 
Kanzlisten;  es  ist  dies  freilich  eine  Zeit,  in  der  die  sprachliche  Ent- 
wicklnnj;  schon  a))geschlossen  ist. 

Wir  kennen:  Thomas  Kantzow  S.  1533— ;]7.  Krasmus  Husen  S. 
1541— U7,  Jochim  liust  S.  151 1  4li,  Dr.  lialtzer  vom  Wolde  K.  154 1—4«), 
Johannes  Rust  S.  1544,  George  Leuchsener  S.  1547,  Jacob  Citzcwitz 
K.  1549—56,  Christof  Labbnn  S.  1551—56,  Laurentins  Dionysii  S. 
1555—56,  Heinrich  Oldenkerckc  S.  1551—64,  Valentin  t.  Eickstedt  S. 
fseit  1560  K.)  1556—7,3,  Joachim  Rerckhane  S.  1558—73.  Ans  früherer 
Zeit  kommen  dazu  Nic(d.  Brun  und  Nicfd.  v.  Klemptzen. 

Davon  werden  in  den  Matrikeln  erwähnt:  \\.  v.  Wolde,  fJreifs- 
wald  1524.  Kantz(»w  (und  ( lottschalck )  Wittenherjj  153S,  [Hust  in 
(ireifswald  1545 j,  licrckhane  in  Frankfurt  1553,  Husen  in  (ireifswald 
15.39,  ebendort  1539  Labbun,  1541  Eickstedt  (auch  in  Frankfurt  1548), 
Oldenkercke  1545.  Bei  Schenkungen  werden  erwähnt  Schwerin  1547, 
Citzcwitz  1 547,  vom  Wolde  1547  —  alle  in  Greifswald;  Dionysii  ausserdem 
1545  als  BaccalaureuR  artium. 

Nicol.  v.  Klemptzen*)  und  Kantzow'*)  haben  wir  auch  schon  früher 
kennen  gelernt.  Beide  sind  ja,  ebenso  wie  der  nachmalitr  berühmte 
Va!«'ntin  von  Kickstedt*')  Vertreter  der  p< »iiiiiierischen  (ieschichts- 
schreibung  gewesen;  alle  drei  waren  also  durchaus  gebildete  Leute; 
dass  trotzdem  freilich  in  der  ersten  Zeit  ihrer  Wirksamkeit  in  der 
Kanzlei  ndd«  Sprache  herrschte,  zeigt  ausser  den  Urkunden  die  Chronik 
Kantzows,  die  ja  bekanntlich  erst  später,  man  weiss  nicht,  ob  infolge 
oder  vor  dem  WittenbergischiBn  Aufenthalte  ins  hd.  umgeschrieben 
worden  i>^t. 

In  den  vierziger  .laliren  wurde  es  immer  mehr  Mode,  die  ]ung<Mi 
Kanzleibeamteu  einige  Zeit  lang  vom  Dienst  zu  dispensieren  und  auf 
die  Universität  zu  schicken.    Der  spätere  Ötralsuuder  Bürgermeister 

')  Vgl.  S.  67.  *)  Kantzow  hsg.  v.  Röhnicr  S.  20f).  Vgl.  auch  Kantzow  hsg, 
V.  Böhmer  S.  183.  «)  Allg.  Dtsche  Hiogr.  IG,  1'»')  .  Kantzow  hsg.  v.  HOhmor  S.  71  If. 
*)  Allg.  Dtsche  Biogr. ;  vgl.  Kantxow  hsg.  v.  liiihiaur  S.  34  if.    ")  Bali.  8tud.  6, 
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^^icol.  SastroNv  hat  uns  iu  seiner  Lelx-ns^fscliiclitL' V)  eine  hübsche 
Schilderung  gegeben,  wie  es  zur  daiuuUgen  Zeil  in  der  Wolgaster 
Kanzlei  zuging,  der  er  selbst  eine  Zeit  lang  angehört  hat.  Er  nennt 
die  Herren,  cUe  zar  Zeit  seines  Eintrittes  im  Amte  waren  (1546): 
Citzewit/,  Husen,  Rust,  Gottschalck,  Diimysii,  Lal)bun,  Alttnkirch 
(Oldenkercke),  Eickstedt  und  er  selbst.  Er  erwähnt  ausdrücklich,  dass 
I'ickstedt  nach  (ireitswald  und  Wittenberg  geschickt  wird,  um  dort 
noch  ein  weniges  zu  studieren. 

Dass  in  dieser  Zeit  der  Dialekt  nicht  mehr  blühen  konnte,  sondern 
in  der  Kanzlei  dem  gemeinen  Deutsch  weichen  musste,  liegt  auf  der  Hand. 

Die  jungen  Herzöge  endlich,  die  selbst  erst  in  Greifewald,  dann 
in  Wittenberg')  studiert  haben,  ändern  daran  nichts  mehr'). 

Sie  übernehmen  zum  grossen  Teil  noch  die  Kanzleibeaniten 
Barnims  und  auch  Philipps:  Eickstedt,  Oldenkercke,  Husen,  Berckbane, 
Schacht,  Kanu'll  und  Sastrow. 

Neu  kommen  hinzu:  Lorentz  Sonniiitz  S.  IfiOO,  Andreas  Horck 
K.  15(1.3,  Henning  vtmi  Wolde  S.  Cliristian  Küssow  S.  löiil, 

Otto  von  Hammin  S.  15();i,  Joachim  Hagemeister  S.  1558 — 09,  Michael 
Woitke  S.  1573,  Melchior  Normann  S.  1573,  P.  Klemptze  S.  und 
Protonotarius  1573 — 75,  Jacob  Kleist  K.  1575,  Job.  Hechler  S. 
1573—75,  C.  Punk  S.  1575,  Simon  Vischer  S  1575. 

Auch  von  diesen  lassen  sich  eine  ganze  Reihe  Studierter  nach- 
weisen: so  Hagcnieistor.  (Ireifswald  l'iOl — (;.'?.  Henning;  v.  Woldo, 
Greifswald  löll.  Johannes  (!)  Ha^enieister,  (ireifswald  1. ")"(()  —  äs, 
Jac(d)  Kleyst,  Frankfurt  1500,  ei)endort  Küssow  ir)48,  Normann  löOO. 

Wir  sehen  also  aus  diesen  Aufstellungen,  dass  in  der  Pommcrschen 
Kanzlei  keineswegs  Leute  sitzen,  die  niemals  ans  den  Mauern  Stettins 
oder  Wolgasts  herausgekommen  sind,  es  sind  ▼ielmehr  zum  grossen 
Teil  akademisch  gebildete  Leute,  bei  denen  schon  der  häufig  vor- 
kommenden Rechtsfragen  wegen  z.  B.  juristische  Vorkenntnisse  er- 
wünscht, ja  oft  durchaus  nötig  waren 

l'ebcrlef^en  wir  uns  nun,  wieviel  tausend  Fiiden  sich  so  durch 
das  Studiereu  der  Einzelnen  in  Wittenberg,  1  raukiurt  a.  ().,  ja  selbst 
Rostock  und  Greifewald  hinausspinnMi  aus  dem  engeren  Pommerlande, 
vergossen  wir  femer  nicht  die  Teilnahme  der  Fürsten  an  den  grossen 
Reichstagen  jener  Zeit  allgemein  gesagt,  also  die  politische  Stellung 
Pommerns  und  seiner  Herzöge,  so  müssen  wir  zugestehen:  Pommern 
lag  eigentlich  gar  nicht  so  abgelegen  von  aller  Welt,  wie  man  immer 
anzunehmen  geneigt  ist:  es  liatte  niclit  allein  durch  den  Handel, 
sondern  auch  politisch  und  kulturell  einen  ziemlich  innigen  Verkehr 
mit  Mitteldeutschland  und  dem  Ileiche  überhaupt. 


*)  Barth.  Sastrowen  Herkommen,  Gebart  vnd  LaufT  seines  gantzen  Lebens  . . . 
hsg.  V.  Mohnike  2,  S.  4— G.  Vgl  Kunt/ow  hsg.  v.  Kosegarton  1,  S.  IV.  Vgl. 
Medem  a.  a.  O.  S.  8.  11.   ^)  Vgl.  unten  S.  70.   *)  L.  Lewinski  a.  a.  0.  S.  57. 
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Die  Korrespondenz  der  herzoglichen  Kan2Üei 

von  aussen. 

Greifbare  Beweise  für  lebhaften  brieHichen  Verkehr  Ton  aussen 
liegen  nun  in  den  im  St.-A.-St.  .iufbe\vabrf»'n  Korrespondenzen  vor, 
so\v(tbl  in  den  Brietschatten  aus  dem  enticn  n  l*ommerbin(b\  wie  in 
denen  aus  dt'm  ganzen  Ilt  iche.  Ik'sonders  in  letzteren  selien  wir  mit 
jetlem  einzelnen  liriele  obd.,  resp.  md.  KintUi.sh  uaeh  Norden  komiut'U 
tmd  die  Herrschaft  des  IMalektes  erschüttern.  Es  wird  daher  am 
übersichtlichsten  sein,  wenn  wir  die  ganze  im  St.-A.-St  ruhende  Korre- 
spondenz in  einer  Tabelle  vorführen.  Adressat  ist  immer  der  betr. 
Herzog,  wenn  nichts  anderes  angegeben  ist  ^) 

1.  Bingiige  au  iea  Biiehe. 

1506  Kaiser   hd.  1544  Kaiser  hd. 

„     ö.  Hat  V.  JSüruberg    ■    ■   .  hd.  1546  Joachim  v.  Brandeuburg .    .  hd. 

,    Herzüge  t.  Meeklenburf^ .   .  hd.  1545  Ernst,  Graf  m  Schamnburg, 

1510  Rat  V.  Lübeck   ndd.  (koln.  Kanzlei)    ....  hd. 

„     Horzöpe  V.  Mecklenburg  hd.  1545  Atlnli,    Koadjntor  v.  Köln, 

lölti  Ihnst.  V.  Dänemark  .    .    .  ndd.  (kolu.  Kanzlei)    .    .    .    .  hd. 

1521  Stadt  Kiel .......  ndd.  1546  Joachim  v.  Brandenburg  .    .  hd. 

„       ^     Lübeck    .....  ndd.  1546  Johann  Fricdri(  h  t.  Sachsen 

1522  Hat  T.  Nürnberg  ....   hd.  (kais.  Kauzlei;    .  .  .   .  hd. 
„       „    „      „         .   .   .  .  hd.      1547  d.  Joachim  t.  Brandenbnrg .  hd. 

152.'3  <>.  _    ^       „          ....  hd.  „     Ernst, ncrzocv.lU-aiiiisrhwoig  hd. 

1524  l'hcdrich  v.  Sachsen  .   .   •  hd.  1540  Joachim  v.  Braudcuburg.    .  hd. 

1525  Rat  Y.  Nürnberg  .  .  .  .  hd.  1549  Braunschweiger  Herzöge.  .  hd. 
152i>    ^    ^       „           ....  hd.         „     Kaiser   hd. 

1.V2G  Rat  V.  Magdeburg     .      .   mjd.  Joachim  f.  Brandenburg,  hd. 

loöl  Joachim  von  Brandenburg  .    hd.       1550  /  —«■«.i.wwimb  «  «v. 

1585  Rat  V.  Lübeck   ndd.  1550  ^  i.',.icnr 

.     Krnst  V.  Hraunschweig    .    .  hd.  1555  f  ^^"^^"^ 

lööii  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  hd.  1555  VolradtundCarlzuMausfeldt  hd. 

„    ö.  Joadum     Brandraburg .  hd.     1556  0.  Kaimt   hd. 

1537  a      ,         ,         .   .  hd.       155  s         ,    hd. 

1538  »      »         »         .    .  hd.       1559  o.      n    hd. 

1541  d.  Kaiser   hd.  1560  Vertrag  zu  Odenee.  .  .  .  hd. 

1541  Joachim  v.  Brandenburg.    .  hd.  (Lübeck  und  Friedr.  T.  Dftaemark) 

154:^  Christian  v.  Dänemark    .    .  ndd.     1571  Labeck  (Rat)   hd. 

1544  Joachim  v.  Brandenburg .    .  hd. 

Was  wir  aus  dieser  Tabelle  lerneu,  ist  eiu  Doppeltes:  erstlich 
ist  es  natürlich  kbr,  dass  die  erdrückende  Mehrheit  der  Ton  Süden 
her  einlaufenden  Urkunden,  Qaittancen,  Schreiben  hd.  abgefasst  ist. 

Nii  lit  der  Kaiser  allein  schreibt,  wie  ja  natürlich,  in  seinen  offiziellen 
Urkunden  an  die  Stettiner  Herzöge  jenes  Hd.,  das  wir  eben  als  Deutsch 
d'M-  kaiserlichen  Kanzlei  zu  Ix'zciclmcn  ptlctini.  aucli  Nürnberg  hat  in 
M-incn  zierliflicn  QuittuugsljrictVhcii  (vgl.  [."iiis.  22.  2.3.  2.3.  2ti.J  eine 
der  kaiserlichen  recht  ähnliche  Ivauzleisprache  angenouimen.  Selbst 
aus  mitteldeutschem  und  sogar  ndd.  Gebiet,  aus  den  Kanzleien  von 
Sachsen,  Brandenburg  und  selbst  Mecklenburg  (150ö!),  sowie  Braun- 
schweig kommen  nur  in  dem  sogen,  ^gemeinen  Deutsch*  ausgefertigte 

')  ö.  bedeutet  mehrere  Urkunden  de^aeiben  Jahres. 
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Bri«'is(  liafton.  das  natürlich  ho'i  doii  einzelnen  nun  wioflcr  hinsichtlich 
des  Kinthissrs  der  kaiserliclicn  Kan/lei  und  der  Spraclu'  der  iinii^ehonden 
Kanzleien  von  Höfen  oder  Städten  ditVerenzitTt  ist.  So  sehen  wir 
churakteristisch  die  kölnisclie  Kauzlei  hervortreten  (1545). 

Direkt  ndd.  Briefschaften  kommen  von  Süden  her  nnr  ans  Magde- 
burg; der  Norden  hatte  ja  selbst  eine  Art  ndd.  Schriftsprache  ent- 
wickelt: so  schreiben  Kiel  und  Lübeck  lange  Zeit  ndd.,  his  der  Eintlnss 
des  Südens  sieh  auch  his  hierher  erstreckt:  eine  1571  aus  Lübeck 
datierte  vollständig  hd.  Urkunde  besiegelt  die  Verdrängung  jener  ndd. 
öchrittsprache. 

2.  Eingänge  aas  Pommern  selbst  (Auswahl). 

1601  Jurge  Berndt  Moltxan    .   .  ndd  1536  Henning  Nahmann,  ?  .   .   .  ndd. 

lolO  lüdoi  kk  Lanckow  ....  ndd.  1648  Alox.  und  Dinnigcs  v.  d.  Osten  hd. 

1511  l)c^cncr  Hug<^cuhagea    .    .  ndd.  an  Ebcrstcin         (ndd.  Datum) 

1524  Gerth  Nijgenkerken,  Wolgast  ndd.  1543  Michel  Pipke  schwürt  llr- 

1532  Erasmos  Manteufol,  Bischof  felxlt ,  Stralsund  ....  ndd. 

z.  Cnnimin   ndd.  1546  Kwald  und  Vcntz  Blücher 

1533  IIcrzo^'inMargarete  antwortet  hd.  auf  Dahcrkow  ....  ndd. 
1585  Hans  Scharmer,  Wolgast    .  ndd.  «    Ulrich  v.  Schwerin,  Wolgast  hd. 

1585  Klaus  Drackc,  Wolpast  .  ndd.  1549  Hans  Whopoiui,  Stettin  .  .  ndd. 
1535  Joachim  v.  Eickstcde,  Greith-  1553  Wollf  Borck,  Stettin  .   .   .  hd. 

wald   ndd.  1668        „            „      .  .  .  hd. 

1586  Jacob  Krap,  Wolgast .   .    .  ndd.  1658         „              ?      .    .    .  hd. 

lieber  diese  Eingänge  aus  Pommern  selbst  können  wir  schneller 
hinweggehn.  Die  Schriftspraelu'  der  Landscliaft  richtet  sich  natürlii-li 
nacli  der  des  Ilauptortes,  resp.  der  seiner  Kanzlei.  So  hahen  wir  mit 
.Vnsnalime  eines  Antwortschreihens  der  Herzogin  Margarete  (1533  lid.). 
in  der  KorrespondLMiz  pommerischer  Edler  mit  der  herzoglichen 
Kanzlei  nnr  ndd.  bis  1543,  was  ja  der  unten  zn  schildernden  Ent- 
wicklung der  herzoglichen  Kanzleisprache  durchaus  entsprechen  wird, 
wenn  wir  beachten,  dass  ^<  ll^  \it  le  Briefe  der  30er  und  40er  Jahre 
aus  Wolgast  datiert  sind.  Vereinzelte  ndd.  Briete  bis  1649  sind  sehr 
wohl  erklärlich,  besonders  wenn  wir  die  Aussteller  einmal  auf  ihre 
Bildung  hin  ansehen.  Merkwürdig  bleibt  der  ndd.  Brief  der  Blücher 
von  Daberkdw  l.')4i)M-  Auch  die  Folgezeit  mag  nixh  diesen  oder 
jenen  ndd.  Brief  gebracht  haben,  die  Herrschaft  des  Dialektes  ist  aber 
in  den  40er  Jahren  gfebrochen. 

Die  Sprache  der  herzoglichen  Kanzlei. 

Die  luM/ogliclie  Kanzleisprache  im  Anfange  des  Jahrhunderts 
bietet  keine  grossen  Scliwierigkeiten  dar;  in  der  Folgezeit  treten  uns 
schon  deshalb  recht  verwickelte  Verhältnisse  entgegen,  weil  die  Herr- 
schaft 1532  durch  Erbvertrag  /wischen  Barnim  und  Philipp  geteilt 
wird,  und  wir  so  zwei  Kanzleien  mit  verschiedenem  Ausstellungsort 
und  getrenntem  Beamtenpersonal  zu  behandeln  haben. 

Der  Anfang  des  Jahrhuiulerts  zeigt  in  Bogislavs  Kanzlei  voll- 
ständig den  Dialekt.  I)as  singuläre  lo  tvctcnn  sei/  aus  dem  Jahre  1503*) 
ist  zwar  sehr  merkwürdig,  fällt  jedoch  ao  vollständig  aus  dem  Kähmen 

»)  Vgl.  S.  69.   »)  M.-A.-St  201. 
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der  Entwicklung  heraus,  dass  wir  en  als  zufällig  bei  Seite  lastien 

könnon.  T?oin  luM.  Charakter  zeifjen  ahm  srhen  von  einer  fjowissen 
Wirliche  für  -ch  im  Auslaut  (hmdcrlich,  srhtdclich  gc{;eiiüber  soDstigciu 
k  iü  orlo)itlick)^)  die  l'rkunch'n  his  irrj;!-i. 

Hd.  ahgefasste  l'rkundeu  habeu  ihre  Sprache  inuuer  nur  iiner 
bestunmten  VeraDlassang  zu  verdanken;  so  ist  die  hd.  Urkunde  1508") 
u  den  BrannBchweiger  Hof  gerichtet,  also  Achon  des  Empfängers 
wegen  hd.  1521  ist  der  Herzog  ins  Reich  gereist  und  liat  tcilgenoninion 
ui  den  bewegten  Tagen  jener  /<  it  :  aus  Worms  ist  eine  rrkunde*) 
fin  Herrmann  v.  d.  Malspnrg  datiei  t,  und  es  ist  gewiss  natürli(  Ii.  d.iss 
in  dieser  ganz  iVenidru  hd.  l'mgt  hung.  auch  wenn  sich  vielleiclit  ndd. 
Schreiher  im  (ietol-jc  di  N  llerzngN  hel'undrn  liah»'n.  lu  sojidcrs  (hi  der 
Brief  au  einen  iSiehtndd.  gerichtet  ist.  hd.  Sprache  zur  Anwenthmg 
kommt.  Wie  jedoch  eine  vollständig  hd.  abgeiasste  Bestallung^)  des 
Lütke  Han  zum  Vogt  von  Uckermfinde  zu  erklären  int,  bleibt  unklar. 
Auf  den  Kanzleigebranch  hat  dies  keinerh  i  Einwirkung  geliald. 

Der  Ilegierungsantritt  (ieorgs  und  Ha  rnims  (1523)  ändert  nielits 
an  ihrer  Kanzleisj)raehe.  I)i<'  ganze  Heihe  der  von  ilinen  ausgestellten 
I'rkunden  ist  ndd.*)  (  harakteri^tisth  sind  .iiuh  jetzt  ^rlion  dii-  /* 
nach  Konsonanten.  aUu  ghMelisam  eine  erste  Sdiicht,  die  sieh  sjiiiter 
mit  der  aus  Süden  kummendeu  vereinigt,  ebenso  die  Kousonanten- 
dopplung  und  die  Vorliebe  für  -ch  statt  rein  ndd.  -k  im  Auslaut.  Eine 
Ausnahme  macht  nur  eine  einzige  Urkunde'):  Georg  und  Barnim 
M  iiili  n  Jost  von  Dewitz  au  Philipp  v.  liraunsehweig  und  Alhreeht  zu 
Manst'eldt  nach  Halberstadt.  Sie  ist  lid.  (hin  alten  Grundsatze  der 
Kanzlei  zufolge,  dem  auswärtigen  Empfänger  das  Lesen  möglichst  zu 
erleichtern. 

Im  Jalire  1531  stirbt  Herzog  (irorg  und  die  Ih  rrsrhatt  geht 
auf  Barnim  und  Philipp  über,  die  jedoch  nicht  zusammen  regieren, 
sondern  das  Land  durch  Erbvertrag  teilen  und  zwar  so,  dass  Barnim 
Stettin,  Philipp  Wolgast  erhält. 

Mit  der  neuen  Regierung  scheint  eine  neue  Zeit  heraufzuziehen. 
<>l»  ieh  die  erste  l  rkuude.  die  uns  ln'geguet,  ist  vollständig  hd.  und 
It'itt't  die  seit»  n  unterhriK  heiie  Keihe  der  hd.  Urkunden  ein.  l  nd  this 
wiciitige  an  diesem  Wcrhscl  ist.  dass  nun  nielit  mdir  hloss  l'rkundeu 
an  Auswärtige,  wie  wir  dit  s  l'rüher  sporadisi  h  sahen,  in  hd.  Sprache 
sbgefasst  werden;  man  beginnt  jetzt  vielmehr  auch  das,  was  Pommern 
selbst  angeht,  nicht  mehr  in  der  Landessprache  zu  Urkunden.  Damit 
ist  der  grosse  Schritt  vorwärts  gethan,  und  der  grosse  Riss  mit  der 
Vergangenheit  geschehen;  der  Dialektvokalismns  nicht  nur,  nein  auch 
die  alten  unverschobeuen  Konsonanten  sind  verschwunden,  wir  tinden 


«)  M.-A.-St.  202.    »)  M.-A.-St.  2m  (löOtD;  St.-.\.-St.  Duo.  -426.  i2^.  42«».  433a. 
490(1511);  M.-A.-St.  205  (1511);  St.-A.-St.  Duc.  4SO(l.-y21);  4^5  (1522),  4,sG  (1522). 

St.-A.-St.  Duc.  416.  ♦)  St.-A.-St.  Duo.  474.  *)  St.-A.-St.  Duc.  Is?  (1522). 
*i  St.-.\.-St.  Duc.  4!)5.  41>G.  4<»H.  501— 5o;j  (1524);  504.  505  il525);  508.  513  (152(;); 
512.  515—10  (1527);  M.-A.-St.  209.  210  (1529);  St.-A.-St.  Duc.  544.  547.  54'J  (1531); 
568  (1532).       St-A.-St  Dac  611  (1526). 
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in  (Ion  Uikuudc'U  vollständig  die  Spruclu;  der  sächsiäch-branden- 
burgischon  Kanzlei  ohno  eine  Si)ur  Andenken  an  ndd.  Erbe. 

Interessant  ist  es  nun  zu  beobachten,  ob  liarnim  oder  Tialipp 
mehr  fiir  die  ucue  Sprache  inkliniert,  oder  ob  sie  sie  beide  gleichmässig 
angenommen  haben.  Die  Urkunden  lassen  uns  dies  deutlich  erkennen 
und  zwar  lehren  sie  uns,  dass  Bainiim  der  führende  ist,  Philipp 
dagegen  weit  mehr  an  der  Mundart  hängt,  trotzdem  er  ja  bekanntlich 
in  Heidelberg  am  Hofe  seines  Oheims  ausgebildet  worden  ist:  ein 
Zeiclien  also,  dass  dn-  Mr/ifhnniz^ort  des  betr.  Fürsten  keintswegs 
ininiei"  vun-  {'wi'vvv  W  \v\<n]\[i  liintri  lasscii  liat:  war  ja  diteli  aurli  (Jcorg 
in  Sachsen  erzogen  und  in  den  liegierungskiinsten  unterwiesen  worden, 
ohne  dass  dies  auf  die  Sprache  seiner  Kanzlei  und  seines  Hofes  irgend 
einen  Einfluss  gehabt  hätte.  Ja  auch  der  Umstand,  dass  seine  Braut 
und  naelimalige  Frau,  ebenso  wie  die  seines  Neffen  Philipp  eine 
sächsische  Prinzessin  war,  ist  von  keinerlei  Üedeutung  gewesen.  Aucli 
die  Reibrmation  an  sich  hat  in  sprachlicher  Hinsicht  keinen  direkten 
KinHuss  ant"  Pommern  ausgeübt.  Sciion  1023  kam  Paulus  a  Rhoda 
nach  Stettin,  dort  Lutheis  Lehre  und  damit  seine  Schriften  zu  ver- 
breiten. Der  Aubtobs  zui*  Sprachänderuug  ist  uLso  anderswo  zu  suchen: 
einesteils  hat  die  massenhafte  Korrespondenz  mit  dem  Reiche  auch 
Stettin  in  den  allgemeinen  Zug  der  Zeit  hineingerissen,  andersteils 
haben  die  Kanzleibeamteu  infolge  ihrer  höheren  Bildung  die  Umwand- 
lung begünstigt  und  beschleunigt.  Gehen  wir  nun  zur  üetraebtung 
des  Einzelnen.  Wir  haben  die  Vrkunden  aus  der  Zeit  \')^'2 — 00  (dem 
Todesjalire  Pliilij)}is)  in  drei  Uuhrikeii  /u  teilen.  Erstlich  stellen 
ll-iiiiini  und  Pliiliii[)  jeder  für  sich  rrkuudeii  aus  (a.  I)),  zweitens 
Urkunden  beide  zusammen  (c),  dritti'iis  urkuiidet  einer  iur  alle  beide  {d). 

a.  Urkunden  Barnims. 
Von  zwanzig  Urkunden  Parnims  sind  nur  drei  ndd.;  der  Ueber- 
gang  ist  also  recht  schnell  vollzogen.  Die  hd.  Sprache  der  ersten 
Urkunde^)  kann  uns  nicht  wundem.  Sie  betrifft  das  Leibgedinge  der 
Braunschweigischen  Prinzessin  Anna,  der  Gemahlin  Barnims  zu  Loitz 
(i  r..^2  ),  und  da  der  verschwägerte  Hof  von  Braunschweig  sicher  eben- 
falls davon  Kenntnis  zu  nehmen  hatte,  wandte  man  die  dort  übliche 
Verkehrss])rache  an.  Daneben  geht  dann  freilieli  aus  deniselheii  Jahre 
eine  ndd.  Eikunde  an  Lorentz  Kleist^),  die  allerdings  in  Wolgast  aus- 
gestellt i>t,  wo  man  ja  zu  dieser  Zeit  noch  mehr  lokalen  Traditionen 
folgte.  1534  bringt  uns  wieder  eine  hd.  Urkunde^)  an  Georg  v.  Eber- 
stein, jenen  Gelehrten,  der  sich  freilich  seines  nicht  ganz  lauteren 
Charakters  wegen  gerade  keinen  guten  Namen  in  der  Geschichte  seines 
Landes  hinterlassen  hat.  Auch  die  nächste  Urkunde*),  ein  Schein  für 
Moritz  Damitz,  das  Heiratsgeld  für  Frau  Anna  zu  empfangen,  rührt 
wie(lcr  an  auswärtige  Verhältuis-e.  ist  also  sehon  deswegen  hd.  ab- 
gefusst.    Ob  der  Lehusbrief  au  Pribislaä' Kleiät^'j  (1541)  wirklick  ndd. 

*)  St-A.-St  Dac  664.    *)  St-A.-St  Dnc  662.    ')  St-A.-St  Dac  667. 
«)  St.-A.-St  Duc.  662  (1686).  •)  St-A.-St  Dac.  698. 
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im  Orif^iiial  war,  liisst  sirl»  iiiclit  sclicii.  Wir  lial)»'«  nur  <'iiic  Kdiiic 
tlavoii,  in  der  das  cimiialige  sri/ncn  stutzig  niaclK-ii  kann. 

Wenn  alxT  ir»41  in  der  Krn«'niiiin<isnrkundr ' )  des  Wnll"  Horrk 
ni  Lahes  /um  ilofniarscliall  Barnims  Kan/Ii  i  <j:nii/  lid.  sclirciltt.  dann 
können  wir  annelmien,  dass  mit  diesem  /citininktr  die  Ih'rrscliatt  des 
Dialektes  abgesddossen  ist :  nun  wird  aurli  in  drr  nirlit  über  die 
lirenzen  Pommerns  liinausgelienden  Korrespondenz  lid.  j^eseliriehen. 
Iiis  15G3  haben  wir  davon  nur  eine  einzige  Ausnahme.  ist  der 

Lehnhrief  an  die  Herren  von  Zarten*)  ndd.  ausgefertij»t,  einr  I  rknuile, 
die  ihrem  ganzen  Aeuasern  nach  darauf  liind<'Uti!t,  dass  sie  vielleicht 
M-lion  his  auf  die  Unterschrift  fertig  mitgebracht  worden  und  nur  in 
«ler  Kanzlei  unterfertigt  worden  ist.  Sjimtliche  ül)rigen  rrkiiudeii, 
ilie  sogar  ganz  interne  Angelegenheiten  wie  Reservierung  einc-s  Hainnes 
im  Mühleuthor  zu  einem  Lusthaus,  Bestrafung  des  liitters  .NLitzke 
IJorck  u.  a.  behandeln,  sind  li<L  abgefasst*). 


lietrachteu  wir  dagegen  die  Keihe  der  Urkunden,  die  rhilij»}) 
;tllein  ausgestellt  hat,  so  linden  wir  merkwürdig  viel  ndil. 

L')33  ist  der  Entwurf  zur  Urkunde  über  das  Leibgedinge  der 
Krau  Margarete,  Herzog  Jürgens  AVittwe*),  ndd..  währen«!  allenlings 
die  offiziell  ausgefertigte  Urkunde hd.  Sprache  zeigt.  Urkunden  der 
tolgenden  Jahre,  die  an  pommerische  Adressaten  gerichtet  sind,  sind 
'iurcligäugig  ndd. 

In  sehr  charakteristischer  Weise  sehen  wir  nun  ganz  klar  den 
KinHuss,  den  die  Kanzlei  Barnims  ausübt.  1541  fand  der  endgültige 
Teilungsvertrag  statt').  Er  ist  von  Philipp  ausgestellt,  die  Urkunde 
jedoch  in  Stettin  geschrieben  und  ausgefertigt,  die  Sprache  ist  also 
nicht  ndd.,  sondern  hd. 

Vorerst  ist  dieser  KinHuss  jedoch  noch  nicht  durchgehend.  Eine 
iii  Wolgast  ausgestellte  Urkunde*)  Philipps  an  Jost  von  Dewitz  (1541) 
i*^t  ndd.,  zeigt  freilich  Formen  wie  tcetentlich.  Auch  «las  folgende 
•lahr*)  liat  Formen  wie  tho  gehcnn.  1543  beginnt  die  lieihe  der  hd. 
Urkunden»"). 

Wir  sind  nun  in  die  oben  geschilderte  Zeit  gekommen,  wo  Leute 
*if*  Uust  und  Genossen  in  der  W(dgastischen  Kanzlei  sassen.  die  alle 
iiiit"  den  Universitäten  gebildet  dort  schon  auf  den  (leliraUch  einer 
|!;emcinen  Sprache  hingewiesen  waren  und  dies  auch  dann  in  die  Kanzlei 
ihrer  Heimat  mitgebracht  haben. 


')  St.-A.-St.  Duc.  51)2.  »)  St.-A.-St.  Duc.  filO.  »)  St.-A.-St.  Duc.  590  (1542); 
''04a.  605a  (1544);  «113  (1547);  ♦>25.  026  (1551);  M.-A.-St.  227.  228  (1552);  St.-A.-St. 
l>uc  0.W  (1553);  633.  634  (1558);  638  (150O);  040  (1563).  *)  St.-A.-St.  Dur.  555 
(Konzept).  *)  St.-A.-St.  Duc.  555a.  •)  St.-A.-St.  Duc.  560.  563.  504  (1535);  575 
1537);  588  (1540).  ')  St.-A.-St.  Duc.  594a.  ")  St.-A.St.  Duc.  594.  •)  St.-A.-St. 
Dhc.  598.  ")  St.-A.-St.  Duc.  0<J2  (1543);  606  (1545);  609  (1546);  620  (1549); 
625a  (1551);  631  (1555);  635  (1559). 


b.  Philipps  Urkonden. 
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e.  Barnim  ind  Philipp  nrkwidra  rasanmeB. 

Kbenso  wie  Ix-i  den  von  jedem  einzeln  juisgel'ertigten  Urkunden 
geben  auch  bei  denen,  die  beide  zusammen  ausstellen,  die  in  Stettin 
geschriebenen  —  nur  zwei  datieren  ans  Wolgast  und  Wollin  —  in 
der  EIntwicklung  den  Ton  an:  Von  dreizehn  Urkunden  sind  drei  ndd., 
die  anderen  zehn  alle  lid.  und  zwar  verteilen  sieh  die  ndd.  tV)lgender- 
massen:  153G  beurkunden  liarnim  und  Philipp')  das  Leibgediiiirc  der 
^f^^rgarete  v.  d.  S(  Itultiibureh,  Hans  Voss'  tliom  I,iii(lfiiberg  Wittwe 
ndd.  Die  beid«'ii  aiidt  ien  Urkunden  sind  merkwürdigerweise  an  die 
Stadt  Stettin  geriehtet-)  (l.-i4()). 

Die  übrigen  lid.  Urkunden  zeigen  den  gewöhnlichen  Typus'); 
davon  behandeln  nur  zwei  nicht  •pommerische  Verhältnisse.  Die 
Urkunden,  die  noch  zu  erwähnen  sind  (d),  lassen  ihrer  geringen  Anzahl 
wegen  kein  sieheres  Urteil  zu.  Urkunden,  die  Barnim  ausstellt,  in 
denen  er  al)er  Thilipp  auch  nennt,  haben  uns  zwei  vorgelegen*);  davon 
ist  eine  hd..  die  andere  ndd.  Umgekehrt:  Urkunden  rhilip])s  zugleich 
liir  llarnini  sind  vier  ndd.^).  von  denen  zwei  aus  Wolgast,  die  dritte 
unsicher  <latiert  ist,  eine  hd.*^),  ein  liezess  zwiselien  den  Herzögen 
und  der  Stadt  Stettin  ist  in  Stettin  ausgestellt,  also  hd.!  (1535).  Wir 
sehen  also  jedenfalls  auch  hier  Barnims  Kanzlei  und  ihren  EinMuss 
durchschimmern;  die  Adressaten  sind  sämtlich  Pommern. 

Im  Jahre  stirbt  Philipp;  Barnim  übernimmt  für  dessen 

fünf  Söhne  unter  Beibehaltung  eines  Kollegiums  die  llegierung.  Diese 
jungt'n  Ilerziige.  die  sehr  gebildet  waren  und  nocli  nach  löOO  weite 
Reisen  durch  ganz  Deutschland  gemacht  haben"),  --iiiil  tiatiirlich  drau>>en 
im  Reich  so  beeintlusst  w«)rdeu,  dass  sie  gar  niclit  daran  denken,  etwa 
pummerische  Sprache  in  ihrer  Kanzlei  wieder  zu  Ehren  zu  bringen. 
Auch  in  den  Urkunden,  die  sie  bis  zur  Abdankung  des  alten  Barnim 
für  Wolgast  allein  ausstellen  (1501)),  bedienen  sie  sich  durchaus 
hd*  Sprache").  In  diesem  ganzen  Zeitraum  Ix  iregnct  nur  eine  ganz 
geringe  Zahl  ndd.  Urkunden.  Bedeutsam  ist  die  vereinzelte  Urkunde 
Kasimirs ^)  von  ir>75  vielleiclit  alten  Traditionen  der  bischöflichen 
Kanzlei  Erasmus  .ManteutieU  lolgend. 

In  den  Ivopiaren  uu«l  Briel  büchern  der  herzogliehen  Kanzlei,  in  die 
sowohl  ausgehende,  wie  einlaufende  Briefschaften,  Urkunden,  Willebriefe 
etc.  notiert  wurden,  die  also  die  Akten  der  inneren  Verwaltung 
für  die  herzogliche  Kanzh  i  repräsentieren,  lässt  sich  die  fortsclireitende 
Entwicklung  in  der  gleichen  Weise  verfolgen,  wie  an  den  Urkunden, 
die  da  zu  bestinnnt  waren,  an  die  Oefl'entliehkeit  zu  treten.  Ureilieb 
niüss(  u  wir  hier  noch  mehr  als  bei  jenen  mit  dem  Abschreiber  rechnen, 


')  St.-A.-St.  Duc  670.  «)  M.-A.-St.  2ir..  217.  »)  St.-A.-St.  Duc.  552a  (Iü32) ; 
571  (1&86);  «72  (15B7);  577  (1538);  583  (1.540);  594  d.  e  (1541);  623  f.  (1649); 
M.-A.-St.  2:;_>  fl'-.T):  St.-A.-St.  (;;;s  f.  flSllOi.  *i  St.-A.-St.  Duc.  579  (1538):  r^[H) 
(ir.in.  »)  bt.-A.-St.  Duc.  ö5ö  (15^4);  504.  öb7.  5bü  (15  lu).  •)  M.-A.-St  218  (ir.:;r,). 
■)  Vgl.  S.  64.  »)  St.-A..St  Duc.  63«  d,  e.  (1560);  638  g.  640  c.  641  (15(i:J); 
M-A.-8t  241  (1566);  245  [246.  247]  (1569).   ^  St-A.-St.  Dac.  670. 
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und  wenn  schon  die  Kopii'  an  ^ich  kein  ;,';mz  iihiilirlio  Uild  des 
;ibt;ts(-brit'l)i'n»>n  Schrit'tstiukfs  in  jener  /eit  darbietet,  wird  die>  um 
so  welliger  bei  den  Absehrilten,  die  nur  für  Koi)ienl)ücher  bestimmt 
waren,  der  Fall  gewesen  sein. 

So  haben  wir  in  der  That  Abschriften,  bei  denen  der  Kopist 
sicherlich  Orthograjdiie  un<l  Lautgchung  auf  eigene  Fanst  eingeführt 
liit:  leider  iasst  es  si(  h  in  dem  einzelnen  Falle  nicht  nachweisen,  d;i 
die  Originale  niclit  dazu  vorhanden  sind.  In  dem  Kopiar  von  Adels- 
sacheu  (St.-A.-St.  Mss.  II  S.  7)]    i>t   ein  ( inadenleh«'n   für  Lutk(^ 

Hiin  1531  (Stettin)  ahkopiert,  in  dem  sich  nelten  ndd.  l'(»rm<  n  wie 
tho,  furstlike^  hußstede  sogar  überwiegend  hd.  Lautgebung  tindet.  Wir 
dürfen  zweifeln,  ob  das  Original  bd.  oder  ndd.  war.  War  es  in  der 
That  hd.,  so  wäre  es  die  erste  bd.  Urkunde,  die  pommerisubo  Ver- 
hältnisse berührt,  fiele  also  noch  weit  vor  die  erste  derartige  Original- 
urkunde; war  es  ndd..  so  schmiegt  es  sich  genau  den  Uesultaten  an, 
die  wir  von  anderer  Seite  her  gewonnen,  wie  überliaui)t  die  aus  dirscn 
Kopiarien  sich  ergehenden  Resultat»'  duK  haus  zu  der  aus  den  ()ri^inal- 
urkunden  gewonneni'ii  Fntwicklung  stimmen;  es  wird  nicht  autlallig 
erscheinen,  dass  sich  der  Dialekt  allerdings  hier  etwas  länger  hält. 

Als  Beispiele  mögen  folgende  Stichproben  dienen: 

Kopiar  ^Iss.  II  9a. 

S.  114.    Leibf^cdinge  f.  Ilinrik  Rusches  Wwe.  Georg  Barnim     1521  ndd. 

,   58.    Onadenbrief  fiir  Lutke  Ilan  „  „        1625  ndd. 

,  Iii).    Leibged.  f.  Frau  Kurt  Fleming  zu 

Trebenow  „  ,        1526  ndd. 

,    171».  rhiadonbriof  für  Herrn  v.  Fickstt  de        „  „         l.'')-'7  luhl. 

a  lOB.    Leibged.  t.  Frau  Magdal.  Lortzeu  Thilipp  \b'6'6  udd. 

fl  54b.  Gnadeiilehen  f.  Klaufl  imd  Moritz 

Damitz  liarnimu.  Philipp  15:'.r>  hd.  (Stettin.) 

.,113.    Leibged.  f.  Katlicrinc  V.  (iimtUeräberg  Philipp  1042  ndd. 

n  117.   Leibged.  f.  Frau  Kciiner  Voss  Wwe.       „  1648  ndd. 

9  flO.  Onadenbrief  für  Herrn  NikoL  v. 

Klemptzen  ,  lid.  (Wolgast.) 

a  62.    Guadcubrief  titr  denselben  „  1543  hd.  „ 

120.   Begnadung  Hans  Bantzows  ,  1544  hd. 

»  121.  Erbgedingcsbrief  für  Frau  Marg. 

Elshol/  n  lid- 

Kopiar  Mss.  II  9b. 
>•  123.    Urk.  für  £wald,  Fentz  und  Tüiiuiges 

Bitteher  „  154({  hd. 

,  ISl.  Cik.  für  Ewald  t.  Bl&cher  »  1547  hd. 


Die  Sprache  der  Ratskanzlei. 

Die  Korresponilenz  der  Stadt  Stettin,  zu  drr  wir  uns  nun  wenden 
wollen,  ist  natürlich  weit  mehr  auf  die  Stadt  und  Laudfichaft  selbst 
beschränkt,  als  die  der  Herzöge.  Der  Verkehr  der  Stadt  mit  ihren 
Bürgern  und  den  angrenzenden  kleinen  Stüdtclieu  und  Dörfern,  die 
2.  T.  nnter  direkter  Oherlioheit  und  Gerichtsbarkeit  (1<  r  Stadt  Stettin 
stehen,  ist  trotz  der  für  die  Geschichte  der  Stadtkauzlei  sonst  un- 
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günstigen  Ueberlieferung  noch  recht  klar  zu  übersehen  und  zu  ver- 
folgen.   Die  an  die  Stadt  gerichteten  Urkunden,  Briefe  n.  ä.  sind 

jedoch  leider  nicht  sehr  zahlreich,  so  dass  wir  sie  mit  den  yon  der 
Stadt  8ell)st  ausgestellt)  II  zusammen  behandeln  wollen. 

Gleich  die  erste  rrkiuidc,  auf  die  wir  stosscn.  iiicbt  uns  zu 
denken  auf.  ^)  Ks  ist  der  Vertrag  des  Bürfxcrnieisters  Jacob  llugon- 
holtz  mit  Hogislav  X.  um  Scliossfrcilii  it  vom  Jahre  I  IK;.  Die  Sprache 
ist  ndd;  doch  hat  sich  ein  jsu  eingeschlichen,  das  nicht  leicht  zu  er- 
klären ist;  auch  Formen  wie  nenUi^  zeigen  wohl  nicht  mehr  rein 
ndd.  Gewand.  Im  Gegensatze  dazu  beurkundet  1528  Stephanus,  der 
Prior  Ton  St.  Jacobi  zu  Stettin  verkaufte  Renten'')  in  reinem  Ndd., 
das  weder  in  Lautgebung  noch  W(^rtwahl  hd.  Einfluss  verrät. 

Bis  l.')31  sclnvoiizt  die  Ueborliefeninjj.  1534  bringt  uns  jedoch 
zwei  T'rkundtn  Strttiiier  Bürger  für  doii  IJat,  die  über  in  der  Ivats- 
kan/lei  se|])st  ausgestellt  sind  und  deshalb  ebenfalls  für  ihre  Sprache 
in  Betracht  kommen.  Die  Wittwe  (iliuden  und  Genossen  "*)  schreibeu 
ndd.,  jedoch  mit  eingestreuten  Formen,  wie  haben  und  tag.  Anderer- 
seits schreibt  in  demselben  Jahre  Job.  Buchower,  Prior  an  St.  Jacobi, 
nicht  nur  vollständig  hd.,  sondern  kleidet  auch  ndd.  Ausdrücke  wie 
hovestol  in  ein  lautlich  entsprechendes  Gewand:  kaubstull^). 

Das  ist  aber  in  dieser  Zeit  noch  eine  Ausnahme;  denn  zwei 
Jahre  später  (Ifj^n)  lesen  wir  eine  offizielle  Urkunde^)  in  vollständig 
ndd.  Sprache:  die  Abgeordneten  der  ])ommersehen  Städte  t  i  teilen 
Bürgermeister  und  Hat  von  Stralsund,  Stettin,  Greifswald,  Starj^ardt 
Vollmacht  wegen  Erneuerung  der  Erbverträge  mit  Brandenburg.  Im 
ganzen  Bereich  der  Städte  von  Pommern  schreibt  man  also  ndd.  und 
zwar  ganz  reines  ndd..  tiotzdem  die  Urkunde  an  den  Brandenburger 
gerichtet  ist,  dessen  Kanzlei  zu  dieser  Zeit  x-hon  hd.  schrieb,  be- 
eintlusst  durch  die  Nähe  und  den  Verkehr  mit  den  sächsischen  HerzÖ£?en. 
Es  ist  dies  ein  Zeichen,  dass  hier  in  Pommern  niclit  eigentlich  der 
Stadtdialekt,  freilich  nur  in  den  ofüziellen  Urkunden,  durch  die  hd. 
Kanzleisprache  verdrängt  wird,  sondern  eine  ndd.  Schriftsprache  durch 
eine  hd.  bekämpft  wird.  —  Für  Stettin  kommt  diese  Urkunde  deshalb 
in  Betracht,  weil  sie  dort  ausgestellt  ist. 

Die  f(dgenden  Jahre  bringen  uns  wechselnd  hd.  und  ndd.  Sprache. 
An  die  Herzöge,  deren  Kanzlei  ja  schon  weiter  vorgeschritten  war, 
schreibt  der  Rat  von  Stettin')  in  sehr  leidlichem  hd.,  sogar  mit  der 
Tendenz,  die  Konsonanten  zu  häufen:  miltell,  a^Kjethaun,  sowie  ein  h 
wie  auch  früher  im  Dialekt"),  Konsonanten  hinzuzufügen:  müh,  ap- 
gethann.  Doch  fällt  diese  Nötigung,  sich  die  Spraclie  der  vorgesetzten 
Kanzlei  zum  Muster  zu  nehmen,  fort,  wenn  der  Rat  dem  Bürgermeister 
Braun  und  dem  Bürger  Henning  v.  Usedom  verkaufte  Renten  be- 
urkundet') (1541),  freilich  auch  schon  mit  Formen  wie  tag^  nicht 


>)  S.  S.  r,\).       M.-A.-Sf.  200.   ')  M.-A.-St.  208.   *)  M.-A.-St.  212,  M.-A.-St. 
211.   •)  M.-A.-St.  2U.    ')  M.-A.-St.  218  (1Ö4Ü),       Vgl.  S.  67.   •)  M.-A.-bt,  219. 
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daffh  (kIit  (ItT^M.  Auch  sehen  wir  zuerst  ilea  hinthiss  aut  die  Kou- 
somiiiteu,  iiicht  die  Vokale 

Dies  Nebeneinander  von  hd.  nnil  ndd.  Urkunden  finden  wir  die 
vierziger  nnd  fünfziger  Jahre  hindurch. 

Gleich  dat  nächBte  Jahr  (1542)  hringt  uns  einen  hd.  Kuurhrief 
Lorentz  Boreharts  über  die  Bergniiihh  '  i  und  eine  ndd.  KaufverRcbrei« 
Inuig  des  Eggert  Wüstneyen  an  Diederieli  IIa(U'mer 

Jene  n(M.  Schriltspracli»'.  die  ganz  N(hl.  zu  umspatiiMii  ^clieint. 
zeigt  sieh  auch  l.'»4;{  in  eim  iu  ürief  der  Uichter  und  beho])peu  von 
Stettin  an  die  Stadt  Lübeck  *). 

Die  herzogliche  Kanzlei  hatte  schon  Anfangs  der  dreissiger  Jahre 
au  mannigfachen  Gründen  schnellere  Fortschritte  gemacht;  Ende  der 
vierziger  Jahre  scheint  dies  auch  auf  die  KanzU'ien  der  benachbarten 
kleinen  Städte  übertragen  worden  ZU  sein.  Im  Jahre  1548*)  ver- 
gleicht sicli  <ler  Rat  von  Alt-Danini  mit  Sti'ttin  über  (irenzen  in  der 
Kiefheide  in  vollstän«lig  hd.  Sjirache.  Dal»»  !  ist  nun  iVeilich  nirlit  /u 
vergessen,  dass  der  .Vusstellcr  Pt-trus  Hunik'rtniark  von  Uchstlichn- 
gewaldt  offenbar  tiotarius  ist,  also  ein  gebikleter  Mann,  der  sicher  schon 
über  die  Mauern  des  kleinen  Pommemstüdtchens  hinausgekommen  war; 
ab  Zeuge  fungiert  Dr.  Melchior  Wins,  Syndikus  von  Alten-Stettin, 
dessen  Rolle  in  der  Geschichte  der  Stettiner  Ratssprache  uns  noch 
beschäftigen  soll. 

Hd.  ist  aucli  ferner  ein  V«>i  trag  dt's  Hates  (lall»)  mit  (h  in  Mark- 
grafen Johann  v.  Ihandenl)urg  wegen  der  Cüstriner  Brücke '"') :  was  ja 
indessen  nicht  wun(krl)ar  ist,  da  die  fürstliche  Kauzlei  iu  Branden- 
burg längst  hd.  schrieb. 

Eine  interessante  Urkunde  des  Kampfes  zwischen  neuer  und  alter 
Sprache  ist  der  Kaufbrief  über  die  Pijpplion-Mühle^)  (1550),  den  der 
schon  genannte  Lorentz  Borchartt  (!)  vor  den  SchöH'en  des  Dörfchens 
Wnssow  ausstellt.  Die  gut  geschriebene,  vollständig  Kanzleiursitrung 
verratende  l^rkunde  —  die  Stettiner  hatten  sich  wohl  einen  Schreiber 
mit  lierausgenoniTut'Ti  —  lit'L'innt  lid.  mit  der  'jcläutiirm  IMirast-:  Vor 
yedermenuifflichn  ucs  .stands  yeistlichs  vnd  inKlirJis  (liisdhif/ni  .s(i)i 
Stäben  .  .  .,•  dann  folgt  aber  rein  ndd.  Text  beginnend  mit  den  ^Vorten: 
hehmne  iek  . . welcher  zeigt,  wie  wir  auch  nachher  noch  in  dem  Notiz- 
biichlein  der  Gerichtsherren')  sehen  werden,  dass  derartige  Unter- 
sachungen  damals  noch  durchaus  ndd.  erführt  worden  sind. 

Für  den  Verkehr  der  Ratskan/.lei  innerhall»  Stettins  selbst  be- 
iliente  man  sich  audi  noch  in  den  folgenden  Jahren  des  Dialektes. 

So  zeigt  sowohl  der  Vertrag  der  ( iewandschneidi'i"  mit  den 
Schoppen®)  (1502),  wie  der  Kaufbrief  des  llates  über  die  Kuckucks- 


')  Vpl.  Martin.  Anz.  f.  Dtsrh.  Alt.  20  (4)  S.  401.  Iu  Stettin  allerdings  bestellt 
eiü  derartiges  Nebenemander  nur  selten.  «)  M.-A.-St.  221.  *)  M.-A.-St.  220. 
*)  M..A.-St  222.  •)  M.>A.-St.  224.  •)  M.-A.-St  225.  M.-A.-St  226.  •>  S.  S.  76. 
•)  M.-A.-St  229. 
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miilile  \)  (1552)  ndd.  Spi  .iclu' :  Fonm  ii  wie  rrdUliche  imd  vestiylichen 
lallen  alliTiliiifis  aus  «licst'in  lialiiiicn  heraus. 

Nun  schweigt  die  UeberlietVruiig  wieder  einige  Jahre,  uanilich 
bis  1558;  da  zeigt  sieb  aber  hd.  Sprache. 

Freilich  lesen  wir  in  dem  Kaufbrief  des  Barth.  Halle  über  einen 
Anteil  an  dem  Dorfe  Messenthin')  in  sonst  vollständig  dialektfreier 
Spruelie  die  I'oinien  gpj)lur/ef  vnnd  vngeplugct,  doch  ist  hier  nicht 
einmal  der  Sdireilier  <h'r  Urkunde  verantwortlicl»  zn  machen,  der  etwa 
vom  Konzept  auls«'lu'iid  statt  des  vorgeschrielxiuti  lid.  einen  ihm 
natürlich  viel  «^'eläutij^crcn  ndd.  Ausdruck  gesetzt  ha)»en  könnte*): 
hier  hüben  wir  es  mit  einem  t'ormelhat'teu  juristischen  Ausdrucke  zu 
thun,  an  dem  man  nicht  zu  rühren  wagte.  Solche  technischen  Aus- 
drücke linden  wir  noch  1571*)  gewahrt:  vagedinge,  hoppensiat^en / 

I  'HIO  lialien  wir  eine  sehr  interessante  Urkunde  des  Secretarius 
Seb.  Mum,  <ler  uns  nachher  noch  w-eiter  beschäftigen  soll:  es  ist 
eim*  Vormnndsciialtssache  der  Fi-au  .Vnna  Sa(•h^e  in  vollständiu'  hd. 
Sj)rache:  docii  untcrsciireiben  die  /eug<'n.  alles  Stettiner  Hatmannm 
und  Ihirger,  teils  hd.,  teils  im  heimatlichen  l)ialekte  und  zwar  von 
7  Zeugen  1  hd.,  8  ndd.;  selbst  der  gestrenge  Herr  i'eter  Kuveuuinn 
beginnt  noch:  ieft  peter  Jiauemann  dat  de  vor  gesehreuinge  testererinn 
anm  iosMenn  peter  hdUnn  witwe  jnn  meiner  (!)  vnnd  der  him^enn 
gesehreuenn  tugemt  gegennweräicheü  sdcke  er  vorgeschrcuenn  testamentUh 
mü  guUer  vor  nofft  hefft  vth  gespraekenn  vnnd  vor  ordenth  be- 
kenne ich  *). 

In  den  sechziger  und  siel)ziger  Jahren  langt  die  Ueberlieferung 
inin  an,  etwas  i'cielilirlier  zu  tliesseu.  Ks  ist  eine  ganze  Reihe  vtm 
Kaui'brieten,  Quittungen  und  l'rivathriel'en  erhalten,  vou  denen  kein 
einziger  mehr  ndd.  Sprache  zeigt.  Sogar  die  Briefe  an  einzelne  Bürger 
über  Korn,  Schiffahrt  u.  ä.  sind  hd.  abgefasst.  Die  Sprache,  die  die 
l'rkunden  dieser  Jahre  zeigen,  ist  merkwürdiger  Weise  eine  fast  ängst- 
lich zu  nennende  Nachahmung  der  kaiserlichen,  also  einer  süddeutschen, 
nicht  (1ei-  md.  Kanzlei.  Ndd.  Si>unMi  siiul  äusserst  selten:  sollten 
scfwp/f' l  lind  sc/n})ff('r  nor\i  Kompi'onii^t'oi-nn'n  sein? 

Au^  dem  Jahre  IfiCA)  ist  der  Kaufbrief  Peter  Wussows  über 
Kornpacht  in  rommerensdorf  hd. ebenso  15G1  der  Vertrag  des 
Rates  mit  Gregor  Pruckmann  wegen  Komschiffens^).  Sehr  auffällig 
ist  die  Häufung  von  Konsonanten:  vnnhaü,  vonn,  annderenn^  baidenn, 
thaUtmn^  ebenso  das  lu'Jchst  merkwürdige  Kindringen  von  ai  (=mhd.  <t), 
beides  rharakteristisch  für  die  kaiserliche  Kanzleisprache:  vnnAaä, 
ein  thail,  Imihnn^  ihuilenn. 

Dasselbe  Au^-^ehen  zeigt  noch  fünf  Jahre  ^jiäter  (  ir)(»9)  eine  Ur- 
kunde von  I»ürgerni(  i>ter  und  Uat.  zu  der  das  Kon/.ept  ei-lialten  ist*): 
darin  stehen  merkwürdiger  Weise  bei  Weitem   nicht  suviel  ai;  der 


»)  M.-A.-}5t.  '2aü.  M.-A.-bt  233.  ^)  Vgl.  z.  B.  M.-A.-St.  248.  *)  M.-A.-St. 
254.  *)  Ges.  t  pomm.  G.  St  Ms.  la  8  fol.  Nr.  9.  •)  M..A.-St.  235.  ')  M.-A.-St. 
288.  ")  M.-A.-St  248. 
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Schrpi>)or  ist  also  wohl  angewiesen  worden,  in  der  öffeuiliclien  Ur- 
kund«'  st'll)st  ai  (fiir  nilul.  ei)  zn  setzen :  dass  er  aber  trot/dem  in 
den  l)i;ilekt  zurückfüllt,  indem  er  statt  des  ihm  vni<_'»'vrhri<'h(iifn 
verpflichten  ein  vorplichten  ciiist  tzt,  gieht  der  gau/en  L  rkundu  ein  iiir 
Stettin  ungewohnte»,  buntseheekiges  Aussehen. 

Woher  nun  die««  Neigung  stammt,  die  ohd.  Diphthonge  einzu- 
ItthTen,  ist  ganz  und  gar  nicht  zn  erkennen.  Ks  scheint  diese  Mode- 
saehe, wie  nmn  eine  solche  für  ndd.  (lel)iet  ja  unerhrnt»'  S(  ]ireil>ung 
wohl  nennen  könnte,  sogar  weitere  Vcrhreitini'j  i^eliaht  /u  halu  ii.  In 
den  Akten  /.  I)..  die  den  -«nir.  Odins,  isehen  Vertrag  betrell'cn tiiidcu 
sich  Briete  aus  Lüheck.  dif  die-M-|hrii  ni  /eiiren. 

Danehen  gehen  I  rkund«'»-)  in  fast  diaiektloseiu  Hd..  in  <lenen 
z.  T.  sogar  innerstettiniselie  Angelegenheiten  heliandelt  werden,  das 
beste  Zeichen,  dass  nun  die  Herrschaft  des  Dialektes  vorbei  ist. 

Ungefähr  um  dieselbe  Zeit  hat  Pommern  im  grossen  nnd  ganzen 
das  H(I.  als  Kanzleisprache  adoptiert.  Wir  können  dies  aus  zwei 
L'rkuiideii  ^)  der  Jalire  1569  und  ir»71  sehliessen,  wo  IJürgernjeister 
und  Iiat  iler  iStädte  Stralsund.  Stettiii.  ( Ireit"s\val<l.  Stari;ar<l  nnd 
Antdan»  t'iir  die  juiiLieii  Her/üiie  .hiliaini  IViedrieli.  I»(ii:islav,  Krnst 
Ludwig,  liarnim  und  Kasimir  eine  l)iirgsehat"t  ül)er  31000  und  25000 
Thaler  ühernehmen:  beide  sind  hd. 

Und  80  bleibt  es  nun  auch  in  der  Folgezeit  %  Zwar  finden  sich 
immer  noch  Unterschriften  im  Dialekt*),  aber  direkt  ndd.  Urkunden 
kommen  nicht  mehr  vor;  die  Spraelic  hleiht  hd.,  zeigt  freilieh  uoeh 
eine  Zeit  lang  die  grösstmögliehste  Regellosigkeit  im  Sehreihen  der 
Doppelkoiisonan/.  auch  das  ai  kommt  periodisch  nnch  v()r.  Als  llei- 
spiel  indiie  die  Vullmacht  der  Alterleute '^l  von  löTl  <liej»en  :  Wijr  die 
vtrordcnnien  alUerleutte  des  kauffmannes  vnnd  aller  yciverken  mdt- 
sambtt  der  ganntßenn  getneinhaUt  dieser  fiiratligenn  stadti  Alltenn 
SUUinn  hekennmn  .... 

Das  ausgehende  Jahrhundert  lässt  jedoch  auch  diese  vorüber- 
gehenden Kigentümliehkeiten  bald  v<'rs(  hwinden. 

Beider  Beschreilning  der  Sprache  der  inneren  Kanzlei  Verwal- 
tung müssen  wir  trotz  des  auf  den  ersten  lliick  reclit  reichen  Materiales 
selir  vorsichtig  in  der  Auswahl  sein.  Denn  weder  <las  soir.  Stadt- 
hncli')  mit  Eintragungen  seit  l'J  L),  noch  das  Matrikeli)Ui  li  von  Stettin*') 
sind  für  unsere  Zwecke  zu  gebrauchen,  da  beides  erst  si»ätere  Ab- 
schriften sind.  Erst  ein  dritter  dicker  Band,  der  Stettiner  Rats- 
aufzeiehnungen  *),  Yerlassungen,  Erbschaftsverträge  u.  a.  enthält,  also 
die  Rolle  der  Sehreinshii(  her  anderer  Städte  vertritt,  kann  uns  ein 
Bild  der  gleichzeitigen  Sprachentwicklung  geben.  Die  Aufzeichnungen 
gehen  von  1495  freilich  nur  bis  1528,  lassen  jedoch  in  dieser  ganzen 

«)  M.-A..St.  234  (Jahr  ISfin).  M.-A.-St.  239(1506),  231  (15(5<;),  240  (1 56(5). 
»)  M.-A.-St.  244.  253.    *)  M.-A.-St.        :  1571  .       M.-A.-St.  25(5  (157 P.    «  M.-A.-St. 

St.-A.-St. :  Repos.  d.  depon.  Akten  d.  Stadt  St  Tit.  I.  s.M  t.  1,  Xr.  la. 
'j  M.-A.-St.  287;  gleichzeitige  und  si»ateie  .Aliscluilteii  sind  gessiinnielt  in  St.-.\.-St.: 
Repos.  d.  depon.  Akten  Tit  1,  sect.  1,  Nr.  1.  *)  St.-A.-Kt.  a.  a.  0.  Tit.  I,  seci  1,  Nr.  1  b. 


Digitized  by  Google 


7« 


Zeit,  selbst  am  Kiulc  kein  Eindriiitrcii  von  NeutTuiiircn  irirtmlwif 
spüren.  Nocli  1523  lesen  wir  lolgcndc  Kintniguujj::  Item  hcuis  Hordclcc 
vorUt  merten  myddentcoU  vnnd  an  um  ssyner  hußfroiven  cyu  huß  jn  der 
hreäenstrate  tussehen  hans  engelken$  mnä  roehowa  hußem  jnne  hdegen 
myU  aller  tobeharinge  smo  als  he  dat  vorhenn  besete»  hefft . . . 

Dieselbe  Sprache  finden  wir  in  einem  Band  geistlicher  Ver- 
lassungen^)  gleichzeitiger  Niederschrift. 

Nun  kommen  wir  zu  einem  Kopienbueh  gleiehzeitis^cr  A])sehrift, 
dessen  Selireil)er  wir  keniicn :  es  ist  der  schon  mehrfach  erwähnte 
Sebastian  Muni.  Lciih-r  sind  in  diestni  Kopial  (h*r  Stettinischen 
Pririlegien ^)  nur  wenig  deutsche  Stücke  enthalten;  uns  interessiert 
ein  Kaufbrief  Albrecht  Glindes  über  Messenthin  ans  dem  Jahre  1534, 
wo  wir  in  vollständig  ndd.  Text  Formen  wie  haben  lesen');  ein  Kauf- 
brief Barthelt  Hallens  von  1558  ist  dagegen  ganz  hd.*) 

Sebastian  Muni  treffen  wir  noch  in  zwei  weiteren  Bünden  als 
Schreiber.  Erstens  im  Eigenthums  Buch-').  VoHidinij  iwd  Baur  Buch  .  .  . 
vcrfertiffct  durch  den  Ober  Stcrffarium  Sehastian  Mnm  in  Ao.  1540. 
Die  Eintragungen  l)eginn('n  154U  teils  von  Mum.  teils  von  andern 
Stadtschreibern  herrührend,  alle  schreiben  jedoch  wohl  unter  dem 
Eindrucke  von  Mums  Sprache  ein  sehr  gutes  Hd.,  was  in  einem  der- 
artigen Buch  um  so  auffälliger  ist,  als  ja  doch  die  Verhandlungen 
mit  den  Delinquenten  sicher  ndd.  gefülirt  worden  sind.  Dass  aber  ein 
gewisser  Kanzleibrauch  ausgel»ildet  war,  bezeugt  der  Umstand,  dass 
sich  die  Sprache  der  übrigen  Schreiber,  z.  B.  eines  Petrus  llundert- 
niark  in  keiner  Weise  von  der  Mums  uiitt'ischeich't.  Als  I*rol)e  diene 
eine  Eintragung  auf  S.  2  (Bülitz,  1547  am  Tage  Betri  und  Bauli): 
Hans  Albreeht  Schräder  vttd  Merten  hoppener  hattenn  sich  jm  stadt 
keüer  mit  einander  geravß;  dafür  soU  jrer  jeder  1  gülden  straff  geben .... 

Ganz  genau  die  verschiedenen  Schreiberhände  sn  scheiden,  ver- 
mögen wir  in  einem  kleinen,  sclimalen  Büchh  in  Ihißstere  der  Voigd- 
dinge  .  .  .  ®)  Auf  (h'r  Innenseite  stellen  die  drei  Besitzer  und  Schreiber 
vcrzeiclinet:  M.  Winss  D.  1540,  Sebastian  Mhum  1546,  Helias 
Schiecker  15()4. 

Das  Buch  beginnt  mit  Eintragungen,  die  nicht  von  Mums  be- 
kannter Hand,  also  wohl  von  seinem  Vorgänger  Wins  herrühren;  sie 
sind  ndd.  Mit  Mums  Handschrift  beginnt  auch  (mit  einigen  Aus- 
nahmen allerdings  auf  S.  8  b)  hd.  Sprache  vorzuherrschen.  Was  nach 
1564  eingetragen  ist,  also  wohl  Schlecker  zugehört,  ist  hd. 

Schluss. 

Fassen  wir  zum  Schluss  die  Resultate  noch  einmal  übersichtlich 

zusammen:  Das  15.  Jahrhundert  bewahrte  auf  allen  Gebieten  das  Ndd. 
Im  Beginne  des  16.  Jahrhunderts  zeigen  sich  zuerst  in  der  Kanzlei 

>)  a.  a.  0.  Tit.  II,  sect.  1,  Nr.  1,  voL  2,  Bl.  159.  »)  a.  a.  O.  Tit.  I,  sect.  1, 
Nr.  2.  ^  BL  176  f.  *)  Bl.  171.  •)  St.-A.-St:  Bep.  d.  dep.  Akt  Tit  Xin,  Gen. 
Nr.  1.  ^  a.  a.  0.  Tit  XIÜ,  Gen.  Nr.  2. 
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der  Herzöge  erste  Spuren  eines  Einflusses  lid.  Si)raclie  uml  zwar  in 
den  Crknntleii  an  an^wärti^e  lid.  Adressaten.  Kin  rnischwnn^  tritt 
in  der  Kaii/li'i   I»arninis  ein.  als  er  nadi  <  !t'<ii  l:^  Tod,-  »ü,.  II»  i  r- 

st'liiUt  mit  seineui  Netleu  l'iiilipp  geteilt  iialU.  l'liilipps  Kan/iei  /u 
Wolgast  bleibt  noch  etwas  zurück :  hier  beginnt  man  ernt  seit  c.  1543, 
dort  schon  seit  1534  auch  Pommerische  Verhältnisse  in  hd.  Sprache 
zu  beurkunden ;  ndd.  zeipt  sieh  sjioradisch  noeh  bis  in  die  70er 
Jahre  hinein.  Die  Spraehe  in  den  inneren  Verwaltuugsakten  hält 
ungeföhr  mit  dieser  Kntwiekluu^r  Schritt. 

Die  8t;idtkauzlei  in  St«  ttin  wird  d.idnrch  .Vnt'anj;  <ier  lOcr 
Jahre  heeintiiisst,  wo  Ltutc  wie  Si-hastiaii  Miini  im  Hririnnrit  und 
der  Kan/lei  siisseii.  In  der  Mitte  der  GOer  Jahre  ist  ilie  Kntwiekhmg 
in  allen  Teilen  der  Stadtkanzlei  als  vollendet  zu  bezeichnen;  das  Ndd. 
hat  dem  Hd.  weichen  müssen. 

BERLIN.  Willy  Scheel. 
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Die  Bielefelder  Urkundensprache, 

Vortrag, 

gehalten  zn  Bielefeld  am  5.  Juni  ist)')  in  der  Sitmog  det  Vereins 
für  niederdeutsche  Sprachforschung. 


Neuerdings  i»t  der  Wert  der  Urkunden  für  sprachliche  Zwecke 
mitunter  bestritten  oder  herabgesetzt  worden.  Demgegenüber  stelle 
ich  den  Satz  auf :  Es  bilden  die  Urkunden  eine  der  wichtigsten  Quellen 

zur  Aufhellung  der  Sprachgeschichte.  Vor  unserer  sonstigen  schrift- 
lichen Ueberliefenmj^  liahen  sie  den  Ungeheuern  Vorzug,  örtlich  und 
zeitlich  geii.iu  hcstininit  zu  sein.  Was  das  lit-dcutct,  braucht  gegen- 
über der  Miilic.  die  die  Lokalisierung  und  I)atierung  sonst  oft  macht, 
nur  ausgesproi  lien  zu  werden.  Freilich  muss  man  die  Urkunden  zu 
benutzen  verstehen.  Denn  ohne  weiteres  muss  zugegeben  werden,  dass 
man  nicht  von  ihnen  unmittelbar  auf  die  Volkssprache  ihrer  Heimat 
und  Zeit  schliessen  darf. 

Bedeutung  und  Eigenart  dieser  Sprachdenkmäler  möchte  ich  nun 
an  den  deutschen  Urkunden  Bielefelds  erläutern. 

Die  erste  deutsche,  leider  nur  in  neu(;rer  Abschrift  erhaltene 
Bielefelder  Urkunde  ist  von  1302.  Aus  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  standen  mir  dann  nur  noch  vier,  nämlich  zwei  von 
1338,  eine  von  1348  und  eine  ron  1350  zur  Verfügung.  Sie  betreffen 
sämtlich  die  Neustädter  Kirche  und  sind  mit  den  übrigen  zahlreichen 
Urkunden  derselben  dem  Staatsarcliiv  zu  Münster  überwiesen  worden. 
Zum  Teil  sind  sie  im  Urkundenbuch  der  Stadt  Bielefeld*)  abgedruckt, 
das  aber  vorläufig  leider  nur  bis  1;U(I  reicht,  zum  Teil  lagen  sie  mir 
in  Abschriften  vor,  die  mir  der  Herausgeber  <les  genannten  Werkes 
gütigst  überhissen  hatte.  Alle  späteren  von  mir  benutzten  I  rkuiHleii 
gehören  dem  hiesigen  städtischen  Archiv  au  und  wurden  im  Original 
eingesehen,  doch  haben  mir  auch  hierbei  eine  Anzahl  von  Abschriften 
des  Herrn  Dr.  Reese  gute  Dienste  gethan.  Durch  die  Notwendigkeit, 
mich  an  die  Originale  zu  halten,  ist  mir  übrigens  klar  geworden,  dass 
man  sich,  um  einen  genauen  Einblick  in  das  Wesen  und  die  Ent- 
wicklung dei-  I  rkundensprache  zu  thun.  auch  um  die  Schreiber  und 
Schreibsihuleii  wird  bekümmern  müssen;  ich  selbst  habe  die  ver- 
schiedenen Hände  allerdings  auch  nur  gelegentlich  verfolgt.  —  .Je  weiter 
wir  in  der  Zeit  vorschreiten,  um  so  massenhafter  wird  das  Material, 
um  im  16.  Jahrhundert  mit  etwa  200  Stuck  den  Höhepunkt  zu 
erreichen.  Durch  die  Hände  sind  mir  bis  1625  alle  hier  vorhandenen 


*)  Im  9.  Jahresbericht  des  Historischen  Vereins  fftr  die  Grafischaft  Ravensberg, 
heransgegeben  von  R.  Reese.  1894. 
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Urkunden  gegangen,  doch  Imbe  ich  iiüi  h  fiir  genauere  Ausnutzung  von 
1490  an  mit  Stic]ii)rohon  begnügt.  Aus  der  zweitni  Hülftf  des 
14.  Jahrhundrrts  habe  icli  etwa  /elm,  aus  dnu  1.'».  .ialn  hundert  einige 
zwanzig  und  aus  dem  1(>.  einige  drt-issig  Stück  vn  wcrtrt.  Aus.ser  der 
ersten  von  1302  sind  alle  Originale.  Um  si«  ]ier  zu  grlien,  dass  sie 
wirklich  von  Bielefeldern  lierrüliren,  hab«'  i«  li  nach  Möglicbkeit  luir 
solche  herangezogen,  in  dmcii  !iu>s(lilii'ssii(li  Hrwolincr  ilcr  Stadt 
miteinander  verhandeln.  Fast  nur  in  di  u  trülioten  kommcii  ainli 
Leute  aus  der  I  mgegen«!  vor.  was  vicllriclit  maiM  lx'  lagentümlirlikrit 
erklärt. 

Ganz  ausgeschlossen  wurden  die  hmloliei  i  lit  Ih  h  l  rkundeji.  anch 
solche,  bei  denc'U  Landesherr  und  Stailt  beteilig:!  >iiid,  Nui'  l»i^  l  lHi 
entstammen  die  Landesherren  demselben  Sprai  ligelijct.  mit  .\ii?»NterlH  ii 
<ler  Ravensberger  (Irafen  fallt  llielefeld  an  dir  ller/<»^'i'  \on  .liilieli 
lind  Berg  —  also  ein  fränkisches  (lesebleclit.  und  I  r»  I  1  erl)t  das  (laiize 
<ler  Herzog  V(m  Cleve,  also  gleichfall>  ein  IJheinländei .  Icli  hemei  ki' 
übrigens  im  Voraus,  dass  sich  eine  lieeinllus-iing  dei-  llielefeldei- 
lokalen  Urkunden  durch  die  fürstlidie  Kan/Iri  nielit  >irlitr  nach- 
weisen lässt. 

Sehen  wir  von  einigen  I  rkuiiden  aus  dem  .lahre  l.').'».'i  .il».  in 
«lenen  der  Rentmeister  zum  Sparenberge,  also  ein  niclitstädtisclier 
liearater,  vorkommt,  so  tritt  die  idul.  Schrirt>jMa(  lie  zuerst  in  den  liOer 
Jahren  des  Ui.  Jahrhunderts  auf.  Aber  noch  nicht  sofort  rein.  vi(>l- 
raehr  bleiben  anfangs  starke  nd.  Ileste.  l  ud  zwar  leistet  der  ntl, 
Konsonantismus  zäheren  \Viderstan<l  als  der  Vokalisnius.  in  «ler  Art. 
ilass  vielfach  die  Kons<)nanten  ancli  in  solchen  l'rkunden  unv«'rsehoben 
bleil)en,  deren  Vokale  schon  überwiegend  nlul.  sind.  Ni'ben  den 
Urkunden,  die  starke  BeeinHussung  durch  da-^  Nhd,  zeigen,  kommen 
übrigens  bis  1575  ungefähr  ebtnsoviel  vorherrschend  nd.  vor.  Nach 
1575  begegnet  Gebrauch  des  Nd.  nur  noch  vereinzelt  und  zwar  zum 
letzten  Mal  158D.  Das  Hd.  lirauclite  hier  also  mehrere  .labrzehnte, 
um  zur  AlleiiduMTschaft  zu  gelangen,  lld..  wenn  auch  mit  mamiig- 
tachen  nd.  Anklängen,  sind  aucli  die  Bii  letelder  Katsverhandiungen 
von  15ÖG — Hi26M.  aus  denen  ich  eine  Ileihe  schwieliger  Stellen  im 
Korrespondenzblatt  des  Vereins  tnr  nd.  Sprachlorsehung-)  zur  S]»rache 
gebracht  habe.  Sie  S(>wohl  wie  unser«'  rrkundeii  würden  dem.  der  die 
(ieschiclite  des  Kampfes  der  nlid.  Schriftsprache  mit  dem  Nd.  si  hreiben 
wollte,  eine  wertvolle  (Quelle  sein. 

Jostes  meint  einmaP).  wie  bei  Soi  st  werde  es  sich  im  allgemeinen 
zeigen,  dass  gerade  die  altgl;iui)ige  ( ieistliclikt-it  zuerst  und  die 
protestantischen  Städte  zuletzt  «len  Diah'kt  aufgeben.  Hier  könnten 
'lenmach  kaum  konfessionelle  (iründe  für  und  gegen  gewirkt  haben. 
Auf  den  ersten  Blick  scheint  es  so,  als  spräche  anch  hei  der 
protestantischen  Stadt  Bielefeld  das  späte  .\uftreten  des  lld,  in  ihrer 


8.  Jahresbericht  des  Iiistor.  Vereins  tia*  die  (halschatt  Kavcusbcrjt  l^'.H. 
')  15,  53  f.  vergl.  16,  10  f.    ')  Dauiel  von  JSoest  S.  Ainn.  J. 
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Urkuiulensprache  fiir  diese  Behauptung.  Aber  bei  ihr  ist  zu  beriick- 
sicliti^cii.  (hiss  hier  auch  die  Kelonnatiou  erst  spät  (seit  1541)  Eiuiraiig 
l'and  und  sicli  dann  erst  alhniihliclj  und  uiclit  un|^'est<>rt  durehsetzleM. 
Hier  lalieu  also  Kiut'ulirung  der  liel'urmiitiou  uud  der  ulid.  tjchrilt- 
sprache  nicht  zu  weit  auseinander,  und  erstere  könnte  bei  ihren 
roannifffachen  Beziehungen  ztun  Hochdeutschen  (man  denke  nur  an 
das  hd.  Kirclirnlied,  das  nun  auch  in  liielefelds  Kirchen  erklang)*) 
d<)(  Ii  hier  den  Umschwung  in  der  Urkundenspraehe  mit  beHirdert 
lial)en,  wenn  ieh  auch  keineswegs  den  Hauptgrund  darin  sehe.  Der 
Wechsel  würde  über  kurz  oder  lang  auch  dann  eingetreten  sein,  wenn 
liieleleid  kathohscl»  ^el)lieben  wäre. 

Der  geuaue  Zeitpunkt  des  Eintritts  dos  Hd.  hängt  gewiss  oft 
von  Zufälligkeiten  ah.  Die  spät-nd.  Bielefelder  Urkunden  rühren 
grossenteils  von  derselben  Hand;  mit  ihr  verschwindet  die  nd.  Sprache 
aus  dem  Aktenmaterial.  Wäre  nun  der  betreffende  Schreiber  zulTillig 
friiliei'  verstorben  oder  sonst  in  Unthätigkeit  getreten,  so  würde  sich 
das  liiUl  für  uns  völlig  verschieben. 

Zunächst  lassen  wir  die  Zeit  ins  Auge,  in  der  hd.  Urkunden 
noch  ganz  felden,  also  die  25U  Jahre  von  130U — -1550,  um  dann  noch 
einen  kurzen  Blick  auf  die  Periode  zu  werfen,  in  der  das  Nd.  vor 
dem  Hd.  zurückweicht. 

Zuerst  soll  die  Stellung  der  Bielefelder  Urkundensprache  innerhalb 
des  Schriftnd.  ülicrhaupt,  dann  das  Verhältnis  zu  dem  gesprochenen 
Laut  erörtert  werden. 

Wenn  wir  nichts  über  die  Heimat  unsert'r  Urkunden  wiissten. 
so  könnten  wir  doch  aus  der  Sprache  auf  die  ungctalire  llerkuntt 
schlicsscn.  liekanntlich  haben  die  meisten  Erscheinungen  der  ge- 
sprocheneu Sprache  ihi'  besonderes  Gebiet ;  nicht  gar  oft  decken  sich 
zwei  Grenzen.  Wer  noch  daran  gezweifelt  hat,  den  wird  überzeugt 
haben,  was  über  den  grossartigen  Wenkerschen  Sprachatlas  bekannt 
geworden  ist.  Ebenso  ist  e>  mit  den  Verschiedenheiten  der  geschrie- 
benen Sprache.  Immerhin  haben  oft  mehrere  Sjjracherscheinungen 
wenn  iiiclit  die  Periplierie.  so  doch  den  Mittelpunkt  gemeinsam,  und 
danach  können  wir  ein  grösxK (Icbiet  in  dialektische  Landschaften 
scheiden.  Einzelne  Eigentimilic  hkeiten  können  dann  freilich  eine 
Gegend  enger  mit  einer  anderen  verbinden,  von  der  wir  sie  bei  der 
vorgenommenen  Gru])pierung  getrennt  haben.  Mit  diesem  Vorbehalte 
möchte  ich  das  Schriftmnd.  in  vier  Gruppen  teilen,  wobei  ich  übrigens 
bemerke,  dass  ich  den  Nordwesten,  Ostfriesland  und  Nachbarschaft, 
als  mir  unbekannt  ausschliesse.  Im  wesentlichen  bildet  der  Norden, 
also  die  Wasserkante,  eine  Einheit.  Dagegen  di'r  Süden  zerfällt  in 
drei  (ichicte.  Westfalen,  ungefähr  im  I  nifang  der  heutigen  Provinz, 
das  (lebiet  zwischen  Oberweser  und  Mittelelbe  uud  die  Mark  Branden- 
burg nebst  Nachbarschaft. 


*)  Qoebel,  2.  Jahresbericht  des  Hist  Vereins  für  Kavensberg  1878  S.  60  fll 
«)  a.  a.  0.  S.  66.  73. 
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IHe  beiden  leisten  Landscliaften  würden  nun,  wenn  wir  den 
Ursprung  unserer  Urkunden  nach  ihrem  Dialekt  bestimmen  wollten, 
sofort  aasscheiden. 

Der  Mark  Hrainlonhur*?  sind  viele  Formen  nnd  Laute  mit  dem 
Ild.  «leniein:  li  (/..  Ii.  hrudrr.  tu)  inr  «'>.  '>  /.  15.  dir,  hrif)  tÜr  ?"  in 
unbet(Miter  Silbe  (z.  B.  unsis)  für  e,  odri  liir  cdft\  von  für  van,  hct 
für  heft;  ausserdem  fehlt  der  Plural  des  Präsens  auf  -et.  Unsere 
Urkunden  bieten  dagegen  6^  ^,  €,  cder^  van,  hcft  und  viele  -et,  uuil  sie 
1348,  lievm  1461,  Hkktis,  wms  1348,  unsir  1451,  oder  1338  (Urkbuch 
der  Stadt  Bielefeld  I.  Nr.  100  und  162)  sind  Ausnahmen. 

Das  Gebiet  zwischen  Oberweser  und  Mittelelbe  aber  wird  gekenn- 
zeichnet durch  cA:,  7W?A-,  ome,  ore,  os  fiir  il\  mi,  eme,  er,  «s,  —  wieder 
lauter  Formen.  di<'  bis  auf  eine  Anzahl  orCf  von  denen  unten  gesprochen 
werden  wird,  j.,'anz  und  gar  telilcn. 

So  kämen  also  die  \Vasserkante  und  Westfalen  in  Betracht. 
Wenn  man  zwischen  diesen  beiden  Gebieten  die  Wahl  hat,  würde  man 
sich  für  Westfiilen  entscheiden.  Charakteristisch  für  dieses  ist  nämlich 
Erhaltung  des  n  in  uns  und  den  abgeleiteten  Formen;  in  den  Urkunden 
steht  ebenso  nur  ausnahmsweise  133^  (Xr.  IfiO)  usc  neben  uns,  wisni, 
unser  um\  1855  user  neben  uns.  Audi  Stades  als  den.  von  stat  findet 
^irb  MMsser  in  liübeck  und  dem  Nordosten  fast  nur  im  Westen.  In 
Kiel»  fehl  aber  ist  es  ausserordentlich  häuhg:  bis  1400  wechselnd  <7fr, 
des  Stades,  seitdem  fast  nur  des  stadcs. 

der  nicnstaddes  1302.  der  olden  Stades  1371.  van  des  Stades  wegen 
1880.  der  olden  Stades  1892.  unses  Stades  1899.  der  Stades  1422. 
nnses  Stades  1442  1488.  1610.  1586.  1589. 

Selbst  in  den  Ratsverbandlungen  spukt  jenes  Stades  nach.  Es 

heisst  /war  stets  der  stadt,  aber  in  Zusammensetzungen  ^ie  drte  5^if7/5- 
knechtc  lol).'),  stadlsdii  jicr  1002,  Stadt ediener  eyd  1021  neben  stadt- 
sthrciher  l.')IH,  stadfdirurr  1021  u.  s.  w.  Zu  W»'stfa]en  passt  ferner 
die  Seltenheit  des  rebergan<;N  von  o  zu  a  in  otVener  Silbe  in  Flillen 
wie  njir)}  \ur  open,  und  auch  ni,  ende  liir  un,  undc  1338  (Nr.  100  und 
U'i'2)  \vei>cu  auf  dieselbe  Landschaft. 

Ja  innerhalb  Westfalens  können  wir  die  Herkunft  der  Urkunden 
noch  genauer  bestimmen.  Auf  den  Osten  werden  wir  nämlich  gefuhrt 
durch  Vorkommen  von  schale  Scholen  neben  sal,  seien.  Zuerst  über- 
wiegen wohl  sogar  die  Formen  mit  sc^  seh. 

schölle  wi  1302.  acolcnt  1338  Nr.  W).  scole  wy,  zal  1338  Nr.  1(;3. 
scoldeo  1355.  sculdc  13S().  solen  13'.»o.  schal,  Scholen  1405.  schal 
1420.  sollen,  sali  1445.  Scholen,  schall,  sollen  1489.  scholde  1497. 
sali  154)6.  st  huUni  1512.  sali  1517.  schal,  schollen,  aal,  sollen  1520. 
schiill,  schollen,  sollen  1528.   schsll,  sal  1555. 

Im  Herzen  Westfalens  gilt  nur        scieti.  —  Auf  den  Xiaden 

aber  weist  up.  Im  Süden,  wenigstens  in  den  Dortmunder  rrkunden, 
soweit  ich  sie  nach  Kübel    kontrollieren  kann,  herrscht  op.  Dies 


')  K.  Rulid,  I)<>rtiiiunder  Urkundcnhuch  liand  1  und  11.  (bis  1400  reichend). 
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steht  z.  B  1320,  1342,  1361,  1373,  1382,  1396,  1400,  und  1387 

ist  Ausnahnir 

Scliwicri^t-r  ist  die  /.Mcitc  Fniiic  die  iH  iU'idin'is  «ittt'is  autizcwin  fon 
Worden  ist:  Wie  verhalten  sich  UrkuiuleiispraclH'  und  wirkhchc  Volks- 
sprache zu  eiiian<h'r? 

Indem  ick  ihr  näher  trete,  hole  ich  nach,  was  der  Terdientc 
Bearbeiter  der  heutigen  Ravensberger  Mundart,  Jellinghaus*),  für 
seine  Person  ausdrücklich  ablehnt.  Um  zunächst  meine  Stellung  zu 
dieser  Fra^^e  im  allgemeiiu  n  .iii/u.u(>ben:  auf  Grund  eines  umfassenden 
Materials  nicht  bloss  von  l  i  kinidcji.  sondern  auch  zahlreiclien  anderen 
namentlich  Prosadenkmiilern  hin  i(  Ii  zu  dvr  Ansieht  gekonniien  und 
hotVe  imeli  (lele^enheit  /n  tindeii.  si«'  in  eim  in  iri"("tsseren  Zn-^aiimien- 
hang  darzulegen,  dass  es  im  Mnd.  eine  dnn  h^eiiilirte,  üher  den  .Mund- 
arten stehende  Schriftsprache  noch  nicht  gah^  wohl  aber  Ansätze  zu 
einer  solchen,  und  die  Entwicklung  würde  weiter  gegangen  sein,  wenn 
nicht  das  Aul  konmn  ii  ih^r  idid.  Selirirts[)rachc  sie  unterhroehen  hätte. 
Zu  dieser  Ansieht  hat  mieli  die  heubachtung  geführt,  dass  eiiu^rseits 
vielt'aeli  die  noeli  hentt>  geltenden  mnndartlieln'n  Kifrentlimlielikeiten 
aneli  in  den  mnd.  Denkmähin  hervoitrtten,  dass  aber  anderseits 
elx'iiso  oft  naehweislieli  die  mnd.  Selirit't  (h-n  liesproclienen  Laut  nicht 
wiedergicbt.  Dies  sonst  gewonnene  Ergebnis  haben  mir  die  Dielelelder 
Urkunden  bestätigt. 

Um  festen  lioden  unter  den  Füssen  zu  gewinnen,  seien  zunächst 
einige  ganz  sicln-re  lU>isj)ieh'  s()\v<dd  für  die  Uebereinstimnumg  der 
Urkunden  mit  der  Mundtirt  al»  für  ihre  Abweichungen  von  derselben 
angeführt. 

Zunächst  also  rrlx  irinstinimuntien !  Ich  ]n»b  o})en  (Seite  Sli 
eine  Keilie  von  Kigentiindieldvciten  des  Mnd.  zwiselien  Überweser  und 
Mittelelbe  liervor;  diese  sämtlich  erweisen  ihren  Ursiirung  aus  der 
Volkss[)rache  dadurch,  dass  sie  noch  heute  ungefähr  innerhalb  der- 
selben Grenzen  vorhanden  sind.  Sie  reichen  zum  Teil  bis  ganz  in  die 
Nähe  von  Iiielefeld  —  so  wird  Detmold  noch  als  C(st-()rt  ''')  angegeben  — , 
aller  bis  Iiielefeld  sclb>t  (»rstreekt  sieh  keine,  und  dementsprechend 
finden  sie  sich  aucli  nii  lit  in  ih  n  Urkunden.  Wenn  dann  im  Ge«;(»n- 
sat/  zu  den  1  )ortniun(h'r  I  rkunden  die  Ihelet'eldcr  u]>  haben,  so  stimmt 
auch  dii'>er  Unterschied  zu  den  heutigen  Mundarten  *)•  Was  schliesslich 
den  Wechsel  von  sal,  seien  und  schal,  Scholen  betrilft,  so  gelten  heute 
in  der  Umgegend  von  Bielefeld,  wie  ich  mich  durch  Umfragen  bei 
Schülern  ül>erzeugt  habe,  die  «-Formen,  aber  schon  aus  Minden  und 
I!\trr  bei  Vlotho  wird  sch  bezeugt.  So  erklärt  es  sich  vielleicht,  dass 
Jellinghaus'*)  beiderlei  Formen  als  ravensbergiscli  angiebt.  Nielits 
stellt  also  der  Annalnne  im  Wege,  dass  im  Mittelaltei-  auch  in  Biele- 
feld neben  eindringendem  s  noch  sch  gesprochen  wurde. 


»)  a.  a.  ().  I.  Nr.  :JHr,.  r,r,s.  tgo.  II.  Xr.  :;:}.  127.  or>2.  io:m.  i«»4.  -)  West- 
AUscho  Orammatik  S.  ii.  ^)  Wrcdc,  Au/.cigcr  für  deutsches  Altcrthuni  Ib,  3U8. 
•)  a.  a.  O.  21,  159.  161.   *)  |  163,  259,  S.  114. 
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Nun  einige  Abweichungen!  Es  Kind  da»  dieselben,  die  schon 
Jostes  in  seinem  xliidicn  Auf-^atz:  Srliritt Sprache  und  Volksdialekte') 
hrrvorhol).  um  tVir  das  Mittelwestfalische  das  Vorhandensein  einer 

J)chrit"t>|)ra(  li«'  zu  Ix'wciNcti. 

D.is  hnitiuc  Wi>tlalisi  li  hat  in  uus  und  den  MhL'i  lritctcn  Formen 
durcliaus  Austall,  das  Mittelwr>ttaiisehe  einst  liiit'>>lii  Ii  der  IJielel'elder 
Urkunden,  wie  wir  (S.  81)  sahen,  ebenso  durchgehends  Erhaltung  de«  ii. 
Entere»  wird  aber  als  das  ris))riingliche  erwiesen  durch  das  Alt- 
siichsLsche,  wo  die  Formen  mit  }i  j  in/  unlakannt  sind.  Und  /um 
Teil  stammen  die  altsiiclisischm  I)enkniäler  doch  sicher  aus  West- 
falen. Die  Freckenliorstcr  ilcht  rolh'  kommt  hirr  für  uns  tVeili<  h  nicht 
in  I*Mt);irlit.  (In  sie  die  hi-trctVt  iuh'ii  Formen  niclit  hirtrt.  Fm  so 
h;iufi;icr  >in«l  sir  im  Hcliand.  d<  ii  wi  >tl"ali>cln'  Ili  rkunl't,  wenn  audi 
bestritten,  doch  immer  nodi  wahrx  lieinlich  i>t.  Und  ganz  beweisend 
sind  die  Essener  Stucke;  selbst  in  diesen  Denkmälern,  die  aus  der 
Nähe  der  niederfränkischen  Grenze  stammen,  herrseht  Ausfall ').  Diese  fi 
zeigen  in  analogen  l'.ilh  n  aucli  die  von  Althol'^1  hehandelten  west- 
lalischen  Nanu  n.  Hier  möchte  ieli  die  I  Vaire  aufwerten,  oh  eine  ei^en- 
tiiiiihche  Sclueihweise  mehrerer  Hieh'l'ehh  r  Urkunden  vielleiclit  (hiniit 
ziisaniinenhiin^t,  (1ms>  das  »  l>h»N<-er  S(  lireih'j('l)rauch  ist.  Fs  wird  u 
lukaimtlicli  von  }i  vicll.u  h  >o  nntei  v,  hn  (h  u.  (l;i>-'  iil>er  n  (liakriti>che 
Zeichen  gemaclit  werden.  Nun  linden  sicii  uln  v  mehrfach  z.  Ii.  1385 
diese  auch  über  n  in  unse  usw.  Ist  hier  blosse  Nachlässigkeit  der 
Schreiber  anzunehmen,  oder  regt  sich  das  Sprachbewusstscin  unwillkür- 
Höh  gegen  die  angelernte  lu  i  htschreibuiiL' V 

Während  diese  Ahweichnim  von  der  Mundart  in  Westfalen  von 
Allfang  der  mnd.  Zeit  :in  I«  -telit  (sjuitei-  >et/t  sie  sich  ül)rigens  im 
ranzen  Bereiche  (h*s  Mnd.  tinrcli).  ^o  ^.  l.niL't  ein«'  ;inilere,  die  nicht 
auf  Westfalen  la'>chr;inkt  i»t.  er»t  allmiiliiich  zur  llerrschat't.  die 
Kudung  'Cn  im  Dur.  praes.  >tatt  -t(.  Heute  herrscht  (lurchau>  in 
Westfalen  -{e)t  und  wird  als  uralt  erwiesen  durch  das  Altsächs.,  das 
im  Plnr.  ind.  praes.  ausschliesslich  ad  kennt.  Für  Westfalen  kommt 
hier  ausser  di'n  ohen  hei  iiannti n  (^hirlh-n   auch  die  Freckcn- 

luirvter  Hehcrfilh-  in  lietraclit.  Die  F)iele|clder  Urkunden  bevorzugen 
im  1 1.  .I.thrlinnde!  t  -'f.  1  l<ti>     n.")0  herrscht  Weclixl.  dann  üIxTwiegt 

(ianz  versc  hwindet  iihrigeus  -et  nie.  F^s  mögen  hier  einige  Belege 
aus  spaten  Urkunden  stehen : 

wvlt,  werdet  1480.  blyvet  1491.  .hebbct.  wvlt  1496.  wonet,  atbfordert 
1  i'.i'.t.    licM»et  1511.   wilt  l.V2(>.    hclihet  ir.:;'.i 

I>ir  I'raeteritopraesentia  hahen  in  »leii  I»it  h  tVdder  Urkunden  -rn, 
nur  ausnalnasweisi-  steht  moijJnt  l.'l.'»."».  kohth,  s(,U  l'dM.  Immerhin 
(leult-n  die>e  Forim  n  darauf  hin,  da:-^  der  ravi'n>hergisclien  \  <dks- 
sprache  des  Mittelalters  auch  bei  diesen  Verben  die  Kndung  -(c)t 
bereits  bekannt  war,  die  heutzutage  bei  ihnen  allein  herrscht^). 

')  Nd.  .Tahrlnich  11,  s".  -)  Hoync.  Olossar  711  den  Klrini  rcii  altnd.  Dcnk- 
inälern  2.  AuÜ.  S.  19G.  ^)  (inminiutik  altsachs.  KiKcunamcn  in  wcstf.  t'rk.  des  9. 
bis  11.  Jahrbunderts  §  117,  11 0.   *)  Jolliughaus  §  259. 
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Anderswo  findet  sie  sich  in  diesem  Fall  seit  etwa  1350.  —  Sonst 
begegnet  -cn  zuerst  in  Nebeiisiitzcn : 

dat  wy  kebbeu  1338.  Nr.  163.    Acliulich  1371.  1391.  zee  enhebbeu  133b. 

Nr.  168, 

während  allerdings  in  anderen  frühen  Urkunden  im  gleichen  Fall  schon 
-et  steht: 

dat  wi  hobbct  1802.  dat  wy  lotet  1888.  Nr.  168.  dat  wy  hebbet  1885. 

dat  wy  willct  liJUO. 

TIabon  wir  rs  vicllciclit  bei  jenen  -rn  mit  Fortdauer  des  Konjunktiv 
zu  llmn,  (kiu  ja  ini  Altsilclisiscijen  die  Endung  -cn  zukommt?  Wer 
in  den  anderen  -en  keine  bloss  orthographische  Eigentümlichkeit  sehen 
will,  könnte  sie  so  deuten,  dass  sie  aus  dem  Konjunktiv,  dessen 
Px'deutunfx  allmählich  dem  Spraclibcwusstscin  abhanden  kam,  in  den 
Indikativ  gedrungen  wären  und  beide  Endungen  eine  Zeitlang  auch 
in  der  «resproclienen  Sprach«*  lU'beneinander  bestanden  hätten,  bis  -(('H 
in  dieser  zur  AUeinherrsehat't  .grlaimte.  Damit  wäre  aber  nicht  erklärt, 
warum  in  der  Schritt  grade  -ni  je  länger  je  mehr  überwiegt  und 
schliesslich  weuu  uicht  in  uusern  Bielefelder  LIrkundeu  so  doch  anderswo 
oft  obsiegt,  wo  heute  die  Mundart  noch  '(e)t  hat. 

Es  steht  also  fest,  dass  die  Schrift  der  wirklichen  Volkssprache 
nicht  überall  entsprach.  Von  diesen  zweifellosen  Fälhn  wenden  wir 
uns  zu  der  schwierigen  Frage,  wie  weit  der  eigentümliche  westfälische 
Vokalismus  schon  im  Mittelalter  vorhanden  war. 

Wir  fangen  mit  dem  Diphthong  ic  an.  An  dessen  Stelle  steht 
altsiiehsisch  einmal  kurzes  i;  z.  B.  heutiges  ßdc  ist  altsiichsisch 
tielen  =  tilian,  sicher  =  sikor.  Dies  i  herrscht  auch  in  den  west- 
fälischen Namen  des  9.  bis  11.  Jahrhunderts.  Althof  fuhrt  nur  wenige 
e  z.  B.  Freiherich  gegenüber  zahlreichen  i  in  demselben  Namen  nn'). 
Für  die  folgende  Zeit,  für  die  in  Westfalen  bis  etwa  1300  gleichfalls 
fast  nur  deutsche  Wörter  in  lateinischen  Denkmälern  zur  Verfügung 
stehen,  bin  ich  auf  vereinzelte  Beobachtung  angewiesen.  Entnommen 
habe  ich  sie  dem  4.  von  Darpe  besoigten  Band  des  Codex  traditionum 
Westfalicarum,  weil  er  in  musterhafter  Behandlung  Denkmäler  enthält, 
die  ganz  aus  der  Nähe  Bielefelds,  aus  Herford,  stammen*).  Ich  habe 
hieraus  die  Formen  für  das  Doif  Brackwede  bei  Bielefeld,  heute  im 
Volksmund  Brokwie,  zusammengestellt.  Die  Heberolle  des  12.  Jahr- 
hunderts hat  Brequidit^)^  die  des  13.  Bracwide*),  doch  bietet  eine  Tis. 
derselben  sehen  Bracwp(fc,  und  letztere  Form  herrscht  im  14.  Jahr- 
hundert und  später  ausnahmslos.  Ferner  steht  in  den  Zusätzen  zur 
Heberolle  des  12.  Jaliriuniderts  nuJtrval^).  im  Xaclitrag  zu  dem 
summarischen  Register  von  einer  Hand  anscheinend  des  13.  Jahrhunderts'^) 
nüherval^  in  der  Heberolle  des  13.  Jahrhunderts  aber  schon  negen" 
ogen'')  {negen  heute  niegen).  —  Heutiges  ie  geht  aber  teilweis  auch 
auf  altsächs.  Umlauts-e  zurück,  z.  B.  bidte  auf  heki,  hietd  auf  ketü. 


')  »}  &),  147.       Kinkiinfte-  und  Lclins-lioaistor  der  Fürstabtei  Herford  sowie 
die  Heberollen  des  Stilts  auf  dein  Jierge  bei  lieiiord.    ^)  a.  a.  S.  S.  32.    *)  S.  76. 
S.  61.   *)  S.  62,  vrgl.      10,  66  a.   *J  S.  84. 
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An  dessen  Stelle  tritt  schon  in  der  H^.  M  der  Kreckenliorster  Ilebe- 
rdlle  \H'n\  <  M,  clwiiso  liicti'ii  dir  w  evtl"-!  livclicii  NiiiiM'n  des  \).  bis  11. 
JalirliumltTts  oit  -hiki  iM'l)fii  'hrli-\.  In  di-r  liclicrollt'  des  12.  Jahr- 
hunderts überwiegt  -bilt\  -biki,  in  dvr  des  13.  gilt  aber  selion  -beke. 
Z.  B.  heisst  es  dort  Bemthihe,  hier  Bemühe  (jet/t  Bemheek  im 
Kreis  Herford).  Diesen  Namen  habe  ich  anch  in  den  späteren  Her- 
forder Denkmälern  verlVdgt,  er  hat  aueh  du  stets  e.  Den  gleichen 
Unterschied  habe  ieh  beobaehtet,  wenn  biki,  beke  den  Hauptton  trägt. 
■Tfne  Form  herrsrlit  in  den  älteren  Denkinälrrn.  vrgl.  Jiikchusen  in 
fintT  Padcrbonicr  rrkinidr  von  IIT)!^),  Ihfchrthorp,  Bykcsetcn^)  in 
der  Hertonb'r  Ib'berollc  dt  s  1 -J.  ,labrhund<'rts,  dicM-  in  den  jiini;eren: 
die  Heiierolle  des  13.  JuhrhiiiuU'rs  bietet  /war  mu  li  Weelis«'!,  vrgl. 
Büi9seten  neben  Bikeseten^)^  später  aber  habe  ich  i  in  dieser  Stellung 
nur  vereinzelt  beobachtet. 

In  beiden  Fällen  verschwindet  also  i  im  Laufe  des  13.  Jahr- 
honderts  in  der  Schrift,  und  aneli  die  Bielefelder  Urkunden  zeigen 
kanm  eine  Spur;  widerkopen  1302  und  vor  drr  vidrrrn  portcn  1  |sO 
sind  vereinzelt.  1  nd  doch  mcichte  ich  aiu  li  liier  mit  Justrs  u.  a.  an- 
n<Oniien.  dass  die  Vrrdränizung  <1»'^  i  dun  li  e  nur  der  Schrijtsprache 
augehört.  Wenn  i)is  /,um  13.  .Jahrhundert  ein  i  geschrieben  wird  und 
der  i-Luut  beute  noch  im  Diphthong  überwiegt,  so  ist  zu  vermuten, 
dass  er  anch  in  der  Zwischenzeit  nicht  verschwunden  ist.  Bestärkt 
werden  wir  in  dieser  Annahme,  wenn  wir  sehen,  dass  an  anderen 
Orten  grade  Westfalens  selbst  noch  im  14.  laluhundert  i  nicht  selten 
geschrieben  wird.  So  namentlich  in  den  DoitnnnKb  r  Urkunden  des 
14.  Jahrhunderts,  gegen  dessen  Ausgang  es  allerdings  zurücktritt.  So 
lieisst  es  dort: 

ghcsikert,  ghcscriTcnen  1349.  witet  1852.  wider  1362.  myde  1396*). 
Für  das  15.  Jahrhundert  versagt  leider  bis  jetzt  das  treffliche 
R&belsche  Urkundenbnch;  in  den  mangelhaften  Abdrücken  Fahnes 
habe  ich  i  kaum  gefunden.  Ich  vermute  also,  dass  sich  der  heutige 
Diphthong  ie  unmittelbar  aus  kurzem  i  entwirkt  It  hat;  wann  dies 
allerdings  gesclu'hcn   sei.   darüber  geben  die  <^)ucllen  keine  Auskunft. 

Zweifelhaft  bin  ich  in  zwei  audcii  ii  Füllen.  Wenn  auch,  wie 
wir  (il)cn  (S.  sl)  sahen,  unsere  Urkunden  meist  in  otlener  Silbe  o 
Inhalten,  so  begegnen  doch  einige  a. 

apenbar  1489.  avergegeven  1512.  tegelaven  (Ziegelofen)  1517.  appenbar, 

npcnbaren,  baven,  gdcsren  (*gekorett')>  geewarea  1520.  valientagen, 

bavcii  1549. 

Sehr  häutig  ist  dieser  Uebergang  im  späteren  Mnd.  du,  wo  noch 
heute  ein  dem  langen  a  ähnlicher  Laut  gesprochen  wird,  während  er 
zwischen  Oberweser  und  Mittelelbe,  wo  heute  ö  gilt,  und  in  Westfalen, 
wo  ua  herrscht,  im  allgemeinen  fehlt.  Bei  den  a  unserer  Urkunden 
könuen  wir  nun  entweder  annehmen,  dass  sie  in  ungenauer  Weise 


>)  Jellinek,  Paul-Brannc  Bciträ«ro  XV,  :i02.  -)  Althul,  §  136.  137.  »)  Codex 
tnd.  Westf.  IV,  S.  8.  *)  S.  26.  35.  8.  (i3.  til  uud  S.  63a.  «)  K.  Riibel,  Dort- 
nrander  Uikandenbiidi  I,  Nr.  651.  694.  771.  II,  Nr.  962. 
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(las  ua  (Ut  Anssprarlio  \vio(l(M  «;<OK'ii  sollen,  oder  wir  müssen  in  ihnen 
aussclilii'sslich  ein  Stück  Sciirit'tsjjraclic  sclicii. 

Zweiteiis:  lüüh.  Nr.  100,  1348  uud  dann  wiederholt  nach  141)7 
steht  fiir  »Are,  ihrer  n.  s.  w.  ore,  orer  u.  s.  w.,  während  die  ent- 
sprechenden Nebenformen  mit  o  bei  eme,  m,  eniie  fehlten.  Heute 
heisst  CS  Mar,  üare,  al)er  fV»i,  (Vi<,  «i*).  Vielleicht  weist  jene  Ver- 
schiedenheit in  dt  ]■  innd.  Sclircihweise  auf  einen  ähnliehen  Untersehicd 
auch  in  der  mnd.  Auss|)i  aciie  Iiavensl)er«^s  hin.  Jellingliaus^)  will  in 
einer  Urkunde  von  1  MM>  utnm,  in  einer  von  e.  l.'tUO  mrcm  ijelesen 
haben.  Wo  linden  sieh  diese V  I);is  nrcn.  das  ei-  aus  einer  l  rkunde 
des  Laudesherru  von  Kavensberg  vom  .laiire  1302  anführt^),  zieht 
jedesfalls  nicht,  da  in  jener  Zeit  RaTensberg  schon  mit  Jülich  und 
Berg  vereinigt  war  (vrgl.  darin  vorkommende  Formen  wie:  wyr^  ind^  hain). 

Was  den  Konsonantismus  anbetrifft,  so  möchte  ich  die  Assimilation 
des  d  an  vorhergehendes  n  zur  Spraehe  bringen.  Heute  ist  sie  dureh- 
geführt,  in  unseren  Urkunden  fehlt  sie  fast  ganz.  Nur  134.S  kommt 
orkunne  vor.  Ich  habe  diese  Urkunde  nielit  selbst  eingesehen,  aber 
dureh  besonden^  Anfrairi'  festgestellt,  dass  gar  nicht  an<lers  gi-lesen 
werden  kann.  Trotzdem  würde  ich  auf  dies  vereinzelte  Vorkommen 
nichts  geben,  wenn  nicht  sonst  gesicherte  analoge  Fälle  aus  ähnlich 
früher  Zeit  begegneten.  Dieselbe  Form  findet  sich  1346^)  in  einer 
Originalurkunde  des  letzten  Grafen  aus  dem  Hause  Ravensberg  zu 
Gunsten  einer  I3iclefel(lerin.  die  also  vielleicht  auch  in  Bielefeld  aus- 
gestellt, von  mir  aber  als  nicht  städtisch  beiseite  gtdassen  worden  ist. 
Auch  hier  ist  die  Michtigkeit  der  Lesung  gesichert.  Dann  steht  in 
einer  Kreckenhoi  ster  ( )riuinahirkun<le  von  1343  (jhesyunc'^).  Kine 
ganze  Reihe  von  Fällen  iindet  sich  ausserhalb  Westfalens  besonders 
in  Bremer  Originalurkunden'). 

gheUe  gliclde)  1371.  de  ole  dyck,  velle  (»  veldc),  liolcu  (=  holdcu) 
1874.  velle,  fauine,  temiest  Qk  tendest)  1876.  de  ellere  1378.  (Vrgl. 
panne  1888.  miume  1860  in  den  Bremer  SchedungenO* 

In  den  späteren  Bremern  Denkmälern  verschwindet  die  Assimilation 
wieder.  In  der  Nichtwiedergabe  derselben  sehe  ich  hier  wie  in  West- 
falen eine  Abweichung  der  Schrift  von  der  Aussprache. 

Worauf  beruhen  nun  derartige  Al)wcicbungen  V  Sehen  wir  von 
der  Schwierigkeit  ab.  die  manehe  Laute  wie  etwa  die  westfälischen 
l)i})hthonge  jedem  bereiten  müssen,  der  sie  schriftlich  wiedergeben 
will,  so  ist  einmal  vor  allem  auf  die  <»rthojjrapliische  Tradition  hin- 
zuweisen. Es  gal>  bclion  im  Mittelalter  eine  feste  Rechtschreibung, 
von  der  man  nicht  abwich,  wenn  sich  auch  der  Laut  änderte.  Ein 


>)  Jcllinphaus  §  212.  218.  «)  f  87.  ■)  Nd.  Korrcspoiidcnzblatt  11,  8,  wo 
das  Citat  ans  I.ainey  ö.  136  in  S.  12:?  zu  beritlititieu  ist.  *)  rrkiuulcnbucli  der 
Stadt  lUelcll'Ul  I,  Nr  isi».  Codex  tratiitidinini  Westtalicanim  I,  S.  unten. 
•)  Breinisclies  Urkmideubiuh  II,  Nr.  lUO.  1(»3.  4(»i>.  ö-lo.  Oclrichs,  Saininlung 
alter  und  neuer  Gesetzbücher  der  Stadt  Bremen. 
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srhl.igendcs  li('isj)i('l  Mctct  rlic  ol)riig«'ii:iiiiit('  SclircilMin«;  txi  statt  nu. 
Für  dir  rrkumlciiscliri'ibt'i*  lag  es  dopjM'lt  nahe,  sich  der  üImt- 
k«»min«'in'n  Ortliographie  weiter  zu  liedi»'neii,  weil  sie  ott  iiaeli  l>e- 
stimiiiteii  FMriuulan'n  seliri(dM'n.  AikUms  würde  es  sieli  iiielit  erklären 
lassen,  warum  bestitiimte  Foriiim  immer  an  derselben  Strile  wii'drr- 
kclireu,  willireud  sie  in  dcrsriben  I  rkuntlr  in  a!id<'iTm  Zusamm«'nhan«i 

Hilders   lauten.      Ich    habr   di»'^  bi  i  di  r  l'lui  ah  ndutiL'  -i  t  I  b;a  liti't. 

lu  vielen  l  rkund«'n  sttdit  sie  nur  in  drr  Wrridiini: :  >v  hi  hht  t  (U  ijt  inuh-, 
(hit  se  motfcn.  z.  H.  l  U'J,  I  is:;.  l.'»h».  Au.  Ii  .lo.t.  >')  uKirlit 

;iiit'  den  Kiutiüss  der  Ftirnu  lhüclifr  autuii'ik-^aiii. 

Aber  nicht  alle  Abweirhuimni  rrkliiicu  •^ii  Ii  dtiii  Ii  trriditi'in<  llr 
Orth(ifzraj)hie.  Dir  Schritt  z<'if:t  \icltacji  Laulc  und  1'mi  iimh,  die  üIm  i  - 
luiupt  nie  der  betretVendcu  Mun<lart  aimrlnut  iiahcu.  Man  hal  in 
Westlah-n  nie  uns  tÜr  mv,  nie  r  für  '  in  l  allen  wie  ir/r  —  ruhi 
gesagt.  Hier  haben  wir  Kinwirkiini:  au•^  der  l'reinde  an/unehnieu. 
Und  zwar  kann  entweder  ein  anderer  Dialekt  ilev-.  llu'u  S)uaclity]ins 
(hier  als«»  tles  Nie(lersäehsischen l  oder  «  ine  ainhfe  Spriu  liriuln  it  den 
Kintluss  ausüben.  Letztere  Miiiilichkeif  lau  ijrade  in  Westfalen  nahe, 
weil  es  auf  zwei  Seiten  an  andere  ih'Utsche  Stamme  stTi^^^t.  \<»ni 
Rhein  her,  also  vom  Mittel-  und  Niederfr.inkischen.  be/w.  Nieder- 
läudiselu'u,  und  von»  Süden  lier.  also  vom  Mittehleiitsclien.  knnuten 
fmude  Selireibuntren  eindrin;,'en.  Wolier  die  Neneruniien  >tamnien. 
wird  sieh  oft  nielit  entscheiden  la>seii.  So  kann  da^  u  in  tots  und 
der  unsiiebsische  IMur.  i)raes.  auf  -vn  vom  Süden  und  Westen  her  ein- 
Sedrungen  sein:  sowohl  dem  >üdlicheii  aU  rfem  wotliehen  S[»ra<"h- 
f?t'l»iet  koninn'U  diese  Ei^entünilichkeiteii  zu.  l>ei  t  statt  /  kTuinte 
auch  lieeinriussun^  durch  die  anderen  niech  rsächsischen  Mundarten 
vorliegen,  denn  dem  grössten  Teil  Nieder>a(  hsens  kommt  die  Senkung 
voll  i  zu  e  wirkliih  zu.  Joste-)  denkt  für  Westfalen  vorzugsweise  an 
Westlichen  Kintluss,  und  er  wird  darin  Hei  iit  haben. 

Zum  Sthluss  werfen  wir  ihmIi  einen  IMick  aul  die  Zeit  viui  lö.'iO 
bis  158U,  in  der  sieh  hd.  Kintiüssr  «^tark  geltend  machen. 

Jetzt  dringen  nhd.  Formen  mit  Ma«  ht  auch  in  sidche  l  rkunden. 
deren  (jesamtty|)us  unverkennbar  nd.  ist.  Das  Nd.  zeigt  im  giosst-n 
und  ganzen  keine  Weiterentwicklung.  OtVenbar  stehen  die  Schreibei- 
auch  jetzt  noih  unter  dem  Dann  der  mittelalterlichen  lleiditschreibung. 
wenn  auch  manidu'  seltsame  Schreibweis»'  die  »  inreis-ende  l  n-^icher- 
heit  beweist.  Bemerkenswert  sind  zwei  rrkiinden  von  (ie- 
sehrieben  liat  sie  ein  Dürger.  iiamen>  Coik.  V.^  i>t  ))egreitli<di.  <la.ss 
er  nicht  so  von  der  Tradition  bi  lienscht  wird  wie  «lie  beiufsmiissigen 
Frkundensidirei])er.  Dei  ihm  bricht  die  Mundart  durch.  Sthon  alt- 
säelisiseh  wechselt  namentlich  in  der  Fiickenhorster  Kolle  n  —  got. 
'lu  mit  fl,  vgl.  vmno^  visvlihapu.  Kheiiso  sehn  ibt  Cock  :  t  or/:«tj»r.s,  ror- 
kapc^  vorkafft  neben  vorkopen^  ivedtihoptn,   abir       —  hd.  ho  uiebt  er 


')  Nd.  Jahrbuch  11,  äü,  Sfs.    -j  a,  a.  <>.  S.  .ss. 
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mit  0  wieder,  z.  B.  godcren,  to^  modes  (vorkafl  k  se  ich  übrigeus  auch 
Bcbon  in  einer  Urkunde  von  1528).  IMese  yerschiedene  Schreibweise 
beruht  jedenfalls  auf  Verschiedenheit  der  Aussprache.  Doch  nähern 
sich  heutzutago  grade  in  der  Diolofelder  Gegend  die  beiden  die 
man  sonst  im  llnveusbergisclien  als  eo  =  hd.  uo  und  äu  =  got.  au 
unterscheidet,  als  au,  ou,  6  auf  der  einen  und  au  auf  der  anderen 
Seite  V)-  1-ine  andere  Sohreil)\veise  in  den  l'rkunden  ('oi'ks  macht  mich 
geradezu  stutzig,  ol)  er  üherliani)t  den  raveii^lx'rgisclien  Diah  kt  wicder- 
giebt.  Kavenshergisch  hcisst  es  nämlich  frütvwe^  frübbe  und  nur  bis- 
weilen fruggcy  wobei  Jellinghaus  *)  ausdr&cklich  bemerkt,  dass  das 
paderbomische  gg  =z  mo  nicht  beliebt  sei.  So  haben  auch  unsere 
Urkunden  stets  frouwe,  aber  Cock  schreibt  husfroggen.  Nicht-rarens- 
bergisch  ist  bei  ihm  auch  vor  myck  (aee.)  nel)en  vor  my  (aoc.), 
van  my.  —  Zwei  Urkunden  von  1585  und  1580,  beide  von  der 
Hand  dos  .Stadtscbreibers  Johannes  Anthonii.  die  schon  starke  Be- 
einflussung durdi  das  Hd.  zeigen,  liieten  eine  andere  Form,  die  icli 
für  mundartlich  halte :  das  I'art.  giebcn.  Als  Inlinitiv  liudet  sich  die 
gleiche  Form  in  dem  ersten»  von  demselben  Beamten  geschriebenen 
Teil  der  Bielefelder  Ratsverhandlungen,  während  die  späteren,  yon 
anderen  verA^ssten  Teile  (jc})cn  bieten.  Die  heutige  Mundart  g'tben^ 
gieben.  Auch  hier  halte  ich  das  i  für  uralt.  Schon  im  Aitsächs. 
(Bedas  Honiilie.  Freckenhorster  Rolle)  tindet  sich  gegivan.  givati,  und 
in  Dortmunder  Urkunden  von  1312  und  1352^1  steht  ghcijlnjven.  ggvcn. 

Derartige  nnindartliclie  Schreibungen  >in(l  aber  auch  in  den 
späteu  Urkunden  selten,  uud  grade  diese  Denkmäler,  die  aus  eiuer 
Zeit  stammen,  in  der  das  Nd.  als  geschriebene  Sprache  schon  in 
den  letzten  Zügen  lag,  beweisen,  wie  fest  die  traditionelle  Recht- 
schreibung sass. 

Fassen  wir  die  zahlreichen  Fälle  zusammen,  wo  wir  Kigen- 
tümlichkeiteu  des  heutigen  IMatt  sclion  in  frühe  Zeit  verlegen  mussten, 
so  werden  wir  zwar  nicht  so  weit  gehen,  die  westfiilische  Mundart 
schon  bei  lierniaiin  dem  Cherusker  vorauszusetzen,  wie  Fürst  liisniarck 
neulich  beiui  Eniplung  der  Westfalen  gethan  hat.  Aber  wenu  er 
hinzusetzte:  Ich  wüsste  nicht,  woraus  man  schliessen  könnte,  dass 
der  westfälische  Dialekt  damals  anders  gelautet  hätte  wie  heute  in 
Paderborn  und  dem  Teutoburger  Walde  —  so  können  wir  auf  einen 
grossen  Teil  des  Mittelalters  diesen  Ausspruch  mit  Recht  anwenden. 
Wenigsti  iis  die  Keime  der  heutigen  Aussprache  gehen  schon  in  frühe 
Zeit  zurück. 

Es  scheint  das  gegen  die  WertscliÜlzung  zu  sprechen,  die  ich 
am  Eingang  meines  Vortrages  den  Urkunden  zu  teil  werden  Hess ; 
denn  in  ihnen  treten  diese  P^igentümlichkeiten  vielfach  grade  sehr 
zurück.   Aber  naturgemäss  habe  ich  mehr  die  Fälle  hervorgehoben, 


>)  .lellinghaus  §  50,  57,  70.    *)  %  163,  169.    *)  K.  RQbel,  Dortmonder  Ur- 
kondenbuch  I,  Hr.  667,  694. 
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wo  hei  ihrer  Bcniitzun}!  SclnvicriL'ki'itcii  voi  Hcltii.  aN  die.  \\t\  sie  olmc 
weiteres  als  Erkcinitni^qucll»-  (lifucn  kfuint  ii.  l  iid  sdilann  teilen  >ie 
im  Trinzip  diese  Schwierigkeiten  mit  ileii  anderen  Aiit/eielinuiigen  (h's 
Mittelalters.  Im  Prinzip  —  sage  ich,  denn  im  einzelnen  bcKteheu 
acher  zwischen  den  Terschiedencn  Arten  von  Denkmälern  noch  grosse 
Unterschiede  in  dem  Grade  der  Treue,  mit  dem  sie  die  wirkliche 
Volkssprache  wiedergeben.  Aber  ein  reines  Bild  derselben  liefert  von 
allen  mnd.  Aufzeichnungen  vielleicht  keine  einzige. 


John  Brinekmanns  Erzählungen. 


Erfreulicherweise  finden  die  köstliehen  Er/iildiiniren  Jtdin  I)rin(  k- 
manns  nun  aiieli  in  weiteren  Krei^eu  die  iliiien  irel»iilii-enth'  An- 
erkenminij.  wo/u  unzweiteihat't  die  in  Willi.  Werthers  Verlage  in 
liostück  er.sehieneuen  schön  gedruckten  und  ausgestutteten  Ausgaben 
(John  BrinckmannB  Ausgewählte  Plattdeutsche  Erzählungen,  1.  Bd. 
Kasperohm  nn  ick,  5.  Aufl.  1894;  2.  Bd.  Kleinere  Erzählungen, 
3.  AuH.  1805)  viel  beigetragen  haben.  Leider  verdi«'nen  die  in  diesen 
Bänden  mit  Rücksicht  auf  die  des  Niederdi  iit  i  hen  wiMiiirer  kundii^en 
Leser  gegebein'ii  Erkläningen  uritt  r  drin  Texte  nicht  da-->-elhe  Loh. 
(icrade  bei  schweren  und  seltenen  Aiixlriicken  wird  eine  s(dche  hin 
Uüd  wieder  vi'rniisst,  ütter  hat  sich  auch  der  Ilei"ausgeber  mit  einer 
emtachen  L'mschreibung  des  uiederdeutschen  W(>rtes  ins  Hochdeutsche 
begnügt,  an  anderen  Stellen  ist  eine  geradezu  falsche  Erklärung  ge* 
geben.  Ich  mochte  hier  in  Rücksicht  auf  eine  neue  Auflage  einiges 
doartige  berichtigen. 

Bd  T.  S.  24,  Z.  12  bedurfte  J'ul}»f  (Pult),  das  eup;!.  /nilffif,  einer  Er- 
iilärung;  es  findet  sich  uocbmah  S.  .UO,  Z.  4  in  der  bei  Webster  als  dritte 
verzeichoeteu  Bedeutung.  —  S.  13,  A.  2  bezeichuet  Sjfceycl  Jedenfalls  nicht  wie 
die  Anmerkung  anglebt  den  'Rfleken*,  sondern  einen  tiefer  liegenden  Teil  des 
■enschliclien  Körpers.  S.  16,  A.  4  wird  durch  die  Uebersetznng  von  Parlhrassrn 
änrch  .Perlbrachseu"  niemand  pedient  sein.  (Jemeint  ist  unzweifelhaft  eine  Art 
des  bekanuten,  hochd.  IJkif  (Sjxirus.  Linn.)  genannten  Fisches.  —  S.  33,  A.  6 
fmdU  ist  mehr  onser  „geknuflt"  als  „gehaueu\  —  S.  64,  3  bezeichnet  mgenf 
das  in  der  Anmeikung  durch  'nuhen*  ttbenetzt  wird,  das  AhaehiUfem  der  Haut 


lilKLKFJiLD. 


H.  Tümpel. 
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nach  Masern,  Friesel  uud  ühnliclien  Krauklieiteii.  —  S.  62,  A.  1  int  masirf  (es 
ist  Vüu  Käse  die  Kede)  falsch  durch  maäiy  übeiäetzt.  Dies  Wort,  das  ich 
ttbrigeuB  in  dM  mir  sagtaglichen  niederdantachen  WOrterbtIcheni  Tergeblich  ge- 
sacht  habe,  gehört  zu  ma.sc,  Fleck,  ist  also  =  flecki^^,  faulig;  vgl.  mhd.  mäsee 
(Lexer  I,  2000).  —  Weun  S.  !)H,  A.  5  ihdrlisühl  iltirch  .dutvliiresenclit*  um- 
schriebeu  wird,  so  ist  dies  nicht  eiuiual  eiu  hochdeutscher  Ausdruck ;  sukcn  be- 
leicbnet  hier  treffend  den  Zustand,  der  sich  bei  den  ersten  Kaachversucken 
Nichterwaehsener  einsostellen  pfleget  —  S.  819,  Z.  2  bedurfte  Balge  =  *  Wasch- 
fass'  einer  Erklärung.  —  S.  247,  A.  5  ist  Pninnkin  durch  'Baldachin'  erklärt 
Letzteres  bekanutlich  aus  BaldAcco,  der  ital.  Form  des  arab.  Ihi/ilil'/,  herzu- 
leiteude  Wort  hat  aber  Uiit  dem  erstereu  nichts  zu  thun.  Mau  vergleiche  die  Er- 
kiftning  in  Websters  Complete  English  Dictionory :  ,  ralanquin,  Pahnkeen  (Pg.  u.  Fr. 
palanquin,  Javan.  pülangki,  0.  Jftfan.  palangkan,  palaki,  Uiud.  pelaki).  A  covered 
carriiige  used  in  India,  China  etc.  borne  on  the  Shoulders  of  men,  and  in  which 
a  Single  per.son  is  conveyed  froni  place  tu  place."  —  S  2.')1,  A.  3  ist  iniiisrlta/ifn 
durch  , abgenutzt",  wie  Bd.  II,  S.  lüö,  3  uanlsc/iaj/cn  durch  „gebrechlich"  über- 
•etat  (Tgl.  auch  8.  286,  Z.  5).  Bs  ist  aber  vielmehr  »  hftsslich  (s.  Hnd.  Wb. 
u.  d.  W.).  —  Schliesslich  möchte  ich  noch  die  Vermutung  aussprechen,  dass  das 
S.  17,  A.  1  durch  höUrni  licddcr  (Ritter)  erkliirte  Spiel  Ill>lfrtnlr<t(  >i<  l:  mit 
draetic  =  dreissig  zusammenhängt.  Die  in  der  Anmerkung  gegebene  Erklärung 
halte  ich  nicht  für  richtig.  Vielleicht  giebt  ein  Landsmann  des  Dichters  darüber 
Aoskonlt. 

Bd.  II,  S.  217,  A.  1  durfte  Krirknhnt  nicht  einfach  durch  .Ente*  ftber- 
setzt  werden,  sondern  es  rausste  bemerkt  werden,  dass  eine  besondere  Art  von 
wilden  Enten  damit  gemeint  ist.  Anch  wird  einem  Hochdeutschen  kaum  damit 
gedient  sein,  wenn  ebd.  A.  7  Brokßacher  einfnek  dnreh  ,Braohfifeher*  llbersetst 

wird.   Falsch  wird  S.  221,  A.  2  Sßhimann  dnreh  «Seemann*  ttbersetst,  wobei 

der  Verfasser  der  Anmerkungen  wohl  an  engl.  Seaman  (spr.  ssimSn)  gedacht  bat. 
S('fiif  inatn> .  SrlnnnnriN//  (auch  noch  als  Familienname  vorkuniniend)  ist  vielmehr 
ein  altes  uiederd.  Wort  und  bezeichnet  einen  Bootsmann  oder  Schiflszimmermauu ; 
8.  Mnd.  Wb.  IV,  93.  —  8.  229,  A.  2  wird  stoben  un  flogen  dorch  'abgeblieben' 
llbersetzt.  Liegt  hier  ein  Druckfehler  oder  ein  Provinziallismns  für  'geblieben'  vor  ? 
—  Ebd.  A.  4  war  es  jedenfalls  besser  den  .Sinn  der  Redensart  'dor  hrt  ircldi  r 
ne  Ulli  srlcn  zu  erklären,  als  nur  d.\<  bekannte  f'hl  durch  „Eule"*  zu  über- 
setzen. —  S.  233,  A.  2  war  das  aus  dem  Schwedischen  her  übergenommene  Tull- 
bood  besser  dnreh  'Zollamt*  als  dnrcb  'Zollbnde*  an  erkttren.  —  Zu  S.  267,  A.  4 
ist  sn  bemerken,  dass  IkrperöUst  nicht  durch  'Seilermeister'  zu  übersetzen  ist, 
sondern  den  Aeltesten  der  Seilerzunft  bezeiclinet.  Zu  S.  272,  /.  6  wird  eine 
Anmerkung  zu  „GcwcW  vermisst,  ein  Ausdruck  der  auch  nicht  jedem  Nieder- 
deutschen ohne  Weiteres  klar  sein  wird,  üemeiut  ist  wohl  das  Mnd.  tpedäß  » 
Poliieigericbt  (s.  Mnd.  Wb.  V,  622)  nnd  gewedde,  ebd.  II,  99.  —  Einer  Er- 
klärung bedürfen  auch  noch  lenTs  auf  S.  285  nnd  292  (das  Verb,  kn/scn  ist 
S.  2811,  A.  2  erklärt),  sowie  der  Münznanie  liic^sfrhrrgrrs.  ■ —  Völlig  falsch  er- 
klärt ist  folgeude  Stelle  aus  der  Erzählung  J^elcr  Lurcnx  bi  Abulär  (Bd.  II, 
8.  310):  Seen  8e,  Herr  ISoek!  ahn  de  horixontaU  Peilung  nnd  den  submarinen 
Pegel  hadd  de  Slucltf  bi  Abukir  in  drsm  Leweti  idrji  r,m  den  Engelsmtum 
geumnnen  wardeu  kihiul,  uu  irir  irk  nirli  fo  rrrhtrr  Tid  daniirrr  fonkamen, 
denn  hadd  de  KiKjelsniaiof  dor  ok  so  seker  mit  iic  laitfjc  Xnf  n/n  aftrecken 
müfal,  as  de  Dan  vi/r  Gadcbaacli,  orc  wwcr.slm  hc  liadd  ok  so  cd  iSläg'  krcgen, 
dat  de  geaammten  britiaekm  Eilanden  sieh  dorup  hadden  giehten  lalm  hthwU. 
Was  der  Herausgeber  sich  dabei  gedacht  hat,  wenn  er  yicJiten  dnich  'die  Gicht 
▼ertreiben'  erklärt,  ist  schwer  erfindlich.    Die  richtige  Erklflrang  «igiebt  sich 
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aiir!  ih'w  1!«  Kapitel  von  Frits  Beuten  Beis*  nah  Belligeo,  wo  'oll  Witt'  vordem 
BuriaeUter  erklärt: 

„Ick  galt  iia  'ii  l)i)kter  hy-n  tiu  lat  mi  gicbteu; 
Uu  ick  verlang  up  uUe  Fülle 
So  'n  dortig  Dftler  Suenenagelle." 

Za  dieser  Stelle  wird  in  der  Yolktansgabe  der  Sämmtlichen  Werlte  Bd.  3, 
S.  77  idb  loi  mi  gichten  richtig  erklirt:  .ich  lasse  mich  irstUeli  besichtigeii 

(zwecks  Erlanganj^  eines  Befundscheins).'  Weitere  Auskunft  über  das  sw.  v, 
ijiihtrn  in  dieser  IJedeiitnni,'  triebt  das  Miid.  Wb.  Ii,  107.  Her  Sinn  der  obigen 
^ftelle  ist  also:  £uglauder  hatten  dann  so  viel  Schlage  bekuuiuieu,  da»s  ganz 

England  sich  hiltte  darüber  knunen  den  Befnudschein  nasstellen  lassen." 

Intereaeaot  ist  es  /.w  bemerken,  dass  die  sprichwörtliche  Redensart  auf 
S.  348:  .jjrifrn  sn  'h  IhhI.iiI»-)!  Irtl  sirk  ni'h  '/"imI  hojiih Hfn ,"  sich  schon  iu 
den  Von  Hurtmauu  von  F.illerslcbeii,  Hcrliu  1^70  heraus|^ei;ebeuen  Si»rit  hwörtern 
des  Tuuuicius  (v.  J.  löllj  iu  folgender  Fassung  findet ;  Iii  moil  iiydc  <j<ipcn, 
die  legen  den  oven  wyl  gapen,  Uehrigens  ist  die  Bedensart  JibneD  wie  ein 
Backofen*  aneh  sonst  noch  in  Norddentschland  gebrftncblich. 

NORTHEIM.  R.  Sprenger. 
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Die  alten  Kalenbergdrueke  und 
Uebersetzungen. 

Die  Anregung  zu  der  nacli folgenden  kleinen  Arlx  it  verdiinke  ich 
Herrn  l^rofcs-.)!'  IMw.ud  Scliriidfi-.  dtT  mich  auch  mit  hililiograjdiischcn 
Notizen  und  aiuK'ri  ii  Iliinvciscn  unterstützt  hat.  Mir  lagen  im  Original 
folgende  Drucke  vor:  Augshurg.  ca.  1470  (A.I),  Nliridn-rg,  ca.  li'.M) 
(K),  Heidelberg  Uüü  (IL),  1  raiiklurt  1550  {F.),  Augsburg  1G02 
\A,  II),  o.  0.  1611,  o.  0.  1620  XI  und  XII),  von  den  vier  vor- 
handenen Brnchstficken  der  niederdeutschen  Uebersetzung,  Lübeck 
(L,)  die  zwei  in  Berlin  vorhandenen,  der  liolländiscdie  Druck.  Anistcr- 
dam  Kll  .'t  (Ad.),  ausserdem  die  Al)s<'lirit't  eines  Dru(  kc^  in  der  Valentin 
Ilollschen  Liederhandschrift  (V.-U.),  ahgeschlossen  den  LS.  April  15'J<», 
die  Ausgaben  von  X.  durch  IJobertag,  Kür-^fimer  N.  V>.  11,  von  XII 
durcli  von  der  Hagen.  Xarrenbueh  (viellacli  t'igenniächtig  geändert) 
von  L.  durch  Mantels  und  rriebsch  (Jahrb.  1.S75,  1870,  1H1)2),  von 
der  englischen  Ueberseizung  ( E.)^  erschienen  wahrscheinlich  Antwerpen 
ca.  1510,  durch  Schröder  (Jahrb.  1887),  schliesslich  der  Ebclingsche 
Text,  Ik'rlin,  Lustenöder  1890  (angeblicli  von  1500).  Andere  alte 
Texte  sind  bisher  nicht  bekannt,  und  Herr  Dr.  Karl  Schorbach,  der 
demnächst  \.  I  und  H.  n«'U  drucken  wiid.  teilte  mir  noeh  am 
De/.einher  ]  ><'.>  I  freutidliclist  mit.  dass  er  keine  andern,  als  die 
mir  bekannten  .\usgahen  gelundeu  habe  trotz  Anfrage  bei  70  liibliotheken. 

Ueber  A.  1  und  .Vd.  bandelt  kurz  der  Finder  K.  Meyer,  Samml. 
bibl.-wiss.  Arbeiten  Heft  6  (1894),  H.  bibliographisch  beschrieben  von 
Ad.  Schmidt,  Centralbl.  f.  Bibliothekswesen  10,  433  ff.,  cf.  dazu  noch 
Edw.  Schröder,  Korresp.  XVII.  75. 

Ich  citicre  die  Verse  stets  nach  N.  ed.  Bobcrtag. 

I.  Wert  der  Drucke  für  die  Textkritik. 

a.  Unwert  von  E.  (Ad.)  Unzweifelhaft  nachgewiesen  ist  von 
Schröder  und  Mever,  dass  L.  im  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts  zu 
einer  niederlämliNchen  Prosa fassnng  umgearbeitet  wurde,  auf  der  E. 
lieruht  und  v(tn  der  Ad.  ein  Nachdruck  ist.  Dieser  Nachdruck  war 
ein  sehr  genauer.  Ganz  zweit'eihtse  —  aber  auch  unabsichtliche  — 
Veränderung  der  Vorlage  liegt  nur  an  einer  Stelle  vor.  In  der 
Geschichte  vom  Chordecken  sind  durch  Flüchtigkeit  mehrere  Sätze 
fortgelassen.  Wie  im  Englischen  (cf.  Schröder  a.  a.  0.  131.  Anm.), 
wurde  wohl  das  häufige  Vorkommen  des  Wortes  Chor  verhängnisvoll. 
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Auf  Aldus  koesen  die  hocrm  dat  Chocr,  "wohl  der  cinzif^o  Satz,  dessen 
rclxTsetzuTifi  an  dicsi  r  Stelle  in  K.  aus<;t  t';ilien  i^t  (die  ll«'ratun}i  der 
Raiurn  weder  in  Ad.  nocii  K.),  UAiii  til<"i»"ii  nuirr  du:  Pastoor  en  was 
niet  haastich  om  l'yii  dcel  te  decken.  Die  iu  K.  vurliaudene  liotselial't 
der  Bauern  an  den  Pfarrer  muss  in  dem  Blicn  niederländischen  Druck 
enthalten  gewesen  sein.  Eine  Aenderung  des  Nachdrucks  wird  wohl 
noch  vorliej^en  entspr.  N.  875  fu/'t  »tfi/f  ir  ewig  fein  vereieyen.  Ad» 
of  gij  enfuU  defcn  nacht  ran  nitf  fjh/oi  vrienäifchap  gecryglc  u  E.  138. 
1  \  I.  or  clh/s  fioru  hrufi  fotih  I  irifll  shrtcr  [fou  nn  poinf  of  lovii  uhi/ht 
Ihvi.  Ausserdem  vielleicht  an  der  Stelle  N.  IKl  tl..  wo  in  K.  \.V.\. 
'r>\  t'.,  wie  in  N..  der  mit  den  Mii;4ein  sehl.iuM  iide  l'l.irrer  mit  einem 
Kngel  verglieheu  \vird,  und  N.  751),  wo  iu  Iv  \M\.  4U  f.,  wie  in  N., 
bei  dem  wunderlichen  Versuch  des  Bischofs,  sich  von  seinem  Augon- 
übet  m  befreien,  auf  den  Rat  des  Pfarrers,  zurück  gewiesen  wird. 

Das  sind  aber  auch  die  ein/ipen  Stelh  ii,  an  (h  iien  die  Genauig- 
keit  des  Abdrucks  mit  einigi'm  (Irnnde  he/weit'elt  wenlni  Kami.  Ich 
ijphrauehe  im  folgenden  der  Kürze  lialher  Ad.  auch  alä  Bezeichnung 
des  niederl.  Drucks  aus  dem  XVI.  Jahrhundert. 

Von  K.  steht  also  voji  vornherein  te>t,  dass  es  ahi^esehen  von 
den  vier  obeugeuunuteu  ötelleu  überhaupt  keiueu  Wert  Im-  die  Kritik 
des  hochdeutachen  Textes  haben  kann.  Ad.  ist  wichtig,  insofern  L. 
fragmentarisch  ist 

b.  I'nwert  von  XII.    Unter  den  hochdeutschen  Drucken  ist  nur 

»'iner  ein  direkter  Nachdruck  eines  andern.  XII  ist  nur  eine  Neu- 
autia^'e  von  XI,  ans  d<'rselheii  Druckerei,  in  l''ormat,  raj)ier,  Lettern, 
ja  in  jeder  Zeile  nüt  XI  iihereiii>tinmiend.  So  ist  ihnen  denn  auch 
ausser  der  Fortlassung  der  letzten  21  Verse,  des  Nachworts,  uiiht 
nur  eine  grosse  Auslassung  mitten  im  Zusammenhang  gemeinsam, 
599—632  —  es  fehlte  offenbar  gerade  ein  Blatt  in  der  Vorlage  ^on  XI, 
die  in  Format  und  Druck  genau  mit  A.  II  (dort  das  !>!  itt  mit  C  bc- 
zoidinet  )  übereingestimmt  haben  muss  — ;  auch  in  den  sinnlosesten 
Druck teh lern  folgt  XII  im  allgemeinen  XL  Nur  an  einigen  wa  iii-rcn 
Stellen  nahm  XII  selbständitie  A«  nderun,i;en  vor.  z.  I?.  2027  in  drm 
Imsen  statt  in  den  (jassm  oder  merzte  einen  Druckielder  vou  \I 
wieder  aus.    z.  D.  23.S,  das  alte  fiehn  für  XI  /lehn. 

Für  die  Textkritik  ist  XII  also  völlig  wertlos. 

Für  alle  übrigen  deutschen  Drucke  und  V.-H.  ist  direkter 
Znsammenhang  ausgeschlossen. 

C.  A.  1  -  '  jiin/i^ere  Drucke.  Alb'  späteren  deutschen  Texte  bilden 
ie?onüber  A.  1  (um  1  170)  eine  (iruppe.  Alleidings  hat  die  CJrujjpe 
in  den  ca.  300  Versen,  die  wir  von  A.  I  besitzen,  keinen  otVenbaren 
Fehler.  Gemeinsame  Lesarten  1747,  1800,  1^22  (tn  dem  Cialis  A.  I 
w  dem  pfarkof),  1871  (aOeramt,  A.  I  alle),  1008  (He  da,  A.  I 
dkm),  1964  (Als  gui  iß  maisterfehaß,  A.  I  das  in  meiOerMiaft), 
Man  darf  wohl  sagen,  die  Lesarten  von  A.  I  drucken  am  einfachsten 
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atis,  was  j^csa^t  wurden  sollte,  durcb  die  Lesai  tcii  der  spütereii  Texte 
wird  (Irl  Vers  geglättet.  Doch  schon  in  Aiihetraclit  der  zt'itlieiien 
Verhältnisse  müshou  wir  annehmen,  dass  ein  Druck,  dem  A.  I  zu 
Grunde  lag,  der  Ausgangspunkt  für  die  weitere  Entwickelung  des 
Textes  wurde.  Der  eine  gemeinsame  Fehler  Ton  A.  I,  N.,  H.  1744 
ich  tveiss  statt  ich  weiss  vicht  kann  sehr  wohl  erst  von  der  Grund- 
lage der  übrigen  Drucke  gebessert  sein. 

d.  Gruppe  N.,  H.  Im  nalien  Zu>aiiuiii  iihaiii;t'  .stehen  X.  und  H. 
(Jemeinsame  (dVeid)are  Fehler  tinden  sich  in  N.  und  II.  an  lolgendeu 
Stellen,  die  ich  vollständig  mitteile,  damit  jeder,  der  sich  im  IJesitz 
des  Bobertagschen  Textes  befindet,  diese  Verse  verbessern  kann. 
Voran  stehen  die  Verse,  die  auch  in  A.  I  erhalten  sind. 

1799.    Stf  trunckcn  do  wol  dy  halbe  fiacJit  A.  I;  iruncken  wol  V.-H.,  F., 

XI,  XII;  {(runrlrn  bis        Slitlniuirlit  A.  IT);  do  vol  hulhr  N.  H. 
1925.    Kr  rjnnrh  rs  {ff  des  Irnfrh  fchnitx  A.  I.  V.-H.,  F.,  XI,  XU;  Und 

fjmuU  A.  II;  fjmuh  Hl  N. ;  Ij/nirh  ilt  daa  dcji  H. 
1947.    Der  richter  und  dt/  (/nnii  gcmain  A.  I,  V.-H.,  F.,  XI,  XII;  und  ein 

N,  H.  fSemipt  dem  Richter  itnd  f/nntirn  (hnrin  A.  II). 
41».    I>er  MrCnrr  wnU  drni  J')ihtft  irrlmii  A.  II;  m'o/<  den  unluft  V.-H., 

F.,  XI,  XII;  w(,U  unluft  II  ;  uolt  foh  unluft  N. 
417.    Dax  da  nit  fchmaken  wurd  die  pfarr  V.-U. ;  fchmeckendl  F.;  Auf 

da»  nicM  rehmeekmdt  A.  II,  XI,  XII;  das  do  geHchmeeht  nü  N.,  H. 
9Br).    Das  der  jtfarrcr  on  nyderkki^  V.-TI  .  F  ,  A.  II;  i>hn  XidertUeid  der 

rfnrrltciT  XI,  XII;  j/fan'er  nin  ni/drrklnil  N.;  init  r'nn  II. 
1047.    Ich  foryt  ir  hielts  für  übel  mir  V.-H.,  F.,  A.  11,  XI,  XII;  hieti  N. ; 

hertx  H. 

1366.    Mit  gutten  flecken  wndgroffen  V.-H.,  F.,  XI,  XII;  und  auch  groffen 

A.  II;  }l ecken  do  von  groffcn  N.,  II. 
löfjfl.    Der  hertxorj  dm  truchffffm  ball  V.-H.,  F.,  A.  II,  XI,  XII;  den  irunck 

letun  N. ;  den  hetruy  sehen  H. 
2059.   Dann  er  dax  aU%  verderben  UtuH  V.-H.,  F.,  XI,  XII;  Wann  daa  er 

aOs  k  II;  da»  er  es  aUa      H.  >) 

Ausserdem  stimmen  N.  und  H.  gegenüber  allen  anderen  Drucken 

in  den  folgenden  Versen  überein.  (is,  177.  271,  20.3,  .310,  .3l:{.  U 1, 
327,  (141,  7r)4.  7(;3.  70.5,  SS4,  Sl>3,  IKU;,  llSl.  1210.  1414,  14  II», 
1.523,  1. ').■)!,  ir»!»3.  1(;.")1.  171!»,  2122.  Ks  Hessen  sicli  hei  i^ni.nieni 
Nachsuclien  wohl  nocli  ein  paar  derartige  SteMen  mein*  aiiltindeii. 
Es  kam  mir  hier  —  und  das  gilt  auch  liir  die  weiteren  Ausluhrungen  — 
nur  darauf  an,  genügendes  Beweismaterial  für  meine  Resultate  an- 
zuführen. Inwieweit  an  diesen  Stellen  K.  und  H.  RpÜterc  Umbildungen 
(grösstenteils  übrigens  ganz  unbedeutende)  des  ursjtrünulichen  Textes 
enthalten,  wie  weit  sie  dagegen  nur  das  Alte  beilx  li  i Iten  haben,  lilsst 
sich  deshalb  nicht  entscheiden,  weil  gemciti'^.ime  Ft  hier  —  allerdings 
sehr  wcnitj  zahlreich  —  aller  übrigen  Drucke  beweisen,  dass  sie  auf 
eine  lirundlage  zurückgehn. 

*)  Nur  I^efehler  Ton  Bobertag  sind  342  [hat],  478  fchür  statt  mAA/,  1429 
ihat  stott  <Aar,  1559  da  sUtt  das,  2004  ir  statt  ich. 
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327.  (Irs  ii  urikn  fie  rom  pfarrer  geCpeift  B.»  V.-H.,  F.,  A.  II,  XI,  XII;  ge- 
prein  N  ..  H. 

923.  der  }>il'rlinf  ilo  ml  l)nrr},(it  bin  V.-H.,  F.,  A.  II.  \I,  XII;  daer  en 
fal  dr  BH'rhnj)  ir.  fri/rn  frif«fhrfi        ;  >Io  iridrr  fjtrrrjint  N.,  H. 

Wohl  aucli  si>  in  177,  wo  V .  >cll)stiintlif;  auf  tlcn  liclitigi'ii  Text 
zurückkam. 

das  ein  im  dankt,  das  ander  nii  N.,  H.»  P. 

ein  im  dniht  A.  II.  ein  ifril'i,lil  V.-H.,  difa  riurm  (li>rh  XI,  XII  :  Ad.  flher- 
setzt  den  Vers  nicht,  sagt  gleich  d'ren  seyde  Uodt  yhctt  Item  die  ritte 

-  478. 

Von  aih  n  ilicscn  Ui  ut  kcn  >t»'iit  L.  (  .\<1.)  (l<  r  ( iiundlassung  uuIkt, 
als  dio  andern,  welche  wIimUt  eine  (iiujuu'  bilden. 

f.  finipiH'  V.-H.,  F.,  A.  II,  XI.  Fehler  der  Gruppe:  283.  344. 
Lesarten  258,  .S24,  34{>,  741,  745,  74S.  Hier  stimnit  L.  mit  N.  und 
H.  Aus  Ad.  zu  or8chlies<(  11.  da>s  die  (irupiie  V.-H..  F.,  .\.  II.  \I, 
(XII)  :mr]\  ^'u-hrv  .'illcin  stand  in  den  Versen  1'.I2(1.  JO!».",.  \]< 
ist  kein  (irniid  an/unelmieii.  da--"^  ancli  in  L.  die  Fehh'r  der  (iruppe 
in  fol'jiiidt'ii  Versen  vorhanden  waren:  21!».  .')47.  .">xl,  1  442. 
17'J7,  2127.  Als  iiele^;  gehe  ich  <lie  hei<leu  «d)engeminnk'n  Verse 
283  und  344. 

283.  dar  durch  ir  da  hcinjeni  N.  (es  dun  rrgncl  H.)  ;  yy  urrdcn  Itfrrymt 
lt. ;  dnx  ir  an  mir  da  begermt  V.-H. ;  an  mirh  ikut  begeren  F. ;  tr  dann 
an  mich  da  beyerd  A.  II.  XI,  XII. 

344.  Hr  Hmulnt  an  nnm  aitilrrrn  inn  N  H. .  j/arn  L.  ;  an  rin  andern 
an  V.-H,  fini  tiuder  baJm  F.  i  auß  ein  midn-s  mi  A  II,  X^,  XII. 

Von  der  ( 'nter*rnii)pe  sondern  sicli  als  nalieverwnndt  und  der 
Gruudt'assuug  lernerstchoiid  deutlich  ab  A.  11  uud  XI  (Xll). 

g.  Gruppe  A.  II,  XI.  Gemeinsame  Fehler  »5,  305  1".  (Krweite- 
nuiR  um  zwei  Verse),  534,  561,  046,  775,  954,  1403,  1514,  2138. 
Hierzu  kommen  noch  Lesarten,  hcH.  veränderte  Wortformen  102, 
2.S1.  7.3(1,  7GS,  1000,  1125.  li:.0.  1221.  1272,  1315,  1C43,  1680, 
17GH,  1780,  2088,  2151.    Als  Beispiel  gebe  ich 

534.  iV«r  nnih  die  kalh  nnd  nit  in  j'himli  N.  II  ,  V.-II  ,  F.;  Nur  umb  die 
fragt  ick  mckt  in  jdurali  A.  II;  l,'mb  die  frag  icit  XI,  XU. 

Zu  Tergleichen  auch  die  oben  schon  angeführten  Verse  417  und  344. 

Ii.  V.-H.  nnd  F.  V.-H.  und  F.  können  sehr  wohl  von  demselben 
l)ruck  aligeseliriehen  hezl.  «jedruekt  s»'in. 

Allerdings  hat  V.-II.   an  drei  Stellen,   in  Vers  KU,')  nnd 

1187  die  alte  richtige  Lesart,  wo  F.  mit  den  späteren  Drucken  einen 
gemeinsamen  Fehler  hat.  (908  rath  für  radh  1015  rteh  für  ße,  1187 
euern  fiir  (Au  euer,)  Doch  hat  hier  V.-II.  wohl  auf  das  Richtige 
zurfickgeraten,  wie  für  F.  in  Bezug  auf  Vors  477  anzunehmen  war. 
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L  Stammbami. 


Es  sind  mindostens  fünf  KaleiilK  igdrucke  verluicn  gegangen,  Ton 
denen  uns  kein  Exemplar  eili.iltcn  (»der  bislier  bekannt  ist. 

Eine  Vcr^lf'iclning  der  liildci-  Im'zl'I.  K .ipitcliilx'r^cliril'tcn  fansser 
in  V.-II..  wie  iialürlicli,  fehlen  die  llol/.srliinlt«'  in  XI  und  XII)  und 
der  II(d/silinitte  selbst  bestätigt  diesen  Staniinbauni  dunlians.  J)ass 
die  Vermutung  von  Ad.  Scbmidt  (a.  a.  0.),  dass  die  llolzscbnitte  von 
N.  und  H.  in  direkter  Beziehung  ständen,  nicht  zutrifft,  geht  daraus 
zur  Genüge  hervor,  dass  nur  H.  mit  den  übrigen  Kalenbergdrucken 
in  der  Darstellung  des  waschenden  Pfarrers,  nur  N.  mit  ihnen  in  der 
r)(>])])eldarstellung  des  geschlagenen  Thorliüters  und  Studenten  über- 
einstimmt. Wcitnc  Besehreibnngcn  nntcrdriickc  ich  als  ülx'rHiissig 
und  gebe  nur  tÜr  das  Verhältnis  der  Uihlerülx'rsehritten  ein  l)t'isjiiel. 

JJie  kumpl  de  pfnrrer  gcritlen  viii  feinem  rofs  auff  dem  miflwagcn  in  des 
fürflen  fal  N.,  H. 

feinem  pferU  ati/f  dem  miflwagen  in  des  ßrsien  fed  gen  Wien  V.>H.,  F. 
Pfarrer  auf  einem  Miflwagcn  gen  JVirn  geritten  und  gefaren  A.  II. 
gen  Wim  gefahren  und  geritten  XI,  XII. 

Die  St<'lI«'Ti,  an  denen  sieh  unter  zwei  odor  nielir  Drucken  lleber- 
einstimnumg  zeigt,  die  durch  (il)igen  Stanimhauni  niclit  erklärt  wird, 
lassen  in  ihrer  Vereinzelung  nur  die  Erklärung  zu,  dass  hier  der 
Zufall  spielte.  Die  zwei  Stellen,  die  iu  dieser  Hinsicht  zuerst  auDallig 
scheinen,  teile  ich  mit.  Im  übrigen  handelt  es  sich  um  leicht  er- 
klärliche Kleinigkeiten. 

411.    Icti  hob  erst  nachten  linfen  gaesY.-H.t  N.,  F.,  A.II.   Die  Linsen  die 

irh  ttächfrn  nfs  H.,  XI,  XII. 
lt)4:}.    (las  n-{/l  tri/  flmn  V.-H.,  N.,  F.;  dm  soll  fein  H. ;  nun  das  foU  fein 
Keimwort  Llrin  cf.  103)  A.  II.  XT.  XII. 

Der  Grund,  weshalb  ein/elne  Drucke  an  diesen  Stellen  änderten, 
liegt  nahe.  Zufällig  wurden  selbständig  hier  von  zwei  Druckern  die- 
selben, allerdings  nicht  fernliegenden,  Aenderungen  vorgenommen. 

Der  oben  mitgeteilte  Stammbaum  wird  dadurch  nicht  im  geringsten 
zweifelhaft. 

k.  Der  Ebelingsehe  Text.  Dass  K.  Meyer  über  das  Verhältnis 
der  Drucke  nicht  klar  wurde  (cf.  a.  a.  0.)  lag  erstens  natürlich  daran, 
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das«!  ihm  zu  «jerinpjos  Material  zu  (it  liote  stand  (es  fehlten  V.-H., 
H.,  A.  II.  XI I,  zweitens  al)er  aucli  wulil  daran,  dass  er  den  Text 
Eladings,  an«jt'])lieh  nach  einem  Drink  \on  1500,  als  t;ltiili\v«rti{^ 
berücksichtigte.  Eine  solche  liehandlung  kann  aber  der  Herausgeber 
far  seinen  Text  nieht  lieanspruchen.  (Vrgl.  die  Kritik  Strauchs 
Jfahresber.  för  neuere  Litt.  18i)0.)  Dieser  wunderliche  Kalenbergtext, 
der  nach  dem  Herausgeber  früher  im  Besitz  des  verstorbenen  Buch- 
handlers  Werl  in  Leipzig  war  und  nun  nach  England,  man  weiss  nicht 
an  wen.  verkauft  ist.  passt  in  die  im  übrigen  vfdiig  klare  Text- 
tiitwickehnm  «iar  nicht  liinein.  Hinter  OHO  {=:  N,  (iMD  hat  der  Text 
ein»'  iihi  i  vi  liiissitie  Zeile,  mit  den  beiden  vorigen  i'eimend.  ebenso 
hinter  2lii7  (2124),  was  in  den  vorliegenden  Kalenbergdrueken  nirgends 
rorkommt.   Von  den  drei  Versen  634 — 637 

/irh  will/ 

1.  Euch  ruf^r  l'fan  f  nimmer  Um, 

2.  .'v/7  irh  (hs  S/iirl  (fPtnnniP)/  hnn, 
.H.     Will  irh  norh  ueilrr  sr/'.rn  ilrnii. 

.sind  I  und  2  der  alte  Text  (auch  in  N.).  in  \I  und  .\II  tinden  sicli 
2  und  3.  Hier  setzt  näinlich  X  nach  der  Lücke  von  M  /eilen  wi«Mler 
ein  (cf.  oben).  1  wurde  als  unvollständig  fortgelassen,  Zeile  ;{  ist  ein 
nidit  gerade  glücklicher  Notbehelf  von  X.  Diese  Stelle  findet  sich 
gerade  mitten  in  dem  Abschnitt  des  Ebelingschen  Textes,  der,  wie  der 
Herausgeber  (Einl.  Seite  IT)  Anm.)  sagt,  in  dem  Druck  von  1500 
fehlte.  Hier  liegt  also  ein  beabsichtigtes  Zusammenarbeiten  des  Textes 
Ton  N.  und  X  vor.  Ebenso  in  diesem  Abschnitt  (495 — 668)  V.  547, 
641  —  N.:  5S1  =  X. 

Der  übrige  Teil  des  Textes,  der  also  aus  dem  Hiiick  von  löOO 
stammen  soll,  stimmt  mit  dem  Text  von  XII  (vom  Jahre  lü20),  der 
nur  ein  Abdruck  von  XI  (1611)  mit  ganz  geringen  Aenderüngen  ist 
(cf.  oben),  nicht  nur  in  den  der  Gruppe  A.  II,  XI,  XII  angehörenden 
Lesarten  305  ff.*),  1818  und  in  Lesarten  und  Fehlern  (auch  Druck- 
fehlern), die  nur  XI  und  XII  gemein  sind  (1780,  1829  f.,  Itl20,  2027 
f}rdrr).  sondern  sogar  in  tranz  sin.jiilliier  Lesart  von  XII  (2027  in  dem 
nassen,  cf.  oben).  Ausserdem  sind  einit^e  IvoiijektiinMi  von  der  Hagens 
aufgenonnnen  ohne  Hinweis  (525,  1742,  2010).  Andererseits  enthält 
der  Text  singuläre  Lesarten  und  Fehler  von  N.  (121  f.  Keimpaar 
tir  —  mir  st*  «ori  —  fort,  332  ee  st  me^  1192  donU  st.  domit)  und 
sogar  einen  Lesefehler  Ton  Bobertag  (2004  cf.  oben).  Solange  man 
diesen  alten  Druck  nicht  selbst  sehen  kann,  darf  man  ihn  nicht 
berücksichtigen. 

1.  Arbeitsweise  der  Drucker,  bez^l.  Abschreiber  des  hochdent.schen 
Textes.  N.,  V.-H.,  F.,  XI,  XII  hielten  sieh  im  ganzen,  abgesehen  von 
der  oben  schon  erwähnten  Auslassung  der  24  letzten  Verse  in  XI 
(XII),  sehr  genau  an  den  ihnen  Torliegenden  Text.    V.-H.  hat  aller- 


*)  Hier  wieder  die  VensaU  nach  N.  dtiert 
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dings  einige  —  iinal)siclitliche  —  Aeuderuugen  mehr,  wie  es  bei  einem 
Abschreiber  natürlich  ist. 

Die  Aendenmgen  in  H.  sind,  wenn  anch  immer  noch  unbedeutend, 
doch  zahlreicher  und  etwas  weitergehend  (34.  239  f.  etc.,  Auslassungen 
gegen  den  Schluss)  alR  die  der  genannten  Drucke.  A.  II  hat  nur  ganz 
unbedeutende,  den  Sinn  nicht  berührende  Aendenmgen,  die  aber  auch 
in  beinahe  jeder  Zeile. 

Dl.  Arbeitsweise  der  Uebersetzer.  (L.  und  Ad.)  Was  ])oi  der 
so  sehr  fragmentarischen  Gestalt  der  niederdeutschen  Uebersetzung 
fiber  die  Arbeitsweise  des  Verfassers  festgestellt  werden  kann,  ist  Yon 
Muitels  und  Schröder  (a.  a.  0.)  gesagt.   Im  allgemeinen  hält  sich 

der  Uebersetzer  sklavisch  genau  an  seine  Vorlage.  Er  scheut  sich 
nicht  einmal,  wo  er  etwas  missverstanden  hat,  völlig  Sinnloses  in 
seinen  Text  anfzunehnK  n.  Andererseits  versuchte  er  sieli  dodi  auch 
zweimal  im  sell)stäudigen  ^Dichten",  zuerst  in  Bezug  auf  die  etwas 
anrüchige  Linsengeschichte.  Hier  war  ihm  eine  Fassung  bekannt,  die 
ihm  besser  gefiel,  als  die  hochdeutsche.  Ob  sie  schon  vorher  mit  dem 
Kalenberger  in  Beziehung  gesetzt  war,  oder  nicht,  ist  natürlich  nicht 
zu  entscheiden.  Ausserdem  fügte  der  Uebersetzer  bei  der  Ankunft  des 
Pfiurrers  am  bischöHichen  Hofe  einige  Verse  hinzu,  die  gewiss  sein 
Eigentum  sind.  Dass  der  niederdeutsche  Uebersetzer  sonst  nichts 
Selbständiges  liatto,  das  nennenswert  wäic.  ging  schon  aus  E..  treht 
jetzt  noch  klarer  aus  Ad.  und  der  Uel)ereinstinnnung  dieser  Fassungen 
mit  dem  hochdeutschen  Text  hervor.  Aber  gerade  wegen  des  im 
allgemeinen  engen  Anschlusses  des  niederdeutschen  Textes  an  seine 
hochdeutsche  Vorlage  wäre  er,  wenn  vollständig,  bei  seiner  Stellung 
innerhalb  des  Stammbaums  für  die  Textkritik  sehr  wichtig;  wobei 
allerdings  zu  bemerken  ist,  dass  bei  der  grossen  Uebereinstimmung 
von  z.  B.  N.  und  F.  der  Textkritik  sehr  wichtige  Fragen  überhaupt 
nicht  zu  entscheiden  bleiben.  (Zur  thatsäcblichen  Verwendung  von  L. 
für  die  Textkritik  cf.  oben  Absclmitt  f.) 

Auf  Ad.  und  die  Arbeitsweise  seines  Verfassers  gehe  ich  noch 
weiter  unten  ein.  Hier,  wo  es  tidi  um  den  Wert  für  die  Textkritik 
handelt,  bemerke  ich  nur:  Die  Uebersetzung  nahm  allerdings  das  im 
niederdeutschen  Text  Gebotene  meist  fast  wörtlich  hinüber,  sodass 
noch  an  einigen  Stelten  die  deutschen  lieimworte  durchblicken,  aber 
die  Uebertragung  aus  einer  Sprache  in  die  andere  verwischt  hier,  wo 
es  sieh  in  der  Textkritik  um  Kleinigkeiten  handelt,  doch  soviel,  dass 
ich  nur  drei  Stellen  angehen  konnte,  wo  Ad.  zur  Herstelhing  des  aus 
A.  I  geHossenen  Textes  massgebend  sein  konnte  (cf.  oben).  Da  aber 
A.  I  selbst  an  zweien  davon  erhalten  ist,  so  schwindet  die  Bedeutung 
von  Ad.  för  die  hochdeutsche  Textkritik  fast  gänzlich. 

n.  Sehlossresnltat  ffir  die  Textkritik.  Ausser  in  den  gegen  800 

Versen,  die  in  A.  I  erhalten  sind,  ist  einem  kritisclien  Texte  N.  als 
der  treuere  der  beiden  nach  A.  I  ältesten  Drucke  zu  Grunde  zu  legen, 
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da  die  hochdeutsche  Vorlage  von  L.,  die  offenbar  (cf.  oben)  fehler- 
freier war,  als  N.  (H.j,  uns  nicht  vorliegt.  Die  Vorlage  von  F.  (V.-H.) 
enthielt  schon  etwa  eine  gleiche  Anzahl  Fehler,  wie  die  Vorlage  von 
N.  (U.).  SelbstTentändlidi  wäre  aber  in  N.  aufzunehmen,  was  sich 
in  Anbetracht  des  nachgewieBenen  VerhältnisBes  der  Dmcke  als 
«rsprünglicher,  als  der  Text  Yon  N.  erweist.  Vers  654 — 735  (in  K. 
ansgerissen)  sind  wohl  besser  mit  Zugrundelegung  von  F.  (V.-H.) 
wiederherzustellen,  als  auf  nniiid  von  II.  Ob  aber  ein  dringendes 
BtMlürfiüs  für  einen  solcht-n  kritischen  Text  vorlie<^t.  ist  wohl  sehr 
zweifelhaft,  besonders  da  mit  Hülfe  der  obeiigemui  hten  Mitteilungen 
jeder  den  Text  von  N.  in  der  Bobertagschen  Ausgaiie  in  den  meisten 
wichtigen  .Punkten  säubern  kann,  da  dde  anderweitige  Ueberlieferung 
dasu  einer  iiohen  Handhabe  bietet.  Die  paar  Stellen,  die  ausser 
denen,  die'ftduMi  ohnedies  eine  Stelle  in  den  obigen  Ausführungen 
gefunden  haben,  noch  nennenswert  sind,  gehe  ich  hier:  £&  ist  zu  setzen 
51  inigeheur  st.  gcheur.  279.  das  im  ereürnct  gante  der  muf.  49().  ich 
st.  er.  497.  den  st.  der.  519.  dm  st.  der  [drei].  700.  jneun].  Kon- 
jektur nötig:  753.  fchleichentf'  aus  fchleiehlichen,  das  auch  die  (irund- 
iage  des  /chlechtliehen  der  andern  Drucke  sein  kann.  Ursprünglich 
^Ueicht  fleiHkkm  (fteisehliehen)t  cf.  Lexer.  H.  dem  Sinne  entsprechend 
hat  frisehliehin. 

II.  Der  herstellbare  hochdeutsche  Text  des 

Kalenbergers. 

Der  kritische  hochdeutsche  Text  des  Kalenhergers,  der  auf  die 
oben  angegebene  Weise  gewonnen  wird,  ist  sicher  von  dem  Text,  wie 
er  in  A.  I  vollständig  vorlag,  nur  sehr  wenig  verschieden.  Zu  diesem 
Urteil  berechtigen  uns  die  von  A.  I  erhaltenen  Verse.  Es  liegt  meiner 
Ansiebt  nach  auch  durchaus  kein  zwingender  Grund  vor,  anzunehmen, 
dass  das  Werk  Philipp  Frankfurters  jemals  wesentlich  anders  gewesen 
ist.  als  der  herstellbare  Text.  Sicher  hat  in  der  ursprünglichen 
(mün<llichen)  Kr/.illilung  vom  KMleiiher^er  der  Iler/of^  den  Pfaften  auf- 
frefordert,  in  seiner  besten  Ilofweise  zu  kommen,  worauf  iiin  er  auf  dem 
Mistwagen  kommt  (cf.  Schröder,  Jahrb.  XIII,  150j,  —  der  enghsclie 
Uebersetzer  kam  beim  Durchdenken  des  Stoffes  von  selbst  auf  diese 
Aufforderung  zurück;  ebenso  sicher  wird  der  Bischof  dem  Kalenherger 
ursprünglich  eine  Aufforderung  „gahens  zu  ihm  zu  reiten''  (in  dieser 
oder  ähnlicher  F«»rm)  geschickt  haben,  woraufhin  dann  der  Pfarrer 
halb  }^eht,  halb  reitet :  aber  beides  wird  in  Frankfurters  Text  nie  ge- 
standen haben.  Die  Form  ist  durch  den  ganzen  Text  hinduri  li  über- 
all gleich  ungeschickt,  und  wenn  aucli  inhaltlich  der  Verfasser  die 
meist  treulichen,  wenn  auch  zum  Teil  etwas  derben  Schwänke  in  der 
Hauptsache  gamicht  schlecht  wiedergiebt  —  ich  erinnere- nur  an  die 
Stellen,  wo  lateinische  Worte  eingemischt  sind  —  so  hatte  er  doch 
wohl  nicht  Ueherlegung  oder  Scharfsinn  genug,  eine  unvollständige 
Ueberlieferung,  wie  sie  in  diesen  beiden  Fällen  gewiss  vorlag,  zu  er- 
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gäiizcn.  Was  or  wusstc,  i^ab  or  nach  Art  der  Volksl)alla(k'n  s})rinj^en(l, 
ohiiü  Kiuleitungeu,  iiichr  in  (icsprächen,  als  cigeutlichcr  ErziihluDg. 
Er  WBSste,  das  Piihlikiiiii,  für  das  er  reimte,  kannte  die  Schwanke 
schon,  die  ihm  selbst  gewiss  ans  mändlicher  Tradition  gekommen 
waren,  wenn  er  aach  scheinbar  auf  sclirit'tlirho  Quellen  Bezug  nimmt 
(2159  f.).  Daher  genügt  mangelhafte  Anknüpfung  (hinter  251  und 
IM.'»?)  und  sogar  äussorste  Kürze  im  Schwank  seihst  (713).  Das  enge 
Znsainmenriicken  der  St  liw.inkc  bringt  an  einer  Stelle  den  Vt'rfasser 
(ht/u,  einen  inneren  Zusaniineiihang  zweier  Züge  an/iuleuten,  die  ur- 
sprünglicli  zweifellos  jeder  selhütiindig  (oder  mindestens  anders  ver- 
knüpft) waren.  (Die  wunderliche  Art  der  Ankunft  des  Pfarrers  am 
bischöflichen  Hofe  und  die  Heilung  der  Blindheit  des  Bischofs.)  An 
anderer  Stelle  erscheint  als  selbständig,  was  in  engem  Zusammenhang 
mit  den  vorigen  und  folgenden  steht:  das  scliandose  Waschen  des 
Pfarrers  am  Bach,  das  nur  ein  Mittel  ist,  sicli  die  junge  „Kellnerin 
zu  liisen,"  wie  hier  der  Drucker  von  Tl.  (hirch  eine  Aenderung  in 
seinen  Text  richtig  hineinbringt.  Ks  sind  also  auch  nocli  inhaltliche 
Unebenheiten  genug  im  dem  herstellbaren  Text  vorhanden,  die  aber 
dem  wohl  auch  auf  mangelhafte  Ueberlieferung  angewiesenen  Reimer 
zur  Last  fallen  werden.  Offenbare  Fehler  des  Textes  finden  sich 
ausser  dem  oben  angeführten  Fehler  von  A.  I1T  44  noch  in  12dO  und 
1478  ;  an  beiden  Stellen  gewiss  Versehen  des  aus  A.  I  hervorgegangenen 
Druckes  oder  von  A.  I  selbst,  dem  ja  sogar  auch  nocli  ein  anderer 
Druck  vorangegangen  sein  könnte.  Beide  Stellen  sind  von  Bobertag 
—  gewiss  riclitig  —  coujiciert.  Den  Felder  181)0  (auch  A.  I)  auf  den 
K.  Meyer  hinweist,  nü  unverholen  statt  nü  verholen  traue  ich  als 
eine  Gedankeniliichtigkeit  dem  Verfasser  selbst  zu.  Zu  coi^jicieren 
gewiss  825,  auf  fehlerhafter  in  V.-H.  erhaltener  Fassung  beruhend; 
wohl  war  kein  hunder  mit  A.  II,  XI,  XII  herzustellen.  470?  So  einen 
statt  zu  einem.  Möglicherweise  ist  noch  hier  oder  da  in  einer  der 
mir  sonst  nicht  bekannten  Phrasen  ein  Fehler  vorhanden.  Aber  wirk- 
liche Unklarheit  im  Zusannnenhang  ist  höchstens  an  zwei  Stellen  vor- 
lianden.  1)  In  der  Doppellösung,  die  der  alte  Pfarrer  auf  die  letzte 
Rätselfrage  des  Kalenbergers  giebt  (560 — 573).  Er  will  wohl  die 
gamicht  sohlechte  Lösung  gehen:  Ich  habe  jetzt  Mangel,  was  ich 
▼orher  nicht  gehallt  habe  etc.  (Ich  htm  558  ist  unter  allen  Um- 
ständen als  töl  hiibe  gehabt  aufzufassen).  An  diese  Lösung,  die  cnt* 
schieden  besser  ist,  als  die  geschraubte  Kiisung.  mit  der  der  Kalen- 
berger herauskommt,  knüpft  sich  durch  erkliirliclic  (iedankenassociation 
die  Lösung,  das  ewige  Leben,  aber  nicht  das  irdische  haben,  die  sich 
aber  nicht  durcli  das  ganze  Rätsel  durcliiiihren  lässt.  Die  unleugbare 
Schwierigkeit,  diese  Gedanken  auszudrücken  und  die  erwiesene  Un- 
geschicklichkeit des  Reimers  sind  vielleicht  schon  eine  genügende 
Erklärung  für  die  Verse  569 — 573.  Es  bleiben  nur  noch  die  Verse 
625,  62(),  die  in  den  Zusammenhang  nicht  hinein  passen,  wenn  man 
sie  wie  Bobertag  aufiasst.  Sollte  mit  Rausch  das  sol)ennnnte  Karten- 
spiel, mit  Tausch  die  belr.  Karte  oder  der  Würfelspiel wurf  gemeint 
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sein?  Es  wären  diimi  zwei  Spich orsrhiäge,  über  die  gleich  weg- 
fjegaiigrn  winl.  K«»nimt  aber  Tausch  etwa  auch  als  Name  eines  be- 
stimnitcn  \Viii  tVlsj)icls  vor.  so  wären  wohl  mit  F.  die  Kcinnvörter  uiii- 
zustcllcn  und  ein  Rausch  als  ein  Anlauf,  ein  Spirl  /u  iicliinen.  was 
entscliiedeu  die  betriedigeudste  Lösung  wiire,  da  Urett  und  Würfel  sehr 
wolil  zusammen  gebraucht  werden  konnten.  Jedenfalls  geht  ans  dem 
Gesagten  wohl  hervor,  dass  der  herstellbare  Kalenbergtext  keineswegs 
als  ein  in  hohem  Masse  verderbter  zu  betrachten  ist  und  dass  Philipp 
Frankfurter  ihn  ungefähr  so  gereimt  haben  kann.  Eine  sehr  lange 
Zeit  hat  ja  au«*h  zwischen  der  Abfassung  und  dem  Druck  niclit  gelegen. 
Herr  Pr<»f.  Schräder  hat  uiicli  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  Vers 
7  bis  U  doch  nur  als  Hinweis  auf  eine  deutsche  Rhetorik  zu  verstellen 
und  dass  eine  solche  vor  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  nicht  nach- 
gewiesen und  nicht  anzunehmen  ist.   (cf.  H.  Zs.  37,  26  ff.) 

III.  Der  niederländische  Text 

Der  Amsterdamer  Druck  von  1613  ist  (cf.  oben)  ein  so  gut  wie 
genauer  Abdruck  des  niederländischen  Prosateztes  aus  dem  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts.  Dieser  war  wahrsdieinlich  zu  Antwerpen  ge- 
druckt (cf.  Schröder  a.  a.  0.).  Ob  die  Sprache  von  Ad.  dies  bestätigt, 
wird  ein  des  Holländischen  und  Flämischen  Kundiger  aus  den  nach- 
folgenden Textproben  von  Ad.  leiclit  ei-kennen.  Ad.  scheint  mir  hier 
eine  besondere  Beachtun«?  zu  verdienen,  erstens  als  direkter  Ausfluss 
der  zum  weitaus  grössten  Teil  verlorenen  niederdeutschen  Uebersetzung 
und  auch  als  Erzeugnis  der  nahverwandteu  niederländischen  Litteratur, 
die  in  diesem  Jahrbuch  vielfach  ihrer  selbst  willen  in  den  Kreis  der 
Forschung  gezogen  wird. 

Ad.  ist,  natürlich  vom  hochdeutschen  Grundtext  ausgehend^  die 
weitaus  selbstiindigste  der  vorhandenen  Kalenbergfassungen. 

Ausgelasseu  ist  an  längeren  oder  wichtigeren  Stelleu: 

1)  die  Einleitung,  in  der  der  I>ichter  von  sieh  selbst  iprieht  (1—31),  ebenso 

die  Nachrede  (2157—2180); 

2)  die  ganze  Geschichte  von  den  Uauem  {2d6 — SdS); 

3)  die  ^Jmingsvenncbe  des  slten  P&rren  auf  die  letste  BStselfrsge  dei  Ksl. 

(569—573) ; 

4)  der  Witz  des  Kai.  beim  Zusaramentreften  mit  dem  Bischof  (78(5  f) ; 

a)  der  Witz  des  Kai.  beim  Zusammentreffen  mit  dem  Weihbischof  (810 
bis  816); 

6)  das  Trinken  der  Henogfai  mit  dem  Kalenberger  (1096—1124). 

7)  der  Schwank  mit  dem  Hackbrett  (1218—1240); 

8)  der  Sehers  des  Henogs  (dn  willst  die  Hosoi  anob  wohl  flicken  lassen 

1451  f.); 

9)  der  Wits  des  Eal.  von  den  Schlehen  (1462—1475); 

10)  dae  Üebenehen  der  Henogin  dnioh  den  Kai.  (1782—1749). 

Das  Fortlassen  von  1.  war  selbstverständlich;  4  5  und.?  im 
Niederländischen  naturgemäss  wohl  nicht  wiederzugeben,  3  gewiss  über« 
haupt  nicht  verstanden;  6,  9  und  10  waren  dem  Uebersetzer  wohl  zu 
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witzlos;  8  Übersah  er  vielleich  einfach,  auiTiiilig  nur  die  Fortlassung 
von  2.  Die  Situation  des  zu  Berg  und  zu  Tluil  llaurns  (hier  durch 
die  sclilerlittMi  Holzschnitte  kcineswcps  klarer  gemaclit)  mochte  ihm 
nicht  deutlieh  sein.  Damit  tiel  allerdings  auch  die  vorzügliche  Ge- 
schichte fort  vom  llabeu  als  Feierabendverkündigcr. 

Ausserdem  manche  kleine  Auslassungen,  Kürzungen  und  Aende- 
nuig0n. 

Ein  systematisches  Vorgehen  des  Ueberaetzers,  wie  es  aus  den 
angeführten  Auslassungen  hervorgeht^  tritt  auch  in  den  Zusätzen  zu 
Tage.  Die  Situation  wird  durch  sie  geklärt,  oder,  wo  nötig,  über- 
haupt erst  gegeben. 

Dies  letztere  ist  der  Fall  am  Anfang  der  Geschichte  vom  Chor- 
decken :  Als  hy  nu  een  tijt  de  Kercke  ghcdknt  had  /  fo  fach  hy  dai  de 
ZMfce  wfwReii  was  I  fo  dat  M  nid  drooghe  datr  im  /lueii  en  eofufe  / 
/b  fpne  hff:  etc.  (N.  242  ff.)  nnd  beim  Besnch  der  Herzogin  beim 
Pfarrer:  liier  nae  ginck  de  aertoginne  hy  den  Beert  aent  vyer  ende 
befach  tvat  de  Kerckheere  feUn  Gockte  /  ende  fy  vandt  alle  potten  ydel 
etc.  (N.  1063  ff.)-  r^^t"  Situation  wird  geklärt  in  Bezug  auf  den  Kai. 
und  seine  beiden  zwanzigjährigen  Schali'ncrinuon  durch  den,  allerdings 
ungeschickt  eingeschobenen  Zusatz  :  ende  alffer  yemandt  quam  foo  ginck 
hy  fe  verberghen  /  ende  dede  lijn  dingen  felfs  /  op  dat  hiim  de  Biffchop 
nid  en  f<mde  qndkn  (zwischen  N.  1044  und  1045).  Gleichwertige 
kleine  Znsätze  hat  Ad.  in  der  Verhandlung  der  Bauern  mit  dem  Pfarrer 
über  das  Kirchendeeken  und  an  zwei  Stellen,  wo  Ad.  einmal  eine  ver- 
derbte (N.  923  cf.  oben)  und  einmal  eine  von  L.  selbständig  zugesetzte 
unklare  Fassung  vorlag  (Ankunft  des  Kai.  am  bischöHi(  licn  Hofe). 

Durch  eine  Aenderung  brachte  er  die  oben  besprudu  iic  Stelle 
♦»25  f.  in  Ordnung:  ende  nae  den  eten  liet  die  van  kalcnhcrch  comcn 
ten  verkeerhert  ende  feyde  tot  den  Ouden :  laet  ons  l'pelen  waeromme  dat 
gif  wiU,  Neen  /  feyde  die  cude  l  en  tiA  nid  rpden  maer  wOdy 
anders  avontnealiiA  (f)  eijn :  lek  mangde  nid  (gedruckt  met) :  ierek 
om  kerek  I  ghy  de  mijne  /  ende  die  u  is  mifne  etc.  (also  des  Kai.  Vor- 
schlag zum  i^piel  abgelehnt,  statt  dessen  wirklicher  Tausch).  Die 
übrigen  Zusätze,  die  vielleicht  noch  eine  Anführung  verdienten,  ich 
zähle  deren  acht,  geben  Reflexionen  der  handelnden  Personen  und  an 
einer  Stelle  des  Uebcrsetzers  selbst.  Auf"  dii'se  Weise  entstand  in  Ad. 
ein  Kaleubcrgtext,  der  viel  einlacher  und  klarer  ist,  als  die  zu  Grunde 
liegende  hochdeutsche  Reimfassung. 

Allerdings  wurden  nicht  alle  Mängel  derselben  beseitigt  So 
blieb  der  Schwank  vom  Schuhflicken  noch  ohne  den  wünschenswerten 
einleitenden  Satz  nnd  wnrde  auch  des  Fürsten  Auffordeiiing  au  den 
Kai.,  in  seiner  Ijcsten  HolVeise  zu  kommen,  vom  niederländischen 
Uebersetzer  noch  nicht  neu  gefunden.  An  zwei  Stellen,  wo  er,  wie 
schon  erwähnt,  bessemde  Zusätze  machte  fin  der  Unterhandlung 
bezügl.  des  Chordeckens  und  bei  der  Ankunft  des  i*farrers  beim 
Bischof),  lässt  der  Text  immer  noch  zu  wünschen  übrig.  Auch  Ad. 
eigene  Verderbnisse  fehlen  nicht  ganz.   N.  738  ist  als  Wort  des  Kai. 
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genommen,  nachdem  der  Witss,  auf  den  der  Vers  sieh  bezieht,  ganz 
fortgelullen  ist,  und  noeh  ein  paar  andere  Kleinigkeiten  (ich  zähle 
drei  solelie  Stellen,  zu  denen  aueli  die  niehrfaeh  erwähnte  Ict/tc 
Rätsellrage  des  Kai.  geliöit,  deren  <»line]iin  niangellial'te  Fassung  liier 
noch  unklarer  erscheint^,  die  aber  sehr  wohl  schon  L.  zur  Last  lallen 
kÖimen.  Im  ganzen  kann  das  Scbliusuiteil  über  die  niederländische 
Prosafassang  niebt  zweifelhaft  sein.  Sie  ist  in  Bezug  auf  die  Ueber^ 
einstimmung  von  Inhalt  und  Form  nicht  nur  ein  I'ortsehritt  gegenüber 
der  hochdeutschen  Reimerei,  sondern  auch  für  sich  betraehtet  ein  acht- 
bares Litteraturdenkmal.  Zum  Beweise  dessen  und  zugleieh  als  Ergänzung 
der  in  diesem  Jahrbuch  (1887)  erseliien«  neu.  am  Anfang  unvollständigen 
englischen  Uebersetzung  eben  dieses  niederländi-^chen  Textes  drucke  ich 
hier  den  Anfang  von  Ad.  (die  Fischkautgesehichtej  ab.  Bei  meiner  geringen 
Kenntnis  d<|^TOfetol8ndigchen  wage  ich  keinerlei  Textänderungen. 

Nach  eiaem  gereimten  Prolog  von  elf  Zeilen. 

'  liier  begint  die  materie  des  lioee.x 
Ifbe  een  Clerck  eenen  grooten  Yisch  cochte,  om  dien  te  scbencken  den 
^  Hertoghe  Tan  Oostenrijck. 
In  die  ooda  Ghronijcken  der  Hertoghen  van  Oosterijc  vinden  wy  beschreven, 
dat  in  den  tijden  van  den  denchdelijcken  Prince  ende  ITertoi^he  Otto  van  Oustrijck  / 
woonde  in  die  machtige  Stadt  van  Weenen  een  Borgher  rijck  ende  machtich  vau 
ghoede  /  ende  een  Baedtfheere  van  der  l'elver  Stadt  ;  Die  eenen  armen  Clerck 
OB  Godt  will«  hielt  in  f^n  huyu  die  ter  feholen  ginek  /  ende  leerde  Teer  neer- 
•telijc  /  op  dat  hy  namaels  foade  mögen  comen  tot  den  Priesterlijcke  ftaet  / 
welcke  L'lerck  feer  cloeck  was  van  Finnen  '  ende  fubtijl  van  verstände  '  alft 
blijcken  fal.  Soo  ghevielt  op  eenen  tgt  dat  hy  ginck  met  fijnen  Heerfchap  ter 
Tifchmerckt  /  dser  hy  veel  Tolcx  fftch  ftaen  aeo  een  Tifvanck  /  To  iiep  de  Clerck 
daer  oock  /  om  te  befiea  watter  te  doen  was  /  To  tadi  daei  eea  grooten  Viach  / 
dat  defgelijcx  niet  meer  gesien  cn  was  '  in  de  ftadt  van  Weenen  /  ende  de 
Visoh  was  soo  groot  van  gelde  /  dat  hem  niemandt  coopen  en  wilde  '  om  dat 
de  Vii'cber  daer  mede  fo  coftelgck  was.  So  peyfde  die  Clerck  in  f^uen  ßnne  / 
t*ifl  wonderiy«k  waw  n4|n  avontnere  geleghen  is  /  ie  fal  defen  Tifeh  eoopen  / 
om  te  befchencken  daer  mede  den  Hertoge,  den  denchdelgcken  Prince  /  can  ick 
gelt  ghecrijgen.  Aldus  is  de  Clerck  te  bnys  gegaen  tot  (^yaen  Heere  /  feggliende: 
Ic  bidde  n  Ueae  beere  /  dat  ghy  myn  wUt  leenen 
A  a.   

leenen  alfoo  veel  gelte  dat  ick  hem  coope  den  ghrooten  Viech  die  hier  te  merckt 

comen  is  /  ic  fonde  hem  scheucken  onfen  Hertoge  /  op  avontaere  oft  my  de 
Visch  mijn  gehirk  in  brochte  /  ende  de  Raedtilieere  dede  den  Clerck  allo  veel 
gelts  dat  hy  den  Visch  coehte  '  ende  dedefe  (!)  brengen  iu  lyns  beeren  huys. 
Doe  l'eyde  de  Clerck:  uiiju  iieve  beere  /  ghy  moet  myn  leeuen  cleederen  /  als 
een  Tabhaert  /  een  wambaye  /  eenen  maatel  een  paer  niewe  fchoenen  /  ds  ie  fo 
eeil(je  Toor  den  Hertogbe  comen  mach  /  ickt  falt  weder  tegen  n  verdienen  als 
ic  can.    Ende  die  Baedtflieere  dede  alle  dingen  die  de  Clerck  op  hem  begheerde. 

Hoe  de  ftudent  quam  voor  des  Hertogen  poorte,  daer  hy  den  poortier 
gheloven  moerte,  hem  mede  te  deylen  die  vvederghave  des  Hertoghen 

d'vvelck  hy  dede. 
Als  hem  de  Clerck  na  eerUjcken  gecleedt  hadde  /  foo  ginck  by  na  der 
Boreht  /  ende  de  dnghere  Tolghden  hem.  Bnde  als  de  Gleic  aea  de  hnigghe 
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quam  /  foo  betaelde  hy  de  (lray;ers  eiidt«  uaiii  Iclven  den  Visch  ende  ^hinck 
op  de  Borcht  tot  voor  des  iiertogheu  Sale  daer  hy  clopte  aen  de  poorte.  Due 
qmun  de  doorwachter  /  en  feyde:  vriSt  /  wat  begeerdy  (ende  hy  fach  hem  den 
grooten  visch  hebben).  De  Clerck  feyde:  ick  foude  geerne  den  Hertoghe  (^rekea. 
Neen,  feyde  de  doorwachter  /  ghy  en  fult  daer  foo  niet  in  /  gy  eu  fult  my  eerst 
geloven  by  uwer  waerheyt  fo  wat  u  den  Hertoghe  gheven  fal  dat  ghy  dat  met 
*  my  deylen  fult  /  woerom  de  Clerck  ghram  wert  /  maer  by  en  condet  niet  ghe« 
beteren  /  Am  noefte  by  den  doorwacliter  gelovea  by  (ynen  eede  ende  (Huer  Km 
waibeyt  d»(  hy  hebben  wiUe. 

Hoe  de  Clerck  fchenckte  den  Vifcli  den  Hertoghe  Ende  hoe  de  Clerck 

met  die  rtocken  gheflagiien  wert. 

Als  de  Clerek  den  doonmehter  die  gelofte  gedaen  had  /  foe  wert  hy  in 

ghelatcn  '  cude  (luam  in  der  Sälen  daer  de  Hertoge  was  met  fljneu  Heeren  / 
dien  hy  den  Vifch  frhanck  /  efi  de  Hertoghe  nani  hem  in  grooter  wecrdeu 
/  en  feyde :  Mijn  goede  vriendt  /  fegt  my  wat  u  begeeren  is  /  ic  falt  doeu  uae 
mjjuer  maeht  Doe  feyde  de  Clerc  /  Qenadigbe  Prinoe  /  ick  en  begheer  nn  ter 
ti^t  andere  niet  /  dan  dat  ghy  twee  van  nwe  dienaen  laet  comen  /  ende  laet 
mv  binden  handen  ende  voeten  /  ende  dat  fe  mv  dan  wel  flaen  met  ftocken. 
De  Hertoghe  feyde :  dat  eu  fal  ic  niet  doen  /  want  dat  waer  een  groote  fchande 
van  my  /  ende  een  yegeiijck  foude  my  des  oneere  achter  my  fpreken  die  dat 
fonden  hooren  fegghen  /  want  gy  ont  eerweerdiohs  ende  dendit  bewefen  hebt  / 
waerom  ons  dit  dunckt  z|jn  een  wonderlijkc  bede.  Doen  feyde  de  Clerck:  wilt 
doch  mijn  bede  voHirenghen  '  ten  fal  u  doch  niet  costen  landt  oft  Heden.  Als 
de  llertoj^e  hoorde  dat  hy  dat  ynimer  begeerde  /  fo  ontboodt  hy  twee  van  fijnen 
knechten  die  den  Clerck  bonden  handen  ende  voeten  /  ende  floegen  he  over  al 
Hjn  Igf  met  itoeken.  Als  de  Clerck  aldm  gheflagen  wat  /  foo  fey^  de  Hertoghe: 
Nn  feght  ons  ghy  jonghe  man  hier  af  u  meyninghe.  De  Clerck  feyde:  geuadige 
beere  '  als  ick  voor  u  poorte  quam  met  delen  VilVh  ende  nwe  genade  geerne 
gel'proken  hadde  /  fo  en  wilde  my  u  doorwachter  niet  in  laten  /  ick  en  moefte 
hem  geloven  by  mijneu  eede  /  ick  fonde  hem  gheven  die  helft  fan  mijner  giften  / 
dat  my  nwe  ghenade  gönnen  fonde:  hierd  op  dat  ic  m^nen  eedt  n^jten  mach  / 
Ib  begeer  ick  van  nwe  ghenaden  /  dat  ghy  nwen  Doorwachter  voorfL  datelgek  (laet) 


laet  comen  ende  gheeft  hem  die  helft  van  mijder  (!)  gaven  /  jae  al  heeft  hy 
meer  dan  ick  /  ende  de  meefte  helft  /  ick  en  fal  niet  ghram  daerom  sijn  /  noch 
kijven.  Doen  werdt  de  Hertoghe  lachende  /  ende  dat  befiel  hem  feer  wel  / 
ende  hy  dede  voor  hem  comen  den  doorwachter  /  ende  feyde:  Wie  heeft  n  foo 
ftont  gemaorkt  '  ghy  valfche  Man  /  dat  ghy  de  lieden  fchatten  fout  die  niy 
geerne  ipraken?  waer  af  de  doorwachter  ontverwede  in  (Ijn  aengeficht  van  fchaemtea 
forghende  dat  hem  de  Hertoghe  fonde  doen  dooden  f  ende  hy  badt  om  genade  / 
feggende  dat  hy*t  in  fchimpen  en  boerden  gedaen  hadde.  Doe  fe}'de  de  Hertoghe : 
ghy  fult  uwen  loon  hebben  /  ende  half  defe  ghiften  die  defe  jonghe  Man  heeft 
gebadt.  Ende  den  doorwachter  worden  lianden  eü  voeten  ghebonden  /  ende 
werdt  feer  gheflagen  dat  hy't  wel  acht  dagheu  lanck  gevoelde  /  ende  wat  hy 
riep  ofte  claechde  /  ten  halp  hem  ns  /  hy  moefte  de  helft  Tan  der  ghiften  met 
hem  draghen.  Ende  als  dit  aldns  ghedaen  was  /  foo  feyde  de  Hertoghe  tot  den 
Clerck:  Ghy  jonghe  man  '  wat  is  uwe  hanteringhe?  De  Clerck  feyde:  Ghenadighe 
beer  /  ick  ben  een  arm  Tcholier  /  ick  foude  geern  Prijster  fijn  /  maer  myn  goet 
is  te  cleyne  /  dus  foo  bidde  ic  uwer  genaden  /  dat  ghy  my  doch  wüt  helpen 
tot  defen  ftaet  /  idt  fal  nacht  ende  dach  voor  n  bidden.  Doe  feyde  de  Hertoghe: 
de  eerfte  Keicke  /  oft  benelicie  oft  proeven  die  myn  fal  beyallen  te  gheven  / 
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die  Tai  u  zijn.  Ende  als  dit  de  Hertu^e  uuch  rprack  quanien  daer  twee  eerbaer 
mannen  tot  den  Ueitogbe  /  die  bem  tijdinge  brucbten  dat  de  Kerckbeere  v.  K. 
gMtorven  wm  /  «ade  dat  htnlledeo  eeneii  uderen  y«b  noode  wms.  Doe  Tfinck 
de  Hertoghe  tot  den  C'lerck:  N«  gaet  ende  regeert  u  wel  /  kk  geve  u  die 
&«icke  /  bewant  a  feele  en  «wer  oiider(«t6B  fielen.  Diea  de  Clexok  blgde  waa  / 


Hierauf  einfach  uml  kurz  Uebernahiiie  der  Pl'arru  uud  frste  liide 
(N.  219 — 241),  dann  die  oben  angeführte  Stelle  Als  ky  nu  een  tijt  de 
Kercke  gheäUmi  had  etc.,  mit  der  wir  in  den  englischen  Text  hinein 
kommen.   Der  Vollständigkeit  halber  noch  ein  paar  Worte  über 

IV.  Die  englische  Uebersetzung  von  Ad. 

Es  ist  keineswegs  eine  sklavische  Uebersetznng  von  Ad.  (cf.  K.  Meyer, 
a.  a.  O.).  Doeh  ist  nur  eine  grössere  Partie  fortist  blieben,  der  ganze 
Rätselstreit  des  alten  Pfarrers  mit  dem  Kai.,  dessen  erstes  Rätsel 

aehtlialb  Schaf)  im  Englischen  nicht  wiederzujrehon.  und  dessen  zweites 
uud  letztes  Rätsel  (cf.  oben)  unkhir  war.  Die  Zahl  der  kkMuen  Ai-nde- 
runfien  ist  sehr  gross.  Sie  sind  nicht  alle  iileichwrrti^.  zum  linissteu 
Teil  aber  siud  es  wüuseheub werte  Kürzuugeu.  Die  iu  Ad.  uocii  ent- 
behrte Einieitong  zom  Schwank  Tom  Schuhflicken  und  die  Botschaft 
des  Hersogs  an  den  Kai.  wtfrde  von  K  ergänzt.  Also  wenn  auch 
dem  englischen  Ueben^etzer  naturgemäss  eine  geringere  Arbeit  zutiel, 
als  seinem  niederländischen  Vorgänger,  so  ist  seine  Fassung  doch 
wieder  ein  Schritt  vorwärts. 

Es  liegt  uns  in  K.  ein,  dun  li  die  Kntwickelung  allerdings  ver- 
kürzter, aber  im  ganzen  wohl  lesbarer  Kaleubergtext  vor. 

ALTONA. .  Wilhelm  Koppen. 
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Zu  den 

altsächsischen  Bibelbruchstücken. 

Bravhstücke  der  altsüchsischen  Bibeldietitans;  aas  der  Bibliotbeca 
Piilatina.  Herausgegebeu  vou  K.  Zangemeister  uud  W.  Braane.  Heidel- 
berg' 1894.  8^.  (Sonderabdniek  aus  den  Neuen  Heidelb.  Jahrbiu-bcm, 
Bd.  IV,  S.  2a5— 294,  wo  auch  auf  serhs  Tafeln  eintt  voUstftiidigo  Licht- 
druckwiedergabe  der  Uandachrift  gegeben  ist) 

Durch  einen  Bericht  Prof.  Braune^B  in  der  Beilage  zur  Allgemeinen 
Zeitung  vom  9.  Mai  1894,  Nr.  106,  wurde  die  wissenschaftliche  Welt 
in  frcndigt'  .Vufrof^unj?  versot/t.  In  Rom.  unter  den  aus  Tieidelberg 
eiitt'iihiten  Schätzen  der  ehemaligen  IHbliutheea  Palatina  hatte  der 
Leittr  der  Heidelberger  Universitätsbibliotliek,  Prot.  Zangemeister, 
einen  lateiuischeu  Codex  gefunden,  der  auf  einigen  leereu  Blättern 
Bmchstücke  einer  alteächsischen  Biheldi<ditimg  enthielt,  und  zwar 
ausser  einem  sich  genau  mit  dem  Texte  der  uns  bekannten  Hes. 
deekenden  Bruchstücke  des  Heliandauch  drei  Fragmente  einer  poetischen 
Bearbeitung  der  Genesis.  Diese  wenn  aueh  noch  so  spärlichen  üeber- 
bk'ibsel  einer  altsäelisischen  alttestamentlichen  Stabreinidichtung 
mussten  das  Interesse  aller  (lermanisten  um  so  melir  ern^gen,  als 
man  auf  das  Zeugnis  der  sogenannten  Praefatio  gestützt  selutn  früher 
das  Yorhaudeusein  einer  auch  das  A.  T.  umfassenden  as.  Bibeldichtuug 
vermutet  hatte,  und  yon  Prof.  Sievers  im  J.  1875  in  der  Schrift  j^Der 
Heliand  und  die  angelsächsische  Genesis^  die  Behauptung  aufgestellt 
war,  dass  uns  in  einem  Teile  der  angelsächsischen,  früher  dem  Dichter 
Kädmon  zugeschriebenen  „Genesis^  eine  Uebersetzung  aus  einem  alt- 
säclisisehon  Oi  if^inale  vorliege.  Diese  mit  glänzendem  Scharfsinn  ver- 
fochtene  Behauptung  blieb  al)er  immerhin  eine  Hypothese,  hat  jetzt 
aber  durch  den  Kömischen  Fund  ihre  volle  Bestätigung  erhalten,  da 
der  Zufall  uns  in  der  Yaticanischen  Iis.  gerade  ein  Stück  der  alt- 
sächsischen  Genesis  erhalten  hat,  das  sich  Wort  für  Wort  mit  dem 
entsprechenden  Teile  der  angelsächsischen  Genesis  deckt,  wodurdi 
jener  bereits  von  Sievers  als  Uebei«  tzong  angesprochene  Abschnitt 
des  ags.  Gtedichts  als  wortgetreue  Uebertragung  eines  im  Vaticanus 
nur  zum  kleinsten  Teile  erhaltenen  as.  Originals  erwies(Mi  wird.  — 

Irischer  als  man  ln^ffen  durfte,  ist  nun  der  vorläuhgen  .Mitteilung 
Braune's  die  Veröti'entlichuug  der  wertvollen  Fragmente  erfolgt.  Der 
Text  liegt  in  buchstabengetreuem  Abdruck  vor,  Lichtdrucktafeln  er- 
möglichen die  Nachprüfung  jedes  etwa  zweifelhaften  Schriftzeichens, 
und  von  beiden  Herausgebern  ist  trotz  der  kurzen  ihnen  zu  Gebote 
stehenden  Zeit  alles  zur  Erläuterung  Kotwendige  in  einer  alle  billigen 
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Wünsche  vollkommen  befricdigondcn  Weise  Iiinzugefügt  worden. 
Mittlerweile  hat  der  Kreis  der  nächsten  Interessenten  Zeit  gefunden, 
sich  eingehender  mit  dem  kostbaren  Funde  zu  hesehüftigen  und  seine 
in  Einzelheiten  von  den  Ansichten  der  Herausgeber  abweichende 
Meinung  laut  werden  zu  lassen.  Wenn  mir  dadurch  auch  Vieles  von 
dem,  was  ich  als  Berichtigung  oder  VerYollstiindiiimiii  mt  inein  Ueterate 
über  die  Zangemeister-Braune'sche  Veröft'entlicliuug  hin/.ulügeii  konnte, 
schon  vorweggenommen  ist,  so  habe  ich  docli  auch  dm  Vorteil, 
zugleich  mit  meiner  Besprechung  des  Werkes  selbst  auf  dii'  mir  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  Kritiken*)  desselben  Uürksicht  nehmen  zu  krmnen. 

In  ihrer  gemeinsamen  Arbeit  giebt  zuerst  der  glückliche  Finder 
eine  genaue  Beschreibung  der  Hs.  (Cod.  Pal.  lat.  no.  1447).  Sie 
stammt  aus  Mainz  und  ist  eher  in  der  ersten  als  in  der  zweiten  Hälfte 
des  9.  Jhs.  geschrieben;  der  Inhalt  ist  astronomiseh-kaUndarisclier 
Art.  Auf  zwei  ganz  und  vier  teilweise  leergelassenen  Seiten  tindcn 
sich  nun  die  Stücke  der  altsächsischen  Bilieldichtung  eingetragen, 
deren  Schrift  Z.  als  eine  „mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  noch  in  das 
'J.  Jh."  gehörige  bezeichnet.  Nach  der  Meinung  dieses  bewährten 
Handschriftenkenners  sind  alle  Bruclistiicke  von  einer  und  derselben 
Hand  geschrieben,  die  auch  die  Korrekturen  eingetragen  hat. 
Bemerkenswert  sind  noch  die  nekrologischen  Notizen,  die  in  ein  auf 
Bl.  12'  bis  17*  stehendes  Kalendariuin  im  und  10.  Jh.  nachgetragen 
sind.  Es  sind  folgende  Namen :  Rathelm,  Bauclaica,  lUt  laic,  Magiuhi- 
burg,  Ercanrat,  Ihinrihc  rex,  womit  nach  Ausweis  des  DatuiUN  Heinrich  I. 
gemeint  ist,  Liutdulf  Zaic,  Wolfhcdan,  Lipharius,  Mayah  {  —  Magdelairg). 
.\us  den  beiden  auf  Magdeburg  bezüglichen  Einträgen  Hesse  sich  nach 
Zangemeister  schliessen,  dass  die  Hs.  dort  oder  in  einem  nahen  nieder- 
sächsischen Kloster  sich  befunden  lial)t',  wozu  auch  die  Angabe  des 
Todestages  Heinrichs  I.  stimmen  würde.  Kögel  (a.  a.  O.  S.  10)  macht 
dagegen  geltend,  dass  dann  Magathahnrtj  gesclirieben  sein  müsste,  auch 
sei  der  Lautstand  der  Eigennamen  rheiufränkisch.  Das  ist  richtig, 
ja  man  könnte  Gewicht  darauf  legen,  dass  Rathchn  und  Ercanrat  im 
sächsischen  Gebiete  sonst  ungebräuchliche  Namen  sind.  .\ber  amlrcr- 
seits  ist  Ibet  bisher  nur  in  Corvey  nacligewicsen,  auch  die  Abkürzung 
Ibbo  findet  sich  mehrfach  in  Norddeutschland,  und  Baue  zeigt  als 
PVauenname  die  Endung  -<?,  wie  sie  in  Corveyer  und  Faderborner  und 
andern  sächsiclien  Urkunden  des  10.  uiul  11.  .Ihs.  häutig  vorkoninit. 
(Das  von  Förstemann  PN,  S.  11)5  aus  (ioldast  angeführte  Baiw.  kann 
ich  nicht  feststellen,  es  wird  wohl  für  Bavo  stehen.)    .\usserdeni  ist 

»)  Gallde,  Tijdschr.  v.  Nederl.  Taal-  en  Letterk.  XIII.  —  Symons,  Over 
fragm.  van  eeno  ouds.  bcwcrkiug  der  Genesis  in  Versl.  en  niedcd.  der  Amsterd. 
Ak.  Letterk.  3.  R.  XI  (1894).  —  Liter.  Ceutralbl.  1895,  S.  2G.  —  Siovers  in 
ZfdPh.  27,  534.  —  Siebs,  Allg.  Zeitnng  1805,  Beil.  Nr.  45  und  ZfdPh.  28,  138. 
—  Holthausen,  ZfdA.  39,  52.  —  Jellinek,  ZfdA.  39,  151.  —  Kögel,  Die 
as.  Geneais.  Strassb.  1895.  —  Nicht  zugänglich  ist  mir:  Hench,  Mod.  language 
notes  IX,  8.  —  [Nach  Abschluss  meiner  Besprechung  erschienen  noch :  Kies,  Zur 
as.  Genesis  ZfdA.  39,  301  und  Jellinek,  Bruchst.  der  as.  Genesis  AfdA.  21 
(1895),  204  ff.J 
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die  Mö^Iiclikrit  zu  envägen.  <1ass  im  nounteii  iiiid  zchiitfii  Jh.  in 
sächsisclu-ii  Klöstern  aucli  j^elxn  iic  Franken  lel)en  und  Nelireiljen  konnten, 
wie  z.  \\.  aueli  die  älteste  I lehcrnllc  des  Klosters  Corvey  von  einem 
Niühtsiiclist'u  gesehrielien  und  dadurch  mit  vielen  uichtbächsischeu 
Namensfonneii  ftngefüllt  ist  Mir  scheint  deshalb  die  fränlische 
Schreibweise  der  Namen  nichts  gegen  die  Möglichkeit  zu  beweisen, 
dass  die  Kalendereintragnngen  in  Saelisen  gemaeht  sind.  Da,  wie 
gesagt,  Ibet  bei  Förstemann  nur  durch  die  Trad.  Gorb.  belegt  ist,  so 
rielitet  sieli  unwillkürlieli  der  Blick  auf  r«trvey  als  nmtniasslieheu 
Wohnort  des  Mönelies,  der  die  nekrologisehen  Notizen  eintrug.  Siel)s 
(a.  a.  ().  S.  142)  weist  auch  auf  die  nahen  Beziehungen  hin.  die 
/wischen  Corvey  und  Magdeburg  durch  die  Cebertraguug  der  Uelii^uieu 
des  hlg.  Justinns  von  M.  nach  C.  bestanden.  Die  Tradition  des  einen 
Ibet  (Cod.  trad.  Corb.  ed.  Wigand,  Nr.  197)  fallt  nach  der  Berechnung 
Mart.  Meyers  (Z.  ält.  Geschichte  Corveys  und  Höxters;  Päd.,  1893, 
S.  s  lind  9)  in  die  /write  Hälfte  des  10.  »Iii.,  es  können  also  der 
Ihet  der  Corveyer  Traditionen  und  der  Ibet  laictts  des  Kalenders  ganz 
gut  dieselhc  Persönlichkeit  sein.  Vermutlich  ist  auch  der  Ihed  in  der 
Tradition  Nr.  IS.S  bei  WiLrand  derselbe  Mann,  da  das  in  seiner 
Schenkung  genannte  HoLiushuscn  tlus  llultcusen  sein  kann,  das  niciit 
sehr  weit  von  dem  in  Nr.  197  genannten  Heynem  (=  Einem  bei 
Stadtoldendorf)  liegt;  vgl.  Dürre  in  Ztschr.  f.  vaterl.  Gesch.  u.  Alt.  41, 
S.  II-!  und  118.  Indessen  scheint  es  gewagt,  aus  dem  Zusammen- 
treii'eu  des  Namens,  der  doch  nur  zufällig  uns  so  vereinzelt  überliefert 
sein  kann,  einen  sicheren  Sebluss  zu  zielien.  Krwälnien  will  ich  noch, 
dass  im  N.  Areh.  d.  Ges.  f.  ä.  d.  (iesrli.-K.  20.  »isl  darauf  hingewie<-en 
wird,  dass  die  Namen  Liuidulf  und  Baun  im  sächsischeii  Königshause 
vorkommen,  doch  wird  vor  einer  voreiligen  Idcntihcirung  gewarnt,  da 
man  für  so  vomehme  Tote  eine  andere  Bezeichnung  als  laieus  und 
laiea  erwarten  müsste.  Die  Annahme  Kögels,  dass  die  as.  Bmchstiicke 
in  Mainz  in  den  Cod»  \  eingetragen  seien,  weil  in  der  Iis.  sich  ein 
Vermerk  vom  J.  1479  befindet,  dass  die  Hs.  der  Mainzer  Dombibliothek 
gehöre,  und  die  Hinweisung  auf  Hatto,  den  Krzieher  Ludwigs  dos 
Kindes,  un<l  die  in  der  Familie  Ludwig  des  Frommen  Yererl)te  Vorliel)e 
für  die  as.  lÜheldiclitung  scheinen  mir  durcli  nichts  gestützte  Ver- 
mutungen. Denn  die  von  K.  bemerkten  Spuren  rheinfränkischer 
Orthographie,  die  sich  übrigens  zum  Teil  ebenso  im  Cott.  finden, 
beweisen  höchstens  die  Tätigkeit  eines  in  Rheinfranken  gebildeten  oder 
in  rheinfränkischer  Schreibschule  geübten  Schreibers,  sei  es  des 
Originals  oder  der  Bruchstücke  selbst ;  dieser  Schreiber  konnte  aber 
e1)ensogut  in  Sai  hs(>n  leben  wie  am  Kheine,  ja  konnte  ein  gebomer 
Sachse  oder  Friese  sein. 

Z.  lässt  die  Bruchstücke  alle  von  einer  und  derselben  Hand  ge- 
schrieben sein  (S.  9^,  gewisse  Verschiedenheiten  im  Charakter  der 
Schrift  giebt  er  zu,  erklärt  sie  aber  dadurch,  dass  das  Ganze  nicht 
in  einem  Zuge  und  mit  derselben  Feder  geschrieben  sei.  B.  (S.  24) 
möchte  zur  Erklärung  Terschiedener  Differenzen  in  den  Bruchstücken 
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(liohainlluiiji;  dos  h,  Accontc)  drei  vorsdiirdcuo  ((iniivis  I  und  III: 
(ri'ii.  II;  llcliiind)  SelireiluT  annclimeu,  hält  nhvv  (IikIi  srhli('>sliili 
Z/s  Meinung  für  wahrscheinlicher.  Sievers  (a.  a.  O.j  glaubt  deutlich 
drei  durch  palaeographische  Eigentümlichkeiten  (g,  &,  or  als  Ligatur) 
zn  unterscheidende  Schreiber  erkennen  ssu  können  (A  =  Gen.  1 — 26, 
ins—UO  und  1 '.1—337;  B  =  Gen.  27—150  mit  Ausnahme  von  108 
bis  110;  C  =  Hei.),  stimmt  also  j;anz  genau  mit  B/s  auf  Beobachtung 
v(Hi  ortlingra])hisch(Mi  Vci-scliicdcnlicitcn  hcnihonder  Annalime  xon  drei 
Schri'iln'rn  in  der  Abgrenzung  der  cin/clncn  Hände  zusamnuMi,  nur 
dass  er  die  1'/»  ersten  Zeilen  auf  Fol.  iDb.  (Taf.  IV)  nocli  A  zu- 
schreibt. Ich  glaube  diese  durch  Anwendung  verschiedener  Kriterien 
gewonnene  IMtwsdieidnng  einzelner  Schreiberhände  durch  Hinweis  auf 
tMm  twihogfaphische  Besonderheiten  noch  Terstarken  zn  können 
(s.  weiter  unten).  Tebrigens  ist  ja  jeder  in  der  Lage,  diese  Frage 
mit  Hülfe  der  dem  Texte  beigefügten  lächtdrnektafeln  ZU  prüfen.  Fr- 
wiin^^elit  wäre  auf  den  einzelnen  Taft  In  die  An^ali»'  f;eweseii.  \veleh«'m 
Teile  des  Textes  sie  entsj)reehen  ;  ix  i  di  r  ersten  l  afel  stört  <ler  Dni- 
stand,  dass  der  untere  Teil  des  folgtMulen  Blattes,  stritt  durcli  ein 
weisses  Blatt  verdeckt  zu  werden,  mitphotographirt  ist,  wodurcli  man 
aoerot  ganz  irre  wird.  ^ 

jpKv^^Aä  Zangenmeister's  Besehreibung  der  Hs.  scbliesst  sich  Braune*» 

Anteil  der  Arbeit,  der  die  liruchstiu  ke  nach  ihrer  Bedeutung  für 
Spracbe  und  Litteratur  behandelt.  Er  bespriclit  zuerst  die  Anordnung 
der  Blätter  und  ^iebt  dann,  um  die  Einheitlichkeit  der  Vorlage,  die 
ja  jeder  a  priori  für  das  Wahrscheinlichste  halten  wird,  nach  Möglich- 
keit zu  stützen,  auf  S.  12 — 24  eine  Zusammenstellung  der  Sprach- 
formen der  Bruchstücke  und  ihre  näheren  und  entfernteren  Be- 
rührungen zu  den  anderen  Heliandhss.  Daran  knüpft  B.  eine  litterä- 
geschichtliche  Betrachtung  der  Genesisbruchstücke  und  ihr  Verhältnis 
zur  angelsäclis.  Genesis,  wobei  er  im  Gegensatz  zu  Sievers  die  von 
diesem  als  Interpolation  des  ags.  Dichters  ausgeschiedene  Stelle 
— 420)  auch  als  TJebersetzung  aus  dem  airs.  Orii^inale  in  Ans])nieli 
nimmt.  Mit  Verweisung  auf  die  eingehende  iM-spreclnnig  des  ersten 
Genesisbruchstückes  durch  Kögel  in  dessen  Littcraturgeschiclite  geht 
dann  B.  (S.  27)  gleich  auf  die  Analyse  des  zweiten  und  dritten  Frag- 
mentes über,  bespricht  die  Kunst  des  Dichters  in  der  Komposition 
seines  Werkes  im  Verhältnis  zu  seiner  biblischen  Quelle  und  kommt 
zur  Ueberzeugung  (S.  2'.)  und  34),  dass  der  Verfasser  der  Genesis- 
fragmente und  des  Heliand  eine  und  dieselbe  Persönlichkeit  seien. 

Hierin  schliossen  sieh  Kögel,  Siebs  (Beil.  z.  Allg.  Zeit  lS!)r). 
Nr.  45)  und  Symons  dem  Herausgeber  an;  doch  wollen  B.  und  Kög(d 
die  Abfassung  des  Heliand  vor  die  der  (iencsis  legen  mit  Berufung 
auf  die  ,höhere  Stufe  des  künstlerischen  Schaffens^  auf  der  der  Ver- 
fasser des  Genesis  stehe.  Symons  dagegen  hält  an  der  in  der  Praefatio 
genannten  Iteihcnfolge,  altes  Testament,  dann  neues  Testament,  fest, 
welcher  Ordnung  aucli  Siebs  den  Vorzug  giebt,  weil  er  in  der  Genesis 
ein  weniger  reifes  Werk  als  den  Heliand  siebt  und  sie  deshalb  für 
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eine  Anfängerarbeit  liulten  möchte.  Noch  weniger  günstig  über  den 
Dichter  der  Genesisbruchstücke  urteilt  Sievers  (Z.  f.  d.  Ph.  27,  53d), 
der  ihn  fiir  einen  Schüler  des  Helianddiditers  erklärt,  ja  geradezu 
einen  ,Stii]nper'  nennt,  ,in  allem,  was  Vers-  und  Stilbehandhing  angeht, 

der  seinem  Meister  auch  in  der  Kunst  des  geschlossenen  Aufbaues  der 
Gedanken  niclit  gewachsen'  sei.  Diese  sich  so  schroff  gegenüberstehen- 
den Ansichten  zeigen,  dass  wir  uns  auf  einem  Gebiete  befin(h'n,  wo 
(h'ni  suhjectiven  ]''.rm('ssen  ein  weiter  Sj)ieh'aum  gegeben  ist,  und  zu 
unanfechtbaren  Ergebnissen  wird  man  wohl  schwerlich  gelangen.  Ks 
kommt  eben  sehr  viel  darauf  an,  wie  mau  sich  zu  den  Angaben  der 
Praefatio  stellt;  wer  ihr  in  dem  wesentlichen  Stficke  ihrer  Mitteilung 
traut,  dass  ein  Dichter  altes  und  neues  Testament  in  sächsischer 
Sprache  dichterisch  behandelt  habe,  wird  an  der  Einheitlichkeit  des 
Dichters  der  nur  lückenhaft  und  von  verschiedenen  St^hreibern  über- 
lieferten Reste  festhalten,  wenn  diese  auch  in  Sprache,  Stil  und  Metrik 
melir  Verscliiedenbeit  zeigen  sollten,  als  es  <ier  Fall  ist.  /wischen 
Beginn  und  Vollendung  der  Dichtung  kann  nach  den  jetzt  feststehen- 
den (j  renzpunkten  immerbin  ein  Zeitraum  von  mehr  als  einem  Jahr- 
zehnt liegen.  — 

Es  folgt  dann  der  Text  der  gefundenen  Bmchstüeke,  erst  die 

80  Verse  aus  dem  Heliand,  denen  die  wichtigsten  Varianten  von  C 
und  M  und  die  daraus  sich  ergebenden  Grundsätze  fiir  (li(^  Kritik  an- 
geschlossen sind,  dann  die  drei  alttestamentlichen  Stücke  mit  genauer 
Angabe  der  Accente,  Schreibversehen,  Rasuren  und  Lücken  der  Hs. ; 
dein  Texte  von  Genesis  I  (Rede  Adams  an  Eva)  ist  der  entsprechende 
Abschnitt  der  ags.  Genesis  gegenübergestellt.  An  den  Text  schliessen 
sich  Anmerkungen,  die  besonders  den  Sprachgebranch  berfloksichtigen 
und  durch  Parallelstellen  aus  der  ags.  Genesis  und  dem  Heliand  den  Text 
erläutern  helfen.  Daran  reiht  sich  von  S.  65 — 71  ein  grammatisches 
Verzeichnis  aller  Wortformen  und  scliliesslich  von  S,  71 — 93  ein  alpha- 
betisches Glossar  und  Namenverzcit  lmis  zum  Wortscliatz  der  Genesis. 

Die  genannten  Zugaben  zum  Texte  sind  mit  solcher  (ienauigkeit 
und  Zuverlässigkeit  ausgeführt,  dass  auch  beim  gewissenhaften  Nach- 
prüfen der  Citate  nur  ganz  verschwindend  wenige  Versehen  festzustellen 
waren.  Da  B.,  wie  er  selbst  Seite  94  sagt,  nur  die  „wichtigeren  und 
durch  etwas  reicheres  Material  in  V  vertretenen  Erscheinungen*  der 
Orthographie  und  Flexion  in  dem  Abschnitt  über  das  Verhältnis  yon 
V  zu  den  anderen  Heli.indliss.  zusammenstellen  wollte,  so  mag  es  mir 
gestattet  sein,  liier  die  Ergebnisse  einer  kleinen  N:u  hlese  ein/uheimseii. 

S.  12  ff  vergleicht  Ii.  die  Spr;u'hf<»rmen  des  V  zuniichst  mit  C, 
der  in  wichtigen  orthographischen  Eigenheiten  mit  V  übereinstimmt. 
Noch  enger  ist  aber  die  Verwandtschaft  des  Y  mit  P,  die  B.  aller- 
dings erwähnt,  aber  nicht  in  einem  besonderen  Abschnitt  behandelt  hat. 

Es  sind  folgende  Punkte: 

1)  uo,  ic  an  Stelle  von  o,  r  des  M;  hier  stimmt  am  h  das  in  V 
Uel.  allein  belegte  (1280.  129Ü.  1319.  1320.  1329.  1330.  1332.  1336) 
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und  in  Genesis  36  mal  (gegen  14  hie)  vorkommende  hc  zu  P  993 
(neben  sonstigem  hie),  während  C  die  Form  he  fremd  zu  sein  scheint 
(Gallee) ;  thie  überwiegt  das  seltenere  the  wie  in  C',  in  V  nur  thie. 

2)  io  für  iu  ist  in  P  im  Verhältnis  viel  öfter  vertreten  als  in  C\ 
in  welchem  es  sich  nur  um  ganz  vereinzelte  Beispiele  (s.  Kögel,  Ind. 
F.  III,  S.  289)  handelt;  Für  V  ist  dieses  io  n\wr  nur  in  liodi  neben 
Uudi  zu  belegen;  statt  fioud,  wie  ('  meist  srlin  ibt,  hirtrt  V  nur  fiund. 

3)  Die  kurzen  Dative  sg.  m.  und  n.  der  i)rf)n(»niiiialon  und  st. 
Adjertivdeklination ;  diese  hat  ja  mich  C  und  das  rrste  Drittel  von  M; 
aber  die  auch  von  15.  liervorgehobenc  gnlssen'  Altertiiinlichkeit  in  Be- 
wahrung des  auslautenden  m  in  V  b'ilt  in  Ijcsondcrs  auffallender 
Weise  das  Prager  Fragment,  das  keine  anderen  Formen  kennt  {sinum^ 
heztom,  hohom);  dass  damit  die  im  ersten  Drittel  vmfi  M  i>evorzugten 
Formen  (vgl.  meine  Unters.  S.  117  f.)  stimmen,  i'rliüiit  «lie  Wahr- 
scheinlichkeit ihres  Vorkommens  auch  im  Archetypus. 

4)  Gleich  V  (und  C)  keimt  P  kein  -e  im  nom-acosp.  fem.,  kein 
-en  im  acc-sg.  m.  der  Adj.  «lecl.,  kein  -cn  im  Inf. 

.0)  Gleich  V  (und  C)  hat  P  «lie  Sclireihui»g  <icr  Gemiuatitm  iiu 
Auslaute. 

6)  thana  haben  V  und  P  (und  erstes  Drittel  von  M). 

7)  Das  Verhältnis  des  auslautenden  m  zu  n  im  dt.  pl.  stellt  V 
am  nächsten  zu  P;  wenn  C  hier  durch  sein  fast  atisnahmsloses  ti  am 
meisten  sich  von  den  übrigen  Hss.  entfernt,  so  verrät  sich  darin  die 
grössere  Jugend  der  Hs. 

8)  Wie  P  (und  C)  hat  auch  V  in  der  «  decl.  nicht  selten,  wenn 
auch  nicht  so  häufig  wie  beide  andere  Hss.,  -o;  die  Zahlen  bei  B. 
sind  nicht  ganz  richtig:  sunu  ist  im  Hei.  zweimal  1282  und  12!)4 
belegt;  fdo  in  der  Genesis  dreimal  (225,  281,  284),  ausserdem  Ixxlo- 
.'>4  und  garo  Hei.  1344,  wo  M  garu  hat. 

9)  Mit  seinem  häufigen  -a«,  besonders  im  acc.  sg.,  in  der  schw. 
Declination  steht  V  auch  wieder  P  am  nächsten,  der  von  dem  einen 
dat.  alouualdon  abgesehen  für  gen.  und  dat.  keinen  Beleg  liefert,  da- 
gegen neben  dem  einen  acc.  .luf  -on  {herron  997)  vier  acc.  auf  -an 
gewährt. 

10)  Das  überwiegende  -as  im  g.  sg.  m.  und  n.  der  st.  Declination 
stimmt  am  besten  mit  dem  durchgängigen  -as  in  P. 

11)  Ebenso  ist  es  im  d.  sg.  derselben  Kategorie. 

12)  In  der  regelmä.ssigen  Setzung  von  d  stellt  sich  V  auch  wieder 
am  nächsten  zu  P,  wobei  noch  die  stete  Schreibung  mu!  und  das  ver- 
einzelte 'id  in  der  3.  sg.  in  V  besonders  in  (icwicht  fällt;  P  hat  zwei- 
mal oder  gar  dreimal  mid  (963,  909  (V),  1004)  und  die  3.  sg.  gerisid 
(97.'>)  ist  zufällig  der  einzige  Beleg  für  die  3.  sg.  praes. 

Ausser  diesen  zum  grössten  Teil  schon  von  B.  erwähnten  Ueber- 
einstimmungen  sind  noch  folgende  bemerkenswert: 

13)  Der  acc.  AftruJiama  (160)  entfernt  sich  von  der  bei  Eigen- 
namen üblichen  Bildung  dieses  Casus  in  C,  der  nur  -an  oder  -e  kennt, 
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und  findet  seine  Parallele  in  Ci  ida  P  IMU  und  Krisia  M  <>r)7,  wülirend 
sonst  in  M  (wie  in  C)  nur  Krist  gebräuchlich  ist  und  auch  sonst  nur 
—  mit  Ausnalime  von  Mrwen  3187  und  Saianasan  1031.  1108  — 
dem  nom.  gleichgebildete  acc.  TOikommen. 

14)  Die  Schwächung  der  EnduDg8-i  zu  e,  die  Kögel  a.  a.  O, 
S.  14  mit  zu  den  Kriterien  rechnet,  die  ihn  zu  einer  Herabdrückung 
der  Iis.  in  den  Anfang  des  10,  Jahrli.  vpranlassen  und  wozu  ihm 
keine  parallele  Krschehiungen  aus  den  lieliandhss.  bekannt  sind,  findet 
sich  auch  in  P:  dope  IMil,  gisaum  1001;  auch  die  Vorsilbe  ge-  ist  P 
nicht  iVemd  (gelicnessia  987,  gerisid  97ö,  gehuilik  975).  üebrigens 
sind  Tereiuzelte  derartige  Schwächungen  in  G  und  M  nicht  unerhört, 
vgl.  meine  Uni  S.  192  f.;  zum  Vergleich  mit  den  in  V  auftretenden 
Schwächungen  mögen  folgende  in  C  und  M  belegte  Formen  hier  noch- 
mal genannt  sein :  angcgcn  (ien.  34  ==  M  346 ;  helega  Gen.  30fi  vgl. 
helcgoda  M  r»!)73,  helego  M  1:51:5  ;  gcrmnedi  Gen.  246  vgl.  anuuordeda 
C  :i^ori.  gethigcdi  M  2()Ü(i:  thcre  (ien.  21)8.  -rc  Gen.  311  thcre  C 
2<(82;  sorogonde  V  Hei.  I357,  nuallandc  Gen.  184,  gornunde  Gen.  97 
vgl.  uuacoiande  C  384;  uuite  V  Hei.  1339  vgl.  gode  M  3037;  engelos 
Gen.  157  vgl.  manega  C  1 ;  metiegi  M  4838.  4842  u.  ö. ;  aauuen  Gen.  304 
vgl.  lieode  C  992,  andriede  C  116.  Fttr  e  im  ppp.,  das  in  V  nehen 
a  und  i  dreimal  erscheint  (fargehen  Hei.  1323.  farliunen  Gen.  279. 
adalhoren  Gen.  381),  hat  auch  P  in  giborenaro  993  ein  Beispiel  neben 
gicoranau.  ebenso  gitogen  in  C  732  ;  über  M  s.  Unt.  S.  231.  Da  nun 
M  und  P  bis  jetzt  dem  9.  Jahrh.  zugesclirieben  wurden,  so  können 
diese  c  in  V  uns  nicht  an  der  aus  pahieopraphisclien  (iründeu  an- 
genonnnenen  Datierung  der  Hs.  durch  Zangemeister  irre  machen. 

15)  Der  dt.  sg.  fem.  der  pron.  Deel,  geht  in  V  fost  auzschliess- 
lich  auf  -0,  jedenfalls  niemals  auf  die  gewöhnliche  Endung  in  M, 
aus  (s.  Braune  S.  67);  auch  hierin  schliesst  sich  V  am  engsten  au 
P  an,  wo  nur  o  belegt  ist  (963.  971.  972.  999.  1003),  während  C 
durch  -u  und  -a  sich  teilweise  mit  M  l)erührt. 

Iii)  Audi  orthographische  Kigeiiliriten  wenlen  von  V  und  P  in 
besonderem  Maasse  geteilt ;  so  die  Schreibung  gi-  für  j :  P  Giohannes 
9G5.  977.  994.  Giardano^trma  965;  V  Giordanas  Gen.  266.  giungaran 
Hei.  1325.  giuiigarduom  Gen.  280.  giamamuwd  Gen.  50.  ffio  Gen. 
195.  Hei.  1324.  ffiu  Gen.  12.  Auch  C  und  noch  öfter  M  haben  diese 
Orthographie,  aber  nicht  so  häufig.  Ueberhaupt  erscheint  bei  dem 
geringen  Umfange  der  Vaticanschen  Bruchstücke  und  des  Präger  Frag- 
mentes die  liiiuhj^'e  Uebereinstimmung  dieser  beiden  Hss.  auch  in  Kleinig- 
keiten derSclu  eiljart,  für  die  sich  aus  C  und  M  immer  nur  vereinzelte  Belege 
beibringen  lassen,  besonders  beachtenswert.  Auch  ist /u  berücksichtigen, 
dass  manche  Eigenheit  von  V  vielleicht  nur  zufällig  in  P  nicht  belegt 
ist,  so  kommt  z.  B.  in  P  kein  Wort  Tor,  in  dem  die  in  Y  so  stark 
zu  Tage  tretende  Vorliebe  für  den  Svarabhaktivocal  sich  zeigen  könnte; 
ebenso  fehlt  ia  an  Stelle  von  io  in  P  wohl  nur  zufällig  (io  963.  972.  9!>3). 

Ks  ist  aber  misslich,  von  den  orthographischen  Eigentümlichkeiten 
der  Us.  auf  die  Vorlage  zu  schliessen,  da  wir  es  ja  überall  mit  den 
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Schreibgewolmlieitei)  des  letzten  Schreibers  za  thun  haben  können. 

Dazu  kommt,  dass  die  Bruclistücke  unter  sich  auch  in  einzelnen  Punkten 
der  Orthographie  nicht  übereinstimmen.    Braune  seihst  hat  S.  22  fF. 
auf  zwei  l'nterschiede  in  der  Sehrelljun«:  zwischen  den.  und  Ilel.  V 
hingewiesen,  nämlich   auf  die  Jiehandlunjjj  der   Acceiite   und  des 
femer  (S.  3())  die  Häutigkeit  der  Nasaiahkürzung  und  S.   70  das 
alleinige  Vorkommen  von  -er  statt  -ar  im  3.  Genesisiragment  hervor- 
gehoben. Auch  hier  lassen  sich  noch  einige  Beobachtungen  anreihen. 
Auf  76  gi-  in  der  Gen.  kommen  12  gc'^  im  Ilel.  dagegen  auf  18  ^ 
6  ge^.   Dabei  ist  auffallend,  dass  ^c-  hesondrix  häuhii  vor  uu  ersrlu  int: 
Gen.   40.   105.   117.   155.  207.  272.  272.    Ilel.  1317.  133'»:  <l..->  hat 
wohl   keinen  lautlichen,   sondern  nur  einen   !xra|)hischen  (inind,  um 
durch  e  an  Stelle  von  i  die  fünf  j^leichen  (iriindstriche  hinteit  inander 
zu  vermeiden;  übrigens  findet  sich  auch  die  Lautfolge  yi  -\-  uu  .  . 
21.  27.  36.  43.  86.  107.  131.  193.  200.  205.  247.  263.  267.  312. 
Aehnlich  yerhält  es  sich  mit  H-  und  be^;  in  der  Genesis  kommen  auf 
16  hi-  und  9  6t  nur  2  be-  (38.  251)  und  1  be  (93);  im  Hei.  aber 
auf  2  bi-  (1310.  1310)  schon  1  be-  (1311);  ebenso  findet  sieh  nur 
im  Hei.  1353  nc  statt  »i.    Femer  hat  der  Hei.  stets  (8  mal)  /ic,  in 
Gen.  tritt  neben  iiberwiejiendes  (30)  hc  hiiuht,'  (14)  hie\   in  Hei.  nur 
2  o   {tho  127!»,  (jodo  1314)  neben  24  uo.  während  in  (ien.  die  Fälle 
tlir  0  verhältnissmäösig  häutiger  sind.    Ii.  hat  in  seiner  Aufzählung 
S.  12  die  Belege  für  tho  vergessen:  34.  80.  89.  290.  293.  298.  310. 
329.  330;  dageg^  hätte  er  drar^uttoragana  weglassen  sollen,  da  hier 
offenbar  rereinfachte  Schreibung  für  uuuoragana  vorliegt,  wie  in  uuorig 
46,  uuohsun  105,  123,  uuopan  1352,  neben  denen  uunosk  s7  als  un- 
gewöhnliche Orthoirniphie  erscheint:  t?anz  ebenso  vertritt  anlautendes 
MM  die  Lautverbindung  uu  in  uurdun  103.  271).  unnlnn  127,  uunnia 
1349,  giuunuan  203,  uuruhun  300  neben  dreifachem  u  in  uuurdi  45, 
uuundun  46,  uuunnia  03,  -uuurohtiun  D3,  uuunnion  13ö,  uuunniun 
1352  und  vuunaamas  1325.   Dieselbe  Vertretung  des  uu  durch  ein- 
£Etche8  u  ist  auch  nach     s^t  und  th  Regel  (vgl.  kuand,  huar,  huarobat, 
'kuataHi  Atie,  hueder,  hueriyin,  hui,  huila,  huilie,  huiribit,  -huoroban; 
suart,  suara,  suebal,  suet,  stiido,  suigoda,  suiknn,  suultnn ;  tua,  turm^ 
tuevp,  tuisk;  thuitufif;  im  Vergleich  dazu  ist  die  Schreibung  mit  an- 
lautendem huu,  SHU  si'hcn  (15.  33.  0^.  lül.  213.  232.  251.  255.  208. 
279.  287.  312;  16.  151),  der  lieliaud  V  kennt  huu  überhaupt  nicht. 
Auch  C  schreibt  anlautend  uuo  in  -uuoYaya  07s,  uuohsun  2546,  -uuohs 
2656,  uu€k8  2859,  -uuosUoA  3699,  uuostia  3701,  uutA  4325,  uuoi  5426, 
uuopiandero  5687,  uuopiandi  5744,  uuop  5918;  ebenso  thuog  4505. 
5475  u.  8.  w.   Ebenso  steht  im  Merseburger  Zauberspr.  Vuodan  neben 
miiOTun.  moB,  'guöl,  lluot. 

Man  könnte  sich  versucht  tÜhlen,  aus  den  Korrekturen  tho  ül, 
ronirs  l'J8  und  lokoian  275  mit  iiherj^eschriebenem  u  zu  schliessen, 
duss  die  Vorlage  des  V  durchgehends  o  gehabt  habe,  das  vom  Abschreiber 
seinem  Dialekte  gemäss  überall  in  uo  umgesetzt,  an  diesen  Stellen 
aber  zuerst  versehentlich  beibehalten  und  dann  erst  nachträglich  in 
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fto  Iforrigicrt  soi,  wie  jn  fi\ic1i  für  C  (v^l.  Sievers  Einl.  S.  XV)  ein 
incclianisclu's  Uniset/oii  von  o  der  Vorlage  in  uo  anireiionnnen  ist. 
Auch  thtwh  statt  thoh^  sitodaa,  tc  suodan  statt  i>ui\tis,  sodan  lässt  ein 
gedankenloses  Umschreiben  der  Vorlage  vermuten  und  a/Iaf  94  fuhrt 
eher  auf  ein  vorliegendes  ahof  als  auf  ahuof.  Die  besonders  im  Anfang 
Ton  C  begegnende  Korrektur  o  mit  übergeschriebenem  u  spricht  eben- 
falls für  vorliegendes  o  und  die  vielen  falschen  uo  für  5  und  6  (=  got. 
au)  scheinen  am  lautesten  den  Schreiber  des  mechanischen  Umsetzens 
von  0  in  vo  an/ukla^<Mi. 

Die  Korrekturen  durch  übergeschriebenes  u  und  das  (Miifaclie  o 
erklären  sich  indessen  wohl  am  besten,  wenn  man  annimmt,  dass  in 
der  gemeinsamen  Vorlage  von  C  und  V  nicht  eio,  sondern  ö  stand, 
wie  es  sich  ausser  vereinzelten  Beispielen  in  der  Beichte  und  Bedas 
Homilie  ziemlich  häufig  in  den  Prudentiusglossen  neben  o  und  uo  und 
auch  zweimal  in  den  Essener  Glossen  (donm,  d6mi(ui)  tlndet.  Die 
flüchtigen  Abschreiber  gaben  diese  6  zum  Teil  nur  durch  o  wieder, 
zumal  da  die  Aussprache  des  Lautes  noch  nicht  so  bestininit  diph- 
thonun^ch  sein  inctchte.  oih-r  sie  hielten  nach  ihrer  Mun<larl  zuweilen 
0  füi'  genügend  zur  Wiedergabe;  später  verbesserten  sie  selber  oder 
ein  Korrektor  durch  nachgetragenes  ti.  Bei  diesem  unsicheren 
Schwanken  kam  es  dann  auch  zu  den  falschen  Schreibungen,  indem 
uo  statt  o  und  o  (=  au)  gesetzt  wui'de  fvjzl.  Jellinek,  Beitr.  15,  305). 
Dieses  falsche  uo  findet  sich  vereinzelt  aut  h  in  M  (fruomod  2062),  in 
den  Prudentiusglossen  (afyuod  (il.  II.  f)^!»,  44)  und  in  den  Ess.  Gl. 
{yuoiua  Mattli.  27,  30):  vgl.  auch  Kr.-rl  im  Anz.  f.  d.  A.  19,  227, 
wo  er  aus  Isidor  und  Willireni  Leid.  Heispiclc  für  uo  an  Stelle  von 
o  =  au  anführt.  Für  die  Lrsprüngliclikeit  des  uo  im  lleliaudtexte 
sprechen  ausser  der  Einstimmung  von  C,  P  und  V  noch  folgende 
Einzelheiten:  auch  M  hat  an  einigen  Stellen  tio  (206.  939.  2626. 
27G2.  2850.  3846.  4017.  4353.  4471.  4595.  5209  und  ausserdem 

häufig  im  Verbum  duatj,  wo  Beichte  und  Beda  don  und  gcdon  schreiben), 
von  denen  4017  besonders  wichtig  ist.  weil  fruhrcan  noch  deutlich 
die  Schreibung  der  Vorlage  wie<lerzugeben  scheint,  s.  Jellinek  a.  a.  O. 
S.  ;J04;  slu(f(/un  M.  2409  lässt  in  der  V»)rlage  ein  sluoyun  vermuten; 
nmosle  C  CG  kann  jedenfalls  nicht  aus  direkt  vorliegendem  cnosle 
entstellt  sein,  sondern  setzt  enuosle  voraus;  fiaäulinguon  C  1450,  nach 
dem  folgenden  guod  verschrieben,  macht  eben  für  dies  Wort  den 
Diphthong  wahrscheinlich. 

Ich  kehre  zu  den  graphischen  Verschiedenheiten  in  den  Vat. 
Bruchstücken  zurück.  Im  lleliund  geht  der  nom.  pl.  der  Adjektiva 
nur  auf  -n  (15  Fälle;  sorogoudc,  von  lir.  S.  ](>  als  -c.  gerechnet,  steht 
für  soroyondi)  aus,  in  Gen.  G  mal  auf  -e  (yornundc  von  B.  S.  G8  mit- 
gerechnet, steht  für  gornundi)  ;  ebenso  kennt  Hei.  im  g.  sg.  m.  und 
n.  nur  -as,  nicht  'es  (Braune  S.  16);  femer  bietet  Hei.  neben  7  Formen 
im  praet.  der  schw.  Verba  auf  -a,  keine  auf  -e,  wie  Gen.,  und 
schliesslich  sind  im  Hei.  im  d.  pl.  die  Formen  auf  -m  selten  (erhm 
1326,  odrum  1347,  maftitQ  1295)  gegen  22  Dative  auf  -n,  während  in 
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Gen.  IG  -m  -f-  7  ü  .iiif  3s       kdinnicn.    Kiwülmt  nnrli  nocli 

sein,  dass  sith  im  Ucl.  weuige  Korrekturen  uuti  last  keine  Aljkurzunjjen 
(nor  1295)  finden. 

Nächst  P  zeigt  C  die  meisten  Uebereinstimmungcn  mit  V;  den 
▼on  B.  angeführten  füge  ich  wuh  hinzu:  -on  in  der  3.  pl.  praet. 
wiaron  13,  vgl.  für  C  meine  rntorss.  S.  SO,  fiir  M  ib.,  S.  88.  — 
-a  im  (P»r;uiiie  S.  (IS)  ist  in  ('  hiinti^ci-  ;ils  in  M  irnftTs.  S.  10(»). 

—   thas   (vi<'rnial   in  (Im.   und   Hei.)  =  tlins  ("  (\\.  liält  thaa 

irrig  tür  sonst  nirgends  im  ;is.  liclrgt).  —      i  nclH-n  fr  )  \  g|.  ti  C  _'(»  u.  (">. 

 1  in  der  3.  sg.  und  -at  in  1.  und  3.  pl.  —  liktan  13;  l»ei.»jiiele 

far  e  nach  h  sind  in  C  häufiger  als  in  M.  —  uuorquidi  190,  vgl.  über 
Auslassung  von  d  nach  r  und  «  in  C  Unters.  S.  13.  —  dat.  sg.  thioda 
Hei.  1314  stimmt  mit  der  in  C  häufigen  Form  des  Dativs  thwdat  vgl. 
rnters.  S.  185  ft\  —  dt.  sg.  thisttn  OS  =  thison  C  4094.  -  3.  sg. 
Irhot  337  vgl.  C  774  hhod.  —  Der  verliältnismässig  häufige  Austall 
vnn  ;  Tincli  hinger  Silhe  in  rikero  ]  .  (fih  sfo  IIJ.'»."».  //or/o  204.  libbcn- 
(limi  13."».  lihhetidcro  92.  ftytro  314,  f((ftn:  J.'iJ.  hnlno  \:\.  (iiomera  2.')2 
findet  sich  in  ('  häutiger  als  in  M.  iJahei  ist  zu  bemerken,  <hiss 
gerade  der  g.  pl.  von  /a-stämmen  in  Y  wie  in  0  (s.  Unt.  S.  109  Anm.) 
mit  einer  Ausnahme  (derdnoro  310)  auf  -ero  gebildet  wird.  —  gidedos  44 
stellt  sich  zu  den  aus  C  bekannten  Belegen  für  die  2.  sg.  praet.  auf 
-0*  und  -as  (s.  Unt.  S.  III). 

S.  13  IV.  stellt  1».  dann  die  <»rthograj)hisehen  Kigentümliehkeiten 
zusammen,  die  V  mit  M  teilt.  Zu  1 )  m  ist  zu  l)emerken.  dass  das 
einmalig«'  ca  in  umtun  Ilel.  1319  in  (prahnitii  M  2".ll((>  eine  Parallele 
hat;  unter  den  Belegen  aus  V  iehlt  diapun  2!J;  brcosfuu  59.  84.  87. 
stimmt  mit  M,  während  C  hrioston  (Wirston)  hat.  —  Zu  der  in  4) 
behandelten  Altertümlicbkeit  der  Kndung  des  dat.  pl.  ist  die  Erhaltung 
des  auslautenden  m  in  hium  Gen.  64,  wo/u  ebenfalls  auch  biü  228 
zu  stellen  ist  fd  i neben  biun  1('>9).  /u  vergleichen;  <aucb  M  bat  durch- 
weg in  hium  das  m  bewnlirt  (I  nt.  8,  \7ii).  —  Zu  (>  i>t  marrnn  Caee. 
sg.  f.  llel.  1305)  als  eine  nach  dem  masc.  grhilih  tc  .Vnalogicluriu  noch 
hinzuzufügen;  oder  etwa  auch  hier  ein  Schreihfehler  liii-  mareun 

vor,  wie  in  enam  Gen.  29  für  etium  'i*  —  Zu  9)  ist  zu  hemerken,  ihiss 
die  n.  acc.  pl.  der  Adjectiva  auf  -e  (S.  68)  im  V  besonders  in  mehr- 
silbigen Stämmen  sich  finden,  gerade  wie  in  M  (vgl.  Unt.  S.  205); 
die  Formen  gornunde  Gen.  97  und  soroffotide  Hei.  1357  sind  ührigens 
nicht  als  n.  pl.  aufzulassen,  dessen  Kndung  -ia  oder  ie  ist,  sondern 
stehen  für  gornundi  und  sorogoudi.  wie  auch  unaUmidc  (ien.  isi  neben 
uuallandi  IS ;  dieses  aus  dem  nom.  sg.  in  den  pl.  übertragene -/  findet 
sieh  häufig  in  C  (z.  Ii.  1013.  2575.  3431.  5514.  51)72.  5741.  5744. 
5872.)  —  Iliuzuzufügen  wären  als  Uebereinstimmungeu  zwischen  V 
und  M  ausser  den  von  B.  im  Nachtrage  erwähnten  fidan  und  gumo 
(vgl.  auch  ginuman  94)  noch:  w  Hei.  1340.  1343  (vgl.  die  entsprechen- 
den Formen  in  M  bei  Behaghel,  Germ.  11.  isi.  —  Mit  den  Formen 
der  3.  schw.  Conj.  sagat  Gen.  51  und  habas^  hauas  (viermal)  stimmen 
die  in  M  gebräuchlichen  Belege  sagad  und  halas  (Unt.  S.  239), 
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während  C  abweicht.    Hahrs  (200),  das  von  B.  S.  09  als  Ind.,  S.  78 
als  Conj.  (Ind.  Vj  angeführt  wird,  möchte  ich  trotz  des  sonst  den  Conj. 
verlangenden  thuoh  für  den  Indicativ  halten,  so  dass  auch  in  dieser  Form 
Uebereinstiminimg  mit  M  besteht;  HeL  1 18  hat  anch  G  hohes  (haues  M). 
Ein  zweiter  Beleg  für  die  2.  sg.  ind.  der  3.  schw.  Go^j.  liegt  in 
ruornes  (108)  vor.  das  nicht  mit  Br.  (S.  61,  Anm.  zu  V  198)  in  ruomos 
zu  ändern  ist.  —  In  der  Schreibunf;;  hczto  bopeptnen  sidi  V,  P  und  M.  — 
Als  Ijesonders  charakteristisdi  für  V  hebt  B.  das  starke  Auf- 
treten der  Svara))hakti  zwischen  r  und  folj^endem  Laltial  (Hh>r  (nittural 
hervor.    Dabei  ist  die  Assimilieruug  des  eingeschobenen  Vocals  an 
den  Yocal  der  Stammsilbe  zu  beachten  {haram.  bercga,  uuinkiany 
voroga,  lurug),  wovon  nur  wenige  Ausnahmen  vorkommen:  mcragafi, 
ferah  (neben  ferchns),  ferakty  forahfa  (neben  -forokf),  -uuurohtiun  (neben 
geuuuruhte),  huerigin,  narotiua,  die  doch  wohl  nur  ungenaue  Schreibungen 
sind.    In  huarolmt  (49)  lie;j;t  deshalb  wohl  aucli  nur  ein  Sehreibversebn 
für  huarabot  vor.    Unter  den   aus  dem  llel.  {S.  \><)   aii;:;erührten  Be- 
legen fehlt  uuirilcan  1290.  —  S.  21  ff.  behandelt  B.  einzelne  V  eigen- 
tümliche Wortformen  und  berührt  dabei  einige  Frisonismen  innerhalb 
des  as.  Textes,  die  auch  Kögel  S.  19  zusammen&BBend  bespricht. 
Kögel  hat  -auf  diese  auch  in  G  sich  findenden  Spuren  fries.  Sprache 
zuerst  aufmerksam  gemacht  in  den  Ind.  Forsch.  III,  270  ff.  und  da- 
durch ein  entscheidendes  Gewicht  in  die  Wagschale  gelegt  für  Werden 
als  Entstehungswort  der  as.  Bil)eldi(  litung ;  denn   hier  war(«n  unter 
Liudger  und  seinen  nächsten  Nachbdgern  gewiss  viele  aus  Liudgers 
Heimut  stannnende  Meinehe,  die  ihre  Schreibkunst  wolil  in  I'treebt 
erlernt  hatten  und  deren  Thätigkeit  noch  ihre  Spuren  in  unseru  llss. 
hinterlassen  hat.     Doch  ist  auch  hier  geraten,   auf  vereinzelte 
Schiebungen  nicht  viel  zu  geben ;  so  halte  ich  guodo  Gen.  229,  in  dem 
Kögel  eine  dem  fries.  fremo  (vgl.  mettigo  C  10)  entsprechende  Bildung 
sehen  will,  für  einen  durch  das  vorausgehende  (hinaro  venirsachten 
Schreibfehler;  mnmgon  Ilel.  1314,  von  K<>{j:el  mit  manignn  Mers.  Gl. 
als  friesisch  erklärt,  ist  wie  mayieija   ('   1   eine  auf  Abstufung  des 
Suffixes  (vgl.  auch  bluodig  45)  beruhende  Nebenform,  die  im  benach- 
barten Fränkischen  ebenso  zu  finden  ist.  Der  Berührungen  mit  nieder- 
fränkischen Spracheigentümlichkeiten  sind  überhaupt  in  dem  Werdener 
Dialekt  —  oder  genauer  in  dem  in  Werden  geschriebenen  Sächsischen  — 
so  viele,  dass  ihr  Vorkommen  in  V,  der  auch  hierin  sich  nahe  zu  C 
stellt,  nicht  auffallen  kann.     Zu  dem  von  B.  als  wichtigstes  Beispiel 
hervorg(>liobenen  siuohd  (269)  giebt  Kögel  (S.  20)  weiteres  Material ; 
doch  geht  er,  wie  mir  scheint,  zu  weit.  w»'nn  er  aus  einzehien  Formten, 
ja  aus  vereinzelten  orthograi)hifschen  Si  hreibungen  sehlicsst,  dass  der 
Schreiber  ein  Rheinfranke  gewesen  sei.    Die  Auslassung  von  h  in  der 
Lautgruppe  ht  findet  sich  z.  B.  auch  in  der  Freckenhorster  Heberolle 
und  anderen  Denkmälern  (s.  GallSe  Gr.  §  132a),  ebenso  ist  die  Um- 
stellung dieser  Lautgruppe  zu  ih  etwas  so  wenig  charakteristisches, 
dass  man  darin  uumfiglich  eine  besonders  n.ilu;  Beziehung  zu  der 
Orthographie  der  ötrasüburger  Eide  sehen  kann;  ebenso  wenig  ge- 
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statten  offenbare  IVlil«  r  w'iv  fr.^nro^  triiig,  nmodi  (Hei.  1301,  wohl 
durch  (xhuuodi  der  toli^cnden  Zeile  voriuilasst)  oder  die  We}»lassur>g 
des  aii!,tiit<'ndeii  h  oder  des  <1  in  uuorquidi  einen  Küekschluss  auf  die 
rlu-inrninkische  Heimat  des  Sclirrihn  s :  das  dem  Vat.  ei;^entünilielie 
inlautende  dh,  wodurch  sieli  naeli  Kogel  (S.  17)  der  Schreiber  neheu 
den  Weissenburger  Katechismus,  die  Strassb.  Eide  und  das  Ludwigsl. 
stellt,  findet  sich  auch  in  den  Werdener  Urkunden  (s.  Lacombl.  UB.  1, 13: 
fridhübaläit  hludhuuniui,  uuahfridhi).  — 

Zum  Text  der  Hruchstüeke  nnichte  ich  mir  folgende  Bemerkunj^en 
gestatten.  \h-\.  1  !<)1  nimmt  Ii.  die  von  V  und  C  Ul)erliet'erte  Lesart 
an  themro  midddyardun  als  riehtiire  an  und  stellt  (Anni.  /.u  (i(>n.  'i'i) 
demnach  auch  ein  swf,  mldddgarda  auf.  His  jetzt  ist  uns  aber  weder 
im  as.  noch  im  ags.  oder  fries.  ein  swf.  yarda  nachgewiesen,  mid  es 
scheint  mir  deshalh  geratener  in  tkesaro  middilgardun  eine  Entstellung 
aus  thesun  middilgardun  zu  sehen,  dem  d.  pl.,  wie  er  sich  auch  Gen.  52 
findet,  wo  freilich  B.  der  Heliandstelle  zu  Liebe  in  thesaro  zu  ändern 
Torschlägt.  .  Auch  Kögel  (S.  10)  erklärt  Gen.  52  thesun  middilgardun 
aus  missverständlicher  Aurt'assung  des  sonst  unerhiirten  sw.  fem.  als 
Plural.  Der  IMural  ist  aber  in  diesem  ^V•>rte  ^ar  nicht  auffallend; 
auch  von  gard  ist  der  im  Sinuc  von  Krde  mehrfach  /u  belegen 
(Hei.  IGUG.  1701).  44ÜG),  Gen.  271  bedeutet  ^arafo5  Wohnung  (vgl.  ags. 
fädergeardum  fear  Gen.  1053  und  geardas  in  der  Bedeutung  von  Haus). 
Beim  Schwanken  des  Wortes  middUgard  zwischen  masc.  und  fem.  (vgl. 
P  1003  thesaro  middUgard^  wo  C  thesan  hat),  halte  ich  es  fiir 
wahrscheinlicher,  dass  aus  ursprünglich  vorliegendem  themn  middil- 
gardun C  und  V  einzeln,  oder  was  wahrscheinlicher,  schon  ihre  ge- 
meinsame Vorlage  thesun  in  thesaro  änderte  ohne  den  d.  pl.  entsprechend 
in  den  sg.  umzuschreiben  (vgl.  M  51)70  mit  them  grotun  godes  craft 
statt  theru;  C  2182  at  them  burges  dore  =  M  at  thera  Imrges  dore ; 
C  281  und  5629  (kesan  uuidun  uuerold  (-uld)  aus  thesa  uuidim 
C  5622  thesan  uuerold  dRa.  Dasselbe  inconsequente  Ueberfahren  von 
Wortformen  in  ein  anderes  Geschlecht  habe  ich  (ünt.  S.  5)  als  Er- 
klärung fiir  C  4233  ihie  liohto  snnnn  benutzt,  wozu  jetzt  Gen.  20 
thiu  berahto  S7(nfia  eine  Parallele  bietet.  Kin  weiteres  Reispiel  dafür 
sehe  ich  in  der  Lesart  des  V  1311  undar  thesaro  manigon  thioda. 
Als  Form  des  schwachen  dat.  sg.  f.  niü>ste  man,  wenn  man  überhaui)t 
von  manag,  das  im  as.  und  ags.  sonst  nur  stark  Hectiert  wird,  einen 
schwach  gebildeten  Casus  zulassen  will,  nach  Analogie  von  Euun  und 
logmm  eher  manigun  erwarten,  obwohl  auch  för  -on  in  suarian  (Gen.  2) 
ein  Beleg  vorliegt;  thioda  (thcodo  C,  thiodu  yi)  stellt  sieh  aber  zu  den 
von  mir  Unters.  S.  180  behandelten  gleichlautenden  Dativen  des  Cott. 
und  bestärkt  mich  in  der  dort  geäusserten  Vermutung,  dass  neben 
dem  fem.  thioda  auch  ein  ntr.  thiod  bi'stand,  von  dem  uns  in  thioda 
der  dat.  sg.  erhalten  ist,  während  das  zugehörige  Demonstrativ  aus 
thesun  in  thesaro  geändert  wurde,  manigon  ist  dann  dat.  sg.  n.  der 
st  AdjektiTflexion  auf  -on,  fiir  den  sich  in  Y  freilich  kein  Beleg 
neben  hlulnm  (Gen.  67)  und  der  sonst  yorherrschenden  Endung 
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-un  findet.  Hat  aber,  wie  ich  glaube,  die  Annabme,  dass  in  thesaro 
middilgardun  ein  C  und  V  gemeinsamer  Feliler  steckt,  grössere  Wahr- 
scheinlichkeit für  sicli,  als  die  Ansetzung  eines  sonst  unerhörten  swf. 
middilgarda,  so  stellen  sidi  ('  un<l  V  auch  in  Fragen  der  Textkritik 

nur  als  Veitn  t(  r  finrr  lian(ls(lii-it'tli<lH'n  (inni(lla<;e  dar.  — 

In  der  (irncsis  ist  v.  10  statt  iJifS  zu  lesen  (hrni  (ebenso  Synions 
a.  a.  0.  S.  1-41)) ;  der  Ausfall  von  schliessendem  m  ist  durch  Ueber- 
sehen  des  Abktirzungsstriches  zu  erklären  (vgl.  Unt.  S.  146).  Auch 
sindo  Hei.  1327  (simlcn  1342),  hro  Gen.  140  (vgl.  Unt  S.  62.  146 
und  109)  haben  wolil  ans  demselben  Grunde  ein  n  eingebüsst.  (Siebs 
a.  a.  0.  S.  137  {iiauht  das  Abkürzungszeichen  noeh  zu  erkennen.)  — 
V  22  wird  von  Holtli.Mi«  n  (ZtdA.  :5!»,  .S.  52)  und  Siehs  (ZfdPh.  2-^, 
S.  l.'5'>)  ergänzt:  )//  fr  shudoun  (sladoue)  ni  tc  scura,  wobei  5CMr  dann 
die  Bedeutung  vi»n  Schutz  iScliauer)  hat.  Auch  ich  war  auf  diese 
Ergänzung  verfallen,  und  diese  Einstimmung  mehrerer  bietet  wohl 
eine  gewisse  Gewähr  für  die  Richtigkeit;  doch  will  ich  bemerken, 
dass  in  der  anlautenden  Verbindung  Ton  s  +  Gnttnral  vor  nachfolgen- 
dem o  (scal,  Scale),  o  (scoläa),  u  (soira)  der  Vat.  ausnahmslos  nur 
SC  hat :  sl'  findet  sich  —  von  f>kred  und  vom  Auslaut  in  uuosh  87 
und  tuisk  125  abgeselm  —  nur  vor  ? :  skion  13.  2S(;.  slinit  19.  Wenn 
also  noch  deutlich  sJ:  in  der  Iis.  zu  lesen  ist,  so  emi)tiehlt  es  sich  ein 
Wort  mit  nachfolgendem  hellen  V(d<al  einzusetzen.  Als  solches  könnte 
nur  slcild  in  Frage  kommen,  das  auch  im  ags.  in  der  Bedeutung  vou 
Sclratz  vorkommt. 

y  29  ist  enam  diapun  vielleicht  Schreibfehler  für  enum  diapan^ 
da  die  Endung  nu  als  dat.  sg.  der  schw.  Deel,  ebenso  wenig  belegt 
ist  wie  -am  für  den  dut.  sg.  der  starken ;  für  den  dat.  sg.  m.  der 
Subst.  ist  -an  häutiger  als  -on  (s.  Braune,  S.  07).  —  V.  BO  ist  uuaran 
schon  von  Hcdthauseii  fa.  a.  (>.  S.  5I>)  und  Symons,  S.  150  als 
Infinitiv  uuaron  erklärt,  während  H.  darin  eine  sonst  nicht  belegte 
3.  pl.  praet.  auf  -an  sehen  wollte;  dazu  hätte  aber  auch  legarbeäd 
nicht  als  pl.  gepasst,  der  nach  Analogie  von  netti^  nettiu  Utfarbeääiy 
-heddiu  heissen  müsste.  —  V.  34  in  kuman  sehe  ich  mit  Holthansen 
einen  Schreibfehler  für  guman  ;  ich  verweise  auf  die  Pmd.  Gl.  eunwno 
(Gl.  II,  581,  IM)  und  cumisld  (583,  (i7).  — 

V.  2.^"^.  r)ie  verscliiedc  Den  Versuclie  das  stTuende  huoam  zu  ver- 
bessern scheinen  mir  alle  noch  nicht  L'ehnmen.  ohne  das  ich  etwas 
besseres  vorzuschlagen  wüsste.  liolthau.Ncu  will  fruokim  als  dt.  sg. 
zu  daga  lesen;  Gallee  (Tijdschr.  XIII,  303)  fora  dagalionian^  Siebs 
(ZfdPh.  28,  141)  huoani^  ein  mit  dem  Suffix  ja-  aus  dem  Neutrum 
hön  gebildetes  masc.  =  Hahn.  Holthausen  und  Siebs  operieren  mit 
unbelegten  Wörtern:  \vi  l'< n  der  F.ndung -am  beruft  sich  II.  a,nic)ia)n^ 
das  aber  wahrscheinlii  h  selber  Öchreibtehler  ist;  auch  kennen  ahd. 
und  inlul.  wohl  die  Verbindung  des  Adverbs  mit  Morgen  (früli  am 
Morgen),  aller  nicht  des  Adjektivs;  Siebs  l;is>t  das  oüenbar  iehlerhafte 
uoa  stehen  unter  Hinweis  auf  (hwaa^  duoan  (TJU.  2vi3),  wo  das  a  aber 
doch  nur  durch  Anlehnung  an  die  entsprechenden  Formen  der  binde- 
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Tocalischen  Conjugatinii  entstanden  ist.  (it  _» ii  (lall»'»' lässt  sich  sajjen, 
dass  die  im  Hei.  belegtrii  ('oni))osit;i  mit  (huj  dwi  Staminanslaut  fallen 
lassen  (dagsJcimo.  dagurrl\  ilai/fliiiu/i),  man  wünli'  deshalb  besser 
schreiben  fora  (hu/as  lioman ;  lioman  kann  dann  al>er  nur  dt.  s<r.  sein, 
warum  G.  darin  einen  acc.  sg.  sehen  will,  verstehe  ich  nicht.  Uebrigens 
bleibt  aucb  dann  noch  das  Bedenken,  dass  fora  in  temporaler  Be- 
deutung bis  jetzt  im  as.  nicht  nachgewiesen  ist.  Doch  wird  man, 
wenn  man  nicht  ganz  radikal  vorgehen  will,  den  Fehler  nur  in  kuoam 
suchen.  Ist  raten  erlaubt,  so  möchte  ich  w« 'ni«jstens  auf  umnum  oder 
uuannmi  hinweisen,  die  sieh  in  huoam  versteckt  haben  k<>nnten,  ersteres 
auf  uhtfufjal  zu  beziehen,  letzteres  zu  einem  «ren.  (hr/ns  <n'h'nY'ijX.  — 
V.  2!M3  hat  die  Hs.  gietun,  was  Ii.  in  hictun  bessert,  während  Köf^el 
(S.  17)  darin  ein  ieiun  „hiessen"  mit  vorgeschlagenem  j  sehen  will. 
Die  Möglichkeit  gietun  als  gihdun  (vgl.  giordun  329)  zu  fassen,  weist 
B.  zurück,  weil  in  den  redupl.  Praet.  sonst  nur  ie  geschrieben  werde. 
Aber  auch  C,  der  mit  V  d<'n  Diphthong  bevorzugt,  hat  zuweilen  e 
,  (Sievers  PBB.  I,  506),  und  ebenso  wie  in  he  konnte  der  Schreiber  des 
Vat.  aucli  in  gihetun  statt  des  ir.  der  Vorlage  e  eintreten  lassen.  Doch 
die  Bedeutung  giebt  zu  Bedenken  Aidass;  für  .heissen'  .setzt  der  Hei. 
immer  nur  hetan,  het ;  gihetan  bedeutet  .verlieissen'.  —  Auch  V.  322  hat 
schon  verschiedene  Besserungsvorschläge  hervorgerufen.  Holthausen 
(a.  a.  O.):  that  is  [sidj  enig  iheg  [naj  ni  j^hrnkit]  ae  so  hidod  U  an 
iodseu  [a],  Siebs  (a.  a.  0.):  that  is  8€gg(t)o  entg  theg  tugiSnas;  ae  (hus  hi- 
dödit  an  dddstu,  ,das  von  seinen  Männern  keiner  irtzendwo  erwuchs, 
sondern  so  ertötet  im  toten  Meere nigienas  soll  adverbialer  (  lenitiv 
sein,  der  jedoeli  erst  eines  Nachweises  bedarf;  ausserdem  fehlt  vor 
thcg  eine  Negation.  .lellinek  (Zfd.V.  '2!>.  1.51):  that  is  segg  cuig,  fhegan 
ni  giiiaSj  ac  so  bithuungan  nuanX,  hiduäii  an  dodscu.  —  Symons:  that 
(g)  (idias)  enig  thegn(o)  ni  ginas  (aus  genas  verbessert).  —  Cosijn 
(bei  Symons  S.  154  angeföhrt):  that  is  enig  segg  ni  ginas  aesoMod 
U  an  dödsiu  (Mdod  nimmt  er  wie  Holthausen  als  3.  sg.  von  Hdon). 
—  Sievers  (a.  a.  0.  S.  536)  nimmt  hinter  ae  so  eine  Lücke  an  und 
ertriinzt  uuard,  wozu  dann  bidodit  an  dodseu  eine  Variation  bildet. 
AVenn  man  }Iel.  1.S71  t/iat  thar  enig  gnmono  ni  i/nias  vei  Lrleicht,  so 
kann  man  kaum  zweifeln,  dass  in  ginns  (ie  ist  Ivoni  ktur)  das  l'rädikat 
zu  dem  vor  enig  ausgefallenen  Subjekte  steckt.  Dies  wird  segg  (oder 
im  gpl.  seggio)  gelautet  haben,  ist  aber  aus  irgend  einem  Grunde  dem 
Schreiber  unTcrständlich  gewesen,  der  es  dann  durch  thegan  oder 
tkegno  zu  ersetzen  beabsichtigte,  aber  damit  nicht  zurecht  kam.  Zu 
einer  nochmaligen  Aufnahme  des  Subjektes  vor  dem  Prädikate  liegt 
aber  kein  zwingender  (Irund  vor,  ich  schlage  deshalb  vor  theg  zu 
streichen,  wodurch  dann  alle  Zusätz«'.  die  nur  ans  Rücksicht  auf  die 
Alliteration  zu  fhegan  nötig  erscheinen,  übertiiissif^  werden. 

Zu  den  Anmerkungen  Braune  s  S.  55  ti.  möchte  ich  noch 
folgende  Beiträge  beisteuern:  8.  farhrekan  kommt  in  übertragener 
Bedeutung  auch  Ess.  Gloss.  zu  Matth.  5,  20  vor.  —  75.  fMtigun 
steht  Prud.  Gl.  (Gl.  II,  583,  42).  —  106.  sjpähi  kommt  im  Heiland 
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nur  im  nom.  s^'.  vnr,  allen  ülirif^cn  Formen  lieiit  ein  Stamm  späh  zu 
Ciruude.  —  104.  Ii.  crkliii  t  fiunda  harn  lür  die  Gott  ieindlich  gesinnti'ii 
Sodomleute,  was  ihn  dann  veranlasst  V.  155  uuisian  in  der  Bedeutung 
,zeigen,  beweisen'  zu  nehmen;  es  bedeutet  aber  hier  wie  auch  sonst 
im  Heliand  ^anzeigen,  lehren*  und  die  fiunda  barn  sind  wie  in  der 
von  B.  selbst  citierten  Stelle  (Hei.  3G04)  die  bösen  Geister,  die  Teufel. 
(Ebenso  öymons,  S.  152.)  —  1(10.  Mit  Holthausen  (a.  a.  0.  S.  ö6) 
möchte  ich  dem  .is.  einen  Intinitiv  btigiiu  zuspreehen.  — 

22^).  guoda  ist  vermutlieh  nur  Schrei l)t"ehl(>r.  dem  vorausgehen- 
den thinaro  zu  liebe.  —  255.  In  allaro  selkla  yikuuen  und  287  an 
aUara  selida  gihuuem  haben  wir  nun  mit  B.  in  Uebereinstimmung  mit 
dem  g.  pl.  äUara  hatha  gihuüiea  Hei.  1987  eine  lautliche  Verkürzung 
aus  sdidano  zu  sehen;  die  Form  gihunen  fehlt  in  meinen  Unters,  zwar 
S.  116,  wo  sie  stehen  sollte,  ist  aber  S.  116  an^efiilirt,  weil  ich  sie 
für  einen  Sclireiljl'ehler  hielt;  übrigens  steht  die  Form  ('  r)4()5.  — 
280.  Die  von  Kögel  (S.  12)  Itorx ini^'ehohene  Formelhal'tigkeit  der 
Wendung  nnrouwt  vahf  zeigt  sich  sciion  in  der  ungewöhnlichen  Setzung 
der  schw.  Form  des  Adj.  (vgl.  ags.  vinterceuldan  nUd  bei  Grein);  die 
Ton  Kögel  verlangte  Bedeutung  ,dunkel'  hat  auch  das  ags.  in  der  auch 
Ton  B.  angeführten  Verbindung  nihtes  nearve  (Grein,  S.  287).  — 
804.  Zu  hralcon  gehört  auch  as.  ^traM^  Lärm.  — 

Dem  Verzeichnis  der  in  den  Genesishruchstücken  vorkommendea 
Wortformen  und  dem  (Tlossaro  habe  ich  folgi'ude  Bemerkungen  hinzu- 
zul'ügen.  S,  <'.5.  tharf  ist  niciit  m.  sondern  fem.  —  sfridin  hätte,  wie 
B.  selbst  Anm.  zu  Ml  vorschlii^t,  als  Ableitung  von  strid  zu  den  .\dj. 
gestellt  werden  sollen.  —  giduan  reiht  sich  besser  den  starken  als 
den  schw.  ppp.  an.  —  S.  66.  Die  unter  acc  pl.  mit  Fragezeichen 
aufgeführte  Form  longo  hätte  auch  beim  acc.  sg.  nicht  übergangen 
werden  sollen.  Alle  Accusativformen  des  st  fem.  sollten  übrigens 
nach  B.*8  Bemerkung  S.  (>5  unter  dem  nom.  stehen.  —  S.  67.  Zu  gen. 
8g.  fem.  ßrina  fehlt  im  Glossai-  der  Heleg.  —  ala  ist,  wie  auch  Kögel 
a.  a.  0..  S.  11  bemerkt  hat.  nicht  als  dat.  auf-«  anzusehn,  sondern  als 
eonsonautischer  Dativ  mit  Abfall  (!(■■<  h  und  gehört  also  zu  f).  — 
dtupun  2ü  ist  nicht  dat.  sg.  leui.,  sondern  ntr.  —  Zum  Instrumental 
würde  ich  auch  das  von  B.  unter  den  dat.  gestellte  side  rechnen  mit 
-e  statt  'U ;  treuuua  (nicht  treuua)  73  könnte  auch  als  acc.  sg.  gefasst 
werden.  —  S.  08  legarbedd  ist  sing.,  s.  o.  S.  118. —  d.  pl.  tftiofiia  findet 
sich  zweimal:  109.  228.  —  S.  GO.  Beim  Verbum  vermisst  man  einen 
Verweis  auf  die  l)ei  der  Decliuation  behandelten  Participia  praes.  und 
üerundia.  —  S.  (üi.  Zu  3.  ])1.  uuaran  s.  oben  S.  118.  —  Zu  hahes 
8.  oben  Ö.  110.  —  Bei  der  Vt)llstäudigkeit,  mit  der  im  Glossar  die 
Belege  für  alle  in  der  Genesis  begegnenden  Formen  gegeben  sind, 
wäre  auch  die  Einreihung  alier  Vorsilben  in  das  Alphabet  erwünscht 
gewesen.  —  S.  73.  Die  Belege  für  briost  haben  idle  nur  eo.  —  S.  73. 
dÖn;  zu  fard&n  vgl.  Ess.  Gl.  M.  27,  10  ne  uerduo  thi  an  thesamo  guoden 
manna.  —  S.  Tn.  Zu  ßo  fehlt  der  Beleg  284.  —  flöd  ist  als  m.  und 
n.?  angesetzt;  dazu  liegt  kein  Grund  vor.  —  S.  77  besser  godforaht. 
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—  S.  80.  Dio  zu  foh  uuinlit  yihuorohan  tc  als  Erklüniii^'  Ii  in  zugefügte 
Uoborsetzung  ,hiiigf'lt'iikt  zu'  könnte  den  Ansehein  erweeken,  als  sei 
huerhan  liier  transitiv  gebraucht;  es  ist  aber  eine  tlem  im  Ilel.  so 
häutigen  uuard  cutnan  gleiche  Verbindung,  in  der  das  part.  pruet. 
seine  aktive  Bedeutung  nicht  aufgiebt.  —  S.  81.  Die  Form  leict  Ter- 
langt  den  Ansatz  eines  inf.  lebon.  —  S.  85.  Bei  den  mit  sk  anlauten- 
den Wörtern  ist  nicht  konsequent  verfahren ;  in  sconi^  scur  hat  B.  sc 
gelassen,  in  scalc,  searp,  scai,  seuUm  es  durch  sk  ersetzt.  —  S.  8ß 
fehlt  ti  43.  —  S.  87  fehlt  zum  gen.  sg.  thes  der  Beleg  46.  —  S.  92 
fehlt  zu  uuard  der  Beleg  nuarom  nuordw  lOi).  — 

Schliesslich  merke  ii  li  noch  einige  Druckfehler  an :  S.  37.  Ueber- 
schrift  1297—1350  st.  1279—1358.  —  S.  41.  Anm.  2j  uueralde  st. 
merolde,  —  S.  58.  Anm.  zu  84.  breosiun  st.  briostun,  S.  59. 
96  tuim  st.  tuuim.  —  S.  61.  162  st.  161.  —  163.  mofiifa  st.  manno, 
^  S.  69.  iofin.  a)  grimman  st.  ffrimmm.  —  Praes.  ind.  is  7  und 
öfter.  —  st.  praet.  tiuosk  st.  uuuosk,  —  S.  75.  fifr  thet  Mb  st.  sn\a. 
S.  87.  Der  Beleg  fiir  suurt  hätte  in  der  Form  suet  gegeben  werden 
müssen.  —  S.  DO.  ulan  bi  theru  Ourug  st.  thera.  —  S.  91.  uuerian  n.  pl. 
geumride  st.  (jinueride. 

lu  anderer  Weise,  als  es  Greiu  iu  seiner  Lebersetzung  des  Heliand 
(2.  Bearfo.,  S.  180)  erhoffte,  indem  er  sagt:  ^sollte  ein  solcher  (A.  u. 
N.  Test,  enthaltender)  Codex  vielleicht  in  der  1623  nach  Rom  üher- 
geführten  Heidelberger  Bibliothek  vorhanden  gewesen  und  1815  bei 
der  Rückgabe  der  altdeutschen  Handschriften  dort  zurfickgeblieben 
sein?*^  ist  die  Angabe  der  I'raefatio  von  dem  Vt>rhandensein  einer  as. 
dichterischen  Bearbeitung  des  A.  T.  bestätigt  worden.  Aus  Heidelberg 
stammt  der  Code.x  der  Vaticana  und  zwei  Lehrern  der  Hcidclljcrgcr 
Universität  gebührt  der  Dank  der  wissenschaftlichen  Welt  für  die  Aul- 
findang  der  kostbaren  Bmchstflcke  und  ihre  rasche  und  gediegene 
Veröflfentlichung. 

DORPAT,  im  Mai  1895.  W.  Schlüter. 
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Physiognomische  Lehren. 


Die  Pergameiitlutndachrift  des  Saehsentpiegela  v.  J.  1843  (Ms  der  Bremer 
Stadtbibliothek  a  30>;  Homeyer  Nr.  79  (Ct  w)  enthftlt  auf  Seite  26  and  37  zwischen 

Inhaltsangabe  und  poetischer  Vorrede  eine  Zusammenstellung  von  physiogaomischea 
ßcmcrkiingon.   Ihre  Schrift  unterscheidet  sich  in  nichts  von  deijenigen  der  abrigen 

202  Seiten  der  Membran. 

[a.  26^]  Swese  heuet  en  grot  houet,  de  is  fxlierne  dorcch.  Wese 

heuet  en  sennewolt  houet  unde  koith,  de  is  sunder  wisheit. 
Wesü  heuet  en  senewolt  vorliouet,  de  is  tornich.  Wese  heuet 
en  langhouet,  de  is  Yordachtig.  Wese  heaet  en  lutüc  Tor- 
honet,  de  is  hartsinnich  nnde  en  yretere.  Wese  heft  en  bred 
Yorhouet,  de  is  carch.  Wese  heaet  en  hanghende  anthit,  de 
is  schemerne.  Wese  heuet  en  uer  crghet  antlat,  de  is  wis. 
Wese  heuet  weck  har  unde  clcne  hares,  de  heuet  stnj)en 

[s.  26^J   sin.    Wese  heuet  crus  har,    de  is  ghirich  ui^poii  })eiming. 

Werne  dat  har  lianghet  sere  up  de  üghen,  de  is  gruüdich. 
Wese  heuet  wit  har,  de  is  blöde. 

Werne  de  oghen  bran  gat  na  to  samene  bi  de  nese,  de 
is  be  hende  nnde  Yordachtig  in  allen  dünde.  Wese  heuet 
langhe  br;in,  de  is  grlmieh.  Wese  heuet  blanke  oghen,  de 
is  wol  sedich.  Wese  heuet  gleisene  oghen,  de  is  küne.  Wese 
heuet  grot  oghen,  de  is  en  dreiikore.  Wese  heuet  swurte 
i>tihen.  de  is  sunderderh   unde  ghirieh.     Wese  heuet  lütieke 

[ä.  27*J  oghen  unde  senwolde  o^'lien,  de  is  unstede.  Wese  de  oghen 
vele  to  deit,  de  is  vruchtich.  Wese  de  oghen  uele  openheuet, 
de  is  dorich  unde  unschemerne. 

Wese  heuet  grote  oren,  de  sprict  Yele.  Wese  henet 
liegliende  oren,  de  is  trach.  Wese  henet  grote  nesen,  de  is 
edek\  Wese  heuet  ene  smale  hinghe  nese,  de  is  Hcht  mQdicU 
unde  lichte  uinhedan.    Wese  heuet  ene  lutlike  nese,  de  is  en  dof. 

Wese  lieuet  enen  sere  widen  mUt,  de  is  en  vretere  unde 
nicht  suchtmüdich  unde  böse.  Wese  heuet  enen  langlien  kiu, 
de  is  tornich  uude  be  droft.  Wese  heuet  enen  lutleken  kiu 
unde  kort,  de  is  hatisch.  Wese  sprict  dor  de  nese  ofte 
singhet,  de  is  en  loghenere  nnde  bosdadich  unde  Yrousich  to 
de  lüde  schaden. 

Wese  heuet  körte  hande  unde  körte  vinghere,  de  is 
gruiulieh  un  def.  Wese  lieuet  lansxlie  nn  clene  vinghere,  de 
is  wüldadich  undi;  eraehtieh,    Wese  heuet  hitieke,  de  *nis  nicht 

fs.  MT^J  wis.  Wese  langheu  trede  heuet,  de  is  humodich.  Wese  körte 
treden  heuet,  de  is  carch  unde  wedderstreuich  Wese  henet 
wit  rode  hut,  de  is  hodreghendes  müdes.  Wese  heuet  wit- 
bleke  hut,  de  ne  heuet  neue  doghet  an  sich. 

BREMEN.  Alwin  L-onke. 
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Ueber  die  meeklenburgiseh-platt- 
deutsehe  Mundart 

in  Bemerkungen  zu  Richey's  Dialectoiogia  Hamburgensis 
TW  JohAUi  Cbristiai  Friedrich  Dieti. 


[VorbemerkaDg.  J.  Ch.  F.  Dietz  iät  17ü5  ia  Wetzlar  geboren,  von  1785  bla 
1818  Aiiftnglich  Soeeentor,  tpltor  Sabreetor  an  der  Donsobnle  InGttstrow  ind 

darauf  bis  ra  seinem  1833  erfolgten  Tode  Pastor  zu  Ziethen  bei  Ratzeburg  geweMMl. 
S^Mne  litterarische  Thätig[keit,  die  bereits  1780  mit  <leu  in  Ro3t(Mk  ersrliicnenen 
Aufsiatzen  eines  Jünglings'  begonnen  hatte,  war  sehr  rege,  wie  das  umfangreiche 
Veneichnie  seiner  theologischen,  phiiosophiscben  a.  a.  Arbeiten  aasweist,  welches 
Das  gelehrte  Tentaehland,  angefengen  von  O.  Ch.  Hamberger,  forCgeietst  Ton 
T  G.  Meusel.  5.  Aufl.  Bd.  2  S.  58,  9  S.  240-42,  17  S.  41fi  bietet.  Erwähnung 
verdienen  hier  nur  seine  'Vermischten  Bempfkuns^en  Uber  die  Sitten,  Litteratur 
and  Aufklärung  Mecklenburgs'  in  Winkopp'ti  Bibliothek  für  Denker  Bd.  2  ät.  2.  6, 
Bl  8  St  8 — 4  und  die  von  ihm  1786  in  8  Stflektn  im  8elbet?erlage  herane- 
gegebene  Utlerarisch-kritische  Zeitschrift  'Meckleabugiaches  Hnseum*.  Seine 
Bemerkungen  über  die  mecklenburgische  Mundart  waren  bisher  ungedruckt,  sie 
nnden  sich  auf  12  von  der  Hand  des  Verfassers  eng  beschriebenen  Quartblattern 
in  einer  Sammelbandschrift,  welche  allerlei  der  alteu  lieriinischen  Uesellscbaft  für 
leateehe  Sprache  in  d.  J.  1816—19  sagestelite  Beitrage  rar  dentechen  Hnndart- 
forschun^  umfasst.')  Zum  Abdruck  ist  davon  in  dem  1820  erschienenen  'Jahrbuch 
der  Berlinischen  Gesellschaft  für  dcntsclie  J^prache  Bd.  1'  S.  218  nur  die  An- 
nerkuug  über  den  'Mettensommer'  gekommen,  die  als  besonderer  Beitrag  einer 
Erklimng  der  nd.  Ausdrücke  'Framsis  und  Kramsis*  folgt,  die  gleichfalls  von 
Dieto  be^estenert  itt  So  erscheint  hier  ra  Sehlnm  dee  Jahrhunderte  gedraekt, 
«ts  in  Anfang  desselben  über  die  Eigentümlichkeiten  der  Mundart  Mecklenburgs 
nnd  insbesondere  der  Stadt  Güstrow  im  Verijleich  zu  der  Hambnrffs  beobachtet 
worden  ist.  Den  Abdruck  verdienen  die  Bemerkungen  um  so  eher,  als  sie  die 
frühesten  snsammenhingenden  Mitteiinngmi  Über  die  mecklenbnrgische  Unndart 
bieten  nnd  bei  geringem  äussern  ümfange  i&halt>  nnd  lehrreich  sind.  Aas- 
geschlossen vom  Abdruck  ist  der  Schluss  der  'Nacherinneruug'  geblieben,  in  dem 
Sprachproben  aus  alten  Urkunden  zur  Vergleichung  mit  der  späteren  Mundart 
herangezogen  sind.  Ferner  sind  in  dem  beigefügten  Wörterverzeichnisse  die  Er- 
Unternngen  vielfseh  gekflnt.  Znsfttie  des  Heransgebers  sind  dnrch  eoldge 
KUmmem  lienntUch  gemacht   W.  S.] 

Vorerinnerang.  Richey  gibt  in  seinem  Idioticon  Hamburgenee 
(Hamburg  1755)  nicht  blos  die  Eigenthümlichkeiten  der  hamburgischen 
Mundart  iils  solclior;  sondern  man  lernt,  wenn  man  die  angclilingte 
Dialectoiogia  Hamburgensis  hinznnimmt,  die  sogenannte  plattdeutsche 

')  Eine  Inhaltsangabe  der  Handschrift  giebt  John  Koch,  Die  ehemalige  Ber- 
hatehe  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache  und  ilire  Büchersammlung.  Wissen- 
üchnftlif  hc  Beilage  zum  Jahresberichte  des  Dorotheenstftdtischen  Bealgymnasinma 
zu  Berlin  1894  ä.  31.  32. 


Digitized  by  Google 


124 


MuTulart  überhaupt  in  ilirtn  A})wcichungon  von  dem  Tloclideutsclien 
jins  ihm  /icmlich  kennen;  jedoch  so,  wie  sie  in  Hamburg  und  nahe 
bei  H;iml)urg  erscheint.  Dju'um  können  lUnierkungen  zu  jenem 
Werke,  die  das  Abweichende  und  Eigentümliche  der  mecklenburgischen 
.  Mnndart  anzeigen,  von  dieser  einen  ziemlich  vollständigen  Begriff  geben. 
Hier  ist  zuerst  ein  Versuch  solcher  Bemerkungen  zu  der  Dialectologia 
Hamb.,  welchem  Bemerkungen  zu  dem  Wörterbuche  und  Sammlungen 
bei  Richej  nicht  vorkommender  Wörter  und  Redensarten  nachfolgen 
sollen. 

Zum  1.  Hauptstücke  (Kapitel):  von  den  Selbstlautern.  — 
Was  IL  ein  dunkel  es  a  nennet,  möchte  ich  lieber  ein  helles  nennen 
und  jenen  Namen  dem  geben,  was  bei  ihm  hell  heisst.  Denn  je  mehr 
der  Mund  geschlossen  wird,  desto  dunkeler  wird  der  Ton.  Doch 

drücken  auch  andere,  selbst  neuere  Sprachlehrer  sich  hierüber  aus, 
wie  Richey.  Uebrigens  wird  djis  ihm  helle,  mir  dunkele  a  in  haben 
usw.  in  dem  Munde  des  Mecklenburgers  dem  o  nicht  so  nahe  gebracht, 
als  von  dem  Hamhur^fer ;  mauclier  Bauer  aber  nähert  es  dem  au. 
Statt  Ilarkrn  (Hiirlein)  sagt  der  Mecklenlnirger  IJarktn,  aber  so,  dass 
da»  ü  last  öä  klingt  und  das  r  (wenigstens  von  den  Meisten)  sehr 
stumpf  abge(|uetschet  wird.  Marken  (Marderchen)  ist  mir  nie  vor- 
gekommen; der  Marder  heisst  im  Mecklenburgischen  Mahrd^  welches 
fast  wie  Moahd  klingt. 

Zu  S.  378 — .S80.  Das  dunklere  (von  Richey  mit  s  verglichene) 
e  wird  in  Mecklenl).  vor  r  z.  B.  in  sehr,  mehr,  ehren  «lewöhnlich  wie 
i  ausgesproclien.  daher  auch  Manche.  sell)st  aus  höhereu  Ständen, 
auch  im  Hochdeutschen  sihr,  t}n)i)\  ihn  n  sprechen,  welches  man  jedoch 
jetzt  viel  seltener  hört,  als  noch  vor  30  Jahren.  So  ging  ja  ehemals 
das  griechische  yi  (das  schwerlich  ein  ä,  sondern  ein  dunkles  e  war) 
der  Aussprache  nach  in  t  über.  (Itacismus).  Andere  machen,  wenn 
sie  hochdeutsch  sprechen,  aus  diesem  dunkeln  e  dasjenige,  welelu  s  R. 
mit  YJ  vergleicht,  (wodurch  er  bezeichnen  will,  dass  der  Ton  sich  dem 
ä  nähert  oder  ein  helles  ä  wird,)  so  dass  in  ihrem  Munde  jene  Wörter 
sähr.  mähr,  ährcn  kliuL'eu.  Uebrigens  wird  das  e  (r.)  Kichey's  in 
Met  kleul)urg  ganz  wie  ein  helles  ü  gesprochen.  Dieses  helle  ä  aber 
und  das  e  (r,)  werden  eigentlich  in  Mecklenburg  auf  viererlei  Art  aus- 
gesprochen. Der  recht  gebildete  Mund  nähert  sie  dem  dunklem  «  z.  B. 
in  Ehre,  ohne  jedoch  mit  dem  Obersacbsen  Ähre  und  Ehre  gleich 
auszusprechen.  Von  den  Meisten  in  Mecklenburg  werden  sie  aber  mit 
etwas  weiter  geöÖnetem  Munde,  dem  a  ein  wenig  näher,  ausgesprochen. 
Andere  (»iVnen  den  Mund  noch  mehr  und  sprechen  beinahe  wie  der 
Dan/i^'er.  Doch  wird  man  den  so  sprechenden  Mecklenburger,  wenn 
er  z.  1*.  Lehen  ausspricht,  uocli  immer  von  dem  Danziger  unterscheiden 
können.  In  einem  breiten  Munde  endlieh  geht  das  geschärfte  a  und  e 
(y))  vor  r  (vornehmlich  in  Rostock)  beinahe  ganz  in  a  über,  dagegen 
das  e  (ifi)  des  Hamburgers  dem  Richey'schen  e  (e)  näher  ist.  Ernst 
klingt  in  Rostodk  wie  Amat^  Herr  wie  ifarr,  Berg  (auch  im  Hoch- 
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deutschen)  Borg  (verschieden  von  dorn  plattdeutschen  Bnhrij),  Erz  wie 
Arz^  März  wie  Mutz.  \)w\i,v\iv\\  lifut  niiin  :nich  MaTidic.  die  (im  Ilocli- 
dentscheii)  ni(  lit  Kurl  sa^eii  kennen  (jiiattdcutscli  lu  isst  es  im  Mcckl. 
Kahrl),  sondern  dafür  Kerl  sprechen,  sowie  FerOcj  lürbcn.  Krm,  (urn 
für  Farbe  (plattd.  Firw}^  daHwn  (pl.  dUrwen),  Arm  (ph  Arm),  Garn 
(pl.  Gahm), 

Ausser  dass  der  Bauer  in  M*  <  klenburg  gewöhnlich  Beer  spricht 
(doch  80,  dass  dem  «  ein  weiches  /  an^rehänget  und  <l.i-  r  .liitiestumpft 
wird),  höret  man  auch  im  Plaltdcutst  hm  fast  duri  liLirlu nds  liier; 
docli  untersclieidet  sich,  und  zwar  niclit  inii'  hei  dem  gros-m  Haufen, 
sondern  hei  Allen,  die  nicht  viw.i  aus  dem  Hochdeutschen  ilie  Aus- 
sprache in  das  mecklenburgische  riattdeutsche  hinübertragen,  dieses 
Wortes  Anfisprache  von  der  hochdeutschen  dadurch,  dass  auch  hier 
das  r  ahgestumpft  wird  und  man  beinahe  Biä  höret.  Für  negen 
(neigen)  meine  ich  stets  fliegen  pehört  zu  hal»en.  Ertr  (Scapha)  und 
Pesd  (in  der  Bedeutung  von  triclinium)  sind  iu  Mecklenburg  mir  nicht 
vorgekommen.  Scheeren  (Forfices)  wird  Srhirrrv  uesprochen  (wie  nach 
ol)en  Hhr  statt  fehr  usw.).  Statt  <lct)i  (eitern)  habe  irli  gemeiniglich 
erkeii.  nie  aber  Flt(/e  für  Kttptputz,  K(ke  für  Windstuss,  Kreten  für 
Kitzen,  pekcn  für  lange  sitzen,  und  reken  für  rein  gehört. 

Es  hätte  übrigens  auch  noch  des  stummen  e.  gedacht  werden 
sollen.  Dieses  wird  in  Mecklenburg  am  Ende  weit  weniger  als  in 
Hamburg,  oder  vielmehr  gar  nicht  gehöret.  Man  spricht  dort  Kcth 
fBr  Ä^rA-e  (Maul),  l'Ucg  für  Flegc  (Fliege),  Kreft  für  Krefte  (Kräfte), 
Krähvi  (Krebse),  Böbg  für  Böge  (Bug.  Krümmung),  Bohv  für  Bohne 
w.  s.  f.,  statt  dass  z.  B.  im  Braunschweigisclien  das  stumme  e  hinzu- 
gesetzet  wird,  wo  es  sonst,  im  IMattdeutschen  so  wenig  als  im  Hoch- 
deutschen, steht,  z.  B.  uppc  für  up  (auf),  uhte  für  uht  (aus^. 

Zu  S.  382.  Im  Mecklenburgischen  spricht  man  auch  in  starvet 
u.  ä.  'Wörtern  des  e  nicht  aus,  sondern  sf&rvt^  veid&rti.  Für  llemntel 
und  Stemme  habe  ich  in  M.  imMer  Himmrl  und  Stimm*  gehöret. 
hidden^  midden  u.  ä.  Wörter  werfhn  gcwfihnlicli  hirreti,  mirrni  ge- 
sproclien,  vgl.  Kicliey  S.  Z.  ö  M.  bo  geht  auch  in  Bede^  berede». 
Sieden  das  d  oft  in  ein  r  über. 

Das  hün,  büst  ist  in  M.  so  gewöhnlich,  dass  auch  im  Hoch- 
deutschen viele  sonst  gebildete  Mecklenburger  es  hören  lassen. 

Für  tüh  (ziehe)  sagt  man  teh^  oh  man  gleich  he  tüht  (er  zieht) 
spricht,  fehlen  für  zielen  ist  mir  in  M.  nicht  vorgekommen.  —  F/eeden 
(fliessen)  heisst  in  M.  fleeten.  He  hetede  (er  hiess)  in  M.  he  heety 
allenfalls  hc  hnCd.  Liegen  heisst  liggen,  lügen  heisst  Icrgni.  Ob 
man  Brenn  sagt,  weiss  ich  nicht;  ich  erinnere  micl»  nur  Prren  (das 
so  heissende  adelige  Geschlecht  hat  S  Pfrienu'U  im  \Vapp<'n)  und 
auch  Sugel  oder  Suhl  (Hamb.  Suhh.,  däu.  Sy<l,  schwcd.  Syl)  gehört 
zn  haben.  In  Deert,  formeeren  u.  dgl.  wird  häufiger  das  t  des  Hoch- 
deutschen beibehalten;  des  Bauern  breiter  Mund  lässt  beinahe  ein 

hören. 

Zu  S.  383.   Das  lange  o  vor  r  wird  leicht      hinter  welchem 
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em  kurzes  e  gehört  wird,  z.  B.  Puert  (Pforte),  Dner  (Thor).  So  wird 
auch  häufig  ö  zum  ^  z.  B.  döriehtt  äüruM  (thoricht). 

Zu  S.  384.  Borst  (Brust)  heisst  im  Meckl.  Bost,  Dorst  (Durst  ) 
Dofl^  Nöte  (Nüsse)  Nähte.   (Das  ä  aber  dem  ö  und  äu  sich  nähernd.) 

Zum  2.  II  a  u  p  t  s  t  ür  k  0 :  von  d«'ii  Dojiiidl.tuten.  —  Zu  S.  384. 
Dieses  um  niimnt  in  clor  Aussprache  vor  dem  r  gcuH-ini^licli  ein  f^ar 
kurzes  e  oder  ä  an  und  das  r  wird  abgtstunipft.  JSuur  (Kauerj  lautet 
demnach  ungefähr  Buü, 

Zu  S.  385.  Smooken  (schmauchen),  auch  mSken.  Teegen  für 
zeihen  ist  mir  nie  vorgekommen;  statt  ueet  (neu)  habe  ich  immer 
vie  oder  »nV/,  im  hrciterm  Munde  virg  oder  vifj  gehört,  desgleichen 
Sttee  breit  Sncj,  Bi  ir  oder,  wie  R,  es  selireiht,  l>rtf  (l)rei). 

Zu  S.  3.Sli.  Scilni  (se^M'ln)  und  Teilfdd  (Ziet^'ellehl)  habe  ich 
nie  gehört;  für  jenes  immer  auch  /igeln  wie  im  Hochdeutschen.  Für 
juwe  sagt  man  juhg. 

Für  [nhd.]  eu  spricht  man  auch  in  folgenden  Wörtern  ein  langes 
(gedehntes)  u :  juhg  (euer),  Juheh  (euch),  Sehuh^  Sehug  (Scheu), 
schugpn  (sich  scheuen). 

Eu  wird  auch  bcibelialten  in  Heu,  nur  die  Bauern  sprechen 
mv^eflilir  Ilöi  oder  Ilöiff.  In  ein  ti<'S(  li:irt"tes  u  gellt  es  ülier  in  fuchf 
oihr  fuchf  ig  (feucht).  Ein  i  wird  es  in  nie  (ueuj.  >keun  heisst  negcn 
oder  nägm. 

Dass  iin  Hochdeutschen  das  ö  kein  Doppcllaut  ist,  bedarf  hier 
nicht  erinnert  zu  werden.  Aber  das  ö  in  sdiön  u.  dgl.,  von  Richey 
mit  ae  (s)  bezeichnet,  ist  in  d(>m  Munde  di-s  Hamburgers  wirklich  ein 
Doppellaut  und  klingt  fast  wie  oi;  in  Mecklenburg  spricht  der  recht 
l)reite  Mund  es  fast  wie  vu  oder  67/;  sonst  klingt  es  wie  das  hoch- 
deutsche ö.  Das  ö  aber,  dessen  Aussprache  R.  durch  ot,  bezeichnet, 
wird  in  Mecklenburg  —  anders  als  in  Hamburg,  wo  man  wirk  lieb 
das  ö  höret  —  ganz  wie  ein  dunkelcs  ä  gesprochen,  das  allenlings 
dem  0  näher  ist,  als  daa  ä  des  Danzigcrs,  weil  es  mit  mehr  ge- 
schlossenem Munde  gesprochen  wird. 

Für  ärövcn  (dürfen)  sagt  man  in  M.  gemeiniglich  (l'Orwrn,  allen- 
falls dröwwen  mit  reinem  ö,  und  nwtm  wii-d  von  sehr  vielen  in  beiden 
Bedeutungen  [müssen ;  im  Laufe  aufhalten]  gleich  mit  ö  ausgesprochen. 

Zum  3.  Hauptstücke:  von  den   Mitlautern.  —  Zu  S. 
Das  ü,  welches  statt  des  in  hochdeutschen  ^VörLeru  behndlichen  b 
steht,  wird  in  M.  vor  einem  sogenannten  Mitlauter  gemeiniglich  w 
z.  B.  Uiwen  (bleiben),  am  Ende  des  Wortes  aber  und  vor  t  wird  es 

f  oder  ff  ■/..  B.  he  hlift  (er  bleibt),  de  Deef  (der  Dieb);  aber  in  der 
Mehrzahl  Deew  für  Derne. 

Zu  S,  .H!)l.  In  M.  geht  auch  das  einfache  d  zwischen  zwei 
Belbstlautern  nielit  selten  in  r  über.  De  licde  (Bitte)  klingt  hiiiitig 
wie  de  Bähr\  Weder  (Wetter)  wie  Wäre  oder  Wdrr.  Bcrtn  (ge- 
berdenj  heisst  in  M.  gemeiniglich  hieren^  die  Erde  Ihr  (dem  lär  oder 
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lä  sich  nähernd),  die  Stelle  StäJtd  (das  ä  wie  im  Hochdeutschen), 
StüJtr  (mit  abgestumpftem  r),  auch  wohl  Stä' ;  holen  (halten)  'auch 
AoRen,  und  hole  (kalt)  kohl  oder  koüL 

Zu  S.  392.  In  M.  spricht  man  Breew*  (Briefe),  liwen  (keifen), 
Düicel  (Teufel),  Dorp  (  Dorf),  und  für  drcpen  (tr*  ffon)  auch  drapcn. 

Zu  S.  3!>8.    In  M.  Find  (Pferd),  breit  Ptjrd;  Ä'o;);)rr  (Kupfer). 

Das  r  wird  aiii  Kiidc  trr«isstcnirils  ahjicstuiiiplt.  dalicj'  ancli 
Sienissen  zu  Ivostock  in  «Icr  Monatsseliritt  von  und  für  Mecklcnlung 
[1789  S)).  1043  ff.;  1790  Sp.  51  ff.,  329  ff.J  ehemals  die  Aussprache 
der  Endung  er  am  besten  durch  d  ausdrücken  zu  können  meinte,  z.  B. 
Käwa  (Käfer)  für  Käwer. 

Zu  S.  394.  Hat  für  Hass  ist  mir  in  M.  nicht  vorgekommen. 
'Friss'  heisst  dort  frett.  um-  näher  nach  Hanihnri;  und  Lübeck  zu, 
wo  die  Aussprache  sich  der  dortigen  nähert,  auch  fritl,  'Muss'  heisst 
öfter  möt  als  mutt. 

Zu  S.  390.  Tundcr  (Zunder)  iu  M.  Tunner  oder  (nach  iSicmsäcuj 
Tunuä. 

Zu  S.  397.  Hdten  (hölzerne)  in  M.  hoUen^  smoUen  (schmelzen) 
smoUen. 

Zum  4.  Haupts tttcke:  von  den  Endungen  der  Wörter.  — 
Za  S.  397  f.   Blech  heisst  in  M.  Bleck;  brich  Itreck. 

Zu  S.  398.  Die  Endsilbe  lidt  wird  von  den  Stiidtebewohneru 
heutiges  Tages  häufig  lieh  gesprochen,  wie  im  Hochdeutschen.  Der 
Bauer  aber  sagt  gemeiniglich  mägelk  statt  möglich  u.  dgl.,  sonst  lick^ 
auch  lieh. 

Die  Verkleinerungssilbe  hm  (hochd.  eben)  ist  in  der  Mitte  von 
M.  bei  Weitem  nicht  so  gewöhnlich  als  z.  B.  Trieniny  (Katba- 
rinchen),  Bohning  (Hühnchen),  Docht  ing  (Töchtereben),  auch  ihm,  z.  B. 
Steeniken  (Steinchen),  Höhniken  (Hühnchen).  Mädchen  heisst  mehr 
Millen^  als  Mähen.  Köppkcn  wird  stets  gesagt,  wo  die  Obertasse  ge- 
meint wird ;  ein  kleiner  Kopf  heisst  melir  Köppiken  oder  Köpping. 
Für  Kh'cdjun  (Kleidchen)  hört  man  Klcrfinr/  oder  Klrrtm  oder  Khethen. 

Zu  S.  399.  Das  e  in  der  weihliclicn  liildungssilht^  [/,.  \\.  in 
Wahrscgyersche,  Wahrsagerin]  wird  im  gemeinen  Leben  fast  gar 
nicht  gehört. 

Zum  5.  Hauptstück  e:  von  Verkürzung  der  Wörter.  Zu  ö.  399. 
Für  hrocht  (gebracht)  hört  man  in  M.  mehr  hröcht. 

Zu  S.  400.    Für  dat  wiWk  hört  man  auch  dat  wich. 

Zu  S.  401.  Gebräuchlicher  ist  in  der  Mitte  von  M.  wy  gahn^ 
wjf  dohn^  jfß  mUt,  wäl  jtf,  auch  mÜjyP  wo  s&jfy?  (wir  gehn,  wir  thun, 
ihr  wollt,  wollt  ihr?  wo  seid  ilir?) 

Ferner  sagt  man  häufig  ick  butCn  em  (ich  band  ilm),  he  futCn 
wat  (er  fand  Etwas),  he  wun'n  up  (er  wand  auf).  Ich  konnte  heisst 
mehr  ick  könn  oder  künni  er  wollte  oft  he  woU;  er  brachte.  bröcttt. 
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Zum  6.  Hauptstücko:  von  sondcrharer  Konjugation  der 
Ilülfszeitwörter.  —  Zu  S.  402.  Abweichungen  in  dem  Zeitwort  syn 
oder  Wesen.  Ick  was,  auch  wohl  idi  wier,  du  wierstj  wy  wieren^  jy 
wierty  fe  wierea.  Im  Conjimctir  darchans  ie  statt  e.  —  Statt  tdb  bün 
Ufest  hört  man  auch  oft  iek  heww  wesi. 

Zu  S.  403.  Ick  keww,  wy  hi  n  wen.  Ick  harr  gewöhnlicher  als 
hadd,  und  so  durcliwcg.  Jck  heww  hatL  Ick  war  hewwen,  Heuno 
oder  hcff.    Ilt  inccn. 

Du  u  isf,  tnj  willen  (wiUf),  jif  trillt,  sc  willrn.  Ick  wall  und 
if«//,  du  wusl  oder  woat,  he  wull  oder  icoil,  wy  willen^  auch  wohl 
wülen  (mit  dunkelm  ä),  jy  w'dU  oder  willen^  se  willen  oder  tvälen,  Jck 
heww  wuUt  oder  woUi.    WUln,  anch  wohl  iMm, 

Für  ick  still  ( Cchull)  ist  ick  Süll  (sehüH)  sehr  gebrauchlich  u.  s.  f. 
Jdb  heww  sulH,  s[chjUlU,  sollt. 

Zu  S.  404.  In  M.  sclieint  mir  dönrn  oder  vielmelir  dörwcn 
allgemeiner  «;el)räuelilieh.  Ick  dörw.  In  der  Mitte  von  M.  ist  wenigstens 
ebenso  gebräuchlich  als  du  geisi  (du  gehst),  breit  itcjU  (im  (Irunde 
jenes  geist)^  so  auch  hc  geht.  Ick  (jumj  usw.  Ick  seyg,  ick  säd  (sär\ 
8ä*),    Ick  loop,  leep.    Itk  lai\  köp\  köft. 

Nacherinnerung.  Wenn  man  ältere  in  plattdeutscher  Sprache 
geschriebene  mecklenburgische  Urkunden  lieset.  so  findet  m  in  sehr  viele 
der  von  mir  bemerkten  A!)weichungen  nicht.  Diese  sind  also  entweder 
damals  noch  nicht  gewöhnlich  gewesen  o<ler  man  hat  sich  im  Schreiben 
mehr  an  die  Sprache  der  vorhandt  nen  liüt  lier  und  früheren  Aufsätze 
gehalten.  Dass  übrigens  mit  der  Mundart  in  Mecklenburg  eine  grosse 
Veränderung  vorgegangen  ist,  kann  nicht  gehnignet  werden.  Eine  der 
Hauptursachen  ist  der  Gebrauch  der  hochdeutschen  Sprache  in  Büchern, 
Kirchen,  Schulen  und  dem  Umgange ;  und  man  kann  wohl  mit  Wahr- 
heit sagen,  dass  das  rechte  Plattdeutsch  nirgends  mehr  ganz  gekannt 
und  unvermisclit  gesprochen  wird,  Mr»(  lite  nur  seine  Kenntnis  nicht 
sich  ganz  verlieren,  da  aus  ihm  sehr  Vieles  zur  Krklärnng  und  zur 
Bereicherung  der  Schriftsprache  gesch(»pft  werden  kann!  Die  L'nkuude 
dieser  Sprache  und  ihrer  Mundarten  hat  bekanntlich  zu  manchen 
seltsamen  Erklärungen,  Vermuthungen  und  Vorschlägen  gefuhrt.*) 

Beiträj^e  za  einem  Wörterbaehe  der  meeklenbnrgiseh- platt- 

deutsclien  Mundart.  A. 

Von  den  in  Richey's  Idioticon  Hamburg,  unter  A  angeführten 
Wörtern  sind  mir  acJäer folgen^  afwyteUt  akke^   (Sollte  dieses  Wort 

*)*yor  etwa  20  Jahren  wurde  in  dem  Reicbsanzeiger  eine  Menge  Anfsfttse 

über  den  snjxpnaniitoii  Mctteasommcr,  Milttkcn^nmmcr  oder  M;ittjensoin:ncr  mit- 
getheilt,  in  deren  etlichen  ein  Md'lchensommer  daraus  gemacht  wurde.  iSchon  vor 
mehr  als  60  Jahren  erklärte  Strodtniann  es  für  MaithäuBsommer^  weil  MfUje  oder 
Mätge  das  Verkleinerungswort  für  Matthäus  sei.  Allein  Ebenderselbe  führt  im 
Idioticon  O.snahnifrense  S.  H32  a»,  dass  Mntke  oder  Mälje  Verkleinerung  von  Marie 
sei,  und  so  lag  ihm  die  richtige  Erklärung  nahe :  Marieusommer  —  auf  die  er  um 
80  eher  hätte  fallen  können,  da  Richey  [S.  163]  die  lateinische  Benennung  fila- 
mentom  D.  Virginis  aagefiüirt  hatte. 


Digitized  by  Google 


129 


uiclit  t'iiH'  VerkU'iiK  rmiir  von  Aa  sein,  wclclics  cacatnm  hrdrutotV), 
nllfiif/sketis,  (lUtomilSy  alltost^  Amnuuijen^  anyrbyen  iu  Mc  ckleulmrg  nicht 
vorgekommeu. 

afbolen  wird  in  M.  aßoUen  anagesprochen. 

Für  alltWhsoman  sagt  man  in  (Joch  tunti  so. 

ankamen  hat  ausser  den  Bedeutungen  des  hoi  Jid  ankoninien  und  d^r  von  Kichey 
angegebenen  in  M.  auch  diese:  sich  trotzig  gegen  Jemand  ausdriiikeu,  ihn 
IIImI  aDlawen,  s.  B.  he  kümnet  mi  grof  an  (er  begegnet  mir  grob),  aber 
auch  he  hüiniiif  mi  so  an. 

■nkcn  kommt  iu  M.  mehr  für:  sich  sehnen,  schmachten  vor  s.  B.  he  ankt  domo. 
Gewöhnlicher  aber  ist  dafür  Janken. 

appeldwayes  itt  mir  als  Hanptwort  nie  vorgekommen,  wohl  aber  das  Beiwort 
appeltkoabdi,  recht  einftltig,  albern,  verkehrt. 

Von  den  im  Xaclisclniss  (boi   IliclicN  |  S.  zu   A  irclifirif^en 

Wintcin  sind  amhöstiu  und  Apencosken  aiu  li  in  M.  trcliriiuchlich.  nur 
dass  Ict/t(M«'s  gt'nu'ini^'lirli  Apcn-urschm  lautet.  Die  «'»stern'ieliiselie 
lieiieuüung  dieser  Irutlit  (vgl.  Nicolai  s  Heise,  5  Th.  S.  7U)  ist  vou 
der  Bämlichen  Aehnlichkeit  hergenommen. 

Unter  den  von  Strodtmann  im  Idioticon  Osnabrugg.  unter  A 
anfgefuhrten  Wörtern  kommen  ganz  ebenso  in  Mecklenburg  vor: 
afstäkefif  Alkowm,  aUgoot^  auljet  (r.),  afi<?oAfi,  ane  (ahn'),  ansdkmeren, 
Escheriaken,  und  aus  dem  Nachschuss  (S.  299  f.)  af^ahn,  amaeht^ 

tmächtig. 

Anders  ausgesjtrodien  werden:  Anl  in  der  liier  aiiLreführten  ersten 
Bedeutung?,  wotiir  man  in  M.  Aihl  .saj^t:  die  zweite  P»edentunj?  aus- 
zudrücken sagt  man  Adelpütt  (Mistplüt/e) ;  Aäti  im  fiuyvr,  wie  im 
I^ebnrgischen.  Aes  klingt  in  M.  bei  dem  Pöbel  im  Grunde  ebenso, 
doch  hört  man  gewöhnlich  ein  abgestumpftes  r;  manche  setzen  auch 
ein  N  voran.  Aruhunen  (angebunden)  in  M,  anhunn^n,  hf  is  kort 
anhunn^n.  Anrochtig,  in  M.  anrüchtig  oder  riichtig.  Arne  in  M.  Ahr'a. 
Augenl)lieks-Sake  in  M.  OfjrnhJivksmk^  oder  cn'n  Ogaihluk  Sah\ 

af kuppen  und  n/lop<n  Inttn  sagt  man  eljenl'alls  in  M..  al»<  r  es 
seheint  dureli:  einen  übel  anlassen  —  nicht  vollkommen  ausgedrückt 
zu  sein;  es  ist  meiner  Meinung  nach:  Einen,  der  sich  Etwas  heraus- 
nimmt oder  mit  einer  Hoffnung  erscheint,  übel  anlassen  oder  be- 
schämt heimschicken.  In  dem  avikappen  scheint  besonders  der  Neben- 
begriff des  s(dinellen  Anfahrens  und  Al)rührens  zu  liegen.  Man  sagt 
auch  sehleelitliin  knppcn  in  dieser  Bedeutung;,  überhaupt  aber  für: 
einen  derlten  \'er\veis  Lieben,  afkappcn  sagt  mau  auch  vou  den  Bäumou 
wie  iu  Hamburg  nach  Uichey  ö.  lOD. 

aluicB  wird,  so  viel  ich  weiss,  in  der  gemeinen  meekl.  Sprache  nor  vom  Vor* 

empfinden  gebrau(  hr     Dat  heii  mi  ahnt. 
aivkanen  ist  das  nicc  kl   itdriknnon .  nhr'rkanrn  (wiederkäuen).    Nicht  von  Ader 
abzuleiten,  Wundern  nu<«  dem  dän.  aller  (zum  zweiten  Malj  zu  erklären. 

XiedArdeatacbes  Jakrbucli.   XX.  y 
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allemann  wird  vumebmlich  in  der  Redeusart  gebraucht:  dat  is  allr>nann's 
Gadung  (das  Ut  Jedermanns  Gattung)  d.  i.  von  der  Art,  wie  Jederiuaon 
es  gebfanchoi  kaan«  Viele  ea  Sachen,  es  leidit  Tsifcaiift  wird. 

Akike  für  Adelheid  mnss  ehemals  auch  in  M.  gebräachlich  gewesen  sein,  da  es 
in  den  plattdeutschen  Inschriften  an  Doberan  Torkommt ;  es  gehört  an  haben, 
erinnere  ich  mich  nicht. 

Aal.  He  kett  Aal  io  koop  sagt  man  von  Jemanden,  dessen  Strfimpfe  (besonders 
seidene)  nicht  glatt  sitzen,  sondern  grosse  lUten  werfen. 

Aar,  der  Entenstosser,  Fisdiaar. 

Aasi^,  schmutzitr.    sil:  inansoi  sich  beschmutzen. 

achter,  hinter,  hinten.  Achter  un  vör  (vär)  utalahn  wird  eigentlich  von  Pferden 
gebraucht;  aber  anch  Ton  Menschen,  die  an^gelassen  Instig  laufen  oder 

umherspringen.  Dot  geü  ffUi  em  achter  un  vor  Uhk  hoeh,  er  reitet  in 

vollem  Laufe. 
Äflis  oder  Eck^j  Axt. 

Ad*lNdhr,  Storch.  ÄcPbahrsbhom*,  Wasserlilie.  ÄtTbahrabrotf  Stordmehnaliel 
(getanium  robertiannm).    Das  brot  soll  hier  woi  nicht  hodid.  Brot,  sondern 

Brut  vertreten.    Ad'hnhrskasj/mi  oder  -kashrrni.  Gichtbeeren,  Kcubeeir^n 
ist  die  Benennung  einer  kleinen  dunkelrothen  Kirschenart. 
Eidechse. 

Sieh  afleeheni,  sich  durch  Arbeit,  Laufen  ermüden,  wie  in  Schwaben  (nach 

Schmidt^s  Versuch  eines  schwäb.  Idiot ,  im  9.  Th.  von  Nieolai*s  Heise). 

AfdHipiieln,  afdrllp|>eln,  abtropfen,  abtröpfeln. 

Af|»ati<>chen,  weggehen,  besonders  mit  getäuschter  Hoffnung  oder  beschimpft 
abziehen.  In  der  Jenaiachen  Litwatnneitnng  wird  es  von  it»L  appaciare 
hergeleitet   Warum  nicht  lieber  Tom  fraaa.  pataager  und  af  (ab)? 

Afrotzen,  mit  groben  Worten  abfertigen. 

Afsehu  (breit  AfsnhuJ,  Afsahiihg),  Abscheu.     Mau  sagt  aber  meines  Wissens 

nicht  afachulich,  sondern  af  scheulich  (abscheulich). 
Aftivten,  alheUuten,  absehliessen. 
Afsiiacken,  abschwatzen.    So  auch  anmoeften. 
Aftelien  und  aftre<'keu,  abziehen. 

Ahlfnuikeu  heisst  (nach  Siemsseu)  die  Speckliiie  (lonicera  periclymenuui). 
Aluit,  auch  ähnt  (Mehrzahl  Ahnten  und  Ahnten),  Ente.    Ahnten-,  Ahnten/loti, 
auch  wol  tehleehthin  FloU,  die  Wasserlinse  (lemna). 

Ahidir'n,  Ahiihm,  Ahorn. 

Alldahp^'h,  allt.iju^lioh. 

Ampeln,  mit  Händen  und  Füssen  streben. 

Anbadcen,  ankleben  (hängen  bleiben,  und  umchen.  dass  etwas  klebt). 
Anbreken,  anbrechen. 

Ank,  Anna.    Aber  man  hört  nicht  Ank  Marief  sondern  Ann  Mari  und  so  in 

ähnlichen  Fällen. 

Anniuhlen  soll  (nach  der  Monatsschrift  von  und  für  M.  1795  S.  146)  heissen: 
Speisen  anrichten.  Daran  aweille  ich.  AnmohSm  oder  vielmehr  anmbhim, 
wie  ich  wenigstens  immer  habe  sprechen  gehört,  hetsst,  meiner  Meinung 

nach,  anbrocken,  zurecht  mischen.  Sr  lirit  r/ar  (n  rrrl  nnwöJill  heisst  freilich  : 
Sie  hat  gar  zu  viel  (Speise)  zugerichtet,  es  wird  aber  wol  nur  von  Speisen 
gesagt,  wobei  ein  Brodten,  ein  Mischen  statt  findet  oder  die  aus  Tielen 
Stocken  bestehen. 

AnsprfHten,  Anspriltzen,  anspritzen. 

Annärl.M'h,  gewohnt.  Atnrnrischi'/h'if,  Verwöhnung.  Dat  is  man  sa'nr  An- 
uartschiykeit  (Das  ist  nur  so  eine  Verwöhnung).    Ohne  Zweifel  von  un- 
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1001^91,  anwardeu :  Auch  im  Hochclent.schen  hi^rt  mas  in  M.  oft:  ich  bin 

das  angeworden,  d.  b.  ich  habe  mich  daza  gewöhnt. 
Apelduhrn,  Feldahora. 
Ailgv  «tig;  siemlich  groM. 
Aifd,  Batjuieh. 
Xb!«e1,  a.  Ösd  bei  Bichey. 
AiBen,  Asmas. 

Ailirigr,  ärgerlicib.  Sidt  oUem,  sich  ärgern.  So  werden  beide  WOrfter  in  der  Allg. 
Lit.  Zeit.  1789  Mr.  186  angegeben.  Irre  ich  nicht,  so  habe  ich  Mek  anrn 
d.  i.  add&rn  gehöret,  welches  ich  von  Adder  (Natter)  ableiten  und  sich 
erbossen  wie  eine  NatttM-  erklären  würde.    Aergern  heisst  sonst  argern. 

Aukeu,  Oken  sind  der  inweadigu  Wiukel,  weichen  der  untere  Teil  des  Daches 
mit  den  Oebinde  oder  deseen  Boden  bildet.  Unmer  de  Ohm  UgsfeUf  nnterm 
Dnebe  liegen.  Aukenhretl.  Ohnihrrtf.  das  Brett,  womit  die  Oeffiinng,  die 
zwischen  dem  nntem  Teile  des  Daches  und  dem  Gebftude  bleibt,  Terechloesen 
wird. 

Anlamn,  «n  mnndwn  Orten  Ög'lamm,  Kntterlamm.  Engl  Bw-kmb. 
Anst  (von  Angoet),  die  Emteieit. 

iLvN',  in  M.  gesprochen  äurr.  flher.  ife  geU  f'nrr  mi,  er  geht  über  mir.  Ifr 
geit  ml  ihrr.  er  übertrirtt  mich.  Arrrhen,  Überhin;  oben  hin.  Ifr  niaaki 
alles  äver/ien,  er  macht,  arbeitet  alles  flüchtig,  oberflächlich,  untüchtig. 

Ifer,  tventy  nvent,  nber. 

iTerMU*»  rttckwirts,  k  reenlone. 
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Der  Wegekörter  von  1692, 

Aul  den  Wcufkürtor,  die  einzigo  llitHl('r(lt'ut^(■he  S(  hwaiik^aiamlunj^ 
des  10.  Jahrhuuderts^J,  hat  Goedekc  zuerst  hingewiesen;  denn  uucli 
die  Brüder  Colshom,  die  1854  zwei  Stöcke  daraus  in  ihren  Märchen 
und  Sagen  abdruckten,  verdankten  wohl  ihm  ihre  Kenntnis  des  Celler 

Exemphirs.  Da  jedoch  seine  Charakteristik :  „Eine  gemischte 
Sammlung  von  29  Märchen,  Schwiinken,  Schihlhürgereien  aus  dem 
Woi^kiirzer,  Kolhva'^en,  Schiin]»!'  und  Kru^t  u.  s.  w.^  trotz  ihrer  Kürze 
zwei  IrrtiinuT  enthalt,  wird  eine  gcnaucie  iM-srlucilHinji;  (h's  Hücideins 
au  dieser  Stelle  gereclittcrtigt  erscheinen.    Der  Titel  lautet : 

Wegekörter,  de  \  kleue,  Etlile  |!1  kortwiU-  [  ge  vnde  tüchtige  | 
Historien.  |  ):(  |  [Zwei  Höhsehnüte:  mne  mü  anggetireeHem  Finger 
redfndr  Frau  und  ein  (jleichsam  erschreckt  zuruckwcirhenrlcr  Mnnn.]  '] 
Anno  M.D.X(J1I.  j  5  Bogen  Auf  Bl.  Eöa  Hie)U:  Z.V.C,  wozu  ein 
neuerer  BenuUer  des  Buches  die  Bemerkung  hintugefügi  hat:  *Heinr. 
Binder,  Hamborg.'  ~  Exemplar  tu  der  MnUsleritdbüm^^  mu  Ceüe. 

Kein  Vorwort  giebt  Aufschluss  über  den  ungenannten  Heraas- 
geber. Gleich  auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  beginnen  die  ., kurz- 
weiligen und  züchtigen'"  Erzählungen,  deren  l  eherschriften  ick  weiter 
unten  mitteile.  Ihre  Zahl  heträgt  HO,  nicht  2!);  eine  Numerierung 
fehlt.  Der  Inhalt  ist  huiit  ircnut::  denn  wir  Hnilcn  da  die  nocli  heute 
verhreiteten  Kinderinärcheii  von  der  Feindschaft  der  Hunde  und  Katzen, 
vom  gescheiten  Haus,  vom  tapferen  Schneiderlein,  ierner  lustige  Aben- 
teuer wie  das  des  fahrenden  Schülers  aus  dem  Paradies  oder  das  des 
Hungrigen,  der  im  fremden  Lande  zum  Zahnbrecher  statt  ins  Wirtshaus 
gerät,  Mordthatcn  nchon  schwunkhaften  Ehebruchshistorien,  allerlei 
Exempel  von  Dauerndunnnheit  und  Weiberbosbeit  neben  artigen  Witz- 
reden und  Schildhürgerstreichcn. 

Im  woentlichcn  sind  diese  Erziilihmgcn  aus  drei  hocluleutscht'n 
Schwankhücliern  elsässischer  Verfasser  entlelmt,  dem  Uollwagenhüchliii 
Georg  Wickrams  (zuerst  1555  erschienen),  der  Gartengesellschaft 
Jakob  Freys  (1556)  und  dem  Wegkürzer  des  Martin  Montanus  (1557). 
Wahrscheinlich  lagen  diese  dem  niederdeutschen  Uebersetzer,  der  einige 
erst  nach  1500  in  den  Uullwagen  aufgenommene  Stücke  benutzte,  in 
einer  Frankfurter  Ausgahe  von  1500  vor,  in  der  alle  drei  Werko 
zu  einem  Ganzen  vereinigt  waren.  Aus  dem  Rollwagenbüchlein 
stammen  17  Schwanke  (Nr.  "J.  13 — 27.  30j,  aus  der  Gartengesellschaft 

')  Im  17.  .Talirlmndcrt  erscheinen  nur  noch  einzelne  niedcrdcutsrhe  Partien 
in  hochdeutschen  Schwankbücheru,  wie  in  der  trefflichen  Sammlung  des  Pseiidonymus 
.loh.  Peter  de  Memcl,  die  C.  Walther  (Zeitschr.  d.  V.  f.  hamburg.  Gesch.  9,' 143) 
dem  (  olonellschreibcr  Gottfried  Schiilt/e.  nud  V.  Gerbard  (J.  P.  de  Memels  Lustige 
Uesollschaft  l'^OB  S.  114^  dem  bekannten  .loli.  I'riitorias  zuweist. 

«)  Gnmdriss  1,  :}78  (1850)  =  2.  Aull.  2,  472  (18bG).  Vor  Gocdeke  hat 
Übrigens  schon  Snangcnbcrg  das  in  Celle  befindliche  Exemplar  des  Wegekörters 
gekannt  und  in  der  AUgem.  Literatur^ZeiiuDg  1827  Bd.  1  n.  91  sp.  738  seinen 
Titel  angeführt. 
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s  Stücke  (Nr.  t — s.  lo.  2.H.  29),  wähnMid  der  Wegküizcr  ausser  dem 
Titel')  nur  drei  Historien  (Xr.  1 — 3)  geliefert  hat.  Kinc  Xuninier  (12) 
ist  dvm  Aosop  Stoinliöwi-ls  entnommen,  für  Nr.  11  lialu'  ich  notli 
keine  Yorlaj;e  erniittclt.  Paulis  Schimpl"  und  Eniat  ist  eutgeguu 
Goedekcs  Behauptung  nicht  vt  rwt  itet. 

Somit  enthält  der  Wegekiirter  allerdings,  wie  Goedeke^)  bemerkt, 
nichts  Neues,  sondern  schöpft  gleich  so  vielen  Schwanksammlem  — 
ich  erinnere  nur  an  den  ^Schertz  mit  der  Warheit' ^)  (1550),  an  Bern- 
hard Hertzogs  Schiltwacht*),  a?i  Ilnl-hiiM-hs  lateinische  Auswahl*),  an 
die  'Kurtzweiligen  und  lächerlichen  (ieschicht  und  Ilist<»rien'  von  ir».S.S 

—  aus  bewährten  Vorfjäiiirern.  Aher  ich  kann  iiidit  mit  drm  liochver- 
dienten  Forscher  tindcii.  ilass  er  ..nur  hastig  /.UNaniniciigcraspclt"  sei. 
Sein  Autor  hat  in  der  Zusamnu  nstelluug  guten  Geschmack  und  An- 
standsgeföhl  ohne  Uehertreibung')  bewiesen  und  seine  Vorlagen  sinn- 
gemäss  wiedergegeben,  somit  sich  ein  bescheidenes  Verdienst  erworben. 

Bei  den  folgenden  Nachweisuii;-*  n  liabe  ich  vom  Rollwagenbüchlein 
die  1865  erschienene  Ausgabe  von  H.  Kui  /.  von  der  Gartengesellschaft 
meinen  unter  der  Presse  betindlichen  Neudruck  citiert.  Die  heigetVigten 
Proben  werden  von  dem  Charakter  des  Werkes  eine  aubreichende 
VorstciluDg  gewähren. 

1.  Van  einem  kumnge,  RnihasCH,  h'/scu.  Enihorm  nul  irildrn  Siii/tie 
(Bl.  Ajb).  --  Nach  Montanus.  Wetjkürtzer  l.'i.')7  Bl.  ISa,  Nr.  ö :  Von  einem 
könig,  schneyder,  ryseD,  einhorn  vnd  wildeu  schweiu'  (=  Goedeke,  Schwanke  des 
16.  Jahrhunderts  1879  Nr.  6  =  Bobertag,  400  Schwänke  des  16.  JabrhuaderU 
1887  Nr.  37).   Unten  8.  135  «bg«draekt. 

8.    Warümme  de  liimde  sich  vnderlan<jes  vor  den  slcrt  Hiken  (Bl.  A  6a). 

—  Nach  Montanas,  We^kUrtzer  Bl.  3t>a,  Nr.  14:  'Waruiub  die  huud  einander 
für  den  hindern  schmecken'.  (Vgl.  za  dem  Stoffe  llans  Sachs,  Fabeln  and 
Schwftnke  bsg.  von  B.  Ooetse  Nr.  200.   Bolte,  Zeitsehr.  fQr  yergl.  Ltttgesch.  7, 461). 

8.  R'(/  ein  Maget  sede,  se  drincke  neuen  H (Bl.  A  7a).  —  Nach 
Hontanns,  Wegkttrtzer  Bl.  52b  Nr.  21:  'Ein  magdt  sagt,  sie  trenck  kein  \vein\ 

4.  Van  einem  (jranen  imrrisrlu  ii  Imrr»  si'nie.  dr  jumjc  (iensc  rthhreden 
Wolde  (Bl.  A  8a).  —  Nach  Frey,  Garteugesellschatt  löö6  Nr.  1:  'Von  einem 
groben  nSrriacben  banren,  der  weit  jange  gäus  ftntbrttüen.^  —  Abgedruckt  bei 
CoIsborB,  Hftrchen  and  Sagen,  Hannover  1854  S.  237  Nr.  84,  doch  mit  Tilgung 
der  Ortsnamen  Gebelingen  nnd  Sarbrflggen  nnd  einigen  Aendemngen  des  Ausdracket. 


')  Dieser  kehrt  auch  in  dem  niederländischen  Wechcortcr  (Tgdschrift  voor 
uedcrlandsche  taal-  en  letterkuudc  13,  H5)  wieder,  von  dem  mir  kürdich  ein  Am- 

aterdamer  Druck  von  U»l:?  zu  H:uKlon  kam. 

*)  Schwiiiikc  des  lü.  Jahrhunderts  lö79  S.  XXVII. 

*)  Vgl.  die  sor);same  Qnellenantersttchnng  von  Stiefel  im  Archiv  fttr  neaere 
Sprachen  95,  55  (lb!tr.) 

*)  Die  erste,  bisher  noch  nicht  aufgefundene  Ausgabe  muss  vor  1563  er- 
schienen sein;  vgl.  das  Verzeichnis  des  Leipnger  Buchhändlers  C.  Ziehenaas  im 
Archiv  f.  Gesch.  dos  rl,  Ruclihandcls  17.  1.'  n^^l'l). 

')  Svlva  senuouum  iucundissimorum  (Basileae  150ö).  U.  übersetzt  p.  1  aus 
Montanas  (ander  theyl  der  Gartengesellschaft),  p.  87  aus  Wickram,  p.  104  aus 
Frey,  \^.  171  aus  Montanus  (WcgkC&tzer),  p.  188  ans  Schamann,  p.  200  aas  Hertxog, 
p.  232  aus  Pauli  und  Kirchhof. 

*)  In  Nr.  7  hat  er  mehrere  austüssige  Ausdrücke  I'reys  (S.  Ul,  3.  Ul,  7  ed. 
Bolte)  abgeändert. 


Digitized  by  Google 


134 


ö.  Wfp  ein  v>n>)  rtid  sf/u  frornrr  n'ns  trnrdpft ,  sr  sr}i(ihlc  de  man  mü 
ilctn  urhcidc  st/n,  su  uokle  hc  Jrowe  mit  der  hiislioldingc  syn  (Bl.  B  3a).  — 
Nach  Frey,  Gartengesellschaft  Nr.  20:  ÜSn  mtn  mid  ein  fraw  wurden  eins, 
sie  eolt  mann  mit  der  arbeit,  so  wolt  er  fraw  mit  haushalten  sein.* 

6.  Vau  einem  Eddelmannr,  de  alle  (jefete  rp  dem  dissrhe  thom  rinstcr 
hrnuth  irerpct  (Bl.  B  7a).  —  Nach  Frey,  Gartenfjesellschaft  Nr.  'Von 
einem  edelmauu,  der  alles  geschirr  uff  dem  tisch  zum  fenster  hinanD  warff.' 

7.  Van  eines  börgers  frouwen  tho  AuftbonA  vnd  einem  jungen  Eddet" 
man,  wo  e$  em  eine  güJäen  Kede  afferholde  vnd  toedder  geuen  möste  (Bl.  B  7b). 

—  Nach  Frey,  Oartengesellschaft  Nr.  76:  'Von  einer  goldtschmidin  eu  Augsburg 
und  einem  jungen  edelman,  wie  sie  im  ein  guldin  kettin  ab  erbület  und  wider  gab/ 

8.  Van  einem,  de  dar  mende,  dat  he  hedde  einen  sehalt  gefmiden,  do 
Itadde  lie  dai  bedde  miU  gescheten  (Bl.  C  la).  —  Nach  Frey,  Gartengesellschaft 
Nr.  77:  *Bin  schatigriber  Termeinet^  er  hett  ein  eehati  ftanden;  da  het  er  d«s 
beth  ▼oU  ghoflert* 

9.  Wo  einer  ftede,  he  >/tteme  van  PariQ,  do  inende  ein  Buraijl],  )ic 
queme  vlh  dem  Paradise  (Bl.  C  2a).  —  Nach  Wickram,  RoUwagenbUchliu 
Nr.  107:  'Von  einem  armen  etndenten,  so  au0  dem  paradyß  kam,  vnd  dner 
reychen  beürin.' 

10.  Van  einent  Sfudrnten  tho  Franvhfwt  an  der  Ader,  wo  de  so 
subtil  tho  st/ner  siistrr  Ilurhtifdt  was  (Bl,  ('  4b).  —  Nach  Frey,  Garten- 
gesellschaft Nr.  127 :  'Von  einem  Studenten  zu  i^rauckiort  an  der  Ader,  wie  er 
•0  hSflich  bey  «einer  eebweiter  hoebseit  was.* 

11.  Ein  Fabel  ran  einem  Arsten  (BL  G  6a).  —  Qaelle  noch  nidit  er- 
mittelt —  Unten  S.  138  abp:edruckt 

12.  Eine  Fabel  Jsujh  van  /lytigen  arbeide  (Bl,  U  6b).  —  Naeh  Steiu- 
bVwels  Aesop,  Bimicius  Nr.  17  S.  269  ed.  Oesterley  1873  'Yen  einem  bswmaiL' 
Zorn  Stoffe  vgl.  Oesterley  an  Kiiebhofs  Wendumut  1,172. 

1.3.  Van  dem  narren  im  snrhe  (Bl.  V,  6b).  —  Naeb  Wickram,  Boll- 
wagenbüchlin  Nr.  lOö:  'Von  dem  narren  im  sack.' 

14.  Wo  ein  liindl  in  kindtlicher  tvise  ein  ander  kindt  mnmebnngei 
(Bl.  C  7b).  —  Naeh  Wiekram,  Rollwagenbttchlin  Nr.  74:  'Von  einem  kind, 
das  kindtlicher  weis  eiu  ander  kind  vmbbrii^* 

ir>,  Vn)i  einem  Lantxhiecht,  de  men  dree  irordt  hegeret  mit  sgnem 
Jlöncf manne  tho  redende  (Bl.  C  8a).  —  Nach  Wickram  Nr.  16:  'Von  einem 
lantzknecht,  der  nur  drey  wort  begert  mit  seinem  bavptmann  zxl  reden.* 

Van  twen  Lamtxknedden,  de  miteinander  in  den  kryek  iögen 
(Bl.  D  la).  —  Nach  Wie  kram  Nr.  14:  'Von  iweyon  laatikneohten,  die  mit- 
einander in  krie^  zogen.' 

17.  H  o  ein  koepnian  kumerloge  in  ein  oldt  sclia^jp  ghot  (Bl.  D  2a).  — 
Naeh  Wickram  Nr.  99:  'Ein  kanflknan  scbtltt  bmnta  in  ein  gwandkasten.* 

18.  Wo  einem  ein  tene  wcddar  atfnen  nnUen  vthgetagen  wart  (Bl.  D  3a). 

—  Nach  Wickrani  Nr.  :  Einem  ward  ein  san  wider  seinen  willen  anß- 
brocheu,  als  er  gern  gesseu  bett.' 

19.  Van  Twen  bösen  nabern  (Bl.  D  3b).  —  Nach  Wickram  Nr.  30: 
*Von  sweyea  bVsen  nachbanren.* 

20.  Van  einein  Sngder,  dem  sgn  frouwc  /laden  vor  vadeni  kofß,  vnd 
heren  vor  f/rrre)t*)  (Bl.  D  4b).  —  Nach  Wickram  Nr.  HJ :  'Von  einem  Schneider, 
dem  sein  frouw  Üaden  für  faden  kaufft.'  üeorg  Voigtläuder  hat  lü42  ein  Lied 
daran»  gemacht.  (Oden  Nr.  75.) 

*)  i)azu  die  Bemerkung  :  'Tho  weten,  dat  in  etliken  landen,  wen  se  seggeu 
▼aden,  iwim,  nits  edder  neyels,  dofmit  menen  se  op  Sassensch  tweren.* 
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21.  l'an  cifttm  wackn'cu  iiin(/csrJicu,  t/nt  mcistniick  irol  ke<jcln  lüiulr, 
lud  likcicol  tho  tnnrk  iras  heden  t ho  lernt  (Bl.  1»  5b).  —  Nach  Wickrain 
Nr.  69 :  'Vou  einem  knäbleio,  das  meisterlich  wol  kegleu  kuudt,  war  aber  uuch 
zu  jung  lernen  betten.' 

22.  Wo  erer  twe  Üiosamemic  getuschd  hebbni  (Bl.  D  6a).  —  Nach 
Wickrani  Nr.  55:  'Ein  grawsanie  vund  er3chri>ckenli<.he  history,  .««o  sieb  auoL 
von  wegen  eines  kanffd  oder  tauscbs  zugetragen  Imtt.' 

23.  Volgei  van  tuT  Roßtiisc/icni,  uo  sc  mit  riiinndcr  txsrhcn.  biitrn 
rdder  tummeln  willen  (Bl.  D  8b)  Dazu  auf  Bl.  E  la  ein  Ilulzschnitf,  der  einen 
vom  Pferde  abgestiegenen  Reiter  darstellt,  der  mit  ab<rezogeneui  Baret  einen 
barhäuptigen  Mann  begrüsst;  darüber  steht  noch  eine  I  bersclirift;  'Wo  twe 
RüÖtÜscher  mit  einander  hüten  willen.'  —  Nach  Wickram  Nr.  31:  'Von  zweien 
rossztanschern,  die  schehnen  tauschten.' 

24.  Wo  ein  Eddelman  vorltodt,  dal  si/nc  hu  im  nirfd  stltoldcn  /lökcn 
edder  sweren  (Bl.  E  2b).  —  Nach  Wickrani  Nr.  50:  'Ein  edelmann  verbot 
seineu  bawren  zu  schweren.' 

2.'>.  Vnnrinnn  narren  rp  dem  ditncnbönc  (Bl.  E  3b).  —  Nach  Wickram 
Nr.  lOJ):  'Von  dem  narren  im  taubhauÖ.' 

26.  Van  einen  reisigen  kne/ht  (Bl.  E  5a). —  Nach  Wickrani  Nr.  (il: 
'Ein  reisiger  knecbt  reit  ein  bUchsenschutz  von  Colmar,  entsciilartt,  kuuimt  wider 
hinein,  meint,  er  sey  zu  Schietstatt.' 

27.  Van  einem  grauen  huren,  de  negen  dage  ein  (efer  wus*)  (Bl.  E  5b). 

—  Nach  W ick r am  Nr.  10:  'Von  einem  beyerischen  baurcn,  der  neun  tag  ein 
lässer  was.' 

28.  Van  einem  grotoi  frukuck  (Bl,  E  «la).  —  Nach  Frey,  Garten- 
gesellscbaft  Nr.  27 :  'Von  eim,  der  seiner  gmein  gauch  erhielt,  und  ime  der 
wolff  ein  pferd  darüber  frass.'  —  Abgedruckt  bei  Colshoni,  Märchen  und  Sagen 
1854  S.  233  Nr.  81. 

29.  Wo  de  huren  van  Garhitrdi  einem  Wallhrnnc  tho  drünckcnile  gencn 
(Bl.  (.'  7a).  —  Nach  Frey  Nr.  12:  'Die  bauren  von  (iarburg  wollen  einem  nuDbaum 
zu  triucken  geben.' 

30.  Van  einein  koepmannc,  de  mit  Heringe  gehandelt  haddc,  (Bl.  E  8a). 

—  Nach  Wickram  Nr.  27:  'Von  einem,  der  häring  feil  hat.' 

I. 

(Nr.  1.)    Van  einem  koninge,  Bnnhaseu,  Resen,  Etnhonie  vnd 

wilden  S\v\Tie. 

In  einem  Stedelin,  Romandia  genr^met,  ys  ein  Bouhase  geseten,  de  vp  ein 
tydt,  alse  he  gearbeidet,  einen  appel  by  sick  liggende  gehatt,  darup  vele  tlegen 
geseten,  dat  en  sehr  tornich  makede,  einen  läppen  wandes  genameu,  vp  den  appel 
geslagen  vnd  der  tlegen  söuen  erslagen.  Alse  aülckes  disse  eiutfoldige  suyder, 
dat  ein  fryer  knecht  vnd  Bönhase  was,  geseen,  by  sick  sviluest  gedachte,  syne 
sake  scheide  gudt  werden.  Flux  ein  sehr  schön  hämisch  makeu  leth  vnd  mit 
gülden  Bockstauen  darup  schryuen:  'Süuen  in  einem  slage  tho  doile  geslagen.' 
Vp  der  Straten  in  synem  Harnisch  vrameher  geghän.  Alle,  die  en  segen,  de 
menden,  he  hedde  söuen  minschen  mit  einem  slage  tho  dode  geslagen;  wart 
dardorch  van  yderman  seer  geschuwet. 

*)  Dazu  die  Bemerkung:  'Dat  vs,  wen  cinor  vtli  der  adeni  t?elatcu  hcü't, 
de  ys  ein  letcr  bcth  iu  den  diuddcn  dach,  so  lange  schal  he  rowsam  k  iicn.  Querst 
dissc  nara  negen  dage.' 
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Nu  was  in  dersulnen  jegent  eiu  kSuintk,  des  syu  loff  wydt  vnil  anerall 
erschall;  tbo  deme  sick  disBe  kÖDe  Heidt  vugede,  in  den  lioff  trat  vud  sick  dar- 
B&luest  inth  Gra0  nedder  lade  vad  sleep.  De  Hoffdener,  de  dar  vtli  vnd  in 
gingen,  den  Hu  im  blanoken  haniaeh  [Bi.  At}»]  eegen  vnd  de  anerschrifft  lesen, 
tick  seer  Torwunderden,  wat  <1c  strytbar  man  nn  in  fredes  dagen  in  des  könniges 
hoff  don  woMe  ;  he  duchte  en  wat  tretlikca  syn.  De  heren  vnd  rede,  de  eu  ock 
gegen,  dem  Kouinge  sülckes  tho  weteude  deden  mit  autugiuge,  dat,  wo  sick 
twespaldiuge  begene,  he  ein  eeer  nfttte  mann  wen.  Dem  kAninge  de  rede  wol 
gefell,  vude  na  dissem  blanoken  manne  »cbickede,  en  fraget,  yfft  he  denstea 
begerde.  De  b('»nhase  bal'le  antwert  q-afi'.  he  woro  ilaruminc  alse  her  afokamen 
vnd  bede  könincklike  majestat,  wur  ae  syuer  tho  gebrukende  hedden,  allerguedigest 
deust  mit  tbo  deleude.  De  kUuinck  em  balde  denst  tbo  sede  vnd  em  ein  sün- 
derlick  loaament  Torordende. 

Nn  stondt  ydt  nicht  lange  hen,  de  ruter  vnd  dener  wftrden  dissem  starckeu 
Krype«helde  j?ram,  hedden  wol  ß^ewoldt.  dat  he  by  dem  satau  were;  wente  se 
befruchteden  sick,  wo  se  scholdeu  vueius  mit  em  werden,  worden  se  em  in  neuem 
wege  weddentandt  kftnen  dhen,  wenn  he  alle  tydt  lAuen  mit  einem  siege  tho 
dode  slande  w&rde;  gedachten  se  stedes,  wo  se  doch  des  kiygesmans  los  werden 
möchten.  Doch  thom  losten  rades  eins  worden  vnd  alle  aaerein  (|iieme[u],  alle 
tho-  [Bl.  Aij))]  saiueude  vor  den  Köninck  tho  tretende  vnd  vmme  orloff  bidden, 
welckes  ock  geschacb. 

Do  de  kSninck  sach,  dat  alle  syne  dener  vmme  eint  mens  willn  orloff 
nemen,  neen  truriger  man  he  jewerle  wardt,  hedde  leaer  gewMt,  dat  he  den 
kriger  nywerle  hedde  ^jeseen,  dr'iflft  em  doch  nicht  urloflf  genen ;  wente  he  fn'ichtet, 
dat  he  sampt  alle  synem  volcke  dodt  geslageu  vnd  darua  syn  ryke  van  dem 
kriger  besetten  wOrde.  Badt  sftchte,  wo  em  doch  tho  donde  were,  Tnd  na  langem 
hen  vnd  her  denckende  tho  lest  einen  sinn  erfant,  dardorch  he  mende,  des  ge- 
weidigen krygers  loß  tho  werdende.  Schickt  an  cm  vnd  helt  em  vor.  dat  he 
wol  Vornamen  hedde,  dat  ho:  ein  starckcr  kryi^esnian  werc.  so  hedde  he  twe  Reaeu 
in  einem  Wolde,  de  em  vthermateu  schaden  thologedeu  mit  morden,  rouen  vnd 
bemen,  einem  hyr,  dem  andern  dar,  Tnd  nemandt  konde  se  yordrioen  mit  jenniger 
wehr  noch  wapen;  wente  se  slö^en  se  alle.  Vnd  so  he  sick  ynderstSn  wolde, 
desuluen  Resen  vmme  thobringende  viide  he  se  vmmebruchte.  so  woMe  he  em 
syne  dochter  tho  einem  wyue  vnd  syn  halue  koninckryke  thom  brudtscbattu  geuen, 
so  Wolde  [he]  em  ock  hundert  B&ter  tho  hfilpe  dhon  wedder  de  regen.    [Bi.  Aiija] 

Dem  h&nhasen  wart  wol  tho  mode,  dat  he  scheide  eine«  kftninges  Dochter 
man  werden ;  sprack,  be  wolde  gern  de  Resen  vmmebringen,  vnd  se  wol  ane  der 
Rüter  hulpe  wu.ste  tho  doden.  Vnd  he  sick  thom  negesten  iu  den  Waldt  voget, 
de  Kuter  vor  dem  Walde  tönen  hethe,  giuck  vmmeher,  sach  sick  wydt  vmme, 
yifl  he  de  Besen  nergens  sege,  vnd  na  langem  eckende  he  se  vnder  einem  Borne 
slapende  vandt,  vnd  snarckeden,  dat  de  twige  bAgen.  De  BAnhase  sick  kfirtlick 
besann,  wat  em  tho  dbonde  were.  las  synen  bnssem  vnll  stene,  steech  vp  den  bom, 
dar  se  vnder  legen,  hoft"  an  den  einen  mit  einem  stene  vp  syne  borst  tho  wer- 
pende;  daruan  he  balde  vpwakede  vnd  vp  den  andern  törnich  wart  vnd  sede: 
*Wor&mme  eleiftn  my?*  De  ander  entschAldlgede  sick,  so  he  best  konde,  vnd  se 
sIepen  wedder  in.  De  B^nhase')  anermals  mit  einem  stene  den  andern  werpet; 
daruan  he  vp  synen  gesellen  ock  böse  wart  vnd  sprack:  *Wat  heffstu  ray  tho 
slande?'  Vnd  se  lethen  daruan,  wördeu  wedder  slapende.  De  snider  gantz 
helMeh  vp  den  ersten  werpet,  des  de  Rese  nicht  lenger  vordragen  konde  vnd  vp 
synen  gesellen  hefftich  sloch;  wente  he  mende,  he  were  van  em  also  geslagen. 
Vnd  de  amler  [RI.  Aiijb]  woMe  sulcks  nicht  liden,  stunden  vp').  reten  Börne 
vth  vnd  slögen  sick  vnderandern  siilneBt  tho  dode.    Alse  sülckes  de  snyder  sach, 

>)  B5nhaeer.  *)  vo. 
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wut  em  beib  tho  node,  alM  he  jewerlc  gewesen  was.  stcedi  frolick  van  dem 
bome,  yml  einem  ydem  he  mit  «yaem  Swerde  eüike  wunden  gaü'  ?nd  wedder 
Tth  dem  walde  giuuk. 

De  r&ler  firageden  en,  jflt  he  de  resen  nergtus  ge^^een  hadde.  'Ja,*  sede 
he,  *iek  hebbe  se  tho  dode  geslagen  vnd  yader  dem  bome  liggea  laten.'  8e 
woldent  uuerst  uicht  trt'ir.uen,  dat  he  also  vnffownndft  sdiolde  van  den  Resen 
kamen,  suiuler  se  reden  in  den  Woldt,  dat  wnnder  tho  besichtigen,  vnd  se  viindeut 
äu,  alse  eu  de  snyder  gesecht  badde.  Daruau  se  aick  seer  vurwuuderdeo,  groth 
eehreekeiit  eatfengea  vad  Tel  Saeler  tho  mode  weren;  wenfe  se  hadden  sorge, 
ao  be  en  viendt  w5rde,  wSrde  he  se  alle  vmmebringen. 

Heden  also  thohnß  vnd  seden  dem  konini^e  de  dadt  an.  Vnd  de  snyder 
begerde  van  dem  kOninge  de  docbter  sampt  dem  halaen  kuuinckrike. 

De  kftnhiek,  alte  be  sach,  dat  de  Beaen  enr&iget  weren,  Tud  denregen 
ayne  dochter  scholde  dem  vnbekanden  kriger  tho  echte  genen,  h^nde  em  «yner 
thosage  seer  tho  gern-  [Bl.  Aiiija]  wen,  gedachte,  wo  he  doch  syner  mit  guder 
voge  lo|)  würde;  wente  he  em  de  dochter  tho  geiKMide  in  nenem  wege  gesiunet 
was.  Dem  snyder  noch  einmal  sede,  wo  be  ein  Einhorn  im  walde  hedde,  dat 
em  io  grothen  achaden  an  Vee  vnd  Mden  dede;  w«m  he  datafllne  Tenge,  so 
Wolde  he  em  de  doehter  geneu. 

De  '^nyder  was  des  wol  tho  fredon,  nam  ein  strick  vnd  ginrk  thom  walde, 
befuel  den,  de  by  em  weren,  her  bnten  tho  wacbtende,  be  wuid  allene  in  den 
Woldt.  Vnd  he  spatzerede  also  her  vmmer;  in  dem  sach  he  dat  Einhorn  jegen 
em  hertbo  aiwingen,  gedaebte  ene  Tmme  iho  bringen.  De  snyder  was  nicht 
vnbehendt'),  t^uiet,  beth  dat  jdt  gar  na  to  em  qoam,  Tnd  alse  ydt  nahe  by  em 
was,  tret  he  h Inder  den  negesten  bom.  Dat  Einhome  '»nerst,  dat  sick  im  vuUcn 
lope  nicht  wenden  koude,  mit  dem  bome  in  dem  boem  leep  vnd  also  dariuue 
Tsoorwendet  stehende  bleeff.  Also  balde  trat  de  snyder  tho  md  dbede  dat  strick 
dem  Biubome  Tmme  den  bala  Tnd  bandt  ydt  an  den  boem  Tnd  ginck  boi  tho 
synen  gesellen  vnd  secht  en  syne  anerwinninge  dt^s  Eiiili. ms  an. 

Dama  dem  köninge  tlio  weten  dedeu,  de  daruan  liertlick  truridi  was,  wüste 
nicht,  wo  em  tbo  duude  [Bl.  Aiiijb]  were;  wente  de  B>>uhase  der  duchter  begerde. 
Doch  begerde  de  kAninck  noch  einmal  an  den  krygesman,  he  seholde  em  dat 
wilde  Swyn,  dat  im  Walde  leep,  Tangen;  dama  wolde  he  em  de  dochter  ane  alle 
vurtoeh  genen,  wolde  em  ock  syne  jeger  tho  ordenen,  de  em  helpen  scheiden, 
dat  wilde  Swyn  tbo  vaugen. 

De  BAnbase  thoeb  mit  alle  synen  gesellen  tbom  walde;  Tnd  alse  se  hentho 
qnemen,  befol  he  en,  her  bnten  tho  hlinende.  Des  se  gar  wol  thofreden  weren  ; 
wente  dat  Swyn  se  der  maten  vaken  entfangen,  dat  se  em  nicht  mehr  hegerdeu 
na  tbo  stellende;  danckeden  em  liytich.  De  snyder  trat  henin:  vnd  alse  en  dat 
Swyn  ersacb,  leep  ydt  gelike  tbo  em  an  mit  schümendem  munde  vnd  weteudeu 
tenen  Tnd  wolde  en  thor  Brden  werpen.  Tbo  allem  gelftcke  stnndt  ein  Capelleken 
im  holte,  darinne  men  in  yftr  ^den  afflath  gehalet,  darhy  enen  de  snyder  was. 
Vud  alse  he  dat  ersach,  tbom  negesten  in  dat  Caiielleken  leep.  bauen  thom  vinster 
wedder  beruth  spranck.  Dem  de  Sn  alsobalde  na  volget  vnd  im  Capelleken 
standt.  De  äuyder  leep  strax  tho  der  d5ren,  sloech  se  tho  vnd  beslueth  dat  swyu 
im  Gapdleken,  den  negesten  weeb  bei  ginck  Tnd  sAlckes  synen  gesellen  antAget, 
[ÄTa]  de  mit  einander  benin  in  den  Waldi  reden,  sulckea  befanden,  mit  grotem 
Torwnnderende  na  büß  reden  vnd  dem  K'>ninL'e  ant''geden. 

Ifft  de  kuuiuck  solcker  meere  fro  edder  truricb  gewesen,  mach  ein  ydur 
geringe  Torstendich  lichtlick  allinebmen;  wente  be  dem  Bftnhasen  qrne  doohter 
hefft  genen  mOsl  Twinelt  my  Saerst  gar  nicht,  hedde  de  kAninck  gewust,  dat 
ydt  ein  BAnhaoe  were,  he  hedde  em  eer  ein  Strick  gegeven  alse  syne  dochter. 

s)  Tnbehendr. 
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Nu  de  koninck  niost  syiie  dochter  also  einem  vnbekanden  geuen  uicht  mit  klener 
bekümmemisse.  Darna  öuerat  de  gude  snyder  weiuich  fraget,  gedacht  allene,  wo 
be  des  kftninges  doditarmui  werden  mAehte.  AIm  wudt  de  HochlTdt  mit  klenmi 
Mwden  Tullenbracht,  viid  vdt  einem  Bftnhasen  ein  kSninck  geworden. 

Nu,  alse  he  etlike  nacht  by  synera  Gemale  geelapen,  hefft  he  im  slape 
geredet  vnd  gesecht:  'Knecht,  make  my  dat  wanimes,  flicke  my  de  hasen,  edder 
ick  sla  dy  de  Eleuraate  twiachen  de  oreu!'  Welckes  de  gude  köuingiane  eueu 
gemereket  heflt  vnd  sAlcks  erem  Heren  Teder,  dem  k5ni[u]ge,  angetSget  vnd  en 
gebedea,  d«t  ke  er  des  maus  aflbfUpe;  wente  le  wol  gemereket  hedde,  dat  he 
ein  snyder  werp.    ■lil.  Avb] 

Sfticke  rede  den  kduiuge  syn  herte  dorcbsoeden,  dat  he  syn  enige  dochter 
einem  snider  geuen  hedde.  Tr6atet  ae  vpt  beate  vnd  aecbt,  ae  achOUe  de  tho- 
kAmpstige  nacht  de  kimer  ftpenen,  ao  wil  ke  etlike  dener  vor  de  kamer  atellen, 
viid  wenn  he  mehr  also  eecht,  schalen  ae  kenin  gakn  Tnd  en  vmmebringeii. 
Dat  gefell  er  wol. 

Nu  hadde  de  köninck  am  Haue  eiueu  wapendrager,  de  dem  buuhaaen 
gllnetieb  was  vnd  des  kftninges  rede  tho  der  fronwen  gebArt  hadde,  siek  snelle 
thom  jungen  kftninge  (welcker  ae  snyder  was)  vnd  em  dat  sware  ordel.  dat  auer 
en  was  gegSn,  apcnbarede  mir  biddende.  he  wolde  sick  so  best,  alse  he  koude, 
vorwareu.  De  iiye  koninck  sede  em  ayner  waminge  groten  danck,  he  wüste 
disaer  sakeu  wol  recht  tho  dhonde. 

Alse  nn  de  nacht  gekamen  was,  de  snyder  sick  mit  der  kAninginnen  tho 
bedde  lede,  nicht  andera  dede,  als  yfft  he  slepe.  De  froawe  atnndt  Iieimlikeu 
vp,  ftpende  de  kamer  vnd  lede  sick  wedder  tho  bedde.  De  snyder,  de  sulckes 
allea  hörde,  hoeü'  au  tho  reden,  gelick  ala  im  aiape  mit  heller  atemme,  dat  ydt 
de  vor  der  kamer  wol  hAren  mAchten :  'Knecht,  make  my  de  [Bl.  A  6al  hasen, 
flicke  (Int  Watunies,  edder  ick  wil  dy  de  elemate  twiaacheu  de  ehren  sUÜi!  Ick*) 
hebbe  s'»uen  in  einem  slage  doilt  geslagen,  ick  hebbe  twe  Refeii  dodt  geslagen, 
ick  hebb  ein  Einhorn  vnd  ein  wilt  Swyn  gefangen;  acbolde  ick  denn  de  vorder 
kamer  fruchten!' 

De  vor  der  kamer,  do  se  sAlcke  rede  vomemen,  nicht  anders  lepen,  denn 

als  jageden  ae  duaent  larueu  k5ppe,  vnd  was  nicht  einer,  de  sick  an  den  bAn- 
hasen  richten  wolde.   Also  bleeff  de  anyder  alle  syne  dage  ein  kAninck. 

II. 

(Nr.  11.)    Ein  Fabel  van  einem  Arsten. 

De  gewanheit  hadde  nien  thu  Konie,  dat  des  kraucken  water  tom  ersten 
gebracht  wart  by  einem  mit  twen  sUlueru  peuningeu,  dat  he  radt  gene  thor 
gesnndtheit  des  kranoken. 

So  achrelF  ein  arste  Tnannigerley  arstenye  vnd  rädt  der  kranckheide  (eder 
lede  recepte)  in  einer  nacht  gar  vele  zede  vnd  lede  se  in  ein  Jiasck.  Des  mor- 
gens, wen  de  watere  to  em  gebracht  wurden  vud  hulpe  van  em  begert  wart, 
so  grep  he  in  dat  nasck,  mende,  de  erste  aedel,  den  he  slompKok  ergrepe,  den 
wolde  he  heruth  nemen.  Vnd  sprack  im  hemth  nemende  tho  dem,  de  ridt 
begerde:  "Bidde  Godt,  dat  du  ein  gudt  recept  heruth  krigest!' 

Disser  arsteii  lr»]ien  stedes  allenthalnen  noch  vele  nianck  andern  dorch  de 
lande,  de  mit  einem  iece]it  allerley  wuudeu  heleu  köuen,  meinen  ae,  de  aick 
laten  doctor  beten,  vnd  «ynt  so  gelert  als  ein  perdt,  kAnen  latin  als  ein  swin. 

'J  Ich. 

B£RL1N. 
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Yon  J.  Lanrembnrg   .  .  .11, 145 

Pra^e,  H.,  in  Sobernheim. 
Syntax  des  Heliand  ....  11,  1 

Preim,  0.,  in  Detmold,  (f  1.  Mai 

1892). 

Die  Lippischcn  Familiennamen   9,  1 

Priebsch,  0.,  in  London. 

Marienklage  18,  105 

Ein  Tiertee  Blatt  ans  dem  nd. 
Pfarrbenn  von  Kalenberg  18,111 

Prion,  F.,  in  Neumünster. 

Van  den  Dctmarsrlicn  is  dyt 
bedicht  (auf  die  ächiaclit 
ei  HemminiKetedt,  1600)    .  10,  89 

Puls,  A.,  iu  Fieusburg. 
TannbineerHed  n.  Maria  tzart  16,  G5 

Re^el,  K..  in  Gotlia. 
Zwei  mnd.  Arzencibücher  .    .    4,  5 
Aus  dem  Gothaisdien  Anenei* 
buche  6,  61 

Reifferscheid,  AI.,  in  Oreifswald. 

Beschreibung  der  llandschrif- 
teneammlung  des  Freiherrn 
Angnst  von  Amewiddt  in 
Hannover      .    9,132.  10,6.  11,99 

Zwei  Briefe  Jacob  Grimms  an 


Albert  Hoefer  »,  146 

Albert  Iloefer  (Nekrolog)  .  .  10, 149 
Über  Pommerns  Anteil  an  der 

nd.  Sprachlorschuug  .    .    .13,  33 


Ribbeck.  W.,  in  Marburg. 
Ein  Liebesbrief  aus  dem  10. 
Jahrhundert  16,  73 

Schäfer,  D.,  in  Tiibiugcu. 
Nd.  Inschriften  in  der  Krypte 
der  Domkirche  St  Lanrentü 
zu  Lund  9, 126 
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Sehäffer,  J.  6.,  in  Bicnebek. 
Edtliche    Christliche  Frage- 
stadcen  Tod  Antwort  ...  8,  25 

Sefeeel,  W.,  in  Berlin. 

Zur  Geschichte  der  Pomine- 
riachen  Kanzleisprache  im 
16.  .Jahrhundert     .    .  . 


Schirmer,       in  Metz. 
Mitteilungen  aas  einer  mnd. 
Handschrift  


2Ü,  57 


9,  1 


Sehlilter,  W.,  in  Dorpat. 
Zur  altsichs.  Grammatik  (An- 
zeigen)    ....  17,  U9.  18,160 
Zur    altsichs.  Blbeldichtang 
(Anzeige)  20,106 

Seluudt,  evst,   in  Halberstadt. 
(t  2.  Januar  1892). 

Xiodcrdouts*  hcs  in  Ilandschrif- 
tea  der  Gj-mnasialbibliothek 
zn  Halbentadt  .  .  .  2,27.  8,60 
Fragment  des  Seebnchs  .  .  2,  80 
Dyt  ys  dy  crfindun^o  und 
Wunderwerke  den  billigen 
sacraraeates  tho  der  Wils- 


 8,  67 

Schröder,  C,  in  Schwerin. 

Varia  ans  Wicnerlland-^cliriften  2.  51 
Vom  Holze  des  heiligen  Kreuzes   2,  Ö8 

Schröder,  Edw.,  in  Marburg. 
Der  Parsoo  of  Kalenborow    .  18, 129 
Ebstorfer  Liederhandschrift  .15,  1 
Jacobs  von  Ratingen  Lied  auf 

das  Rreslauer  Hnstienmirakel  10,  II 
Kiilenspiegels  Grabstein     .    .  16, 110 
Ein  lat-nd.  Tractat  ans  Bars- 
felde  16,145 

Mol.  Paraphrase  des  ilobeu- 
liedes  19,  80 

Seelmann,  W.,  in  Berlin. 
Wo  de  sele  stridet  mit  dem 

licham.  (Visio  Philiberä)  . 
Amt  Huschiiians  Mirakel  .  . 
Eyne    gudc  lere    van  einer 

junchvTowen  8,  33 

Van  deme  drenker  ....  8,  36 
Des  Minners  Ankkgen  ...  8,  42 
Des  Engels  Unterweisnng  .   .   8,  68 

Farbondeutun«?  8,  78 

iricdrich    von  Ilenncnbergs 

geistlich«  Rastang ....  9,  55 
Gnrics  Peerse's  Qedicht  van 

Island  9  110 


5.  21 

6,  32 


Everhards  von  Wampen  Spiegel 
der  Natar    .   .   .10,114.  11,118 

Dil  de,  dulde  10, 181 

Zwei  Verse   eines  niodcrliin- 

di.schen  Liedes  v.  J.  1173  .  10,157 
yaleutin  and  der  Verlorene 

^ohn  10, 160 

Fragment  eines  Totentanzes  .  11, 126 
Mul.  Parthonopeus-Fragmoit  .  11, 170 

Nordthiiriiiacn  12,  1 

Ortsuamenendung-leben  ...  12,  7 
Bewohner  Dftnemarhs  nnd 

Srhoiicns  12,  28 

Ptolemaeus  und  die  Sitze  der 

Semnonen  12,  .^;> 

Das  norddeutsche  Hemlerreich  12,  53 
Hasspcran  mul  Horsioburg  .  .  12,  59 
Der  Zt  ta«  isums  und  seine  Ver- 

I  reitiitig  in  Niedersachsen  .  12,  64 

Do  Hf'iiirico  12,  75 

Thietniar  von  Merseburg,  die 

Merseburger  Olossen  and  das 

Merseburgor  Tntciibiu  h  .    .  12,  89 
Peder  Smed  u.  Amt  Buschman  12,  95 

Johan  Statwech  1:5. 121 

Die  Vogelsprachen  .  .  .  .14,  loi 
Die  Totentänze  dos  Mitt.  lalrcrs  17,  1 
Rollenhagen  über  mundartlu  he 

Aussprache  18, 120 

Nd.  Fibeln  des  17.  u.  16.  Jahrh.  18, 124 
Die  mnd.  langen  o  .  .  .  .  18, 141 
Dietz'  Beitrige  80, 123 

Muiidt,  H.,  in  Bremen,    (f  löTöj. 
Pftdagogischer    Sprach  vom 
Eode  des  16.  Jahrh.  ...  2,  84 

Sohnm;,  H.,  in  Freiburg  i.  B. 
Ale  Miireken  von  der  Weper  8, 108 
Oppelken  10,112 

Spee,  .T.,  in  Köln. 

Der  Flachs  3,  iö2 

Sprenger,  R.,  in  Northeim. 
Zu  Gerhard  von  Minden    .   .   4,  98 

5,168.  19,94 
Zu  den   historischen  Volks- 
liedern von  R.  von  Liliencron    4, 104 
Zum  Rerliner  Todtentanz  .    .   4,  lOö 
Zu    Laurembergs  ftcherzge- 

difhtcn  .-,186.    l."),  81 

Zur  mnd.  visio  Philiberti  .   .   6, 130 

Bockshorn  6, 134 

Brackstück  einer  Unterweisnng 

aber  die  zehn  Gebote    .    .    7,  62 
Nachträge    zu  Schambachs 
Göttingisch  -  Grabenhagen- 
Schern  Idiotikon    ....   8,  27 
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Molt  H,  '62 

Zum  Dramenfragment    .   .   .   !>,  48 

Zu  Keinkc  Vos  lo,  lo7 

Zum  ud.  Aesopus     .    .    .    .  IH,  Üt) 

Zum  SOndenfUl  14, 148 

16,116.  19,107 
Zu  Stephans  Scbackbuch  .  .  14, 153 
Znm  Dfldesch«!  Sdilömer .  .  15,  91 
Zur  Kritik  und  Erklärung  des 

Theophilus  1(5,  128 

Zu  Reuters  Dörchlänchtinp    .  17,  H8 
Zu:  Van  Sunte  Marinen,  Vni- 
wcnlof.  Wnlf'eiilaittelpr  Oster- 
spiel, Zeno,  Aucelmus,  liotes 
Boek  Tan  Teleme  rade  .  .  17,  90 

Zu  Konotnaiin  19,  102 

Zur  Marieuklage  19, 104 

Zn  Yalentm  und  Nameloa  .  .  19, 108 
Zn  BrlDkmaniw  Ersählnngen  .  20,  89 

Straekerjau,  K.,   in  Oldenburg. 

(t  1!»,  November  1889.) 
Iloinr.  Aug.  Lttbben.  Gedächt- 
nisrede  9,  I  ii» 

Stracker  jan,  L.,  in  Oldenburg.  (  !  ) 

Wiuterklage  2,  2C 

TImpel?  Bi<0(>rel(1. 

Zur  Kinteilung  der  nd.  Mund- 
arten  10, 158 

Die   Bielefelder  Urkonden* 
spräche  20,  78 

Waltber,  C,  in  Hamburg. 

Hamburger  nind.  Glossen  .  1,  15 

Muodartiicbes  im  Uciuckc  Vos  1,  92 

Kleine  Beiträge   1,113 

Frieeiscbes  im  Ditmarschcn?  .  2,  i:M 

Tausales  wenn  oder  wann  .    .  2, 149 

Das  I'astnaclitspiel  Hcnselin  .  3,  9 

Bibüograplii  rh.  s   3,183 

Zum  FusfiKu  htspiel  H<Misolin  .  6,173 
llbcr  die  Lubcrkcr  l'astnucbt- 

spiele   6,  6 

Ein    bistorisc  1)08  Kirchenlied 

Abraham  Meyers  v.  J.  15ö9  ti,  114 
Fragment  eines  Dramas  von 

Simson   6,  1^0 

Status  mundi   9, 104 

Nd.  Inschriften  in  der  Kr}-ptc 

der  Donikirche  St.  Ijaursntii 

zu  Lund   9, 127 


Die  Hamburger  Islandsfahtcr   9,  143 

Kai   10,1.  103 

•loli.  Kcdigcr  11,188 

Fragment    aus  Macrlants 

Spirglu-l  bistoriael  .  .  .  11,168 
Zitiii  Kodcntiner  Sjiicl  ...  18,  44 
I  ber  die  Sprache  der  Wcdcmer 

Urkunde  16,  98 

In  Drunten  varcn  10, 107 

Schatrowe  im  Sachsenspiegel  18,  Ol 
Loven  *8ich  belauben'  .  .  .  18,  07 
Zu  den  Königsberger  Pflansen- 

glossen  18, 130 

Zur   Geschichte   des  Volks- 
buches vom  Enlenspiegel   .19,  1 

Wedde,  Job.,  in  liamburg.  (f) 
Miscellen  aus  dem  Sachs^> 
walde  1,101 

Weddigen,  0.,  in  Wiesbaden. 
AusdemWestftUschenMagasin  4,  79 

Wehrmann,  (l.,  in  Lübeck. 

Lebensweisheit  8,  8 

FastiKK  ht^piele  der  Patrizier 

in  LiihcM'k  G,  1 

Wilken,  K..  in  (11c. 

Eine  Munsteische  Grammatik 

ans  der  Mitte  dcH  XV.  .lahrh.    3,  30 

Winkler,  J.,  in  Haarlem. 
Für  Mundarteoforacher  ...   2,  45 

Woeste,  F.,  in  Iserlolin.  (f  7.  Jan. 

1878.) 

Antworten  auf  l'ragcn  des  mnd. 

Wörterbuchs   2,  47 

Wert  n.  Benutzung  der  Hsgde- 

burpcr  I^ilvel  mt  da«  mnd. 

Wörterbuch   2,119 

Kinderspiele  in  Sfidwestfhlen  .  8, 103 

Küdwostfiilischo  Schelten  .  .  8, 110 
Aberglaube  uud  (iehräucho  in 

Süd  Westfalen   3, 127 

Briefe   9,  70 

W08Sidlo,  R.,  in  Waren. 
Die  Pi^pnsitionen  und  prüno- 
sitidiialcn  Adverbien  in  der 
Mecklenburger  Mundart  .   .  20,  40 
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der  in  Bd.  1-20  abgedruckten  nd.  und  ndl.  Texte. 


Alt-  lud  mitteM.  OloMen. 

Easoier  Glossen   4,  44 

Königsberger  Pflansenglosseii    .17,  81 

HamburKcr  inii«!  nir)^>oii  ...  1,  16 
Lü1*o(  kor  Si  liulvokabular  vom 

Jahre  15  II   10,111 

Ein  lateinisrli-dotit-^clios  Vokabol- 

buch  vüu  1542    (»,  12:J 

Mnd.  hifltorUehe  Diebtnn^. 

Lobgedicht  auf  die  Stadt  Brann- 
sehweig  1,  56 

Ro8torkcr  historisches  Lied  aus 
dorn  Acciscstreit  1500    .    .    ,    1,  57 

Lied  von  König  Ludwig  von  Un- 
garn  H 

Zwei  (lirauDscLwciger)  Gedichte 
aas  der  Reformationszeit  .   .   9,  83 

Van  den  Detmarschen  is  dyt  ghe- 
(li.  ht  10,  89 

■lohan  Statwech  13, 121 

Jaiolis  von  Ratingen  Lii  d  jiiif 
das  ih  CS  lauer  llosticuiuirakcl 
von  115;;  10,  41 

Spottgedicht  auf  die  Kölner  Ad- 
Yokaten  (kölnisch)    ....  19, 163 

Mnd.  weltliehfs  Lied. 

Aver   wyl    ii  k    ln-tir  ii    an  van 

oviKMii  haiiliiHiT  s\iil;«-ii  .  16,  05 
l'ar  sclmlde  evu  escl  (Scliaui|)er- 

nolleken)   16,  8U 

Dir  steyt  eyn  Vndeken  ...  3,  78 
Do  de  leve  werde  meyg  .  .  .  16,  35 
Et  was  ccn  schipken  angekam 

(Wcinprobc)  14,  90 

2(iod«fd«ataeh«i«  Jahrbuch.  XX. 


Id  redt  eyn  ridder  wolgemod   .  16,  19 

Min  lef  heft  mi  vorintoti  ...  7,  94 
Xa  pronor  farwe  min  horten  vor- 

laii-zlirt  15,  18 

OcU  Winter  kolt  wo  mannit?foldt    2,  20 

Wer  schal  ik  mi  henkoron    .    .10,  78 

Fragment  eines  VolksUedes  .   .  15,  20 

Mnd.  Einielsprllelie  n.  Reinereiai. 

Reimsprückc  (aus  einer  Emdener 

Hs.)  2,  24 

Sic  serretnr  interdictnm  ...  2,  27 
SprQche  (aus  Ilalberstftdter  Hss.)  2,  29 

SO.  8,  00 

Rlntsoffcn  2,  32 

Fastenspriuh  2,  30 

Die  zehn  (iohote  2,  30 

Pftdagogischer  Spruch  ....  2,  84 
Varia  aus  Wiener  Uandschrüten  2, 61.  68 

Lebensweisbeit  3,  8 

Aus   dorn  Vocabelbnchc  eines 

Sclnilcrs  ....  4,27  (vgl.  6,  öö) 
.Mte  Kationoniuschrifteo  aus  dem 

10.  .Jahr Ii  5,  löü 

Priaroeln  7,  9 

Uymsproeke  to  Termaninge  der 

richteren  8,  97 

Nd.  Inschriften  zuljund  .  .  .  9,126 
I.;tt(>ini(5ch-nd.  Gedicht  ....  12,137 
Spruclio  dor  Kli-;ti>iliM"  I.iiMlorh^^  15,  16 
(Ii  luinsi  lunikiiidi  r  u|»  cnltMi  .  16,  74 
Warnung  vor  dem  Wurfulsiiicl 

(kölniscb)  19,  98 

De  XVIII  egendome  der  drenkers  19, 167 
Zeichen  des  Tierkreises  ...  2,  27 

Briefreime  3,  73 

Unterschrift  2,  27 
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Mnd.  Drama. 

Das  Kastnac  litspiel  Ilensclin  oder 

Von  der  Heclitfortigkeit     .    .    8,  9 

Kaiiioii  der  Lübecker  Fastuacht- 

spi^le  6,  a 

1-ragiucht  eines  Dramas  von 
Siinson  6«  137 

Der  Jesasknabe  in  der  Sebule. 
Bruchst&ck  eines  niederrhei« 
nischen  Schaiupiels  ....  14,  4 

Sonstige  muL  Diehtnngeii  welt- 
liehen Inhalts. 

Aus    einem  niedcr.sruhsiachen 

Pfarrhcrrn  von  Kalenberg  .    .    1,  66 
Kin  drittes  lüatt  aus  dem  nieder- 
säclisi-^c  lien    l'farrberm  von 

KalL'iil)erg  2, 145 

Ein  viertes  Blatt  aus  dem  nieder- 
sächsitcben   Pfarrherrn  Ton 

Kalenberg  18,  III 

Brurbstürk   eines  Lobgedidltefl 

auf  den  Filzbut  2,  rA 

Van  dnn  eddelc  ghestcnten  .    ,    2,  57 

UumiiiL'ldeus  3,  (57 

Kalendorurakel  6,  Ibö 

Eyn  gude  lere  van  eyncr  jiinc- 

vrowen  83 

Yan  deme  drenker  8,  30 

Des  Minners  Anklagen  ....   8,  43 

Farbendeiituns  8,  73 

Gorios    Peerses    (icdicbt  Van 

Island  9, 110 

Der  gudcn  tarwen  krans  .  .  .10,  54 
Kverharda  von  Wampen  Spiegel 

der  Natur  ....  10,114.  11,118 
Keimsiiiuohc    der   Vdgel  (üt- 

recbfcr  IJrucbstiick)  .  .  .  .11, 171 
VoL'i'lsiiracbc  (aus  einer  Stock- 

bohiiiT  Iis.)  14, 120 

Vogelsin  acbe  ^^au8  einem  Wiegen- 
drucke)  14,146 

Hermen  Botes  Beek  van  veleme 
rade  16,  1 

Mnd.  geistliches  lied. 

Mnd.  Osterlioder  (ans  einer 
Uildesheimer  Iis.)    ....  6,  46 


Jesu  dulcts  memoria.  Tagzeiten 

der  h.  Anna  5,  56 

Kin     bistori^cbes  Kirrbenlied 

Abrabaiii  Moyor's  v.  .1.  1 '.')!•  ü,  114 
Mnd.  Kirchenlieder  (in  Kti|ieii- 

hagcner  Ilss.j  7,  1 

Johannes  Rediger  11, 138 

Eine    Werdener  Liederhand- 

Schrift  ans  der  Zeit  um  1500  .  14,  GO 
Die  Ebstorfer  Liederhandschrift  15,  1 

(Auf.'iii^'o) 

Anna        eddelc  stam  du  bist  .  IG,  ül> 

Ave  Maria  roscke  15,  23 

Boge  diuen  strengen  telgcu  .  .  15,  13 
Criste  du  bist  dach  ende  licht  .  14,  88 
Christus  is  uns  geboren  al  recht  11, 1S3 
De  gr(>te8te  kunst  der  weilt 

bekandt  fi,  115 

De  liere  vurltodc  den  engel  scbone  15,  21 
Den  beren,  unse  gerechtigkeit  .  11,  13?» 

Dies  irae,  mnd  3,70.  17,  b4 

Ditat   henis   (lat.-nd.  Misch- 
gesang)  2,  28 

Dii  konningen  ut  Orienten  .  .  14,  65 
Droch  wertt,  mi  gruwet  vor  din 

wcsent  15,  15 

Ken  jefibers  born  mit  ricker  schal  14,  (i3 

Ken  vroli«'  nie  lief  14,  77 

Kine  mol  ick  buwcn  wil  (Müblcn- 

lied)  ....  3,86.  14,83.  15,  tJ 
En  dach  des  toraes  de  dach  is 

genant  17,  80 

Ocfirotet  iiistu  Maria  vul  reine  .  Ifi,  70 
(J«d  is  mir  bolt,  bin  ik  sin  kiiit  7,  95 
(iodd('<    sone    wolde  minscbe 

werden  1 1,  li>l 

Ilcfi'  iip  min  cruce  min  leveste 

brut  7,3.  14,88 

Help  riker  god  van  baven  .  .  14,  70 
Ilct  is  cen  dach  der  vroelicheit  14,  61 
Ilocbntcrkorn    juncfrauwe  fyn 

(^rliiilcrlicdi  2,  28 

Kk  grote  di  gerne  mcres  sterne  Iii,  71 

Ik  was  ein  vorste  also  grot   15, 19.  20 

Ick  bin  van  sorgen  drovicfa  .  .  15,  24 

Ik  beb  die  schönste  ntverkaren  14,  69 

Ik  rede  dat  van  ghausen  synnen  7,  93 
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Ik  sacli  deu  dacii  upstigeu   ,    .  11,  72 

Ik  sach  deu  here  van  Nazaret  .  11.  7!» 

He  sach  die  aventüteroe  .   .   .  14,  7ö 

Ik  se  de  lentes  lit  npgfaan  .  .  5,  60 

Ik  TToaire  nd  to  deser  stont  .  14,  76 
In  den  tidcn  van  den  jaren  14, 86.  16, 41 

Jesus  soite  bctrachtinge  .  ,  .  6,  56 
Lave  zederbom  Da  hoghelavede 

bolt  15,  10 

Maua  tzai  t  van  edler  art     .    .  14,  G7 

15,8.  16,30.  67 

Mit  desNi  nien  jare  14,  64 

Mit  vroaden  willen  wi  tingen  .  14,  80 

Na  lave  hertken  lave  ,   .   .   .15,  12 

Xu  sterk  ons  god  in  ooaer  not  .  14,  is5 

0  Anna  /art  15,  31 

Otlj,  edel  mensch,  licdenk  die  tit  14,  74 

Oos  kompt  een  schep  geladen  .14,  75 

Ten  ewigen  leven  weer  ik  gern  14,  82 

To  diasem  nnwen  jare  .  .  .  .  15,  22 

Uns  daget  knie  en  talick  dack  15,  24 

Wal  np,  ik  mot  van  henen  .  .  14,  78 

willen  alle  vrnlik  sin  .  .  .  15,  23 
Wo  lüde  so  sank  de  lerer  .  14,81.  7,6 

Mnd.  Legenden. 

Viua  Ilolzf  des  hoili'i.'ii  lücnzcs  2,  Ss 
Ansclmuö  vom  Leideu  (  hristi    .    7,  12. 

19, 155 

Margareten  Passion     ....  19, 181 

Sonstige 
■nd.  geistliehe  Diehtangen. 


Heinridis  von  Krolewiz  Vater- 
unser nd.   17, 146 

JesQS  und  die  Seele    ....  7,  8 

Van  der  wapen  Kristi' ....  8,  71 

Marienklagc   18,  105 

Maricnmcsse   12,  143 

Marien  Rosenkranz   G,  KM) 

Des  Engels  Unterweisung .  .  .  ö,  G3 
Der  Kaland  des  Pfaffen  Kooe- 

Weisse  und  grQne  Farbe  .   .   .  16,  74 
Friedrich  von  Hennenbergs  geist- 
liche R&stong   9,  55 


Klosterallegorie   H,  128 

Lehrer  und  Jüngling  ....  7,  6 
Spieghel  der  zondeu  .  .  4,54.  17,97 
Wo  de  sele  stridet  mit  dem 

licham  (Yisio  PhiUberti)  .  .  5,  21 
Zwiegespräch    swischen  dem 

Leben  und  dem  Tode    .  1, 64.  2, 180 
Fragment  eines  Totentanzes  .    .  11,126 
Der  alte  liibisch-revalsche  Toten- 
tanztext   17,  (18 

Sündenklagc  eines  Verstorheueu  ll,13<j 

Paradies  des  Klausners  Johannes  7,  8u 

Gereimte  Gebete  .  .  .  .  7, 8.  16, 73> 

WeltUche  Prosa. 

Frosaauflösung  von  Herthold  von 
Ilolles  Cranc  (kr.jn.l      .    .    .  18,114 

Eiu  Liebesbrief  aus  dorn  10. 
Jahrhundert  15,  7a 

Der  Wegekörter  ron  1592    .   .20, 182 

Zwei    mnd.    .\rzueibut  her  (aus 


Gotha  nnd  Wolfenbüttel)  .   .  4,  5 

AusdemGothaisehenArsneibnche  5,  Gl 

Mnd.  Anneibnch   15,105 

Medizinisches  .   3,  64 

Wider  die  Pestilenz     ....  3,  71 

riiysiiignoniisihe  Lehren  .    .    .  20,122 

Van  dem  e«  kcnblade  ....  2,  32 
Recepte    für    licrcitung  von 

Krftttterbier   4,  89 

Krade   8,88 

Medidnalia  pro  equis  conser> 

vaudis   2,  19 


Tractaet  iiilmldondi'  reinedieu 
weder  alle  krauches  t  der  peer- 
df^»   6,  74 

Waterreclit    nach  einer  Emder 

und  Auricher  Iis  7,  84 

Dat  Seentrecht  der  Mänsterschen 
Propsteien  in  Ostfriesland     .  6,  so 

Appingadammer  Bauerbrief  .  .  7,  18 

Statuten  nnd  Gebrftuche  der 
*Kopmann-  nnde  Srhipper- 
Hroder.schaft'  zu  Stade  .    .    .    4,  69 

Eine  merk wurdiL'i'  iltc  Fälschung 
(VVedemer  Urkunde)  .   .   ,   .  IG,  bO 
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Kra<rnioiit  dos  Scolnirlif-  .2,  so 

Hruchstiirkc  mnd.  Kaleoder  4,  Ul.  1),  41 

JudeiK'id  IG,  75 

Wafienbcsprcchuug  2,  27 

Heilzaaber  16,  76 

Waffenbesprechung  2,  27 

Heikanber  16,76 

(leistliche  Prosa. 

Nd.  Predigt  des  15.  Jahrli.  über 

Non  8um  -,11 

Westfälische  Predigten  .  .  .10,  44 
Emuümoog  an  die  Nonnen  eines 

Klosters  11,167 

Erfindunge  nnd  Wunderwerke  dos 

h.  sacnunentes  tho  der  Wils- 

nagk  3,  .57 

Van  den  apostelen  3,  (»5 

Do  proccssien  der  kruccwckcu  3,  75 
Lateiniseh^dentscbes  Gebetbncb 

dos  16.  Jabrb.  4,  62 

Amt  Bnsebmans  Mirakel  ...  6,  32 
Bruchstück  einer  T^ntcrweismig 

über  die  zclin  fleb(>tc  ...  7,  62 
Kdtlicbc  chri.stlicbe  Fragestuckeu 

vnd  Antwort  ,8,  25 

Nd.  Vaterunser  mit  Glossen  .   .    0, 145 

Guido  TOtt  Alet  18,  81 

Übersetsung  von  Evang.  Job. 

1,  1-14   16,  7 
Biblische  Zeugnisse  vom  Lohne 

der  guten  Werke  16,  27 

Ein  lateinisch  -  nd.  Tractat  aus 

Bursfelde   Ki,  145 

Au  neudederdenteeher  Zeit 

Die  nd.  Leberreime  des  Job. 

Junior  10,  59 

Zwei  plattdeutsche  Possen  von 

J,  Laurcmberi?  8,  91 

Eine  dritte  plattdeutsche  Posse 

von  .).  Laureinberg  .  .  .  .12, 145 
Laurembergs  haodschriitlichcr 

Nachlass  18,  42 

Rist  als  nd.  Dramatiker  ...  7, 101 
Hans  nnter  den  Soldaten.  Posse 

des  17.  Jahrb.  12, 130 


Die  IIniiibnrjfir«rhen  Opern  in 
He/iehung  auf  ihre  nd.  Be- 
standteile  8,  115 

Kiu  Kuuigübergcr  Gedicht  in  nd. 
Mundart  aus  d.  J.  1670    .   .  12, 141 

Em  bremisches  Pasquill  ans  d.  J. 

1696    18,  79 

Hochzeitsgedicht  an.s  d  T.  1697 

in  Westfälischer  Mundart  .    .    4,  82 

Kino  nd.  Spottschrift  auf  den 
Hamburger  Patrioten  von  1724    9,  7't 

Caspar  Abels  nd.  Gedichte   .    .   8,  1 

Nd.  Hochseitsgedicbte  des  17. 
nnd  Ift.  Jahrb.  aus  Pommern  19, 122 

Westfälisches  liebesgedicbt  aus 

d.  J.  1792  4,  84 

Westfälisch-plattdeutsche  I'cber- 
setzung  von  Claudius  'War 
einst  ein  Kiese'  4,  85 

l^nUmi  ▼•n  Mndartin. 

Liuieburg  (Haiuiovor)    ....  3,  H»o 

Nienhagen  i,ebd.)    10,112 

Solling  (ebd.)  8, 106 

DeWe  (Holstein)   6,119 

Fahrenknig  (ebd.)   14,  68 

niiickstadt  (ebd.)   20,  37 

Liuuk-n  (ebd.)  ....    6,121.  10,  52 

Stajiclholm  (ebd.)   4,  87 

Hintcrponunern   15,  53 

Kempen.  Geldern  (Rhciupror.)  .  8, 154 

Sadwestfalen   8, 108 

ImiIii  (Nordfriesland)  ....  12.  li'f; 
Tclwurm  15,  lu4 

Niederländisches. 

Varia  aus  Wiener  Handschriften 
III,  IV   .  2,60.  61  (vgl.  13,111.  KU)) 

Liebesgruss  3,  8 

Fragment  aus  .lacoi)  vaii  Maer- 

lant's  Spiegel  hiütoriacl  .  .  11,168 
Sfol.  PartboBopeus-Fragment    .  11, 170 

Jesus  Namen  11,178 

Bruchstücke  ans  WiUem  von 
llildegaersbercb  12,166 


Digitized  by  Google 


149 


Kriefisprophczeiiin«!  12,  1 19 

Lyedekeu  :  Miju  oochgcns  weeucn  13^  iü 
Mul.  8j)riichdithtungcn  .  .  .  13, 104 
Kleiiie  mul.  Dichtungen    .    .    .  13, 1 1 1 

Mnl.  Bruchstücke  15,  äS 

Spicghel  der  zonden    .    4,  5^  17.  fli 


Van  wiicr  «  ompt  ons  den  coclen 

wyn   18,  Ih 

Mnl.  Piiraphraso  des  Hohen- 
liedes   19,  ai 

Hcimhist  im  liL  Jahrhundert  1. 108 

Werdener  Liederhaudschrift  .    .  14,  Ui 


Register 

zu  den  Bänden  1  bis  2Q, 


a  statt  0  1,  98;  9.  n2  ff.;  20,  85. 

fi  and.  statt  o  11.  90. 

A-B-C-Sprueb,  mnl.  13^  12. 

Abel,  Caspar  8,  1  f.  —  Die  hülflose 
Sassine  8^  2  f.;  Gespräch  Tun  bösen 
Weibern  8,  2Q  f.;  Hirten-Gespräch 
8,  23  f. 

Aberglaube  in  Süd  Westfalen  3,  127  f. 

Accisestreit,  Rostocker  1^  äl  f . 

Acta  Sanctorum  6. 

Adolfi,  Johann,  s.  Neocorus. 

Advokaten,  Kölner  19^  IM. 

Aesopus,  Ndd.  13^  e2  ff. 

Affscheidt  Christiani  III.  6^  114  f . 

Agnes,  S.  6,  69;  10, 

Agricola  3^  lül  f . 

Ahlstein  1,  IIA 

Alanus  10^  44, 

Albert,  Decau  in  Osnabrück  Uj  Öl* 
Albertus  Magnus  11,  109. 
Alboin  12,  5. 

Albrecht  van  Bardewich  1,  ö* 
Alet,  s.  Gnido 
Alexandersage  6,  24. 
Allegorische  Minnedichtnng  8^  23j 
Altmärkische  Sprachformen  19,  134. 
Altenaer  Mundart  2,  2, 
AltsÄchsisch  11^  iili  f.;    17,  ff.; 
19^  Ifiü  ff. ;  20,  106,  8.  auch  Heliand. 


Alvert  19,  12^ 

Amicus  und  Amelius  6,  26^ 

Ammelaud,  Schmied  1,  104. 

Amrum,  Mundart  13J  ff. ;  160;  14.155  ff. 

Amsweer  11^  151- 

Anckelmann  9,  1^ 

Anderson  9^  115;  9,  124» 

Angeln,  Bedeutung  des  Namens  12,  23_j 

in   Thüringen  12,  2.    21.  90;  in 

Schleswig  12^  ü  ff. 
Anna,  S.  5,  äfi  f.;  6,  IL 
Anseimus  6,70^6,72^7,12  f.;  17, 

94i  19^  131.  155—163. 
Antonins-Bruderschaft,  Stader  4,  fiS. 
Anxte,  Van  den,  ende  der  minnen  10^  2iL 
Apocope  des  /  nach  ch  6,  144» 
Apostelen,  Van  den  3,  üä. 
Appingadammer  Bauerbrief  7,  Ifi  f . 
Arndes,  Steffan  10,  äL 
Arnold  von  Lübeck  6,  2iL 
Arnswaldtsche  Handschriften  9^  12ü  f.; 

10^  5  f . ;  99—110. 
Arstedie,  Dudesche  5,  £1  f. 
Artikel  des  Leidens  Christi,  Die  QSl  10,41. 
Artussage  6.  19;  10.  3. 
arvcyt  6,  144. 

Arzeneibücher  2^  122;  4^  5  f. ;  6^  £1  f. ; 

6.  71;  15.  IQä  f. 
ai<na  1,  114. 
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Assibilatiuu  12,  64. 
Augsburger  Beichstag  12,  81  f.;  8(5. 
Angustinus,  Leben  des  11,  99;  Ser- 
monen 1 1 ,  100. 
Aurora  granunatites  4,  1, 
Ansgatig  der  Kiuiler  Israel  aas  Egypten 

9,  142  ;  10,  21. 
Aiissiirache,  Mundartliche  18,  120. 
Avi;  Maria  11,  107. 

Aveutmale  Christi,  Vau  dem  10,10;  10,3U. 
Ayrer,  Jakob  12,  132. 
Babylonischen  Uonarcliie,  Ende  der  8, 141 . 
Bado  6,  8. 

Balide,  Emst,  19,  123, 

Baldaoh  6,  86. 

Balthasar,  Aug.  Ton  19,  129. 

Bangicbeit  ende  iacht,  van  geestiker 

10,  36. 

Barbiergesellen  in  Island  9,  III ;  9, 143. 
Bardengan  12,  22. 
hon  1,  101. 

Barkhnsen,  Herman  1,  92. 
Bartholomeus,  Meister  4,  5. 
Basel,  Totentänze  17,  48. 
Bataven  2,  4. 
Bauernbetrügerei  11,  144. 
Baum,  der  gfistliolie  10, 
Baumauu,  Nicohiua  1,  92;  19,  llö  f. 
Biuirenmasiiuerade  8,  l;K). 
Benaus  Helsazer  8,  141. 
Behrmann,  Georg  9,  75. 
Beizeichen  3,  1. 

Beichtformeln,  Altsächsische  12,  7. 

bekaaiid  10,  108  f. 

Belsaser  8,  141. 

belstßort  2,  123. 

henl,  'bis'  16,  103. 

Bereitung  des  Herzens  10,  6. 

Berengar  12,  82. 

Berliner  Chronik,  Urknndenbnch  der  3, 
170  f.;  Totentans  3,  178  1;  4, 105; 
17,  42;  Weihnachtspiel  9,  94  f. 

Bembni^,  EnlMispiegeltnrm  19,  13. 


St.  Bernhards  Lehre  an  eine  Jongfirau 

6,  70;  6,  72. 
Berthuld  von  Holle,  Crane  .6,  30;  18, 

114  flF. 
lifsaiini'isl  ä.  15. 
Besrhlus-;  (U  s  Ciiinevals  8,  129  f. 
BeteueruugslUrniel  8,  113. 
Betrug,  Der  augenehme  8,  124. 
Betuwe,  2,  4. 
Beuther,  Michael  19,  114. 
Bibel,  Halberstädter  8, 108  f. ;  Kölner  8, 

108;  LflbeckerS,  109;  Magdeburger 

2,  119  f. 

BibelbmchstOcke,  Altalehs.  20,  106. 
Bibliographie  für  1874—76;  1,  119  t; 

1876:  2,  163  f.;  3,  183. 
Biechtdochter  10,  29. 
Bielefelder  Urkondensprache  20,  78  ff. 

-hixi  12,  71  f. 
bm  »  bin  sehuldieh  3,  68. 
bilxaslec  4,  114. 
Blaue  Flagge  18,  16. 
Blefken  9,  112  f. 
liliirn  =  achulilicii  biivm  3,  68. 
l^lutsegen  2,  32. 

Blytäcap,  Van  hemelscher  lü,  19. 

},o},},rn  2,  188. 

liiKcari-io  (),  27. 

Bockslioni  <),  134. 

Böhmer,  \V.  13,  37. 

Böhmische  Vogelsprache  14,  105.  118. 

IJörucr,  19,  123. 

Böse  Frauen,  6,  7. 

Bötticher,  Job.,  19,  123. 

Bohne  16,  63  ff. 

Boileans  Satiren  8,  1;  8,  117. 

Bokenem,  Johannes  1,  96. 

Bonayentora  6,  70. 

Bookesbentel  8,  139;  8,  160. 

bore  1,  101. 

JJör^assen,  Borgtau  6,  18. 
BoroetiarGan  2,  6. 
Bosseln,  Dat  10,  62  f. 
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Bostel,  Lucas  vou  8^  117  —  l  ara  Musta- 
pha  8,  m  f.;  Croeau»  8,  IM  f. 

Bote,  Uernieu  16^  1  If. ;  17.95;  18^  IM  f. ; 
Radbuch  16,  1  flf.  ;  19^  IM  ff.;  Ver- 
fasser d.  Eulenspiegel  19^  ZiL 

Brandau  6,  2SL 

Brandenburg  12,  54_i  Mundart  f.  ; 
20,  aL 

Brandis,  Matthäus  10.  91;  16,  5  f. 
braut  L  lüL 
Brausen  öj  5» 

Brauue,  As.  Bibeldichtung  20,  lüß. 

Brauoschweig,  £iu  neues  Gedicht  von 
9,  &h  f.;  Lobgedicht  auf  Ij  56^ 
Euleuspiegel  19,  6i  59,  äü  ffj 
Schichtspiel  18,151;  Totentanz  17,12. 

Braunschweiger  Chroniken  1,  94 ;  Fünd- 
linge  3^  lü  f.;  6,  lüä  f.;  16^  69; 
Schichtbuch  Ij 

Brannschweigische  Muudart  16^  104 ; 
19.  12fi  n,  afL 

Braut  Christi  10,  m 

Bräutigam,  der  geistliche  10,  Ih, 

Brechung  kurzer  Voc.  in  offener  Silbe 

lircdc  numdoi'h  1,  III. 

Bremen,  Eulenspiegel  20,  KL 

Bremer  Handschriften  2,  35_i  20,  '12l1 

Kanoneninschriften  5,  189;  Tasciuill 

18.  79;  Statuten  1,  sl 
Brennenberger,  Lied  v.  13,  öiL 
Briefe  von  Fr.  Woeste  9,  70  f.,  von 

Jacob  Grimm  9,  146  f. 
Briefreime  3,  23. 
Brig  5,  2Öx 

Brigittens  Vision  L  lÖO;  9,  liLL 
Brinckmann,  John  20,  82. 
Brizilien  2,  ÖÜ  f.;  3,  afi. 
Brockdorf,  Graf  von  9,  Zä. 
Brockea,  Barthold  Heinrich  9,  Hl. 
hr(xlcnr eigendach,  brodenlag,  brotgcnn- 

iag  1,  112. 
Brotbacken  (ditmarsch)  6,  Iii  f. 


Brüder  des  ^eiueiusauieu  Lebeus  6,  34 ; 

9,  m 
Brügge  17^  SL  liL 
Brugman,  Johau  10.  38;  10,  39. 
Brukterer  2,  5. 

Brun  von  Köln,  Erzbischof  12,  85,  87, 
Brunsfels,  Otto  19^  lllL 
Brunsilgenholt  2,       f.;  3,  iifL 
Brunst,  Job.  19,  12iL 
Buch  der  letzten  Not  6,  lÜ, 
Buch  der  ewigeu  Weisheit  9,  132. 
Buch  der  zehen  gepot  7,  ü2. 
Buchstabenrätsel  3^  2jL 
hio  kl  2,  LLL 

Bülow  vou  der  Tremse  3,  Hl 
Bünsow,  Christ.  19,  12Ü  f.;  127. 
Bünsow,  Kaspar  19,  124. 
Bünsow,  Sarauel  19^  124. 
Bugenhagen  8,  I14_i  9,  Öl. 
Burenbedregerie  6^  L 
Burgunder  12,  12. 
Burmeister,  Joachim  Ij  lüü. 
Bursfelde  16,  llä. 

Buschmann,  Amt  6,  32  f. ;  7,  Iii  7,  70; 

9,  134i  12,  95;  19,  lÜL 
Butterbereitung  4,  82* 
Calpumia  8,  IM  f 

Cantica  Canticorum  10,  13i  10,  34_i 

10,  aä. 

Capitano,  II  8,  liÜL 

Caput  dracunis  3^  Tä. 

mraUcn  2,  12iL 

Cara  Mustapha  8,  llfi  f . 

Carneval  vou  Venedig  8,  124  f. 

Cassiodor  12,  äiL 

(,'ato,  Distichen  3,  66_;  6,  üiL 

ih  sUtt  q  16.  aü. 

Cbalousos  12,  13. 

Chamaven  2,  1. 

rhajiiron  Ij  107. 

Charudes  12,  35. 

Chattuarier  2^  1. 

Chaucer,  Assembly  of  foules  14^  123. 
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Chauri  12,  154. 
Christus,  Loblied  auf  6,  6i). 
Christus  und  die  Seele  15,  13. 
Cbrouik,  Urkuiideubm  h  der  Berlinischen 

3,  170  f.;  Lüneburger  6,  72;  6,  73. 
Schamnbiurgiicbe  6,  73;  Detmars  1,  12; 

6,  28. 
du  tta  ß  IS,  64. 
Cbytraeni,  David  1,  69;  19,  118. 
Clas  Bngebart  1,  106. 
Clautlialer  Spiel  1,  106. 
Clanstnim  spiritnale  6,  72. 
Ciawes  Bar  6,  8. 
Cleopat»  8,  123  f. 
CleTlBche  Mnndarfc  2,  3. 
CInsen,  Van  eenre  gseaüiker  10,  43. 
Codanas  sinus  12,  36. 
Colmische«  Recht  6,  73. 
Complexionen,  liChre  von  den  10,  116  f. 
Conscientif,  Von  roinor  K»,  11. 
Consnimiitr'iii,'eiiiiimtion   1.  !*3;  S,  113. 
Couversieriughe,  Vau  iuweudigher  10,15. 
Crimolt  fi.  19. 
Croesus  H,  1(31  f. 
Cruces,  De  tide  des  h.  G,  70. 
Crux  tidelis  to  dude  G,  71. 
et  statt  cht  6,  144. 
Cquo,  Di«  lustige  Hoohseit  8,  130  f. 
Cnno  und  Heister,  CameTal  von  Venedig 

8,  124  f. 
Dfthnert  18,  36. 

Dlnemark,   Alte  Bewohner   12,  28; 

Ortanamen  12,  10.  16. 
Dtoen  12,  81.  83. 
Diniscber  Totentana  17,  41. 
Daetri  14,  99. 

Daniel,  Soeater  3,  128;  6,  8. 
Dense  macabre  11,  126;  17,  21.  59. 
Danza  de  la  mueit  '  17,  8.  ö3. 
David  von  Augsburg  10,  10. 
dcir,  (leint  2,  140. 
</rh   1.^),  Ol  ft". 

demalatetre  ö,  bl. 


Detninutiva  bei  Ai^ri« ola  3.  101  f. 
(irade  der  Demut  11,  102. 
Deuksi»rüriie  10,  21. 
Depusitio  Cornuti  Tyyographici  7,  172. 
det  6,  144. 

Detmars  Chronik  1,  12;  6,  22. 

-dey  3,  69. 
dh,  th  16,  97. 

Difttetische  Begeln  itlr  die  Monate  des 

Jahres  4,  19  f. 
Dialektgrensen  2, 1  ff.;  11,  96;  14,9  ff. 
Dialektmischnng  14,  14  ff. 
diele  16,  61  IL 
Dies  irae  17,  84  ff. 
Dietz,  Job.  Ch.  Frdr.  20,  123. 
Dietz,  Ludwig  19,  115  ff. 
dihir  10,  131. 
Dische,  Vau  derae  G,  70. 
Ditmarsche  Mundart  2, 134  f.;  6, 119  f.; 

10,  b2  f. 
Diethmarst  lieiilicd  IT).  37;  IGO. 
Dits   des  bestes  et  des  oiseaux  14, 

lOf)  f.  121. 
Doberaner  (irabschrift  3,  7ö. 
Düdeleben  12,  27. 
Dodesdaus,  Lübecker  1,  100. 
Duechden,  Van  XII:  10,  22;  10,  3ö. 
Draak  1,  102. 
Dracbentragen  3,  75. 
Draeonites  1,  69. 
draketiblot  2,  124. 

Drama  1,  9;  von  Slnuon  6, 187;  9,  48. 
dreedt  2,  140. 
Dreiaehnten,  Die  l,  113. 
Drenker,  Van  deme  8,  36  f. 
Drewits,  Theodor  18,  36. 
Dmcke,  nd.  11,  94. 
Dmnten  16,  107. 
Dmsus  12,  50. 

Dubravius,  Joh.  14,  105.  118. 

dn>I>srh  8,  109. 
Dudesohe  arstedie  5,  61  f. 
Düffel  2,  4. 
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diiMe  10,  131. 
Dummerjan  5,  12. 
Düren.  Van  9,  128. 
f/u.sk  ü,  143. 
>!utte  1,  99. 
Ebstorf  15,  1. 

Ebatorfer  Uoiathudidiiilt  15,  1 
Bdmdiis,  Sel»artiu  9,  76. 
Vgidins,  Sprttehe  das  10,  7;  10,  38. 
BhlstelB  1,  114. 

H  ti»  agi  17,  148  ff.;  Ar  0  6,  143. 
Sider  13,  88.  67. 

Emteilug  der  nd.  Mundarten  10,  168. 
eisich  17,  148  1 
Skenblade,  Yen  dem  3,  83  f. 
Elberfelder  Hnndut  3,  9. 

Elegast  6,  20. 

Eli^^abeth,  S.  B,  70;  9,  138. 
Emdener  Handschrift  2,  26. 
Embeke,  Hinrik  v.  3,  1. 
pjyie,  cne  19,  136. 
ende  5,  24. 

En^'elhns.  Dyderik  6,  72. 
Eiigelin,  Üau  12,  5;  90. 
Engels  Unter  Weisung,  Des  b,  63  f. 
Engern  2,  6. 

Engli.sh  I>ialect  Society  1,  llü  f. 
enwk'k  1,  9ö. 
Enie  2,  138  f. 

Epatologia  hierogliphica  ry  thmica  10, 60  f. 
Eppeo,  Melehior  19,  184. 
are  19,  135. 

Erbrecht  der  Nordacbwaben  13,  80. 

Eeelflbavpt  6,  19. 

Essener  Olessen  4,  44  t 

-ti,  -en  Plnralendnng  11,  88;  80,  88. 

Enfirosma,  Van  10,  16. 

Bolenspiegel  Volksbuch  19,  1  £;  Käme 

19,  6;  Sprache  der  Ansgaben  19,  18  ; 

Grabschrift   16,  110  f.;    19,  62; 

Drucke  19,  67. 
Eutii  12.  57. 

ETangelien,  Die  vier  6,  73. 


Evani?eHeiiliarmouie  10.  33. 

Everhard    von    Wampen  10,    114  I. ; 

11,  IIH;  18,  155. 
Ewer  5,  2;  5,  180. 
Eyuwolde,  Van  sunte  6,  70. 
/;  ff  statt  inlaut.  v  9,  129. 
fiaA  V  S,  88. 
VtSbet,  Dionysias  9,  105. 
Fabritios,  Petras  13,  56  ff:;  160. 
Fahrenkrog  (Dorf)  14,  68. 
Fallen  nnd  Anfiitehen  des  Gerechten, 

Siebenmaliges  10,  10;  10,  19. 
Familiennamen  6,  145  f.;  Lippische 

9,  1  f. 

Farbendentnng  8,  73  f.;  10,  54. 
Fkrbenlied  15,  18;  16,  74. 
Farwen  krans.  Der  gaden  10,  54  f. 

Fastenspruch  2,  30. 

Fastnachtspiel  (Ilenselin)  3,  9  f.;  5,  73  f.; 

6,  13;  (in  Lübeck)  3,  33;  6, 1  f.;  (in 

ITildesheim)  6,  9. 
Fausta.  S.  6,  69. 
Feind,  Bartliold  8,  124  f. 
Felsen,  Vuu  den  neun  9,  133;  9,  139. 
Ferrandus,  Sermon  11,  99. 
Feuchtigkeiten,  Die  vier  4,  95. 
Feustkings  Cleopatra  8,  123  f. 
Fibeln,  Ndd.  18,  124. 
Filzhut,  Lobgedicht  auf  den  2,  54  f. 
Flachs,  Der  8,  153  f. 
Fiachslieder  8,  154  f. 
Fleseh,  Otto  Emst  19,  184. 
Flottenfahrt  der  BOmer  mm  Kattegat 

18,  41. 
Foeik  5,  15. 

F5hr,   Mnndart  13,  1  ff.   160;  14. 

155  £;  PUttdentsch  18,  183  ff. 
F^ntelnen  der  sielen  9,  135. 

Forchem,  Matthaeus  6,  8. 
Fränkisches  Reich  12,  5. 
Fh^^estacken,  Christliche,  8,  2ö  f. 
Francisens  gheselien  10,  6. 
Francke,  Aog.  Herrn.  9,  80. 
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Frauzuseii,  De  4,  Ü5. 
Freckenhorater  Hofesrecht  1,  Ü7. 
Freder,  Johannes  19,  120  f. 
Fremdwörter,  Ndl.  17,  99. 
Freuden  der  Maria,  Die  zwOlf  7,  88  f. 
/Vi,  frig,  frei,  free  19,  49. 
Fridank  8,  67. 

Friederich  Ton  Hennenberg  15,  87. 

Friese,  Bembert  14,  99. 

Friesen  im  Hildesheimischen  12,  78  not 

Friesenfeld  18,  &8.  68. 

Friesisches  18,  188  ff.;  18,  1  ff  ;  15, 

94  ff.;  16,  161  ff.;  im  Ditmarschen 

2.  134  f. 

FriBob,  Job.  Leonb.  14,  96;  16, 109  1 
Frowen  claghe,  Unser  6,  70. 
FOnen  12,  34;  Ortsnamen  12,  16  f. 
Fünfzehn  Zeichen  vor   dem  jüngsten 

TiiiTo  10.  21.  10,  27;  10,  28. 
FUrsteuwalde,  mnd.  Uediuhte  19,  131  ff. 
Funusii  12,  8.'). 

Fusstiille  Jesu,  Die  3ö.  \),  13ö. 
Fnssfälle,  im  Mittelalter  12,  8ü. 
ij,  altsächsisches  16,  Ü8. 
Oalie  6,  21. 

GalRe,  As.  Grammatik  17,  149. 
Gandersheim,  Totentani  17,  48. 
Gang  nach  dem  ffisenhammer  4,  56. 
Gaogrenzen  11,  95;  14,  9  ff.;  swischen 

Elbe  und  Weser  7,  71  f. 
Gebete  8,  70;  4,  68  f.;  7,  8;  9,  141. 
Gebote,  Zehn  2,  80;  8,  188;  6,  78; 

7,  62  f.;  10,  21;  gereimt  11,  103. 
Gebrincbe  in  Sttdwestfalen  3,  187  f. 
Gedichtenisse  eens  monincs  van  S.  Ber- 

nardas  erden  9,  139. 
Geesteliken  leven  ende  van  geesteliken 

duet,  Van  9,  136. 
geil  17,  143. 

Geiler  von  Kaysersberg  9,  142. 
Geistliflie  Lyrik  1,  6. 
gdnrhi  im  lelrrhf  1,  101. 
Uelderuache  Muudart  3,  152  f. 


>irlil:  mit  (ienitiv  3,  19. 
üelove  des  Morders  am  (irütze  3,  183. 
Gemiuatiou  der  CouaoDauteu  1,  U3  ü.; 
8,  113. 

Genealofl^  Christi,  nd.  13,  121. 
Gerard  van  Zntphen  10,  13. 
Gerdes,  Georg  19,  124. 
Gerdes,  Valentin  1,  58;  1,  61. 
Gerechtigkeit,  Die  Terlorene  5,  175. 
Gerechtigkeit,  Gedicht  Ton  der  3,  84. 
Gerbard  Ton  Minden  s.  Pseudo-Geibard. 
Germania  loxorians  11,  168  ff 
Gespräch  zwischen  Sponsos  und  Spoasa 
6,  70. 

GesjiTeoh  mit  einem  Waldbruder  5,  178. 
Oesta  Bomanorura  9,  105  f. 

grxtohen  1,  99. 
Gezeit  5,  19. 

gb,  ]^litteluiederdeat8cbe8  3,  7;  3,  28; 

in,  ;is. 

Ghaiig^en  dach  1 ,  110. 

Cihelirekeii,  Van  drien  iiiweudigheu  10,30. 

Ghesellen  van  der  Relorike  ü,  12. 

Glietelen.  Hans  van  4,  96. 

Gibichenstein  19,  16. 

Gilow,  C\\.  13,  40. 

fjledc  2,  124. 

Glosse  snm  R  V.  14,  1;  19,  113  ff. 
Glossen  (Hamburger)  1, 15.  f.;  (Essener) 

4,  44  f.;  siehe  Pflansenglossen. 
Glttcksrad  6,  88. 

Giflckstadt,  Unndart  18,  81  ff.;  20, 1  ft 
GOtaland  12,  29. 
GSttingensehe  Mnndart  3,  156  f. 
GSttingisch-Gnibenhagensebes  Idiotikon 

8,  27  f. 
gös  18,  143. 

Gothaer  Arzeneibuch  2,  122  f.;  4,  5  f.; 

5,  61  f. 

gofftrue  rutroiic  2,  13. 
(irab^tclirift  in  Doberan  3,  75. 
Graden.  Vau  XV  10,  18. 
yidl  1,  Ü9. 
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Omnmatik,  MttDstersche  3,36  f.;  Aimn 

^rammatices  4,  1. 
Graue  Katze  1,  103. 

tjrcnic  5,  24. 

Grenzen  d.  Nd.  und  Mfr.  2,  1  f. 
J.  Cirimm,  Briefe  von  9,  146  f. 

(Grobian  5,  12. 

Gross-Brittannien,  Jauchzendes  H,  lü2  f. 
Grossmnht,  Die  rümiscbe  8,  138. 
Güstrow,  Mundart  20,  123. 
Guido  TOD  Alleste  6,  34;  6,  36;  7,  14; 

10,  12;  TOI  Alefc  18,  81 
Gnido  de  Golnmna  6,  28. 
guleweke  8,  77. 
Hm^,  Hudeeliiift  8,  8. 
Hebemaniis  OebeHmoli  S,  114. 
Hack,  Solmiied,  1,  108. 
Hadenleben  18,  9. 
Hkdmenlebe»  18,  87. 
Hefer,  PolniBcher  2,  125. 
Heken,  Christian  Wilh.  13,  36. 
Haken,  C.  W.,  Amonra  der  Veepetta 

8,  163  f. 

Halberstadt,  Euienspiegel  19,  47;  llaud- 
scbriften  2,  27;  Katechismos  17,  106 j 
Totentanz  17,  43. 

HelberstädTer    BibelUbersetzoiig  Yen 

1522:  8,  108  f. 
Halerau  12,  43. 
/tauii/  11,  ÜO. 
ffnlsen  5,  19. 
iiaiualand  2,  4. 

Hamburg,  Euienspiegel  19,  öö;  patrio- 
titehe  OeseUechaft  9,  75. 

Hamburger  Fibel  17,  184;  Qloeeen  1, 
16  1;  Jebrawikk  8,  141  f.;  lehuid- 
fehrer  9,111;  148 1;  Open  8, 1161; 
Patriot  9, 76  £;  Beohenblloher  14, 99; 
SchUchtseit  8,  168  f.;  Spreche  des 
Tisehlergeweifcs  1,  78  f.;  Totentens 
17,  48;  üthroop  8,  189;  8,  169. 

Hambingiselw  KosiMiaiiteB  18,  188. 

Haaeke,  Michael  14,  98. 


Haoeforde  9,  144. 

Hannover,  Name  18,  9;  Euienspiegel 

20,  11. 

Hans  unter  den  Soldaten  12,  130  iL 

Hanscheu  uu  hot  1.  107. 

Hans  Hohn  von  Scher  7,  169  f. 

hnnl  12,  37. 

Harlun^'berg  12,  54. 

Hartwig,  Frdr.  19,  124. 

Harz  12,  50. 

Hasfurt,  Joh.  v.  4,  91. 

Hassegau  22,  6,  58  ff.;  74,  93. 

Hattem  8,  8. 

Haaptlaster  14,  184;  17,  104. 
Haopttogenden  14,  184;  17,  104. 
Haverland,  Gerhard  Ton  6,  8. 
Heckelbeig  9,  116. 
heß,  hä  80,  81. 
h^fer  6,  16. 

Heinrich  I  von  Baiem  18,  78  ff.;  87. 

Heinrich  von  Krolewiz  17,  146  ff. 
Heinrich  der^ Vogler,  Singspiel  8,  139  f. 
Heinrich  Jnlias  tob  Branasohweig  6, 

23;  7,  139. 
Heinrico,  De  12,  75  ff. 
Helgoland  13,  5. 

Heiland  7,  72;  U),  133  f.;  15,  Bl  ff.; 

20,  106  Syntax  des  Verbums  11,  1  ff. 
Heijäger  1,  102;  5,  128. 
Helten,  Altostfr.  Grammatik  16,  161. 
Helwig,  Chr.  19,  124. 
Hemmingstedt,    Schlacht    bei  6,  18; 

10,  89  f. 
Uendric  van  Herp  10,  80. 
Henaenberg,  Friederich  von  9,  66  f. 
HenricQS  de  Vrimeria  10,  20. 
Henselin3,  9f.;  5, 173  f.;  6,13;  10,  91. 
Hermann  von  Fritalar  3,  66. 
HerminaMed  18,  4.  66. 
Jwrtahom  2,  186. 
Hertienbrock  10,  6. 
Hemler,  Waademng  nach  Norddentsch- 

laad  18,  81  19  f.;  SiUe  in  Schonen 
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und  Seelaml  12,  2H  ft. ;  im  thüringi- 
schen Reiclie  12,  Ö3  ff. 

Hessen  12,  G,  51*. 

Hettergau  2,  4. 

Heuernte  (ditmarsch)  ti,  11 Ü  f. 

Hexameter,  Lat.-ndd.  ö,  55. 

HiaioDjmas,  Prologe  des  10,  31;  Ser^ 
no«B  11,  107. 

Hildebnudslied  7,  78. 

Hildesheimer  Futnachtspiele  6,  9. 

HildegMnbereh,  s.  Willem. 

Hinrik  yon  Embeke  3,  1. 

Hineeh,  Hinrioli  8,  181. 

Hinaeh,  Zimmermuiii  1,  103. 

Hifltoria  de  Septem  sapientibns  6,  26. 

Historie  destractlonis  Troie  6,  28. 

ITistorie  van  der  Tentoiinge  der  stat 
Troya  6,  23. 

Hochzeit,  Die  lustige  8,  180  f. 

Hochzeitsgebräuche  8,  127. 

Ilochzeitsgediclit,  Westfälisches  4,  H2. 

Hoohzeitsi^edichte.  ndd.  19,  122—130. 

Hochzeitsreime,  Iserluhner  3,  128. 

Hocsioburg  12,  61  ft.  74. 

Hoefer,  Albert  1>,  14G;  lü,  14«, 

Hohe  Lied,  Das  (5,  (ÜJ;  (J,  70. 

Hohes  Lied,  luul.  l'J,  80—90. 

Hochsiuguä  12,  60. 

Holbein,  Todesbiider  17,  65. 

Holdeo,  Die  gaten  6,  38,  6,  64. 

Holle,  8.  Bwfliold. 

Holsteiniaehe  Mondart  14,  63  fL\  Beim- 

ohronik  19,  169. 
hoUkom,  4,  109. 

Holl  des  heUigen  Krenaes  8,  88  f. 

Homaan  13,  37. 

HomiUea  6,  71. 

koniff,  hamg  11,  90. 

Hopfen  (Hnndename)  19,  44. 

Hoppe,  Mich.  19,  124. 

hom  6,  132. 

Hotters  Störtebeker  und  Jödge  Michaels 
8,  168. 


hni/fsirrrnr  2.  125. 

Jiützler,  t'uspar  14,  100. 

Jiugdietrich  12,  3. 

Inilck  2,  142. 

humleyrli  4,  110. 

Handekorn  4,  106  f. 

Hnndekom  16,  149  H 

hundeshoer  2,  126. 

huni  (Ackermass)  4,  107. 

Hut,  Lobgedicht  auf  einen  2,  64  t 

Hnysinga,  Jnlins  11,  163. 

Hymnen,  mnd.  11,  87;  133  ff. 

i  tonlaages  11,  91. 

i  statt  e  20,  81.  84.  88. 

I  vor  Vokalen  11,  89. 

jach  5,  25. 

Jacob  von  Katingen  16,  41. 
Jahreszeiten,  ndl.  Gedieht  13,  117. 
Janhagel  5,  12. 

Janmaat  5,  12. 

Jellinghaus,  Einteilong  der  nd.  Uond- 

arten  10,  löH. 
Jeremias,  Uebersetzung  des  10,  31. 
Jesu  dulcis  memoria  5,  56  L 
Jesu   Leben   6,  69;  6,  70;   10,  33; 

10,  88;  10.  89;  10,  42. 
Jesu  Namen  1 1,  178  ff.  ^ 
Jesus  und  die  Sele  7,  3  f. 
Jesosknabe  in  der  Schale  14,  4  ff. 
igge  sUU  «e  11,  89. 
Ilseben  levent  6,  70. 
Immesen,  Arnold  1,  96;  6,  19. 
4ng  9,  68. 

•4ng6  statt  -leven  12,  22.  27. 
Ingeborg,  Henogin  10,  114. 
Inschriften  in  Land  9,  126  f. 
Inspreken,  Die  vier  10,  20. 
Joel  yon  Ömstedt  19,  124. 
Joost,  Van  sunte  6,  70. 
Johannes  Cbrysostomus,  Leben  des  10, 26. 
Johannes  de  E^scndia  6,  34. 
Johannes  de  Hamborch  6,  69. 
Johannesevangellom  10,  3a. 
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Johannes,  Elansner  7,  fiÜ  f . 
Johannes  von  Hoyme  8^  iü 
Ji'msäon,  Arngrim  9^  112. 
Jordaens,  Wilh.  10,  lü  not. 
Jordanus.  Sermonen  11^  ÖIL 
Josefs  Gedicht  von  den  edelen  Steinen 

Josefs  Gedicht  von  den  sieben  Tod- 
sünden 4  .  55  :  6.  22. 

Irmia  nnd  St.  Michael  2^  114. 

Isaias,  Übersetzung  des  10^  EL 

Iserlohner  Hochzeitsreime  3^  128:  Mund- 
art 2^  2, 

Island,  Van  9,  llü  f.;  9,  m  f. 

Islandsfahrer  9,  Ulj  9,  lÜL 

Itinerarium  in terram sanr.tam  1. 15;  ^,73. 

Judeneid  16^  la* 

Jngemens  de  Damme  7^ 

Jütische  Sammlung  8^ 

Jnist  Uj  LLL 

Juliane,  Passio  6^  02. 

Junchvrowen,  Lere  van  einer  8^  äü  f. 

Junior,  Johannes  6,  2ß  f.;  10.  M>  f. 

Kai  la  1  f.;  10,  1113  f. 

Kaisertitel  12^  Sfi. 

Kaland  18,  13  ff. 

Kalenberger  t,m  f.;  2,  145;  18^  lll^ 

engl.  13,  122  ff. 
Kalenborow,  Parson  of  13,  12Ö  ff. 
Kalender,  nd.  IT,  IflÖ- 
Kalender,  Zum  nd.  L  Uü  f.;  1,  ül  f.; 

9,  il  f . 
Kalenderorakel  6,  135. 
kalkn  =  snacken  2,  14.<t 
Kanoneniuschriften  5,  189  f. 
kanthaken  3, 

Kanzleisprache,  Pommersche  20,  hl  ff. 
kappm  5,  5. 
kaprun  V.  107 

Karl  d.  Gr  ,  Spiel  von  L  Ißß^ 
Karl  und  Elegast  6,  2SL 
Karlssage  6,  2£L 
Karlmeinet  6,  2lj  6,  20. 


Katharina,  S.  T,  M  t 
kattrnkraukheil  3, 
Katze,  Graue  L  IM. 
Kaufringer,  Heinrich  19,  164. 
Kavifhuigel  5, 
Kerkener,  Johannes  9,  83. 
Kerkring,  Heinrich  6,  l_j  6,  HL 
Kersteuspegel  12,  107. 
kcrvelc  2,  127 
Kindelbier  19,  5L 

Kinderlieder  20,  37,  s.  Wiegenlieder. 
Kinderreirae  13,  20;  20,  32. 
Kinderspiele  aus  Schleswig-Holstein  8, 

9fi  f;  9,fiD  f.;  10,  43  f.;  13.  96  ff.,- 

in  Südwestfalen  3,  IM  f. 
Kindertreck-Disconrs  9,  12  f. 
Kinlinga  12,  Qä. 
klever  2,  122x 

Kloster,  Von  einem  geistlichen  10,  2L 
Klosterallegorie  11,  128  ff. 
Klüfer  5,  lä. 

Knittel  (Ackermass)  4,  III. 
Kock,  Reimar  6,  liL 
Koegelt  4,  HO. 
knel,  rowesrhci-  2,  127. 
Kölbigk  1^  21. 

Köln,  Gedichte  aus  19,  20.  163;  Kanz- 
lei IL  ÖlL 

Kölnische  Mundart  2,  L 

Konemann  18,  Lä  ff. 

König,  Johann  Ulrich  von  8,  158.  — 
Calpurnia  8,  IM  f.;  Heinrich  der 
Vogler  8,  m  f . 

Könige,  Drei  tote  und  lebendige  11, 104. 

Köuigsberger,  nd.  Gedicht  12,  141; 
Pflanzeuglussen  17,  ai  ff.;  18,  lÜÜ  ff. 

Koker  3.  169;  16.  107:  18, 152;  19,  12. 

Kolde,  Diedrich  12,  1Ü2  nota. 

Konemann  19,  IM  ff. 

konfers  5,  184. 

Konrad,  Bruder  IL  106 

Kopenhagener  Handschriften  7,  Ij  13, 
42;  14,  ä2. 
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Kopfsländer  6^  fi- 
Korner  3,  IfiS  f.;  6^  2fi. 
KosegartCD,  J.  O.  W.  IS^  32* 

krake  6^ 

Kräuterbierrecepte  4^  SS  f . 
Krause,  K.  E.  H.  18^  1  ff. 
Krefelder  Mundart  2,  2. 
KremoQ,  Marqward  6^  62. 
kreprn  für  krupen  L  101. 
kretdmore  2,  12ja. 
Kreuzwoche  3^  lä  f . 

Kriegsprophezeiung  12^  llä  ff. 

Krockisius,  Balth.  19,  12ä. 

Kronschlaugen  103. 

/r/7«/c  3^  83  f . 

Krüger,  Bartholomäus  9, 

Krüger,  Stadt  Lübeck  5,  175  f. 

hthik  'Becher'  2,  14Ü. 

kuckedus  3,  üü 

Kühtz,  Dan.  19,  12iL  128, 

Kunst  wol  to  sterveude  6^  22. 

Kuntjes  5^  5. 

ladenkrni  3^  8fi. 

Laiendoctrinal  6^  73. 

Lambeck,  Heino  18^  124. 

lanw  ö,  24_;  (>,  \M. 

Lange,  Heinrich  Ij  La.. 

Lange,  Nie,  lU,  12."). 

Langelava  12,  IL. 

Langobarden  12,  5.  2SL  ^  9Q. 

La  Peyrere  9^  114. 

Lapidarins  2,  &2  f . 

Lasius,  Christoph  9,  21. 

Latein.-nd.  Gedichte  2,  2Ö  f.;   5,  Ö5j 

Laureinberg,  Hssl.  Nachlass  13^  ijL2  ff.; 

Nd.  Possen  3,  öl  f.;  11^  Ma  ff. 

Scherzgedichte  5^  18(5;  15,  Öl  ff. 
Lauremberg,  Petrus  13,  üä. 
Leben  des  Johannes  Chrysostomus  10,25. 
Leben  Jesu  6,  G9;  6,  70;  10.  33;  lU, 

38i  10,  39^  10,  4± 


Leben  und  Tod  L  öl  f.;  2,  l3l  f.; 

3,  IM  f.;  6,  70]  6,  n. 
Leberreime  10.  öü  f .    14,  92  ff. 
Le  Fevre  9,  105. 
Lefevre,  Jehau  17,  LL 
'legen  12,  2L 
Legenden  1^  13. 

Lehnworte,  Mundartliche  12,  GIl 
Leh  5,  15i  5,  184. 

Lehre  an  eine  Jungfrau,  St.  Bernhards 

6,  TOi  6,  72, 
Lehrer  und  Jüngling  7,  ß. 

Leichtaue  5,  IL 

Lelie  der  reinicheit  10,  35^  10,  40, 
Leopold,  Van  de  Scheide  tot  de  Weichsel 
3,  181. 

Lerbeck,  Hermau  von  6,  73, 

Lere  van  einer  junckvrowen,  Eyne  gude 

8,  33  f. 
Leringe,  Een  10,  19. 
Letanien  3,  Hl 
Lex  Angliorum  12,  2L  2£L 
Liber,  Antonius  4^  L 
Liber  vagatorum  7^  Iii  f. 
Liebe,  Die,  und  der  Pfennig  ^  15. 
Liebesbrief  15,  23  ff. 
Liebesgedicht,  Westfälisches  4,  Öl. 
Liebesgruss  3,  8. 

Lied:  Flachslieder  .3,  154  f.;  Oater- 
lieder  5,  Ifi  f.;  von  den  Trömling- 
schen  Bauern  1,  Hl  f.;  nieder- 
ländisches 10,  157,  siehe  20,  145  ff. 

Lieder,  historische  1,  57^  2, 35_i  4^  104; 
6,  llii  7,  llj  9,  83.  Iß,  IL 

Liederbücher  13,  55  ff.;  15,  1  ff. 

Lindeberg,  Peter  1.  58;  19,  115  f. 

Lippische  Familiennamen  9,  1  f. 

Litanei  vom  Leiden  Christi  10,  43. 

Lithodius,  Job.  Ifi,  110 

Livländische  Sammlung  8,  43^  8,  73. 

II  statt  W  12,  9L 

Lobgedicht  auf  Braunschweig  L  5Ü. 

Löw,  Joachim  9,  110. 


d  by  Google 


150 


Loia  de  Weatcapelle  7^  3iL 
Lorde  1^  m 
Lotsr  5,  8j  5,  183. 
Lotteriereime  L  1<'8  f. 
Love  der  apostele  fi^  HL 
hven  18,  ÜI  ff. 
loye  2,  12Ö. 
lucht,  IM  16,  Uli 
Lackeradt,  Dat,  6^  20. 
Ludolphns  de  Suchen  6,  73^ 
Ludwig  von  Ungarn  7^  LL  f . 
Lübben,  Heinrich  August  (Nekrolog) 
9.  Uli  f. 

Lübeck,  Eulenspiegel  19,  56;  Fast- 
nacbtspiele  6,  1  f.;  Handschrift  3^  8_i 
3,  84;  Luxusordnung  3,  83;  Passional 
L  13i  Batäweinkeller  101_i  19, 
56;  Beime  in  der  Kanzlei  6^  175; 
Schul  Vokabular  16,  LLL  ff.  ;  Toten- 
tänze L  lÖfJi  iL  L  2  ff .  ff  ; 
Recht  L  Iii  L  Iii  Verlobungs- 
gebränche  3,  ä3  f.;  Zirkelgesellschaft 

3,  33^  6,  L 
LUbische  Zahlung  5,  IM 
Lüne  5,  137. 

Lüueburger  Chronik  6,  72j  Handschrift 

4,  not.;  Mundart  3,  KK);  Oert- 
lichkeiten  5,  1(>7  f.;  Sülze  5,  1Ü9  f . 

-lund  12,  ÜL 

Lunder  Inschriften  9,  1 2"). 

Luxnsordnung,  Lübecker  3,  tiiL 

Lydgate,  John  18,  5IL 

Lyra  L  ÖL 

Macabre  17,  24. 

Märchen  8,  IM  f.;  12,  IM  f. 

Maerlant,  Spiegel  historiael  H,  ^-i^  f- 

Magazin,  Westfälisches  4,  liL 

Magdeburg,  Mundart  14,  14  ff. 

Magdeburger  Bibel  2,  Uli  f. 

Magnus,  Erichson  10,  1 15. 

Mahtliild,  Königin  12, 

mnisaii  5,  ÜL 

Major,  .loh.  14,  ÜM-  iLL 


Mala  franzosa  4,  Üä. 
niand'jt'h,  dr  hrrdc  \^  III. 
Mantel  (Schiö'erausdrnck)  5,  5^ 
Marburger  Handschriften  15,  3ü  f.;  16, 

Uli  IM  ff . 
Marcus  von  der  Lindauwe,  7,  63^ 
Margaretenpassion  19,  131  —  1 55. 
Maria,  Freuden  der  7,  88  f. 
Maria  zart  14,  67;  15,  8;  16,  L 
Maria  Magdalena  6,  70]  lo,  Ö. 
Mariengruss  6,  71. 
Marienklage  18,  Ißü  ff.;  19,  HM  ff. 
Marieuleben  6,  2£L 
Marieulied,  mnl,  13,  1 18. 
Marienniesse  12,  143  ff. 
Marienpredigten  10,  8. 
Marien  Bosenkranz  6,  100  f. 
Mariens  Mitleiden  9,  134. 
Marienspiegel  6,  fiö. 
Marine.  Sunte  17,  iMi 
Matthaeus  Paris  10,  1 57. 
Matrose  5,  10  f.;  5.  183. 
Mattheson  8,  Hh  f. 
Mau  fahrte  ihrig  5,  13. 
Mechden,  Van  den  XI  dusent  lO^  38. 
Mcchthildls,  Von  der  geistlichen  Gnade 

m  12. 
Meklenburg,  13,  2ü  f . 
Meklenburg  im  Altertum  12,  44^  46j 

Präpositionen  20,  4Ü  ff. 
Mecklenburger  Mundart  20,  123  ff. 
Medicinaliapro  eqnis  conservandis  2, 1 9  f. ; 

6,  13. 

Medulla  aniraae  10,  22. 
Meiderich  6,  32. 

Meister  und  ( -uno,  Carneval  von  Venedig 

8,  124  f. 
Mela  12,  3IL 
Meland,  Schmied  1,  104. 
Melibocus  12,  49  ff . 
Mengden,  (tust,  von  18,  157. 
Merc'.itoris,  Nicolans  3,  161 ;  6,  7, 
Merseburg  12,  93, 
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Merseburger  Glossen  12,  89  ff.;  Toteu- 

buch  12.  ff. 
Merswiu  i»,  138;  9,  130. 
Mesäbetrachtuugeu  für  alle  Tage  U,  135. 
Meyer,  Abraham  (i,  114. 
meyland  5,  185. 
lUehael  und  Irmin  2,  114  f. 
mik  11,  93. 
mXk  9,  70. 
m«ft-Q«biet  7,  72. 
Uindener  Totentans  17,  41. 
Minne,  Van  geestliker  10,  34. 
Minne,  Von  geiatUcher  11,  103  ;  105. 
Minnen  ons  Heren,  Van  der  10,  20. 
Minnen  Anklagen  8,  42  f. 
Miscbgesang  2,  2H. 
Mistevojns  von  Hüller  H,  \{\\). 
Mittelfränkisches  (Jcbict  2.  5, 
Mittel  gegen  Fferdekrankheiten  2, 19  f.; 

6,  74  f. 

Mittelniederdeutsche  Litteratnr  1,  5  f. 
Äliilltnann,  Stephan  1,  08;  10,  61. 
MiiUu  Hi,  IK»;  Ii»,  (53  ff. 
Moliacz,  S(;hlacht  bei  13,  »i^». 
Mohukupf-Druckerei,  3,  2ü  f.;  lU,  91; 

l(i,  ü  f. 
molt  H,  32. 

Morders  am  Cratae,  Gelove  des  3,  183. 

Mordhorst  8,  27. 

Morgen  (Ackermass)  4,  108. 

morgenkom  4,  110. 

Moorkensvel  11,  143  f. 

MOhlenlied  14,  84;  16,  6;  16,  2. 

MOlgsn  2,  5. 

Mtthlheimer  Mnndart  2,  3. 
Malier,  Joh.  Bngelb.  13,  34. 
Mfinster,  Drucke  11, 94;  LnsUpiel  11, 94. 
MUttStersche  Grammatik  3, 36  f.;  11,  92. 

Maluerinnen,  Van  eyner  hilghen  6,  72. 

Mnmnielied  8,  140. 
nwotf  Dliur.   12,  (5(i. 
Mnrner's  Eulenspiegel  19,  1  ff. 
Moakatblüt  ü,  50. 


muffen  9,  dt». 

Myliauder  1,  58. 

Mystische  Schriften  10,  22. 

M5'rgiugeu  12.  5.  57. 

Nachfolge  Christi  (>,  70;  ti,  72;  10,  ii4. 

nach  ftlr  noch  1,  101. 

Naogeorg,  Mercator  11,  151.  176. 

NarreniehUr,  Nd.  1, 100;  5, 187;  10, 91. 

neddel  'Nadel*  2,  141. 

Neocoroe  2,  134  f.;  10,  90. 

neUelenkamen  2,  129. 

Nenmark  12,  32. 

Nenn  Felaen,  Von  den  9,  133;  9,  139. 
Neveling,  Mart  19,  125. 
Never,  Heinr.  19,  119. 

Nibelnngensage  6,  19. 
Nicodemi,  Passio  ß,  69. 
Nieblnm  12,  I2<i. 
Niederfrftnkisches  (lebiet  2,  4. 
Niederländisclie  geistliche  Lieder  14, 
158  ff. 

Niederländisches,  siehe  20,  148;  im  lle> 

liaud  15,  ()1  ff. 
Niederländischer  Totentaaz  17,  (il. 
niederrheinisch  2,  2. 
Hii  Statt  ml  12,  91. 
iiodtfan  1,  101. 
Non  sum,  Predigt  über  2,  11  f. 
Nonnen,  Ermahnung  11,  167. 
Norderney  11^  117. 
nofdfrlakiaeh  2,  2. 
Nordschwaben  12,  3.  6.  57.  73  not 
NordthOrlnger  12,  1  fll  73. 
91t»  9,  69;  fOr  ne,  ni  1,  99. 
Nnithones  12,  34. 
Nation  der  Leiden  10,  30. 
o  (mnd.  langes)  18,  141  ff. 
0,  knraes,  In  offener  Silbe  1,  98. 
0  und  W  in  Wismarschen  Stadtbfichern 

3,  1  f. 
oberfränkisch  2,  2. 
Och  Winter  holt  2,  26. 
oder,  eder  20,  81. 
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O.ler  12,  32.  42.  47. 
(»rnstedt.  Joel  V(3U  !*,  124. 
Uefeaingen.  Vau  inwendigen  10,  32. 
Oefieninge  inet  Maria  end  Jhesus,  Epistel 

Vau  eure  devoter  lU,  11. 
ühlstein  1,  114. 
Öppelken  10,  112  f. 
OeveiMun  13,  26. 

Offmlmnuig  Johumis  mit  il«r  Gloise 

10,  38. 
OUekop  1,  95. 

Oldenburg,  Jobum  6nf  wa  6,  73. 

OUegut  6,  20. 

ome,  one  19,  135. 

Qmiebiiu  9,  101 

Ongliin,  Slayische  12,  23  not. 

Opclimmingen,  Vau  gheesteliken  10, 13. 

Openi,  Hamburgiache  8,  llö  I. 

Ordinancie  7,  34. 

ore  19,  135. 

Ortsnamen  auf  wedel  16,  löO  ff. 

Oschersleben  12,  27. 
Osnabrück,  TotentaDZ  17,  45. 
Osning  12,  4ii 
Osterlieder  5,  4<i  f.;  7,  1  f. 
üsterpredigt       1 33. 
OsterscLe  sprake,  De  1,  116. 
ostfränkisch  2,  2. 

OttfHesiiebM  UAmdenbiieb  4,  116  f. 
Ostfriubuid,  Tier-  und  Pflenxennamen 

11,  III  ff. 
Oetsacheen  12,  2. 
Ofltthttringen  12,  1  not 
Otto  d.  Gr.  12,  78  ff. 
Otto  Ton  Bamberg  12,  47. 
Paddns,  Petras  11,  162. 
padelkerate  2,  129. 
Fidagogiscber  Spraeb  2,  34. 
Panotier  12,  3i>. 

Pape,  Ambrosius  Ü7. 
Fapenmeyer,  Arnold  19,  ÖO. 
Papenteich  13,  122. 
Papyrio,  Historie  van  (i,  8. 
St*<Ur«l«tttieliw  Jahrbaoh.  XX. 


Paradies  des  Klansuers  Johannes  7.  Hu  f. 
Paradiese.  Von  dem  irdischen  10,  3tS. 
Parthonoiieus,  uiul.  Fragmeut  11,  17Ü  f. 
i'ascht'burg  <»,  11. 
Pas-sio  Juliaue  0,         Nicodemi  (i, 
Passion  6,  69;  6,  7U;   10,  31;  (Von 

der)  10,  41;    (Leeringe   van  der 

paaaien  Cbrieti)  10,  43. 
Pasaional,  Lftbecker  1,  13. 
Patriot,  Hamburger  9,  75  t 
P^triotieebe  Geaellscbaft  9,  75  f. 
Paul,  Carl  Andr.  12,  133. 
Pkkula,  8.  6,  71. 
PaTo  14,  106.  122. 
Peder  Smed  12,  95. 
Pelworm  15,  104. 
Peerse,  Gories  9,  110  f.;  9,  143  f. 
peilen  5,  9. 

pmiiiijhdrulhi )•  7,  UX), 
Perchtag,  Precbtag  1,  III. 
ptrs  2,  129. 
Prr/iirlrinr  5,  5. 
Pestilenz,  Wider  die  3,  74. 

rl:t,in(  )i  =  j>rjn  i  hntnen  2,  129. 
Pfarrherr  von  Kalenberg,  s.  Kalenberger. 
Pfeiffer,  Enisnius  7,  l<Mi;  11,  157. 
Pfennig,  Der,  und  die  Liebe  ti,  15. 
Pferdearzuei  16,  77. 
Herdekrankbeiten,  Mittel  gegen  6,  74  f. 
Pflaniennamen,  2,  122  f.;  4,  65  f. 
Pflansennamen,  Ostfiriesiscbe  11,  III  ff. 
PflaniengloBsen  17,  81  ffL;  18,  130  ff. 
Pflaume,  Namen  der  12,  97  ff. 
laicht  (Scbüferauedruck)  5,  17. 
Pbarodeinoi  12,  28. 
PbiUberti,  Tide  5,  21  f.;  6,  71;  6,  73; 

6,  130  f.;  7,  24  t 
Philipps  Marienleben  6,  70. 
Physiognomische  Lebren  20,  122. 
Pierlala  18,  17. 
Pilot  5,  6  f. 

Placfho  srggrn  3,  17;  3,  20. 
Planeten  Macht,  Der  0,  72. 

11 
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/)/'/.s^   1,  KHI, 

Piaster.  Saui.  Ii»,  125. 

Plaihhutsrh  1,  114  f. 

I'liuius  12,  aii. 

TN.lnischer  Hafer  2,  12.'). 

l'uuiiiieni,  Anteil  au  ihM. Sprachforschung 
13,  38  f.;  Märchen  in  12,  151  ff.; 
Sprichwörter  15,  53  flf. 

Pommenche  Kandeisprache  20,  67  ff. 

Posdo,  Georg  9,  94. 
poaSbobbm  2,  138  f. 
pttoUrnnm  2,  138. 

Postel,  Chr.  H.  8,  119.  —  Xems  in 

AbidoB  8,  118  f. 
PaatUla  aen  Qlom  in  BrnngeliA  et 

EpiatolM  4,  96. 
Pnictiea  Bnoonlarii  Johannis  Haaftart 

4,  91. 

Präpositionen  in  Mecklenburger  Ma  20,40. 
Praetorius,  Joh.  Philipp  8,  141.  — 
Hamburger  Jahrmarkt   8,    141  f.; 

Ilanihnrger  Schlachtzeit  8,   152  f.; 

Atis  ^.   1<)l  f.;  Jauchzeudes  Gross- 

Brittannien  8,  161  f.;  Die  verkehrte 

Welt  8,  1(56  f. 
Predigten  2.  11  f.;  9,  140;  10,  8  f.; 

10,  H)  f.;  10,  24;  10,  26  f.;  10,  34; 

10,  44  f.;  11,  99  ff. 
Presennhvj  5,  5. 

Prenssen  (Provinz)  Mundarten  14,  12  f. 
Priameln  7,  9  f. 

Prinsen  als  Schaaspieler  11,  163. 

Processien  der  kraoeweken  3,  78  f. 

Procession  mit  dem  Diaehenbilde  3,  75. 

Profectns  religiosonim,  Van  10,  10. 

Prokop  12,  29  ff. 

Prologe  des  Hieronymus  10,  31. 

Prosa,  Mnd.  1,  10  f. 

prull  9,  72. 

Psalmbuek  6,  114. 

Psalter  mit  der  glose  6.  73. 

Psendo-Gerhard  von  Minden  4,  98  f.; 

5.  ISK;  13,  75  ff.;  15,  78;  Kl, 
139  fl.;  18,  146  ff.;  19,  94«:,  III  £. 


Pseudo-Marcellinus  2,  6. 

Ptolemaeus  12,  39  ft". 

Pyrauius  und  Thisbe  8,  122  f. 

Quadruplici  instinctu,  De  10,  20. 

Quedlinburg  12,  27.  78  ff.;  Ha.  8,  63. 

Quetsche  12,  97  ff. 

Quirsfelds  Rosen-Gebttsch  9,  78. 

-mfe  statt  -rode  in  Namen  19,  132  f. 

radike  6,  18. 

Bitsel  3,  166;  20,  38. 

Rahe  6,  16. 

nke  1,  99. 

rank  6,  17. 

Bantiowe,  Eeje  van  10,  4. 

Ratio  Statns  7,  136  f. 

BatsTersammlong  der  Tiere  1,  99. 

Becepto  2,  19  f.;  3,  64;  3,  74;  (für 
Bereitung  von  Kränterbier)  4,  89  f. 

Rechenbücher  14,  99  f. 

Rechtfertigkeit,  Von  der  3,  9  f.;  5, 173  f. 

Rechtsaufzeichnungen  18.  71  ff. 

Reden,  Van  hoverschen  <>,  72. 

Redentiner  Spiel  16,  44  ff. 

Rederykers  6,  12. 

Kediger,  Johan  11,  138  f. 

Regel  der  Minne  10,  5;  10,  ,S;  10,  "iti. 

Regeln,  Diätetische  für  die  Monate  des 
Jahres  4,  19  f. 

Regensteiü  17,  136  ff. 

Regimen  mstioornm  7,  14. 

Regula  laicomm  6,  72. 

Reigentana  10,  167. 

Reimbrechong  10,  142. 

ReimbfleUein  13,  104;  14,  1.  107. 

Reimchroniken  1,  7. 

Reimsprflche,  siehe  80,  145. 

Reinke  Vos  1,  8  t;  14,  116;  17, 136; 
Hnndartliches  1,  92;  Protestantische 
Glosse  3,  24;  19,  113  ff.;  Anklinge 
10,  91;  Zn  B.  V  10,  107  f. 

Reiter,  Schwarzer  1,  102. 

Reuter,  Fritz  1,.  7;  17,  88. 

Reval.  Lieder  14,  90  ff.;  Totentanz 
17,  45.  68. 
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Reytzinge  der  leue,  De  6^  lü, 

KheiD  und  Meer,  Zwischen     2oi  6^  1  IM  ). 

Rhytmi  mensales  10,  ül  f. 

Kicardi  Synonyma  fi^  23- 

Richard  von  S.  Victor  10,  34^  11,  lOü 

Richey,  Mich.  9,  75^  20,  12^ 

Ricbolf,  Jürgen  L  (iL 

Riesen  1^  KM- 

rific  3,  88. 

Ripnarische  Mundart  2^  2- 

Rist.  Johann  7,  lÜl  f .  —  Aller  Edelste 
Belustigung  7^  1D2  f.;  Depositio 
Cornuti  Typographisi  7,  172i  Friede- 
jauch tzendes  Teutschland  7,  103;  7^ 
läfi  f.;  Friedewünscheud  Teutsch- 
land 7,  1Ö8^  Herodea  7^  102; 
Irenaromachia  7,  IDA  f.;  Irenaro- 
raachia  11^  lül  ff. ;  Persens  7,  14Ö  f. 

ro  (roh)  18,  142. 

Röbeler  Spiel  6^  L 

Rödiger,  As.  Grammatik  18,  IfiO 

Roland,  Engelländischer  13,  QA.  ff. 

Rolevink,  Wemei  7,  14. 

Rollenhagen,  Georg  19,  115  f.;  über 
Aussprache    18,  ff.;  Frosch- 

meuseler  14,  1  ff.;  Paedia  18,  120; 
Abecedariam  18,  l^L 

romescher  kocl  2^  12L 

Rooles  d'Olferon  7,  34- 

Rose,  Christian  11^  1(52- 

Rosengarten  unseres  Herrn  und  Marien 

9,  135- 

Rosen-Gebüsch,  Historisches  t),  2Ü- 

Rosenkranz-IUarien  6,  100  f. 

Rostocker  Handschriften  2,  ll_j  histo- 
risches Lied  1,  äl  f. ;  Zunftrollen  ü,  73. 

Rother,  König  11,  IID. 

Ruchamer  4,  97. 

Ruderkommando  5^  185. 

Rnmmeldeus  3,  ßl  f . 

Rnpertns  Werlensis  11^  24- 

Rosbroec,  Johan  9,  13ß  f.;  9.  140; 
U),5ilO,14-lO,22ilO,23j 

10.  25;  10,  29;  10^  35]  n,  107. 


Russesehe  Kollektaneen  10^  90. 
Rynisproeke  to  vermaninge  der  Kichteren 
8,  ÖL 

Saalbach,  Chrn,,  19,  125-  12Ü- 
Saale  12^  4iL  50. 
Sachs,  Hans  5,  113  f.;  14,  lüL 
Sachsenspiegel  18.  fil  ff.;  ursprünglich 

niederdeutsch  18,  ü2  ff. 
Sacramento  altaria,  De  7,  13. 
Sacrament,  Van  derae  9,  138j  10,  4<1 
Saevo  mous  12,  M- 
saghei  (»,  1  14. 
snl  9,  m    20,  ÜL 
Sallboeven,  Vau  den  19,  Ifiä. 
Sallersleben  12,  fiL 
Salomouis,  Paraboles  (>,  ülL 
Salomen  und  Markolf  (i,  liL 
Salter  to  dude  L  löÖ 
Salung  5i  13. 

Salzwedel  16,  IM}  ff ;  Handschr.  12, 143- 
Sarcerins,  Erasmus  6,  123. 
Sassische  sprake  8^  109. 
Saterländische  Mundart  2,  45- 
Saurbrey,  Johan  Heinrich  8,  130. 
.sc  und  sch  0,  143. 
Scala  coeli  6,  2ü- 
Scandinavia  12,  31- 
sch  und  .VC  fi,  143;  16,  üiL 
Schacht,  Schaß  18,  64. 
Schäve,  Heinr.  14,  Bfi. 
Schafdiebe,  Aufzug  vom  7,  157. 
schal,  sal  20,  8L 

Schambachä    Idiutikun,   Nachträge  zu 

8,  22  f. 
schatroive  18,  üL 
Schaumburgische  Chronik  6,  13- 
Schelteu,  Südwestfälische  3,  Hü  f. 
Schembart  laufen  6,  iL 
Scher,  Hermann  Heinrich  7^  157  — 

Hans  Hohn  T,  im  l 
Schereuberg,  Peter  19,  125  f. 
Scheveklot  6,  8  f. 

Schichtbuch,  Braunachweigisches  1,  95; 
16,  4  f. 
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äcliillera  Gang  uacb  dem  Euenbammer 

4,  :>(!. 

St'hhuj  (S(  hiilorsiiracbe)  5,  17. 
Schlei  12,  ;W. 

Schlesisclie  Mundart  7,  134. 
Schloswig,  Druck  11,  l"!'^. 
Scbleswlij-holsteinsclie   Kimlersiiiele  8, 

98  f.;  9,  m  f.;  lü,  49  f.;  13,  9«  flf. 
schlingern  5,  18. 
SohlOmer  i.  Strieker. 
SehmUder  11,  143. 
Sehnieil  Hack  1,  103. 
Schiiortison  1,  106. 
aeliodüvel  lopen  3,  75;  6,  11. 
Schenaens,  CoraeUiu  11,  168. 
Schonen,  Ortsnamen  12,  18;  Bewohner 

12,  28  IL  37. 
Schote  5,  19. 
Schott,  Gerhard  8,  115. 
Scbottelina  11,  101. 
Schriftsprache  1,  13  ;  11,  8ö  ff. 
Schröder  8,  122,   —  Pyramna  und 

Thisbe  8,  122  f. 
Schröder,  Georg  12,  132. 
Schüleiiied  2,  28. 
Schumaun,  Vat.  12,  132. 
Schmier  fi,  20. 
Schwartau  12,  28. 
Schwarzer  Reiter  1,  102. 
Schwerttnnz  1,  lOö  f.;  <>,  11. 
Scierheideu  XllI:  10,  37. 
8cl  6,  143. 
Sebesten  12,  97. 
Seebneh  2,  80  f.;  5.  184  f. 
Seeland,  Name  12,  37;  Ortsnamen  12, 

16  f.;  Bewohner  12,  33. 
Seelentiost  11,  101.  103;  12,  107 

17.  108. 

Seemanasprache  5,  1  f.;  5,  180  f. 
Seerecht,  Das  Wisbysche  7,  36. 
Seesen  (am  Harz)  15,  73. 
Segen  2,  27 ;  2,  32;  16,  76. 
seghe  6,  144. 


Selentrost  1,  13;  <>,  69, 

Senianus  12,  .')1  uot. 

SeDinoneu,  Auswauderuug  12,  2;  Stamm- 
sitz 12,  30  fr 

Sendrecht  der  7  Müusterschen  Prob- 
steien  in  Ostfriesland  8,  8(5  f. 

Sequencic  vau  deme  sacrament  9,  138. 

serajjcn  4,  21. 

Seuse  9,  132;  10,  36. 

Severlingebarg  12,  69. 

Sie  serTetnr  interdictnm  2,  27. 

Sidrac  14,  69. 

Siebenspning  18,  15. 

Siegerlftnder  Unndart  2,  2. 

Sierheit  der  geesteliker  bmloft  9,  138; 

9,  140. 
Sigamber  2,  4. 
Signlonet  12,  43. 

Simson,  Drama  von  ß,  137;  9,  48. 
stn  s=  srhnlilirh  stii  3,  68, 
Skippers  Sankje  2,  46. 
sl  und  schl.  9,  76. 
Slaven  12,  5. 
slik  1,  101. 

Sloten,  Die  seven  10,  23. 

.s-mirkr  19,  20. 

Smil  von  Pardubic  14,  118, 

Soester  Daniel  3,  128;  (i,  8. 

Sommer,  .Johann  10.  fiO  f. 

Sonutagsevaugelieu    mit  Erklärungen 

10,  31. 

Spangen,  Hiuricas  9,  84. 

>}/f//v///e  2,  130. 

tpeekmnu  9,  73. 

Spegel  der  samwitüeheit  6,  69. 

^ghelglas  6,  132. 

Spiegel,  in  Namen  19,  8  ff. 

Spiegel  aller  Menschen  11,  1(^. 

Spiegel  der  Joncfkonwen  9,  138;  11, 
108;  der  Natnr  1,  7;  10,  114  f.;  der 
salicbeit  6.  73;  10,  114;  der  toI- 
comenbeit  10,  30;  s.  anch  Sünden- 
Spiegel. 
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Spiel  vou  Karl  d.  ür,  1,  1U6;  ClaiW- 
thaler  1,  106. 

Sp/itt/lftf/r/r  5,  19. 

A'pok  18,  142. 

Sponsus  und  vSponsa  H.  7(». 

Spottschrift  auf  deu  Uamburger  Pa- 
trioten 9,  75  f. 

Sprachgrenxen  swischen  Elbe  and  Weser 
7,  71  f. 

Sprichwörter,  WeetftUidie  4,  79  1 
Sprichwörter  «Ii  Pomnem  16,  63  ff.; 

Sprttcbe,  dehe  20,  146;  16,  16  f.; 

MoL  13,  104  §L 
Stader  Antonine-Brodenchalt  4,  69; 

Kepnuum-  wnde  SeUpper-BrOderschaft 

4,  69  t  ;  Statute!  6,  73. 
Stades  20,  81. 

stampfen  (Schiffersprache)  6,  18. 
Stapel,  Emst  7,  105. 
Stapelbolmer  Mundart  4,  87  f. 

Starkader  1,  106. 
Status  mnndi  9,  104  f. 
Statwecli,  Johan  13,  121  ff. 
Steegniaun  19,  126, 
Steeu.  Vau  den  blickendeu  10,  14. 
Stepbau,    Schachbucb    14,    153  ff.; 
18.  1.56. 

Stetiiu  Kauzlei  20,  61  ff.;  71  ff. 

Stevens,  Job.  10,  37. 

Stimulus  amoris  6,  70. 

Stiten,  Frau  md  Heinr.  von  14,  101. 

StOkken,  Chriatiaii  Ton  6,  23. 

Stockholner   VogeUprache   14,  126; 

Handschrift  8,  33  ff. 
Stortebeker  6,  161;  13,  68. 
Straekeijan,  Karl  16,  167  ff: 
Stranenaaines,  Lttneboiger  6,  167  f. 
Strteker,  SeUOmer  16,  91  ff 
strö  18,  142. 
etroete  =  strate  2,  143. 
Suardones  12,  28.  34. 
Suebos  12.  43.  46. 
Sttderländische  Mundart  2,  2. 


Süd  westfälische  Kinderspiele  3,  lo.?  f  ; 

Schelten  3,  110  f.;  Aberglaube  und 

Gebriiuche  3.  127  f. 
Sülze,  Lüneburger  ö,  109  f. 
Sünden,  Allerlei  11,  IW. 
6üudenfall  1,  96;  6,  19;   14,  148  ff.; 

15,  79  ff;  16,  116  ff.;  19,  107  ff. 
Sttndenklage  11,  136. 
811ideu.siiiegel  4,  54  f.;  17,  97  f. 
Snidbert  2,  6. 
SiüoiieB  12,  26. 
nUfmester  6,  164. 
sweven  10,  67. 
^eiak  14,  69. 
Sjnonyina  Bicardi  6,  73. 
Sjrnonjme  Ortsnaaen,  12,  38. 
Tabernakel,  Van  den  geerteliken  10, 

26;  10,  29. 
IWtns  12,  33  f.  41  ff 
Tagzeiten  der  hl.  Anna  5,  56  f.;  ter- 

schiedener  Feste  10,  42. 
Takel  5,  b. 
Talje  5,  5. 

tan(d),  teue  16,  95  f. 
Tanuhäuserlied  16,  65. 
Tantalus  12,  95. 
Taufgebräuche  3,  116. 
Telemann.  Georg  Philipp  8,  162. 
teile  'Korb'  2,  140. 
Temperamente,  Die,  10,  116  f. 
Tentobvrg,  Nene  9,  3  anm. 
Teutoburger  Wald  12,  5. 
Theeijttcke  6,  13. 
Theodebert  12,  66  f. 
Theoderich  d.  Gr.  12,  63. 
TheophUns  16,  128  ff. 
Therander,  Hnldrichiis  10,  60  f. 
Thietmar  tob  Mersebug  12,  89  ff. 
Thomas  de  Aigentina  6,  69. 
Thorlskson,  Theodor  9,  114. 
Thüringisches  Reich  12,  4.  53  ff. 
Tiberius,  Kaiser  12,  41.  47  ff. 
Tierkreises,  Zeichen  des  1,  27. 
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Tiernanien,  Ostfriesische  Uj  Iii  ff.  i 
Till,  Eulenspiegels  Voruarae  lU,  ^  ff. 
Tirs,  Katharina  14,  ßOi  15^  3.  l 
Tischlersprache,  Hamburg.  l_j  12  f .  i 
Tobie  bock      IL  i 
Todeszeichen  IT,  m 
Todsünden,  Sieben  6.  72;  4,  Ml 
Tötehof  9,  .1 
Toudem       IM  LLL  f. 
Ton  länge  U,  tlL 
Tonnis,  Jan  llj  Inft 
Torquatus,  Jeorg  14,  Ii  ff. 
Totentanz  17^  1—80:  Berliner  3, 1 78  f. ; 

4i  105;  Fragment  eines  nd.  IJj  128  f. 
Trankrüsel  5^  L 
Transbadani  12,  02. 
Trensen  5,  5. 

Trinkerorden,  Gedicht  19,  1(>7. 
Trömlingscben  Bauern,  Lied  von  den 

L  m  f . 

Tubanten  2,  L 

Tugenden,  Fünf  fi.  27;  10.  24. 
Tundalus  6,  Mi     71;  10,  28;  12,  iiü. 
Tunuicius  7,  15  f. 
Twedracht  der  prelateu  6,  73^ 
Twente  2,  4, 

für  d  20,  8L 
U  in  Wismarschen  Stadtbüchern  3,  1  f. 
«aÄV!  9,  ZiL 
Ubier  2,  £ 
l"^cker,  Job.  19,  12ß. 
üssc  9,  ÜlL 

Ulenspiegel  s.  Eulenspiegel. 
Uralant  3^  2^  3,  29^  4,  41_i  8,  113; 
9,  H 

i/wrfc  mit  ausgelassenem  Subject  3,  Ü 
Uugelüben,  De  ohle  1,  104. 
Ungt,  Snurren  1,  9L 
ufis,  US  20,  äL 
?<7is,       in  Westfalen  11  BflL 
Unterirdische  1_,  104. 
Unterschrift  2^  2L 
Untreue  der  Welt,  ranl.  13,  III. 


T'rkuudenbuch  der  Berlinischen  Chronik 

3,  lin  f ;  Ostfriesisches  4,  Uli  f. 
Urkundensprache  20^  ifi  ff. 
Uthroop,  De  Hambörger  8^  129;  8,  159. 
r  und  /•  3,  28. 

Valentin  und  Naraelos  19,  108  f. 
Van  den  Detmerschen  is  dyt  gbedicht 

10,  ÜÜ  f . 
Vandaleu  12,  30. 
Vaterunser,  Mnd.  9,  145  f. 
Veghe  IL 

Velleius  Paterculus  12.  i2  f. 
rcr  statt  i'or  9,  109. 
Verein  für  nd.  Sprachforschung  1,  2  f. 
Vereinigung  mit  Oott  10,  1 
Verlobungsgebräuche  3, 83  f. ;  3,  122  f. 
Verlorn  Szohn,  Parabel  vam  (ji  ^ 
Verstentenissen   der  zielen,  Van  den 

seven  10,  23. 
Vervolginge,  Van  der  gewaerger^lO,  3iL 
Verwünschungsfonnel  8,  113. 
Vierdaghe,  Van  dem  10,  lä 
Vietzebohne  H),  ä3  ff. 
Vigilien,  Lexen  van  der  9,  139. 
Vincke,  Ebbecke  15,  33» 
Vintler  17,  IDL 
Virgilsage  fi,  23. 

Visio  Philiberti  5,  21  f  ;  6.  71;  ß,  73; 

6,  imi  f.;  L  2i  f . 
Vithones  12,  3L 
Vögclsprüche  11.  III  f. 
Völschovv,  Mor.  19,  12fi. 
Vogel^esang,  Das  geistliche  iL  11^- 
Vogelsprachen  14j  101  ff. 
Vükabelbuch  eines  Schülers  L^Tj  5,  55 ; 

Lateinisch-deutsches  (>,  123  f. 
Volksdialecte   und   Schriftsprache  11_, 

85  ff.;  20,  28. 
Volksweisen  18,  15  ff. 
volst  'Volk'  2  132. 
Volz,  Frdr.  19,  12ß. 
von,  van  20,  8L 
vor  Süden  9,  117. 
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Vriesen  landtrecht  0,  74. 
vro  (froh)  18,  112. 
Vruwenlof  17,  !ü. 

Wiiffeubesiirei  liung  2,  27. 
\Va(.rner,  J(.h.  Chr.  11>,  12(). 
Wallitck.  Kloster  12,  Ul. 
Wauii<en  s.  Everhard. 
Wanten  5,  17;  5,  184. 
^Vapeu  Krisjti  3,  71. 
war,  wor  19,  134. 

'War  eiatl  ein  Biese  Goliath*  von  Clan- 
dios  in  westAlisekerÜbenetaiiDg  4,85. 
Wamavi  12,  44. 

Waraen  12,  3.  19  it  29  ff.  44.  56  ff. 
Warnow  12,  44  f. 

Wanmng  Tor  Wfirfelapiel  19,  90—94. 
Warpaaker  6,  18. 
Wanehanen  5,  19. 
Watanesleba  12,  14. 

Wateirecht  7,  34  f. 

iratfe  1,  99. 
Wände  1,  IUI. 
Wauen  1,  101. 
Wange  1,  101. 
Waul  1,  101. 

Wech  «1er  reyuiiij.jeu  10,  19. 

We.idigeu,  P.  F.  4,  79. 

urM  16,  ir)0  flf. 

Wedem  (Wüstung)  Ui,  80  ff. 

Wegekörter  20,  1. 

Weichnianu  9,  75. 

Weihnachtslieder  7,  1  f. 

Weihnaehtspiel,  Berlioer  9,  94  f. 

Weinprobe  14,  90  f. 

Weadt,  Matth.  19,  126. 

wenn  caosal  gebrancht  1,  113;  2, 149. 

toenie  einen  vordertata  einleitend  1, 113. 

Weper,  Die  8,  106. 

Werdener  Liederbandeohrift  14,  60  ff. 

Werdicbeit  der  joncfrowen  10,  41. 

Werinofeld  12,  21.  23. 

WerldtsprOke  14,  107. 

Werngaa  12,  ö. 


Werpanker  5,  Ift. 

Westernmu,  Johan  ii,  IH.!. 

Westnilisclie  Brechung  kurzer  Voc.  in 
oftener  Silbe  1,  97;  U<»chzeit.sgedicht 
4,  82;  Liebesgedicht  4,  MO;  Maga- 
zin l,  79;  ^Inndarten  11,  8ä;  14,  11; 
20,  81  lt.;  Predigten  10,  41  f  ; 
Sprichwörter  4,  79  f.;  Uebersetzung 
von  'War  einst  ein  Biese  Ciuliath' 
4,  85;  WiSrterbneh  9  65  f.,  siehe 
ancb  Sfldweatfftliseb. 

Westfalen,  und.  Schriftsprache  11, 85  ff. ; 
20,  78. 

Westfriesiicbe  Hundert  2,  45;  Colonien 

12,  72. 
Westphal,  Peter  19,  126. 
Widsidh  11,  1;  57. 
Wiegenlieder  13,  20;  20,  37. 
Wiener  Handschriften  2,  51  f. 
Wierstraat,  Christian  15,  .'5:5. 
Willem  van  Uiidegaersberch  15,  89, 
Wilsnack,  Heiliges  Blut  zur  3,  67  f. 
Winnigstede,  Johannes  9,  49  1 
Winterklage  2,  26. 

Wirkende  und  mögliche  Vernunft  10,16. 
Wisbysche  Seerecht  7,  35. 
irisrJuhhnh  1,  112. 
Wismar,  Eulüu.-^piegel   19,   57;  Stadt- 

bücher  3,  1  f.;  Totentänze  17,  4ü. 
Witten,  .loh.  19,  127. 
Wockenatedt    bei    OscUerslebeu  12, 

131.  137. 
WOrterbneb,  Znm  mnd.  2,  40  f.;  2,  47  t 
Woeste,  Friedrich  3,  165  t  —  West- 

fUisches  Wörterbnch  9, 65  f.;  Briefe 

9,  70  f. 

Wo  de  sele  stridet,  s.  Vislo  Philiberti. 
Wolfenbfltteler  Armeibnch  4,  5  f. 
Wolfenblltteler  Handschriften  6,  68  f.; 

2, 19;  11, 128—138;  Osterspiel  17, 92. 
Wolgast,  Totentans  17,  46. 
Wo  nien  hösr  Fnmwem  ffinh  maken 

kan  6,  7. 
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woptn  —  wtnen  2^  1B8. 
Würfelspiel,  Warnung   vor  dem  19, 

Wyers,  Mathys  9,  lAL 
Xerxes  in  Abidus  8^  1 18  f. 
y  statt  i 

Zangemeister,  As.  Bibeldichtung  2(1 

Zant  Ghangen  dach  1,  110. 

Zehn  Gebote,  s.  Gebote. 

Zeichen  des  Tierkreises  2^  27j  Die 

fünfzehn  10^  24^  10,  27^  10,  28. 
Zeitlose  4,      f.;  15,  M  flf. 
Zellerfeld,  Enlenspiegler  Mühle  19^  IB. 
Zeno      69]  IL  Ö2  ff . 
^^eppel  2,  IM 


xesi  2,  IM. 
Zetacismus  12^  63  ff. 
Ziegenbock  (Gespenst)  Ij  102. 
Ziese  1,  ülL 

Zimmermann  Hinsch  \^  103. 
xint  2j  135. 
Zio  2,  IM  f. 

Zirkelgesellschaft,  Lübecker  3^  33;  0^  L 

Zisa  2,  IM  f. 

Zitclose  s.  Zeitlose. 

%ußm  2,  13a 

Zwetsche  12,  iii  ff. 

Zwiegespräch  zwischen  dem  Leben  und 

dem  Tode  L  M  f.;  2^  131  f.;  3, 

Ifil  f.;  6,  70]  6,  TL 
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Vortrag,  gehaltcu  in  der  gctaciusameu  Vcrsuuuutuug  den  llansischeu  Gcschichtsvereias 
•nd  des  Vereins  f&r  Kteaerdentsche  Spracbforachnng  tu  Bremen  am  26.  Mai  1896. 


Schon  nicliiinals  hiihen  die  bi-iMcn  [»riidervcreinc.  der  für  Han- 
sischt'  (ieschiclitc  und  der  für  Niidfrdi'iilsclu'  S[)r:ichtors(hung,  die 
herbe  i'tlicht  ertüUen  müssen,  verdienter  Mitgliecier,  welche  durch  den 
Tod  ihnen  entriusen  worden,  in  Trauer  und  Dankbarkeit  zu  gedenken. 
Im  vorigen  Jahre  hat  dies  Los  den  Hansischen  Verein  betroffen, 
wrMier  durch  den  Todesfall  von  Professor  Ludwig  Weihmd  einen 
xliwcren  Verlust  erlitt.  Diesmal  ist  es  der  Niederdeutsche  Verein, 
w(  |(  her  sein  VorstiiTidsniittrlitMl  Dr.  Wilhelm  MieU  k  aufs  schmerzlichste 
\eniiis>t.  l»«  id<*r  Milnner  L<  hi  nslauf  liat  auf  iihniiclie  Weise  geendigt. 
Diesen  wie  jenen  rief  der  lud  plötzlich  und  unerwartet  iib,  da  er 
noch  in  voUkrüftiger  Thätigkcit  stand  und  ehe  er  das  mittlere  Mannes- 
alter überschritten  hatte.  In  den  letzten  Wochen  und  Tagen  seines 
I'Obens  war  Mielck  noch  aufs  angelegentlichste  beschäftigt  mit  Vor- 
bereitungen für  diese  Jahresversannnlung,  mit  der  Fertigstellung  unseres 
Korrespondcnzblattes  und  dem  Ahschluss  seiner  Kasscnreclmung. 
Heute,  da  wir  nun  ohne  ihn  hier  versammelt  sind,  wird  unwillkürlich 
lüo  Krinneruniz;  wach  an  die  PHngsten  des  Jahres  187  t,  als  der  Han- 
sische Geschichtsverein  gleichermassen  hier  in  iiremen  tagte.  Mielck's 
durch  mehr  denn  zwanzig  Jahre  unermüdlich  fortgesetztes  Streben 
und  Wirken  für  den  Niederdeutschen  Sprachverein  und  dessen  Zwecke 
begann  mit  jenem  Mai  des  Jahres  187  i. 

Wie  kam  er,  dessen  Facliwissenschuft  weder  die  Philologie  noch 
die  Historie  war.  der  vielmehr  die  exacteii,  naturwissenschaftlichen 
Disci|diiieii  sich  zum  Studium  ;_'i'vv;ihlt  hatte,  wie  kam  der  Mann  von 
praktischem  lierufe  dazu,  ein  so  warmes  Interesse  an  den  Aufgaben 
unserer  beiden  liistorischen  Vereine  und  vornehmlich  an  denen  des 
sprachgeschichtlichen,  an  der  Erforschung  des  Niederdeutschen  zu 
nehmen  V  Sein  Ausgang  war  gleich  dem  so  mancher  Forscher  vor 
ihm  und  beruhte  auf  demselben  Grunde,  dem  iil  i  ihaupt  die  ger- 
manische Philologie  ihren  Ursprung  verdankt,  der  Liebe  zur  Mutter- 
s[)rache,  zur  Sondennt  des  Volkes,  zur  Geschichte  der  Heimat.  In 
.Mielck's  Lebeiisgange  liisst  sich  deutlich  erkennen  luid  verfolgen,  aus 
welcher  W  urzel  und  unter  welchen  liedinguugeu  seine  Vorliebe  für 
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uiederdeutsclie  Art  und  Sprache  erwächst  und  wie  sich  aus  der  Gemüts- 
neigung  das  wisseiiBchaftliclu>  Interesse  entwickelt,  wie  dann  der  Triel), 
die  von  ihm  gesprochene  Mundart  «grammatisch  zu  begreifen  und 
historiscli  /u  erkennen,  ihn  zum  Studium  und  schon  früh  zur  selb- 
ständigen ForsclnniL'  leitrt. 

^Villlelnl  llihleniar  Mit  lclc  w.ud  am  17.  Octolx'r  l^H)  zu  Hamburg 
geboren.  Sein  Vater,  ein  ungesehener  Apotheker,  stammte  aus  dem 
Flecken  Barmstedt  in  Stormarn,  wo  sein  Grossvater  das  Amt  des 
Pastoren  bekleidete.  Auch  der  Urgrossvater  war  Geistlicher  gewesen, 
im  Flecken  (xler  Städtchen  Preetz  in  Wagrien.  Die  Familie  Mielck 
darf  eine  altholsteiniseh«'  genannt  werden,  <bi  sii^  hiut  (b's  Stanim- 
registers  ilire  Vorfaluen  bis  auf  diu  im  .lalire  l«»5.s  zu  llendsburg 
geborenen  Bertram  Mit  lck  zuriickvt  rlulf^cu  und  zugh  icli  nai  lnvcisen 
kann,  dass  die  Nachkommen  dessidbi'u  stets  im  Lande  Holstein  an- 
sässig gewesen  sind.  Das  Stammregister,  welches  Wilhelm  Mielck 
1888  zum  dSsten  Geburtstage  seines  yatcrs  hat  drucken  lassen,  war 
angelegt  worden  von  einem  Melchior  Öhlmann,  als  er  1571,  nachdem 
er  fünfzehn  Jahre  »?ör  cnen  Krigesnian  gedenet",  in  seine  Vaterstadt 
Eind)ek  zu  dauerndem  Auf«  iit halt  heimgekehrt  war.  Durcli  Ver- 
lieirathuug  mit  seiner  Knk<  liii  übr-rkam  jener  Bi-rtram  Mielck  das 
Register.  In  der  Famibe  Mielek  ist  es  dann  immer  vom  ältesti'U 
Solme,  /.ulet/.t  von  eineiu  i.;indmannc  bei  Barmstedt,  bis  in  die  Gegen- 
wart weiter  geführt  worden.  Zum  Yerständniss  der  Persönlichkeit 
unseres  Terstorbenen  Freundes  scheint  die  Existenz  einer  solchen 
Familienchronik  und  der  sich  durch  ihre  Führung  aussprechende 
historische  Sinn  seiner  Vorfahren  nicht  minder  Ifeaditenswert,  als 
seine  Abstammung  aus  einer  nordelbingischen  Mittelstands-  und 
Geh'lirtenfamiiie.  in  welcher  muh  Laiidesbrauch  neben  der  hoch- 
deutschen Schriftspraciie  sicii  die  niederdeutsehe  als  Verkehrsmittel 
im  gewöhnlichen  Leben  und  als  Muttersprache  im  Hause  erhalten  hatte. 

Um  Ostern  1852  kam  Mielck  in  die  Realschule  des  Johannenms 
zu  Hamburg.   Nach  vierjährig(Mn  Besuch,  während  welcher  Zeit  er 
auch  an  dem  T'nterricht  im  Lateinischen  teilgenommen  hatte,  ging 
er  Ostern  IBöti  ab,  um   sieh  dem  Berufe  seines  Vaters  zu  widmen. 
Aus  seiner  Schulzeit  ist  folgender  /ug   vnn   ihm  bemerkenswert  und 
vorbedeutlich.     Der  Lehrer  der  zweiten  Klasse   hatte  ausnahmsweise 
einmal  den  Schülern  die  Wahl  von  Uediclilen  zur  Declamation  über-  J 
lassen.  Zu  allgemeiner  Ucberraschung  trat  Mielck  mit  einem  (Gedichte 
▼on  Klaus  Groth  auf,  ernsten,  au»  dem  schleswigholsteinisdien  Kriege 
gegen  die  D.iiien  entlehnten  Inhalts.    \  on  uii- -rin  trefflichen  Lehrer,  ! 
dem  Professor  luijx',  erntete  er  nicht  bloss  Lob  wegen  des  Vortrages.  ! 
sondern  auch   ganz  Ix'sonders  wegen  der  \Valil  des  Gedichtes.    Ich  j 
muss  gestehen,  dass  auf  mich   der  Vorgang  einen  tiefen  und  nach-  | 
haltigen  Eindruck  gemacht  hat.    Wenngleich  uns  meisten  das  Blatt-  , 
deutsche,  weil  wir  es  beständig  auf  der  Strasse  und  im  Hause  hörten, 
wohl  bekannt,  manchen  auch  durch  Uebung  in  der  Familie  ganz  I 
geläufig  war,  trotzdem  oder  grade  deshalb  war  uns  nie  der  Gedanke 
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gekommen,  dasB  diese  Sprache  sich  auch  zu  edlerem  Gebrauche  schicke; 
eine  Geringschätzung,  ju  selbst  Verachtung  derselben  als  einer  un- 
gebildeten, gemeinen  beherrschte  so  gut  di<  Vorstellnn'^  der  Schul- 
jugend, wie  der  meisten  ErwachstMion.  Mioick's  Wagistüek  muss 
darum  eine  iniiti^'r»  Tat  Lr<-n;mnt  wridt-n.  durcli  welche  Arr  Knabe 
sciinii  jent'  Si'lljstündiulvcit  des  l  rtcils  und  Jen«»  Knlschicdcnlicit  des 
Willc'Lih  offeuburtc,  dt-nen  er  als  Maua  so  luanclie  Erfolge  verdanken  sollte. 

Nach  Beendigung  einer  vieijährigen  Lehrzeit  in  einer  der 
bedeutendsten  Apotheken  Hamburgs  kehrte  Mielck  Ostern  1860  ins 
Täterliche  Haus  /uriick,  um  ein  .I.ihr  lang  die  Stelle  eines  Gehülfen 
zu  versehen.  W.llirend  derstdlH'n  /rit  hörte  er  die  Vorlesun^M-n  der 
Pr< •O's'jon'n  des  Akademi>«<  li('n  und  ]{ral-(Jymnasiums.  oinor  j«'tzt  cin- 
m-;4anLrt'iicn  VorhrriMtun^sanstait  l'ür  dw  I  nivrrsität.  Seine  nur  spär- 
iii  lie  Müsse  dieses  .lahres  verwandte  er  aut  eine  jdiiiuloj^isclie  Arbeit, 
die  Darstellung  der  Fonnenlehre  des  btormariseh-Hamburgischen 
Dialektes.  Ausser  einer  historischen  Einleitung  konnte  er  jedoch  von 
den  vier  Abteilungen,  aus  welchen  diese  Grammatik  bestehen  sollte, 
nur  dif  l)eiden  ül»er  die  Fonnenlelir«^  und  dit;  Conjufjation  vollenden. 
Und  auei»  zur  liedaetion  und  Heinsehril't  dieses  in  Hamburg  fertig 
gewordenen  Teiles  faiul  er  erst  im  folgenden  .lalire  in  Hussland  Zeit, 
wohin  ihn  sein  Ueruf  get'üiirt  hatte.  Von  doit  aus  sandte  er  ISd'J 
seine  Ariieit  an  Professor  Christian  Petersen,  seinen  J^ehrer  auf  dem 
Gymnasium,  mit  der  Bitte  um  eine  Beurteilung.  Das  Begleitschreiben 
giebt  über  die  Genesis  des  Werkes  Aufschlüsse,  die  zugleich  wert- 
v(dles  Material  für  die  Biographie  des  Verfassers  liefern,  weshalb 
ich  einen  Auszug  mitteile. 

Ks  \verd(>  seinen  Leiirer  bet'remden,  dass  er  einen  seinem  Berufe 
Ro  fremden  (iegenstand  beliandelt  habe.  Das  lMatt<l<ut <che  sei  aber 
nun  einmal  sein  liiebliiiif^tluina.  Wie,  wann  und  wodurch  in  ihm 
die  Liebe  zu  dieser  Mundart  und  die  Neigung  zur  Beschäftiguug  mit 
ihr  erweckt  worden  sei,  wisse  er  nicht  zu  sagen.  Doch  suche  er  die 
Ursache  in  dem  Umstände,  dass  das  Plattdeutsche  seine  erste,  seine 
Mutterspraebe  sei,  da  im  elterliehen  Hause  mit  ihm  und  seinen 
Geschwisteni  bis  zum  Schulbesueli  nur  in  derselben  gesprochen  worden 
wäre.  Später  hätten  auf  ihn  die  (Jedielite  von  Klaus  (Iroth  bedeuteiulen 
Kintluss  geübt.  In  seiner  Lehrzeit  hätte  wäiin-iid  manelier  Stunden 
seine  P>ese]iättigung  in  gleichbleibenden  nu'chanisdien  Dewegungen, 
die  keines  Aufpassens  bedurften,  bestanden,  wo  also  der  Geist  Müsse 
gefunden  habe,  sich  mit  anderen  Dingen  zu  beschäftigen.  Wenn  er 
es  müde  gewesen,  chemische  Zusammensetzungen  der  Körper  im 
(Tedilchtniss  zu  wiederholen,  in  Gedanken  Pflanzen  zu  bestimmen  oder 
Ptianzenfamilien  von  einander  zu  sondern,  dann  liabe  er  über  das 
Plattdeutsche  nachgedacht.  Ilm  habe  die  (ieringsehätzung  geärgert, 
mit  welcher  von  dieser  Mundart  um  ihn  her  geredet  ward;  da  habe 
er  versucht,  sicli  klar  zu  werden,  ob  sie  nicht  doch  besser  sei  als 
ihr  Buf,  und  habe  er  sich  bemüht»  ihre  eigentümlichen  Formen  und 
die  für  sie  geltenden  Gesetze  zu  verstehen.   Mit  der  Coigugation  von 
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„haben ^  und  „sein''  lia1»('  er  ])e!G[onnen,  und  er  erinnere  sich  noch  der 
Freude,  als  er  alles  ^liuklicli  zusauiinengefunden  luitte.  Bald  aber 
sei  er  st^ines  geringen  \\  i>M'ns  von  germanischer  Pliilolo.ixie  inne 
geworden  und  habe  darum  sich  aus  Jacob  Grimm  s  ürammatik  und 
Geschichte  der  deutschen  Sprache  zu  belehren  gesucht.  Allein  ohne 
Anleitung  hätte  das  ihm  ein  ziemlich  yergehliches  Bemühen  hleiben 
müssen.  Endlich  habe  er  eingesehen,  dass,  um  doch  zu  einem  Ziele 
zu  gelangen,  es  gegolten  habe,  einen  andern  Angriffspunkt  za  suchen, 
und  so  li.ibe  er  gewagt,  wenn  auch  nicht  alle,  so  doch  einige  seiner 
Beobaclitungen  ül)er  die  Sprache,  wie  sie  im  Munde  (h's  Volkes  lel)c, 
-und  über  ihre  Regeln  zu  l'apier  zu  bringen,  uiit  Lutcrhissung  jedes 
Vergleiches  mit  anderen  Mundarten. 

Petersen  sprach  ihm  seinen  Beifall  aus,  doch  fühle  er,  selbst 
Dilettant  auf  diesem  Grebiete,  sich  nicht  competent  zur  Beurteilung 
der  Ar1)eit,  sondern  liabe  Dr.  Elard  Hugo  Meyer  von  Bremen  um 
eine  solche  gebeten.  Meyer,  dessen  Bekanntschaft  Mielck  noch  in 
Hamburg  genuiclit  liatte.  gab  diesem  mit  treuudlicher  Bereitwilligkeit 
das  Resultat  seiner  l'riit'ung.  ^Vährelul  er  dem  leinen  Sinn  liir  Sprach- 
liches, der  sich  in  den  Beobachtungen  ollenbare,  seine  Anerkennung 
zollt,  vermisst  er  eine  gründliche  historische  Kenntniss  der  deutschen 
Sprache;  aus  diesem  Mangel  seien  die  Schwächen  und  Fehler  zu 
erklären,  deren  er  eine  Anzahl  eingehend  bespricht.  Er  teilt  seinen 
Rat  mit,  wie  solche  für  fernere  Arbeiten  unentbehrlichen  Kenntnisse 
zu  gewinnen  seien.  Die  weiteren  Schritte  in  das  gemeinsame  Feld 
werde  er  mit  Freuden  Itegrüssen.  Mielck  antwortet  mit  Dank  und 
nimmt  mit  r.escheideiiiieit  die  gemachten  Aus>tellungen  an.  Hinsichtlich 
zweier  i'unkle  bleibe  er  aber  bei  .seiner  Ausiclit.  Die  ihm  emptuldeuc 
Frommann*sche  Rechtschreibung  tUr  Mundarten  (in  desselben  Zeit- 
schrift ^Die  Deutschen  Mundarten"  Bd.  VI  am  Schluss)  sei  wohl  not- 
wendig, wo  es  gelte,  eine  Anzahl  Dialekte  nach  Einer  Regel  zu 
behandeln;  ,,sollte  es  aber  eines  so  zusammengesetzten  Werkzeuges 
bedürfen,  w^enn  nur  Eine  Muiulart  durch  die  Schrift  wiederzugeben 
istV  Der  andere  Punkt  war  ein  geäusserter  Zweilel  au  der  Richtigkeit 
zweier  Beluiuptungen,  den  Mielck  als  einen  Zweilel  an  der  Richtigkeit 
seiner  Beobachtung  der  Laute  und  Formen  verstanden  hatte.  Er 
schliesst:  ^Die  Stufe  eines  Meisters  oder  auch  nur  Gesellen  in  der 
Deutschen  Sprachforschung  werde  ich  wohl  schwerlich  erklimmen, 
aber  auch  als  Handlanger  könnte  ich  (wenn  ich  die  Begabung  für  die 
Si)rache,  die  Sie  mir  zuerkeuTien,  besitze,)  Andern  beim  Bau  einer 
plattdeutschen  Sprachlehre  helfen."  Auf  den  Vorschlag  Petersens,  die 
Arbeit  zu  seinem  Angedenken  dem  ( i\ mnasial - Arcliivt;  zu  übergeben, 
■wo  sie  neben  Arbeiten  seiner  früheren  Coliegen  eine  würdige  Stelle 
einnehmen  würde,  ist  Mielck  nicht  eingegangen,  sei  es  ans  Bescheiden- 
heit, sei  es  weil  er  hoffte,  sie  einmal  umarbeiten  und  vollenden  zu 
können. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dieser  Arbeit  selbst,  so  ist  in  Ueber- 
einstimmang  mit  Professor  Meyer's  Kritik  die  Einleitung  als  der 
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Hchwächste  Teil  zu  bczoirlmon.  iiisoforn  der  Verfasser  hier  olmc  die 
nötipe  Vorhildiing  in  oincin  liistorisrlu  i)  r<'])rrl)Ii(k  scliildmi  wüllte. 
wie  d:is  Hoclideutsidic  sich  fj;(d)ildt't  Ii.iIm'  und  zur  allj^cincinen  Sclirift- 
sprache  geworden  sei.  Dagegen  enthält  seine  Besprechung  des 
Charakters  der  behandelten  Mundart  und  ihres  Verhältnisses  zur 
Schriftsprache  und  zu  anderen  niederdeutschen  Dialekten,  die  mehr 
vom  Hoehddeutschcn  beeinflusst  worden  sind,  manche  treffende 
Heinerkung.  Unhefangcn  und  mit  triftigen  (iründen  venirteilt  er  den 
Wahn,  für  \or(hleuts«'ldand  eine  nie<h  rdeuts<  li<'  S<  liriftsj)raelie  nel)en 
die  lio(  luleiitsche  setz<'n  ZU  kr»nnen  oder  aueh  dies  nur  zu  wünsclien. 
Wils  dann  Miehk's  graniujatisehe  Diirstelhmg  seiner  lieimisclien 
Mundart  anbetrifft,  so  ist  vor  allem  die  richtige  und  genaue  Auf> 
fassung  des  Sprachstoffes  hervorzuheben.  Bisweilen  berücksichtigt  er, 
dass  Dopj)el formen,  städtische  und  ländliche,  existieren;  «elten  hat 
er  <]ie  sjx'ciel  lianilnirgisclie  übergangen  und  die  in  der  Stadt  weniger 
üldichr.  aber  auf  (h'ni  Lande  lierrsclu'ude  alh-in  aTigegeben.  Seine 
S<  liuhing  (h's  Auges  durch  naturwissenscliaftlielie  Ilrobachtung  liat 
w(dd  dazu  1)eigetragen,  «lass  er  aueh  luit  dem  Oluc  scharf  walir- 
zunehnieu  sicli  gewöhnte.  Die  scliwierige  Aufgabe,  sieh  zur  DarsteUung 
der  mundartlichen  Laute  eine  ausreichende  Orthograi>liie  zu  schaffen, 
hat  er  mit  verständiger  Yerwendong  des  deutschen  Alphabetes  und 
mit  Hinzunahme  bloss  zweier  Zeiclu  n.  des  Grinmi^schen  Länge/ei(  liens 
und  eines  Punktes  zur  Andeutung  des  in  unserem  neueren  Dialekte 
die  Ausspraclio  so  stark  beeintlussenden  stuninuMi  e,  ganz  geschickt 
gelöst.  An  die  Conjugation  hat  er  einige  syntaktiselie  Ftenierkungen 
angeschlossen,  um  die  Verschii'deniii  it  hoch-  und  niederdeutscher  Aus- 
drucksweise darzutun;  diese  zeugen  von  feinem  Sprachgefühl.  Es  ist 
zu  bedauern,  dass  ihm  später  die  Neigung  oder  wahrscheinlicher  die 
Müsse  gefehlt  hat,  seine  Arbeit  zu  vollenden  und  zugleich  zu  vervoll- 
kommnen. Einzelnes  hat  er  hie  und  da  im  Niederdeutschen  Korre- 
spondenzblatt verwertet. 

Im  Mai  18G1  war  Mielck  zur  weiteren  Ausbildung  in  seinem 
Berufe  nach  Russland  gegangen.  Er  war  dort  in  zwei  Ai)otheken 
als  Defectar  tätig,  zuerst  ein  Jahr  in  reiersburg,  dann  drei  Jahre  in 
Moskau.  Die  gründliche  Kenntniss  des  Kussischen,  die  er  sich  in 
dieser  Zeit  nicht  nur  im  Verkehr,  sondern  auch  dm*ch  Unterricht  und 
Leetüre  erworben  hat,  ist  ihm  hernach  bei  seinen  germanistischen 
Studien  von  grossem  Vorteil  gew'escn.  Von  Petersburg  aus  bereiste 
er  Finnland,  und  an  den  M(»skauer  AuftMithalt  schloss  sii  li  eine  Poise 
nach  dem  Kaukasus.  Von  Titiis  kehrte  er  über  das  Schwarze  Meer 
und  über  Odessa,  wo  vr  liiiigere  Zeit  am  Typhus  krank  lag,  nach 
Muskau  und  von  dort  im  August  1800  nach  Hamburg  zurück.  Wie 
er  auch  auf  diesen  Reisen  seine  Beobachtungsgabe  mit  Nutzen  gebraucht 
und  mit  offiiem  Aug  und  Ohr  Land  und  Leute  studiert  hatte,  davon 
gaben  seine  gelegentliehen  Mitteilungen  (b  nf liehe  Beweise. 

Nach  Vollendung  seiner  praktischen  Vorbereitung  verwandte  er 
die  nächsten  Jahre  auf  akademische  Studien,  zuerst  und  zuletzt  in 
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Göttiniion.  dazwisc  In  n  in  ITcidclbcrir.  Auf  bcideu  l  iiiversitiiton  liTirte 
er  ui'ben  don  V()rlt'>nn;„^rn  M-inr^  I-'acln-s  aucli  g<'riiianisti>cli-i)liil()- 
logisclie,  ueiulich  histurisclic'  (.iiaminatik  der  dtutscheii  iSpraclie  und 
AltsächsiBch  bei  Professor  Wilhelm  Müller  nnd  Gotisch  und  Althoch- 
dentsch  bei  Professor  Emst  Martin.  Im  April  1869  beschloss  er  sein 
UDiversitätsstudium  mit  einem  vorzüglich  bestandenen  Examen  nnd 
der  Promotion  /um  Boctor. 

Heimgukt'iirt  trat  er  in  seines  Vaters  Apotlieke  ein,  nm  diesem 
in  der  Fülirunu  ders<dben  l)eizustel»en.  Jni  Sejjteniber  desseli)en  .lalircs 
verlu'iratete  er  sich.  Er  verlei)te  dann  in  hTM-hst  jiflück Hellen»  Faniilieii- 
lebeu  und  in  belViedigender  Ausübung  seines  Berufes  seclis  ruhige  Jahre, 
bis  ihn  im  November  1875  die  Uebernahme  der  väterlichen  Apotheke 
zu  geschäftlicher  Selbständigkeit,  zur  Gewinnung  des  Bürgerrechts 
und  infolge  dessen  zu  vielseitiger  gemeinnützigen  Tätigkeit  führte. 
Was  es  ihm  mögHeli  maelite.  die  sieli  allmählich  so  mehrenden 
rtlieliten  /u  erfüllen,  war  einmal  seine  laist  an  der  Arbeit,  ohne 
AVeidie  tÜr  ihn  das  Leben  keinen  AVeit  halte,  andererseits  seine  durch 
stete  Uebung  gewonnene  Kunst,  dii'  Zeit  auszukaufen.  Von  Jugend 
auf  war  er  gewohnt,  Mh  sein  Tagewerk  zu  beginnen;  in  d^  Jahren 
seiner  vollen  Kraft  vermochte  er  dabei  bis  tief  in  die  Nacht  hinein 
zu  arbeiten.  Der  grösste  Teil  des  Tuges  gehörte  seiner  Apotheke, 
wclclio,  schon  unter  seinem  Vater  von  Tluf.  durch  ihn  noch  an  Be- 
deutung zunahm.  Hier,  am  Schreibtisch  oder  an  der  Toonbank  oder 
auch  im  Labor.itoriuni.  war  er  am  ehesten  zu  tretlen.  Manches  Mit- 
glied unserer  beiden  Vereine  wird  sich  gern  und  welimütig  erinnern, 
dort  von  ihm  in  seiner  herzlichen  \Veise  bewiilkommeut  und  darauf 
in  sein  nahcgeh^genes  kleines  Arbeitszimmer  geleitet  worden  zu  sein. 
Oefters  fand  der  Gast  geraume  Müsse,  die  hier  befindliche  Bibliothek 
zu  mustern  oder  über  die  Menge  der  zu  eiledigenden  Schriftstücke 
auf  l'ult  und  Tisch  zu  staunen,  wenn  der  Hausherr  ab  und  an  wegen 
einer  dringenden  Geschäftssacln'  oder  sonstigen  Angelegenheit  abgerufen 
ward.  Selten  war  es  diesem  vergönnt,  seinem  Gaste  auch  nur  eine 
ungestörte  Viertelstunde  zu  widmen. 

In  seinem  Bemfe  wirkte  er  nicht  nur  als  Praktikant,  »ondern 
auch  viele  Jahre  als  Docent  an  der  pharmacentischen  Lehranstalt 
seiner  Vaterstadt.  An  den  Bestrebungen  sowohl  des  Hamburg- 
Altonner,  als  an  denen  des  Deutschen  Ajjotheker-Vereins  beteiligte 
er  fiich  aufs  re-j-^te.  Dii-  Pharmacie  bemühte  er  sich  durch  neue  Heil- 
mittel zu  bereicliern;  mehrlach  hat  er  über  solclu-  in  medit-inischeu 
Zeitschriften,  zumtei!  gemeinsam  mit  Aerzten.  weh  he  dieselben  erprobt 
hatten,  berichtet.  Kin  l-'achgenosse  bezeichnet  in  seinem  Nachrufe 
(im  Internationalen  Pharmacentischen  Generalanzeiger)  seine  Tätigkeit 
für  die  Therapie  auf  dermatologischem  Gebiete  als  bahnbrechend. 
Tlühmend  hebt  <b'rselbe  ferner  hervor,  dass  er  die  Schärfe  seines  Ver- 
8tand«'s  in  vielen  Berichten  zum  Wolde  seiner  C'ollegen  bekundet  habe, 
naclideni  er  seit  iss7  von  der  lland>urgis(hen  ^b'dicinalbehr>rde  mit 
dem  Amte  eines  pharmaceutisclien  Assistenten  betraut  wordeu  war. 
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Nach  hansisrhrr  Sitto  stellte  er  -^ei^e  Arbeitskraft  bereitwillig 
in  den  Dienst  der  bürgerliciieu  und  kirchliclien  Gemeiinle,  sowie  /iir 
Unterstütznog  cultareller  und  gemeinnütziger  Bestrebungen.  In  einer 
beträchtlichen  Anzahl  sogenannter  Ehrenämter  hat  er  so  gewirkt,  hat 
z.  B.  das  mühsame  Amt  eines  Arinenpfle^ers  seit  1878  viele  Jahre 
verwaltet.  Von  den  vaterstädtischen  Vereinen,  in  denen  er  tätig  war, 
ist  vor  allem  der  für  Ilamburi;isrbe  ( lescliielito  zu  nennen,  dessen 
Vorstand  er  seit  1885  anijehörte  und  dessen  Zweeke  zu  fördern  er 
eifrig  bestre})t  war.  Auf  seine  Anregung  uml  unter  seiner  Leitung 
unternahm  der  Verein  die  Herausgabe  der  kuustiiistorischen  Besehrei- 
bungen  der  hamburgischen  Kirchen.  Das  Interesse  für  die  Geschichte 
seiner  Vaterstadt  veranlasste  ihn  zu  seiner  letzten  Arbeit,  der  Schaffung 
eines  historischen  Museums.  Eine  derartiire  Sammlung  bestand  zwar 
schon  durch  die  Bemühungen  des  Hamiiurgischen  Geschichtsvereins 
seit  l^H!);  allein  sie  war  allniählieh,  da  sie  nielit  naeli  ilirem  Wert 
geschätzt  und  in  unzul;in^lieli<'n  und  ungeeigneten  Käunien  unter- 
gebracht war,  in  einen  ungeordneten  und  verwai  lnvtt  n  Zustand  geraten, 
was  Mielck  bereits  1875  öffentlich  olme  Erfolg  gerügt  hatte.  Grössere 
Beachtung  ward  der  Sammlung  erst  zuteil,  als  zu  Anfang  der  acht> 
ziger  Jahre  der  infolge  der  Anlegung  des  Freihafens  bevorstehende 
Alibruch  eines  älteren  Stadtviertels  auf  eine  reiche  Vermehrung  hoffen 
Hess.  Vm  das  gowTckte  Interesse  waeh  zu  halten,  veranstaltete  der 
Verein  für  Hamburgisehe  Geschichte  1  S^'^ö  eine  gewerbegeschiclitliche 
Ausstellung,  an  der  Mielck  sich  hauptsiichlich  durcli  den  Aufbau  einer 
Apotheke  beteiligte.  Schon  einige  Jahre  vorher  hatte  er  angefangen, 
vorhandene  Beste  des  vormaligen  Apothekerbetriebes  von  dem  Unter- 
gange zu  retten.  Sein  hei  dieser  Gelegenheit  erschienener  Katalog 
weist  nahe  an  tausend  Gegenstände  auf.  Diese  Ausstellung  gab  ihm 
Anlass,  sich  genauer  mit  der  Samniluiu  II.  im  burgischer  Altertümer 
bekannt  zu  machen.  Besonders  zog  ihn  die  WafTensammlung  an,  auf 
deren  durcli  Alter  und  Zalil  bedeutenden  Wert  er  durch  Wort  und 
Schrift  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  lenkte.  is'Jl  zum  Vorsitz  in 
der  Commission  für  die  Altertümersammlung  berufen,  entwarf  er 
einen  Plan  der  Neuordnung.  Mit  gewohnter  Energie  ging  er  sofort 
an  die  Ausführung.  Nach  drei  Jahren  rastloser  Tätigkeit  hatte  er 
die  Genugtuung,  den  grösseren  Teil  der  Gegenstände,  vor  allem  die 
militärische  Abteilung  in  den  erweiterten  und  zweckmässig  umgebauten 
Käumlichkeiten  geordnet  aufg<*stellt  zu  haben  und  bei  (ielegenheit  der 
2')jährigen  Sedanfeier  dem  rui)likuni  zugänglich  machen  zu  können. 
Froh  über  die  einstimmige  Anerkennung,  die  man  .seiner  Leistung 
zollte,  verfolgte  er  dann  im  letzten  W^inter  mit  enicutem  Eifer  die 
weitere  Lösung  seiner  Aufgabe,  deren  Vollendung  er  jedoch  nicht  mehr 
erleben  sollte. 

Mielck  erfreute  sich  einer  guten  körperlichen  Constitution.  Dazu 
hatte  er  seinen  Kr>rper  von  Jugend  auf  durch  Leii)esül)ungen  gestählt 
und  stets  mässig  und  rationel  gelebt,  so  dass  mau  ihm  wohl  ein 
längeres  Leben  hätte  versprechen  mögen.    Vielleicht  hat  aber  eine 


Digitized  by  Google 


8 


ernstliche  Kraukheit,  die  ihn  im  Herbste  1888  befiel  und  von  der  er 
erst  im  nächsten  Sommer  völlig  genas,  der  Widerstandsfähigkeit 
seiner  Natur  Ähbruch  getan;  und  die  durch  so  viele  Jahre  fortgesetzte 

angestrengteste  Arbeit  nnd  geistige  Anspannung  wird  seine  Kräfte 
geschwächt  liaben.  Doch  vermochte  er  ]>is  zuletzt  rüstig  weiter  zu 
Schäften;  und  da  er  auch  seit  Aiif.iüu  is!».').  indem  or  die  Verwaltung 
seiner  Apotheke  teihveiNC  andncii  Iliiiideii  anvertraute,  seine  Arheits- 
hist  gemindert  liatte,  da  iini  der  gliieklii  lic  iortgang  seines  Museums- 
werkes munter  und  heiter  stimmte,  so  kam  sein  Ende  am  Iii.  März 
1896  durch  einen  Gehimschhig  nach  kaum  halbtägiger  Krankheit  ganz 
unerwartet.  Gross  war  die  Teilnahme  in  seiner  Vaterstadt,  und  dem, 
welclier  anspruchslos  durchs  Leben  iiegangen  war  und  nie  nach  Ehre 
getraclitet  liatte,  ward  nach  seinem  Tode  die  verdiente  Anerkennung 
und  Ehrunf?  in  reichem  Maasse  zut>  il.  a1>  Ausdruck  des  allgeniein<'n 
Gefühls,  wie  es  ein  ehrwürdi,ti<'r  .Maiin,  der  mit  an  der  Spit/e  des 
Hamburgischen  Gemeinwesens  steht,  den  Hinterbliid>enen  ausgesprochen 
hat,  dass  uicbt  nur  die  Familie,  sondern  auch  die  Vaterstadt  einen 
schweren  Verlust  zu  beklagen  habe. 

Gleich ermassen  bedeutet  Mielck's  Heimgang  dies  für  seine  Freunde 
und  zumal  einen  schwer  empfundenen  Verlust  für  den  Niederdeutschen 
Verein.  Dass  der  Verein  ins  JA'ben  gerufen  ward,  ist  in  nicht  geriii'rem 
Masse  mit  sein  ^Verk.  Dieser  i^t  hervorgegangen  aus  einem  kleinen 
Kreise  glei(digesinnter  P^reunde  in  iland)urg,  die  si(di  /u  in  nn  insi  li.ift- 
licher  Lesung  und  Besprechung  altdeutscln'r  Sprachdenkmäler  ver- 
einigt hatten.  Mielck  hat  nicht  von  Anfang  diesem  Lesezirkel  an- 
gehört. Aber  einmal  in  denselben  eingetreten,  in  welchem  er  seinen 
Wunsch  nach  weiterer  historisclien  Erkenntnis»  der  deutsi  lieu  Sprache 
zu  befriedigen  suchte,  ward  er  bald  ein  eifriger  ']'•  ihn  Inner  der 
Uebungen  und  hat  zum  Fort])estand  derselben  vornehmlich  h(  i^f«'trai,'en. 
Die  anfangs  lose  Vereinigung  ward  zu  einer  fester  geliiuti  n,  da  sie 
sich  zu  Anfang  der  siebziger  Jahre  als  eine  Section  des  llamhurgischon 
Vereines  für  Kunst  und  Wissenschaft  constituierte.  Mielck  wusste, 
als  später  nach  der  Stiftung  des  Vereins  für  Niederdeutsche  Sprach- 
forschung die  Section  zugleich  die  hamburgiscbu  Ginippe  desselben 
bildete,  den  Zusammenhang  mit  jenem  Vereine  als  Mitglied  beider 
aufrecht  zu  erhalten,  und  seiner  Vermittlung  ist  es  zu  danken,  das» 
der  Vorstand  des  Vereins  für  Kunst  und  Wissenschaft  nnsei'eni  Sju-aeh- 
verein  hei  seinen  litterarischt  ii  rnternelimungen  f()rtdau(>rnd,  his  im 
vorigen  Jahr  das  Sectionsverhältniss  aufgelöst  wurde,  in  liberaler 
Weise  seine  Unterstützung  gewahrt  hat. 

Nachdem  im  Jahre  1871  der  Hansische  Geschichtsverein  unter 
wesentliclK  r  Mitwirkung  eines  Mitgliedes  des  Hamburger  Germanisten- 
kreises, K.  Koppmanirs,  gegründet  worden  war,  traten  die  niei-tcn 
übrigen  Mitglieder  diesem  Vereine  gleichfalls  hei.  Das  Voihild  des 
Hansischen  Gescliiehtsvereins  lie->s  in  der  Section  die  Vorstellung  aut- 
tauchen, wie  erfolgreich  die  (iründiing  einer  ähnlichen  (iisellschaft 
für  die  Erforschung  der  niederdeutschen  Sprache  und  Litteratur  werden 
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Icrmnte.  Wer  den  (irdMiikcn  zuerst  ^ctnsst  und  ;nistr('s]»ro(lion  hat, 
das  ist  vorgrssrn :  d:i>^  aix  r  dicsr  Idee  ( Icstalt  gewann,  i^t  wiedorum 
zu  iiii  lit  geringem  Anteile  Mieli  k  s  Verdi«'n^t.  In  den  Winter  1873/4, 
nachdem  er  zu  IMingsten  zum  ersten  Male  an  einer  Ilansiseiieu  Jahres- 
TersammluDg  teilgenommen  hatte,  fallen  die  ersten  Besprechungen 
über  die  Ausfuhrang  des  Planes.  Man  entwarf  die  „Grundlinien  für 
die  Statuten  des  Niederdeutschen  Spraellverein'^ Dass  in  ihnen  die 
Lautpliysiologie  und  die  Dialektforschung  in  den  Vorderginind  gestellt 
waren  und  die  Herstellung  einer  Spraeli-  und  Staminkart<>  in  Ansieht 
genommen  war,  geschah  auss<T  unter  Adnlt'  TlnMil)ald"s  besonders 
unter  Mieick's  Kintluss.  Es  ward  lerner  beschlosNcn,  sich  mit  einem 
Griindnngsantrag  an  den  Hansischen  Geschichtsverein  zu  wenden,  weil 
ja  das  mittelalterliche  Niederdeutsch  die  Schriftsprache  der  meisten 
Hansischen  Städte  gewesen  und  die  Blütezeit  dieser  Sprache  mit  der 
Glanzzeit  der  Hansa  zusammengefallen  sei,  weshalb  man  bei  keiner 
anderen  wissenschaftlichen  ( Jemoinschaft  auf  so  grosse  Teilnalmic 
rechnen  dürfe,  wie  bei  jenem  Verein,  eine  HoHnung.  die  denn  auch 
nicht  getrogen  hat.  Der  Antrag  ward  gestellt  in  der  bei-eits  erwähnten 
Bremer  Versammlung  des  Jahres  1Ö74.  Man  suchte  tür  ihn  zu  werben 
durch  jene  „Grundlinien"  und  durch  eine  Ton  Mielck  verfasste  Schrift 
„lieber  Dialektforschung  im  Niederdeutschen".  Aber  so,  wie  die  Ham- 
burger sich  die  Sache  gedaiht  hatten,  durch  den  Geschichtsverein, 
Hess  sich  der  S])rachverein  nicht  gründen.  Sie  befolgten  darum  den 
llath  der  Hansisi  lien  Freunde  und  riefen  zun:i<  ]i<t  auf  (irund  eines 
vereinfaeliten  Programms  den  Verein  in  und  für  Hamburg  ins  J.eben. 
Dies  geschah  am  25.  September  desselben  .lahres.  und  unter  den 
sieben  Unterzeichnern  des  Statutenentwurfs  befand  sich  auch  Mielck. 
Als  dann  um  Pfingsten  1875  der  Hansische  Geschichtsverein  seine 
fünfte  Generalversammlung  in  Hamburg  hielt,  da  tagte  der  Verein 
für  Niederdeutsche  S])rachforschung  zum  ersten  Male  mit  ihm.  Die 
Statuten  wurden  endgültig  festgesetzt  und  der  Vorstand  ward  gewählt, 
in  welchem  Mielck  das  Amt  de^  Kassierers  Ubernahm. 

Eine  zweite  Obliegenheit,  die  nicht  in  den  Statuten  vorgeselien 
war,  schuf  er  sich  selbst,  dabei  unterstützt  von  Kojjpmann.  Zwar 
heisst  es  im  ersten  Paragraphen  des  Statuts,  dass  der  Verein  sich 
die  Erforschung  der  niederdeutschen  Sprache  in  Litteratnr  und  Dialekt 
zum  Ziele  setze;  aber  bei  den  dann  aufgezählten  Mitteln,  durch  die 
man  diesen  Zweck  zu  erreiclien  gedachte,  nemlich  durch  Herausgabe 
einer  Zeitschrift  und  durch  Veröffentliclnmg  von  Sprachdenkmälern, 
waren  die  lebenden  Dialekte  niclit  genügend  berücksichtigt.  Für  diese, 
soweit  sie  nicht  den  (iegenstand  von  austlilirlielieren  Abhandlungen 
und  Einzeldarstellungen  bildeten,  war  in  der  Zeitschrift  kein  iiaum. 
Dagegen  hatten  jene  „Grundlinien  för  die  Statuten'*  und  Mielck^s 
Schrift  „über  Dialektforschung'*  bereits  die  Notwendigkeit  eines  Neben- 
organs betont,  das  jedem  Mltgliede  gestatte,  zwanglos  mitzuarbeiten, 
und  das  zugleich  einen  Verkehr  und  Austausch  aller  Mitglieder  er- 
mögliche.  Mielck,  der  die  Wichtigkeit  eines  solchen  Vereinsorgans 
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von  Aiif.iiiij  an  mit  klarciii  I'lick  <  jk;mnt  lia(t(\  suclitc  dcsliall)  alsbald 
uud  gewann  noch  im  selben  .lulne  die  Kinwilligung  des  Vorstandes 
zur  Herausgabe  seines  —  so  darf  man  es  füglich  heisscn  —  Nieder- 
deutschen Korrcspondenzhlattes.  Wie  richtig  er  geurteilt  hat^  wer 
wollte  es  jet/t  nach  zwan/i^jillirigeni  Bestände  des  Blattes  nocli 
bezweifeln?  Dass  es  solelien  Beifall  gefunden  hat  und  uns  unentbehrlich 
[rowordrn  ist,  lag  niclit  znni  mindesten  an  der  gesehicktt  n  bN-daetion, 
bei  der  Mielck  »'s  durebaus  vermied,  der  individuellen  l'rcilicit  der 
zablreieben  Mitarbeiter  zu  nabe  zu  treten,  wesliallt  er  aneli  den  Zwang 
einer  einheitlieben  Orthographie  ausgeschlossen  liatle.  Kr  beschränkte 
aber  seine  Tätigkeit  am  Blatte  nicht  auf  die  Bemühung  einer  sorg- 
samen Leitung,  die  Zusammenstellung  der  gelieferten  Beiträge,  die 
Anregung  zu  bestimmten  Untersuchungen,  die  aus  eigener  Erfahrung 
geschöpften  Katsehläge,  wie  man  sammeln  und  ant'zeichnen  solle; 
sondern  er  lieferte  seihst  tleissig  Beiträge,  so  über  einzelne  lautliehe 
Erscheinungen,  Wortbildungen,  lietonniiirsirese(/e  und  Sprachgebrauch, 
und  teilte  seine  Sanmilungen  von  volkstümlichen  Tier-  und  Ptianzen- 
hezeichnungen  mit.  Gerne  beschäftigte  er  sich  auch  mit  Unter- 
suchungen über  Volks-  und  vor  allem  über  Kinderlieder,  von  denen 
ihn  die  geographisch  weitverbreiteten  am  meisten  anzogen,  deren 
alnveic  hende  Fassungen  er  zusammenstellte  und  deren  Entstehung  und 
Bedeutung  er  zu  ergründen  suchte. 

Auch  am  Niederdentscben  Jabrbuclie  liat  er  mitgearbeitet,  wenn- 
gleich aus  Mangel  an  Zeit  nur  in  den  ersten  Jahren,  (ileich  im  ersten 
Jahrgange  veröÖeutlichte  er  eine  musterhafte  Arbeit  über  die  Sprache 
desTischlergewerkes  in  Hamburg  und  Holstein,  der  ähnliche  Zusammen- 
stellungen folgen  sollten.  Zwei  andere  Aufsätze  besprechen  botanische 
und  pharmaceutische  Namen.  Diex  s  (b  biet  der  Namensforschung 
hat  er  auch  sonst  geb^gentlich  behandelt;  zur  Ausführung  einer 
Gescbiclite  der  pharniaeeut ischen  XomeiK  latur,  zu  der  er  durch  seine 
Faehkenntnisse  ausnclmn  iid  befähigt  war  und  zu  der  er  Material,  so 
durt  h  Abschrift  eini-r  uinfanirreichen  mittelniederdeutschen  Handschrift, 
gesammelt  hatte,  ist  er  leider  nicht  gekommen.  Ausser  solchen  Auf- 
sätzen und  Abhandlungen  in  unsern  beiden  Zeitschriften  hat  er  einige 
ältere  Sprachdenkmäler  publiciert,  kleinere  teils  im  Korrespondenzblatt, 
teils  in  der  Zeitschrift  für  Hand)urgiscbe  Geschichte;  eine  umfang- 
reichere als  eigenes  Buch  unter  dem  Titel  ,,l)ie  niederdeutsc-lien  Lieder- 
bücher von  Ubland  und  de  liouek.'*  Ks  ist  eine  eonibinierte  Ausgal)e 
zweier  alten,  von  iiim  nach  den  Namen  der  läitdetker  bezeieimeten, 
Drucke,  die  sich  ihm  bei  Untersuchung  als  eine  ältere  uud  eine  ver- 
mehrte Ausgabe  eines  und  dessellteu  Liederbuches  ergeben  hatten, 
beide  leider  nur  unvollständig  erhalten,  sich  jedoch,  wenn  auch  nicht 
v<"»llig.  ergänzend.  Auf  dem  Titelblatte  bat  er  diese  Niederdeutschen 
Volkslieder  als  erstes  Heft  bezeichnet:  ein  zweites  sollte  nacli  dem 
Vorwort  alle  auf  sogenannten  fliegenden  Uhittern  erlialtenen  T.ieder 
briiitren.  Noch  ist  zu  ei'wahnen.  dass  er  sich  an  einem  nieilerdeutschen 
Liederbuche  zu  geselligen  Zwecken,  dessen  Sammlung  uud  Herausgabe 
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von  ilor  TTaml'urgisflif'n  Gnippo  iinsoros  Sprachvorcins  bowork^telligt 
ward,  hoteiliirto.  vornelinilirh  durch  die  Fcststollung  der  Ortlin^raphie, 
über  ^v^•k:hl•n  l'urdd  vr  anili  in  fiiu'in  Kxiurs  Hcrlu-nsihart  gab, 

Mielck's  spracliwissenschat'tliclie  Tätigkeit  erstreckte  sich  also 
hauptsächlicli  aiuP  die  jetzt  lebenden  Dialekte,  besonders  seinen  heimat- 
lichen, sodann  auf  die  technische,  zumal  die  phannaceutische  und  die 
Tolkstiiinliclie  botanische  und  /(Mdoglschc  Terminologie,  ausserdem  auf 
das  Gebiet  des  Volks-  und  Kinderliedes.  Von  der  mittelniederdeutschen 
Sprache  hatte  er  tüchtige  Kenntnisse,  so  dass  er  sie  sellist  gewandt 
zu  handhaben  und  in  liiih^elien  ( reh'goiilH  itsscliriltcn  zu  verwenden 
vermochte.  Doch  lag  ihm  die  eigentliche  phihdogische  IJeliandlung 
dieser  Sprache  und  ihrer  Litteratur  ferner;  sie  dienten  ihm  meist  nur 
als  Mittel  bei  seinen  Untersuchungen  auf  den  oben  umschriebenen 
Gebieten  und  wurden  ihm  bloss  dann  Gegenstand  der  Forschung, 
wenn  ein  stoffliches  Interesse  die  VeraidasRung  bot.  Seinen  gediegenen 
Leistungen  auf  spracbwissenseliat'tlichem  (iebiete  stehen  gleichwertige 
auf  anderen,  znmtcil  ganz  heterogenen  zur  Seite,  was  eine  seltene 
vielseitige  Begabung  ))ekundet,  sowohl  t'iir  die  historischen  wie  für 
die  Naturwissenschaften.  Wäre  es  ihm,  wie  er  in  der  Jugend  gewünscht 
hatte,  vergönnt  gewesen,  die  rein  wissenschaftliche  Forschung  zum 
LebensbernI  zu  machen,  so  würde  er  ohne  Zweifel  im  gewählten* 
Fache  Hervorragendes  geleistet  haben.  Aber  auf  einen  Geschäfts- 
beruf hingewiesen,  entwickelte  er  auch  die  lür  diesen  unentbehrlichen 
Aulagen.  vor  allem  in  eminentem  Mas<e  die  Eigenschaften  praktischer 
Einsicht  und  I  msicht.  Sein  gesunder  Verstand,  das  Vermögen  rascher 
Autfassung  und  scharfer  1  nterscheidung  der  Dinge  befälligten  ihn, 
selbst  bei  schwierigen  Geschäften  und  verwickelten  Verhältnissen  des 
Lebens  ein  richtiges  Urteil  and  einen  schnellen  Entschluss  zu  fassen. 

.  Diese  seine  geschäftliche  Tüchtigkeit  ist  dem  Vereine  für  Nieder- 
deutsche Sprachforschung,  insofern  er  von  Anfang  an  l)is  zu  seinem 
Tode  als  Vorstandsmitglied  dessen  Leitung  und  Kntwickhmg  mitzu- 
bestimmen, als  Kassierer  dessen  (ieldverliältnisse  zu  verwalten  hatte, 
TOD  grossem  Nutzen  gewesen.  Seit  ls79  lag  ihm  aucli  die  Verwaltung 
des  Kapitals  ob,  welches  unser  Mitglied,  Ilechtsanwalt  K.  Dauer, 
behufs  Ausführung  gewisser  philologischen  Arbeiten  vermacht  hatte. 
Eine  andere  Stiftung,  zum  besten  einer  anzulegenden  niederdeutschen 
Bibliothek,  die  Theobald -Stiftung,  brachte  Mielck  selbst  im  Jahre 
1891  zu  Stande.  Die  JahresYers.nnmhingen  hat  ihn  seine  Pflichttreue 
mit  einer  Ausnahme,  wo  er  verhindert  war,  nie  versäumen  lassen. 
Ausser  dem  Kasscnlx'richt  stattete  er  «'iiiige  Male  ebenfalls  den  all- 
gemeinen .l.thresheriilit  ah.  l'iihrte  auch  einmal  den  Vorsitz,  aber  nur 
notgedrungen,  weil  er  sich  zu  ötlentlicher  liede  und  Repräsentation 
nicht  schickte  und  deshalb  ungern  verstand.  Ueber  die  Vorträge  und 
Verhandlungen  pflegte  er  im  Korrespondenzblatt  ausföhrlich  zu 
referieren.  Diesen  Versammlungen  mass  er  überhaupt  einen  hohen 
Wert  bei,  weil  sie  die  persiuiliche  IJekanntschaft  der  Mitglieder  des 
Vereins  mit  einander  vermitteln.   Durch  seine  stete  Anwesenheit  bei 
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dirsen  Znsaiiini(*Tikiinftoii.  durch  sciiio  Stollunf^  im  VorKlntidr.  durch 
seiiii-  \\  irksaiiikcit  als  (Icscliiiftstuliicr  des  Vereins  und  durc  h  seine 
Reduction  des  Korresjiciidcii/.ljlattes  trat  er  selbst  zu  einer  <;rosson 
Zahl  der  Mitght'der  unseres,  wie  aueh  des  Hansischen  Vereines,  in 
persönliche  BeziehuDg  und  vermöge  seines  trefflichen  Charakters  zu 
manchen  in  ein  näheres,  freundschaftliches  Verhältniss,  so  dass  ihn 
schon  im  Jahre  1879  ein  Freund  als  Mittelpunkt  unseres  Vereins- 
lebens  bezeichnen  konnte. 

Diese  ei,i<entiinili>  lie  Stellunu  Mielck^s  im  Niedenh'utsrlion  Verein 
entsprang  (h'ni  ganz  l>es(indeien  Verliältiiiss.  in  weklieni  er  zu  dessen 
Aufgaben  stan<l.  Zwar  war  es  überliaupt  eine  Kigenlieit  seines 
Charakters,  dass  er,  wenn  nach  külder  Prüfung  auf  Richtigkeit  und 
Ihirchföhrbarkeit  er  sich  zu  einem  Unternehmen  entschlossen  hatte, 
dann  nicht  bloss  mit  dem  Verstände,  noch  einzig  aus  Pfii(tlitgefühl 
für  (hisselhe  tätig  war,  sondern  mit  warmer  Teilnahme  för  die  Sache. 
Bei  dem  Verein  für  Niederdeut selie  S])rachforsehung  war  aber  sein 
Gemüt  ganz  l)eson<b'rs  in  Mitleiib-nseliaft  und  zu  Mitwirkung  gezogen, 
da  es  sicli  bier  um  seine  von  .higend  auf  geliebte  Muttersiuache 
handelte.  Aus  dieser  Liehe  crwuebs  seine  unwandelbare  Treue  gegen 
den  Verein.  Unser  Verein  hat  ausser  ihm  manche  verdienstTolle 
Vorsteher  und  viele  tüchtige  und  fleissige  Mitarbeiter  und  bewährte 
Mitglieder  gezählt,  aber  wohl  keinen,  der  in  dem  Masse  für  den 
Verein  gelebt  und  sieh  so  mit  ihm  gleichsam  identificicrt  hätte.  Möge 
ilim  für  seine  Treue  der  Verein  ein  treues  Gedächtniss  in  Dankbarkeit 
bewahren  I 

HAMBURG.  C.  Walthep. 
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lieber  Dialektforschung  im 
Niederdeutsehen. 


Es  sollen  in  Nachfnlpendoin.  iriolir  anf?cdeutct  als  auspofülirt,  eine  Ueihc  von 
Gedaukeu  über  den  in  der  Aut'ächritt  genannten  (jesenstand  dargelegt  werden. 
Dieselben  sind  das  Ergebnis  von  Besprechungen  und  Beratungen,  welche  Freunde 
der  Sache  gepflogen  haben  und  durch  welche  die  früheren  AjMichten  der  Einzelnen 
teils  sich  ausgeglichen,  teils  an  T'nifang  mid  Vertiofuiig  gewonnen  haben. 

T  iid  wenn  :uh1i  diese  Auseinauderäct/uugeu  weder  Tatsachen  noch  Kuni- 
biiiationen  tniii^cu  ^^utltoti,  welche  dem  Leser  unbekannt  sind,  so  dürften  d<»ch 
Absicht  und  Zweck  dersell)en  neu  sein.  — 

Die  Sprache  eines  jeden  Volkes  ist  in  ihren  Anfangen  nur  eiue  Sprache 
des  Hundes  und  des  Ohres,  d.  h.  sie  existirt  bloss  durch  den  Laut,  den  der 
Muud  des  S])rechenden  ausstüsst,  das  Ohr  des  Iliirers  entgegennimmt.  Viel  spilter 
erst,  wenn  ciu  Volk  —  meistens  von  Aussen  koinmeudeu  Anregungen  folgend  — 
eigentümliche  Formen  der  Kultur  zu  entwickeln  beginnt,  tritt  die  Schriftsprache 
hioxa,  die  nunmehr  vom  Laute  abgelöst  an  einen  andern  Sinn,  das  Gesicht,  sich  wendet. 

Von  einem  gcii^tig  hoch  Begabten  oder  von  mehreren  Volksgenossen  eigen- 
rinnig  und  in  Folge  fremden  Kultureinflusses  oft  unrichtig  fixirt,  lebt  von  da  an 
die  Litteiatin>]ir ;i(  lie  ihr  besonderes  Leben,  welchem  die  Spuren  derjenigen  Periode 
nationaler  Kutwickelung,  in  welcher  es  begann,  stets  eiiifrepriigt  bleiben. 

Einseitig  und  meistens  konservativ  soll  sie  Hüterin  der  Kesultatc  buwusster 
Geistesarbeit  sein  und  sie  steht  —  unausgesprochen  swar,  doch  klar  erkennbar  — 
der  Sprache  der  luibewussten  Masse  Iciiullich  gegenüber. 

Hur  selten,  wenn  bisher  unbekannte  Gebiete  geistiger  Forschung  sich  er- 
aeUiessen  und  der  Kniturstand  fremder  Volker  keine  Ansdrflkcke  liefert,  geht  die 
Schriftsprache  zurück  auf  den  Grund,  von  dem  sie  ausging,  und  BchOpft  aos  dem 
Borne  der  Lautsprache,  der  Vulgärsprache. 

Das  Volk  aber  und  seine  Sprache,  welche  nach  Loslösung  der  Schriftsprache 
als  Dialekt  mit  seinen  Mundarten  bezeichnet  werden  kann,  leben  weiter,  entwickeln 
und  verändern  sich,  beciutlusst  wol  durch  die  Sprache  der  Bildung,  doch  wesentlich 
uübekümmert  um  diescll)c.  In  der  Litteratur  tritt  die  allmiilig  wachsende  Scheidung 
des  Dialektes  von  der  S<  hriftsprache  ans  Licht  in  Folge  von  Verftndemncen  der 
Machtgebictc  inncrlialb  d»  s  Volkes  und  narli  liistorisclKMi  rmwiilzungen,  die  von 
aussen  iiiueingetragen  werden.  Daun  genügt  die  alte  Scliriftsprache  nicht  mehr 
und  aus  dem  Dialekte,  aus  einer  Munwtrt  desselben  wftchst  eine  neue  Litteratur- 
Sprachc  licrvor. 

Mit  der  Schrittsprache,  mit  der  Sprache  der  Litteratur  beschäftigt  sich  die 
Philologie,  mit  dem  Dialekte  dagegen  die  Linguistik.  Sie  ist  in  erster  Reihe  eine 
Bcobaclitungswisseuscliaft  wie  die  Naturwissenschaften  llir  Objekt  sind  die  vom 
Menscbeumunde  hervorgebrachten  Laute  nach  Form,  Funktion  und  allmäligem 
Wandel.  Nur  wo  der  Mund  des  Sprechenden  erstarrt  ist  und  das  Ohr  des  Hörers 
erstorben,  ist  die  Linguistik  fiir  ihre  Forschungen  auf  die  Schriftsprache  an* 
gewiesen,  wie  aie  ans  die  Litteratur  überliefert  hat,  und  auf  die  Ergebnisse  der 
Philologie.  — 

Li  unseru  Dialekten  und  Muudarten  walten  noch  jetzt  frei  die  bildenden  und 
«ersetzenden  Krftftei  als:  Vokalassonan^  Konsonantassimilation,  Abstossen  der 
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Affixe,  falsches  Analogisiren  u.  8.  V.,  welche  bei  der  geschichUicben  Ver&adenmg 

der  Spraclic  tati)^  waren. 

Nur  genaue  Beobaclittin«!  und  Erforstlumtr  der  Laut-  und  \N  "»rtlK  staiulc  und 
ihrer  in  der  ( 'ifircinvart  treschelicnden  Wjuulliiiii'rn  lu  taliiiron  uns  die  jetzt  wirkondtMi 
Kräfte  zu  erkeuiicn  und  uur  derjeuigc  dar!  lioilcu  diu  Sprucbengeäciiichte  richtig 
za  erkennen,  der,  im  Boden  der  Gegenwart  fussend,  von  Gesetzen  ausgeht,  nach 
denen  lebende  I>ia1ekt('  sich  unihiUhMi. 

Der  Vergleich  mit  der  (ioologie,  der  Wisäcuschaft,  welche  die  Yurgäoge  bei 
der  Gestaltung  der  Erdrinde  tu  erforschen  sncht,  liegt  nahe. 

I>ie  Kenntnis  der  jet/t  wirkenden  Kralte  und  der  jetzt  i^cscliehcnden 
Gcstaltuugsänderuugcn  gehurt  dazu,  unä  vur  tollen  Hypothesen,  wie  »ie  lange  ßenuj^ 
gegolten  haben,  zu  bewahren,  und  uur  nacli  gegenwärtig  gültigen  (iesetzcn  dürfen 
frühere  VerÄudcrungen  uml  rniwülzungcn  beurteilt  we  de.i.  -- 

Von  soleliein  (iesirbtspunkte  aus  sind  die  douf sehen  l»ialekt(«  wenig  bearbeitet 
worden,  auch  die  Mundaiten  des  niedersäelisisrlicn  nicht.  l"n(i  doch  verhingen 
letztere  eine  iranz  iteson<lcre  Heaclitnnn,  da  <li''^i>|lien  in  ihrer  Weiterentwickelung 
scIkui  seit  .Talirlmtidertcn  fast  nnberiilirt  g('l>lielieM  sind  von  dem  direkten  Kinflusse 
und  der  Eiuwirkuug  des  iSchrilttunis,  der  Litteraturä]>rache.  Seit  dem  Niedergänge 
der  niedersftchsischen  Litteratursprache  lebt  der  Dialekt  hanptsichlich  im  Bauem- 
stande und  den  Klenienten  des  KleinbtirgertMUis,  die  erst  VOr  einem  oder  TOr  zweien 
Mensch eaalteru  dem  Bauernstände  entsprossen  sind. 

Der  Bauernstand  in  Niederaachsen  liest  wie  überall  der  Bauer  wenig,  srhreibt 
noch  weniger  und  das  wenige  nicht  in  einer  Schriftsprache,  von  dein  die  seinige 
ein  Dialekt,  sondern  in  einer  anderen  Sprache,  näinlidi  liochdeutsch,  dessen  laut- 
liche Scheidung  der  Geistbeschraidvte  oft  stärker  als  der  Hcgiihtc  empfindet.  Die 
heutigen  Hauern  sind  Nachkommen  von  Volksgenossen,  die  in  ihrer  Masse  auch 
zur  Zeit  der  niederdentsclien  Scbriftsprache  nidit  scliriftkundig.  nicht  „huchkrältig" 
waren.  In  keinem  andern  deutschen  Dialekte  wird  also  in  solchem  Masse  wie  hier 
der  Rinfluss  der  Schriftsprache  als  ausgefiebtossen  betrachtet  wurden  können. 

.Teglicher  Kinlhiss  soll  damit  ni4lit  bestiitfen  sein,  di  isi-lhc  fand  aber  nur 
Statt  durch  Vcrmittelung  der  dem  Schriftdeutscheu  anbe(|ucmtcn  Sprechweise 
Gebildeter  nnd  Halbgebildeter  in  den  StAdten. 

Wie  sehr  landliche  Abgeschiedenheit  von  snLri'naiiiitor  Hildting,  von  Ein- 
wirkung der  Schriftsprache  und  von  Verkehr  die  Krhaltung  und  die  Weiterbildung 
dialektischer  Eigentümlichkeiten  hegfinstigen,  davon  berichtet  schon  Schütze  in 
der  Einleitung  zu  seinem  holsteinischen  Idiotikon 

Aber  nicht  lange  mehr  ist  eine  Dun  hforschnng  rein  erhaltener  Mundarten 
des  Niedersächsischen  nutglich,  (ietahr  liegt  im  Verzuge.  Die  letzten  Schriftloseu 
(analphabeti),  (ioldgruhen  fftr  den  Forscher,  sterben  aus.  Kiseuhahnen  und  alle 
neueren  Verkehr-sverhiiltnisse  werfen  auf  eine  bis  zur  Mitte  dieses  .lahrhunderts 
ungeahnte  Weise  die  Vulk.satomc  durcheinander,  zerwühlen  den  Volk.sbodeu.  Nichts 
macht  die  hochdeutsche  Schriftsprache  mächtiger  and  schafft  dem  ihr  nachgebildeten 
Dialekte  schnellere  Ausbreitung  als  die  vielfältige  Mischung  verschiedener  IHaldcts- 
geuosson. 

Dem  eben  behandelten  sprachwissenschaftlichen  Interesse  gesellt  sich  ein 

wesentlich  patriotisches  zu,  wenn  wir  die  Sprache  als  einen  Organismus  hotrachtenf 
der  als  geistiger  Ausdruck  des  Volkslebens  alle  Stufen  der  Kntwickelung  desselben 
widerspiegelt.  In  der  Sprache  liegt  Alles,  was  den  Volksstanuu  treibt,  bewegt, 
durchdringt,  beschäftigt.  Für  einen  reinen  klaren  Hlik  gibt  die  Sprache  die  Yolksart 
wieder.  Der  Wortschatz  zeigt  uns  den  Umfang  des  Denkens  und  der  Lebens- 
intercssen.  Die  Vcrandernngon  dos  Wortes  im  Satze  und  die  Art  des  Satzgefüges 
verschaffen  uns  einen  Einblick  in  die  Art  des  Denkens,  in  die  Art  des  Aneinander- 
reihens und  Aiiseinanderentwickelns  von  Bildern  und  (iedanken. 

So  wie  unsere  Sprache  ist,  so  ist  uuscr  Volk,  so  sind  wir.  Siud  wir  auch 
bestimmt  in  einer  hGhem  Einheit  aufgehend  zu  verschwinden  nnd  nnsem  regel- 
st honen  Dialekt  gegen  den  dialektisclien  Abklatsch  einer  hoch  entwickelten  aber 
nicht  tormeurcineu  Schriftsprache  einzutauschen,  so  wollen  wir  doch  damit  nicht 
dazu  verurtdit  «ein,  unsore  jetzige  Art  zu  verdammeu  und  aehlecht  zu  ffndetL  Wir 
wollen  im  Gegenteil  durch  AufiEeichnnng  unserer  Yolkssprache  nnd  dordi  Saomdung 
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srhriftlicher  Berichte  über  die  kaum  von  der  SpracliforThung  ausziischliessonden 
Gebraache,  äitteii  und  Sageu  uiisenn  Volke  ciu  Öeukmal  setzea ;  uds  zum  Spiegel, 
nftdikommenden  Sprossen  späterMr  Jahiiinndcite  rar  Lehre  und  wissenschaftUcnen 
p:rt<.rsi  hnn^  Und  nicht  ohne  auf  die  Zukonft  des  Uochdeatschen  zu  achton 
geschähe  dies. 

Eine  genaue  Bekanntschaft  mit  unsem  Lauten,  anserm  Wortvorrate,  nnscrro 
Satzbaue  wird  auf  die  Weiterbildnii;;  des  Flochdcutschen  in  Sclirift  und  Itiaickt 
nach  Aussprache.  Wortschatz  und  Stil  verändernd,  ich  darf  wd  sajjon.  veredelnd 
einwirken.  Der  OhcrdeutHchc  und  der  Mitteldeutsche,  sia  beide  sind  armselig  oder 
gefiihUos  in  ihren  Lauten,  und  vor  dem  scitarfern  Ohre  des  Niederdeutschen  kann, 
waa  jenen  aN  iN-iin  irilt,  nur  zu  ot't  nii-ht  hestchon 

Auch  hat  die  Schrittsprachc  sich  noch  vieler  Knorren  und  Auswüchse,  her- 
vorgerufen durch  lateinische  und  andere  fremdländische  Bildung,  zn  entledigen,  bis 
der  Bau  ihrer  Prosa  dem  r-lnfarlion  l{e(h  t!usso  niederdeutscher  Erzählung  trleirlie. 
AoschlieSHend  au  das  eben  (iesagtc  erwähne  ich  noch,  dass  eine  genaue  Kenntnis 
des  Dialektes  die  Möf^lichkeit  gibt  zu  bestimmen,  wie  und  wo  die  Schriftsprache 
bereitB  von  unsern  niedersachsischcn  Mundarten  gelernt  und  aufgenommen  habe. 

Weiter  bietet  die  Erforschung  unserer  niederdeutschen  Mundarten  auch  ein 
historisches  Interesse. 

Es  ist  liier  nicht  der  Ort  sich  darüber  auszulassen,  ob  ein  naturwissenschaftlich 
Geschulter,  der  im  I5osit/e  eines  feinen  und  richtigen  (lefiihlcs  fi'ir  Spraciien  ist, 
für  die  Unterabteilungen  einer  grossen  Sjirueiisippe  den  Artbegritl  beziehungsweise 
so  scharf  und  sicher  wird  ziehen  und  bestiniineu  knnnen,  wie  l^iniie  es  nach  nianch- 
fachen  Vorläufern  und  Vnrversuchfn  in  solclier  Wei-r  tm  <]:\-<  iMlanzenreicli  irekdiint 
hat,  dass  trotz  entwickulungsgcschichtlicher,  darwinistischer  Augritt'e  der  Artbegrifl' 
im  Grossen  und  Ckmzen  unverrttckt  feststeht  ftir  die  Gegenwart  sowol  wie  fftr  jeden 
paliiontologisehoii  Zeitabschnitt.  Ich  nieino  aber  boliaupten  zu  dürfen,  das-;  eine 
Auffassung  und  Erkenntnis  des  Dialektes  imch  Art  und  Unterart,  nach  Gattung 
und  Familie  es  noch  jetxt  ermögliche,  vom  augenblicklichen  Sprachstande  aus  die 
ehemaligen  (laue  mit  ihren  Volksstämmen  nachzuweisen  und  /.u  begrenzen.  Hiilfs- 
mittel  hicr/u  liefern,  abgesehen  von  geschichtlichen  Ueberlieferungen,  beispielsweise 
die  Lebensgewohnheiten  des  Volkes,  die  Bauart  der  Widuistatten,  die  Sagen.  — 

Auch  fiir  derartige  Forsdiunu'en  bringt  jeder  weitere  Zeitverlust  schlimmeren 
Sachverlust.  Wiederuni  liegt  mir  ein  Verirleich  nalie.  Mehr  und  mehr  werden 
Flora  und  Fauna,  wie  sie  sich  als  Ausdruck  von  Klima  und  liodeubeschaüenheit 
im  Kampfe  ums  Dasein  ausgebildet  haben,  gestört  durch  den  Land  bauenden, 
Tiere  zuchtenden  Menschen  Vor  dem  Fusstriff e  des  modernen  Menschen  ver- 
gehen ganze  Arten  und  Gattungen  und  gerade  die  cigeutiimlichstcu  und  zugleich 
empfindlichsten. 

Und  der  Ptlanzengeograph  sielit  sich,  wenn  er  ein  T5ild  der  natürlichen 
Pflanzenverbreitiuig  und  Anordnung  entwerfen  will,  oft  mehr  auf  Auf/cichnuugcn 
vergangener  Zeiten  als  auf  Erforschung  des  derzeitigen  Vegetationsstandes  angewiesen. 

Während  ich  im  Vorstehenden  versucht  habe,  klar  zu  legen,  aus  welchen 
nriinden  und  mit  welchen  Oesichts]>unkten  wir  uns  iVir  das  Studium  der  Dialekte 
im  allgemeinen  und  für  das  unseres  heimischen  niederdeutschen  im  besonderen 
mteressieren,  komme  ich  nun  zu  der  Frage,  wie  solches  Studium  fruchtbringend 
sa  betreiben  w  iir«' 

Sollte  wirklich  ein  Mcnschcngcist  gefunden  werden,  welcher  in  sich  das 
ganze  Volksleben  mit  allem  Denken  und  Tun,  Träumen  und  Treiben  aufeunehmen 
verniOchte,  -  i  würde  d-n  h  die  Wiech'ipabe  des  Aufureni  iiinn  iieu  Kraft  und  Dauer 
eines  Menschcualtcrs  ubersteigen,  und  ich  glaube,  dass  auf  F^iuzoUoistungeu  hoffend 
wir  unbemerkt  und  unbeschrieben  unsere  die  Art  und  Sprache  verlierea  wflrden. 

Auch  würden  die  Schranken  des  Kaumes  jedem  Einzelforscher  ein  hmdemdes 
Hemmnis  sein. 

Eine  irgend  wie  versprechende  Tätigkeit  kann  also  nur  vnn  mehreren  aus- 
gehen, die  sidi  unter  gleichen  Voraussetzungen  zum  gleichen  Zwecke  verbinden. 
Vorausgesetzt  werden  rnu«!S  allerdings  zunächst,  dass  für  die  oben  lieruhrton  l-  ragen 
nicht  einzig  und  allein  vereinsamte  Schwärmer  Sinn  und  Verständnis  haben,  sondern 
weitere  Kreise  mit  uns  die  Empfindungen,  die  uns  zur  Liebe  unserer  Mutter- 
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Mundart  führten,  und  das  Streben,  in  das  Verstfindnis  tiofor  oinztidrincon,  tcileö, 
oder  dass  unsere  Liebe  und  unser  Stieben  sich  weitereu  Kreisen  mitteilen  lasse. 

Finden  sich  aber  solche,  so  nm»sen  diese  —  was  kaum  ausgesprochen  sa 
werden  brauclit  —  in  einom  Vereine  einen  freincinsaincn  Mittelpunkt  sii«  lien,  in 
welchem  sie  Anregung  schupfen,  zu  neuen  Arbeiten  angetrieben  und  vor  einseitigem 
UrteOe  bewahrt  werden. 

Ein  jeder,  welcher  je  Dialekte  kennen  zu  lernen  gesucht  hat,  weiss,  dass 
das  Achten  auf  das  Mundwerk  seines  Nächsten  nur  bei  grosser  Vorsicht  gelingt 
und  oft  nur  beim  Tertraittesten  Umgänge  möglich  ist.  Vertraut  su  sein  mit  mög- 
lichst vielen  Individuen  verschiedener  Lebensstellang  ist  uns  aber  im  gesellschaft- 
lichen Leben  unmöglich  gemacht.  In  dem  i7ej)lanten  Vereine  wird  sich  für  jedes 
Thema,  für  jede  Frage  wohl  einer  tinden,  der  Antwort  geben  kann  ans  sich  selbst 
oder  aus  seiner  Freundschaft,  die  er  wie  der  Hotaniker  den  freien  Wald  durchsucht 
und  durchstöbert,  um  die  Mlumen  der  Volkssprache  zu  sammeln  und  einzulicimseii. 

Um  so  rcichliclicr  wird  die  Frucht  gcerutet,  je  ulanmassiger  das  Absuchen 
geschieht  und  je  grösser  das  Gebiet  ist,  auf  dem  gesacht  wird.  Deshalb  soll  nicht 
auf  ein  kleines  Laiul  und  auf  ein  eii<_'es  Stadtgel)iet  der  Verein  sich  liosrhiänken, 
sondern  darauf  hinwirken,  dass  muglichst  viele  Gruppen  oder  Xeilvereiue  überall 
im  niederdeutschen  Gebiete  sich  bilden. 

Ein  gemeinsamer  Vorstand  würde  ausser  seiner  gewöhnlichen  Vnistands- 
tiitigkcit  als  Hauptaufgabe  betrachten  auf  bestimmte  Ziele  hin  anzuregen  und  zu 
fragen,  die  Antworten  zu  sichten  und  das  gesammelte  Material  an  geeignete  Kräfte 
zur  Bearbeitung  mitzuteilen. 

Zur  Veröifentlichung  seiner  Arbeiten  würden  zwei  gesonderte  Organe  dienen: 

I.  eine  rein  wissenscliatt liehe  Zeitschrift. 

Diese  würde  in  .\rt  der  F romm a n n  scheu  Zeitschrift  —  doch  Dichtungen 
so  viel  als  möglit  h  fern  lialtend  -  spniclnvissonscliaftlirlie  .\Mfs;itze  TOn  Vereins- 
mitgliederu  und  die  Üearbuitungeu  des  eingesammelten  Stoifes  dringen. 

n.  ein  speciell  den  Vereinszwecken  dienendes  Korrcspondenzblatt :  Vereins» 
lioridite,  hinsiclitlicli  derer  auf  die  in  Vorschlag  gebrachten  Grundlinien  zum 
t^tatuteuentwurf  vorwieseu  wird.  * 

Am  der  gemiMi§tl8ekeB  Sekli«i  des  Verein»  für  Kust  ivd  Wissensrhtft 

st  HMbirg  in  Hu  1874. 


W.  H.  Mielck,  Dr.  phü. 
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Die  Heliandhandschriften. 


Von  dorn  (Inimlsatzo  nnsf?«'hon(l,  (1n*;s  mnn  oin  richti^^rs  ]\\h\ 
Her  t  ht'rlictV'nuifi  imr  <lm  (  |i  Kinsidit  di  r  llandsrln  irtcn  s»dl»st  «^icw  iimcii 
kauii,  liiihi'  ich  die  für  die  ultsat  Hilu  ldit  litiint?  in  Betnu'lit 

kumiüeiuU'ii  Codices  in  London,  München,  Trag,  Koni,  Oxford  sidbst 
verglichen.  Photographien  sind  nur  für  die  Rückerinnernng  gut,  an 
sich  sind  sie  kein  genügender  KniatsE  der  Antopsie,  schon  doshalb 
nicht)  weil  die  Rasuren  in  ihnen  nicht  gelesen  werden  können.  Ich 
versprarli  mir  nicht  viel  Ergebnisse  von  meiner  Neuvergleichung, 
(lonii  der  Cottoniuuus  war  ja  von  Sievers  und  liartsdi.  (h'r  Mona- 
censis  von  ScliineUer  und  Sievern  wiederholt  7ia(  livcrglichen,  l'iir 
das  i'ruger  Bruclistück  und  den  Vaticanus  lagen  (he  ausgezeich- 
neten Ausgaben  von  Lambel  und  Braune  vor,  und  auch  Kildmons 
Genesis  hat  in  Wülckers  Ausgabe  eine  sehr  sorgfältige  Behand- 
hii^;  gefunden.  Gleichwohl  bin  ich  zufrieden,  die  Arbeit  mir  ge- 
macht zu  haben,  denn  nicht  nitr  konnte  ich  au  zahlreichen  Stellen 
die  Rasuren  und  Verderbnisse  besser  bestimmen,  als  bisher  geschelien, 
sondern  aucli  diiektc  Fehler  der  l)islierigen  Ausgaben  vermoclite  icli 
nachzuweisen.  Jniinit  ist  kein  Tadel  gegen  die  bisherigen  Herausg<'ber 
ausgesprochen,  vielmehr  tinde  ich  es  ganz  nalürlicli,  dass  noch  einige 
Intämer  zu  berichtigen  waren.  So  konnte  ich  ans  dem  Cottonianus 
noch  etwa  zwei  und  ein  halbes,  aus  dem  Monacensis  über  drei  und 
em  halbes  Dutzend  wesentlicher  Besserungen  notieren,  mul  selbst  das 
kleine  Prager  Stück  hat  trotz  Land)els  trefflicher  Vergleichung  noch 
mindestens  eine  recht  wesentliche  liesserung  geiiet'ert.  Dabei 
sind,  wie  gesagt,  niclit  die  zaldreiehen  Rasuren  und  ( 'urrektnr<'n  mit- 
gerechnet, welche  ich  glaube  besser  gelesen  zu  haben  und  t'ür  die 
auch  der  Vaticanus  noch  Ausbeute  geliefert  hat.  Auf  diese  Besserungen 
habe  ich  mich  aber  nicht  beschränkt,  sondern  habe  namentlich  auch 
festgestellt,  wo  Worte  mit  Majuskeln  beginnen,  da  ich  bei  meinen 
Arbeiten  für  den  Heliand,  namentlich  für  dessen  Vers,  es  oft  unange- 
nehm enii>funden  hatte,  dass  Sievers  Ausgabe  dafür  keinen  Anhalt  biet(^t. 
Auch  die  V(tn  den  üblichen  Halbversenden  abweichende  runktstelhinii; 
habe  ich  notiert,  (iern  hätte  ich  auch  über  Trennung  und  /nsanmieii- 
schreibung  der  Wörter,  über  /eilen.schlüsse,  über  die  \'erwendung 
der  Punkte  ausfuhrliche  Angaben  gemacht,  doch  hätte  das  hier  zu 
weit  geführt;  es  soll  das  aber  an  andrem  Orte,  soweit  als  möglich, 
nachgeholt  werden.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  neben  den  Majuskeln 
in  allen  Heliandhjirndschriften  Buchstaben  auftreten,  welche  der  Form 
nach  Miimskcln,  aber  grosser  als  gewöhnlich  gemalt  sind.  Diese  habe 

Mfoderditataelwt  Jahrbndi  XXJ.  2 
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ich  durch  die  BeiiK'ikung  „j^rössi'r''  kctintlich  gemacht.  Besoiidors  iiicl)! 
es  iu  dun  Hdss.  tiir  Ii  noch  eine  dritte  Form,  wclcliu  zwisdiuu  11  und 
h  steht  und  hier  durch  eine  besandere  Form  (fi)  kenntlich  gemacht  ist. 
I>ie  häufig  uuch  mncrhalb  der  Worte  begegnenden  n  in  der  Form  der 
Majuskel  und  der  Grösse  d(>r  Minuskel  habe  ich  hier  nicht  erwähnt; 
nur  wo  sie  im  Anfang  von  Worten  stehen,  halm  sie  Beriieksichtigung 
gefunden.  Die  Accente  liabe  ich  vollständig  Terzeichnet,  nur  nicht 
in  dem  augelsiii  lisischen  Stücke. 

l»eiin  ('(»ttonianus  setze  ich  die  von  Sievers  und  Bartscli 
gomac  Ilten  Nachvergleichuugen  als  bekannt  voraus. 

Die  Eigennamen  der  Handschriften  sind  stets  mit  kleinem  An- 
fongsbuchstaben  geschrieben,  wo  es  nicht  anders  bemerkt  ist.  Die 
Zeilenschlüsse  sind  nicht  nur  erwähnt,  wo  sie  zur  Erklärung  einer  Ab- 
breviatur oder  einer  Aushissunfj  dienen,  Rondern  auch  da,  wo  das  Wort 
des  Zeilenanfanges  oder  Zeilenendes  aus  sonstigen  Gründen  vorkam. 

Der  Co  ttonianus  (Calig.  VII,  gr.  8vo),  in  festem  Lederbaud, 
vorn  und  hinten  mit  aufgepresstem  Wappen,  mit  Goldschnitt.  Unteu 
auf  S.  12b  steht  A,  auf  S.  13«  B,  auf  S.  36b  D,  auf  44b  E,  auf 
68b  und  69a  H,  auf  7Gb  und  77»  steht  J.  Die  übrigen  Gustoden  sind 
abgeschnitt^  die  Uds.  nuiss  also  urs])rünglicli  grösser  p[ewesen  sein. 
Vorher  gehen  zwei  leere  Fergamentblätter,  dann  ein  Blatt  (1),  auf 

vppou  «loble  bftaiU 

welchem  Sir  Rob.  Cotton  geschrieben  hat:  Bind  this  bock  *  very  stronng  | 

in  Lether  and  gilt  vppon  the  |  Figges  And  my  Armes  lett  |  it  be  doii 
prefently.  And  |  itaft  tlios  leaues  together  |  I  haue  croffed  j.  Bl.  4  u.  5 
leer;  auf  Blatt  <i  (2)  mit  der  Notiz:  Catalogus  Tractatuü  |  in  isto 
volumine.  |  1.  (^)natnoi-  Mvaimdia  in  liugua  Danica  j  cum  picturis 
deauratis.    Lil)er  (juonda  |  Cauuti  Begis.  |  '2.  Kxorcirnii  saeri  ad  red- 

dendos  a  ferti  |  les.  Saxoniee.  |  Dann  folgt  ein  Ba[)ierblatt,  dann  acht 
Bilder,  je  zwei  mit  ihren  Büeksciteji  gegeneinnnder.  /wischen  den 
Bildseiten  je  ein  l'apit  i  lilatt  zum  Scliutze.  Die  Bilder  stellen  dar: 
1.  Maria  Verkündigung.  2.  Mariii  Besuch  bei  Elisabeth.  3.  Christi 
Geburt.  4.  das  Gloria  in  excelsis.  5.  den  Bethlehemitischen  Kinder- 
mord. 6.  die  Darstellung  im  Tempel.  7.  die  Anbetung  der  Könige. 
8.  Christi  Taufe  durch  Johannes.  Das  erste  Blatt  des  Heliand- 
toxtes,  5,  hat  oben  und  unten  auch  die  Bleistiftnummer  11.  Links 
oben  auf  dem  erst»>n  Blatte  steht  von  moderner  Hand:  Kuangelia  in 
lingua  [  Danica:  rechts  oben  steht  QVATVO.  Hl.  170  hat  keine  Blei- 
stiftnnmnier,  Bl.  171  trägt  die  Bleistiftnununer  17(>.  Der  Heliand 
steht  Bl.  5—170;  S.  171a  (17())— 173a  (178)  stehen  die  ags.  Segen, 
S.  173b  (178)  ist  leer,  dann  folgt  noch  ein  leeres  Pergamentblatt. 
Auf  S.  G9s  unten  steht  ferr  uuretha. 

Der  Monacensis  l)este]it  aus  folgenden  Lagen:  1.  1  Blatt 
Papier;  2.  1  Qnaternio  fBl.  2 — S),  dessen  erstes  Blatt  ausgeschnitten 
ist;  3.  drei  vollständige  Quateruiouen  (U — Iii,  17 — 24,  25 — 32j;  4.  ein 
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Quateruio  (Bl.  33 — 38),  dessen  zweites  L)üi)pelblatt  (nach  Bl.  33  und 
nach  Bl.  37)  telilt:  r>.  ein  Yollstäniliger  (^uaternio  (Bl.  39— 4()); 
♦j.  ein  (Quateruio,  dessen  tuiittes  Hlatt  (iiaili  Bl.  50)  ausgesehnitteu 
ist  (Bl.  47 — 53);  7.  ein  Quateniio.  dessen  fünftes  Blatt  (nach  Bl.  57) 
ausgeschnitten  ist  (Bl.  54 — 60);  8.  ein  Quaternio,  dessen  achtes  Blatt 
(naäi  Bl.  67)  ausgeschnitten  ist  (Bl.  61 — 67);  9.  ein  vollständiger 
Qiiaternio  (Bl.  68—75);  10.  ein  einzelnes  Blatt  (76).  Das  letzte  Blatt 
ist  unten  halb  abgeschnitten.  Die  Linien  (/u  24  auf  der  Seite)  und 
der  Band  sind  vorjjorisson.  Auf  S.  27'»  neben  der  fiinftletzten  Zeile 
steht:  Oc  leal.  und  am  unteren  Bande  derselben  Seite:  IVmI  ie  ev 
fef<geun  V(»n  alter  Hand  ein«:erit/.t.  Auf  S.  47a  rechts  uel)en  Z.  8 
steht  dixit  ausgewischt,  neben  Z.  12  ist  ein  Tierkopf  ausgewischt. 
Näheres  über  diese  beiden  Hdss.  s.  bei  Sievers. 


Der  Cod.  Pal.  1447  ist  von  Zangeuu^ister  beschrieben.  Ich  be- 
merke nur  noch,  dass  mir  die  letzten  zwei  Zeilen  auf  S.  11^  (Si  lunft 
in  neftigare  uoluerif  in  qua  parte  fit.  multiplica  pfents  lunft  p  XIII. 

&  tiinc  parare  p  XXX  |  &  q,t  XXX.  habucrif.  tot  figna  &  int  folem 
&  lunam  |)  und  die  letzten  zwei  Reihen  auf  S.  12r  (conpendoo  [durch 

man«?  ^ 

da«  vorletzte  o  laug  i  gez<>}j;enj  fi  ta  te  nunierandi.  ordine.  IUI  rel'peetuT 

L  0011 

nifiü.  I  i^'  quinq;  refpcctuf  luV  unuriiuir<|.  niHr  nifi  feb.  |)  von  dem 
Schreiber  der  altsäclisischen  Beste  herzuriUiren  seheinon.  Auch  S. 
32v  vita  sanetoruni  septeni  u.  s.  w.  bis  in  Kl  au^.  falt"  lune  apte 
ponitur  (14  lieiheu)  ist  Zusatz  von  der  Hand  des  Heliaudschreibers, 
sowie  links  am  Rande  eine  Bemerkung. 


1.  Der  Cotteiianns. 

Die  Eigennamen  sind  stets  mit  kleinen  Anfangsbuchstaben  ge- 
sekridten,  die  f  hng^  die  grossen  Änfangsbuukstahen  siehe»  m  den  von 
Sievers  angegebenen  Stellen^  wo  es  nidU  anders  bemerkt  ist.   Bis  8, 18a 

sind  die  leteteren  rot  ausgemalt.  Die  Striche  in  b,  <t  sind  durchweg  alt. 
.,Mit  Häkchen^'  beeeichnet,  dass  an  der  Stelle,  welche  der  übergeschriebne 
Buchstabe  im  Worte  einnehmen  soli  ein  ,  stclU.  —  Überschrift  INC  : 
PIX  .  QVAT  :  :  (braun  auf  ydh)  \  ()\\  .  EVANiiKLIV  •.•  (braun  auf  blau) 
'  MANKGA  VVARON  (Itrnun  auf  (fdh)  \  ~  1  thefiaro  (vor  v  ist  i  v. 
alter  Ild.  übcrg.)  —  2  thalia  (vor  i  ist  t  mit  Häkrhen  ühir;/.)  |  — ■ 
3  riceo  (ri  a.  Jins.  von  ie,  das  c  dieser  liasur  swcifeUuift)  —  muntha 
(das  leMe  a  offen,  einem  u  ähnlieh)  —  9  firiho  (das  eweüe  i  a.  Boa.  von 
o)  —  10  mego  (ni  mit  Häkehen  vor  g  ilberg.)  —  12  Graft  |  —  13  |  That 

—  15  nemorta(u  mit  Häkchen  vor  o  Uberg.)  —  18  Matlieuf  —  19  |  Lucaf 

—  Joliannef  —  24  That  |  —  helaj^aro  (ags.  r)  —  20  Thiu  —  That  -- 
28  Eftho  —  29  üuaud  —  31  adal  ord  irumo  |  —  34  That  —  36 


Digitized  by  Google 


M 

giuujirahta  (iigs.  r)  —  .v.i  |  pifcuop  (ditrnach  Punkt  rad.)  —  40  Eudi 
-    4"J  Tliat  —  4")  uiu'iold  alilar  |  endoii  IV*>ltli.  —  48  Scü!<la  —  50 
Ili'lagal"    -  51  iiiid  |  ilil  garcl  —  inauaguu  (das  letzte  n  aus  m  (ge- 
macht durch  lius.  den  letzten  Strichen)  —  53  j  uuid  (das  erUc  ii  grösser) 

—  god.  roma  no.  —  56  Thitt  —  thiedo  1  gihuilica  (a  aus  o  con.)  — 
59  liudo  (e  vor  o  mit  Uäkthen  v.  alter  Ha,  überg.)  —  60  |  Erodef  — 
61  Judeono  —  02  kuninge:  (Ras.  v.  g  oder  rundem  s)  —  64  |  hie  — 
65    ifrahelef  (i  rad.,  aus  pV)  —  G(i  Ciinian  —  tlief  |  (f  a.  Bas.  von  t) 

—  !  That  —  auaron  (r  aus  ii  rnd.)  -  71  Krodef  —  nach  j  rad- 
))iirdooii  (  tira  acht  Buchst,  rad.  —  7'J  than  ( t  rot  aus(/em.)  —  liuks  am  Rande 
.s'/cÄ/ iw  tVuodgomo:  Scd'in  hicaiu.  [  InÜI«»  tqxj  j  re  luit  Indi  |  i'hul"  eroclil' 
re  I  gif  lüde,  lacer  |  quidä  iioiuin*.  |  Zacharias;  |  hierin  r  stets  ags.)  — 
73  that  (das  erste  i  rat  ausgemalt)  —  75  Jacobaf  |  —  76  Zachariaf 

—  that  —  79  Uuaf  —  82  gihoga  (a  aus  u  eorr.^  nach  o  ist  li  mü 
Häkeken  üherg.)  —  83  diu  |  ridon.  —  85  Ncfani  —  uuaf  |  —  86  moftun  (u 
vor  0  mit  Häkchen  üherg.)  —  87  Ac  —  tliau  (t  gelb  ausgemalt)  —  88  S»» 

—  1)3  niolti.  II.  I  (u  vor  o  ohne  llälchen  übcry.)  —  !M  Thuo  (die  Buchst, 
rot  ausgemalt)  —  !M»  tluio  !  (t  rot  ausgem.)  —  'J7  Tliar  |  —  Judco  — 
100  hea  |  ron  (a  rad.)  —  that  (das  erste  t  rot  ausgcm.)  —  loa  that  j 

—  109  frumida  (f  rat  ausgem.)  —  110  Junger  Icipi  —  III  |  Midi  — 
114  fprak  (r  ags,)  —  115  lüet  (grösseres  h)  —  frnod  |  (r  ags.)  — 
116  quat  I  hie  —  118  Thin  —  119  ikif  —  120  Gahriel  |  —  121  |  and- 
ttuard^'ifa^  erste  a  rot  ausgnn.)  -  nefi:  |  (Ras.,  von  nV)  —  122  nuhiet  (ot 
aus  t  corr.)  —  V2^  Hict  12<;  that  |  —  127  Cui  |  nef  —  i:?l  '  Tus^nn  — 
132  for  I  gebanfM6M"  a  Ras.  von  a) —  133  thio  |  (nach  v  sr/u  iut  Jias.)- 
Johanne!"  —  135  |  That  -    13s  gibod  feepe  (g  o.  Ras.  von  hohem  Buchst.) 

—  139  Za  I  charial'  —  141  huo  j  —  142  alter  \  (a  rot  ausgem.)  —  14(» 
Than  —  atubunta  |  (b  oben  anrad.)  —  14J  fithoa  |  (ob  lig.)  —  148 
Sounit  —  I  Juguthi  —  150  fodan  |  (u  |<W)o  mU  Uäkehen  v,  andrer 
mite)  —  152  That  —  155  find.  —  fiirikif.  III.  |  —  150  Tlmo  (auch 
u  rot  ausgefn.)  —  arm  (vor  a  ist  h  mit  Häkchen  üherg.)  —  l(i2 
ala  I  Junt^'an  (es  ist  lang  J,  kein  I.   dmn  unten  fehlt  die  Krümmung J 

—  1)0  (i  üher  c  mit  Flakchen  üherg.)  —  11)4  uuord  (r  ogs.)  ~  l(i5 
thiniagu  (h  oben  rad.)  —  170  iangron  |  (r  ags.)  —  thuo  (t  rot  ausgem.) 

—  171  I  Giunordan  —  |  nui«  (h  meh  i  mU  Rakdtm  üherg.)  —  172 
Engil  —  174  baranif  (r  ags.^  i  nadi  r  mü  Häkeken  üherg.)  —  bi  I  dun 

—  179  Than  —  18 1  hie  —  185  Gifeggean  —  met  (e  von  alter  Hand 
aus  i  corr.)  —  186  |  ufef  (u  a.  Bas.;  e  a.  Ras.  von  a)  —  19ri  bugeon  jj 
(.  r.  mit  Häkchen  über  ii:  üherg.)  —  bed  —  r.i7  fcrcd    —  108  Jaroi* 

—  J«)  I  liaiincf  —  nficJ(  \  iVoni  Ras.  eines  Punktes  —  200  uual' 
(das  erste  u  war  ausgem    doch  ist  die  Ausmalung  wieder  rad.)  —  202 

I  fuafol'tun  (fo  scheint  a.  Bas.^  n  aus  m  corr.  durch  Ras.  des  leteten 
Striches)  —  204  That  |  —  208  engifruodot  —  210  niudlico  (ni  durch  Bas, 
der  Verbindung  der  beiden  leteten  äriehe  aus  m)  —  212  Jac  —  213  So  — 
21Ghier  |  (hausgemalt)  —  ri\i(( a.  Bns.?) —  217  Jatr  ]  —  218  Johannef  || 

—  221  ong«'l  ;  hört  —  222  Nihict  (et  lig)  —  223  uuita  kiefan  (n  aus 
m  corr.  durch  Ras.  des  Ictstrn  Strichet)  —  224  note  |  (n  aus  m  ebenso) 
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—  228  fitit  (ti  seheint  a.  JRas.,  von  a?)  —  22»  ITuiranir  |  (dae  erste  if 

a.  Has.  von  a)  —  TJioh  -  230  thoh  (irot  ausgem.)  —  231  tliuo  |  — 
2a(i  J«»hau  I  ücf  —  237  giuuret  (et  Ug.)  —  238  fiiitho  [IIa]  fpalilico 

—  23!»  That  —  242  fandi  iHiitrron  tuo.  IUI.  I  (üher  dem  ersten  i  ist  .  if . 
mit  llälichen  Uhrrg.;  die  Xammer  rot)  —  21ii  Tliat  [  —  248  te  (t  rot  aus- 
genQ —  24Ü  uuitit*  (das  zweite  u  a.  lias.,  von  it  .')  -  250  gali  j  (rechts  a. 
Rde.  rotiheioSk  \  mariaii.  |  )]ealand  —  2.32  muni  |  im  rot  ausgem.) — ■ 
253  Uuaf  I  '  fia  —  254  Jofeph  —  257  anazareth  bürg  —  260 
uualdandi  (dcLS  erste  u  rot  ausgem.)  —  260  habif  mit  Häkchen  üherg, 

—  2()l  thu  I  —  2<;2  I  iiiliabiuuekeao —  263  Xiforoliti  —  2(14  Nedraf^u 

—  I  thu  —  2*')ti  riiff  (T  rot  nuagem.)  —  thie  —  holand  —  207  endi 

—  270  enge!  (dnrvach  Tins,  von  a  odrr  d)  —  272  neik  —  27«»  thaiiaii 

—  277  uual  ;  daiidi'l  —  27'.i  iiiuiiartli  --  -  2^0  nÜo  —  28.')  [  Tliiu  uualtiuu 

—  nu  —  286  Uuertlic  —  2.s7  iiil'uii  —  288  Ne  uiiord  —  21)1  uuurtli  j 

—  293  Jac  —  295  Jofepef  —  299  siuuanda  |  — >  300  »iuiiUre  — 
giunardot  (das  eweite  n  mit  Häkdten  überg,)  —  301  |  ninalda  —  302 
Achi'gan  —  303  thar  (r  ags.)  —  304  I  Neouelda  (N  schtoarz)  —  308 
So  I  huilik  —  310  feniluiiii  -^311  That —  u  t«  muorti  |  ohne  Häkchen 
iibeig.  —  313  god  |  — -JoIVph  —  311  thiornuii  Cor  n  Has.  von  rn)  tlio  |  — 
317  L'nten  auf  S.  JU^  steht  k  —  .Iis  Miniictm  j  —  uiuuir —  320  Nifoiliu<^i 

—  tiaido  (Ii  vor  a  ohne  Häkchen  üherg.)  —  321  lefti  |  (e  aus  i  cotr.) 

—  323  thoh  (davw  lany  J  corr.)  —  324  bani  (b  rot  ausgem.)  —  |  it 

—  326  That  —  ihr  |  —  328  |  nilat  —  330  imm  |  (das  sweite  m  rad.) 

—  332  nuaf  —  335  All  —  unten  auf  S.  13a  steht  .  B .  -  338  fcolda. 
V.  I  —  339  uuarth.  von  erster  Hand  (nur  kleiner)  mit  Häkchen  üherg. 

—  345  Hiet  (et  lig.)  —  vodil  (v  ags.  Form)  —  34(;  rlitln^f  '  —  350 
Ibniii  —  352  aDV)riof  '  —  354  Jaland  (d  mit  Hälchrn  üherg.)  .laliiidi 

—  35ti  giuuct  (et  lig.J  —  357  I  Joleidi  thiogiuido  35!»  Thia  —  3«'»1 
maiiuiu  |  —  305  fialdun  höh  giictu  |  fea  —  300  |  cuoUe  mit  Häkchen 
Über  o  v.  andrer  Dinieüberg.)  —      thu  |  —  371  |  Allera — cnmaii  1  thie 

—  37SnxMTmi(da8gweitenmit Häkehenitberg.)  —  H7A  |  tho  —  376 Thnru 

—  378  I  thttO  —  382  That  I  —  cril)l)iuii  (v  a./s.)  —  383  Tliar  |  thiu 

—  384  uiiacoinan  |  (dfis  erste  ii  rad.^  hinter  dem  zweiten  ist  .  de  mü 
Häkchen  üherg.)  —  385  field  —  387  Fnar  I  dof  —  :5!I2  unanom  (mi 

a.  Ras.)  —  393  fia  uiiar  I  dun  —  thio  (i  rad.)  —  3'.)4  u  in  iiiuode  ohne  Ifdken  ^ 
üherg.  —  3'JO  hiet  (et //p  j  —  3!)7  ik  —  3!)!)  (  uthian  |  —  iiuilt  —  400  uuht 
(u  aus  f  rad.)  —  401  Au  1—  403  thar  -  tindau.  i  (ndan.  o.  Bas.) —  405 
hebeat  ^«or  b  is^  b  mtf  mikf^  überg.)  —  406  That  —  409  ttuord  (das 
aweUe  umit  HSikOimiiberg.)  —  411  fielag  —  414  eft(ea.i2M.f;.f)—  415 
thea  !|  —  421  tho  (vor  e  ist  i  mit  Häkchen  ül)erg.)  —  422  Thum  — 
1  thia  —  424  (iiuuitun  —  42(;mu<)ftun .  .VI.  |  —  427  IlAßda  —  all  —  430 
Endi  —  fau  a.  Ras..,  von  thia  .'  (a  sicher)  —  431  fagdun  |  —  432 
Uualdaiide  —  (das  zweite  w  ohne  Häkchen  üherg.)  —  i  iithdin  (c  a. 
Eas.^  von  1.')  —  434  gitigid.  (nach  t  ist  o  mit  Häkchen  üherg.)  — 
435  that  (ri  vor  r  ist  i  mit  Häkchen  überg.)  —  437  Thiu  —  438 
fodda  —  440  j  helithof  —  441  Anthem  —  443  hcland  —  445  |  Uuanm 

—  446  Thao  —  447  uuaf  —  449  that  —  452  folgeban  |  —  453 
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tluio  I  —  458  Giiiuitnn  (n  aus  r  carr.)  —  460  Suoh  |  tum  —  462 
llualdan  |  de  —  4()3  tluir  —  4<I4  Aldan  —  M'>')  Tliic  —  ondi  (di 
mit  Uäkchen  überg.)  —  4()<;  Oft  !  —  471  Uiu'iuliuu  —  473  ficlagna  — 
tbuo  —  47')  tlnio  —  470  bilithi  (das  erste  i  aus  1  rad.,  1  a.  lias.  von  e, 
das  zweite  i  a.  lias.;  darnach  ist  ,eudi.  mit  Häkchen  übcig.)  —  480  uu  — 
489  thina  —  492  Thinon  —  Uftioii  |  —  494  Sagda  —  497  Them  501 
that  I  502  thin  (i  m\i  Häkchen  überg.)  511  metodef  (et  lig.)  —  519 
Them  —  521  Nuift  —  523  Toalofannea  —  527  aftser  —  529  alaha 
foit  I  —  531  fie  I  lagero  —  532  Jofeph  —  534  drohtinef.  .VII.  |  Mana- 
gero  —  r,:u;  Than  —  537  Tlioli  —  Them  —  540  Ac  —  543 
Threa  —  tun  in  lolitiui  ohne  Häkchen  iibcrg .  —  548  rikkian  [  —  551  Thiio 

—  553  liiu  j  hc  —  554  Imeder  —  giuuii  |l^>a|  dan  —  550  |  huat  giiiet 
huamiu  (et  lig.)  —  557  ik  —  558  Cuuuief  —  L  uorie  (  u  vor  o  mit  Häkchen 
yherg.)  —  560  gifcnlon  —  563  uni  —  5G5  gifeggian  |  fuothfico  (t  a,  Bas» 
mm  e)  —  573  fiuand  —  579  Thno  —  het  (et  lig!)  —  582  Thno  |  — 
584  Thef  —  585  (,)uat  —  586  eiion  (u  vor  o  ohne  ihkchen  Überg.)  —  587 
fiie  —  591  odar  (d  a.  Ras.  v.  b,  Quersfrich  von  ders.  Hd.  wie  d)  592 
Nefulik  harn  —  Riet  —  5!i;)  biet  ]  (et  lig.)  — 5114  fea  m*7  Häkchen  iibcrg. 

—  gifanuin  {von  a  ist  die  Schleife  alt,  der  schräge  Strich  steht  a.  Ras. 
eines  nach  unten  gehenden  geraden  Buciistuben,  wie  f;  der  erste  Strich 
des  ersten  u  aus  1  rad.,  der  ßweite  ist  aU)  —  595  hit  (e  oben  an  i 
angestikrii^)  —  gerauan  (vor  a  ist  e  mit  Hälkehen  überg,)  —  596  Biet 

—  597  uueroldi  (i  ist  später  migesetet)  —  miif  —  598  Cmnan  —  thie 

—  601  uuigi  I  faliun  —  603  Uuegof  —  huilon  uari  (vor  2k  ist  u  mit  Häk- 
chen überg.)  —  605  |  fagi  —  <)0()  Iiinan  —  <ilO  Ci  altigron  —  «il  1  |  thno 

—  biet  (et  lig.)  —  1115  nnilTiin  (das  erste  f  (fhne  Ifalchcn  überg.)  —  lilT) 
JSuitho  —  Ci\7  Cmnn^ol' rad. )  —  (Jl!»  no  ohne  Häkchen  überg.  —  621  fo  — 
622  Uuiflico  —  t>25  That  —  628  Judeo  (nu  später  überg.)  —  629  mauagan  ] 
thiodon.  VIII.  |  —  631  Thero  wuiBrago  |  no  (Bat»f  corr.;— 632  thet  |  (et 
%M ander« a^tf  654;  AMrts<ta20<-  634&uan  —  636  fia—  640Siiitho  — 
642  That —  644  than  barne  than  —  651  habda  (hsfuh  corr.,  b  jsu  1  rad.)  — 
654  Uuarun  —  es  stand  tha  tlwa  |  (von  dem  ersten  a  ist  der  Haken 
rad.^  an  den  Best  ist  die  x;- Schleife  gesetet  und  an  doi  Querstrich  ro» 
dieser  der  Grundstrich  von  t  gefügt)  —  655  imühiel'  (c  nach  1  mit 
Häkchen  überg.)  —  057  Ant  kendun  —  662  thiefteorra  —  669  geugiin 
(das  letete  n  aus  m  corr,  durch  Bas,  des  letjsten  Striches)  —  671  crist  thia 

—  fellon  (f  o.  Eos.  eines  Fledkes)  —  674  Gold  |  —  miiroc  (h  vor  r 
mit  Häkchen  überg.)  —  675  thia  -  679  gaft  feli.  —  682  That  im  — 
687  tbuo  I  —  690  l)aibnial  niialdon  .  (das  erste  n  aus  m  corr.  durch 
Ras.  des  letzten  Striches)  —  691  fieranlieban  |  enning  —  (>93  thanan. 
Villi.  I  Krlul'  --  6!)5  Namun  —  li'.IT  Tnibi  —  (J'.i!»  Ac  |  —  704  nu  — 
707  Üuonon  —  uiKjrd  |  (r  in  (b  r  Anschlussform)  • —  708  tliinef  (cf 
ligO  —  711  Joleph  I  —  712  Giuuet  —  714  Uualda  —  718  vodil  (v 
wie  345)  —  719  fia  that  |  —  722  thno  —  724  nu  —  725  Uttet  (et 
^Hf')  —  727  under  —  729  Caning  |  —  731  Somanag  —  732  tionon 

—  734  in  —  735  |  Jamorlicra  for  gang  Jangero  —  736  armliero 
(ersU  r  ags.)  —  idifi  —  738  iii  |  —  739  egan  (eg  lig.)  —  741  The 
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mcnef  —  743  felluu  |  —  744  tha  —  745  kam  —  716  Thoh  man 
iro  !  —  751  tljea  —  754  ina  '  (:i  aus  n  rorr.)  —  757  uuag  (n  nach 
a  m/7  Häkchen  überg.)  -  7(I'J  tliat  (ihs  nste  t  ttinis  (/rössrr)  —  770 
hiet  (et  /iy.)  —  771  miluibit  ]  (ii  grösser)  772  hoiodolTc  |  —  77.) 
nu  — 774  SU — 715  &\\Ui grösser) —  77()  .lüluph  —  771)  uuordou  |  gibod. 
X.  I  —  782  annazarethburg  |  (erste  r  ays.) —  784  Sie —  785  manjl  (noN 
untery.)—7SSmdeo  |  —  79li  |  Thuo  — 797aiulleon(tfft«ril0iii#a0d^«iiuwf 
noch  ein  iüberg.) — 798  godef  |  fio  —  799  Ac  —800  gifragn  (daserstef^  agg.^ 

grösser) -^SOSVlrth  |  —  804  |  uubi— 8()5  fil(»  (t  z/rössr;-;— 806  Giuuituu 

—  SOS  Autheiu  —  810  Kiio  —  Sil  iiuert)!  ((1  tnit  Häkchen  oben  nachgetr.)  — 
813  Sio  —  S21  Kiii  -  S22  Tliat  —  825  fiuat  —  S26  das  zweite  ik  ohne  Häk- 
chen V.  j.  Hd  iihrrg.  ~  S.JO  j  Maria  —  «:J2  rft  |  ton  —  s:{7  Kndi  —  S39 
odmuodialdroii ( iii  a.  Ras.)  —  840Niiniolda  —  842  A<*  —  845  1  Sofifirau  — 
847  fiabda  —  851  |  Achie  —  852niuuaf —  855  Uuirkean  |  —  uuüTuu  — 
858reIbo(SKneft<lMrdkbnu?.)— uuelda.X.  |  ~859  Johannef— Jngnthe| 
diauuahTan  —  860  |  Thar  —  865  Godlic  —  Johan  |  ne  —  868  Hiet 
Ina  —  871  Uuob.no  —  im  —  876  That  —  878  Tliat  ginuer  |  than 

—  (luthie  (a  mit  Häkchen  nach  \i  ül>erg.)  —  licbanriki  —  879  nu  — 
^sl  Lethef  —  SS2  aft<'r  (f  dinih  lins,  aus  t  corr.)  ik  —  883  thoh 
(t  grösser)  —  885  That  —  .^>7  ,  Mahtig  —  8^1»  Tlii«»  -~  8H1  fiie  — 
892  So  —  894  That  —  898  Thuru  —  899  thel"  |  —  900  Sohuie  — 
903teth6  |  — 905Uue  |  rof— 909 Thuo  — 912 That— 914  i  Johannef— - 
915  mbinn  ik  |  —  921  hie  —  922  fagi  —  923  bift  —  924  hoat  —  927 
behui  —  029  thu  (  bift.  !)30  Johannef  —  931  minef  (ef  lig.)  — 
933  ikliabbiu  —  035  l  uorodd"  —  mibiun  —  'yM\  Hie  —  937  |  That 

—  030  That  —  043  hel>b('at  —  044  liudi  (1  a.  Bas.)  -  Thann  — 
948  nihitat  —  tuiflean.  XII.  |  —  !»50  manag  —  052  (^iianinn  —  i>54 
hie  j  —  955  üurothcro  —  05«»  |  licban  riki  —  057  Ikmh  in  vor  v  mit 
Häkchen  überg,)  —  058  Kndi  —  0()1  Diurlic  —  0»i2  uuai' —  000  Iprak  {unter 
a  Bas,  wie  von  einem  ^- Haken)  —  970  fuithno.  —  Johannef  —  973 
finand — 977  Johannef  —  979  Unerod  |  —  987  Uuaf —  989  |  Uuonoda 

—  after  —  uuor  (d.  mit  Häkchen  oben  nachgetr.)  —  990  ("rift  [  —  994 
Johannefall  |  —  ;)05  hie  —  1005  hie  |  —  1007  Manno  meu  dadi  hic  |  — 
UMi'j  thit  —  1011  uuela—  1014  |  nmmiot  —  lOlUTionon  |  —  lOls  tliat 

—  1010  dnt.t.  XIII  I  —  1020  Johannel"  —  gu  |  :  :  mono  {J2  oder  3 
Budtst.  rad.)  —  1022  Herren  —  1027  Uiiar  —  1028  hab  :  a  (Äw. 
«m  b,  dp.  j.  Hd.  überg.)  —  1030  Uuolda  —  1033  huhie  (o  mU 
Häkehen  nadk  u  wn  dUer  Hand  neu^getr,)  —  1039  Gumono  —  thuo 

—  1047  droh  (davor  bi  mit  Bäkehen  v.  aUer  Hd,  Oberg,)  —  1048 
Bifuek  —  1051  Herta  —  1052  miaf  ~  1054  fohie  —  1055  Than  — 
1050  loliit.  (hie  a.  Bas.)  —  lOOO  That  —  lor,2  mann  euuahl  |  — 
1O04  (iruotta  —  et"  (o  grösser)  —  1005  nihetiC  thu  (n  a.  Ras.  von  au) 

—  10«;<;  otttliffon  (o  aus  a  corr.  durch  Ras.  des  uulrrtn  Teiles  des 
schrägen  Striches,  das  erste  t  rad.,  f  aus  g  corr.  durch  Ras.  der  oberen 
linken  Schleife)  —  1067  giheli  —  1077  that  (das  erste  t  grösser)  — 
1078  Uurethef  —  1081  hie  anhie  |  rofalem  —  1082  upp  (dama^  an 
mit  Häkchen  überg,)  —  1083  An  —  1085  the  erthu  ||  (das  erste  e 
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alter  Ilaudaus  \  corr.,  ti  iihery.)  —  gifcribun  —  los;»  fiuat  —  lO'.l'J  '  Encli  — 
1  10  1  !  tliaii  —  uns  Kmli  —  Uli  Suitlio  —  1112  tliar  —  1117  Jungar 
(luDiii  1  —  IUI)  Tliiüuou  —  das  Folgende  lautet:  |  gode  lierrt'u  alter 
if  hnldi  keban  |  auf  der  ersten  Hälfte  der  folgenden  ZeUe  ist  eine  Bas., 
auf  der  »weiten  steht  von  aUer  Hand  cuninge  XHII  (die  Zahl  braun 
auf  blau)  \  Uuaf  (gemalter  Initial)  imthem  (an  vor  t  mit  Häkchen  Uberff,, 
Q  aus  i  corr.,  der  Anfang  von  in  a.  Itas.,  tfon  gV)  fin  uueldie  —  1122 
iu)iii  !  (das  zweite  m  rad.)  —  llJt  Tneroda  f| — tlnio  —  1125  ciiodeaf 
jird  (nach  f  Uns  eines  lleiuen  Buchst.^  das  folgende  a  a.  Ras.  eines 
iivfgtjJiendcn  Buelist.)  —  1127  (iit'iig  —  Joliaimef  —  1130  JoliaiiUff 

—  iuNgron  —  lUia  Maiu  iinniof —  1137  tirlio  (vor  o  ist  i  von  ältester 
Hand  überg.)  —  1143  Gihie  |  tun  —  neridien  (vor  d  ist  em  wUt  Häk- 
ehen überg.)  —  1145  Soliuie  —  thionoian  (das  sweite  o  aus  Änsaisr 
von  i  eorr,)  —  1146  thuo  —  1152  thar  —  1153  An  |  dreafe  — 1156 
thar  —  1157  gruotta  (davor  gi  ohne  Häkchen  überg.)  —  1159  far 
geban  |  logit  —  ll(»3  thuo  —  IKÜ  bithionotluMii  (das  letzte  o  rad., 
das  letzte  i  a.  Itas.)  —  Ant  koiuliin  —  bar  (darnach  n  mit  Häkchen 
überg  )  —  11(17  Tiiaf  —  1172  (üiiuerkean  (k  a.  lias.)  if  (f  a.  Ras.) 
uilluii  1  thuo  —  1175  Jacobe  eudi  |  Johauuele  —  117ü  |  fatuu  —  1176 
Thiu  —  1181  cndiohan  i|  (ues.  unterg.^  nach  d  ist  i  /.  Hd.  mU 
Häkchen  überg.)  1182  man  .  Tno  |  —  1186  Netti  |  —  1191  Grift 
anenaro  |  —  1197  |  Gold  —  11!»0  Cof  —  crift  (ca,Bas,f  von  zu  tief 
geschriehnem  kV)  —  1204  fei  |  bo  —  1205  uonl  (vor  o  ist  u  mit  Häk- 
chen überg.)  —  1207  Giunaralita  — uuaf —  TJOS  Jac  —  1210  |  maiino 
bai  noii.  XV.  (Zahl  braun  auf  blau)  \  —  1211  Liu<lt'oii  (gemalter  Initial) 

—  oft  —  1212  Thau  \w  \  —  1221  Thoh—  thar  a.  Ras.  —  1223  Uuaf  — 
1225  Thigiduu  —  122U  That  —  1231  |  Uuoldun  uualdaucriTt  — 1234  uua- 
run  I  —  1236  I  That  —  1239  Uurdun  ^  hie  mU  Häkchen  überg,  —  1241 
lue  —  1243  giloftan  (nach  t  ist  i  mit  Häkehen  Oberg.)  —  1244  uarth 
(nach  u  ist  u  mit  Häkehen  überg,)  —  1218  im.  —  1249  enaberg  |  — 
1250  Su!i<lar  —  1251  TucHui  —  1255  hiot  (et  lig.)  —  nahoB  |  (or 
lig.)  —  125(i  Aiidriafc  —  1257  bethia  |  —  1258  Jacobe  —  -TobaniiefTe 

—  1250  Iiie  anif  |  —  1 2<10  tliat  mit  Häkchen  v.J.  Ild.  überg.  —  12ü3  Judafof 

—  Ja  I  eobe  —  1205  Jacob  —  1206  thuo  —  1208  Thuo  —  1270 
fiiet  —  1273  thar  bic  \  1274  Managero  —  1278  |  Thuru  —  hogda.  | 
(damaeh  1  Zeile  leer)  —  1279  Thuo  (Initial  ausgemalt)  —  nahos  | 
(on  lig.)  —  1281  |  ftuodim  —  1283  Uuerof  —  1286  Thefon  —  |  than  — 
128!)  I  Lerean  —  12'ii  Sat  |  —  12!)4  T'uifda  —  1290  SpaUon  —  1298 
Hui  I  lica  —  inoo  Sagda  |  —  l;;oi  Thia  —  1302  Anna  —  1307 
I  Tliia  uiuotiiii  —  l;;o:i  liiiuitf  —  tlief  —  1312  anmalile  (c  a.  Ras.  v. 
a)  —  1315  licrta  (a  aus  d  rad.)  —  1317  folca  (f  aus  ausgewischt tni 
b  corr,)  —  1318  Thia  ~  1320  tSelbou  —  1322  Theni  —  1324  nicu- 
mit  (ui  aus  m  rad,)  —  1325  Uuelono  —  |  To  —  nualdan  —  1327  gihue 
(vor  o  ist  i  mit  Häkchen  Oberg.)  —  1328  gihalon  (nn  a.  Ras.  vond:) 

—  1321)  Kt'tlia  —  132Ü  t»'«>uon  dage  (nach  n  ist  n  mit  Häkchen  überg.) 

—  l;;;iO  (Muucrtliat  —  l.Ul  Logm-at  -  1342  thef—  134:J  Iluand  — 
1340  Iluaud  |  —   1347  athefaro  {vor  t  ist  n  mit  Häkchen  überg.)  — 
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ttuirff  —  1349  Uuulon  —  13r)7  than  —  1  !<'2  T'tiaron  |  —  130.')  foR 
I  latean  (ob  Ug,)  —  137<>  Tlum  —         Ac  |  —  i;;7:;  lu       i;;7  4 

Kf  —  i;{77  Ac  — -  1371)  ruirtliit  ]  —  unloii.   XVII.  |  (darnach 

1  Zeile  leer)  —  1381  So  (verzierter  Liitiul)  —  138J    Lerdii  —  l.ls.'J 
[  hluttru  {das  erste  t  aus  o  rad.)  —  lielitliof —  1385  J  l'ueror —  13bü 
Tbahtun  —  1393  Niuiuguu  I  —  1395  Than  mei  |  —  1396  höh  (dar- 
nach an  wm  gans  junger  Ha,  uberg.)  ho\m  clitm  {naeh  m  isi  an  v, 
Hd.  Überg.  und  wieder  rad.)  —  1397  uurifilic  |  iTa,Sas.,von  f?)  — Ninuij^uii 

—  1 309  duot  —  1400  I  Latat  —  1 4<)  J  Juuua  —  1405  i  in  ü^vmüSi  ohne  Häk- 
chen ülterg.  —  1407  Tluit  —  14i>s  lunc  |  —  1411  ßt'lith  nmnio —  1412  gi- 
bod  (od  a.  Bas.,  von  ?)  —  \  \\:\  obartliit  |  —  1414  Kndi  —  1417  Kiuli  — 
1419  That  —  aldun  |  später  eugesctst —  1420  Niuua  lU'at  gitlu'l' —  1432 
giboi'duu —  1433  uor  |  dun  {vor  o  ist  u  mit  Häkchen  überg.)  —  1436  ik  iu  , 

—  1439  I  hnaad  (h  rad,  aus  9)  —  1441  Man  —  1442  giieaian  (dae  erste 
i  aus  1  raä,)  —  1443  |  Than  —  1445  Thie  ^  1447  fogiuuitim  —  1448 
That  —  1455  .  magaf .  mit  Häkchen  vor  dual  |  überg.  —  145G  |  An- 
gnodef  —  duot  —  145S  that  —  1405  luuef    —  1408  luuuidhu  |  gif 

—  1400  «.nfoneaii  (u  nach  f  mit  Häkchen  ühi  nj.)  —  1470  Sitlior  —  med 
mof  II  (Strich  durch  d  rad. )  —  mat  (Ii .  vor  t  ohne  Häkchen  überg.)  —  1475  oc 

—  1470  fiuü  —  1478  iiuid  mid  —  than  —  147"J  That  —  1481  |  Tluit 

—  1482  than  —  1486  Than  —  1492  nifcal  (c  a.  Ras.)  —  1494  Than 
nifihie  —  1496  than  mit  Häkchen  ttberg.  —  1499  That  —  1501  gi- 
fnokean  . ,  |  2  Zeile  Uer,  am  Ende  davon  XVIII.  |  —  1502  oc  —  1504 
I  That  —  1505  Nefor  fuerie  —  fell.on  that  j  —  1507  ef  —  1500  Ni'bi  j 

—  1510  »ebi  —  1511  Xcc  —  1514  bethiu  —  gimithan  |  —  1515 
FHof  —  152;;  gucdf  —  i:.24  Sohuat  —    1525  ubih'  —  1520  Tliat 

—  1527  than  —  1528  Hik»  —  1541  Xenui  kcat  —  gitlu'f  1  —  1545 
Mahtig  I  —  1546  Kltha  —  fiuand  |  —  1551  tchuiuuet  thi 
(naehuistviokneBSkehen  Oberg.) — 1 553  luathefaro — 1 554 
Ac  —  1558  Suitho  —  1559  fohnat  fothn  —  1562  |  idila  (a  a.  Bas. 
V.  b)  —  15G3  Lethlico  |  —  than  —  1567  That  —  15(>8  focouo  |  endi 
thero  tbiagi  iu  {nach  then»  ist  .  fundea  .  mit  Häkchen  übery.)  —  hir  | 

—  1570  Nimarcat  —  1571  iridiurean  —  1572  thu  |  ru  idila  (nach  \\ 
ist  that  mit  Häkchen  iiber(/.)  —  157.)  |  Ac  —  1570  Than  —  r.^  .stand 
tbe  niiiet,  vor  n  ist  ein  h- Schaft  eingrschohen^  die  Verhindumj  der  beiden 
u-striche  rad.  —  1577  fielag  —  1578  hie  —  1580  |  Mid  —  beiitbof  — 
1581  godef .  ger  |  no  (nach  f  ist  Sana  v.  j.  Hd,  überg.)  —  1582  Uuerof 
^  1586  Torohtef  —  thuo  —  1587  |  godef  barne.  XVIIII.  |  (darnach 
1  Zeile  leer)  —  1588  fierro  —  1500  Allero  —  1592  Diurlic  —  1594 
duo  I  —  .luugron  —  1595  uf  giruni  |  (that .  vor  g  mit  Häkcfien  überg.) 

—  1507  Thaj^'iuuillcan  (n  vor  g  mit  Häkehen  überg.)  —  1008  Endi  — 
1612  Achill)  I  —  KU;;  tchedu  —  1018  Tlian  —  in  —  l(i23  [  ^Mlcnlun 

—  1025  Allel"  —  1628  Ical  iu  te  |  —  1629  gilelteau  —  10;»  1  luuua 

—  I  thann  (das  erste  n  a.  Has.,  von  t?)  —  1632  |  Acmitbat  —  |  uuet 
(et  %.)  —  1634  hiegildid  —  1636  Thcfgi  |  —  1637  |  ninuelleat  — 
1638  Ac  —  1639  That  —  1041  ruoroldfcat  |  tcf  —  ef  giuuelleat  — 
1642  Thann  nifamnod  (Strich  durch  d  rad.)  gihicr  —  1645  auucrdat 


thel'  ualdand 
Endi-- 1556 
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(nach  difif  i  r.j.  IJd.  mit  Hälchrn  fihn  ff. )  —  1  <!  Hl  tr.izonpit  (dascrsfri  (jrösser) 

—  Icftc.it —  1(117  I  S;iiimo(t      1  «i4S  Iii  f////<(  llakd'  n  üfwrg. —  1  (>  H>  ;nni«'n- 
(laii  I  ( nach  dem  ersten  a  ist  n  ;>*  //  linkchen  v.  alter  II  I.  iiltenf. )  —  Uiöd  L^a  r<  »to 
^'»'^iM'f  —  H\')2  I  ficlithof       luiiuan  —  It)').'»  ml'  —  10.'»()  That  —  K;.'»*» 
Acliie  —  HHtü  It  —  1G«)7  liuat  gitliat  betheron  —  lüTü  Tlioli  —  Ui72 
iuua  (vor  &  üt  vl  mU  Häkehen  überg.)  ^  1674  Nimohta  —  1678  Tboli  i| 

.  —  1081  blomen  {nach  1  ist  u  mit  Häkekm  iiberg.)  —  1682  fier  — 
I  merr  —  lus:;  '  Liudi  —  in84  Uual  |  dand  —  bithiu  —  l»l8r,  G,)a  — 

'  U»87  (lerot  gifimla  |  —  ir,ss  Thann  —  I61W)  feggiu.  XX.  |  1  Zeile 
leer  —  KllH  Xe  —  Hi!>:{  Thar  —  l«i!i5  nio  —  irnret  (h  vor  t  mit 
Häkchen  r.  alter  IJd.  iibertj.)  —  1»;!I6  (ininoiio  —  \{\\)s  M»'iit'ul  — 
IG'jy  gehuliion.   Su  |  lif  —  IToi  Tliat    -  ilo:>  haliuun  —  17()(i  Tlioiut 

—  1707  Kard  —  lat  —  17U.s  tluiu  |  (t  grösstr)  —  170U  iiueithat  [ 
gi  opanod  .  Thann  —  1711  fo  —  171 H  esHnudmer  (der  erste  Strich 
von  m  rad.,  der  sweite  zum  \i-Sehaft  genuuAi,  vor  e  ist  i  mit  Häkehen 
überg,)  —  1714  Than  —  171(1  .  f  —  1717  |  Tlian  —  1718  lofon  (n 
aus  m  corr.  durch  Ras.  des  letzten  Striches)  —  fithoR  foit  lig  )  iiiah  | 
hio  luid  Irruii  (vor  1  ist  .  if  .  mit  Häkchen  ührrg.)  —  1720  |  Siindioiio 

—  nt  Iculim  —  172"2  fiuaiul  —  1727  \  Ar  —  mich»  |  (nach  c  ist  i  mit 
Jläkcfien  üherti.)  —  172!)  iiilind  —  1730  Tliat  —  liiuua  |  —  1731 
Nilinon  —  i  tliein  —  1732  gilpraka  —  1733  The  |  —  1734  Uuara  [  ro 

—  1735  Lifteon  —  1736  |  That  —  1737  Nemid  —  fiacumat  —  1738 
Thoh  —  173!)  iniigun  Tan  |  —  1740  Sialprokat  —  1741  |  liuand  gi- 
uuitmi  —  1743  Noc  j  —  1744  tliat  —  giuuder  huggean  —  174Ö  |  That 

—  17M;  I  NtM-  —  17  IS  Accuinid  —  1750  that  —  1751  Managor«»  — 
17r)4  Riiiri  —  1755  Ac  <  u  |  mit  -  Imiuidradar  |  —  1757  |  finda  — 
1755J  I  aiidmiirdi  li  zu  r  (/(inmlif .  das  v  rar  d  rad.)  —  17J)2  thaiutii  ' 

—  1763  Suitho  —  17G5  l  ucrthau  —  1770  giluheau  .  [  darnach  1  Z. 
leer,  am  Ende  .  XXI.  |  —  1771  Oc  (c  steht  in  0)  —  1773  Thera  — 1775 
I  ManennneaT—  1776  Uneroldlufta  ^  1778  Thar  —  1785  Udie .  (vor 
d  ist  e  mit  Häkchen  überg.)  —  1788  folme  |  foina  —  1790  githef  — 
1791  githena  |  —  17H3  |  hie —  17!M  ruithar  —  tigo  j  banne  thenian 

—  1795  fuokeat  -  Imman  |  —  17!m;  Than  —  17H7  kntliiat  —  17«)8 
At  —  171)M  fiimili  |  portun  —  tiianthat  [  —  1S03  That  —  1805  Lef- 
tean  —  1807  fiorha  —  IHV.)  l  ucgol"  |  —  isn  |  Acniah  —  1812  tiliCa 
{das  erste  i  a.  Ras.,  von  aV)  —  1814  l  uiethit  —  1818  The  |  —  1824 
erthu  [52*1  —  1830  Uuob  |  don  (or  lig,)  —  for  ftoodim  —  1835 
Acoran  —  183G  gifprak  .  XXII.  |  (1  Zeile  her)  |  Gibod  —  1837  hie 

—  1S40  l  uid  hredan  —  Ja  hie  |  —  1843  Suara  —  lac  |  —  1844 
Tliat  —  ls4«)  That  —  1848  miedoii  (m  grösser)  —  fo  —  nuofat  (t 
a.  Ras.  von  u)  —  ls50  Lerat  —  18.");;  it  an  |  —  1857  gigangan  — 
1858  Anthat  —  nio  luiibi  |  —  ls5!>  fiiiand  18(;o  t'olc  ft-cpi  (unten 
vor  f  eine  kleine  Ras.)  I8ül  |  thetluMn  —  1803  Tlu'ua  —  thefo  — 
1865 that  I  —18G7fiuo— 1869 bithiu (I>flfr6issen— 1872 fiodon(nwrdii. 
erster  Hd,  okns  Iläkehen  i^erg.)  —  1875  So  —  1876  undar  |  (n  aus  m 
corr,  durch  Bas,  des  ersten  Strichs)  —  hehhcat  —  1877  So  —  fofamo  | 
thie  —  1879  That  —  1880  for  ||  —  1881   That  —  1882  unefat  — 
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1883  I  fiondon  (f  ags.)  —  1886  Tat  —  1891  Manag  —  1802  bitliiu  | 
(b  grÖ9$€r)  —  18'.)8  anhugiehuer  |  gin  (über  dem  efiken  u  ist  der  An- 
fang  eines  h-Schaftes  rad.)  —  hrri  :  :  :  \\  nm  o  und  noch  2  Buchst.) 

—  1;MU)  fiuat  piiiii  -  IIHH  tlm  (i  muh  Ii  vhnr  ILilchrn  v.  (iUer  lld. 
überg.)  —  1'.I0:{  l»itliiu  man  dradat  j  —  r.HM  Ni  —  ÜH).')  Tli.it  — 
1U07  auilradat  —  1!H1  |  Get  —  giiuuua  antlic  |  —  11)13  fiuaiul  — 
1014  anhimil  rikie.  |  (7  jZeOe  Uer,  am  Ende  XXIII.  |  —  1915  thia 
her  I  —  1916  |  managa  —  1918  firo  |  pat  —  1920  Ac  —  1922  That 

—  1928  githat  anmdi  (r  ags.,  könnte  aus  o  eorr.  sein.)  —  l«>:jo  uue- 
roldi  I  (r  o.  Bas.  von  1  und  Anfang  von  di  —  1931  Bred  —  befton 
mann  |  —  l«ir?2  Kndi  —  l'.»;:4  Tliat  —  r.K{5  hugiu  {üher  dem  ersten 
11  ein  i  halb  ausrad.)  —  lll.JÜ  l'uoiiot  —  "  fiiin  (fi  md.)  —  1937 
lieldat  —  1938  uuilTa  {darnach  n  ohne  llähh  n  v.  alter  Ihi.  übtry.)  — 
1941  That  flauuerc  {vor  dem  ersten  u  ist  .  iuuiia  .  mit  Häkchen  ülherg.) 
fm  I  meam  —  1942  Than  gifon  |  1944  endi  (e  grösser)  —  1946 
MicU  —  1947  theman  in  anfahan  (vor  fistt  mit  HiAehen  v.  j.  Hi,  überg,) 

—  1948  Ac  I  —  1949  Them  |  —  1950  than  (t  grösser)  —  1952  That 

—  1954  IJ  Than  tliiii  —  meran  |  (er  a.  Bas.,  von  a?)  —  195ü  uuidar 
uorpat  {vor  dem  letzten  u  ist  ii  v.  alter  lld.  iiherg.)  —  luuiia  —  1959 
giuuarah  endi  |  nach  Ii  ist  tau  .  mit  Iläkcht  u  v.  j.  lld.  iiberg.  —  19()() 
I  luuuau  —  1902  uuet  —  19t)3  üumouo  |  duot  |  {davor  ge  ohne 
Häkeken  v.  j,  El  überg.,  g  ags,)  —  1964  Thoh  —  1966  that  (das 
erste  t  grösser)  —  he  (i  chne  Hakeken  iiberg.)  —  1967  thefa  |  —  1968 
That  —  in  ni  bilibit  |  a.  Bas,  von  nnara  that  |  —  1970  Mieda  —  1973 
Endi  —  1976  Ae  —  1977  thena  (t  grössfr)  -  1980  uid  (vor  i  ist  u 
V.  J.  lld.  hiit  Häkchen  überg.)  —  1982  Kndi  —  19S4  Rahda  -  1986 
thuo  (t  grösser)  —  1!>S7  lialba  t^ilmiHca  (ai;  (i.  Bas.,  von  on'n  — 
1988  fiab(hm  —  ll»!i()  So  —  ]:i!)J  Ipraconon  Ipaliiriin  |—  S.  ruib  die 
oberste  Zeile  leer,  am  Ende  .  XXIIII.  |  —  1997  Miilica  [vor  1  ist  ae 
okne  BSttetew  überg.)  —  |  thar  —  1999  mahti  gef  (in  grösser)  —  mana 

garo  —  2000  Geng  —  2003  lac  —  |  habda  von  kier  ab  keUere  Dinte 

—  2005  Uualdaudef  —  |  mierod  2007  1  geiigun  —  2010  Thuo  — 
2012  fo  —  2013  Tlieni  {von  hier  ab  die  erste  Dinte)  —  2014  That  | 

—  2015  drogin  ]  (u  ohne  Häkchen  üf>erg.)  —  Acthiii  —  201 C,  Thun  ;  — 
2018  Criftef  —  2020  That  —  2021  üu  —  2022  that  {das  cr.stc  t  grösser) 

—  2026  tehui  —  2027  nianof  (m  grösser;  von  hier  ab  wieder 
keüere  Dinte)  —  ne  |  —  2028  gitruuda  (^Uber  r  ein  Häkclien  wie  i, 
eher  kein  drhmftex)  —  2030  that  (das  ergte  t  grösser)  ^  uuob  |  don 
(ob  lig.)  nnaldandef  (def  o.  Bas.)  —  2032  fiiet  —  2034  That  —  2036 
Leftian  —  larea  —  2037  thuo  -  203!»  X.  uuilTa  |  -  2040  Rie  —  2043 
it  auf  ausgewisehUm  Worte  —  liladan  |  (hidan  de.sgl.)  —  2044  8e|)])ian 
((■  vor  überg.)  —  2046  thoni  |  (t  grösser)  Jn.".!'  undar  —  tlielaro 
\es  stand  d,  daraus  ist  th  gemacht,  doch  der  Shich  m  d  blieb  stehn)  — 
2054  than  —  2057  fietif  —  2060  (iol>an  —  nu  —  20()2  |  Ift  -  loh: 
folc  (das  MweUemal  rad.)  —  2063  gio  gio  fah  |  —  2064  uiid  (ni  grösser) 

—  2065  I  Thann  —  2068  that  (das  erste  t  grösser)  —  2069  ßthoa  | 
(ob  hg,)  —  2071  thno  (t  grösser)  —  2072  Inde«  —  2073  &no  —  2077 
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thanni.n  tl»  (vor  ii  /,v/  .  fitli(»r  .  wit  Jfalch'  n  iiht  i  ff.)  —  2071)  Angr)clef 
~  liosi  LMliii  t  (et  -josj  fiict  -     JUS!  ;  Droin  —  Tliar 

gi'ft  (t  (11(6  II  rail.  uud  vorr.)  —  2i)^7  tjiliod.  ,  \XV.  ]  1  Zeile  leer  ]  • — 
20'J0  iiK'giu  —  20U2  Salig  —  201)0  eiui  {nach  v  ist  n  mit  Häkchen 
von  alter  Hand  überg.)  —  lango  |  (I  a.  Mas.  von  g)  —  2007  Sioi  an  — 
2101  I  quat  (q  grösser)  —  2102  thuo  (t  desgl.)  —  2107  mid  (m  desgl.) 

—  thu  I  (u  a.  Ba8.  a)  —  2100  Uualdand  —  2 1 10  ||  Thann  —  21 16 
tliMt  (das  erste  t  grosser)  —  2118  Ac  —  211!)  I  hoh  2121  Bithiu 
ni  I  giflarr  (das  zweite  v  nicht  nachgetragen;  es  sieht  zivar  etwas  anders  aus, 
aber  es;  ist  alte  Schrift.  Wäre  es  teeff(feJassen  gewesen,  so  müsstc  eine 
ungewöhnlich  yrosse  Lücke  gelassen  worden  sein ;  vgl.  V.  2127.  2130). 

—  2123  Suo  1  kief  —  bius  |  —  2127  thie  |  (t  grl,sscr)  -  -  merr  {s.  V. 
2121)  —  2129  Thann  —  1  nu  —  2130  thar  (t  grösser)  —  uuordon  (r 
gerade  so  teie  V,  —  2134  Thia  —  2135  endi  an  |  Jacobef  — 
2138  Iiuleo  I  —  2140  thuiftron  (die  Verbindung  unten  bei  u  rad.,  so 
dass  thiuftron  eu  lesen)  ~  2141  ferrofton  (statt  des  ersten  r  ufar  t 
angezogen,  dann  wurde  die  SrhJf  Ife  des  r  daran  gehängt,  das  zweite  r 
wie  V.  2121)  —  2142  Tliar  (r  wie  V.  2121)  —  2111  Thar  —  214H 
Suart  I  —  2148  That  —  err  \  {s.  V.  2121)  —  2141)  mu'iuligie  ||  (gie 
o.  Bas.  von  ie)  —  2152  That  —  2153  It  —  2157  habda  —  2159 
Uuen  i  da  —  2161  Criftef  —  2103  tecan  (c  scheint  a.  Bas.)  —  2164 
giahton  (i  a,  Bas,  v.  a)  —  2165  gi  |  frumida.  XXXI  1 1  Zeile  Uer 
I  Yundref  —  2170  uuob  |  don  (ob  Ug.)  —  2171  ]  lungrono  —  217:> 
Maiino  —  2175  nianium  (in  grösser)  —  thuo  —  2177  Thic  —  2178 
thuo  —  iiiahtitnu  |  {nach  i  ist    mit  Häkchen  iiherg.)  —  217!)  1  Nericiulo 

—  2180  So  fauu  (vor  ii  ist  w  mit  Häkchen  ühcrg.)  —  2182  biruii  {h 
grösser)  —  2183  Mami  Iimgau  —  thiu  —  |  alter  (af  verwisdd)  — 
2184  hugie  (g  o.  Ras.,  von  vi)  —  218G  Idif  am  fcapan  (vor  xa.  ist  v 
mit  Uakeken  überg,)  —  2188  Neuan  tithem  Ai  I  nie  (iwr  f  ist ,  enigan  . 
mit  Häkchen  überg.)  —  2192  lungan  —  2195  thu  —  2196  Thi  — 
219!)  lac  hio  1  Ina  —  2201  |  fiict  —  2202  thie  -  2203  that  (das  erste 
{grösser)  —  2205  thuf)  (t  grösser)  —  muodoR  (k  leie  21  11 )  —  2206  fiugi  — 
2208  teil  — 2210  nuin  |  doda  (ni  grösser)  —  2211  |  thie  (t  desgl.)  —  2215 
l'uar  }  lagon  —  22KI  crl  «1*7  Häkchen  iiherg.  —  2217  Gifahun  —  2219 
i  Thuo  —  thiu.  V.  anderer  Hd.  mit  Häkchen  überg.  —  2220  thuo  (t 
grösser)  —  that  {cibsn  vor  dem  erOsn  t  Bas.,  von  HV)  —  2224  thia  | 
(a  aus  Ansäte  von  e  eorr.)  —  2225  Cuniana  —  2229  Mahtig  —  2230 
gilübit  I  1  Zeih  leer;  rechts  darauf  steht  'tno.|  XXVII  |  —  22:n  \m£ 
(A  Initial)  —  tluio  —  2233  The  |  fo  —  thuo  —  2235  l  ualdand  — 

I  thuo  —  22;!s  Sl.ij);in  —  fcgcl  —  2210  |  Manon  —  middean  (n  aus 
m  corr.  durch  lias.  des  letzten  Strirhes)  —  2211  l'ua bland  —  tlmn  — 
2244  l  uaiid  (d  rad.)  —  2245  Niuiianda  —  nmda^  (u  über  o  von  alter 
Hd.  ohne  Häkchen)  —  2247  uuekidun  (darmch  Ras.;  es  konnte  etwa 
uuordon  gestanden  haben,  es  ist  aber  nidUs  su  lesen)  —  uuob  |  don 
(ob  lig.)  —  2250  Aioltam  |  (von  m  der  letete  Strich  rad.)  —  2252  fiiot 

—  undru  din  (ie  alt)  —  2253  tc  (t  grösser)  —  2254  nif  —  225G  githit 

—  2257  gctethe  |  —  2258  fia  —  22(»2  fiuiliu  —  2204  liethiu  (b  grösser) 
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—  tliuo  —  2*205  lortlioRfou/i//. )  —  22GÜ  U6  liiir  |  nu\  (das  ersteh  grösser) —  ^ 
li('litlior(i  aus  I  rad.)  <|uaniiiiii  'J2<i7  landiL'  (iv  alt)  —  '22i'*s  (juaiu  (q  grös- 
ser) —  2270  Soliiieiia  —  227  1  lunju'ion  —  2277  lolcr  tlmli  '  (cc  tli  aw/' 
veruiscfUer  Stelle)  —  227'J  Dii'l"  —  2261  Liet  —  22ö;i  Auiobuilicou  — 
naaL  XXVIU.  i  {1  Z.  her)  \  Sodeda  —  2283  Ivdeon  —  2286  That  — 
2290  thuo  (t  grösser)  hie  met  if  |  ~  2294  nmbi  —  2295  Thar  —  2290 

,  them  .  mit  Häkchen  überg,  —  thar  I  —  ena  (fiacft  e  ist  n  ohne  Il'ilchen 
überg.)  —  2297  luoldun  —  2299  That  —  2304  fia  thurf  t  tigi-l'  — 
2307  Me^Mu  tliio  '  dn  —  tliiu»  —  2m)  Ihmm  —  2:U()  Ant  tliat  — 

2311  tuo  (t  uud  dir  erste  Strich  des  u  heim  Sehreihen  ans  d  rad.)  — 

2312  hiK.biiii  |(;r)H|  ina  -  231H  ciidi  midi  !—  2ai4  antlicua  —2817 
Authero  —  23 lü  Quat  —  2323  lirimuiierc  —  2324  l'ualdand  —  thuo 

—  2325  fei«  ~  2327  innan  uun  |  dron  —  2328  fargibanne  (fa  a. 
Bat.  eines  Fledtes)  —  2329  tegihelianne  (g  desjß,)  —  2330  nach  ina 
l^eine  Bas.  —  2332  l'pp  —  2334  SniiinK»  —  2337  God  —  2338  elcoa  | 
(oR  lig,)  —  233!)  Cratt  —  2341  Nigih)b  |  dun  —  2342  l'unnun  — 
2314  Thcf  —  fia  I  Muelduii  (Ha  a.  lias.  von  ni.  ni  dann  am  Etidr  der 
Zeile  nachgetragen)  —  234(1  Luid«»  —  2351  liic  —  2354  Th(>na  |  — 
235(;  Liet  1  —  2358  Liet  —  2300  ue  uual"  |  —  23(;i  Lcthel*  —  hcttcra. 
XXVIIIL  1  (i  Z.  leer)  |  An  (Inütal)  —  2303  Suitho  —  2365  Liudi  — 
niniiaf  —  2366  naoa  j  don  (ob  lig.)  —  2369  uuob  |  don  {desgl.)  — 
2370  Endi  —  2372  I  nder  hug  |  gian  —  2375  Marian  —  thar  |  — 
2378  uuardfaftun  (d  rad.)  —  |  hie  —  2379  Niuuelda  —  2381  Ac  1  — 
23S3  An  —  2300  |  fircn  furni  —  liiin  i  —  2392  ui  mit  Häkchen  überg, 

—  23!U  tVuht  (t  a.  /iVks-.,  von  eV)  Cum  —  2305  1  Bigan  —  23!KS  ium 
2300  Aiu'na  —  2401  Big.-,,,  —  2104  That  it  |  —  2408  Tuarth  |  — 
2409  thuo  1  —  2410  l  ue  |  riduu  —  2412  et'tha  tliornol"  |  —  2410  huat  , 

—  2420  gean  |  —  2423  Anhufon  —  |  herro  —  2427  uutun  |  (i  w  t 
mit  Bäkehen  Überg)  —  2429  That  —  2430  mnotin.  XXX.  |  (1 Z.  leer)  |  — 
2435  lungron  1  —  2437  |  hidic  (he  rad.,  darauf  mi  geschrieben;  hi  am 
Ende  der  voiigen  Zeile  nachgetr.)  —  21.'."^  TIh  tu  -  |  bebilithon  —  2440 
L'iiniiia  —  2442  That  ||  (Sad.  mit  als  L'nterstellungszeichen  darüber^ 
unttr  der  Mitte  der  Zrdc)  -  1 1  I  I  fino  |  —  2145  [  uufrof—  2448  Tliat  — 
2440  uui'llic  {das  erste  v,  ans  i  eorr.)  —  2151  (i  dcf  1  —  2453  That  that  — 
2455  ethi  i  lero  (thia.  Has.  von  di)  —  2450  fo  huat  ohne  Häkchen  überg.  — 
2459  I  An  — 2460  |  forih  — 2463  Ist  — 2464  odoa  |  (ob%)  — 2465  'Thci 
~2467fiu  I  git— 2470Linot(ia.i2iew.,fm»u?)  — 2475Soanthem  |  —2481 
nuretha  |{  {unter  der  Zeile  steht  N)  -—  Endi  —  uard  (vor  nistu  mit  Häkchen 
überg.)  —  2483  And  that  —  2484  gethiu  —  2485  geoc  |  —  2486 
Eabit  —  gi  |  imefhlot  —  2  r^o  Tionuno  —  treuna  |  —  2401  1  uueiat  ~ 
2402  Mannin  |  nc  [vor  c  ist  i  ohne  Häkchen  ührrg.)  —  2408  Tlian  — 
2499  Thann  {das  zweite  n  naehgetr.)  —  2510  Khor  —  2510  uuil'a 
fmn  I  —  2517  merr  {Äceent  über  m)  —  2518  that  |  hihalda  (leUte  a 
Ml  fe  eorr.)  huo  —  2519  bethin  (b  grösser)  —  2522  com  {darnach  i 
V.  j.  Ild.  ohne  HSkchen  überg.)  —  2523  In  (es  stand  Ina,  a  md.,  ein 
Strich  für  m  angefügt)  —  2524  Giheftid  —  2526  Huo  —  2527  That 

—  2529  So  endi  j  lufan  |  {ietste  o  ans  u  rad.)  —  2530  nie  hie  |  — 
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253J  Tliat  —  *J5.")i  ftiM!  (t  mit  c  zusammen  gezogen)  —  253r)  Maiiiio  |  — 
25:{7  That  |  —  inuoti.  XXXI.  i  (1  Z.len  )  \  Somiifda  —  254(1  «ac/*  tliularo 
lias.  von  Fleck  —  [  telliau  (te  wie  in  Ited  V.  2534)  —  2541  Quat  — 
2543  Uuolda  —  2544  thuo  —  2545  Thum  —  254C  uueo  |  do  (eo  aus 
i  corr.,  vgl.  V.  2562)  —  2547  gethat  (MMtmol)  —  fo  —  2550  £iiat  — 
2552  uiieodef  {das  erste  o  aus  i  eorr.)  —  hui  —  tiiat  (th  a.  Baa.^  von 
n?)  —  2554  quut  («j  grösser)  —  2556  iiegi  onfto  —  2559  Cuman  — 
2r)r)2  giit  —  2503  nigi  fn  grösser)  —  25(54  late  |  —  hinan  (h  beim 
Srhrrihcn  aus  i  corr.)  —  25115  ]  un<ler  —  25UU  Kndi  —  25(iS  Endi  |  — 
257.)  Laton  —  2580  tlm<»  (t  grösser)  —  angegin  (das  erste  n  mit  Häk- 
chen übcrg.)  —  2581  that  —  2582  i  Eudi  —  2583  hiorr  j  (ä.  obe^i  2221) 
2584  ThiuT  (uT  a.  Ba8.y  von  a?  oder  e?)  —  258Q  |  SatanaT  —  2589 
llioh  —  her  |  (e  aus  i  eorr.^  r  kinjsugeseM)  —  2591  Ant  tiiat  —  2593 
rikio  a.  Has.  von  Lande  —  2594  |  than  —  ortha  (r  aus  i  corr.)  — 
25115  Tliat  —  2597  Kndi  ]  —  2598  than  —  2«i01  Endi  —  2<K)3  |  Thar 

—  2r,(>4  Endiii  —  2Un(j  lulich.n  1  —  2(iÜi)  So  lata  |  —  2(il2  l'iionlo 

—  uiierco  .  aUaro  (c  aus  o  rad.)  —  2013  That  —  2(n5  Tha  —  JiilT 
After  I  —  2019  tir  |  (Accent  über  i)  —  2020  godel".  XXXII.  |  (  /  Z  leer)  \ 

—  2623  fiuilic  —  2632  Lithot  (tt6er  o  ütr  rwM  eines  falsch  angeseigten 
Buchst)  —  2633  Endi  —  2634  |  fo  —  2635  anthem  ma  i  rion  2637 
Lißt  I  —  20;V.)  RelliHnrc'f  niuuet  |  —  2043  nc  thof  uue  ||  len  (das  vor- 
letzte  0  zu  i  rad.,  dann  1  hineugesetzt  am  Zeileuschlusse)  —  !'(  <  lit  — 
2(i44  (lihlid  |  —  2047  tlum  (t  a.  Ras  von  h)  —  than  |  —  204!l  |  Datlun 

—  2052  So  —  liic  —  2053  Thir  —  2054  hnat  !  —  2055  8o  cutli  !  — 
2<i5GundoR  — 200()neliie  — 2001  [mihohes  r;  vgl  K.^/ü;  — 2002fiuandhif  i 

—  2603  nui  ethan  |  —  2004  unibi  {der  leiste  Zug  des  m  tteim  SchreiO/  n 
aus  b  rad.)  —  2665  So  —  fo  thar  thar  uuaf  —  2667  Acbigan  — 
2669  hietun  —  2672  Uurethaa  —  2673  fplelo  (vor  o  ist  \  mit  Bäk- 
chen  aberg.^  e  scheint  durchstrichen)  lia  I  —  2074  fiu«  |  —  2677  forhe 
(o,  a.  Ras.  voti  t)  —  2078  Uuiffa  —  2081  Ac  —  2083  Thar  —  2690 
That  —  foniolita  —  2(191  Endi  —  20'.»2  hie  —  2093  |  Endi  —  20!)5 
An  cnna  —  201M)  Cnningo  —  2(i'.>7  uuari.  XXXIII.  j  (/  Z.  leer)  Te 
(T  Initial,  e  grösser)  —  2098  tlian  1  (t  grösser)  —  2099  Johannef  — 
2700  Lerda  |  —  2702  Men  —  hie  —  gef  (g  rad.,  dann  heim  Schreiben 
1  darauf  gesäst  und  i  vergessen)  —  2703  |  hie  —  2706  Bnida  —  2707 
ellioB  i  (ob  lig.)  —  2710  thuo  bigunnan  |  —  2711  Johannef  —  2713 
That  hnio  |7(;al  der  —  nami  {Uber  m  em  Fleck  rad.)  —  2714  efthu 

—  2710  Acmitliiro  —  2719  gifponi  fu  nach  p  mit  If'ikchcn  überg  )  — 
2720  That  —  for  lioti  (ie  a.  lias.  von  aV)  higan  j  (I»  grösser)  fiu  (u 
n.  Ras.  V.  :i)  —  2723  Kndi  —  2725  uuarun  |  {das  zucite  u  n.  Ras.  von 
a,  beim  Schreiben^  der  zweite  Strich  des  ersten  u  ist  mitljesc/uidigt)  — 
2726  UuilTun  —  2728  fartale  (t  mü  Eos,  aus  d  gemacht)  —  2720 
I  gitald  (t  mit  Bas,  aus  d  gemaißit  ;  vfß.  V,  2728)  —  2731  Anlioht  — 
fouuaf  —  2732  vobian  {über  v  s.  zu  V.  345)  —  3733  thuo  —  2735 
heri  togo  anthat  |  —  2789  l'ncfan  —  drnog  —  2741  |  Gengnn  —  2742 
fihnl  —  drucnn  (n  vor  v  mit  Häkchen  überg.)  —  2745  luRtli  |  — 
2740    hruother    (t    a.    Ras.   von    d,    beim    Sehreiben)    —  2747 
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Üuinu  —  274t)  Tlmt  —  JT.')!»  lat  'I  la  a.  lias.  von  thi)  —  2751  fiuo 

-  2752  Kf  —  niitlin.  -  27:):;  ;  Than  —  2755  That  —  2757  1  Thoh  — 
27Ü1  I  Thiit  —  27Ü4  I  Thora  tliiu  —  27(i7  unten  auf  6'.  77a  Md  0 
"  27(>U  Godaro  —  2770  lliiu  —  2774  Jo  |  hannef  —  2777  fpriecan  | 
(»c       070  —  2778  So  —  2780  |  Gangan  —  endihet  |  —  2784  Magat 

-  menigi  i|  (das  leUte  i  kämUe  a.  Ea$,  ^ehen)  —  2787  ]  Thero  —  2788 
Liet  —  2790  Neuuaii  (das  erste  u  rud)  —  2701  j^a  ftaf  iiv  alt)  — 
2792  i  Thie  —  27!)5  Kndi  —  2708  muolta.  XXXIIII.  |  ( /  Z.  leer)  \  Salij; 

-  27!>!i  tluu»  —  2.si)()  .I<»ljannerer  I  —  2S()1  Rcla<,' |  iVraha  —  2802 
giuuitiin  —  2S(U  Craftii^iia  —  2805  i  fim>  —  2807  liie  —  2808  Siiii«. 

-  2810  Au  —  thuu  (t  grösser)  gilVagi  \  —  2812  L'ue  1  rod  —  2814 
Im  —  2815  9imie  —  2817  Uueimiun  —  uualdand  |  —  2819  Elithiodiga 

-  2822  Quathim  —  2823  fia  —  2824  Heli  1  thof  biungref  —  nulat  — 
2829  metilofi  (das  leUte  i  a.  Eas.  von  a)  —  2830  gebat  gi  |  —  2838 
fl)rac  (r  ags.)  —  28'50  tiniuitlico  (o  a.  Ras.,  wie  es  scheint,  von  ligi- 
fftm  (IUI  —  284/i  than  (n  aus  r  corr.)  —  2815  tiuu  (vom  zweiten  u 
der  letzte  Strich  rad.)  —  284(;  fiuat  —  2848  Sccriaii  —   2S5U  Kndi 

-  2852  that  {das  erste  t  grösser)  —  2854  |  uiiihda  (i  aus  1  rad.)  — 
2855  Helag  bebau  ciming  midil  ||  —  2857  fiu  —  2858  Driio  [  gou  — 
2859  heia  (ga  mit  Häkehen  uberg ,  gags.)  lielpa  an  |  dar  — 28C0  Thero  — 
2866  ffiet  —  2867  thar  —  2868  That  —  2870fioand  tliai  I  (r  a.  Hos, 
von  1  und  Anfang  von  d)  —  2873  anro  (i  vor  r  mit  Hakehen  überg.) 

-  2875  quathun  (q  grösser)  —  2870  Ettha  —  2878  pn  \mnldaii  (o 
grösser)  —  alla  —  2880  Tliat  —  28>4  Tliat  '  —  28ss  Knud  -  28;m) 
Cuninj?  riko  —  2801  hitliiu  —  280-}  l  ue  1  »old  cuniii^ur  —  2805  An 

-  es  stand  vpl  |  pau  (v  wurde  zu  u  corr.  und  1  rad.)  —  2807  Kudi 

-  2898  I  gangan  fcoldm;  XXXV.  [  1  Z,  leer  \  —  2002  Uual  |  dand 
anif  (das  Uttte  n  a.  Bas.,  von  t?)  —  thuo  —  2903  The  —  2908  j  fcred 

-  2000  Sunno  —  |  fedio  (d  aus  1  corr.)  —  2910  neflu  |  biuuarp  (Quer- 
strich in  h  alt)  —  2012  I  Thero  nahtel*  (na  aus  mi  corr.)  —  2913 
Thilo  j  —  2018  lago  t  litlianda  (f(<>  a.  Pas.  von  Ii)  —  2021  |  innan  (i 
aus  a  rad.)  —  2027  maii  (ni  grösser)  -  nnui  —  2020  |  ifihaMlico  — 
2932  es  stand   |  ur  uurdig,  das  erste  u  zu  a  corr.,  b  sjjüter  vorgesetzt 

-  2934  efthu  (e  grösser)  —  quathie  1  hie  scheint  am  Rde.  ^Miter  eu- 
Sesetgt  —  2936  fiiet  —  2930  hie  —  2940  Stnop  —  2942  maht  (t  ff. 
Am.  eines  Fleckes)  —  hie  |  aiuf  (ßUfsr  n  ein  Bukehen,  wie  2028)  — 
2943  Thuo  —  2044  Uuudun  —  uthi  |  un  lioli  —  2945  rebt  —  2946 
So  I  —  endi  I  (v  grösser)  —  2047  endi  (desgl.)  —  2951  mid  1  if  (d  a. 
Ras.  von  f)  —  2052  gitucdodi  Ruat  —  2050  ]  Anthinon  hardo  (ülirr  r 
Ilükchen;  vgl.  V.  2028)  —  \\\\  —  2Ü57  Ninian  anthe  [  faro  2tM;i 
Stuopun  —  20(i2  uuatli  (h  a.  Uns.  von  ei )  —  21Hi5  |  Thuni  —  200li 
Dhumim  —  2972  deda.  XXXVI.  1  1  Z,  leer  \  -  2073  Vuid  (InUüd) 

thuo  I  —  2977  Tbathie  |  —  2978  unaim  |  (f  meh  a  ohne  Hakehen 
Oberg,)  —  2981  Uuarin  —  2982  manag  |  (e  a.  Bas.  v.  a)  —  hie  (h 
Otts  n  corr.,  ic  a.  Ras.)  —  2083  Suohta  —  2984  thar  —  2985  eu  ! 
(^grösser)  —  2!»8r.  Sin  —  2'087  «luatliat- -  2088  quat  Tm  (.  tliat  .  vor  1*  mit 
UükcheH  überg.)  —  20bü  uuil  —  ateutli  [\i  vor  e  md  Uälchen  überg.)  — 
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2!MH)  Tlii.i  —  21)92  That  |1  —  2y!»H  uiiaiu  I  fcatlion  (t  a.  Ras.  von  fc)  —  negaf 
(ii  //r(Av.st'>  ;  — 21>94Siu  1  —  29IHj  Iiingron  —  29911  \  eiidi  if  —  3003  Thia — 
3003  Dribat  —  3007  Thoh  |  —  3008  Agieto  —  3011  lorth  ||  (o  a.  Mas. 
WMi  a,  r  mübeschäd^t^  t  aus  e  rad,)  —  3012  Hebbian  —  thuo  [  (t 
grosser)  —  3013  mari  (r  ags.)  —  3016  Uuernie — 301 7  met  a.  Bas.  von  län- 
gerem Worte  —  3018  Üaiuft (nadi  a ist  ii  ohne  näkchen iäierg,;  b  wie 2141) 

—  3010  fiuat  —  3020  .  lierren  .  mit  Häkchen  überg.  —  3021  The 
fon  l>ie(le  |  —  3024  L'uola  —  3»)2r»  mikil  —  302«;  all  —  iiuib  lagi  a. 
Eas.,  unter  im  stand  In  oder  fu  —  3031  f\ab<la  —  3035  thiu  (t  grösser) 

—  met  (et  lig.)  —  3037  That  —  3038  All  |  —  3041  Im  |  —  3042 
iiil  —  3043  Sum  |  —  3045  Suin  —  3048  That  —  3050  1  eiidi  (o  grösser) 

—  3052  I  Eue  —  I  mina  (ma.  Bus.)  —  3056 hold. ; XXXVII.  |  (IZ,  leer)\ 

—  3057  petruf  |  (pe  a.  Bas.  von  hie)  —  3059  Crist  —3062  bifthu  — 3063 
miiod  giihah  |  tion  (nach  ä  Jhis.  eines  Fleckes)  —  ueit  (n  grösser)  — 
3005  barnon  (das  letzte  n  rad  )  —  tbuforth  gi  |  fpraki  —  306G  |  diurlic 

—  3007  Hliittro  —   '.niis  So  —  barn  (r  ags )  —  30(;!>  ()l»ar  —  3073 

i  That  —  allon  |  mialdand  (dus  letzte  d  rad.)  —  3075  Thii  \\  —  3077  . 
I  Them  —  3080  Aut  liol'tean  (das  letzte  v  aus  i  corr,)  —  3082  (Jru»»ni 

—  met  —  3085  mifculuu  —  3089  |  Ahtean  —  3090  ik  3092  |  belt 
(be  a.  Bas,,  von  fn)  —  3095  niTcal  —  3096  iu  vor  \  fulic  ohne  Häkchen  überg. 

—  3100 fiuat —  I  uuidar.nuard  — 310lhuat— the  |  laro(oa./?a.v.,roiil?) 

—  3103  ik  niai;  —  310  }  l  uaron  —  liier  a.  Ras.,  von  tharV  —  310(»  Ruereban 

—  3 1 09  Jaeolie  1  —  Jidiannofo  —  3 1 1 0  endi  (e  grösser)  —  :{ 1 1 2  Mid  —  3 1 13 
Muaidand  —  thar  |  (v  a.  Ras  .  von  t)  —  311*.")  That  -  3118  |  l'uerof  — 
3121  uiKdda.  WWTII.  |  (1  Z.  leer)  \  llerehtlic  (luitUd)  —  3122  tliuo 

—  3123  Thuo  —  3124  Uunlun  —  3125  So  Tcen  —  3127  Unat  (r 
nach  a  mü  mkchen  überg.)  —  3134  So  —  3135  Uuaf  —  3186  Petruf 

—  3138  I  Gruotta  —  guod  |  —  3141  marlico  (m  grösser)  —  3144 
Lioht  —  3 140  fon  |  (iiher  o  Ras.,  von  1?)  —  3148  felbo  —  3149  Lib- 
bendero  —  3150  hugi  feeftion  (t  a.  Ras.  eines  Fleckes)  them  gilioroan 

—  3151  Ar  —  '{15(1  Hehren  —  m\d  (unterhulb  m  Rns.)  —  3157  nih  al 

—  315S  Thel'  giliier  —  31112  l  uaf  —  3104  berge  (vor  g  ist  e  mit 
Iläkehen  üherp.)  —  31(i(i  l'elbo  |  fuitho  —  3107  es  stand  aftaiidau  | 
(das  letzte  u  rad.^  an  das  letzte  a  ein  e  geluingt)  —  3108  |  Arile  — 
I  giit  —  3169  theodon.  XXXVHH.  |  (1  Z.  leer)  \  Vuido  (Initial)  — 
3170  thuo  I  (t  grösser)  —  3173  endi  (e  de^l)  —  3176  Them  —  3177 
}  Thef  (c  a.  Ras.  von  o  oder  a)  —  3179  gihor  |  don  thuo  (d  a.  Bas,, 
von  th?)  —  3182  them  |  (hem  a.  Bas.)  —  3183  iudeono  j  (o  a?is  \ 
coiT.;  — 3184  Qua iiinii—  kapbanmum  ]  thar  —  318s  That  —  3189  Thia 

—  3190  iiif  —  3191  lia  tor  !  guldin  —  3193  fiabit  —  nifeal  —  3194  lainan 

—  3190  .  thuo  .  tnit  Häkchen  überg.  —  3198  Im  —  3200  Riet  — 
3202  1  luccau  lothu  —  uerpan  1  (vor  e  ist  n  mit  Häkchen  überg.)  — 
mugi  fifk  i  —  3204  Ant  klemmi  —  3206  Them  —  3209  |  Geng 
3216  fiuo  —  3217  luieroMherren  (Id  a.  Bas.  von  d)  —  3219  |  Gerne 

—  3220  Ni  —  I  ac  (c  a.  Ras.)  —  3221  Thiono  I  —  authu  (i  vor  u 
ohne  Häkchen  überg.)  —  3223  hebbeaN.  XL.  |  (1  /.  leer)  \  —  the  (i 
vor  e  ohne  Hkcli.  überg.)  —  3224  thia  (a  aus  u  corr.)  —  ai  (e  grösser)  — 
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3227  tTuifi  —  ef  im  I  —  nefi  (e  aus  i  eorrJ)  —  3228  lialo  —  3230 

Sac  —  ef  —  3234  anhiij,Mo  —  Than  -  -  3230  cf  (e  grösser)  —  3237 
Than  —  323!»  Neil  —  3240  for  lilie  (unten  an  Ii  rarf.,  als  wäre  es  p 
gewesen)  —  3243  fiuo  oft  |  —  321.')  Seal  —  3240  |  or  ik  —  32r»0  duon  ' 
ff]  a.  lias.,  von  \*'^)  —  3251  Sibuii  —  32.')ri  M.in.ifrcf  —  32r)S  iVal  ohne 
Iläkchen  v.  j.  Ild.  überg.  —  32(»U  fiubda  —  32»):)  |  fiuat  —  3205  eftliu 
{^grösser)  —  32ü8  |{  gibiudit  (dca  xweite  i  aus  einem  mch  unten  gehenden 
Jangen  Striche  rad,)  —  3269  That  —  3272  Nenithin — 3273  Umf  |  —  3274 
fnand  hold  |  —  3275  Them  —  than  |  —  3278  All  —  3280  fehan 
midif  (vor  m  ist  .  an  .  mit  Hähnen  überg.)  —  3281  en  (e  grösser) 

—  3283  Tliat  —  thiodno  |  thionon  —  3204  Fiiaf  —  3297  That  |  —3299 
OthoB  I  (oR  lig.)  —  uniiu't  (et  lig.)  3.102  Tlief  —  3304  rr,„l,.i'.  XLI.  | 
(1  Z.  leer)  \  —  3:50.'»  ertlniun^'an  (das  zweite  u  ohne  U<ikclien  v.  j.  Ild. 
überg.)  —  3307  fiiiat  —  3312  liudeo  —  3313  Sagda  —  Tliaik (u  voriübcrg.) 

—  3315  I  Thar  —  3318  Muotan  — -  3323  tehan  (t  grösser)  —  3324 
I  obar  —  3326  allaro.  —  3327  quat  (q  grösser)  —  that  (das  ßweite  t 
a.  Bas.  f,  r  oder  f)  332s  undi  k  ~  hie  —  3331  hn  filo  hab  |  da  — 
3334  anibenki  (vor  b  ist  i'  mit  Iläkchm  überg.)  —  3336  Lag  —  3337  Inna 

—  3339  Sittean  —  3341  Neliie  ||  -  3:;.V2  Tliat  |  —  33.-)3  Thar  |  —  3355 
meii  (a  über  c  gcschr.)  —  3357  Bi  lenkiduu  —  33(11  Libef  —  3303  endi  (e 
grösser)  ~  3305  tadcB  —  33<;?iThat  —  330!»  ik  —  3371  |  Tluit  —  alefko 
(^i  nach  k  mit  Häkchen  überg.)  —  3374  |  Letharo  —  nu  .  :  \  (^  Buchst, 
rad.)  —  3375  andmiordia  |  —  3376  fiuat  —  3377  fioat  —  3381 
bi  I  thiQ  —  3389  That  —  3390  feudi  a.  Bas,  v.  felban  —  3393  |  Sia 

—  3397  anthsm  (nach  a>  Ras.  eines  heruntergehenden  Schaftes)  — 
3399  Uuar  fagono  —  j  effia  —  3400  Than  —  3403  |  liudion  (die  rechte 
Bundung  des  o  und  der  erste  Strich  des  n  durch  Ras.  eines  Fleckes 
vernichtet)  —  ef  (e  grösser)  —  3405  lata  —  3408  That  —  hebbian. 
XLII.  I  (1  Z.  frei)  |  —  3411  Manag  —  3414  |  The  —  3415  Quat  — 
3418  Adro  —  |  fum  —  3419  |  Siim  —  3420  Sum  (der  2,  Strich  des 
u  und  die  ersten  beiden  des  m  durch  Klex  verdorben)  —  3421  Snm  | 

—  3422  thuo  —  3420  Them  —  ge  |  ban  —  3431  uuandun  —  3433 
arabedie  (  d  aus  b  rad.)  —  3438  Nuni  —  3442  l'uerthef  |  —  huat  (h  d. 
Ras.,  von  [>^)  —  3444  |  luucf  —  3445  Thoh  —  3447  fiuo  —  3448  So  — 

3457Leftit—  |  antiinif  —  3458  |  Giuuitit  — 3473 Uuordon— 3478 thu" 
(von  junger  Hand)  —  347!)  brt  |  trun  —  3488  Thum  iren  |  git  — 
3491  Thia  —  3494  Ant  |  that  —  34!)5  j  endi  if  uuuiinia  fi.rflitit  Tlian 
biginuit  j  von  alter  Hand  mit  schwärzerer  Hinte  a.  Ras.  für  kürzeren 
Text  —  I  im  foraga  anmuode  (vor  im  ist  hc  von  aUer  Hand  vorgesetät) 

—  3497  Grimmef  |  —  thei  (i  rad.)  —  3498  Thia  —  3500  filudo  — 
3501  mahtigna  {m  grösser)  —  nilatitß  |  thor  —  3502egrot  |  fall  (hfort 
mit  Häkchen  überg.)  —  3505  Alla  —  teene  |  ro  (das  Mweite  e  aus  i  eorr,) 

—  35O0  I  Thoh  —  350>^  |  tliindon  das  erste  o  Jsu  e  corr.  —  3509  niannon 
(m  grösser)  —  tliat  |  —  .'»510  Tliuo  —  3513  tefrohen.  |  —  3515 
uuerthan.  XLIII  |  (1  Z.  leer)  —  Riet  (iet  steht  in  fi)  —  351.S  Man  — 
3519  Othier  |  —  3520  thef  —  3521  quat  |  (q  grösser)  —  3522  |  thar 
~  3530  Sia  —  3533  ne  |  —  3535  That  —  3537  Thio  |  non  -~  3538 
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ik  I  —  3540  helpa  |  (e  aus  o  durch  Hos.)  —  3541  fuor  (f  grösser)  — 
3543  Uuel  I  da  —  3546  |  Uurod  (o  aus  e  rad.)  —  3550  |  fia  (fi  auf 
veni  ischler  Stelle)  —  3551  fiuaiid  |  —  3552  IIa  —  3553  eudi  (e  grosser) 

—  3556  thuo  —  3557  quat  (q  grösser)  —  3558  |  herroit  vcn  hier  ab 
andre  DitOe  —  3559  |  thno  —  von  hugi  ab  die  alte  Dinte  —  3561 
Ereopim  —  35G4  |  Neri  —  35G8  |  fia  —  8569  |  Ac  —  3570  |  hcland 

—  3571  .  Allaro  —  3572  Ledean  |  —  3573  fiuat  |  —  3574  |  helagna 
tliat  liic  a.  Bas.  —  3580  That  —  3583  I.if)lit  —  tlmo  —  3585 
I  (iiiuiitiin  —  3587  endi  fc  f/rös\ser)  —  ♦^iclltllit.  XLIIII  j  (1  Z.  leer) 
IMAn()jj;(niC/«t7<aZ;  — 35ssthar  -  35i)l  |  That  —  :'>r)!l3  |  then  —  tlniru  ( t 
grösser)  —  3595  |  Adam  —  35'Jü  Ac  —  351)8  |  Bilauk  —  35U1)  l  ui  tliuii 

—  3602  Uunnon  I  — >  3605  Aniliero  |  —  bethiu  ~  3607  fiuaiit  fia 
neant  |  kendon  —  3609  Giuuarahta  —  |  thiuf  —  3610  |  anthiod  arabdi 
(e  nam  b  mit  Häkchen  üherg,)  —  3011  Sa  |  tun  —  3012  lamor  muoda 

3013  Siu  —  3010  Tliat  —  3G23  (iie  |  3025  |  thui  ~  3626 
thcm  I  (cm  aus  in  mit  lins,  corr.)  .»027  A1"t(Mtliem  tun  |  — 
:{(;2S  I  Ac  —  ;^(i30  middil  gard  (das  erste  d  a.  Jias.  v.  1)  —  3030  Tliat  — 
303'J  I  thuo  —  3040  thia  (t grösser)  —  3042  Tliolcxhm  —  3044  Crift—  3045 
thuo  —  3G4G  Thia  —  3050  \\  Acfia  —  3C54  that  —  3657  Than  — 
3659  I  Sodoot  —  3663  |  Oiauitim  —  3665  Soduot  —  3666  lithoB  (ob 
lig.)  —  3669  fioh  —  3G70  folgoH.  XL.V.  (  (1  Z.  leer)  |  Thuo  (Init.) 

—  3671  nahida  (ahida  a.  Äw.,  vielleicht  für  ncrionda;  der  letzte  Buch- 
stabe war  l-cin  o)  —  3(i72  quam  —  3G74  Ant  lienp;nn  —  3070  midi 
Ijuonio  (das  zweite  i  rad.)  —  3077  Tliat  —  307!)  tethcro  |  (das  eiste  t 
grösser)  —  Imaib  —  3(isl  Tliat  —  3(;s4  ^odo*)  nach  \  thio  v.  j.  Hd, 
mit  JJäkchen  übcrg.  —  3085  bü  |  —  30b0  fioha  —  30D3  £uü  |  — 
bihadd  (Uber  dem  ersten  d  ein  Punkt)  —  3695  than  —  8696  man  | 
non  Lediat  —  3700  neafTet  |  —  3701  Sten  —  3703  fioand  —  8705 
Niuui  II  tun  —  3708  thu  (i  vor  u  ohne  Häkehen  v.  alter  Hd.  übery.)  — 
3709  thuo  I  uuarth  —  3711  Lo  |  bodun  —  3713  That  —  3710  Quat 

—  3718  Tnitag  —  3720  anhngo  —  3721  That  —  3722  dol.M  || 
niuf>da  (m  rad.)  —  3725  Leti  thia  |  (t  über  dem  ersten  t  ohne 
Häkchen  ül)erg.)  —  3720  it  —  3728  et  —  3730  j  Than  —  3733  üuido 

—  3737  Mangoduji  I  —  auf  den  leisten  3  Zeilen  von  S.  JOöa  ein  re- 
pariertes Lodi,  das  aie  Schrift  umging  —  3741  es  stand  Qnathnnari  | 
(vor  i  ist  i  Uberg.^  uuari  ist  rad.  und  at  uuari  dafür  geschrieben)  — 
3742  That  —  3744  That  —  3745  Thon  |  —  3747  enuuald  (das  erste 
n  a.  Bas.  für  di)  NCgi  —  3751  Thcm  —  3753  |  uuarth  —  3755  blin- 
don  I  (b  grösser)  —  fo  —  5757  Uml)i  —  fofamo  j|  darunter  steht  .  XLVI.  [ 

—  S.  106a  erste  Zeile  frei  —  3700  Gifah  —  3703  tliat  all  |  droh 
uuaroda  —  3705  Idif  —  tethem  (das  erste  e  rad.,  aus  ?)  —  37G7 
en  [  nald  (a  nur  tUms  anders^  eiber  es  kommt  aun^  sonst  so  vor)  — 
3773  I  nededa  —  3774  Ac  —  3776  bethni  —  3778  Te  ~  thef  — 
3780  Am  Bde.  :  Secdm  lucam.  |  1»  illo  tpr.  \  abeuntef  phar  (phar  rad.) 
I  pharifei  con  |  silium  inici  t  |  ut  capcrent  |  ihm  In  fermo  |  uc;  et  rli.  | 
(r  hier  stets  ags.)  —  37m,{  |  Hc  (o  nach  f  mit  Häkchen  überg.)  Indeono 
• —  37h5  That  —  3792  links  oben  auf  den  drei  ersten  Beiheu  von  107a 

*)  Das  Zeichea  ^  steht  für  das  angelsächsische  g. 
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ein  auag^be89ert€8  Loch  —  3793  hei  |  pu  (der  eweite  l^riih  des  u  ab- 
gerissen) —  3794  ero  |  deHer  (das  erste  e  grösser)  —  3795  oW  hordin 
(n  raä.)  —  3796  Ef  —  3801  thu  (t  a.  Bas.,  von  h'O  —  3804  ümbi 

if  I  rikidiio  —  3S0S  tliio  |  don  3812  fa^i  .'5«  13  If  ~  rad  — 
•isir,  I  Tlian  ni  mohta  (iii  rad.)  —  3^17  Ticfc;il  .'.slli  '  Riet  —  3S21 
ludcon  1  —  3hJ3  l'uai"  —  nHw  mit  JLihrlioi  ithcrq.  —  3S31  Kndi 

—  3^30  That  —  3830  miari.  XLVII.  |  (1  /  her)  \  -  3,sl2  tliu  idif  | 
(vor  u  id  i  mit  Häkchen  üherg.)  —  3848  fimdar  |  —  3849  eltlui  (e 
grosser)  —  3850  Thuo  (o  rad.)  —  3853  endi  (c  grösser)  —  |  auurpin 
(mr  r  ist  noch  ein  n  mit  Hähehen  üherg.)  —  3855  fa  |  gi  —  3856 
üuoldiin  I  —  toR  ;  r.ili;ni  (ur  lig.)  —  3857  ef  (c  f/rössrr)  —  3861 
quetliaiith  I  (das  letzte  tli  rad.)  —  niidan  (da  n.  Tias.  oder  Fleck)  — 
isr,:;  Uuoldun  —  3808  To  —  3S(;!>  ((»^r.in  |  jjaii  —  3S70  endi  (o  grösser) 

—  :\^~\  auuerpo  |  —  3S74  (ü  hoi^da  —  3,s7s  cna  (v  ijrösser)  —  3880 
UHlcn  auf  der  Seite  109a  steht  S  38Sl  Tlicf  ~  3.s^4  liuar  |  —  38U2 
Beik  (nei  a.  Bas,  von  der)  —  «otli  de  |  riu  —  3893  Ac  —  3895  fiabda 

—  3900  fiaddun  |  —  gilobon  |  —  3901  Uuaf  —  3904  Ruo  muod  |  — 
3908  I  hie  —  3909  Lerda  —  3912  Sohne  —  3014  Ik  —  30  m  Sohne 

—  3919  Cmnat  |  -  thda  —  3025  .  godef.  XLVIIT.  '  (1  Z.  leer)  \  — 
n027  i  in  ihm  ohve  I/idcehen  üherg.  ~-  302!)  {  fiahdun  ~  3!»31  niihie 
anuiioli  I  iilciid  (das  letzte  ii  rad.)  —  3I»32  Ipiac  (ac  a.  Jias.)  — 
3U33  niniad  —  3037  Ae  —  3038  that  —  30  1(1  |  anuueRi)au  —  3048 
,  luretha  —  ueuiii  —  3050  |  Ac  —  3051  huaiid  |  —  3000  Deda  — 
3962  that  —  3963  fothat  |  anif  (at  a,  Bas.  von  e)  —  3969  Unanm 

—  3972  anba  |  dun  —  3975  gihor  |  da  (Stritk  dun^  d  rad,)  — 
3977  Quat  —  3981  thiu  |  —  3987  tohui  —  3991  Thar  —  3993 

Thnoniaf  —  3094  nefculun  (dleiÄ  erste  n  grösser)  -    '•'''».')  Niuuernian  | 

—  3000  Thiioloian  —  uf  |  fof  —  ift  :  (Bas.;  ft  auch  auf  Bas.)  —  3997 
'  That  —  3008  I  duan  —  4000  soha  —  4001  tlian  —  4005  folho 
(ellx.  a.  L'as.)  ~  4000  |  Thann  4018  That  —  nika  [  rodiin  —  4024 
uuif  j  fuN.  XLVIIII.  I  (1  Z.  leer)  \  —  4025  'IRiiü  —  4027  fieou  |  andi 

—  4038  That  —  4043  Nethiu  |  —  4045  All  —  4047  endi  {e  grösser) 

—  4049  Than  1  —  4054  Bethiu  —  4055  nio  —  4057  Thoh  —  4059 
That  —  4063  tluiton  —  4065  gifran  |  thero  (ik  am  Schlüsse  der  ersten^ 
that  am  Anfange  der  folgenden  Zeile  nachgetragen)  —  4066  maria  (m 
grösser)  —  4074  Riet       4075  |  lag   -   4080  |  fromin  ■  -  4082  Riiand 

—  40S4  Hu  iiuar  ]  —  10s5  And  iinrdii^  -  loso  Imat  -  4O80  anialit 
(das  erste  a  rad.)  —  to'.i.;  Siui  (holitin  —  4O04  Ac  —  40!»7  upj)  |  stau 
(dariMch  .  dan  .  mit  Häkchen  iiberg.)  —  4101  fiiet  \  —  4102  uucrof  — 
4103  ffi  tu  aref  ist  cM  —  4105  That  —  4113  Thuo  |  —  4114  fiel  — 
fomag  —  4116  endi  fiondo  |  niht  —  4117  far  gihit  L.  |  (1  Z.  leer)  | 

—  4119  II  uuerc  (r  a.  Bas.)  —  4120  fiuand  —  4123  Ac  —  4125  Suoh  | 
tun  —  4132  I  ant  hie  (wr  h  ist  that  mit  Häkchen  iihcr(}.)  —  4138 
lJi«"dun  —  nift  |  —  4142  than  —  4147  Caiphaf  —  4150  Uuardun  — 
mi  (ni  grösser)  —  4151  liicunnun  |  —  4153  Tliat  —  4154  unten  auf 
S.  11 7a  steht  T  —  410O  Ac  —  4102  higangan  (über  dem  ersten  e  ein 
UäkcheHj  wie  2942)  —  4103  L  aar  ]  duu  —  41 G4  bifcop  ([}  grösser)  — 
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4106  I  Tliat  —  rad  |  auf  ausgewischter  Stelle  —  4169  enn  |  uuundia  — 
4172  Soliue  f«nna  |  —  4174  |  Quathun  —  4179  |  Ric  —  4180  tliat  ! 
(.'it  a.  Ras.  von  it  )  —  41S:>  That  |  —  41.SS  ruonodu  |  —  iionulu  (vor 
e  ist  u  mit  IJakchoi  übery.)  —  iiullcon  |  —  4190  Mid  —  4101  Thuo 

—  4192  nif  —  4194  nc  —  4195  uue  |  rold  (mch  e  Ras.  von  ol  j;  o 
unsicker)  —  4196  lethef  (h  a.  Itas,^  von  i?)  —  4197  nimnotiin.  LI.  | 
(1  Z.  leer)  \  —  4202  That  —  4207  thiodo  —  4210  ||  That  —  4216 
iiuaf  —  4220  Ac  —  4224  Ac  —  4226  fiabda  —  4229  Ac  —  than 

—  mahti  |  —  42:{0  fada  (über  dem  ersten  a  stcJU  g  ohne  Häkchen) 
~  uuoRd  I  (OR  Hg.)  —  4231  iiiiaf  |  —  4232  Ant  thathie  —  423.J 
tJuK»  —  42:V.>  ruaf  —  t2tO  |  Riund  —  4242  endi  filo  |  —  4248  That 
(vor  T  kleine  Ras.)  lia  lia  |i  geridiu  (das  eweile  IIa  rad.)  —  4249  Tliat 
~  4252  fiiet  —  4253  men  (w^  dem  Aeeente  ein  Funkt)  —  42G5 
Ac  —  4266  crnfb  ||  (aft  a.  Bas.  von  ift)  —  4272  TAG  —  4273  Sat  — 
4274  fia  —  4276  |  Thia  —  4280  tcllian  |  (über  e  rin  Punkt)  —  4284 
So  uuiflico  —  4286  fiiio  —  Tis?  Kr  ^  4293  fciili.  LH.  |  (lZ.leer)\ 

—  1207  I  faliolan  —  129s  l  iial  |  daiid  —  4300  imeröldi  fi  aus  u 
rorr.  dürr  Ii  JUis.  des  zweiten  Striches,  unter  dem  auch  ein  Runkt  steht) 

—  Nf  —  13()ri  fader  ]  —  430(i  Relag  —  .  Icok  [  (or  lig.)  —  4309 
authela  (oben  am  letzten  a  Ras.  eines  kleinen  Strichs^  wie  einer  v-ScMeife) 

—  4310  That  |  —  4311  lac  —  4315  Grimmid  —  4316  |  ugifon  — 
4819  Ac  —  4324  That  —  morth  rculan  (t  mU  Bakeke»  wm 
aller  Ild,  Überg,;  h  f  a.  Ras.,  wie  es  seheint,  von  f(u)  —  4325 
Uuirthit  —  4331  min  min  |  nil'ta  (das  erste  min  durchstrichen)  — 
i;531  gite  —  4335  tlian  Ca  corr.  aus  i  und  Anfang  von  c)  —  4337 
Rimil  ciat'tt  r  |  —  1338  fiuat  |  githelaro  —  4339  die  Anm.  gehört  eii 
4349  —  4341  Thann  |  —  4344  gioc  —  4349  .  hchig.  mit  Häkchen 
übcrg.  —  4352  giuuaralico  |  —  4354  Thiu  —  4355  furi  —  giuuardoa  ^ 

—  4358  mut  fpelU  |  —  4360  damo  mid  (o  m  a.  Bas.)     4362  Sofamo 

—  4366  I  So  —  4370  botan  (b  grösser)  ~  4372  That  —  4874  So  — 
4375  So  —  I  lezo  (t  nach  z  mit  Häkchen  überg.)  —  for  —  4377  hethiu 
latat  aniu  |  uuan  —  forga.  ITH.  |  (1  Z.  leer)  \  —  4378  fiuand  —  4381 
Sittian  —  4383  tliaun  (t  grösser)  —  4388  A  |  delian  —  4390  So  — 
4391  Grünte  |  —  1392  riki  |  (r  auf  verwischter  Stelle)  —  4303  That 
thar  —  4394  luu  —  4395  |  gimuotuii  —  4397  |  mi  iuuera  (vor  e 
noch  ein  u  ohne  BSkeken  Überg.)  —  4398  Than  —  4401  giuuarim 

—  4403  fromin  |  —  4405  fiuann  |  —  4406  hnat  —  4407  Gie  —  4409 
iuiK  r  (vor  e  ist  n  mit  Häkchen  überg.)  —  4413  Sohuat  fogi  —  4415 
Thiu  —  bithiu  —  1 123  Ruand  —  4  125  iamOB  |  muod  foR  lig.)  — 
|  }2(!  !  Thann  nilialxl-i  Thann  ik  -  H'JS  Tliann  ni  |  —  4429  nnifon  j 
(der  erste  Strich  des  ,:ic/  i(en  u  aus  hohem  Buchst.,  IV,  rad.)  —  uuihti 
(das  zweite  n  a.  Ras.,  nach  dem  zweiten  i  scheint  ein  Buchst,  rad.)  — 
4430  l)ethiii  —  4433  fiuauü  —  thi  luaüuo  |  —  4434  huat  —  443Ü 
than  (t  grösser)  —  Die  leisten  9  Zeüen  der  8.  ISSb  Schemen  Biäimpsest 
SU  sein;  hier  und  da  sieht  man  Spuren  alter  Buehstaben.  —  4439  be- 
dcldnn  |  (b  grösser)  —  4440  bethiu  |  (b  grösser)  —  4441  Ac  —  1445 
Thia  —  4448  ledit  —  4450  |  Anthat  —  4451  thioda.  LUU.  (Zahi 
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braun  auf  fjelh)  |  (1  Z  leer)  \  PASSIO.  DOMINI.  (auf  Hau)  <(  )  (lui- 
tial)  —  44:)4  fiuo  —  II")?  fiiiat  piuuitun  |I  —   tu;»)  l'ncnir  j  —  tlu-f 

—  44(;i  Tlwir  —  44r.;!  tlinlud  (t  (frösser)  —  tliar  4  17_'  (pia- 
thuii  (4  (jrössrr)  —  4474  Huaiul  —  licri  Icipi  (das  letzte  i  aus  einem 
nach  unten  gehenden  Schafte  rad.)  —  4475  uui  —  44>0  t^iuit  —  4461 
fiuat  —  gitni  —  4484  ef  (e  grösser)  —  4489  atfamm  (der  leiste  Strich 
des  zweiten  m  ist  jn*  e  ffemaäit)  —  4490  Mteisehen  der  fünft-  und  drüt" 
lettten  Reihe  der  8.  JJ27a  ein  ausgeltessertes  Loch  —  4491  Uik  iuI  1  — 
nreth  (vor  r  ist  11  mit  Häkchen  überf/ )  -  t  r»:;  Tliat  —  44l>7  v»)tlil  | 
(v  wie  :^45)  —  4501  fcred  —  45(l(i  faiiifii  !  —  45()S  n»'tliiinkit  — 
1  loiiirtlic  —  4511  cf  I  —  451:{  thuru  (t  grnssrr)  -  4515  |  Riif:i  — 
45  Ki  thu  —  4521  |  Malitig  —  thiiig.  LV.  |  'o/>r»t  auf  S.  128b  eine  Z.  Ivcr 

—  4525  Firihon  —  frithu  |  burn  —  452t)  gcngf  (das  ßweite  e  rad.) 

—  4528  mahtigan  —  4531  fiuar  —  4533  rogithann  —  4537  thcm 
gifoIgoD  —  4538  An  |  —  4539  lac  —  f^ithem  (.  than  .  mit  Häkehen 
vor  t  überg.)  —  4543  thar  |  —  4514  tliar  -  4545  Sc-lbo  —  4549 
tmartli  |  —  rechts  an  der  Seite  J29ii  von  hier  bis  unten  ein  grosses 
ausgebessertes  halbkreisförmiges  Loch,  vor  land  f  in  Jilriiirs  -  1550  tlia  | 
(nach  u  ist  t  m/7  Häkchen  üherg.)  -  4551  almiual  |  du  (das  zutäc  I 
oben  durch  ein  Loch  bescfuidigl)  455n  tiu'lifi  (t  grösser)  —  4558 
Bemiordon  |  —  4560  gruotta  —  gern  |  —  4561  Thai  ||  —  4563  iuunef 
(i  ams  heruntergdtendem  8^ß  rad,)  —  4566  er  (e  grösser)  —  4567 
mi  —  4569  Loch  zwischen  te  und  them  —  4571  Uuarth  —  gifuoBcan 
(b  aus  f  ceirr,  mit  Ras.)  —  4572  Ruat  —  4573  giiui  —  4574  nu  — 
4575  Ac  —  nii  —  457<;  Tliat  —  4577  vor  mi  Ras.  eines  Striches  — 
457s  «'D<li  (('  grösser)  —  4  57!»  inetmof  |  (Ii  nach  i  mit  Häkchen  überg.) 

—  45fS3  Tliaii  -  4584  That  —  45s5  |  th.in  — 1587  thoro  o  |  erlo  (das 
e  am  Ende  der  Zeile  rad.)  —  45"J0  thia  —  45UcJ  rechts  ausgebessertes  kleines 
Loch  —  4595  Menn  githahteo  —  4597  er  (e  grösser)  —  bar  uuur  | 
dig  —  4598  negidoB  |  (ta  (ob  lig,)  —  4603  |  Thar  —  4604  fpBac 
(b  aus  a  corr.)  —  4605  Bigann  —  hue  —  4007  uf  —  40O8  uuokcI  | 
OK  lig.)  -    4(109  fih  —  4«»10  men  githat  (über  dem  letzten  t  ein  J^ioikt ) 

—  Kil5  Iiidafe  —  4010  Solbo  —  fnimo  liot  j  —  4017  rnnn  (darnach 
i  ohne  Häkchen  iiherg.)  —  4020  giiia  '  liid  (üher  a  ein  Punkt,  drr  linke 
Bogen  des aa.  Ras.,  von  i'^)  —  4024ruarth  |  —4027  |  uuelifloN.  I A  1.  ji  iS'. 
131b  die  0rste  Z.  leer.  —  4629  ludaf  —  4630  uuaf  —  4634  ßelgoda 

—  4635  endi  (e  grösser)  —  4639  Gibn  —  4640  thit  —  anerthu  | 
(ne  a.  Bas.)  —  4046  Mid  —  frummean  (u  a.  Bas.y  von  u?)  —  4648 
That  —  4650  That  —  4651  Rerren  —  iriliuggeiit  gifiinla  —  4052 
that  (das  erste  t  grösser)  —  4r,5S  fiebbiat  —  1051»  Satana f  [  —  KiOO 
finiK.ii  gl  I  —  4001  Ik  —  46(i2  That  —  400:;  oc  —  4004  Th(.h  — 
407:;  Simon  —  4078  ik  407!)  That  —  4080  Tholi  -  4O18I  tliiioli 
(t  grösser)  —  4083  fieiieben.  ;  eHia  (das  letzte  e  grösser)  —  4088 
handcraf  (vor  h  ist  h  'rad.^  der  Schaft  des  h  steht  a.  Bas.  von  n)  — 
4689  fiuat  —  4690  Thriftero  —  4691  ik  |  mahthi  —  4693  That  | 

—  40!)4  liancradi  (vor  c  ist  o  uiif  Häkchen  von  alter  Hand  Überg.)  — 
thin  (t  am  h  eorr.,  indem  der  Schaft  rad,  und  über  den  rechten  Teil 
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der  Querbalken  (jclcfif  ist)  —  Mi!»r»  Acthu  |  —  Ml'.Ui  ef  |  (c  ffrösscr)  — 
10*»«  Doiuu  —  I70(»  thiio  I  (t  (fröfisrr)  —  4701  Tlmt  |  —  uuoUlin. 
LMl.  \  (1  leer)  \  —  4704  |  fiitt  —  4705  uedruouie  —  uord.  (vor  o 
ist  u  mit  Häkeken  v.  alter  Hä.  iiberg.)  —  470G  Ne  —  ik  —  4709 
Thie  I  —  4711  hie  4715  nah  |  tef  felbo  —  4717  |  crift  (ämmack 
ef  mit  Häkchen  v.  j.  Ud.  ühcrg.)  —  4718  fiiiuuig  muocla  (iiig  auf 
schlechtem  Perg.)  —  thuo  —  hohan  (lioli  auf  scJUechtem  Vcrg.)  —  4720 
uuifa  I  —  4722  |  iugron  (n  vor  g  mit  Ilälchen  v.  alter  Hd.  ühcrg.)  — 
4723  gifiiKl  —  4J24  Nu  —  472(i  Thiuf  —  tlief  —  4727  |  Thun  — 
4728  gimeudian  —  4730  liethiu  nethurhuu  iuu  —  4731  fiuaud  |  — 
4735  £iet  |  —  473G  Jacobe.  —  Johaimefe  —  4737  thrift  muodiaD  | 
(äaa  erste  t  grösser)  —  4738  gcngun  (e  aus  a  eorr*^  u  a.  Bas,  v.  a, 
das  zweite  n  a.  Ras,?)  thuo  —  4740  liiet  —  4744  Gie  —  4745  Craftig 

—  4750  If  —  anfarahtaii  (das  Ictde  a  scheint  zu  u  corr,)  —  4752 
f  Uuaf  —  4754  Odor  —  4755  Oder  |  —  4757  Xv  —  fimnon  - —  4759 
fioliau  —  4700  ef  (o  grösser)  —  47G3  Te  luirLri.uino  —  4704  Ik  — 
4767  ik  —  4777  fiui  —  nimugun  —  47SO  ininil  —  4781  Miugelt  — 
4783  Letit  —  4784  |  ik  —  4785  hehbiat  —  4781)  godef  —  4791  bei  | 
dida  (b  grösser)  —  hie  —  4793  ef  (e  grösser)  —  4798  |  geng  — 
4802  I  Manoda  —  4805  nu  —  Ihimo  (owrmv.  j,  Hd,  ohne  Bmchen 
Oberg.)  —  4800  ||  Anthena  —  |  mikilon.  LVIII.  |  (1  Z.  leer)  \  Vvretha 

—  4810  uuifda  —  4814  |  Thar  —  4^15  tliia  —  4820  Cuffiii  —  4821 
thcna  —  4822  bindan  ui)i>an  |  —  4824  |  Mid  —  uiierod  |  —  4s28  thuo 

—  4821)  .ludaf  —  4831  Cufta  —  4s;ll  Iprac  (pr  auf  Fleck)  —  4835 

iVagoda  (i grösser) —  |  l)i  luii  (fast  zusdmmcngmchrithen)  4830  bi'hui  — 

ludi  I  —  4838  Meldof  —  geng  —  483'J  uuerod  (das  erste  u  rad.,  aus?)  — 
endi  |  (e  grösser)  —  fragn  (a  aw  u  eorr.)  —  4841  |  So  niadlico  — 
fogi  —  4843  that  (das  erste  t  a,  Bas.,  wn  q?)  —  4846  ina  —  4847 
I  Uueldun  —  4854  Uuarun  |  —  4864  Sothat  —  4872  Ae  —  4s75  That 

—  4  8S0  Uuell  —  I  timo  —  4884  ef  (v  grösser)  —  4886  Thuu  — 
4.S.SS  That  —  4s^')  rniu'ef  —  |S'i2  Ae  ~  4894  ]  That  —  48Ü0 
fiuaud  foliuc  fo  I  (das  erste  o  a.  Jlas.j  von  a?)  —  4899  Uui  |  —  4900 
geug  —  4902  fiobiduunduu  —  4905  gimi  —  4900  gimi  —  4907  Au  [ 

—  4908  than  —  4909  Diurlic  —  giuii  —  4910  Le  |  thef  —  4912 
Thann  ^  4913  uue  |  rod  —  4914  Gripun  —  4916  Muodag  —  4918 
im  —  4920  Teuninnianue  —  4921  fiuand  —  4!»22  Halon  —  4924 
Thef  i  —  nneldun.  \  (1  Z.  leer,  am  Schlüsse  .  LVIUI.  |  —  4928  thia  — 
4929  ]  geng  —  ri;;(>  gihindau  (über  dem  zweiten  i  ist  v  übcrg.,  v.  j, 
JId..  wie  es  scheint j  -  1931  nunnui  —  4!>34  Ae  4937  .lohanni-f  ||  — 
4940  I  thuo  —  4941  fan  {(grosser)  —  494(1  Li»'tun  —  4917  uual'  — 
4948  gehiiuügero  (di  nach  dem  ersten  o  von  alter  Hand  mit  Häkchen 
iiberg.)  —  Johannef  —  4953  Johannef  —  4954  fridhof  (das  ktste  f 
ags,)  —  4957  Magat  —  huat  |  —  4959  thuo  |  —  4962  Nethef  |  — 
4965  fiuarbondi  —  4967  Geng  —  thar  —  4968  Bier  —  4909  thit 
(das  erste  t  grösser)  —  4072  uua  ||  (ri.  unterg.)  —  4974  uui  anthi  | 
uou  uuordon  —  anthiuero  (r  von  andrer  Form)  —  4975  Ae  — 
hieui  —  4970  Ac  Itud  |  —  49,s()  huarabe  |  (c  auf  Fleck^  dahinter 
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Sas,)  —  4^)^^:5  1  Tliar  —  lOs:,  Rio  —  v.)s{\  if  [  libcf  —  (\\\nt  (q 
(frosser)  —  l'.isü  tliuo  —  llt'.tn  liaiiacradalia  |  bau  (das  a  vor  Ii  a. 
lias.,  im\  liVl  —  Thun  Iah  ( zwischen  o  f  o'^r«  Ä'Jtri  untcreinmuhr 
stehende  Funkte)  —  cril't  iVlbo  .  te  —  Suitlio  —  4'j;i.s  luartuu 

^rfer  er5/e  ^rtcA  des  zweiten  u  ote«  attö  dem  Schafte  eines  d  rad.,  es 
hatte  erst  (uardin  gestanden)  —  4999  er  (v  grösser)  —  5000  |  thef  — 
5002  The  —  5004  nuan  |  fcefti  —  5005  |  trahni  (ni  a,  Bas.,  von  te?) 

—  5006  hie  ;  -  :)007  Firin  imorro  —  5008  nif  —  r.OOM  Tliat  man  | 
nef  —  :)011  I  muAo  —  .'(»I  J  Tliat  —  5013  |  ef  —  5014  hiildi  (darnach 

0  mÜ  Häkchen  von  alter  Hand  (ihcrrj.)  —  5<)15  Tliiodan  —  5(>2J>  Tliat 

—  5027  the^  !  iio  —  502!)  liic  50:50  fici-rolt  —  \  Kelag  —  50H1 
Liet  —  5033  Liet  —  5031)  |  Thut  —  5<)38  liarm  giuurohti.  LX.  \  (1  Z. 
Uer)  \  — .  5041  Than  —  5044  Tbie  —  that  —  5046  bithiu  —  6047 

1  Te  —  5051  huurbnii  —  5056  Mor  |  gan  —  manag  —  5058  In  |  nuid 

uuarth  —  5060  |  Im  —  5061  gengnn  —  5062  Rincof  —  5066  Tliat 

—  5()t;7  I  fia  —  5070  thno  |  —  507:5  ]  (,)nathnn  —  5078  |  fiie  —  5084 
Oniotta  II  —  5085  das  erste  that  scheint  a.  Ras.  —  50S7  Crilt  |  — 
Ulli  —  5089  I  Tide  —  thu  —  |  it  t'or  thefon  scheint  a.  Ras.  ■ —  50l)l) 
Suntlilico  I  —  5091  th.  r  —  5092  Nefind  —  niirepjjiu  —  5093  That 
giuoh  —  5096  endi  (^e  grösser)  5100  \  uuue  —  5101  |  Thit —  5102 
that  —  5103  Rinco  ^  5104  |  huat  —  5105  if  —  5106  Unii^ig  — 
that  —  5107  fcolo.  LXI.  |  (1  Z,  leer)  \  —  5108  Ynitief  (Initial)  — 
nenuaf  —  5109  That  —  5114  hc  mirpun  (h  grosser)  —  5115  iro  a. 
Ras.,  von  i?  (die  Ras.  ist  klein)  —  5117  j  hifniar  fpraca  (h  grösser) 
ftuod  —  5119  tholoda  githnldion  |  —  5121  tliuo  —  5124  Thero  ~ 
thar  —  5125  thar  —  5127  (Hinan.  |  —  5129  Pilatuf  -  5132  uuar 
lofa  —  5133  Agabun  —  5l;;5  That  —  5136  SarjM»!!  (c  vor  a  mit 
Häkchen  9.  aUer  Ed,  überg.)  —  thuo  —  5138  Mahlidun  —  5141  Ac 

—  5142  PUatof  —  5146  |  Thno  —  5149  |  Thriti  —  5150  Geng  — 
5151  8undiun  —  5156  |  fnnda  (i  vor  a  mit  Eakehen  v,  älter  Ed.  überg.) 

—  5157  Kiiat  —  5158  huat  —  5159  thuo  —  5163  fuor  (f  grösser) 

—  fiondo  (f  ags.)  —  5  KIT)  Tliat  —  5167  fineg  —  5ir.s  miraii  (vor  r 
int  a  mit  Häkchen  v.  alter  Ud.  überg.)  —  516!»  Kard  —  5170  fuck.  [ 
(1  Z.  leer,  am  Ende  .  LXII.  |  —  5174  im  te  |  —  5177  mudag  (o  vor 
d  mit  Häkchen  v.  alter  Hd.  überg.)  —  5178  After  —  5179  Autliem  — 
5182  Uuitief  —  hihui  —  5184  negabin  —  5186  Uuordon  —  hie  — 
5188  Dnot  —  5189  ina  (i  oiw  f  rad,,  oder  Fleek  darüber)  —  5190 
hio  —  5191  Qaithit  —  51!»2  begihiiia  I  (t  vor  n  ohne  Häkchen  r.  j.  Hd. 
überg.)  —  oft  gegnef  j  (nach  t  ist  te  r.  alter  Hd.  ohne  Häkchen  überg.) 

—  5193  Bodo  —  ef  —  519(i  (Midi  (c  grösser)  —  5201  uiireth  hu  [  dig 

—  5203  rumu  |1  (  .  bürg  .  unterg.)  -  Riet  52o7  Ruedor  —  5210 
Uulanc  —  5211  nebiun  —  5213  Tin  faro  1  —  bifahi  (darnach  h  t?.  j. 
Ed.  oAn«  Bäkchen  überg.)  —  5214  Agabun  —  5215  huat  —  5217 
Quam  —  5219  Anthem  —  nif  |  —  5220  ef  ~  5221  Than  —  5223  So 

—  5226  giuuit  I  fcipi  giunaref  —  5227  that  —  5228  Thia  uucrof  — 
min  fn  a.  Bas,  v.  d)  —  5232  thuo  —  5233  Muodag  —  5234  Obar  |  — 
5236  Forthem— 5237  Dodef—  1  than— 5239  uurug  1  dunCrci^sJQuathttn 
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—  5212  NfaniK»  —  5244  (l«i(!ef  |  f^ifnil.li.in.  LXIII.  |  —  5245  ma  — 
524H  Tliuru  —  \  tliuo  —  ö24ü  Munno  |  —  5251  erodcf  (daa  erste  e 
grösser)  —  that  craftiga  |  cunmg  daom  —  5255  |  Dttomof  —  hie  — 
5257  .  mid  if .  mU  Häkehen  überg,  —  5259  Pafcha  |  —  5260  That  — 
5263  &af|  tan  —  5264  |  uuigaiKl—  5267  |  Alluro  —  5270Cuning  eRodof 

—  5273  Uuandun  |  —  5276  fragoda  (f  grösser)  —  unten  auf  S.  149» 
steht  y  —  5277  miiod  fcbon  |  (nach  n  ist  ein  Buchst,  rad.)  —  52sa  on 
tho  I  Idda  (nach  n  ist  di  mit  HüJichen  Oberg. )  —  52M  vor  iieif  Jlas.,  von  elT?) 

—  52S1  uurougdun  I  —  528G  furmiioiiftun  (das  erste  ii  aus  f  rad )  —  5287 
fiiiniliftau  —  52^.s  JJaluuuef  —  barn  —  521)  1  fohuat  fo  1  huat  fo  (das 
Mweite  fo  huat  rad.)  —  5292  Sia  (i  a.  iZd«.,  von  e?)  —  5296  erlof  (e 
grösser)  —  thuo  —  5298  Ledian  —  lun  |  gra  (r  ags.)  —  5302  Ne  |  — 
5303  I  fiofc  —  thuo  —  5308  |  Uuelda  —  5309  Nerian  —  ftuodun  — 
5312  (irimmera  —  thiiogi  |  uuet  —  5313  .  tliia  .  mü  Häkchen  üherg. 

—  5:511  Rard  —  huat  gimi  —  5317  nu  —  53l'J  iVin  —  5320  oroder  | 
(das  erste  r  grösser)  5323  Lit"  ~  mi  ~  532(>  folc  —  5329  cri  |  ci 
(ci  steht  nur  scheinbar  auf  lias.;  r'i  sieht  aus  wie  nachgetragen)  — 
5330  Uuegian  —  hie  —  5333  eue  (vor  dem  zweiten  e  no^  «in  u  ». 
j,  Bd.  mit  Häkchen  üherg,)  —  5334  ||  That  —  coi)o  i  (1 Z.  leer,  am  Schlüsse 
.  LXim.  I  )  —  5336  Mikilon  —  5330  huaf  |  im  —  5342  fiuat  —  |  te  — 
5343  uueft  —  5344  ümbi  |  —  mihebbiat  —  5345  üuerod  —  5348  Sohue- 
dor  1  535<i  Thogan  I  —  5357  Ac  —  535S  ne  —  535!)  tliinon  (in  atts 
111  gemacht  durch  Uns.  der  Verbindung  des  ersten  u.  zweiten  Striches)  — 
5360  Sitliiui  —  5362  Aliabid  —  .  iiiugi  .  mit  Häkchen  iibcrg.  —  5ot)4 
I  &ie  —  5365  betliiu  —  luen  |  iiurckaii  et"  —  5370  Seibo  —  5372  lau  | 
goda  —  5374  Quelan  —  5376  ofer  ohne  Bäkchen  Uberg.  —  5378  hie  fcal  |  — 
5379  Uuiti  —  \  uuerod  —  5381  |  hie  ~  5383  nio .  Uuid  ~  unenio  |  (o  Se^ 
eines  halb  radierten  d;  Id  nachträglich  hinzugesdst) —  5385  uuundron  (das 
erste  u  rad.)  —  5386  Niuuol  |  da  —  im  (es  uwr  m  angefangen,  die  Verbindung 
des  ersten  u.  zweiten  Strichs  rad.,  ein  vierter  h  in zugcsetet)  —  5.").S8  fiuand  |  — 
53S!)  Tliaii  —  531)1  Tluiim  —  53!)3  bi  thiii  —  5394  thiu  —  5395 
I  Man       5100  UuaT  —  5401  |  Uiiaf  —  5402  harrabaf  (f  a.  lias.  von  u) 

—  5407  That  —  5410  fragouau  (mch  o  ist  i  von  älter  Hd.  überg.)  — 
5411  fiuederon  —  |  tudo  :  (o  :  a.  Bas,)  —  5414  gifpanam  (der  dritte 
Strick  des  m  SU  sl  gemacht)  —  5418  Quelidin  —  thuo  —  5419  Duomof  | 

—  thuo  —  5420  I  barn  that  —  5422  That  —  5426  uuöi  (i  a.  Bas.  eines 
langen  Striches)  fithor  (ith  auf  verdorbnem  Perg.)  nuariTi  fi  I  thor  — 
agaf.  LXV.  \  (1  Z.  leer)  \  -  5430  Thuo  —  .  uuaf .  mit  Häkchen  iibcrg.  — 
5131  liani  1  —  5  i;;2  l'uilTa  —  5437  That  -  5439  T«>  -  5M2  \  liie  — 
5443  Thera  1  —  5447  Uuiffa  1  —  5449  übar  —  1  that  —  5450  Öuitho 

—  5452  Anhe  |  lith  helme  —  thuo  —  5455  Thuru  —  5456  formen 
(f  grösser)  —  ferhe  (f  ags.)  —  ik  —  loa  —  5462  Anthem  —  5463  thar  — 
5464  Sa<4da  —  thuo  —  5467  Gie  |  that  ina  (vor  iua  ist  fea  a.  Bas, 
mit  Häkchen  üherg.)  —  5469  Thum  —  uuarth  —  5471  Te  —  5473 
£iet  II  —  5174  Uuatar  —  5475  1  Thuog  —  5477  Quat  —  547s  ncuuilliu  j 

—  54711  achh'ot  (  iritlief  —  5lsj  (|iiatliuii  (q  grösser)  —  5483  Dc- 
rauoro  {das  erste  o  aus  u  corr.)  —  lare  —  5465  Obar  —  uui  —  5467 
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Ageban  —  5489  Tluir  —  5491  Al.ulVatlioiio  —  mahtif*  !  —  5494 
fpinui!  (vor  ii  ist  noch  ein  u  v.  j.  Ihl.  mit  Häkchen  ühenj.)  —  ."»I'.m; 
T'U»'  I  rof  —  ör.»?  Kduodun  —  älill)  Aietuii  —  .'lOUl  iri  niruin  ic  a.  Jüis. 
WH  u,  (Iiis  zweite  g  a.  Ttas.  ron  n)  —  5502  (HuiMuii  i«|  t/rifss^'r)  — 
öäüü  j  Muhtig  —  5501)  Rietuii  |  —  5506  Craltignii  —  5510  Diagaii  — 
fcolda  bedrorag  j  an  —  5511  fithodim  —  5512  |  Uuerof  —  5513  thar 

—  5515  I  Unib  —  5516  |  Thin  —  galilea  (g  a.  Bas.  v.  2  Bucha.)  — 
gangan  fol  I  godiin  (vor  ftst  ciuanum  mit  Häkchen  üherg)—  5518  Suitlio 

—  tiiao  I  —  5520  Ritt  —  iiitharf  —  5522  urethun  (vor  r  ist  u  mit 
HäJcchen  v.  }.  Ild.  iiherij.)  —  552:5  Tornon  —  null  !  —  552s  Tliat  — 
•'(52!)  iiari  (vor  a  ist  ii  ohne  Ifakehm  tiherff.)  —  55;n  t-uinid. 
lAVI.  I  (1  Z.  leer)  \  —  55;;4  Vnnn  —  55;;.s  IJittra  —  55:iti  hii-  — 
arecaii  (u  vor  r  mit  lUikchen  überg.)  —  5541  Mahtig  |  na  —  5542 
nore  1  tha  buand  —  5545  tbia  |  —  5546  |  fam  unrdi  (u  vor  r  mit  Hak- 
cAen  V.  aUer  Hd.  iiberg.)  gifprccan  (eaus  o  wrt.)  —  5547  er  (e  grösser) 

—  5548  I  peda  (d  a.  Ras.)  —  554!»  Allaro  —  |  thef  —  555  1  Au- 
bomin  —  tbuo  —  5550  !S»'lI)o  —  5558  fiaid  —  it  —  55('»0  Dudun  — 
5563  uuarag  tliicuc  (u  vor  dem  Jetztni  «•  mit  Häkclien  v.  alter  Ild.  übern.) 

—  55<)4  tliia  —  r):»(;7  |  Quclan  —  rttlm  —  55r»*.)  Ni-ri  -  5571  'riicla 

—  funi  —  5574  tliu  lagtiaf —  557(i  |  Stun  uiutco  —  557S  j  Tlidol" —  iiuii  — 
5580  balouuef  ( Ij grösser)  —  thuo  —  5583  Tlit  1*  |  —  ef  —  5584  Crift  —  5585 
Cfto  o.  Bas,  (von  fim?)  —  5586  |  ef  —  5587  Uualdand  |  —  uuercon  (c 
ausdrad.)  —  5588  tbuo  —  5589  An  —  5590  bebui  —  5591  Gruotif  —  ftef  | 
(ft  a.  Ras.  von  o)  —  5592  uuit  —  5594  bie  I  —  5595  Allaro  —  5000 
Tli:it  —  5(i02  V\w(  —  thuo  —  r>rm  I  ik  ~  5«i04  I  That  —  5ii0!)  oc 

—  iiuib  (b  aus  j»  rad.)  —  5t>ll  Thanftiiod  |  —  5(>i:»  l)ruuodnfi  — 
thar  —  5IH4  iimodru  —  5»;i!>  |  Idif  thuo  :>tiJi>  uiIxhI.  LWII.  | 
(1  Z.  leer)  \  —  hlutrau  (t  nach  ii  mit  Iläkehen  v.  junger  ild.  überg.)  — 
5623  Thuo  —  5625  fiuo  —  nimah  |  ta  (über  dem  letzten  ein  Hakeken,  wie 
2028)— 56290bar  — 5631  |  Ant  — tbuo  — 5633 fie  |  dron— thuo— 5634 
I  thuobie  —  5635  fader  —  5i;:;n  TetUiu  (t  rad.)  —  mik»  (an  k 
Witell  der  MU  lang  gewordene  Schaft  rad.)  —  563s  ik  —  5039  UmKlron 

—  uuerod  —  5041  Drolitin  —  5012  tliiu  —  5043  ]  Uiirt  tli.t  —  5044 
tuo  (vor  t  ist  Uli  von  ganz  Juntfer  Ild.  am  Bande  'jeschr.  )  —  5015 

fiubdun  —  1  luoti  (davor  un  am  Ilde,  von  ders.  ganz  Jioh/oi  lfd.  wie  V. 
44)  —  5050  I  (iil)iindan  —  5651  hie  —  5053  So  —  5054  |  ßliuii)      j  ik 

—  5655  mi  |  non  am  Ende  und  Anfang  der  Zeih  von  alter  Hand  nach- 
getragen, —  I  garo  te  thra  —  5656  6rio  |  —  5657  Gihnegida  —  5662 
That  —  5664  feli  1  fof  (  f  grosser)  -  t(  Ide  (de  a.  Ras.  von  ife)  — 
fehan  |  lacan  —  5067  |  fiel  —  500!»  ficlam  f  —  5072  aftuoduu  (n  ans 
ni  gemacht  durch  Ras.  des  dritten  Striches)  —  5(;71  Mannon  —  that  \ 

—  5075  That  —  5077  T'uord  antlio  |  laroldi  (.  imcroldi  .  vor  I  mit 
Iläkehen  überg.)  uuerod  ~  50.sl  An  —  50S2  fiuna  —  5r.s3  Tiiia  -  hvodian 
(v  wie  345;  d  aus  1  rad.)  —  5084  That  that  I  —  ualdandef  (""«cA  u  ist 
n  mU  Hakdten  Überg.)  —  5686  Barno  —  flo  |  gun  ^  5688  Her  !  ren 

—  5089  Snitho  —  tban  |  —  5691  Lengerun  —  5693  Gengun  —  5694 
Thieobof  —  5696  Unt  that  —  5699  nithortun  (f  nach  r  ohne  Hak- 


Digitized  by  Google 


42 


ehen  überg.)  —  TiTOl  If  —  'iH)H  Thnt  —  tliuo  —  .1705  |  fiard  —  5707 
That  —  1  fidu  (vor  d  Ras.  citics  unter  die  Zeile  gehenden  Striches)  — 
5708  I  thia  —  5710  l'uollim  —  5712  !  lirilio  —  fnunu  (f  ags.)  —  fo. 
LXVllI.  I  (1  Z.  leer)  —  5713  nahoR  |  (or  lig  )  —  57  Hi  l  ualiia  |  — 
5719  ludeuo  —  5720  Dar  uungo  —  5721  folgolte  |  —  5722  fiie  — 
mahlao  (nach  \  ist  i  mit  HSkeheu  v.  alter  Hd,  überg,)  —  5723  Thin- 
gon  I  —  5725  giquelmid  (das  erste  i  a.  Ras.  von  e)  —  5726  |  Thef  —  5729 
lie  —  5730  tv  tliera  |  —  harn  H  godef  (r  a.  Ras.  von  n,  dann  n  hitum- 
gesetet)  —  57:52  |  Nam  —  57:t5  Dniog  —  5737  Tliar  —  573s  |  (xTimoii 

—  thar  —  5741  griotandi  —  5742  Idill  [  —  for  fauun  [  (über  u  ist  tun 
überg.,  aber  ausgeicischt)  —  5743  Tlu-r  —  giuuituii  \  —  5745  ßiio  — 
574Ü  ßabduu  —  5748  Idifi  ]  —  5745)  ueHu  ays.)  uith  folc  —  5750 
meni  |  gi  .  ~  5751  Rekidiui  —  huat  |  —  5753  |  Uuerod  —  5754  hie 

—  5755  thiuf  |  —  5756  Thit  —  nu  —  5763  Tetliem  —  5764  nuarth  [ 

—  5765  (ia  —  5766  uerof  (vor  e  ist  u  mit  Bäkchen  überg.)  —  5769 
Liu  j  don  —  lohte  (vor  o  ist  i  ohne  Häkchen  v.  alter  Hd.  überg.)  — 
thiu)  —  5771  fialai;  -  5772  An  tho  ]  —  liolit  —  5775  uua  |  nom  — 
5777  Sotliia  —  uuardof  (o  su  o  corr.^  dann  noch  o  überg.)  —  577'J 
Aref  —  rincol'  —  57.S0  iiinbi  (über  m  ein  Häkchen  oder  Funkt.,  wie 
2028;  —  5781  fcred  —  5782  uaht  .  ||  (darnach  steht  ein  Kreus)  — 
5786  I  üuerthef  —  5787  That  —  5789  Uuimdan  1  —  thiu  —  5794 
Befalhun  |  —  fothin  —  5797  engil  (e  grosser;  nach  1  Äi5.,  von  e?)  — 
571)8  all  (darnach  Ras.)  —  afciann  (vor  f  ist  n  ohne  Häkchen  Oberg.)  — 
57!)'.)  Tliiu  '  —  5S()1  lorall  |  Uni  (nach  e  ist  o  mit  Häkchen  überg.)  — 
egan.  LXVllII.  |  (1  Z.  leer)  \  Lif  —  5SÜ2  lagim  —  58()i;  Dinrlic  — 
hie  —  5.'^()8  blicriiiuii  |  —  580!>  Uuaf  —  5810  tinio  —  5811  Thiu  — 
5816  guat  —  5818  j  fiiet  —  ik  —  581  ü  |  Ncricndoii  —  5822  Sundi- 
lofian  I  ntt  —  5824  1  nu  —  5825  NahoK  |  (or  lig.)  —  5827  Thar  — 
langra  —  5829  Uliti  fconi  |  uuib  —  5831  engil  (e  grösser)  —  Jiiet  — 
5835  £iet  — •  6837  Cumi  —  5845  Then  —  nemahtun  |  (Klex  auf  e)  — 
5847  thuo  I  ~  5848  Tualdan  |  def  —  5849  j  Tehui  -  5851  fcrahef  (f 
grösser)  —  fullan  (a  durch  Ras.  aus  e)  uugi  —  5853  Anif  lic  lir  lia  ! 
men  tluHgi  —  5856  Aniialiiea  I  lande  ~  585!)  |  That  —  5862  nuhabit 

—  5863  GilVinnid  —  5864  <uth.  lAX.  |  (1  Z.  leer)  |  —  5865  fiie  — 
586Ü  Cu  1  thiau  —  5870  j  giciruniida  —  5872  fed  \  lic  (über  d  Ras. 
eines  X-Schaftes)  —  5873  thuo  —  5874  Judeono  —  5875  endi  .  — 
5877  fiuilica  —  5880  |  Nimithun  —  thuo  —  5882  Saldun  —  5883  ac 

—  5884  Au  fuebidi  |  —  5885  fimncn  —  5887  heipat  —  5888 
I  Lethef  —  thuo  —  5800  Negiuuel  |  dun  —  5895  Johaniirr  |  —  5S!)7 
Jolianncf  —  lmkmIo  (o  von  alter  Hand  über  c  gcschr.)  —  5S!t',)  orl  (e 
grösser)  —  5!M)()  j  fiiei.  giuuadi  —  5004  Mi<l  —  5!)05  Kikicf  ]  -  500»; 
Johau  j  n«'!"  —  5!)08  uualTa  [  (das  erste  a  aus  u  corr.,  durch  Häkchen 
darunter  yi  tilgt  und  i  überg.)  —  5910  Upp  —  thuo  —  5911  Johannef 

—  5912  Thia  ~  |  than  ~  5915  |  Maria  —  5917  Thena  5920  ant  | 
keimian  —  5921  Seggian  —  hie  —  ferobi  uuiepi  —  5922  So  — 
trahnin  (r  aus  h  rad.)  Qxk  quat  —  502.!  efthu  |  —  5924  efthu  1  (e 
grosser)  —  ginamif  |  (a  aus  dem  dritten  Striche  eines  m  eorr*)  —  5926 
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na  I  niiiuilTa  fia  —  5928  |  ßof  miard  —  tl.no  !  .-.!i;5()  Tliat  I  -  r,!)31 
Mitha  i  —  iuii  Cm  ausmcorr.  durch  luts.  der  Verhimhiug  der  beiden  ersten 
Slrichc)  —  r.!»:{2  N..n:m  ~   yxv.\  guat    -       1  ik  —  :.!»:!■'>  Ac  —  yrM 

Ikiiuthron  l  —  ä*.):;^  imilliu.  LXXI.  |  (1  Z.  In)  \  \  .'.DU)  Sr-^'ian  — 
VJl-J  That  —  51)11  Ha  —  .'i'JHi  Ac  |  —  r.lMT  thuo  —  5:»4.s  et't  (e 
grosser)  —  5950  than  (t  grösser)  —  5951  (^ludihi  —  5952  hie  — 
5953  Acgi  I  —  5957  aathem  (a  a.  Bas,  von  a)  —  5958  temauf  (vcf 
mist  V,  alter  Hä.  mit  Häkehen  iiberg.)  —  5961  The  ||  —  thuo  —  5964 
üuaf  —  y^^'^'i  Kui  —  ift  —  5966  foragono  aus  dem  ersten^  o  ans 
dem  ztceiten  Striche  von  n  corr.)  —  fia  —  5t)ü7  Thia  —  tt'hiii  —  .')!Hi8 
l)ift  (l>  grösser)  —  Infnifalö  t'ol  cas.  j  Die  Z(hn  letzten  'AiUn  der 
Seite  sind  b  vr,  auf  S.  17ü<i  sind  13  ZvUcn  von  tS.  lO'Jb  in  SitieytUchriß 
mtt  abgedruckt j  S.  1701^  ist  leer.  — 


2.  Der  Monacensis. 

Die  in  der  Mitte  und  am  Ende  von  Worten  liünfig  Ingigmndtn 
s  sind  hier  nicht  not  irrt,  nold  (dxr  div  im  Anfange.  Von  S.  sind 
die  ersten  sieben  Zeili  n  /«</.,  doch  sind  folgende  Ileste  noch  festzustellen: 
k(abda)  f(ere)h(tan)  h(u)g(i)  .  (uuaf)  f(on  thom  liudiun  leuiaf  cunneaf 
iacobef)  |  f(ane)r  f!(o)da(ro  t)h(iodo  zachariaf  uuaf  he  hetan  that  uuaf 
fo  falig  man)  !  (liuandi  he  fOmlun)  g(orno)  ;^(ode  thiono)cl(a  uuarahta 
a)f(tar  if  uuillei))n  .  |  (l(iMl)a  (if  uuif  fo  felf  uua)f  (iro  gi)  afldrod 
iVlfi)frni  inn)f(ta  im  er)  hfiiuiaid)  \  ai'niro  iu)i:(utluMli )  |j(  il»i<li)ir(mi('rdan) 
hilxliin  im)  t'lanitai  i  llaftar  uuaralitiiii )  |  1(<» )t' oda  iiuanni  fo)  iliori a 
hebaii  t  unin  )^(('  diuridun  ufan)  diroili  (tin)  |  niuu(('lldun  (d^'ivibial" 
uu(i)li(t  unjd(ar  muiijc(unnta  mi  nel  gij  i\rumm)ie(n  iio)  |  —  W5  l'aca  uc 
(ca  II  anraaiert)  —  86  mofton  (dartiaeh  Punkt  rad.)  —  89  ina  .  —  91 
henaocuninger  .  (das  erste  u  sekeint  aus  Ii  coir.,  von  1  ist  keine  Schleife 
da;  vgl.  vorher  hi)  —  10(>  dmg  .  (Punkt  rad.)  —  III  Von  den  ersten 
2  Zeilen  von  S.  2b  leseich  noch:  To  ma  (n)  1»  (crrun)  f  (<•)  al  (grruo) 
tul;^  (an)  tian  .  ^  (nirio)  f  ((pia)  m  (im  im)u:  (der  letzte  Buchst,  sieht 
mehr  ans  wie  ein  a)  ('"iil'on  j  an  tli  (eni)  alalia  In-  gil'ah  tliar  at'tar 
(thiu  L'iiau  en)  gii  g(»d  (el  an)  thcm  |  —  114  to  deutlich  —  110  amlrcdi 
Thiaa  (a  schwer  m  erkennen)  dadi  niul  deutlich  — 129  het — 131  Quad  — 
133  teHamon  138  hodfkepi  (f  sieht  aus  wie  f)  —  139  Zacha  |  riaf  — 
142  It  —  al  .  te  lat  .  —  144  huuanda  —  Ids  than  —  160  Ni  — 
ITo  f(»  .  (Punkt  rad.)  —  174  hreoftun  .  Iinii  |  IJidun  (Imu  rad,)  — 
1!I7  I  knM]  —  l!»s  lohanncr  —  2(K)  lagar  .  fahl"  .  en(li  naglof  .  — 
201  uiilti^'O  .  I  (narh  I  ist  i  idierg.)  —  2<)1  aldun  .  tiUMn  .  —  205 
Hiuuaii  —  207  niniahti  .  tti  tig.)  —  210  Niutliio  —  xanio  —  211 
ttuefaN  .  —  212  au  .  il"  gibarea  .  —  218  loliaunol  —  211)  that  — 
221  ev  I  (n  a.  Bas,)  —  223  uuita  kiafan  .  —  224  niud  |  famnaKamon  . 
—  231  Ramon  —  236  lohannef  —  247  feNdean  (m  a.  Bom,)  — 
253  feaeivthegan  —  254  lofeph  ~  256  thar  —  262  |  giuuihit  . 
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(Ti  a.  Ras.  v.  p)  ncIimIm'  —  -iil.)  |  Nr(|iinni  ■ —  'HH\  teNumon  — 
273  uiiif  .  —  270  than  —  277  uuMltl.iinlcr  —  2.S()  Noroinari  — 
2H1  Thu  (T  rot)  —  283  thaiic  (i  grösser)  —  2S7  nirnii  —  291 
uuardtlielit'Iagü  —  2U5  Tho  —  |  hugi  lt)ri'])ef  (i  I  au8  a  corr.  ohne 
Bas.)  —  296  iimod  gidrubid  .  the  .  im  .  .  thea  magad  babda 
thea  idif  )  unthettea  .  adalcnoflef  .  uüif  .  giboht  .  im  .  te  brudiu  . 
heaflof  that  .  Hu  |  habda  .  barn  .  undar  .  iru  .  ni  (i  aus  a  eoirr.) 

uiiand*  tlu'f  .  iiiid  .  uiiihti  .  that  .  iru  .  tli;it  .  mn'f  |  habdi  .  gi- 
uuardod  .  To  uuarlicü  .  iii  .  uuilTe  .  uitaldaiKief .  tlioli  .  (leUU  h  rad,) 

^  noh  .  bli'di  |  gil^odfkcpi  ,  Ki  .  uuoldi"  .  fi"  ini  .  tebrudiii  (leUte  u  rad,) 

ihn  li.ilon  im  iv  hinnnii  .  ac  |  —  :»<)(»  fo  |  —  '510  IVi  .  niidira  ferhu  . 
/   Xi  uiiMf  .  irif)  .  fliiu  I  tV'iiH'a  fo  j^od  .  tli:'it  liu  iiiid  tliciii  lindiuii 

ni)l»i(  ii  iiiolti  .  j  unr("in  fiiidar  .  tliriii  iiuC-roda  .  Higäii  im  tlii'  .  uiiilo 

IMMU  lindu  I  —  31;;  lolcpli  —  31')  lorli'ti  .  (ti  Uff.)  —  320  m-  |  — 
321  k'fti  .  inca  .  uiiini  treiiun  fnid  ,  rotliu  dadi  ,  i'iuli  |  —  331  Aut- 
kenda  —  332  |  uuaf  (das  erste  u  grösser)  —  337  iua  (a  a.  Bas^)  — 
338  I  bi*ongeaii  (ng  v.  jümierer  Hand  nachgezogen)  —  339  Tho  (T  nA) 
^  —  341  ha»  .  endi  bodfkopi .  342  cumaH  .  fonthem  —  343  liiTitogoii  (h 
aus  Anfang  von  o  corr.)  —  345  liiet  —  ^48  gibod  .  (Curhumfl.  v.  j.  Hd,) 
uuard  .  gileftid  .  obar  .  thefa  uuidon  .  uiicrold  |  uucrod  .  famnoda  . 
t»'  .  allHro  .  luM  ijrM)  .  •^ilimicm  .  Fonui  .  tliiM  .  l)6doN  j  obar  .  all- 
tlir.i  .  fon  .  tln'iii  .  kelura  .  cuiiiana  .  uuariiu  .  liuklpaha  .  uuorof  , 
»  luli  I  au  br»'!'  .  Iciibun  .   fuido   .  iiiudliro   .   uaniciio   .  giluiilicau  . 

ialaiid  .  ialiudi  .  1  tli.it  .  im  .  ui  .  iii.tliti  .  ak'ttrau  .  mau  .  guuioun  . 
fulifa  gambra  .  loiuilVolda  |  ^t'ldcN  .  giliue  .  helido  .  Ion  .  if  .  hÖbda  . 
Tho  .  giuuct  .  im  .  oc  .  uiid  .  ü"  j  hiuuifca  .  iofepii  .  the  godo  .  fo  . 
it  god  .  mahtig  .  uualdand  .  uuelda  .  fohta  |  imtbiu  .  uuanamoH 
(über  n  Bas.)  hem  —  359  b&hlehem  .  —  360  oo  —  helagnn  —  361 
mariun  .  tliera  .  godun  .  Thar  .  uuaf  .  thef  .  raareon  .  Hol  .  an  . 
er  dagUK  |  —  3()3  godov  .  thau  .  huvzw  the  ho  .  thana  .  druht  | 
fkcpi  .  (Ii  ans  d  corr.,  t  am  Ilde,  nachgctr.)  thar  .  orl  .  (r  ans  1 
rad.  u.  corr.)  uihIav  clMvon  .  oijanmofta  .  haldax  .  hohgifetu  !  fiu  (u 
£n  ('  rad.  u.  corr.)  uiiaruu  .  if  .  lüuuifcaf  .  cumaN  Ion  .  if  .  cuoila  . 
cuumal  .  godff  .  hediu  |  bigiburdiuN  .  Tliar  .  gi  .  fragnic  .  that  . 
(ie  .  thiu  .  berhtun  .  gifcapu  |  mariun  .  ginianodun .  endimaht  godef . 
that  .  iru  .  anth(*m  lida  funn  |  —  370  bamo  .  ftrangoft  .  —  371 
uuard  .  the  mareo  —  372  er  —  373  hilidi .  uuarun  endi  bogno  .  filu  . 
giuuorden  .  ny  \  —  374  Thö  .  uuaf  .  it  allgiiuiarod  .  fo  .  foit  . 
er  rpaha  .  mas  |  irifproc.-ni  .  liahdnn  .  tluirli  .  huiUc  .  odmudi  . 
hetiiit  —  378  |  Tho  iNa  (lio  iNa  a.  Mas.  von?)  —  Nam  —  386  magad  . 
ira  1  modlebo  .  —  402  that  —  403  thar  —  405  Hebhiad  —  407 
that  (das  zweite  t  a.  lias,  von  r)  —  415  thea  —  435  fagar  .  an  | 
feldo  .  that  —  438  fodda  —  443  heleaisd  ~  447  uuaf  —  449  that 
—  450  unt .  that  —  451  eudisahto  tho  (t  grösser)  —  453  fo  —  456 
uuard  iiinu .  afodit  —  459  bediu  (e  ans  o  corr.)  i\m  (f  aus  langem  Strich) — 
4(i0  krift  I  ganz  Idar  —  4Üä  Thea  '-^  4ü6  \  Oft  —  475  as  (x  sieht  aiusunef) 
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tik(an)a(uui)h(iii]iAnT)h(oCa)gdali(«>  nna)U(1a!iclc  tli)aD(c)alomahti  |  gon 

—  47G  mid  .  —  477  gen;»  —  481  bi«Uli as  (das  vrstc  d  aus  atufcfancfcuetn 
hohem  Buchst.)  —  4\)'2  liftiun  —  l't  :  idif  a.  Jias.  —        inmi  .  Icnlda 

—  4'm;  tt't'allc  .  —  r.<7  tlic  .  -  uilionlin  .  —  .'»Ol  tliat  —  iiuerk 
(der  Strich  durch  den  Schaft  rud.j  —  .'i(i4  ald  .  iimaii  .  —  ÖOÖ  didi- 
lar  j  (d  aus  falsch  anycsttztem  Strich  corr.)  —  507  fiu  molta  —  512 
tho  (t  grösser)  —  516  Siuquam  (das  erste  u  aus  c-ähnliehem  Ansäte 
von  q  eorr,)  —  520  ginahid  (d  aus  h  rad.  u,  corr.)  —  526  innnag  . 

—  530  andi  (a  heim  Schreiben  eu  e  corr.)  —  535  uuard  |  (Strieh 
durch  d  von  alter  Hand)  —  5.57  inuilic  (das  erste  i  rad.,  n  eu  h  eart,) 

—  540  Niunanin  .  —  5|.s  tlio  {i  (frösst  r)  550  |  mordi'i  ( Strich  durrh 
d  alt,  ehfiiso  in  alhn  folgenden  FiÜlm)  —   551    'l'lio  —  551  liuurder 

—  uiiradid  (a  a.  Jias.,  von  —  555  tcgebu  .  liuilicun  gumuiio  .  — 
558  »io  —  560  giuualdan  ,  —  566  giu  —  569  |  than  (t  grösser)  — 
571  thar  |  niuuard  (t  grösser)  —  enig  .  man  —  582  tho  (t  grosser) 

—  586  erdnn  (vwi  alter  Band)  —  587  heqnnd  —  592  barn  .  — 
bocan  .  het  —  505  |  Het  —  5t)8  thc  —  r»!)?)  giboran  .  l)ald  .  endi 
rtrang  |  —  003  that  (das  erste  t  griisser)  —  f)()5  |  fajja  uf  .  (vor  w 
ist  b  oder  d  rad.)  —  (11.)  es  stand  Ipac  aus  a  ist  r.  aus  c  ist  offenes 
a  gemacht  und  cimo  (huzxi/rschricheti  hi  nn  Srhrfibcn  —  Iii 5  uuilTuii  .  tc 
uuaruu  .  —  uiid  uuor  j  duu  —  ü20  uuilTin  {n  aus  v  beim  Schreiben  corr.)  — 
621  foijjunifim  —  626  lioht  (haus  Ansäte  von  n  corr,)  —  680  gifragn  .  ic  . 

—  636  hedro .  fonhimile  .  He  (fo  aus  n  corr.  beim  Sehreiben)  —  643  To  | 
keax  .  amffeldo  .  —  (545  |  than  —  646  He  —  <UT  lango  .  (g  «. 
Ba»,)  —  653  auifTun  (das  erste  w  grösser)  —  r)5s  |  tbea  —  0(12  the 
et  grösser)  —  n«;s  |  tlio  —  071  krift  .  |  tbea  (Punkt  jünrfer)  —  OSO 
naht  _  ruueliaii  (der  IhkfU  von  alter  Hand)  —  (IS7  |  tho  —  (»!>.'l  imid  . 
inoij^anhuueiu  .  tlio  (t  grösser)  —  (JOS  von  Cid  uuorige  ah  schwiirzcre 
Dinte  —  707  cumu  (a  eu  e  corr.  v.  j.  Hd.)  —  709  hiiidloepi  (epi 
scheint  a.  Bm.)  —  710  |  tho  (t  grösser)  —  712  fan  .  antkenda  .  i 
Giau&  —  713  thornon  (nach  h  ist  i  ohne  Häkchen  überg.)  —  715  |  tho  ^ 

—  716  rikea  |  (e  aus  i  corr.)  —  719  Seüe  Ha  ist  unten  abgeschnitten 

—  722  tho  —  724  nu  —  725  mag  (m  aus  g  rad.  u.  corr.)  —  731 
umbihMiloem  .  —  733  tlio  —  734  ni  —  7:5»;  idifi  —  741  iiuMiff  — 
743  rt'lluii  —  744  tbia  —  745  cara  —  |  anbiVhh'i'iii  —  7411  bilui-an 
(b  aus  {)  rad.  u.  corr.)  —   751  thie   —  750  auit'gypteo  —  757 
iofe  I  pe  .  (o  scheint  corr.)  —  759  Nord  —  760  thar  —  705 
hetan  .  —  777  Thofie  —  782  thar  —  785  He  —  788  Ä  IJSa  unten 
beschnitten  —  792  thar  —  797  |  anthe  (h  a.  Bas.  von  e,  $  später  eu-  . 
geseiet)  —  800  friun  dun  .  (das  erste  nn  a.  Bas,  von  a  :)  —  s()3 
iinard  [  —  S04  ira  —  8O0  (liuuitiin  (n  aus  m  rad  )  -    Sil  the  thcla 
(nach  dem  ersten  c  ist  1'  rad.,  das  folgende  t  a.  JUis.  von  a)  — ^812 
thar  —  813  antkonnan  (i  vor  dem  zueiten  a  v.J.  JId.  überg.)  —  S15  |  ilo  , 
(ie  a.  Ras.  von  a  :)  —  81G  |  fic  (ie  a.  Ras.  von  a)  —  818  niodar  ^, 
(ar  anradiert  und  von  j.  Hd.  ungeschickt  nachgezogen)  —  822  gifidon 

(g  a.  Bas,  von  fo)  —  829  biuui  (h  über  dem  ersten  u  ohne  IWschm 
ülferg.)  —  830  maria  (m  grösser)  —  835  bezta  (z  a,  Bas,  von  i)  — 
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8i7  liiil»  I  da  —  852  ni  (n  prossrr)  —  855  iiuiffnn  —  801  alounal- 
<l<»ii  (das  znrite  a  nml  d  anrad.)  —  silj  l"orl\'  tliicda  (e  aus  o  corr.) 

—  SG:}  f».«?  .s7a>«ri  j  giiiuntlin  tliar  das  ist  (/a)iz  rad.  —  iiuard  (das 
erste  u  anrad.)  —  8U5  iohaiine  (c  v.  j.  JJd.  aus  ii  corr.)  —  867 
thpfan  (n  aus  r  eorr.)  —  8«8  h&  |  —  871  |  im  —  873  giiiu&  — 
878  hebanriki  |  ^  879  iiii  ~  882  |  ic  —  895  gi  |  biodcN  .  ^  godef .  — 
89!»  faran  .  —  heta  |  thef  —  üno  |  So  —  !K)3  [  orlof  —  909  Tho  — 
911bodon.  — bur«?  .  — 1)15  |  l)aldlico .  —  Ml>1  lioif  |  —  932 Ic  —  941  So- 
iiiikilu  —  nir  —  H  U  tliax  IVal  cu  |  laiigo  l'cal  uuofan  .  —  !>1T  |  he^aii 
(h  durch  Vuvhf  dirn'ihrr  und  darunter  (/et ilfff)  —  1)50  |  imni.iu  '.Mit 
tho  I  —  970  lo  li.nincr  —  973  KriCt  —  977  lolianm-l  -  9.S2  fialtag 
krift  .  —  988  duhu.N  .  fiidi  .  Tat  \\  (die  Seite  unten  abgeschnitten)  — 
aflu  .  (h  über  a  ohne  Ilakehen  gesehr.)     991  krifb .  —  bezton  .  <iua(t  | 

—  995  gireban  .  —  hc  —  998  uiülleo  (e  aus  i  eorr,)  —  999  mi .  — 
godef  .  —  1007  lie  |   -  1009  thit  —  1011  uiiala  (das  erste  u  grösser) 

—  lol8  tliat  -  1025  tlicin  '  (die  zwei  letzten  Striche  von  ni  rnd  )  — 
10:»2  \\v       10 10  t'tir  I  jii'lx'n  (ror  \'  ein  Strich,  aber  wohl  kein  Jincltstahn) 

—  10  11  iK-tliiii  (I)  f/rösscr)  —  10  I  J  ruiiii  .  It-nda  !  that  —  1045  |  limu  . 
drohtiucl  .  —  1049  thaii  —  1050  uuid  .  —  1052  uuaf  —   1054  io 

—  1060  mofcf  I  —  1062  die  Seite  16a  unten  abgeschnitten  —  1067 
gchcli  —  1077  that  fridu  |  barn  .  tholode  .  — 1080  Ict  —  1085  ^ercribaD 

—  ti  te  (das  eweite  t  a.  llas.)  —  1089  hiinat  —  buuargin  (Ii  a.  7tV/s,, 
von  nV)  —  1091  |  T(»  (T  rad.)  —  10!»3  thiiu  f  |  fwter  dem  Haken 
drs  Ii  7iVrs'.  fines  Schnftrs)  -  ]iV.)\  raiidoii  .  tV(dian  .  —  hcg;  :  :  :  ' 
(]\as.  von  t'ii  (^h  r  ccit)  Hülf!  1  hi  iddcaii  -  lO'.Ki  Ix^rii  .  tlicii 
holion  .  —  1  h»2  uuilt  (uuii  und  darunttr  liahal  auf  rad.  Pcrg.^  es 
standen  afjcr  keine  Worte  da)  —  1104  thaii  —  1107  tlie  (von  h  an 
schwärsere  Dinte)  —  1109  botz  |  —  1112  thar  —  1115  uuard  —  11 17 
cumcn  (u  o.  Ras.^  von  m?)  —  1127  Geng  —  1131  thit  —  1133  maK- 
cuDDcaf  .  mcN  —  1134  Krift  —  1148  he  |  —  1152  thar  —  1153 
adroal*  (ühcr  dem  ersten  a  ein  liegendes  n)  —  1150  thar  —  1157  «irotta 
(r  aus  o  rad.  u.  eorr.)  -  117(!  fatiin  im  !  thaf^e  funtader  —  1101 
krift  .  ax  |  -     12os  .niir  (i  a.  Bus.  von  a  oder  o)  —   1222  runic 

1 221»  almoiiiie  (nach  1  ist  a  .  mit  Punkt  iihcrg.)  —  12;j:>  fuiiia  —  1245 
Tiiogifuhe  —  1255  Nemnida  —  12G0  bigc  burdiun  |  —  1261  ondi  —  1270 
bartholomeuf  (rt  lig.) —  1273  thar  (r  aus  dem  ersten  Striche  eines  u  oder 
aus  i  corr,)  —  1281  ftodun  —  1298  IrminmaKiio  —  1304  quad —  1306 
qiiadthat  -  -  l  ins  S.ilijialind  (das  swrife  a  r.  alter  Jfd.  zu  e  corr.)  — 
130!»  tlicf    ^  I.;i2  lall  I  1315  hchcncr  (Ii  »/<?7  Itas.  aus  h  oder 

j)  corr.;  die  Ras  r/cht  herunter)  —  1310  quad  |  (q  (frösser)  —  1317 
t<'  (Ii  iiher  t  ijischr.)  —  1330  (icuiiordat  —  1342  tliel  —  .  gi  ror 
L'iiuaii  mit  Punkt  iiherg.  —  1351  hiiiicrdi  (u  aus  r  corr.)  —  1352 
than  I  (t  etwas  grösser)  —  1355  than  —  1357  fogondigefehan  .  ||  (.  r 
nach  dem  ersten  o  mit  Punkt  uberg,)  —  than  (t  grosser)  —  1362 
uuordun  .  —    m  roldef  .  nu  ford  —  1367  fo  —  1373  'U^  -  1374  Ef 

—  1375  that  .  hi  .  —  1380  NidiipuN  .  |  —  1382  nuard  .  liudi  .  — 
1385  uuerof  .  —  1389  mag  .  —  1393  si  —  1397  ni  —  1399  dot  |  — 
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1400  than  —  1410  demien  (das  erste  e  a.  Bas.  ran  n)  —  1427  iinleftid  . 

—  1431  tliiit  —  1137  Sohuuc  —  \  inAmnUir  (die  Striche  durch  d  sivd 
von  hier  ab  in  ylcicher  Weise  all,  uir  fr  Uhry)      \\W.\  j  ic  iu  im  tt'imaron 

—  14ÖG  dot  —  U.'iS  that  —  14(K)  thau  (t  grösser)  —  1402  iie  1  (ii 
grosser)  —  1466  far  |  geban  .  that  it .  —  1469  er  —  1472  mer  —  1473 
godef  (g  ums  o  corr.)  —  1482  than  —  1504  mi^th«  .  (Haken  aÜ, 
e  von  j.  Bd.  an  a  angelehnt)  —  1507  eft  (f  a.  Hos.  von  t)  —  1511 
nec  fn  grösser)  —  1517  bitliiii  irr21  of  [  —  ir»22  ^<iucde  ia  .  f^cl)  ] 
it  fi  .  (das  erste  g  rad,)  —  So  huat  —  152'.>  lohne  —  1532 
than  —  (loc  —  1  .').;!>  Irrtiriminili  .  |  —  läiO  crod^ianne  —  1541 
rokad  (v  iihcr  a  f/rsrhr.)  —  l."it2  Irolioii  i  (e  aus  i  corrj  —  läir»  fa^jarc 
(ziccite  a  offtv)  —  l.')4U  To  —  ir>r*U  thuliugil'  J  —  1552  hililhii  eiuli  antlair  , 
eft  I  than  thn  unili;  —  1553  iuauan  uuillioii  (i  vor  1  «ti  c  getmcht^  das 
erste  1  und  das  letele  i  rad.)  —  1557  cf(t)  g(e)l(d  niina)ii  f(aoi)  do  | 

—  1559  fo  liiiimt  I  —  15(13  thanna  —  1565  gebcodan  .  (das  zweite  e  y'^ 
aus  i  corr.)  than  (t  r/rösser)       löC.i;  lielpono  (h  af/.<r  ]  rorr J  l>i(hlt'ax  . 
fiihrr  der  rechten  Schh  ifc  des  h  stellt  etwas  wir  ein  zu  hoch  antfesetztes 

i;  ei)i  Ii  frtir  es  sicher  )iicht)  —  \'>>{)  ItoihiN  ( iiher  s  int  ein  Fhchcltcn) 

—  151)4  Jo  —  15'J7  uuo  :  d  (vor  d  steht  ein  An.'intz  von  d,  der  wohl 
noch  SU  r  corr.  werden  scUte,  alter  vergessen  wurde)  —  1604  uuilleo  — 
uaerold  .  al  fo  |  —  1605  anerdo  .  ~  ift  —  1606  himil  rikea .  —  1608 
I  Endi  —  1612  Ac  —  1616  efgithan  —  1630  than  —  1037  nc  (n 
grösser)  —  1645  |  giuuadi  -  1046  leftcad  —  1047  himile  hord  .  that 
mcra  .  —  1055  .  fiiic  (vor  l"  Kas.,  von  gV)  —  lOiü  üb  .  ouuif?  .  — 
l()(i4  ('tan  .  cfth(»  |  —  1005  geuuodea  .  it  uiiot  al  .  nual  |  daxd  god  . 

—  10(iO  thionod  .  uiud  —  1007  gitliat  —  1071  .sc  |  —  1079  iiurt  (rt 
lig.)  —  lb81  Ina  —  HkS2  moi  —  l(kS4  betliiii  (1)  grösser)  —  1094 
Querdan  .  them  tetraitea  —  gclprikid  .  bis  that  auf  rauhem  Fergament. 

—  1697  I  gim&  —  1700  it  oft  i  —  1703  To  —  1705  halm  (1  aus 
Anfang  von  r  corr.)  —  1707  lat  —  1709  malitthu  (das  zweite  t  a.  Ttas. 
für  Anfang  von  h)  —  1711  fo  —  an  if  hob  |  de  .  (n  if  a.  lias.)  — 
1712  niiddilLrard  .  niaNno  .  || —  1715  faca  .  ondi  fundea  .  endi  hal)ad  | 
im  .  felho  mer  —  1719  [  uu&  .  —  1729  !  noliml  —  1731  \  thcm  — 
1737  fie  —  1741  giuuitun  —  1743  tagoruro  —  1744  that  —  1748 
cuuiid  (i  und  der  letzte  Zug  des  m  a.  lias.  von  d,  es  stand  cuud)  — 
1757  fimbla  — ,  1762  thanan  —  1769  godef  .  anthefun  gardun  .  be  | 
thiu  —  1771  Oc  rot  —  1772  |  anthefumii  .  liohte  .  —  1774  ftrata  . 
endi  hred  .  —  1780  attliemu  .  cndie  ni  dugi  [  —  1785  ledea  .  (das 
zweite  e  ans  i  corr.)  —  178()  than  (t  grösser,  a  offen,  ?V  a?/.s  i  heim 
Sehreihen  corr)  —  1797  ciuleadinuna  \  —  ImK)  tliatalioro  (das  erste  i 
grösser)  —  Isll  tliar  .  miid  .  (iiu  a.  Ras  ,  von  thV)  unjzi  |  imidcreon  . 

—  I8l3  ftent'  .  anthabad  .  —  1814  uuiv  ,  did  ,  uuittar  uuinde  .  — 
1821  nemag  (n  grösser)  —  1828  kc  —  1830  far  Itodun  —  1835  mo 
1837  heimtho  (das  erste  h  grösser)  —  1840  giahe  |  —  1844  Konamin  . 

—  1845  ge  i  hnggead  —  huand  (h  auf  Anfang  eines  anderen  Buch- 
staben) —  1848  fo  —  1^'»2  nelatad  |  —  1858  gimang  .  neo  —  mc  ! 
ti  forgot .  —  1862  uuirdig  —  1865  that  —  1875  gi .  —  1876  hcbbead 
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—  1880  I  far  —  1882  un.'fat  —  l.S«3  fn-ncon  1  romau  —  1888  nef- 
cnlun  —  18!)1  Kjiinon  —  IMIJ  iKthiii  |  —  lsi)4  githar  —  lOOii  bothiu 
(^1)  yrijssn)  —  IMl«;  inan:i,mi  -  IfUf»  Nfliud  —  1020  Ao  —  1923 
thea  (t  grösser)  —  11)24  huancia  (erste  Strich  des  u  aus  Aufany  von  a 
corr.)  —  1925  mi&  —  r.>27  bethiu  (b  ettoas  grösser)  —  1929  tlian 
(t  grösser)  —  1933  ef  —  1935  mid  |  ima  (u  durch  Punkt  darunter 
getilgt)  —  1937  imu  (u  durch  Punkt  darmüer  getügt)  —  1940  ef  (e 
grösser)  —  HUT  fotun  .  —  iu  .  —  uiüli  .  —  10i;2  ouet  —  1964 
Thoh  —  197;)  tliar  |  uppo  .  —  fader  —  1!>7(I  giit  .  lar  gumfkr  |  i>i  — 
1977  «iudt^r  I  oLTun  .  —  1980  rctliinon  .  —  rikoon  .  tlmr  —  19>I  niildi 
(<l(is  trslc  i  au.s  Ansatz  von  1  corr.)  —  19S7  horifkipi  inanuo  (r  er. 
Jias.  von  Ii;  il  kepi  iiwiauu  lidon  te  auf  rauhem  Perg.)  —  1988  hal) , 
dun  —  1995  enuma  (das  Utßte  u  durch  Punkt  darüber  und  darunter 
getilgt)  —  1997  thar  —  2002  He  —  2007  gengun  2010  Thothar  I  — 
2012  tho  —  2026  te  —  2037  tho  —  2040  He  —  2046  themu  — 
2050  (|uad  (q  (frösser)  —  2052  undar  —  2054  than  —  205(1  than  (t 
f/r/">s\<{(r)  —  20.') 7  ^craarcod  .  |  —  moniiji  .  —  2or(4  mid  —  2065 

/  gclxm  .  cndigumcaii  .  —  20(>9  triiodun  (t  grösser)  —  2074  Tliat  — 
207.S  tlioniu  .  luuTodt'  .  —  2079  |  Nanidii  —  208<»  |  uunod  .  an  unil- 
Icax  .  —  2090  megiri  —  2093  than  |  (u  aus  r  corr,)  —  2107  uuor- 
dan  .  ondi  mid'|  uaercun  .  —  2113  uaelono  .  ge  |  ammen  .  —  2119 
Thoh  —  2122  biddieN  .  barn  godef  |  —  2124  fanrarhti  .  |  (ti  Ug.)  — 
2138  than  —  2142  |  thar  —  2140  fuiidea  (der  erste  Strich  des  n  war 
etwas  hinger  und  ist  altradiert)  —  2153  It  —  Ol'ii;  lialp  .  (1  aus  dem 
ersten  Zmje  ciiips  p  rad.)  —  21.')S  (iiuuot  —  2UiO  bii  .  endi  bodlol'  . 

—  21  (»3  Nimag  —  2174  uual  (das  erste  u  grösser)  —  2177  Naim  . 

—  218<;  It  —  2187  Ni»  —  2189  uunneaeudi  —  2192  thar  —  2195 
tlm  (t  grösser)  fcalt  craft  1  lehan  hir  —  2197  xe  —  22G7  telande  . 
Miudi  .  —  2268  |  quam  —  2272  nIo  —  2277  fori  .  undar  |  themu 
folke  .  —  fargab  ferh  .  —  2286  ve  —  2293  endi  .  al  .  undar  |  if  . 

*  runnie  —  229(5  thar  —  2301  vi  —  2302  tha»  |  —  2318  Tho  -  2333 
/A.  /  Wo  —  2331  riiinio  (iihrr  i  ist  n  ohne  llnhdicn  ührrg.)  —  2341  xe  — 
23r)3  es  stand  TaMizat"  und  vor  der  liasur  tvur  r  iihcrg.;  dieses  r  und 
ilija  sind  rad  und  rga  darauf  geschrieben)  —  2354  than  (t  grösser)  — 
ina  tho  heland  —  23üO  ^•i  —  2309  giuueuid  .  mid  ii'  uuordun  .  — 
2375  hiiat  (h  a.  Bas.,  von  u?)  —  2379  |  Niuuelde  —  2412  thornof  . 
fo  —  2423  I  hcrro  —  2429  uui  .  —  uuerk  .  —  cumad  .  (a  durch 
Punkt  darunter  getilgt  und  lang  J  hindurdi  gesogen)  —  2432  anduuodi 
(üher  (}  ist  v  ohne  HÜkehen  geschr.)  —  2410  niarien  .  huat  ikmende  . 

—  2}  ls  it  .  bi-  .  —  dna-  (iv  alt)  —  2100  ford  —  2402  xio  —  2103 
If  2Ht7  if  .  oniii  .  to  .  —  2470  If  if  p:ilo  ]  ])o  (b  aus  u  corr.  v. 
alter  Hand)  —  24!S3  that  .  —  24S(;  ]ial)ad  (h  grösser)  —  248«)  treuua 
find  .  I  lügoda  —  2492  niiflikc  [  (c  zu  a  corr.)  —  2502  tlian  —  2506 
that  —  2511  Ni  ~  2578  badun  ~  2581  that  2582  Ik  —  2584 
thiuf  (t  grösser)      2585  1  buland  (la  rad.  aus  b  und  Anfang  eine$  1) 

—  2591  anttatd  .  allaro  (unten  auf  der  regdrechten  letzt rn  Zcüe  der  Ä 
38u  sieht:  */.  bmudfpellef  mogin  ubar  maN  ferid  .  cudi  thefaro  uue- 
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roldef  .  Thas  il"  nachgetragen)  —  2593  geiipod  .  —  ri  |  kea  —  2594 
thaN  —  2597  i  thit  (das  simte  t  ans  Anfang  von  h  rad.)  Höht  . 
fgiTaun  .  (das  erste  (rad.)  —  2615  Thaii  —  2627  |  that  —  2632  |  Lifit 

—  2C35  anthemu  (u  aus  Anfang  von  o  eorr.)  —  2i'>^>Ci  bnngid  .  irmin- 
thiod  .  I  —  2(;:i0  Niuuet  j  —  2(;42  Nimag  —  2643  »ithef  uuelon  .  nithef 
nnilleON  .  |  —  2r.  H;  moti  .  (ti  lig.)  —  2<'»17  tliaii  —  tlicaliudi  .  to  . 

—  2r»48  galil.i'o  (das  erste  1  a.  Ras.  eines  Fleckes^  i  nicht  a.  lias.y 
IVO  auf  Ausgeicischtcm)  —  2052  ficif  (Ii  (frusscr)  —  fiuat  (h 
grösser)  -  2«)5ti  RuancN  (h  grösser)  —  2üti(»  .silifthar  —  2GG1  Niiuielde  . 

—  266G  giboreN  .  —  niaaeldun  —  2668  thiene  nnä  2669  cumsen  (e 
alt)  —  2669  fietun  (h  grösser)  —  2671  anthene  ,  ~~  8.  39a  unten 
abgeschnitten  —  2672  iiiniiar  —  2677  |  Niuiiaf  —  2678  inmahtim  — 
2683  I  uualleNider  —  2688  »ifo  —  2^,S!^  fioNimiaf  (h  grösser)  —  2690 
fo  —  undar  .  —  ftandeN  .  —  2(i'.>2  fit-  (Ii  f/rösscr)  —  2702  Ro  (h 
yrössrr)  —  2707  Idif  —  27().s  uuelhule  .  |  tho  .  (t  gri.sser)  —  2713 
\  Nuini  .  —  2714  ef  (c  grösser)  ~  2715  ni  —  27Ui  siliaba  —  2717 
Nifundeo  —  2718  uuibef .  —  uuorduN  .  |  —  2724  Udo  j  i oipun  .  be  them 
liudiun  .  —  2731  foniiar  —  2732  erg  (  g  rad.,  dann  Lücke  gelassen^  um  lo 
einsuiragen,  was  aber  nicht  geschah)  —  2736  quamuir  ||  (q  grösser);  die  Seite 
ist  unten  abgeschnitten  —  2737  gladmodliiigi  |  —  27H!>  |  drog  —  2745  fi»'t 
(K  grösser)  —  2750  lat  —  27(i4  thiu  (t  grösser)  —  2761)  Sin  \\  —  '211b 
innoN  —  2776  tlint  —  2778  So  —  278'»  Niiiuard  —  2814  Imu  — 
2>2<»  IVdle  .  Tli(»  .  ^'cn  |  gun  —  2821  te  tliouiu  —  2825  nah  —  2830 
iioh  (an  Ii  ist  noch  der  Ansatz  des  3.  m-Striches)  —  2844  NihabdiN  — 
2845  fivi  .  anufaru  |  ferdi  .  —  2846  menigiV  |  (Frageeekhen)  2852 
that  (das  erste  t  grösser)  —  2853  mikil  |  (kil  seheinit  naektfögtiekf  aber 
von  derselben  Hand  hineugesetet)  —  2865  8.  42a  unten  abgeschntUen.  — 
2860  Het  —  2867  !  tliar  —  2869  that  (das  erste  t  grösser)  —  2874 
th(»  —  2879  L'.  lmi  {Loch)  likcl" .  —  2s81  Nuhelulic  —  28.S2  alle  .  gi- 
uiiard  i  —  2s>.|  Niimaf  —  2.*-^^8  j  Nidt  iliii  —  2801  |  hethiu  —  theroh 
(e  rad.,  aus  d<n  L'tstni  u  gewacht;  o  rad.)  —  2893  Namoii  |  nI  — 
2904  Ni  —  2906  tho  K  tuii  lit-  iuido  au  Itroni  —  2U10  «ebu  1  lo  — 
Hathidiin  —  2912  iteriendo  —  2913  nnarode  I  (de  später  v.  ders,  Hd, 
mtgesetsi)  —  Tho  —  2921  Nimahte  —  2928  iie  —  2929  Ik  —  2930 
fee .  fcal  —  2931  mundon  .  —  meri  ftrom .  —  2933  Kiiuielde  —  2934  uuiti; 

—  2936  mi .  thax  —  tctlii  .  —  2930  gangan  [  (das  zirrifr  n  aus  m  rad.)  — 
he  —  2943  amlradrs  .  diap  i  uuater  .  —  2!)5i)  (liiudo  —  2952  huat 

—  2957  ine  ||  [v  könnte  aus  n  eorr.  sein)  —  2965  Tho  —  2975  eli- 
thioda  —  2978  Iinu  —  25>.s»,  cuiinies.  —  2987  helagna.  —  2989 
atendi.  (t  aus  Anfang  von  n  eorr.)  —  3005  ve  \  —  3019  fiuat  (h 
grösser)  —  3025  mikilif  —  3029  That      3037  gerno  (e  mit 

aus  o)  geuunoduM  .  (e  ohne.  Ras.  aus  o)  —  3043  Sum  —  3045  Sum  | 

—  3047  Alle  —  304!)  iiuordim  .  giutt  .     3062  quad  .  lie  —  Nimahtef 

—  3063  xe  —  3064  |  Acdcde  —  3066  diurlico  —  3069  peter  .  — 
stcnc  .  —  3071  I  N-i  —  3075  Tlui  —  3071»  So  huene  Co  |  —  3088 
iNnaii  ~-  3001  cralt  .  lan  .  —  3007  nü'  —  3101  liiiat  |  —  3105  thea- 
wimotiiu  --  3122  iM  ilitlic  —  3131  thar  —  3134  So  —  3144  uuol  | 
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can .  fken .  ^  3150  |  tbemu  —  3151  ThoHunahtuRthea  ( —  3157 
jriandredm  —  8170  naeroldi  fopita.  Lux  |  (nicht  am  Rande)  —  3177 

thef  —  3181  he  .  ||  5.  47<'  uvfcn  ahgeschniUen.  —  3184  tliar  —  318G  fie 

—  3198  giuuaro  .  uualdaud  ciirt.  |  Imu  MÜiiahte  —  3200  gehuilikef 
(k  aus  c  corr.)  —  Ret  —  3200  maN  |  ne  .  —  8218  fculdi  .  en  |  di 
fcattof .  —  3219  NÜVal  —  3220  —  3226  rud  .  |  faga  .  —  3230 
if  .  luiidfu  I  —  3233  |  Odo  —  3236  Neuuili .  —  3244  drohtin  |  (n  rad., 
aber  noch  ssu  erkennen)  —  3245  ||  Seal  —  3248  angegin  .  —  3250  |  Ik 

—  to  (o  ouB  angefangenem  h  rad,)  —  3254  hiuuifkef  |  (ifkef  eekeint  von 
aUerHd.  nachgeschr,)  —  3255  ira  —  uue  |  Ten  —  3263  vM—  3271  no  ~ 
3272  ne  |  nidin  .  ue  liatul   —  3275  than  —  3276  himil  |  rikeaf  . 

((über  und  unter  a  Puukt,  der  oberste  wieder  ausgekratzt,  der  unterste 
'  angekratzt)  —  3277  j  l'piak  (nnclt  a  ein  falsch  (ingesetzter  Strich  rad.) 

—  327il  si  —  3284  |  thii  Thu  tliat  —  mmes  .  —  32^;')  CarcopioN  .  |  (on 
könnte  von  alter  üd.  später  nachgeschr.  sein)  —  32Ü3  uuuude  (das  erste  u 
grSsser)  —  3297  iungarun  .  geginuuardim  .  —  3298  unodi  .  —  3299 
man  |  olbnndeon  —  3303  giunendid  .  an  |  thene  mierold  fcat .  —  3304 
Modgithahti  .  —  3307  MimeN  |  —  3309  egan  |  endi  .  erbi  —  3311 
huat  (h  grösser)  —  3312  teloneV  (Frageeekhen)  —  3319  dadiuM  .  | 
(iuN  könnte  nachgetragen  sein)  —  3321  minaniin  |  nea  (e  aus  i  corr.) 

—  3325  eiiuig.  lif . —  3327  quad  (([grösser)  —  3334  thaN  (t  grösser)  — 
3340  Nimorte  —  3;)41  Ne  —  3346  xiquam  —  3356  iiiiiliti  .  (ti  lig.)  — 
3357  ruarton(rt  lig.)  —  3359  thauen  |  —  3367  (  Sendi  —  3368gefforea 
(dae  erste  e  ans  i  «orr.,  das  eweite  f  rad.^  das  erste  mit  o  nn^  durek  Haken 
verbunden)  —  3370  su  if  |  —  3374  if  .  mi  .  nu  (n  im»  d  rad,)  — 
3377  huat  —  3379  imiti  —  3383  hi  |  mag  —  3384  It  —  3385  simag 

—  3392  Sie  —  3393  Ik  —  3399  ef  —  3403  |  Niuuilliad  —  3404 
Nihoriad  —  3409  uiiordos  .  (das  zweite  o  aus  n  rad.  u.  corr.)  — 
3412  I  Quad  —  3414  tlid  (Ii  a.  Bas.)  —  3491  tesonu  —  3493  ge- 
frodot  I  (ot  V.  ders.  Hd.  am  Bande  nachgeschr.)  —  3497  Nimag  — 
3498  dadi .  —  gefrumide .  —  3500  hludo .  —  3501  mahtigne .  —  uuerde . 
Hi  —  3502  To  3503  far  unermeir .  —  finef .  |  -  3508  gibid.  he  —  3512 
I  vam  —  3513  fülle  .  (U  a.  Bas.)  —  froiaN  .  —  3515  |  folate  uuerd(an)  | 
~  3520  thef  si  |  —  3522  thar  —  3525  thar  3529  endi .  —  3530  Sie  — 
35;;  1  Ik  —  3535  Ki  —  3543  uueldun  .  —  hierulakMii  —  3548  (theromeni) 
gi  thar  l'aten  |  tueiiie  (über  tlioio  incui  ist  pvaa  geschmiert)  —  H559 
I  frah  modhugi  .  —  3568  Niuuehlun  —  3570  Heleand  —  3572  liftiuu  . 
to  —  3573  uuilliad  |  (liad  könnte  von  alter  Hand  nachgeschrieben  sein) 

—  3584  S.  ö2a  unten  abgeschnitten,  —  3585  Geuuitim  —  mid  .  imn  .  — 
3596  Ac  —  j  te  Hab  .  —  3605  anihern  —  bethiu  —  3607  huand  .  fin  . 
ine  .  ni  .  antkiendun  .  craftagne  (c  aus  i  corr.,  t  a.  Ras,)  god  .  —  3611 
Satun  —  3613  Sin  .  xi  .  mähte  —  3618  antkennieN  .  uuel  ~  3620 
huggieK  .  endihorien  —  1  holiaiidcf  .  —  3023  lahnat  —  3624  labe  Iniiu 

—  3626  Thiu  |  —  362S  grlniilik.'r  duod  .  oder  |  uueder  .  —  3037 
gifahiii  .  linlconi  —  3639  tho  (t  grösser)  —  3641  latun  .  anluudiuu  — 
3642  affobuN  |  (buN  nachgetragen)  —  3045  tho  —  3(i49  fie  —  3653 
Opcn  —  3658  auoridun .  —  3G59  Sodot  —  3661  fidur .  —  36G3  5euaitan 
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—  3665  Sodod  —  koIi  —  3G67  geliuhte  .  mid  if  Icrun  .  —  3671  Nahide 
Neriendo  —  3<)72  (|uaiii  [  —  3674  AiittViinnn  —  367!)  tliorii  (  wtchyetr. 

—  huarf  —  3680  |  lotTaug  .  ln»f  .  —  3<;s(;  tlia  t  {dte  i.^-Sihkifc  rad) 

—  361)5  tlwiN  —  3r»'.>6  Lcdiad  —  iiiaiiaija'  .  tu  .  —  361)7  Diduf  . 
endiegfTia  |  —  3706  iVIlia«!  .  foMiiN  .  NialTtad  —  37(1.')  |  —  iiuiladd 
(das  erste  d  aus  ii  corr.,  das  zweite  ausrud.)  —  3706  imii  —  3712 
Thiu  —  3722  tho  (t  grösser)  —  :)726  1  nI  —  3728  NiiiK.tiii  ~  3734 
geng  .  —  huf  .  I  —  3730  tliat  —  3740  |  Dn-l'  —  3746  uucliir  (unten 
zwischen  1  u.  1"  steht  a;  diesrs,  sowie  W  sind  rad.)  —  374!>  lo  —  37r)6 
iiuerod«'  .  hiiaiid  .  —  37.'».s  t'oia  («»  ist  an  a  an<id(hnt,  dessen  Sehleife 
noch  dasteht)  —  3762  godu  iun  l»l»iii  -  3763  tliat  —  376il  /•  brahti 
.'  geba  .  —  3773  iuii<l(iiuia  |  (uua  lönntr  v.  ulter  Ild.  nach(j*'tragen  sein) 

—  3776  Bi'thiun  (ii  rad.)  —  377.s  tli(  1  .;7s2  Itod  —  3783  .  iiiiord 
'  godan  /■  fuotea  (das  letzte  a  aus  Anjantj  von  1  (orr.)  —  3802  nü"  — 
3804  I  Nc'uo  —  3806  simag  —  3Si;5  il'  —  3.sl7  |  Nifcal  —  3823 
Uuaf  —  3828  runiulmrg  .  tli.«    allcl  —  382!i  gruiiald  .  —  3834  | 

—  3837  iiiiar  |  dodc  .  —  3840  Sirximit'Idmi  —  3S50  menegi  .  — 
38r»4  5U  —  3855  faga  —  3857  Kf  -  3.^60  Kt"  —  3863  mirldmi 
(das  erste  u  grösser)  —  3867  |  Tin)  —  3fs72  Ninialite  —  3875 
siiuiaf  —  3877  ftandcs  (offenes  :i  ttus  u  corr.)  —  3881  j  tlu'  (e  a. 
Ras.)  —  3882  tlirru  —  3888  luiudnmy  |  (Fragrzeiehcn)  —  38851 
uiomaN  j  (n  scheint  nachgeschrieben)  —  :»s!»2  nco  uuilit  .  «juad  hv  .  — 
3896  I  tha»  —  3900  hlihdiin  —  31M)5  lialtdiin  (d  aus  I)  corr.)  — 
3908  I  hcanniiddieN  —  3!l22  es  stand  lichfiining  (gleich  beim  Schreiben 
durch  Verwandlung  des  g  in  i  und  den  ersten  Strich  von  n  ist  dar- 
aus cuning  .  gemacht)  —  3!l28  grlnnidc  .  |  iiideon  —  3!)30  tVaui- 
modaga  |  —  3!»33  loriand  .  |  —  lii^  .  kiuiiad  —  31>35  nü'  —  3936  N-io 

—  3938  kumid  .  —  crat'to  .  tliat  |  —  3!I41  nach  IttMÜ  lias  ,  von  a, 
wie  es  scheint  —  31)43  Niroilitodin  —  3!)45  Mumilliad  giiiii  —  4017 
iVubreaN  .  (n  scheint  jünger)  —  102S  nu»  :  karag  (Ras.  eines  Anfangs 
voti  k)  —  4032  Nidortti  —  4041  j  Ik  —  4054  ImmIIu   (c  aus  i  corr.) 

—  4056  lif  (f  aus  Anfang  von  1  corr.)  —  4057  Tlioh  —  4058  nü'  — 
4059  tlelk  .  if  l)iu«dhoNtliat  .  forah  il'  |  gilialdon  .  —  40r,l  thu  (u  ans 
Anfang  von  c  corr )  —  40(15  idifin  .  (|uam  |  — ■  4067  tho  —  4069 
fiot'nu  (h  grösser)  —  4073  |  Iprac-un  In't  (cun  »vir?  ,  h  auf  den  letzten 
Sirich  des  radierten  n  geschr.)  —  4075  lag  |  —  4079  maiTha  (it  lig.) 

—  4090  tho  —  4092  gihorir.  ]  quad  Iw  —  lO!).*'»  figidrohtiii  .  ielboik 

—  4094  Ai:  —  4098  la  —  11 00  bciiimdcN  (!)  ist  ur.ynünglich^  daran 
ist  corr.f  es  scheint  ein  i  herangesehriehen  zu  sein)  —  4101  het  j  — 
4103  uuanu  —  4107  si  |  —  4los  gofiult  |  —  4119  gihuor  |  hos  . 
hiigifkefti  .  —  4122  Niuuchluii  —  4124  uunmiii  .  mid  iro  |  uuorduii  . 

—  4129  im  I  kriltfl  —  4140  tliaii  —  1142  |  tliax  —  4144  gieiod  |  — 
4166  That  —  4174  gitliMluiaN  .  —  417s  xiuual  |  —  417!)  fie  (h 
grösser)  siinuddo  —  41^2  torolitcon.  [|  ti«li<»  .  —  4181)  to  itv^lha  |  nia 
brahtmu  .  tliia  niikiliui . —  411)5  Inmall  —  411)7  NimotuN  .  |  —  4203 
bed  —  420))  martlia  (rt  verschlungen)  —  42o7  thiodo  —  4211  or- 
lobu  .  godu  .  I  —  4213  Ibrd  .  mid  tbiu  Inh  u  —  121)1  uuarodiiii .  —  4217 
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ÜueNinueldui  —  4218  |  viie  —  4219  inhabduN  |  ~  4222  farfengUN  | 
(UK  naehffetr.?)  —  4224  Ac  |  —  4225  autlangandag .  (vor  d  ist  a 

iSterg.)  —  4227  ine  (nach  c  Bas.,  wie  es  scheint,  von  angefangnem  r) 

—  42;^1  iiiiaf  —  42o3  relidiiii  (Ii  ans  d  rad.  u.  corr.)  —  42.)7  uliiuVi 
biNUiiKjx  .  I  tliar  -  12.">8  NCriendco  —  42  10  uuilTc  .  j  ti  uuariiu  .  — 
4241  bo  —  424(i  tliai  .  —  425U  diuiidu  .  aiitlahcN  .  —  4251  fagde 

—  4252  I  fiet  (h  grösser)  —  4254  simav  .  —  4255  hertan .  (ti  «er- 
sMungen)  —  4260  la  —  4265  Niuueldmi  —  4266  moffcON  |  (u  su 
offnem  a  corr.)  —  4268  |  xi  —  4272  lac  —  4275  gnrnon  .  —  4297 
lac-  —  42!)8  Nimag  —  4300  |  xeit  —  4309  |  er  he  —  4311  lac  — 
t^il'iu'ikad  I  —  4:n4  Biuod  431<>  mierold  .  alla  .  —  4325  miirdid 
(das  erste  u  grösser)  —  132'J  xinmS:  |  grot  —  4330  hungar  .  lietigriiii 

—  4331  Nif  I  —  4332uuiteo  .  authcrani  uut'ioldi  .  —  4337  Hiniik  iafti'f 

—  4338  drohtinel' .  niid  if  |  diuridun  .  —  4340  thanfie  —  434G  ximot . 

—  4347  gefnllid  .  |  To  —  4352  gi  a.  Bas,  —  4355  fora  —  4361 
lazto .  —  I  liohtef  —  Niunitan  .  ~  4366  So  —  4374  Sofanuigo  — 
kuraex  .  fo  uuard  er  .  —  4377  |  bethiu  —  4383  Tha»  |  —  4390  So 

—  4392  gi  .  —  tlu-a  tliar  —  1301  In  --  1101  giuuanin  —  4404 
l)ethiiungana  (das  letzte  a  rad.)  —  thefarii  (a  aus  u  corr.)  —  4401»  liuat 

—  4409  xaraon  .  —  4410  j^iulcf  far  gabun  (UmstvJIuruiszekhen  über 
0  und  aj  —  4413  |  minaxii  {das  letzte  u  rad.)  —  4415  be  thiu  — 
4418  maNnun .  —  fculin .  —  ant  {  golden .  —  4420  forflocaane  (das 
leMe  o  aus  a  rad.  u.  eorr,,  das  hUfte  a  rad.)  —  «tier  euoig.  ist  Bas, 

—  4423  fiiiand  (h  grösser)  —  Nibulpim  —  4425  geng .  iamer  mod . 

—  4426  thuNik  —  4428  iduueidungi  —  4429  iduuaf  —  4433  | 
huan  —  4434  huat  —  gebiin  (b  o.  Ras.  von  p)  —  4436  than  (t 
grösser)  —  4439  igi  (das  erste  i  rad.)  —  4440  ^iuiier  |  iiidun  — 
bctbiuNiuuiii  —  4441  gianthat  —  4452  uiiid  godelriki  .  auf  rauhein 
Ftrg.  —  4457  fiuat  (h  grösser)  —  4460  uuerof  (das  erste  u  a.  Bas.) 

—  thef  —  4466  uurdun  —  4469  |  craftag  (cra  rad.,  cfoeft  noch  les^) 

—  4470  fie  I  —  4472  vifcoldm  .  |  —  4475  farftandoN  .  ||  mid  ftridu .  — 
4476  frefon  .  —  4477  si  —  4484  ef  —  4498  raeron  (e  aus  Sclüeife 
von  a  corr.)  —  4502  tho  —  4506  foti  .  mid  foiraiix  .  —  4516  thii  (t 
grösser)  —  4517  godo  .  —  hando  .  —  4518  thna  '  banne  .  — moti  . 

—  4525  friduliarii  —  4526  Gong  —  4528  nialitigne  —  4543  thar  \ 

—  4544  thar  —  uuif^kuino  .  |  (Haken  alt)  —  4548  xiuiiaf  —  4549 
thar  —  uuard  —  4553  eo  .  endi  ald  fidu  —  4560  grotte  —  |  Ik  — 
4563  delien  (das  erste  e  aus  i  eorr.)  —  4564  irimot .  —  4568  uuiti . 

—  unnder  quäle  .  |  —  4575  ac  (a  offen,  aus  c  eorr.)  —  4580  that  — 
4583  uuet  (das  erste  \i  im  ersten  Striche  aus  1  corr.  ohne  Bas.)  — 
4585  than  —  nimid  .  (n  aus  v  corr.)  —  45!>0  thea  —  -infJG  xegi- 
dorftuN  .  —  4598  Negidoillf  —  rell)0  (b  aus  n  corr.)  —  4607  nf  — 
4614  niofef  ,  —  mannun  .  —  4<»15  iudale  (u  aus  d  rad.)  —  4617  faran  . 

—  t'ruini  —  4619  thiu  —  4626  foil'themu  —  4627  liimile  .  fcal  —  4630 
uaaf  —  4631  funudrohtmef  ^  4638  githef  j  liohto  .  ~  4640  driKkan  . 
(der  erste  Strich  des  s  lang  geraten)  thit  —  4643  ^ihnggeat  — 
4647  habbad  (über  dem  ewciten  a  ist  i  überg.)  —  4650  mav  .  |  — 
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middil  gard  .  —  minnea  .  giduan  .  —  4651  ^»  liuggiad  —  4r>55  irmin- 
thiod  (r  aus  u  corr.)  —  4(j5r»  pifind  —  4(i«iO  rimluii  —  4(i(>l  |  Ik  — 
t»;»i2  Niinugi  —  4t;(;:i  Ik  —  4G»i4  Nigiftodi  .  —  4(107  gi  —  4Gt.s 
Juuuef  —  4070  luaMiUN  .  |  —  4741  rciltonden)  cral't  .  tailtodi  —  4743 
ximahti  —  4744  lak  —  4750  If  —  4753  barne  .  the  |  geft .  —  4756 
yinnelde  —  4757  acdrobde  .  —  dode  .  —  4760  uualdand  .  —  uaor- 
duii  .  —  4761  veTi  —  4766  Mifeh  —  4778  thiii  —  4780  Nif —  4784 
uuillee.N-  (das  erste  e  aus  i  corr.,  das  zweite  durch  Punkt  darunter  ge- 
tilgt, a  darüber  geschr.)  —  47s.')  hchbiad  |  —  47s(;  imu  , — thancN  . 

—  4780  ^odef  —  IT'U  lio  —  4702  lord  .  |  au  Hite  .  —  4793  nimag 
(  ui  aus  m  corr.  ohne  llas.)  —  4708  gnig  —  isol  (  r  .  ded<'  .  —  4804 
Gexg  —  4815  thea  —  4818  Nifaileii  |  gintliar  .  —  4821  theiie  — 
4841  roniutlico  (das  Mweite  i  a,  Bob.)  —  4849  fagdaß  (»  aU)  —  4853 
aaider  noardef .  that  unerod  —  4854  Uuarun  —  4858  ItoduN  — 
48H7  heniraahte.  —  4s71  Niunaf  —  4872  bloth  .  aN  if  breoftun  .  |  — 
bil  (darnach  scheint  Ii  rad.)  —  4878  |  hlcar  .  cndiore  .  —  4881  j  thoftod 

—  4888  ongil  .  licnul  —  4800  |  siftodi  —  4S02  ac  (a  grösser)  — 
4895  N-ifi-uIun  —  480(i  hnv  (h  aus  !>  rad.)  —  4800  rui  —  |  NirculiiN  . 

—  4008  thaN  —  4000  diurlic  .  ||  —  4!)2«>  Ac  —  4023  Nel)ili)rak  .  — 
4929  geng  —  4931  uuarun  —  thua  (u  offen,  aus  i  corr.)  —  diuiioN 
I  tho  gefuikane .  —  4936  »imahtiin  —  4943  thar  —  4947  uuaf  — 
4949  bot* .  innaM  —  4951  wilet  ^  4954  thar  —  4961  iiibikonlti .  — 
4962  xithef  |  —  Miauari  .  —  406.'»  Imarabondi  |  Greng  —  4968  inuaan 
(das  erste  a  rad.)  —  4071  nid  buata  .  ih  aus  erstem  Striche  eines  u 
corr.)  —  4074  uuil'os  (o  aus  ii  corr.,  s  später  zugesetzt)  —  4075 
Niunt'lda  —  4!>70  g»-  marcodc  .  —  lOsO  t'.ir  uuanlot  .  autliefaru  uue- 
roidi  .  I  —  408<i  uuiddi  —  5005  horti  ura  .  (rt  verschlungen)  —  5006 
Heidiiiiaiide  —  mahti .  —  uuibt .  —  5007  ftrinuuerk  .  furdur  .  —  5013 
ef  —  5016  liobtequam  .  (e  aus  q  rad.)  —  5020  Na  —  5027  (he  thegno 
(fne  rad.)  -  5028  Ii  —  5020  Ro  (h  grösser)  —  5031  bullik.'  (langes 
I)  craft  .  habet  —  5039  mikilun  biderbi  —  5041  gonikid  .  — 
siindoo  .  —  504»)  NÜccddi  ■ —  50|!>  Nifti'rkit.  |  —  5051  |  Imurlnm  — 
nianaga  (über  ga  Ras.)  —  5n:t(;  tn.ni.ig  —  5058  uuard  (das  erste  u 
grösser)  —  50«)  1  uiinMlef  (da."^  erste  n  grösser)  —  gengun  —  50ü7 
jiiuialituii  —  5072  tellieN  .  an  .  —  5078  Nifprak  —  5083  lac  — 
5084  Namon .  —  5087  uni  (das  erste  n  grösser)  Nimugun  —  5088 
Neanthinnn  nnorduN  .  wian  —  uuerkan  .  —  5091  thef  vi  |  —  NiuuiUiad 

—  5092  Nifind  —  5102  that  —  5104  huat  —  5100  uuordun?  | 
(Fragezeichen)  —  5108  Vuitief  —  5117  |  ftod  —  5120  sibalg  — 
5124  I  thar  —  5125  thar  —  5132  uuarlof«'  —  5l:!8  Niuueldun  — 
5140  II  thenni  d(a Igciderhiof)  iidühtj  ad( t')lit  ( ii  uc igCihorjdin  .  — 
5154  thiod  (t  grösser)  —  5158  liuat  —  ul'V  (Fragezeichen)  —  5102 
xegidorfte  —  5163  F<»r  —  5174  tV(unimi)a  (nuue;l(din  T)h(otha)r  |  — 
5178  Miaueldun  —  5182  be  —  5184  gileftid  .  »iga  |  iiin  .  —  5186 
be  —  5188  I  Ni  —  5197  inuiiaro  (o  aus  u  corr,)  —  5189  Nimoftin  . 

—  5199  antlu'  helagon  tid  |  —  5200  uuerdex  .  mid  uuapnun  —  5204 
sabor  —  5207  fpri  |  kif .  quad  he .  —  5212  Nigadoling  |  —  5215 
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I  hu.at  —  5227  tliat  —  (difs  Blatt  ist  au  der  rechten  Seite  beschnitten) 

—  521«)  iM'^uimi  .  ;inj^';ilil('(>  laude  .  |  —  52'!  I  lnTodunnidpf  .  tliaiiox  . 
hugi  (Ii  (jiossn-)  -     Wl'.y.)  lic  —  'vl{'A\  NMinin  .  -  -  ö'.Mil)  lau  (a  unsicher) 

—  51>71  goili!  .  luildu  Tie  .  ut  tluiuan.  —  üUb3  uuuldaudef  —  Fom 
den  4  Sehhusseüen  ist  nichts  eu  Usen^  die  untere  Hälfte  der  Seite  i^ 
abgeschuittenf  die  RUdtseite  leer. 


3.  Das  Präger  Bruchstück  ( Facs.  bei  Galleey 

Die  N  sittd  sänifhcli  uhdrKj.  Ich  notiere  nur,  worin  ich  etwas 
zu  Lambels  Texte  zu  lirnterkcn  habe. 

Erste  Seite:  Z.  1.  Das  ;  nach  lera  ist  viel  jünger.  —  Z.  2 
lang  noch  erkennbar;  nnr  der  <^bere  Teil  ton  1  fehU  —  afta  deiülid^^ 
von  r  noch  der  Schaft  erhalten,  das  HaktJien  durch  das  folgende  Loch 
vernichtet  —  ein  zweites  Loch  ist  zwischen  Z.  1  u.  2  von  fan  bis  giu, 
und  nimmt  zum  Teil  die  Schrift  fort.  Einige  Buchstaltenreste  (nament- 
lich lilca  lind  ue)  sind  durch  Bcafjrnticn  verdorben.  Zu  erkennen  ist 
noch  tan  jia  :  :  :  :  a.L'iu  Crom  zweiten  u  noch  der  erste  Strich)  :  t  3,odal' 
(3udaf  fi4Ut  nicht  ganz  die  Zeile,  oben  Niiiua  und  unten  luokeuN  yeht 
etwa  um  3  Buchstaben  darüber  hinaus;  indessen  ist  nichts  weggefallen) 

—  Z.  3  dioilic  (d  grösser)  —  Z.  4  Uuar  (U  etufas  verdarben,  vorn 
ausgerückt)  im  (abgescluihty  aber  lesbar)  —  all  {a  grösser)  —  Z.5  fo  —  Z.6 
naA  if  scheint  ein  Punkt  zu  stehn  —  thar  (t  grösser)  —  Z.  7  allau  (das 
erste  a  grösser)  —  Z.  8  liodi  (das  zweite  i  verdorben,  aber  deutlich)  — 
dopta  (d  grösser)  -  nach  diorlico  scheint  ein  Funkt  zu  stehn  —  Z.  9 
fioldaN  (Ii  grösser)  —  nach  licrraN  seht  int  ein  Punkt  zu  stehn  — 
Z.  10  tliel  {^t  grösser)  —  Von  Z.  11  ab  wird  es  undeutlich  —  Z.  11 
mid  (d  sieher)  darüber  steht  .  im  tbuo  .  hld»  übergcsi^ridten,  ist  su/ar 
durch  einen  Bruch  im  Pergament  verdorben^  doch  noch  gut  lesbar  — 
uaorduN  t  :  o  (vor  diesem  o  noch  der  erste  Strich  des  u  erkennbar^ 
der  nicht  krumm  ist;  im  hätte  gar  nicht  dastehn  könneti)  yn  (untern 
ein  kleines  Loch)  —  thu  tc  noch  erkennbar^  dann  eine  Lücke,  wo  m\ 
gestanden  haben  könnte,  dann  an  \  ■ —  Z,  12  drohtix  (ti.N  undeutlich) 
iVomiN  tliiod  (t  grösser)  guiiui  :  o  (eher  n  als  n)  bez  :  :  (von  z  noch 
eine  charakteristische  Spur  sichtbar,  darnach  Baum  für  ewei  Buchstaben) 

—  Z,  13  fo  fco  verdorben^  aber  lesbar  —  h : :  »d  (von  u  nach  h  noch 
eine  l^mr,  h  grösser)  thu  b :  ft  allaro  |  (das  jfweite  a  unsicher^  o  auf  Bruch) 

—  Z.  14  kuningo  (k  scheint  mir  sicher,  wegen  der  charakfrrisfischrn 
Strichkreuzung)  (  r  itt  i  j  ift  .  (noch  ganz  gesehen;  der  Punkt  v.  J.  Hd., 
oder  ein  TleckY)  —  it  lbo  (Strich  noch  erkennbar;  nach  o  ein  Fleck) 
:  ibod  (g  dureli  Fleck  vernichtet)  U:aldand  (letzte  d  unklar)  —  Z.  15 
u:ar  lico  (vom  ersten  u  und  von  a  nur  Spuren)  tha  :  :  :  :  xi  fpraki 
(von  p  Spuren;  i  unsicher)  th  :  :  :  (von  t  i».  h  nur  Spuren)  :  : :  rd : 
: : :  n  : :  r  —  Z  16  Uueft  (U  auf  den  Sand  ausgerückt)  —  that  (das 
»weite  t  noch  erkennbar  trds  eines  kleinen  Loches)  —  nach  gcrilld 
oben  zwei  kleine  I^öcher  —  quad  (d  sicher,  einen  Strich  habe  ich  nicht 
bemerkt)  —  allaro  (o  unsicher),  —  V.  Z.  17  a6  deutlicher:  gehuilic . 
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(e  (hutlkh)  —  HN  (li  grösser)  —  Z.  J'S  nach  uuilleaN  das  ;  viel 
jüntjer  —  ^^ioliumief  —  doptsi  (d  yrösscr)  alias  dag  |  (axda  verdorben) 
Z.  li)  uuatara.  :  xdi  (i  unsicher)  —  Z.  20  fienaN  (fi  grösser)  liebaN- 
kuning  haudiix  (u  sicher^  der  Schein  des  o  ist  durch  Schmutz  hervor- 
gerufen) —  Z.  21  fiDum  .  as  (a  grösser)  —  Z.  22  ax  (a  grösser)  — 
Z.  22  upp  (beide  p  sicher)  —  lagar  (f  grösser)  —  fluoda  tVidu  (a 
sicher,  das  letzte  u  noch  lesbar).  — 

Zweite  Seite:  Z.  1  ;  nach  uuard  jünger  —  Z.  2  S  (von  So)  ist 
rundliches  S  wie  V.  994  in  gioliannos  —  von  <l  nur  der  untere  Teil 
erhalten  —  tliii  (von  u  der  obere  Ttil  durch  das  Loch  vernichtet;  von 
i  vor  d  und  vor  laf  nur  die  unteren  Tcilr  als  Punkte  erhalten)  —  nach 
laf  scheint  ein  Punkt  von  jüngerer  I/und  stehen  —  Z.  3  Ion  (I" 
grösser)  —  Z.  4  im  (m  im  zweiten  und  dritten  Strich  beschädigt)  — 
die  Glosse  gitalaf  gut  geschrieben  von  dtrsdbcn  Hand  —  Z.  5  diur- 

licaro  (d  grösser)  —  Z.  0  aldlo  .  (n  von  alter  Hand)  —  uualdan  — 
Z.  7  Rlud  (K  grösser)  —  Z.  9  nach  git  oiaiia\  scheint  ein  jüngerer 
Punkt  zu  stehen  —  Z.  10  {Ahu  (f  grösser)  —  tliiefuiio  |  —  Z.  16  \ 
nach  alouualdand  ist  jünger  —  Z.  17  micfax  (das  erste  ii  grösser)  — 
Z.  18  diohtinaf  (d  grösser)  —  Z.  19  uucrof  (das  erste  u  grösser)  — 
fohuar  .  (Punkt  jünger)  —  Z.  20  tliaiia  (t  grösser)  —  Z.  23  dioilic 
(d  grösser). 

Die  Hds.  trägt  die  Bezeichnung  XVI  1)  ['2  und  liegt  jetzt  in 
einer  Mappe.  Die  Masse  entsprechen  genau  Lambcls  Facsimile.  Der 
Bibliotheksstcmpel  steht  auf  der  zweiten  Seite  links  von  Z.  13  u.  14. 
Das  Bhtl  ist  durch  Wasser  und  an  einigen  Stellen  auch  durch  Jic- 
agcntien  verdorben. 


4.  Die  Vatikanische  Handschrift 

a.  Heliand  1 21)7— 1:^.18. 

beginnt  Seite  2/r^  Z.  10;  127!»  xalior  —  i2Sn  xind.  —  128r>  Tat  imder  Accent 
scheint  zu  \  zu  gehören.  —  129:^antloc.  —  1302  od.  |  imindi.  {d  etwas  ver- 
wischt)—  läOomuotiiu.  —  1307iniu'itun  -  <^A)Uhu\.( Accent  geht  durch  den 
Anfang  eines  irrig  angesetzten  ([-Schaftes)  —  1308  |  raligafindok  (das 
erste  (grösser)  —  1301)  adiKdiiean  —  1310  es  stand  zuerst  bidriegan. 
(aus  d  wurde  k,  aus  ri  das  ii  corr.)  —  1311  xenuilleat  —  131'J 
xeatan  —  1324  xikuinit,  —  r»2(>  tliar  (ich  halte,  was  über  a  steht, 
nicht  für  Accent,  die  Photographie  führt  irre)  —  l.»2.S  miili.  (das 
zweite  i  etwas  verwischt)  —  1333  all  (a  grösser)  —  1330  g  in  godaf 
mir  deutlich  —  1337  attartiierun  (über  dem  zweiten  t  Ansatz  eines 
zu  früh  angefangenen  Ii)  —  1340  {in  dVii  (nur  da^  letzte  a  unsicher)  — 
1344  gai'f)  (Accent  deutlich,  nur  etwas  verwischt)  —  1347  V\ür{'\[  (das 
letzte  i  verloschen,  aber  noch  deutlich)  —  1348  gibidig  .  —  1350 
xarouuora  —  1353  xc  —  1355  ich  konnte  nur  tliann  |  erkennen;  die 
Photographie  zeigt  das  e  allerdings  deutlich  —  i  in  kuniit.  alxjckratzt, 
nicht  absichtlich. 
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b.  Genesis, 

1  Das  erste  V  in  T'ucl.i  ist  ühcrhhht.  —  vor  lialjaf  Has.  von  h 

—  (oben  steht  cla  tlint  tliii  nii  eua  liuj  —  -  im  —  |  fuai  ton  (fii  überklebt^ 
aber  erkennbar)  —  5  gt  lihc.  (der  Accent  geht  durch  \)  —  10  fida  (a 
nocft  deuäieh  erkennbar;  darnach  Reste  eines  Buchstaben  r?  z?)  —  12 
hungar.  endi  tbruft.  —  thuiDgit  (täter  thuing  Rasur;  ich  lese  mir 
eiemJlch  sicher)  —  l  .'!  ui'iit  (der  Accent  könnte  auch  ein  Rest  frühereTy 
jetet  radierter  Schrift  sein)^ —  14  nu  (u  durch  Beschädigung  des  Per- 
gamentes verletzt)  —  «  ftoii  —  an  (unter  dem  zweiten  Striche  des  u 
ein  Punkt)  —  |  uuit  (das  rrste  u  noch  übcrkicitt) —  ViiiÜia  (drr  Accent 
geht  durch  den  Schaft  des  Ii)  —  uuefan  p)  (vgl.  V.  153)  —  H»  uuiiUm 
(d  war  durchstrichen^  der  Strich  dann  rad.)  —  17  kuiuit  (k  ist  über- 
klebt) —  19  h&o  —  22  nefk : : :  a  |  ne  (von  n  nur  der  sweite  Strich 
sichtbar)  fcura  .  —  nach  liier  Ras.  van  swei  Buchst.  —  24  |  tehui  (t 
überklebt)  —  uuit  .  —  25  heban  rikcan  —  2('»  uualdand  al  :  : :  :  :  . 
Von  der  letzten  Zeile  sind  nur  Reste  hoher  Buchstaben  zu  sehen.  — 
HO  l('<:ar  bcdd  .  (r  in  Ras.)  —  31  thuo  frak  (über  r  steht  \)  vtit  Punkt 
darührr  n.  darunter)  —  :\'2  Uualtland  |  —  34  |  tho  —  35  halxta  (Strich 
durch  (t  rad.)  —    31»  uualT«'»  |  sicher  —    10  uuaiidc  —   12  thuu  |  — 

45  l)ludig  (1)  aus  p  rad.)  —  51  tednditina  (t  ganz  deutlich)  —  55 
thuo  —  50  gaiuo  .  —  57  That  —  58  foik  ]  —  hugi  .  quadheberan 

—  59  fluog  (I  auf  ursprüngliches  u  gesehrieben)  —  60  nuuiiet  |  — 
62  fomi  —  fuidaron  {retum  verwischt^  o  versehmilitmU  dem  ersten  Striepe 
von  m,  über  dem  leteten  Striche  des  m  ein  Punkt)  —  0<;  es  steht  tiunono 
(es  kann  kein  offenes  a  sein)  —  69  thuo  —  70  Hct^nin  I  —  hior- 
fcalt  —  71  Hbbian  .  —  thoh  —  72  f&eax  (vor  e  ist  t  mit  Punkt 

davor  überg.) —  74  nifif. ;  —  75  riutilc  —  77  For  liuatau  —  furtliur 
(es  war  erst  geschrieben  i\m\,  <hinn  nuuJät'  der  Schreiher  d  zu  th 
(wobei  der  Querstrich  des  d  im  Schufte  des  Ii  blieb)  und  setzte  ur  dazu) 

—  78  vuallandiftÄ  —  71)  anelii.  —  81  loroga  —  87  thuo  —  88  ferag. ;  — 
89  lac  (vgl.  V,  134)  —  90  es  stand  fordade,  aus  a  wurde  e  gemacht  (»), 
und  e  wurde  durch  Punkt  darüber  und  darunter  getilgt  und  a  atigelehnt 

—  91  es  stand  thoh  noh,  das  zweite  h  durch  Punkt  darüber  getilgt, 
über  dem  ersten  o  ein  u  nachgetragen  —  !)2  alodid  —  !)3  |  tliu«»  (h 
durch  Punkt  darüber  und  darunter  getilgt)  —  ül  xiudlieo  —  atluf  (f 
sieht  aus  als  uare  es  auf  a  geschrieben)  —  M5  tln  1"  —  'Ml  ht  ita  ;  — 
100  thian  .  tholüduu  .  —  102  buotta.;  —  103  That  (^t  grösser)  — 
104  e^di  —  106  fpaodda  —  107  |  drohtin;  |  —  108  (S.  lOv  Z,  19) 
that  im  (t  grosser;  that  schon  einmal  verwisihi  links  am  Rande)  — 
110  t;or  endi  i<  ar  ein  Strich^  als  sollte  u  geschrieben  werden,  dann  das 
c-Häkchen  oben  daran  geseist;  über  Im  (in  hugi)  ist  hu  rad.,  wie  es 
seheint  —  III  jrang  .  heuuaf .  —  114  fiic  (h  grösser)  —  115  huldi . 

pimun.  —  110  nuMiii .  —  118  uuel;  —  121  xiuucldun  —  123  Uuolifunim  — 
121  I  biguunun —  1 2."S  gilVu(»p  :  |  — 131  niikil:  -  132  thic  —  133  middil 
gard;  —  134  That  Ina  —  155  libbcndiaN  —  13»i  \c  —137  Endi  —  138 
fe-\di  I  —   140  thaiin  —  thic  (es  stand  erst  d,  dann  wurde  beim 
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Schreiben  th  daraus  corr.,  wobei  der  Querst  rieh  stehen  blieb)  —  141 
That  —  142  uu('ro(t  (Strich  durch  d  rad.)  -~  licmid  .  iiuiipunurcal 
(das  vorletzte  u  durch  Funkt  darüber     tilgt)  —  1  i.j  nioclia  .  te  banon  j 

—  146  cggiuu;  —  147  Uuirtliit  —  148  t'olk  —  giliroroban;  —  149 
Tegodaf  —  150  |  exdiftt'd  —  thit  (it  aus  e  corr.)  —  gil'uNd;  —  153 
dribun .)  I  —  154  Fremidun  —  159  thuo  (t  grösser)  —  161  ntiid 
Itedi  (der  AeeetU  geht  durch  h,  er  igt  unterseheidend)  —  162  endifcol  | 
da:  (Ras.,  von  n?)  —  163  thiebezto;  —  164  antkendca  ('rfas  zweiten 
offen)  —  165  Geiigim  —  167  miiofti:  —  171  mihit .  (s.  161)—  172 
ft/(l:  —  173  en  diik  gibi  (nach  n  ein  Schaft  von  falsch  angesetztem 
über  dtm  vorletzten  i  steht  \o)  —  175  uiiilloaf;  —  177  niuuilli  — 
thimitbaQ  .  |  (der  Accent  geht  durch  den  Schaft  des  h)  —  180  |  nu  — 
182  nn  —  183  |  mana.  —  184  thanna  —  186  fuebab  (das  gweüe  h 
unterpunktiert^  1  über  a  geschr,)  —  188  menda  dige  (das  erste  e  von 
andrer  Form;  vfß,  V,  218)  —  193  hauaf.  (f  durch  em  Loch  beschädigt) 

—  194  manna  (das  mneUs  a  scheint  eu  o  rad.)  — 198  römef  —  rhtsef  (t 

aus  e  durch  Bas.  u.  Corr,)  —  199  fothii  —  203  Ef —  205  ftaiulaN;  |  — 
206  anduuor  di  ;  —  207  Ik  —  210  aldaiiuille  ;  —  212  ton!  (Strich 
durch  d  rad.)  —  fnulcgoda  (d  und  Anfang  des  a  durch  Funkfc  dar- 
unter getilgt)  ■ —  fiiiaii  :  —  214  Et'thutliar  —  218  gifadda  .  |  (das  erste 
d  durch  Punkt  darül^er  getilgt  und  g  unter  d  geschr.)  —  hie  (e  wie 
V.  1^8)  —  219  lefti'an  .  —  ef  —  220  fidaN  — -  221  godforotha  | 
(das  letMte  o  aus  Anfang  von  r  corr,)  —  223  uuefaN  .  |  —  224  agal&- 
Uoo  —  225  güprac ;  —  226  biddean .  —  228  ntddertiii .  mi^iuü 
naordü  .  ikuui^-  —  234  Ef  —  235  undthenio  |  —  238  buan .  antbS 
burugiü  I  —  241  thc  bind  |  de  (das  erste  d  oben  verwischt)  —  noli  •/. 

—  243  dorfto  .  —  246  gereiiiiedi  (das  letzte  v  tvie  188)  —  eiidigode 
(unter  g  ein  Funkt)  —  247  giuiu^  —  250  fcabii'^'  —  260  ada}l)urdig 
(der  Strich  durch  1  geht  auch  durch  h)  —  261   loth  midtliemliudiü  | 

—  263  uuirdig  ;  |  —  264  abrabamaf  —  adaln  knolaf  (die  erste  Bäifte 
des  ersten  n  verloschen)  —  265  b&araniaii  (das  erste  a  aus  a  corr.)  — 
266  giordanaf  —  267  gimterrid.  |  (das  erste  r  getilgt)  mid  geuuittio  . 

—  275  lokoian  ;  —  276  he  (e  wie  218)  —  279  far  linuen  .  —  280  Ac 

—  281  unten  auf  der  Mitte  der  Seite  ein  Stern  und  rechts  eine  Fcr- 
zierung.  —  282  thar  —  284  fia  —  285  fiiodar.  |  gifagdn  .  fuart  — 
286  fkiou  .  iiabida  .  moragaii  ;  —  2>^7  Aiiallara  (das  vorletzte  a  offen) 

—  288  tho  —  2'.M)  I  tho  —  293  hic^uii  tli(»  .  gangau  .  tbanaii  .  —  294 
tiuudii  .  —  295  adalboiaua  .  he  —  habdathar  .  —  hadaliaf  .  (nach  i 
ein  Punkt  wie  von  einem  fals^  angesetsten  a)  —  296  midthe  gi&un  ile 
(Airnaeh  Res.  eines  BuiM.)  —  298  tho  —  303  Hi&an  —  gehlann . 
mikilbrakon  —  305  uiieldix  .  —  307  engi .  (Schnitt)  lof  gengUN  .  | 
fniurao  .  —  308  tefodo  mo  —  309  loth  .  —  310  |  dag  .  knmau.  — 
31 1  thar  mit  Punkten  iiherg.  —  316  })rcd.  bunigugif&u .  brau  |  —  317  ften. 

—  318  Suultim  —  320  that  —  323  thognigenaf .  ;  —  325  thuo  —  326 
allfodomo  thiod  —  327  Botaii  —  32s  cnditbiu  .  uiiif  mid  |  imthriu  . 

—  tho  —  332  leltftiau  (das  erste  ft  rad,)  —  lohthui  —  334  hifach  ; 
~  337  EXPL.  — 
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6.  Die  Mgelfl&elisiMlie  CleMsis  (V.  235  ff.) 

237  hiii;;on  —  238  to3enef .  (das  erste  e  aus  a  eorr,  mit  Bas.) 

—  240  hpxri*)  —  241  ftod  —  244  heo  —  245  der  Rest  der  Seite  13 
wird  von  eiut  ni  Bilde  eingenommen,  —  248  tene  (das  erste  e  durch 
Punkt  darunttr  getilgt^  y  üherg )  —  250  |  him  (i  durch  Punkt  darunter 
getilgt,  eo  üherg.)  —  252  T^cIVtt  —  254  lieliftiK'  (f  a.  Ras.)  —  lia'fde 

—  25()  lof  —  258  [)(»n  |  li'te  (das  erste  t»  ans  m'  rad.)  —  259  heju'iule 
(vor  p  ist  a  mit  Ein  Schaltungshäkchen  üherg.)  —  üphebbaD.  |  (vor  h 
ist  a  ebenso  Oberg.)  —  2G0  J^aldend  .  (vor  ^  ist  ^  ^bensa  Überg,)  — 
|)&  I  —  261  ure .  (e  durch  Punkt  darunter  getilgt,  f  darüber  gesehr.) 

—  )»eor6an .  (eo  durch  je  einen  Punkt  darunter  getilgt ,  y  üherg,)  — 
2()2  en^yl  .  on^an  —  265  h|>.Tfi  (der  Schaft  des  h  rad.,  aus  dem 
rechten  Teile  ist  c  corr.)  —  lic  |)a'io  .  leoht  —  266  ne  —  2r>7  lio 
nach  mit  Häkchen  üherg.  -  271  feala  —  274  lieah:i*un  (vor  r  Mas. 
von  o)  —  278  li(>;»'t  |  —  iiif  —  282  |  lij^>y  —  284  bi':^  ftanba?i  mc  . 
ftraüje  seiieatal  .  —  Itrifie  .  gerf>ican  .  —  285  hiele[)af  (1  aus  h  rad.) 
hearb  |  mobe .  hie  habba5  me .  —  289  f  J^a  —  291 1005.  |  ^  292  |>a  ^  293 
micell  —  299  t»a— 301  hete  —  S02nach  him  ist^raä,  —  304  ac|i»5  —  306 
fe  I  —  feollon  (n  aus  (rad.)  —  300  forl)on  —  313  [>ivr  —  316  cald  .  fvmble 

—  319  fiPe,  fylde  —  320  heoldon  —  322  la^on  |  —  324  Rest  von 
Ä  17  ein  Bild.  —  325  I^rand  (B  Initial)  —  32V.  [lyltro.  (o  aus  e  corr.) 

—  328  Hl})al<]an  .  (e  nach  [>  mit  Häkchen  ülH;rg.)  —  334  fynd  |  — 
335  }>ita,  üun'm  .  —  33(5  |  heora  (o  au.^  r  corr.)  —  338  jia  —  339 
heofne  .  (das  sweite  e  eu  o  corr.,  darüber  11  geschr.)  —  345  fatau 
fiCCan  —  helle  /  —  346  |  );innau  ;  (das  erste  n  aus  o  corr.)  —  347 
SiUsk  —  350  heofoe .  (das  sweite  e  su  o  eorr.,  n  Uberg,;  vgl.  F.  339) 

—  352  polho  !  —  353  ^eoUhlm  |  on  innan*  —  355  he|>a^orbe  —  356 
i'f  |)wf  (die  linke  Schleife  von  »  rad.)  spnj^a  (vor     ist  i  viif  Häkchen 

überg.)  ftybe  .  |  —  359  alpaUNaii  (nach  ]}  ist  a  mit  Häkchen  üherg,)  — 
3r.()  na'f?S  —  30 1  befiel  |  le^  .  (über  i  ist  y  geschr.)  —  364  I)ine  — 
366  ftiou:^liLan."'  |  —  3fi8  |)al;t  —  371  ac  —  iren  benba  (über  a  ist 
f  mit  Häfcchen  üherg.)  —  373  liabl»a(S  ■ —  liearöe.'  —  377  me  —  382 
licgaö  iiie  ymbe  .  (das  letzte  e  rad..,  utau  v.  j.  Hd.  überg.)  —  385  f)>a 

—  388  ze}>ealb.  Vn  .*  \  3  Z,  Uer  \\  S,  20  ein  Büd  ||  —  391  f|^a  —  393 
l^ita  (a  durch  Bas.  aus  e  gemacht)  —  nema^on  —  395  heh«f5  — 
jemearcob  .  anne  |  mibban^^earb  .  —  397  \n'  —  401  sejelyfe  —  nu . 

—  furf^or  .  —  I  him  (i  js^u  e  corr.,  dieses  und  der  erste  Strich  des  m 
durch  je  einen  Punkt  darunter  getilgt,  eo  mit  Häkchen  üherg.)  — 
ueotan  .  (e  aus  i  corr.)  —  403  |  bef  .  niob  on  |iaH'en  .  uton  — 
uü  .  —  404  50  I  bon  \^  —  405  |)onne  —  4(J6  hyibo  !  —  408  bearu  . 
on  I  —  clomme  .  onginiiaß  —  400  jif  ü  —  410  for  :;eafe  !  |  —  411 
rttton  t  —  412  tib/  —  417  feetfer  h«>inan  .  (die  linke  Sdäeife  wm  e  rad,) 

—  421  nu  —  423  hcofon  ri  |  ce  .*  —  425  p  —  on  mobc  !  ininum  —  427 
•  jif  —  430  7^\{  —  431  ^ejarl^ob  .  (vor  &  ist  e  mU  Häkchen  überg,) 


*)  Mit  dem  Zeichen  );  ist  im  Folgenden  das  angelsächsische  w  bezeichnet 
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—  432  liyc7;aP  —  433  ^l^^^ln  —  435  Sc  —  438  Sittan  —  444  füll  ] 
(das  zweite '\  ist  mit  andrer  Diutc  dazu  gesetzt,  nicht  ausgekratzt)  — 
44<J  /.  l»oni  (am  Bande  mit  Vertveisungszcichcn  /.  J|»ra[)ra  [)oiba)  — 
[»aub  —  440  t]>a.  —  403  lie  l)a5pferebe.  |  (das  vorletzte  c  rad.)  — 
feoiibef  eraeft.  —  454  abaiii  —  458  felf !  —  459  metot  |  —  460 
twe^en  /  (das  zweite  e  aus  i  corr.)  —  4<Wi  am  Ttamh:  i.  ~|  |>;'ij)au  — 
!  iic-efTe  —  4(57  a.  Bande:  i.  ~|  fo''<»nc  .  (o  rad.)  —  474  Diil^oruldo.  | 

—  475  3e|)in3[>«  !  (|>"  jünger)  —  [IW  |»eiibe  ;  —  477  |M*nni>  —  484 
Scedldc  —  485  dR-ainaf  |  —  487  lauda  .  f|'eai  tolt  .  —  48!>  \}  — 
4'JO  Schhiss  von  S.  24  ein  JBihl  —  -\\)\  )>ear|i  —  41*5  oii  |  :^oii  — 
4VM)  lan^af  —  4!>7  adam  —  50»)  jjinü  |  liearan  .  —  507  biilitfii  .  — 
3el>urlitnt'.  |  —  hine.  |  —  wor^.  —  5(Mi  r))a  —  r»l»i  |  iuiIic^m'  —  51t>  |ie 

—  521  hear  ||  (ni  untergeschriehen)  —  522  abani  (a  grösser)  —  523 
jioniie  —  531  nat  —  533  fi|>a4  —  535  ic  —  538  |iu  —  542  [)y  — 
543  ic  —  544  |)ä  |  —  555  a'rell^^'  fj»a.  —  550  |  mi  —  558  l)eo^all. 

—  ine.  —  \vvr?S.  —  559  p^if  —  5(52  ^cliy^e  —  504  [)()iine  —  5»;8 
1  mealit  —  a  |  damc  —  575  fpaii  —  578  :^if  —  580  adain  —  583 
ac  —  588  la-b  |  be  —  594  no  ,  —  595  f)  -  598  Am  Schlüsse  von 
S.  28  ein  Bild.  —  599  Reo  (fi  grösser)  —  <;n;j  |iulitn>  (r  rad.)  — 
009  heot'ou  n'ce.  ()a  fe  for  liateua.  [  fpra'c.  —  011  [m  —  017  Sa-^c 
adame.  —  018  cime.  cra-tta  ^if  -^'wt.  |  —  üubo.  019  laia. 
^ife.  IC  I  —  ^t'uoT,.  —  023  i'\Ki  — "020  |)a  —  abaine.  —  031  iVeoh^on. 
(das  zweite  o  zu  e  corr.)  —  034  |  monier  —  r.40  f»  |)a?t  |  —  047  l'or 
lec  —  ()49  5e|)oht.  —  on  |  ^an.  —  tni|Maii.  —  054  \ni  —  655  adam 
(das  erste  a  grösser)  —  050*  hreuftü  |  —  (;59  Inf  j  —  001  vH»"  — 
003  |)il!af^  !  II  h^iut  —  604  |  unc  —  «500  ii-  —  071  |>ynluiuait.  hjm 
I  meahte  me.  —  ^ilau.  —  073  (ieliyrau  (solch  G)  —  ♦170  |  JjcarfS  — 
078  nii  —  Inf.  —  hanba.  —  ^oöa.  —  079  :;conie.  ic  —  036  ftoö  —  piii^n. 
bo  I  ba.  —  694  h|7a't  —  ]icll3;e|)|»in3.  (das  letzte  3  rad.)  —  704  heo  — 
toadaiiic.  —  700  hJ)eort'an.  |  ]i  —  Schate.  3ctiu|K.bc.  —  714  f|)elcc.  — 
of^ie})be.  —  ^ehet.  —  715  lulaiiie.  |  —  717  lic  —  7 19  of  |  etef  —  723  {\>ii  i 

—  720  niilirtlibe  —  729  abaiii  —  euc.  —  73 1  tbi  |)tiu  —  733  f[)a  —  740  unc 

—  743  I  lic  —  745  foi  [><>n  —  750  |  ina'3  —  755  l'j'a  —  niorf^rcf.  |)olia?.  — 
756  abame.  —  758  morf^cf  (f  aus  v  corr.)  t'oi|)on  —  759  lieortan. 
jeruuie.  —  uncic.  |  heannal"  3c|>reccno.  —  700  [lolcbuii.  nü  |  —  et't.  | 

—  701  fataii  —  fcccaii  (das' erste  c  rad.)  —  702  li|)carr —  706  abani 

—  oue.  —  770  ^  —  772  larc  (a  a.  Bas.,  von  IV)  —  777  li[nlum  — 
781  hif  7iach  hie  mit  Häkchen  iiherg.  —  7H3  liaic  —  788  |)a  —  790 
adam  —  cuau  —  791  \\\>ivi  \  —  oiie  —  792  3c  |  Tylilt  —  799  nu  — 
802  uu  —  805  hu  —  815  |  UA\]n\\\  —  810  Nunir  ina-^' liic(>)'an.  I  —  S20 
3efeah.;  |  —  821  euo  —  824  |)u   —  .sii7  hin-  |ia  ]  ad.Min  —  835  iiif 

—  838  ac  —  83!)  utoii  -  S4i)  lij)url«n  ~-  s41  Schluss  S.  ein 
Bild  —  842  Sieton  —  845  |)a  —  817  ac  — 

Al.TONA.  P.  Piper. 
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Ortsmundarten  der  Magdeburger 

Gegend. 


Die  ii;i(lilol^'t  ii(l(>  Darstclliinjj  soll  den  Lautstand  von  «Ircizelin 
bena«'hl)aiteii  Orten  nur  in  seinen  wiclitit^stcn  Eiuzellieiten  ülR'rsicht- 
lich  und  vergleichend  verzeichnen;  wo  minder  \Ycsentliches  aufgeführt 
ist,  Bchien  dasselbe  besonderes  Interesse  zu  bieten.  Nach  MögjUcbkeit 
ist  versucht  worden,  die  älteste  Sprachform  zu  geben,  soweit  sie  noch 
d<Mi  Gewährsmännern^)  im  Bewusstsein  war.  Das  gilt  besonders  von 
I{3i5G8iJ.  Hochdeutsche  Formen  sind  im  Allgemeinen  nur  dann  be- 
rücksichtigt, wenn  sie  schon  die  Herrscliaft  erlangt  hahen.  Den  Aus- 
gangspunkt bildete  nieine  Heimat  Kanies  (7i).  (hmii  folgten  (Glinde 
[G),  Pömmelte  (1),  (iiüiiewald  (^j,  Felgeleben  (.Vi,  Wespen  (4),  Prödel 
(5),  Doruburg  (6'j,  Tlötzky  Dannigkow  {8),  Leitzkuu  Elbenau 
(a),  Pretzien  (ß).  Es  sind  sämtlich  Dörfer,  nur  Leitzkau  ist  ein 
Marktflecken  (in  anderer  Beziehung  merkwürdig  als  der  Sitz  des 
Geschlechtes  der  Herren  von  Münchhausen),  Die  Orte  liegen  zwischen 
Magdeburg  und  dem  fast  4  Meilen  südöstlich  davon  gelegenen  Barby 
auf  beiden  Seiten  der  Klbe,  Gl.'U  auf  der  linken,  ö — !)  niid  'i  auf 
der  rechten  Seite.  R'2x  auf  einer  lusel,  die  durch  eine  Gabelung  des 
Flusses  gebildet  wird. 

Bei  der  Lautbezeichuung  ist  leichte  Lesbarkeit  uud  die  Bücksicht 
auf  den  LettemTorrat  der  Druckerei  massgebend  gewesen.  Es  sind 
folgende  Zeichen  verwendet  worden: 

Für  kurze  Vokale  t,  e,  a,  o,  m.  o  (überkurz);  für  lange  Vokale 
*,  e  (geschlossen),  (offen),  d  (hell),  jI  (dumpf),  6  (geschlossen),  ii; 
für  Diplitlionge  (deren  erster  Teil  fast  einer  I,;inge  gleiclikonnut. 
wälireud  der  zweite  überkurz  ist.  sodass  l)eide  zusannnen  eine  gewöhn- 
liche Länge  ausmachen)  au  {u  =  überkurzem  ä),  ai  {i  =  über- 
kurzem e),  9«,  lia,  4a,  ie;  für  Konsonanten  w  (bilabial),  v  (labiodental), 
J,  r,  l,  IM,  n,  y  (Gaumennasal),  6,  /*,  s  (stimmlos),  jb  (stimm- 
haftes s),  .s^  z  (stimmhaftes  §),  g,  h,  h,  x  (palataler  und  gutturaler 
Reibelaut);  22,  mm,  nn  bezeichnen  die  entsprechenden  langen  Konsonanten. 


Dies  sind  die  folgenden,  denen  ich  hiermit  ftkr  ihre  UntentfitKang  bestens 

danke :  Witwe  Kahe  und  Fährmann  Jacobs  in  G,  Ga>^twirt  Christoph  Steffens  in  1, 
Otto  Recker  in  2,  Gastwirt  Zenker  senior  in  3,  Christian  Schünau  in  4,  Ai^USt 
Finxelberg  in  5,  homestr  Vogt  in  0,  Krau  Gastwirt  Müller  (melier)  ia  7,  "Witwe 
Schütze  in  8,  Schneidennstr.  Rohde  in  9,  Fr»a  Oastwirt  Hamel  (Mml)  in  a» 
ächneidennstr.  Piepenbrink  in  ^ 
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Lautlehre. 

Kurze  Vokale. 

{5  1.    a.    Es  bleibt  in  geschlossenor  Silbe. 

In  (1134  ist  es  in  einer  lieihe  einsilbiger  WiJrtor  gedehnt  (l)ei 
den  Substantiven  naeli  Analogie  der  obliquen  Kasus):  bW,  jr^j^  «jl/, 
nmjjU,  ßt,  rXt,  jl'Xs,  AjI/',  jL/",        dak,  slii:i\  /Va5,  (Jras  3). 

öliMO  zeigen  Umlaut  gegen  a  in  den  iil)rigen:  drt  —  daf,  eudjr 
H  audjr  U  11.  s.  w.  (auch  <i).  klet.irn  .'»mO  hht.irn  \Wj  u.  s.  w.,  hcz.dui^t.t 
—  hazülnotj  R'217a|i,  hlctj  8  klatj  ROTali.  dcxt  Nel»eiiforni  in  7  sonst 
iil)era]|  dort.    Umgekehrt  .'iiiTSü.'i  —  ebenso  hatjrn  und 

he}jm,  hanuln  560  h\^maln  Kl*J]4[i. 

Linkseibisch  a,  rechtselbisrh  (d.  b.  links  oder  reelits  vom  Haupt- 
arm der  Elbe)  Umlaut:  jund.nt  (il'M  jeul.n-  |{25(;7si)x'i  (überall  nl)er 
jans),  aksj  84  eksj  K(i25<;78!»a[i  (Axt);  umgrkciirt  hik.nn  (i:;4  hakjru 
H25(i789a|i  (von  Kindern,  die  überall  lierumklettern).  >r//,vr  1  sulitr 
HCl 2 34 5 08« »[i  (grosser  H<dzsplitter,  in  a  nieht). 

Anm.  Uebcr  Dehnunjf  und  sonstifje  Veninderinig;  der  knr/.eii  Vokal»;  in 
oöener  Silbe,  vor  r  Konsonant,  vi»r  1  H-  KonsoiuuU,  vor  intervokal,  j  oder  g, 
sowie  andere  Uebergänge  sielie  die  betreffenden  Abscimitte. 

§  2.    Umlaut  von  a  ist  <?:  hcd),  trrxt.ir,  heh,  melk. 

v5  3.    i  >  ?:  fih  (fi'l  3|,  himol,  lilljt,  sonst  e,  s.  44. 

^  i.  0  >  0:  hof.  Ueber  o  >  s.  ?j  45.  Der  Undant  ist  r: 
heltn  oder  hdsjrn. 

5.    U  >  «:  im/.?,  fwi.i,  ful,  puh,  vidf  (i'olf  in  (i2[i  ist  hd.). 
/>wfc  (beruht  bok  in  G1234  aueh  auf  hd.  Entlehnungy). 

u  erhalten  in  tumm  0,  sonst  umgelautet  tiva  5,  timm  RG24(»7S7.[i: 
'Igl.  in  huf3  0789[i  kifa  1114  (hd.  hift.i  in  (i2357a):  umgekehrt  im 
Norden  umgrlautet:  mil  öfiS!)  mul  34a,  A//i,>r«  51)  kuktm  R(J  123<;78a;i 
(4  fUsjn). 

§  G.  Umlaut  von  u  >  /:  pifj,  plikdu,  sip.),  Jlns?  (in  4  dafür 
stemlish). 

Lan^e  Vokale. 

$  7.    a  in  R(U234(;7«>  >  j1,  in  5,  8.  0  diphthongiert  >  jU: 

Ikatti,  u-Xfl  nXatl,  strXtj  strXidj.  (r-Xfu  nur  noch  selten  in  R, 
anderwärts  nur  l'ndaut  /r^«,?  (il234G7afi  fr^}a)iJ  5:  auch  neben  sicXr 

sitXar  58!>  umlautende  Formen  swi;r  (•  .v/cV  Gl 234  (auch  5), 
«Igl.  neben  slXn  und  stXan  stcn  Gl 34,  nel)en  /a«  und  yiVm  ;V'h  (il34. 

'Xmt  R(i247(i  hat  in  5G8i)  hellen  Vokal  thnt,  früher  dna  in  5'.), 
jetzt  nr)ch  et  ntws  !>, 

Zu  ä  ist  zu  bemerken,  dass  sein  Lautwert  schwankt,  nicht  von 
^)rt  zu  Ort  oder  von  Wort  zu  Wort,  sondern  im  Munde  einer  und 
derselben  Person  und  in  einem  und  (h-msrllien  Worte. 

Reim  Diphthong  lassen  sit  h  lokah'  Verschiedenlieiti  n  t\?ststellen : 
der  zweite  Teil  ist  am  deutlichsten  als  ri  zu  hören  in  8,  weniger  in 
^  und  ganz  tlüclitig  in  5. 
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lieber  den  Einfluss  Ton  folgendem  interrokaUBchem  j  oder  g 

siehe  §  46. 

^5  8.  Der  Umlaut  von  n  ist  9  und  (,'a  mit  ^hMchcr  lokaler 
Verteilung  wie  bei  ä;  bezüglich  des  zweiten  Teiles  tles  Diphthonges 
gilt  dasselbe  wie  von  fta. 

In  2  Wortern  >  i:  Hn,  kijt», 

§  9.  %.  a)  Ursprüngliches  e  >  r,  ai,  »  und  ?c:  )>/'  ^7.>  (Miete) 
K(il237aß  mau^d  4  tnuf»  6  mied»  589,  R7aß  (2  hd.  br^J  bratf 
G134  />r?/'  r.  fer?e/'  r.'^O. 

b)  Auf  ai  zuriick^relu.nd  >  ^  R25(>7S!)y.[i,  >  ai  (ii:U:  ;>f//w, 
drl  daiL  fl'S  fJais,  heh  hnih,  hct  hait  (liais  4j,  uf:  nai.  slfu  st<ii)i,  surt 
(2  ^wes  und  swais)  .^wais^  dex  daix,  vck  vaik,  hret  l/rait,  scf  .s^ai/',  ftitjsa 
(Meise)  maiM9,  hin  5  9,  in  RG7«ß  nur  noch  in  rii^eit«^,  sonst 
hd.  Aar».  Zu  Ud9r  zeigen  Gl 34  nicht  Umlant,  sonder  die  abweichende 
Form  letdr.  Ueborall  e  in  eepa,  Um,  evix,  f^rj,  Urd,  sif  vetiir^  ISrgl» 
(larx9  25679  larka  8).  Leitzkau  heisst  in  589  lietifa  sonst  Wi»,  da- 
nach wäre  bd.  ein  ie  zu  erwarten. 

§  10.  Der  Umlaut  ist  ai:  baidj,  hlaik.),  raim,  Jninti,  sfxiik^.  — 
ai  zeigt  sieb  auch  <lurchgehends  in  aiJcj,  vaifa  liaüöl)  vuiin  7[i  vaitsau 
Gl234a,  iaikan  Kü6789aß  tsaixan  G1234. 

Ann.  Yen  Mä»  adgen  0184  hd.  Form  »em», 

§  11.  i  >  f:  drUh,  dfA,  ferU»  BG134  hrfd?  256789«;  tliU  ROl 
234«ß  aber  viS^  56789;  femer  vH  Rß  u.  s.  w.,  aber  vis  G134  (ist  die 
LÄnge  hier  alt  oder  nur  Annäherungsprodukt  an  das  Hd.?). 

§  12.    6.    a)  Auf  älteres  au  zurückgebend  >  0  R27aß,  >  au 

(il34,  i'<  >  G,  7?rt  >  589.  ??a  zeigt  älinlicbe  Abstufungen  wie  Hn.  nur 
ist  liier  i»  der  Ort.  der  (hm  zweiten  Teil  des  Diphthongs  am  tiüchtigsten 
erklingen  lässt.    Beispiele : 

Uöt  (Blut),  blöma,  bök,  brödar  [G  brüd^rj^  dön,  fol  (nur  gebräuch- 
lich in  der  Wendnng  t»  föta  jkn^  in  3  aadi  hier  hd.  t»  fü^),  t  öpm, 
m&8^  id  [auch  in  6  manchmal  ^  Singular],  äSb^  MSl^  dik^  fö^  h&stn^ 
fidhn^  kikan,,  hötj  ko.  höh  zeigt  in  5  Umlaut:  heb,  ebenso  Auult, 
das  ausserdem  in  2  gegen  die  Regel  n  zeigt:  Amda;  snor  zeigt  u  in 
G2n;  roll  (Ruder)  R7a|i,  rauH  GM  rn/l  23.-);  jror9  (steil  abfallendes 
Ufer)  Ra^i  yr/?ra  (J1245()7!)  (8  jmftj;  krox  (Gasthof,  heute  überall 
ausgestorben,  in  ix]'2  ganz  unbekannt)  R5r>789aß  krüx  4,  plöx  K25G 
78ä^  plaux  G134.  —  Äwop  Ro7a|i  zeigt  linkselbiscb  Kürze  (hd.)  knop 
G234.  ji»nto  nur  in  R59,  sonst  pnux  G24678a[s  1.  hön  R29i 
Aotrn  G134,  ganz  abweichend  hin»  56789,  hön  und  hin»  ß. 

b)  Auf  älteres  o  zurückgehend  nur  >  6:  bom,  hrot,  dol,  hox,  los, 
116t  TNot),  roty  potj,  dröm,  ^mokan,  rör^  Idf  (Laub),  Ion,  6k,  rök,  unoda 
(ungern),  bona,  jrot,  dof.  töm.  blot  (bloss),  ostn  nur  ikm  Ii  selten  in 
Ra,  sonst  überall  hd.  osfn;  statt  höp  hof  5  kauf  A  (kauf  man  3)^  neben 
jlomm  in  G  meist  Jlanmm,  das  völlig  herrscht  in  13. 

c)  anderen  Ursprungs.  £0  rechtselbisch  und  in  3,  es  herrscht 
auch  schon  in  G,  ßou  noch  ausschliesslich  in  14.  Von  äp6n  R  ipüan 
59  zeigt  sich  linkselbiscb  nur  hd.  Form  äpSin  G  14.   frd^  ilrö,  rö. 
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§  13.  Der  Umlaut  von  6  hat  ganz  die  entsprechende  Ent- 
wicklung genommen,  a)  >  R273t[i,  >  ai  Gl 34,  >  t  G,  ie  589:  ;mi, 
hetn  (heilen),  henn  (hüten),  m<dj  (müde),  zHd^  vHn,  hrhin  (hrütt  ii.  in 
4  dafür  nur  e\tn  und  ütbriDjn)^  ff'tu,  spchn,  bf'kar,  rev9.  Hd.  Einfluss 
veranlasst  i  rtrn  2 ;  stärker  ist  er  in  Ä.v7«,  wo  Ra  meist,  24  aus- 
schliesslich i  haben.  Von  Buche  zeigen  plattdeutsche  Form  Ra  hihf^ 
l  haiica,  6  lAkd^  die  anderen  buxB\  fre  zeigt  rechtselbisch  nur  c.  föt 
in  der  Zusammensetzung  Fussende*'  (des  Bettes)  bald  mit,  bald 
ohne  Umlaut: 

feteiw  Ra|i  fotcna  7  faitend  134  f»te)u  (I  fn-tfen?  5  [4  mrist  fuseno]. 

b)  überall  >  UCdd,  (h'p^  ITaiilel,  dr'tnm.  Jinif,  rrhoni,  sh\D^ 
bemj^  kfpm,  mdix,  Athnm  (stäubin). 

§  14.  fl  >  n:  hrut,  ImU  (hd.  laut  (i4.  iiwist  auch  in  r>x).  ///j, 
snutd,  füsia  |in  04  ohne  9]. 

jj  15.  Umlaut  zu  ü  >  iJimVnjk^  h'izjr.  lile,  (»hne  l'mliiut  huh 
01234. 

Diphthonge. 

§  IG.  an  vor  folgendem  w  resp.  u  >  au:  fhiiin,  firaum  |in  <i 
meist  hd.  ärryn]. 

§  17.  Der  Umlaut  zu  diesem  au  ist  ni:  hni;  strähn  r»G.s!>,  ohne 
Umlaut  R0234a[i,  beides  in  7. 

J5  18.  In  5GSi)  vor  folgendem  Vokal  statt  i)  mid  '  meist  Diph- 
thonge au  und  ai:  süm  (sclieum)  —  sau.^n  ri«;s,  irüm  —  ttrnou^ 
frü.?  —  frauj,  hthn  —  bausn,  kbun  —  klatun  und  klaion  (>  kirnen  5 
klSiian  8,  eu  (^il)  —  zau  Oßl),  zun  —  zaijn.  snUn  —  snahn,  krhn 
—  hraisn  [nur  in  5J,  niet  —  naijt  5  nait  GH!>,  bi  i  —  brat  5G8J>, 
srlsn  —  üraidn  5G8,  Mhn  —  staiin  jnur  in  r»G*iJ,  stvhn  —  suaijn 
[nur  in  5],  fl>)rhnt  —  faiammt,  die  Knching  — fj  hiutet  in  5G81) 
stets  — ai». 

§  io.    Es  ist  ebenso  entwickelt  wio  (urspr.)  e  und  Umlaut 

von  o  (urspr.  au)  >  r  R27a^.  >  oi  (rl34,  >  /  ♦'»,  >  ip.  58!).  Beispiele: 
brnn  (bieten),  n'm  (Riemen).  —  si\'ldrf  ist  seltene  alte  Form  für 
st(fldip  in  R;  st^ldrp  sonst  nur  slf^d^p  Gl23t(17x  (in  58[:i  unbekannt), 
lld.  Form  ist  meist  durcligedruiigi-n  in  ditni  R(i2G7a|i;  das  alte  steckt 
noch  in  hqrndhist  R7a[i,  daiun  134  (selten  noch  in  0),  dwnn  58H. 
forUrn  u.  frrni  zeigen  ?  in  Gr234.')G89.  f'rt  (Viertelscheffel)  RGr23 
477/i  (hier  hal»en  sich  die  linkselbischen  Orte  also  dov  mittleren  Gruppe 
angeschlossen)  firt  5G80.  kh'mm  und  jrhnm  zeigen  nur  >' .  bhhi  K(_i 
12347a[i  (dessen  auf  Deliming  beruht)  zeigt  in  der  nördlichen  (ini])i»e 
dieselbe  Entwicklung:  bino  G  bwno  58!».    Ueberall  heisst  es  bh'. 

§  20.  iu  >  /:  Inh.,  disf^r,  /u:,  kUj-(fr(^fs)  (daneben  in  G  kUi^tj, 
in  0  kiZ^dOy  besonders  häutig  in  5  ku^attt);  sprt  erscheint  (umlautend) 
in  5G8!)  als  sprai,  beide  Formen  in  7  (vgl.  IS). 

Unbetonte  \'okale. 

Auslauteudes  d  ist  linkselbisch  in  einigen  Wintern  geschwunden: 
dun  Gl 34  sonst  dwu,  desgl.  for.</  ( Dachfirst ).  d'ur  (leuer)  G  rechts- 
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elbisch  mit  9,  fust  045  /"«^^a  R56789aß,  rtM<  (Rost  im  Ofen)  G,  rechts- 
elbisch  rustd  hd.  laut  G45x  statt  lüdd;  nur  im  äussersten  Norden 
noch  9  in  s-f^nvd  8  z(^vd  G.  /räanj)  5.  dkrdvex  or?  568  sonst  6r.  In 
2  AVürtt^iii  ki'hrt  sidi  das  Verhältnis  um:  rfrdA'.?  123  äouiit  (^r4A:,  in 
ti45  uui"  hd.  t/raxv,  ^ä«  ü,  sonst  mit  d  (Sohn). 

Betreffs  des  Lautwertes  dieses  anslanteiiden  Vokales  ist  zu  be- 
merken, dass  er  sich  besonders  in  6  nnd  8  a  nähert 

Konsonanten. 

§  22.    W.    a)  Im  An-  nnd  Inlaut  >  v. 

h)  Nach  anlautendem  A*,     u.  ts  >  w:  kwqln,  swart,  tiiuu'p. 

c)  Im  Anlaut  vor  r  teils  ahgel'allen:  r/7w,  r'mwi,  teils  >  f:  ül- 
fritjon^  frailn  [in  5C78H^  dafür  knvvdln\.  Neben  /  auch  h  u.  v:  frato, 
in  9  jetzt  hrats»,  in  4  vkrtsks;  fra)j^(l)  R  frat^d  2  fra)j)  57aß  ffirap9  8 
braff^  69  [in  den  anderen  Orten  draidr  13  drifsr  4,  auch  tfr^.M'  2J. 

d)  (lesdiwundcn  im  Inlaut  nach  u:  haujn,  früj  frau^y  lüjfi  bauM^ 
daton,  jrülHy  klihn,  nl)t  [K7[i,  tiU  G23a  4  «atai  5  mojV  689 J; 
llauj;  in  /y^au,  (7uff,  puau  (j9nau9  5689)  in  Angleichung  an  die 
obliquen  Kasus  auch  im  Auslaut. 

e)  dgl.  im  Auslaut:  jilr,  m^r  (der  Kürze  Imlber  tVilirc  ich 
nicht  überall  die  nur  vokalisch  abweichenden  Formen  an,  z.  Ii.  mfr 
G  etc.  m^r  58J,  bri. 

f)  Vor  t  >  f:  arfh  [in  4  nur  noch  in  arft9ns$fy  sonst  amwan], 
kr^ft  (R)589a^  aber  kr^v^s  GM  kr^  R237. 

g)  In  einem  Worte  anlautend  >  |):  p^dwin»  Ilö79aß  aber  vidwim 
G13,  beides  in  2,  vtibvitjy  4. 

§  23.    j.    a)  Im  Anlaut  >  juyk. 

h)  Intervokalisches  gleichviel  ob  ursprunglich  oder  erst  später 
(besonders  aus  g  nach  palatalen  Vokalen)  entstanden,  ist  erhalten 
>  y  in  R6l2347aß  soweit  es  nicht  G134  Diphthongierung  des  vorher- 
gehenden Vokals  bewirkt  hat,  stets  geschwunden  in  5689:  fi^/»r  RG 

12347a^i  n^3r  589,  lußr  R  u.s.w.  hr.fr  568,  halv^j  R  etc.  hnhvq.  689 
(5  u.  6  jetzt  auch  haUv^jB),  fl^jjJ  KG 7  fl(^l  5(;8!»;  kr(^a  llG27a[i  krvja 
4  krah  13  km  flMural  knni)  56  7.;  v  80,  z^iim  KG27afi  4  zahm  13 
zv^n  51189,  ebenso  kl(;j,n\  (in  6  meist  kratsm,  in  '>!»  nieist  kJaiun]. 
m;j')n^  m^an.  Merkwürdig  ist  zaiar  Kl235678l)a;i,  zqpr  G  zej.ir  4 
[auch  in  Mühlberg  a/Elbe  Z('pr\.  üp,:jA  R27a;i  .<J/>a<i  G134  .^pH  569, 
Uj9l[dak]  R7a^  <I2  5689,  tetr^/^  R27«ß  foiMW  Gl  34  Uwt*  5689,  ib^<i;^ 
R(t)  hffjr  59,  Wc;an  R27a|i  W«wn  Gl 34  hU,,n  6  Wen  589,  ebenso  ke.j9, 
plrjjn,  hri-jj  \brl)  2],  hdrtjjn,  h'pn,  fUja.  rejjl  R27a[i  rijol  4  rail  (Ii 
raidl  3  rc,-/  568!>.  //f/v?  (meist  nur  Windmiihlentlügel)  R7a[i,  //?/'.??  (il2 
34  /lail  ii  fli^l  5(18!I  |3  aucli  14   aucli  fhtjj  oder  ni«r?j|,  r/f/y/ 

R77.[i  d'Jd  234  f?;>./^  G  di^l  :»(isii.  /y^^.;/  K277.;i  /^/a>7  4  (il3  V 

5689,  teJA  R(t)  <ai7  l(t)  tOmti^l  5689  sonst  /«/.y)*  (Zehenj  1127 

aß  ^dit  (Plnral  ^eiip;  G14  Uin9  Z  ti9  ^  U  589.  «t>  vaij^  RG6  futani 
5.  Ic^il  R56  sind  Lehnwörter, 

in^^  R25678a(l  io»n  Gl 349. 
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Nach  1  ist  j  überall  geHchwanden:  Mt9H  RGl3478xß  Jitaisn  50 
9Mi9n  568  [in  2  nur  kht^m,  in  »  klei^m],  hrtan  R6l234(>78<)xß  hoijn 
5,  ArUn  R  etc.  Araisv  568,  4Jmj<.>m  I{  otc  .•^uai.m  5:  m/V  lix'i  \mika 
023456781).  in  1  pntiil  rw«  R28a{J  r?5  5ÜÜ  [rikw  Ü12346J,  6r».» 

K5C780a(i  (//riAv)  Gl 2:54 1. 

v)  Nach  kiirzi'iii  Vokal  der  Stammsilhc  bleibt  j  iu  uubi'touter 
Silbe  nach  i  erhalten  lilijj,  penijj,  aber  pinian  peinigen. 

d)  Im  Auslaut  >  x  n^x  RG2568x  naix  3  nex  4. 

§  24.  r  >  r.  Es  wird  mit  der  Vorderzunge  in  der  (iegt^id  des 
harten  Gaumens  uebibh  t.  Im  Anlaut  und  noch  mehr  im  Auslaut 
wird  es  sehwaeh  artikuliert.  Unter  den  Ortschaften  seiclmet  sich  U 
durch  schärfere  Artikulation  an<:  den  liewohnorn  von  a  wird  in  W 
nachgesagt,  sie  schnarrten  und  man  nennt  deslialb  scherzhaft  (h*n 
rassehnhin  Kettendampfer  einen  ,.Klbenauer*";  mir  ist  das  nicht  auf- 
gefallen, auch  giebt  man  zu,  es  sei  früher  stärker  {gewesen. 

a)  Ausgefallen  ist  r  vor  d,  dem  ein  r  folgt:  vt^dar  (in  489  un- 
bekannt), foäam,  od9r;  femer  in  2  mit  ^tart  zusammengesetzten 
Wörtern:  vipstaf  I{a>  t'7>sVar/ 2:)(i7s!i  vipstcrts  Ct('f)  vip.^t^rt  ■iif)  [ahr- 
man  Gl34|,  katanstat  H2578?>a^  katdvstart  (1  knts^yistvrtfs)  (i  ykarnkrul 
1  kannhrut  34  auch  tannkrnt  3  und  hifs.nifsfig^l  4j.  Das  Simplex 
zeigt  stets  r:  sfari(s)  H5(;7sH7.[i  sforls  (il2:;L 

b)  Umstellung  des  r  hat  stattgefunden  in  fml^  s.  Jj  22«'.  krixo 
krixhof  581>  (jetzt  überall  f),  krlij  4(t);  karbatsjn  GM  rechtselbisch 
krabaiä9n. 

c)  r  >  l:  haUnm,  rOl  s.  §  12. 

d)  r  >  d:  vdjr  Un789aß  eddr  G4  [qr^r  25  Sr^r  G13J  undj«  wedgr 
RlBp  \sword,fr  ][%  su\rdjr  (J  swt:a(r)djr         sivcror  G2:J4|. 

5;  25.  l.  :i )  Vor  der  Kndung  or  nach  kurzem  Vokal  >  U: 
miliar  li(il234a  wdL»-  ncTsn.  bll.»r.  trU.n'. 

h)  dgl.  unter  Assimilation  eines  folgenden  d:  elhr. 

c)  dgl.  weun  d  mit  der  Endung  el  assimiliert  ist:  rill,  roU, 

hm,  rin. 

d)  Geschwunden  in  vek»,  visty  ßost. 

e)  eimoVtrn  (über  etwas  naelidenken]  1,  sonst  Bt^mintm;  iHteil  9 
(f),  sonst  sletl;  kumolt  5680,  sonst  kttm.jt. 

^  2('>.  ni.  a  )  Die  Endung  »n  assimiliert  mit  vorausgehendem  m 
<uler  b  zu  1)17)1:  ijvmm. 

h)  Im  Auslaut  unbetonter  Endsilben  nur  erhalten  in  fiini  IUI  14 
loLp  fkam  589,  aber  ßnn  623  9n  tsw^rnsfdnn  6  [aber  auch  iu  0  inf^mm\, 

§  27.   n.   nn  entwickelt  sich 

a)  vor  der  Endung  or  aus  n  u.  nd,  docli  wird  in  beiden  Fällen 
namentlich  im  Norden  auch  nd  gesproclien:  dinnar,  dunnar,  äennBr^ 
klennar,  hinn.ir  (Hühner),  himur  (hinter),  kinmr. 

b)  im  Auslaut,  indem  sich  vor]u'rge]ien<le  stimmhafte  alveolare 
L<autc  damit  assimiliei-en  :  fnni  i  tindeni.  Ihui  (laden). 

c)  Im  Auslaut  nach  stimmlosen  Lijjpenlanten  >•  w/ ;  lüpm. 

d)  Im  Norden  ist  die  alte  Endung  9  statt  nlid.  on  noch  vcr- 
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hältiüsmässig  häufig:  rog9  R  (selten)  rov9  5680  sonst  rogon  w.  rokon^ 
vaitj  l{.'»ii^O  sonst  vaifn  n.  vaifsjtt,  nieshMd  [)  hXhn  U,  sjrXdj  [)  (Plural 
sphin)  sphtti  (IM.  spiiuns)  KTs,   tivD  5   sonst  /wwim  u.  tinim,   rh)  500 
sonst  ?'y«  u.  rik.nf,  hup.)  .'»(i!»  karpm  Ii,  .s'^rrf->  SO  sonst  .s7r»»,  liäüh.i 
kükd  (»  11  kaukjH  G,  Wrf^  5()0  6ia«/J  K,  kiiakj  llreilicli  leuiini- 

nnm]  569  sonst  knax9n  u.  knaxti  68. 

e)  6  zeigt  allein  ein  n  in  kaksnJäotji,  sonst  hahMotH. 

§  28.  p.  In  einem  AVoitf  nii)  >  m:  kravu  K5G7H0a[i  kromps 
Gl 2:11:  überall  /op,  hamf  oder  Aon»/,  hemfarliyk  nur  in  7  hemp9rliyk; 
bez.  //(is/jr  s.  55  ^s«*. 

§  20.  b.  a)  Intervokaliäch  eräclieiut  auch  Gemiuata  als  v: 
/*ew,  riva^  kriva. 

h)  arhuit  hat  b  wegen  des  Nebeutunes  erhalten,  unisomehr  bal- 
itrn,  wo  die  Silbe  den  Hauptton  trägt. 

c)  Intervokalisch  ganz  geschwunden  in  hin9knfß  s.  §  3d1>. 

d)  Statt  Uf  heisst  meist  hd.  l'ip:  h'f  Rx[i  hf  C.  V,vf  589  Up 
IlGl2347a[i  [auch  7  noi  h  Komparativ  leVitr\.  Mitteldeutsches  in 
pinrtl,  rustpuf,7  W:  htmlit  es  auch  in  jxiSfrn  U  —  bossieren,  Steino 
lit  liauon,  daiaut.''  hihjn  1J( i2.»l(>7!)7.[i  pik9n  .'»s  (.-mcli  vereinzelt  hik,ni) 
wird  von  den  fast  erl)riit('trn  Kiern  gesagt,  die  schon  die  iStelle  zeigen, 
an  denen  der  Vogel  durchbrechen  will. 

§  30.  t  Unorganisch  in  most  R2578!)aß  mös  134  (mox  GC9), 
nUt  B.  §  22d.  Hier  sind  die  hd.  Eindringlinge  besonders  zahlreich 
nanientli(  h  linkselbisch.    Ich  nenne  folgende: 

hartsd,  hitS9,  neis,  tstvorti. 

kah  r)780f7.)>  katsg  R(.i  1  J.']  t(;7a  s.  kaf.msf'it  ^  24«,  sfart  ^  Jl^i, 
holt  Kr)(37.s!);i  hols  lUM'I'Mx  (in  a  aUvr  noeli  /tcltii  u.  /ids.tru),  fortrrn 
iuSff  sonst  mit  utli^rn  (Subst.j  Ii5ü78t>|i  sonst  /.v,  plctboltn  (K).j7ä 
9ß  sonst  ts,  iijjdak  K77.[^  ieldak  5689  sonst  tsyjl,  taps  inj  jrüd  U89« 
das  einfache  Wort  überall  jrüS9y  vaÜ9  s.  ^  10,  tim9nmn  nur  noch  in 
68,  tejal  R(t)  taü  l(t)       (56)  überall  tailcm  s.     10,  .s^ic^^  ^ 

^uwt5  G12.3tO  s.  §  !)  aljcr  ülierall  Awitssn,  Zahn,  Zehen,  Nuss  zeigen 
noch  überall  t  (doch  H  tsvnj  Zehen  u.  4  meist  uns),  ebenso  tU  (nur 
4  Sit,  slr.rtj  sUn)  tiiid  }il)t  (in  4  ;//,;.s)  s.  22d,  roltj  1[j  sonst  mit  .v, 
jiUd  K  sonst  josj  n.  rr)i).  vif  —  vis  (iliU  vaifi  2,  /.•n./'/'  s.  >j  22>,  f^irft 
U5G789a|i  [tnirftix  liG12;;ix>|  />^iri;.>6'/  500  [harvaUix  4j,  U'j/'^  50  auch 
hier  schon  wie  sonst  övdst,  JrOtßdsr  meist  mit  «,  nur  nut  s  in  61234 
68aß;  veÜ9m  R57aß  vdtbm  1  ve^A^n  4689.  Neben  mdftjf^n  resp.  fit&ff^iu 
überall  mont. 

t  nicht  wie  östlich  von  Magdeburg  gesehwunden  in  distl. 

i;  81.  d.  a)  Bildungen  mit  (hm  Sufhx  dj  resp.  fi:  lr)j(h  [4 
ht/o^  G  meist  laji],  hrith  |in  (i  aiu  h  (»(IkIk  '^  nur  hraita^  iSO  ^rrfFjj, 
23,  hiJ  5(i0,  (i  auch  Ittxta],  /..r/.;,  580 1,  diktj 

\diki  4J,  rfe^/,?- K237a[i  daiptd  G  c/<^/«^  ü  t/ä-p/<>  580  daips  4,  wx/d  [nur 
«e^a  8];  ähnlich  nMix  RG237oc(t  nait^tir  4  [noj^i  56789]. 

b)  Intenrokalisches  d  ist  stark  reduziert:  die  Zungenspitze  nähert 
sich  der  gewöhnlichen  Artikulationsstelle,  schnellt  aber  wieder  zurück, 
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ehe  sie  sie  ganz  erreicht  hat,  so  dass  nur  eine  kurze  Hemmung,  aber 
kein  völliges  Unterbrechen  drs  Lultstninics  statttindet;  etwas  schärfer 
scheint  die  Artikulation  in  !S  zu  sein.  Darauf  beruht  wohl,  dass  in 
K  und  1  gclegentlicli  besonders  bei  Kindfin  ein  1  erscheint:  fkhr,  heh. 

Vollstiin<lig  ist  /  durcligedrungcn  in  siln,  aber  sidojavd  H;{468^ 
\sihjQVDl  057  sihjXval  2  siljtival  a  .sinojav.}!  9|. 

c)  lld.  /  ist  mehrfach  zur  Ilerrscliiift  gelangt:  (hlls  U'}  Htj  451!. 
[Mar  25(i. 

d)  Intervdk.  d  ist  zu  r  ui  wiHdcn :  Juir.f  (liattt  )  iilK'rall,  parj 
jMirn  7|i. 

e)  In  den  inlautriulcn  Vcrl>in<hnig('Ti  nid,  nd,  rd.  Id  schwindet  d: 
frrmd,  en.i,  \'rj,  oh,  nur  vor  folgrudcm  1  i »leiht  »  s:  uiandl. 

{)  Ueher  hinnar  und  kindor  s.  27«'». 

g)  Auslautendes  aus  d  entst.iiidcncs  /  tritt  in  di  ii  Inlaut  in  hart 

—  hartdr,  bunt  —  buvtj  (I'hir.il  in  IK  i2;>  l7S7.'i  bunt  in  bitu  in  8), 
fit  —  ^7«. 

h)  Utd>erall  uMt;  In  'it.i  wwv  in  11(1131,  sonst  d;  oIjs  di'rt  nur 
noch        (in  beiden  fast  f),  sonst  fir. 

>j  32.    S.    Im  Anlaut  a|  vor  Vokalen  > 

b)  vor  1  )n  n  p  t  v  >  s. 

Im  Inlaut  c)  zwisclnui  stimndiafteri  Lauten  >  r.  ausgenon^men 
nach  r  und  wenn  es  auf  (leminatu  zuriickgelit  [misDu.  huson^  brsjn  s 
sonst  leJSdH  li.'>(»7'.)y/i  und  bi:zjn  (i  12.11 1. 

d)  nach  r  >  v;  /nir.v,  dorsi ;  in  2  Wörtein  >  /;  far/j  Verse, 
harxD  U2rj(i7!)x[i  hirf.j  (WM. 

v5  H3.  ^.  ai  Im  .Vnlaut.  sowie  im  Inlaut  nach  i)alatalen  Vokalen 
und  Liquiden  >  J.    l'elier  d«'n  Seiiwund  dieses  J  s.  >^  2Hl>. 

b)  Im  Inlaut  nach  gutturalen  Vokalen  >  //,  geschwunden  in 
.'iü89:  frXgjH  II  etc.  frün  .^(»sy.  ebenso  ViUfju  —  van  IlMurale  vXgoiis 

—  vdnj\,  nmgot  —  viat,  dXga  —  da,  z-^ff.ru  —  mn,  ögj  —  nj. 

Dieses  (/  ist  kein  eigentliclu'r  Verscldusslaut;  es  fiiulet  ähnlich 
wie  beim  intervokalischen  d  nur  eiiu'  Bewegung  der  Zunge  zur  Arti- 
kulation eines  Verschlusslautes  statt,  die  aher  nicht  vollendet  wird. 
Diese  Artikulation  scheint  am  geringsten  zu  sein  in  (i  nach  a  (betretls 
des  Vokals  s.  5^  4(ij  und  in  K,'s  naeli  o:  foffj,  royj  klingen  fast  wie 
fojl  roo  oder  /ow/,  vovi  | deutlicher  foipl  27a,  fi'xj^l  (iLiMI  fäl  .080 1: 
wirkliches  v  zeigen  r)(i8ii  in  rovj  und  rov,obfum.)  \ro(jj  und  rotpu  ]{ 
rogan  37a[i  rok,m  (il24j,  ferner  Kx|i  in  einigen  andern  Wörteiii:  dXf/i) 
und  d'dvj  U,  magjt  und  marjt  K,  fnujjn  und  friivjn  Ii,  (hjj  und  m'a 
Ra^,  drXgm  und  driivju  U. 

dögm  zeigt  g  au<h  in  ölü^. 

Ueberau  ist  g  g(»schwunden  im  Plural  mvdj  K( i5078?>x|j  (mir 
ni(:hyns  134). 

c)  Geminata  nacli  gutturalem  \  okal  >  ;  ta-i  j,  baxOVt  knax,)» 
Kli2347afi  \rn  kmixdlnot  (Js,  rnj  i^lkmkj  ijliUj. 

d)  Im  Auslaut  >  x, 

5* 
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(')  Auslautondes  (aus  ng  entstandenes)  ph  tritt  in  2  Wörtern  in 
den  Inlaut:  laykjr  und  juylcjr  (in  8  nur  latf^r  und  juff9r], 

f)  UfberMll  lu'isst  es  ro)jm  Regen,  regnen. 

t?)  Fiin  mittt'ld.  Kiiidriiiiiling  ist  kaf,m. 

o4.  k.  Von  den  zalilrt  ichen  hd.  Eindringlingen  seien  genannt: 
fax  nur  noch  in  R  selten  faky  drax9  G45  dr&k^  123  drSJc  R6789«p, 
aixhom  34  aikhonMk^n  1  aiküts  R6256789aß,  kirx9  lirih  s.  §  9, 
flnx9n  6  sonst  mit  k,  hkwiä  RGl234a  Uk  (R)7ß  Mh  5689,  Aiix  34 
Ati(Kfle!i  20  H^ik  R578a{i. 

35.  Ii.  a)  In  einem  Worte  ist  h  vor  s  iiiu'rall  geselnvunden: 
h^'f!^;  andere  scliwankcn  /wisclicii  hft  wwX  s:  ItCil^.'MTy.S  ow  fi789, 
(hiks  \\i\y.'i  /las  .jiiT.s*.),  vaksm  K(i  1  J  l  1  Ty.'v  msjti  öTiHH;  nur  /rx  /ci'^en 
aksdy  /tt/ii",  dakSj  vgl.  Ihemer,  Zur  (ieograpliie  deutscher  Mundarten, 
S.  89  C 

b)  in  aUhdp»  schwindet  h  in  R  gelegentlich,  in  2  u.  3  meist; 
dagegen  tritt  ein  h  hiti/ii  in  haj-^  RG234x  [ax^l  5G789ß]  un,d  hälün9 
R(t)0(t)  [jetzt  iiberall  ohne     in  13  auch  ohne  Schluss  9j. 

Vokaldolinuii^i^en  in  i)ffeiier  Silbe. 

5j  30,  In  otlciier  Sillie  >iiid  alle  kur/rn  Vokale  gedehnt 
worden,  ausser  wenn  eine  Kndung  auf  1.  r,  m  folgte:  h^iio,  l^k^ 
niedrige  (Wald-)Wie8e,  »»9/«,  Att^^kan,  hudd  [08  fiÖ<»|,  j^p.!,  luk». 

Bei  der  Dehnung  worden  jedoch  mehrfach  verschiedene  Vokale 
entwiclcelt: 

a)  linkselbiseh  c  sonst  c  resp.  ea;  h'vs  (J123  h<:va  Ka  {hcvo  ioS!)), 
pipDr  pi:pjr  R2")(i7!t'!i.  nvU  Gl 34  [Singular  ebenfalls  gedeluit 

nüt,  auch  in  uvt.)  |Sg.  u.  IM.  ausser  in  <i|  \Vl'){\l^\\y.'^j,  ziJl  (il34 
sonst  dt  r^  —  f/f.'><?,  h<r^  —  ''v»'^?,  •'»'^'^  —  ••^'''.'^  ••^y"/»  —  .vy;v^n  (xyj/Z« 
0|.  z,f  (il  i  —  r«,7'  s.  §  21,  nur  G  —  mi;r  Ii,  «/aV/ij  (il234  sonst  y, 
^ 1  ^'V.y<^  1^  ^'V^  '^'i  nejalaikm  134  n^9kj  R7a^  n^/i^A*»  5  ii^/al»  G268; 
^jT^  erstreckt  sich  unter  hd.  Einflnss  weiter»  i^ai  nur  in  589,  ähnlich 
vei  liiilt  sieh  das  Wort  tsores  R2G7a  |niit  Ton  auf  der  2.  Silbe,  in  G 
mit  Ton  auf  der  ersten]  tsar^as  58!l  feine  aus  Kier  Milch  Semmel 
liesteliende  im  l»ackof(Mi  irehackene  Speise  |.  l 'eherall  t^n9  [ßg.  U.  PI, 
mit  Ausn:ilime  V(»n  (i  123111.  wo  der  S14.  /a>/  lautet  |. 

h)  linkselhist'h  reclitselbisch  'k  resp.  Xa:  knökjn  G131  ktiiUjH 
R25C789«^,  ütpöln  Gl234(i  ütpiilH  115070*. 

c)  Wn  RG.   höln  67^  (mit  Umlaut  /^ibn  RG23579«ß  Wi9n  G8). 

d)  umgekehrt  im  Norden  &  und  äa  für  ß:  böl»  RCß  bSuth  589 
ov.ist  —  ^aff  s.  ^  30.  dor[iv.i  \\.  vex]  RO  däar(o)rr.t  no.  göns  R  z?ian(9) 
')!),  /<or.?  Ii  hknzj  S!).  ro/i«  I!  r;1a»JM  fiS*),  utronn  \{  ntrknnn  589  m/iuiim 
f».  /.-oyar  Ii  A-Aar^r  5  vergl.  Jji;  \\).  51;  (lerscUu'  Wechsel  mit  Umlaut 
in  hokjr(vif)  Gl 31,  Jirk,n-  i;2i;x,  ÄeA-.?r  5i;7S!);i. 

§  37.  Üehcr  Dehnung  des  Vokals  a  in  einsilbigen  Suhstantiven 
in  G134  8.  §  1.  Ut  (Augenlied)  G134  spei  134  vgl.  44c.  t%.r  ist 
nach  den  obliquen  Kasus  gedehnt,  doch  vex  (Substantiv !)  in  569.  Hn 
hat  wie  £^f  ursp.  vokal.  Auslaut  gehabt,  ifpanä^r  36789,  Ap^tii^r  G45. 
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Uie  eiiisilbi^'en  Adjektive  gleiclieii  st»'ts  säintl.  Kasus  eiiKiiuLT 
an:  Mm,  /Am,  Hl,  jvl,  smal  In2r)<i7a  smäl  (ilH,  jram  n2;j<i78a[i  Jrhn 
G4,  nat  H2r)(i78a  wä/  Ii  13,  klam  H25<i78a;i  Gl 3 4,  hol  un  hol, 

Jrof,  vol. 

Dehnung  ist  nieht  eing«'treten  in  meh,  jenj,  fein  Fohlen.  ltdiXf 
prcdipn,  honij;  kob,  fih  \fil  3|:  hei  ledix  und  honh:  seheint  die  Endung 
von  Eintluss  zu  sein,  es  heisst  :ni<-h  vcnix. 

>j  38.  Die  Rej^el.  »lass  \<ir  «  iiuT  Kiidiiii;:  aut"  I  r  ni  die  Drhnuni^ 
nicht  eintreten  soll,  ist  maniiiiitadi  dunlihniihen.  a)  So  dehnen  dii^ 
einsilhigen  Substantive,  «leren  IMiiral  auf  ausL'eht,  davor  last  >äint- 
lich  ihren  Vokal  und  diese  Drhniin^  ^eht  in  (1134  aueli  .lut'  den  Sg. 
üluT.  Nur  der  Norden  hält  vii'h'aeh  an  der  Kürze  iV^t :  n:dr)r,  drk^r 
Ii  [Ii  u.  1  hahen  iun-h  drkj  (jL  sonst  nur  d(k.>\  drkjf  VuS'i  sonst 
dexar,  fiitor  R(t)Gl37  l'<tjr  :>?>!»  meist  ftsjr.  fckn-  mir  iioth  ^eltt  ii  in 
K  sonst  fexdr^  hh^dar  R7|i  hht.n-  »is,  jh-^jr.  /Vv'^r  1{_m;7,  hrvdjr 
(vereinzelt  in  2)  breiDV  WlWlxwr';^  \br(i  Thiral  .'»,  bi\t  Sg.  14];  \v:\. 
dazu  i\djr  R(;7'i  (jetzt  aucli  in  .'»)  vit.n-  (.'oils. 

b)  Kürze  hahen  bewahrt:  f(ul,)r  ((ievatteri.  hazd  resp.  hc::)L 
fedjr  |iu  2  f.'|,  /fidar,  ledjr.  {Itilnmi'c^.  vvjr,  ev.d  |2  '|.  ekjr,  vcdjr 
(  wieder),  hovol  \h  89,  o  2:  als  l^an<l\verk'^zeug  nnM>t  |,  lionn,  modjr, 
stokdlu.  botdr;  kneval  [in  .1  u.  '1  nelien  kner}!  an  der  K»'lte  ein  binÄuvl 
zum  (iarbenbinden|.  levjr  (/ear.>r  .s«.i|.  j<  v.il  \ji:.)v-d  \K  '2|,  v/erj?  |  meist 
;  X,  nur  ;  25ö89[i),  .^leil,  seil  keil  \kvnn  s|. 

c)  Schwanken  zeigen:  harn  »In  —  hvmdn  >.  i.  1  |  alter  id)rrall 
liamall,  neben  havdr  kcnumt  überall  srhon  hh^ar  selbst  hkf.n-  \t\Y  Itaror 
nicht  mehr  in  2a,  javal  Ul34r,<l  ßr.d  27.[s  i<ival  äs.  haniar  K2  l."Mi7S!ly.|i 
h'kmar  HGlox,  katnar  R245r.8!i-/>  k-Xmar  ( R )(; l:;7( a),  ^/ri.^/c^r  (Strassen- 
u.  HeilpHaster)  1  1  plastar  (Stia>senpti.  i  ((1)8!»  iilot^tar  (Ileilptl.)  i;  /lasfar 
(Strassen-  u.  lleilpH.)  23 //a.s/,^r  ( StrassenpH. )  l{<iö(i7a;>  y>;;ii.7jr  (  Heilpll.) 
RG578t)7[i,  kovar  resp.  kXavar  —  Äorar  n.  h'ivar  IC»,  fidji-  R.')(i  faidar  (i4. 

d)  Dehnung  ist  eingetreten:  fddar  resp.  /a^;yr,  tn^val.  ::kpI  ktjaly 
iKpar,  Z(:U,  t'zal,  zMl  (selten  und  nur  in  der  Verbindung  tar  oder 
unndi'  Z'Ml  ßn\\i7p,  sonst  hd.  zatl;  ferner  wo  intervokalisclies  j  oder 
g  geschwunden  ist. 

Vokaldehiiiiiig  vor  r-|-Alveolar. 

31).  .Vuch  vor  r-}-Alveolar  sin<l  ilie  kurzen  Vokale  licdeliiit 
worden,  doch  nicht  so  k<inse«pu'nt :  jiun  {  \\){\:\  Jhin  ll24(>7s<)7.;s.  kCirta 
[karta  3),  mkrta,  bha,  Jvrn,  slrni  | Stern |,  vra,  *:nt  (Krnte).  vmst  (der 
Name  meist  arnst),  tsu\'rn,  ;;e/7,  hrrt,  (\;r?.a,  stvrv  (Stirn,  vielfach  hd. 
sturn).  dem  Rl3477;i  dirn  ')(;8:i  (in  (i  u.  2  uiigebriiuehlich).  i\ra  |nur 
in  jüda  vrra  ji:nnn,  in  4  u.  0  auch  hier  nur  voytj\.  döni,  buvt,  förts 
[in  G24  unbekannt,  in  1  selten  |,  antvi)rn  {anti-ortn  US),  spor  |mndd. 
sporn]  Rl4<i  spür  (i235(>8ü,  hofpörta  !{5(H>.  w'>rnn  W'i  (sonst  nornn). 

Kürze  zeigen:  hart^  swart,  kort  \kur(s  (i  korts  134  |,  sorta  \sartj 
4),  vortl  \vortsal  G1234»i|,  horta,  vors/,  dorsf,  horsta,  born,  korn^  harn. 
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Y«k»lTerkirzH]ig. 

§  40.  a)  Jeder  lange  (gleichviel  ob  dem  Ur8j)iuiig  nach  oder 
durch  Dehnimg)  Vokal  wird  vor  folgendem  Vokal  zur  Halblange  ver- 
kürzt; Kürzung  erfahrt  in  diesem  Falle  auch  der  erste  der 

Diphthonge. 

b)  Vor  iin-lirfMcher  Kousoiiaii/  tritt  Ix'im  Verb  häutig  Kiir/o 
(resp.  Dt'liiiuii};  nidit)  «»in  s,  starke  Verbeu  u.  §§  57,  58.  Andere 
Fülle  sind  va^rt^,  di.itj,  za.ito;  hi.rtj  3. 

c)  Unter  Eiutluüs  eines  r  der  Endung  tritt  Kürze  ein:  sti'ihdn  — 
Huksm^  änumm  —  intip^m,  dHv9  —  detwrt  R579aß  dovarl  G234  äev9rik 
5680,  jrdt  —  jretw^  Uain  —  IcUnnar  resp.  JUendar  [klaimr  G],  äit»  — 
ietwr,  äwir  —  äwedsr  s.  §  24d. 

Vokalveraiideiiiii^en  vor  r  und  1  Verbiiidnn/^en. 

§  11.  Vor  r-{-  Xiclitalvrolar,  i>l't  aucli  vor  r-j-  Alveolar  haluni 
die  Vokale  e,  i,  u  Veränderungen  nach  a  hin  i  rlitten.  e  >  a,  i  üi)er 
«  >  a  über  t*  >  o,  u  >  ö.  Zu  o  ist  zu  bemerken,  djiss  sein  Lautwert 
oft  im  selben  Worte  bei  derselben  Person  schwankt;  im  allgemeinen 
lässt  sich  sagen,  dass  linkselbisch  o,  im  Norden  u  sich  festzusetzen 
scheint.  Beispiele:  bar.r,  darp,  hartss,  harvsst^  farlon,  sparliyk,  fartir, 
Jnrstj,  karf,  sfart(s)  (slvrts  in  CU'J.Jl),  arpl,  varv.d  \rurv3l  4j,  ktcarl^ 
fjarka  \hurkj  23  birka  (ü|,  harfj  [aueli  hört,)  J  |.  sdrliifk  IK 156789^ 
{sirliyk  1234a),  (L)aeh)  forsffa)  RG 123  1<;7>>7.> />o.v/.?  .V.»,  '<onn  l{(;237ajj 
surm  5G8Ü,  ansorn  ansurn         (meist  iwisurn  u.  upsurn  5<>8t)), 

larA^  Rafi  u  G56789,  korxo  RG2347x^  u  5689,  vorklix  KGQ.S  u  5G789x, 
om  R  u  G5689«ß,  umibus  5,  varpm  RG237a  u  469  varpm  4,  .^orh  — 
ikirta  4,  vort  (Wirt)  R  vurt  8,  borx,  don,  60^9r^{or2  RGl 2347«  «  5689; 
8.  auch  i$  30. 

>j  42.  Vor  I-h.VIverlar  ist  ix  zu  0  geworden:  hohi,  kult,  zolt^ 
fol  ).  vüKj  7[i  volsj  li'd  sonst  valsa,  hdlflar  (mit  Umlaut  Ae//itor  öj;  aber 
bah  [b^U  G134J. 

Entlabialisierunj!;. 

^  43.  Aul'  dem  {ianzen  (lehii  te  ist  Kntlalnalisierung  eingetreten, 
aNo  l  inlaiit  von  o  >  c,  Ihnlaul  von  6  >  f,  Undaut  von  u  >  i,  Um- 
laut von  ü  >  t,  s.       2,  ü,  13,  10. 

Ueber^Bge  iwisehen  i  and  e,  •  «nd  «. 

§  44.  a)  Statt  älterem  e  erseheint  i  in  stima,  ujphii89n;  in  an- 
deren Wörtern  zeigt  der  Norden  e.  die  anderen  i:  hem9  59  k€md9  68 
sonst  him9,  bez.  siviln  ktviln  jihi  siht  s.  Verb,  brhpn  nur  in  8  ftrp^;?«  ; 
/  u.  c  in  folgenden  Wörtern  )>erulien  auf"  l'mlaut:  keh  5<isi»  sonst 
kilj,  zclcjr  öS  zilutst  l{(i2:;47a,j,  hdjm  OGS!)  sonst  hilpm,  t:rtißln  Ii 
(jetzt  meist  hirtufAn  u.  kartofjln)  1%^  kartufdln  (i23  kartofaln  4 
tefBln  5689,  miliar  RG1234«  mellar  56789  überall  meh,  tif^n  R7  tefaln 
59  (in  5  jetzt  HfAn). 

b)  In  offener  Silbe  ist,  wie  schon  mnd.,  i  zu  e  geworden: 
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z(:f,  vctn,  neddr,  vcd.ir,  rem,  sfevjl,  slom  [in  8  Aled9,  9  slecbr]; 
tsfnnn  (il34  sonst  tjfrhin  (  jetzt  mik  Ii  in  (i). 

r)  Andern  Fülle:  hwul.t,  iikj,  mcs,  hoi,  sue}>nn,    <t'lp  (silp  ;}4), 
bet  ibi6  (il234).  smet  (i  21),  em  {,n  Gl 34),  spei  [sp'l  134  spil  G|, 
er,  /5M;^rw,  [öyonjlet  [Ut  Gl 34  ii^  2],  veißdix  RG79aß  t;>^Ä»n  234568, 
itie<  56789  sonst  mU^  inet  5  init  R6. 

§  45.  o  >  f«:  dtd,  ouUr»,  tms/,  (funa,  /fii^,  Atiib,  m^to  (Ofenrost); 
intfl  4  sonst  mal,  iUit^>?       -onst  hov9l, 

n  >  o;  zöwdr,  fogjl,  bot  >r,  komm  vgl.  W  i  b.  <h'>(f9n,  vömi,  Zt',n9f 
f'är.i  (Furche);  hiup,)  nur  in  G131  scm^t  Intopj.  op  (il231  sonst  up. 
Umgelautet:  ev^l^  ev^r,  {iletl^  setl^  fein  Fohlen,  (/yr,^,  iw^.*«,  iyrii, 

Yfkalverilideningea  unter  Einflnss  eines  folgentea 
iitemkaliselien  J  oder  g. 

§  46.  j  und  g  haben  vielfach  bestimmend  auf  die  Entwicklung 
des  vorhergehenden  betonten  Vokals  eingewirkt: 

a  wird  Hnkselbisch  und  in  der  niirdlichen  Gi*uppe  nicht  /u  ä 
gedehnt,  sondern  zu  einem  vc'sentlich  helleren  Laute,  der  nanientlieh 
in  580  als  d  zu  bezeichnen  i>t  oder  l':»>t  noch  darüber  hinaussieht, 
in  6  klinjit  er  etwas  dunipl'cr.  dann  tol^'t  etwa  1  und  schliesslich  (134, 

Auch  o  ist  in  einem  Worte  in  5Ö1>  zu  u  gewordeu:  fäl  Plural 
f^ht  oder  ist  der  Sg.  Neubildung  nach  dem  Plural? 

e  vor  J  -h  ^  ist  in  5689  unter  Ausfall  des  j  zu  ^  gedehnt 
worden,  in  Grl34  ist  teils  ai  teils  t  entwickelt,  R27aß  bewahren  e. 

a  ist  umgelautet  zu  ^  in  RG277.3  r)iiSO  in  den  letzten  4  unter 
Schwund  des  j,  zu     in  4,  mit  j  diphthongiert  zu  ai  in  1  u.  3. 

e  hat  in  Gl 34  mit  j  zusammen  den  Diphthong  ai  entwickelt. 

o  ist  umgelautet  zu  e  und  tlieses  wie  das  vorige  entwickelt; 
nur  in  dg»  ist  6  geblieben. 

Beispiele  siehe  §^  23  u.  33. 


Flexionslehre. 

In  der  Flexionslekre  habe  ich  mich  auf  einige  Pronomina  und 
das  Verb  beschränkt. 

§  47.  ProBonina.  mai  dai  5  (jetzt  meist  nU  di),  mi  ds  689 
sonst  fwiA-  u  dik.  Ueherall  heisst  es  sehon  zi.v.  vi  TI27S0a^  vai  1456(9) 
vir  3.  ho  T{(5)789(a)^  hai  (3)4  f^r  Gl23r>x.  in  G134  sonst  em.  ze 
^  Bai  14  zl  36  »iz  8.  er  G134  sonst  %r,  de  li67a{i  dai  G134  di  6 
die  589. 

Starke  Verben. 

§  48.    I.  Klasse,    bitn,  bei,  dbdn  jMtn  4  |in  4  liat 

das  Particip  überall  jd  statt  d\\  dbt^atn  5«ü,  ebenso  ritn^  .v//n,  smitn^ 
Jripm,  knipm  [schwache  Nebenformen  »knipt  68J,  Sninn,  ^Ifin,  rmn, 
Imn,  itHnn^  drimm,  Uimm,  Snmm,  rmm;  ätisn  {h^  Stixt^  8  ätisf) 
itoiati  569  (ft^  Matt),  it£x,  9it^9n  sätijan  G134  9ät^  9  eätS9n  568  (in 
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3  ist  das  Vo]-l)  unlH'kannt.  (lalTir  hintern,  aucli  in  5.  T),  U  iiu'ist  klddr}i)\ 
kii^H  {in;  krijt,  (i  hnt^  8  //v  ^r/.^^)  krabn  5,  At/jt  (Nebeuform  kr  Uta 
Tp),  9kr(jm  Gl 34  «ibrii^  Ib  allen;  Arl9n  Srahn  568  (A^  j^ratt),  iriac^ 
aür^^n  »Arijdn  6134  9jfr^9n  569  9jiraii  8;  j^ioiM  ^uwiwn  5,  iwix^  9iuf^9n 
e  G134,  aHtv^dii  G!)  (5*=<*>);  A/Ä?^  (A/Avs/  ötJSji.  die  andern  /),  (kiktg 
Nebenform  in  K7aj3  kiktj  in  5680),  »kikt  gkf^uk^n  0  (u,  Nebenform  in  8); 

r)<i7s!)a|5:  hat  im  Particip  starke  Kebenlorm  sp^pm  8,  ebenso 

sinken  u.  r/Ac^». 

§  49.  II.  Klasse.  JHn  Jaitn  G134  jitn  Ü  y/W«  589,  ^o^,  ajötn 
RGl23467a;}  .^äa^fi  589;  ebenso  ^e^ft  (6  Ai89n  aber  d^fd^n),  (»rärän^ 
hinn;  bstdrejan  bidraidn  6134  hiärin  5689  (Af  Mfef),  Mr6g9n  btdrögn 
60  /i^(fr^^  80  |8  auch  badrogan]  5?;  74;an  Jaipii  lin^  siUgsn  dlan  i\  alan 
80  def  0  auch  aldgan)  5*?:  //^y^n  /7aij»i  /7rn,  sflögan,  afUan  00  a/^fin 
SM  Df/rt  !l  8  .')?:  brjm  bin  5080.  a^an  fauch  8)  dhä  80  56? 

|(hizu  schwaclics  Verl»  livjni  Wllv.'^i  }>'''hm  ?^\  In.'U  "Ml!»  hvln  8!>|;  forhrn 
i  (f  12;M.'i()S0,  forlnni  forifvn)!  ösil.  »  Ijciiso  fr/rn;  sh'tn  sl,(n  5080  [slU) 
jslötn  i\a  580;  ehcnso  kfipni,  ßüpm  [alier  A;rM|>^  und  zupt  iu  5689]; 
^fimm  {Hfst  134  j^ftf^  u.  R6  .«(äv»«^  256789a^),  9j¥dmm  8 

(in  9  Nebenform);  ebenso  in\mm  [Particip  ^UriMnm  59  air<2i»<  8|, 
iinumni  [Particip  s^üvat  508!));  r>'(k^n  \rukl  56780,  n7.f  u.  rt'dt  6, 
sonst  »v/W],  röA-  RG234580^  rükta  l{G237xfJ,  mkta  0.  9rnk^n  G4a  ,9r;laA-^n 
58!)  3)//A/  K(i237a^  ^rukt  500;  <e^^>n  l^nr/  34  sonst  eüat\^  JBöx  G459 
Ziijta  R(i25780ai.  d2ü<j^n  (i  13457.  oztht  I{257807.^, 

hri'ikan  geht  schwach  \hrukst  50780,3  s.  §  5bJ,  feruer  klmim, 
.stemm,  kauan       haut  5080  sonst  kaudt\ 

§  50.  III.  Klasse.  Awmm  Hwimm  6234,  Awump,  aAwumm  9AwenU 
8;  jamnn  jgvunt  ptunn,  ebenso  /ipinn^  eix  haeinn,  rinn,  hinn^  finn,  rtnn, 
forswinn,  Ainn,  j'inn;  srinn  K123780a^  |schwacli  in  R8  und  meist  x, 
stark  in  23 1  sriijdn  (i4500  G4  sritjt  500,  sclnvach  in  ir,  stark 

in  450!» |;  driijkan^  drui)k  järut/ktn,  chcn^o  zujkni.  sthjl-^yn;  zhjin  \ziDt 
50S!»  sonst  znjot]  zuijk  dzutim,  dx'nso  sjuly^^n,  driijith  klitj^n,  tsiviijm 
|  J.  3  u.  7-  aucli  tswiij)t3\^  ~ stark  u.  schwach,  3  schwaches 

Particip,  0  starkes  und  schwaches  ParticipJ,  Jolhjani  giz  iUb9äin9H  [6 
ohne  iU,  in  5  u.  9  dafür  f4m§Je9Ht  aber  oäupan  5J;  Mwün  ämdn  [SweU'] 
5689  ifitd  »Awuln^  ebenso  kwün^  jÜn,  tiiln  |  iu  9  litsinipm  Particip  tit- 
oslmpt  u.  i'ftasitmpm,  in  5  meist  tsaijhu],  hilpm^  Mix  forärektn;  vif/kjn 
2:>4508!)  irtjk^n  l{<17a.3  ist  scliwarh  (aber  in  3  <)vuf}kjn,  ferner  508!» 
//(;  irtfkt,  In:  hei  dVi))k(\:  starmni,  sforf  u  45(is0.  jstornim;  fordarnun, 
jordorf  |{2,3  u  40  daiiclicn  und  ülx'rail  sonst  fordaridtd,  fordormm ; 
i\rn  (yort)  tarn  (vart)  507811p.  vorj^  dvorn;  smchan  KG 78^  smcltn  59 
AmUsiH  Gl  (in  K  schwach),  Muls  613468  ^tiU  59,  9Jfmül89n  6123468 
»AmuUn  59  (in  den  nicht  angeführten  Orten  war  Sicheres  bei  diesem 
Verb  nicht  zu  erniitteln). 

flextn  (starkes  Pai'ticii)  15.  stark  und  schwaches  Particip  9), 
melkan,  ßimm.  drisjn  <'md  scliwach;  hdfyihi  s.  55  51. 

^51.    IV.  Klasse,    br^kan  br^akan  {brekt  56789  breki  und  brikt 
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P  sonst  brikt),  ItrCik,  Qhrohn  äa  580;  (.»lionso  .^^Jan  nur  iipreki^ 
auch  in  rlcn  Ijeiden  folgt'ndoii  nm-  e),  .sVv/.\?m,  drt^pm;  vvjjn  v'jjn  4 
rc«  (t<,'0  ötiS'J,  ov6()dn  (8  .iiuh  intransitiv)  ^n.-^  ."iS»);  xt-r«  sirn  iWlM 
(von  den  Schafen  meist  sHiUn  4.")S!>)  a.v'lrii  .^.sdarM  f)!)  5.s\*r/  (u.  dsönif) 
8;  ebenso  hdsw^rn  {h^swjuirn  8j;  ,)y'/rM  dj^arn  \)  dji;rt  5789,3; 

9j9^fi  9J^<Aa{ti  589;  ebenso  hdf(iln;  jdhörn;  ff^t»  (ttem^  5689 
sonst  nmt\  «Am  itdm  5689,  9nomm  »nAaitim  589;  ebenso  Amiim  lAamm 
58'J  [A:^)»/  580  X^orn^  6  sonst  km{\\  h^m  hem  G13  [in  4  nicht  ge- 
bräuchlich) ist  schwach. 

\.  Klasse,  frojn  fri:atn  {frei  .'»(isil  sonst  frit).  fr-Xt  fnH 
r)ti8!t,  ^frvin  Dfrvatn;  elierso  £:itu  |iiht'iall  natürlich :  nn:tn\mitCii 
met  r)fi89  sonst  mv/],  nn^tj  (Ncix  nlonn  miU  (l'.M,  9nn;tn  (^j)Nvt  7p  Nchen- 
forni);  /r?««  wie  fri^tn;  j^mm  jimm  Gl 34  (jV^  56789  und  ^t/lf  3 
sonst  Ji/lfj,  /ä/*  ^a/*,  dj^mm  9jenm  Gl 34;  2/9»,  ^iU  hixt  d^dn  el^n  5689; 
#«9fi  jRiian  G134  jrtdii  5689,  jvAj;  gttx^  »gen  9Main  9äi9n;  jsAin  9 
jjsit  8  56?  sonst  j<fsixt\^  jdshx  a,  j^iten;  <,'tn  (et  5089  sonst  it)  SU  (U^ 
.yetn;  elienso  forjdn  \forjetd  Nebenform  in  (i(i9|;  vkr  mr 

.'>(;8!l  dvest;  binn  (l)itten),  bkt  hH  hidjtj  Iis,  dhidd  Jjhifjf  4  (Nebenform 
M:nu  hzou  \li:st  (iS  59V  sonst  Usf\.  l^s  Cf)  l'is  <l!t  ksta  K59, 

dl^st  K2G78ap  y^v*^^  <»1»  jjIkz^^A.   n^mm,  /hjjn,  hjvijjn,  kin^nn  schwach. 

§  53.  VI.  Klasse.  MSlh  sI^h  (sletst  Gl 234,  Aletst  u.  ^laist  Ra, 
Üaist  56789ß),  Möx  R268ß  4atix  G134  j^'^x  G9,  »Mn;  M&n  Min  G134 
(Mä  G134,  sonst  ifoi^i  i/«tt<,  9Mkn  9mn  G134;  (/i&W)  firn  (fiH) 
689  5?,  A^''  U268a,3  für  Gi:J9  /«Mr  14  ßrt.f  W.  ,ißrn  l{G234789r.ß 
dförn  6  dßrt  Hiil^j         8;  dr^(f^n  \dre.rt  n.  (/w»i  [drät]  5i)^!), 

dr'Ix  UJOSiia^j  (1;;  rt/(  11.  ,idr?\.(^jt  odrät  5689  jodrkgan  4  ( \(>l)cnform 
odrXyJH  7a);  fr-Xg9n  frün,  fröx  Ii26S7   //  14.  of'rkyot  dfrät; 

vitksjn  {vaküt  U7ap  itäs^  G12.)4)  vuf<)H  06S1)  {rast),  vuks  ins  69  fas^.? 
8  5?,  9MitoR  9va89n  68  59?;  A^mm,  KGi:i46  u  9  hst^ta  R268a, 
»A^mii»  B012346789a^  a^Vt^  R34678aß. 

yräfitiM,  7äfiN,  mfilit,  teib»,  t»^^,  Z(iar.9fi,  dU^n  [vax9n  68]  sind 
schwach. 

^  54.  VII.  Klasse,  faln  {feit  Gl 234  sonst  falt),  fil  ai  (il34  d 
68  9  5V.  Dfuln;  IMn  \lot  8  äli!»?  sonst  1,  /'Y  «i  (il31. 
ebt'nso  slApm,  löjnn;  r^-pm  an  (1134  ()89  5'.'  (r?/;)^  US!)  sonst  rept)^ 
rtp  raip,  drOptn  au  ü  jauch  ontjd  8|:  /<t>/«  [holst  689  5.''  sonst  A^Zs^J, 
M  ai  G134  ^  6  Ä  9  Ä<rffo  8  5?,  dholn;  fujm  (feijdt)  fay9n  6789^  5V 
(fayt  689),  schwach  (aber  Nebenfonnen  fcyk  Ii  fuuk  89a  f/M^a»  8); 
ebenso  hetfin  (Nebenfonnen  h£^  R  Ati^  89  hiyk  9  dhutjsn  intransitiv 
8):  ßn  (juü)  jcn  (jet)  G131,  Ju!)k  RG1234687.;3  ji})k  l{24(;7s«)7..  nßn 
Qjeti;  hf'tn  (hitst)  haitn  {haitst)  (1134  hitn  6  hittn  589.  hifa  I^CmS!)  Aa/7j 
Gl 34  2  hrt  7..  dhrtn  ai  i  ic;  st.tn^  stotj  RGl  Moi  2347*  Mut  Üb9, 
dA-^O^«  l{7a  Qstotn  (i256  5.vA7>f  589  jstot  (il34. 

.sjpa){N,  6n\«M,  ^vy^w,  dri^Jeiiy  .sainn,  hamn^  flok^n^  blki£<)n  \hli\.^^t 
Gl  34,  sonst  NiU/J,  ränn,  .ir6m  sind  schwach. 

§  55.   ddn  {dait)  äaun  (daü)  G134  dun  (dut)  5689,  (fft< 
5689,  9<?Aii. 
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Präteritapräseiitia. 

§  50.    vetn  Vrtn  8  {nt  v>'t  .'liiS!)),  vustj^  avud. 
kinn  kenn  ül23-tx  (Aa«j,  l'untj,  dkunt. 

äamm  (danaH  R456789ap  darfst  2),  dorß9  R  u  78,  »darfl  R5 
67p  f«  689«. 

Mcin^  £olt9,  9eoU. 

mi:jm  ntejm  G134  »icn  äOSM,  Oiit.itiv  mah  G12456(a)  mixia 
U78Uy;..  r;iiticip  selten  omuxt  7H!»,5,  rräteritum  kaum  yorkommeDd. 

niKtu  mitn  S  .'»(»«IV.  mnstj,  jmust. 
vUn  toln  Gl 234a,  volb^  avolt. 

Sckwaehe  Verben. 

§  57.  Schwache  Verhen  mit  Vokalveränderung  im  Präteritum 
and  Particip. 

hri^  [bri^  5089  sonst  brtfpt]^  brcjrt»  braxt»  56789  ß?,  abroari 
sibraxL 

et'l'Dn  (eikt)  zaik.m  {zaikt  u.  zikt  (i  zaikl  \)  i\\?>\  zikm  G  eiekan 
589,  eoxta  zurta  (17811,5  5?  zankt j  4.  3Z0Jt  dztut  Jjzaukt  4. 

kepm  (keßt  liG2o47a  kcpst  aObl)  kufi  3j,  Ao/l^^,  öAo/'^. 

Ä«mm  [Infimtiv  in  1  Aan,  gelegentlich  auch  in  4],  har9  [hada],  9haL 

§  58.  Kürze  zeigt  der  Stammvokal  in  der  2.  n.  3.  Fers.  Präsens, 
sowie  im  Präteritum  und  Particip  auch  bei  einigen  anderen  Verben 
auf  dem  ganzen  Gebiet: 

rt.-wn  rrnn  (ITi.'lt.  äv  ref,  ref.-),  dtrt:  fnui  läuten  ,»f  lidit  UGTia 
di  lit  KiUüüx,  litd  Kü,  diu  KUa  dlid<il  x;  bulinn  bedeuten  bMd  Ra469 
hidit  112; 

bei  anderen  nur  im  nördliclien  Teile: 

r&pm  569,  ^^'i^^  ropta^  oropt  ;  mtikdn,  ht;  mokt,  mcikh^  9mokt 
5678ß  9?;  et  het  na  Jansa  vila  vori  6  (es  hat  ziemlich  lange  gedauert); 

ütrknn  68  nidrot  r)(^89;  Uitam  58,  ethetdhlut  5(;89;  ^^r«Ä:^n,  fcrwA-^  r>(>789ß. 
Der  Imperativ  lieisst  rop,  mok;  vgl.  dazu  kik,  slit  58,  slox  r>9.  sfr^ 
matt  wrf,>r  up  (»80,  /ra.r  (>!>,  7o^  68i5,  ,/o.r  i;s<.)  (<ieh);  fVnier  noks  aia. 

5!).  2  VerlxMi.  deren  Stamm  vokaliseh  auslautet,  nehmen  im 
Imi»eriitiv  Singular  kon^dnaiitiNchen  Auslaut  straion  hau?u:  st  rauf  llx'p 
atraux  G4  straix  <)79  Mraio  I(G2  Mraij  5,  fiauj  (ursj).  Stammanslaut 
w)  R45679  kauf  ftaii9  2;  vgl.  dux  R25689a  dauxGi\  ausgegangen 
ist  diese  Erscheinung  von  Formen  wie  Mix  R6235689«ß. 

§  60.  Bei  vokaliseh  auslautendem  Stamm  füllt  in  der  n<">rdliehen 
Gruppe  das  ,7  vor  den  Endungen  st  und  t  aus:  9t  daut  i».  //",•  hd  m'i 
jdrant  s.  }n;  kaid  öds!»;  in  den  andern  Orten  liei^st  es  daujt,  odraudt, 
kaudt;  ebenso  nach  stammuuslauteudem  p  s.  starkes  Verb  ^  5U. 

Zahlen. 

§  61.  Die  Zahlen  sind  sämtlich  ttberall  hd.  beeinflusst:  ins 
ains  G14,  tm^B  tswaia  Gl  34  tstria  5689,  draia,  fira,  fimva,  Meksa^ 
£imm,  axta^  naina^  ts^  u.  s.  w. 
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Schliusflbersiebt. 
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U  2  a  ^1  7 


K  2  a  7 
R  2  <i  p  7 


{ 


R  2 


6 


6 


8  9  6 
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6  8  9  Ti 

.895 
6  •  •  • 
•   •  •  • 
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n  UmUut  von  ä  §  8. 


V  =  {'  (<*'\  Umlaut 
9,  13.  19. 

=  ö 

1= 


von  6  (an),  =  io 


6 


;!'}=  ö  (ai)  §  9. 

6  (au)  §  12. 

au  ) 

SV'«"*^®'  Vokalen  §  18. 

J  O.  g  in  allen  Fiillnn^ 
„  „  „  nat  li   i  u.  l>ei  jj 


Sehinnd  das  Iniarvokat. 


j     i  M. 


I)i|ilitliiin|ti<>riing 
Schwund  de«  int«r vokal.  J  u.  g  nur  mach  i 

f }  ] 

1'    ^  l  Dchiiunirsprodakte  in  offener  Silbe 

V  )  S  36. 

I  »  a  vor  interrokal.  g  §  46. 


93  II. 


e  n.  a»  > 


e  vor  >  +     §  46. 
a  &  vor  intervokal.  >  §  46. 


j  =s  «  u.  6  vor  intervokal,  i  §  46. 


»Md/,  dai\  1 
wji,         /    §  47. 


mik,  dik  ] 


Die  vorst«'lH'iul('  r<'l»er»icht  über  die  wicliti};ston  lautficsct/.liclion 
Abwoirliun^en  der  Mundarten  von  cinainltT  ergiebt  tolj^cndes  HcNnltjit : 
Die  Mundarten  ))ilden  3  ^Mtisscn'  (i nippen,  von  denen  die  «  ine  die 
4  linkselbiselieii  Oi  te,  die  ander«'  ilie  :>  auf  der  Insel  und  die  2  an 
der  alten  Elbe  gelegeuen,  die  dritte  die  audereu  4  recbtselbiseh  ge- 
legenen oder  die  nördlichen  umfasst.  Von  der  linkselbischen  trennen 
sich  in  einem  Punkte  G  nnd  4,  G,  um  sich  der  Inselgruppe  anzu- 
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scliliessen ;  von  (\rr  iiördliclion  Gnij)])o  trennt  sich  in  oinem  Punkte 
5  al),  in  /alilreirlKii  l'unktcn  hImt  G.  das  sich  in  mclireren  davon 
der  Inselgiuppe  jiuschlit'sst;  die  letztere  stimmt  in  allen  wesentlichen 
Punkten  in  sich  Uberein. 

Das  wesentlichste  Unterscheidungsmerkmal  besteht  in  Folgendem: 
Linkselbisch  finden  sich  nur  fallende  Diphthonge  d.  h.  solche,  die 
von  a  ausgehen,  in  der  nrn-dliclion  (iiui)p('  ('^S»)  «ur  steigende,  d.  h. 
polclu»  clie  zum  a  hingehen  (mit  einer  Ausnahme,  ij  18),  die  mittlere 
(iruppe  ist  arm  an  Diphthonjien  und  weist  nur  lallende  aut".  Auch 
r»  weist  lausser  den  in  i  s  ei  wiihntrii  i  kriiw  Diphthonge  aut";  trotz- 
dem gehört  es  zur  niirdlichen  Gruppe,  da  seine  den  Diphthongen 
dei'selben  entsprechenden  einfachen  Laute  aufs  engste  mit  denselben 
verwandt  sind;  seine  einfachen  Laute  sind  offenbar  von  der  Diph- 
thongisierung  noch  iifclit  ergrifl'en  worden  und  werden  es  hei  dem 
entgegenwirkenden  Eintluss  der  ScliritVpiaclie  aucli  wohl  nicht  mehr 
werden.  Auf  diesem  Untersehiedr  dei-  Diphthonge  lu  inlit  es,  dass 
namentlich  die  linkselhischen  MundarttMi  hehähig  breit  erklingen,  die 
nördlichen  dagegen  eigentünilicli  unruiiig  und  hastig. 

Zahlreiche  Kinzelersclieinungen  würden  das  obige  Bild  in  seiuen 
einzelnen  Zügen  noch  schärfer  hervortreten  lassen;  doch  fehlt  es 
naturgemäss  nicht  an  anderen,  die  dieselben  verwischen  und  ver- 
schieben, so  schliesst  sich  ß  und  merkwürdiger  Weise  noch  mehr  7 
der  nördlichen  Gruppe  mehrfach  an,  während  wiederum  (i  mit  K, 
mit  dem  es  zusnnnuengepfarrt  ist,  noch  maneherh'i  gemein  hat.  Auf 
Kinzelheiten  eingclit  n.  hiesse  aber  die  .\rl)eit  wiederholen.  Dass  die 
beiden  auf  dem  rei'lit«'ii  Kli)utt'i'  gelegenen  Orte  [5  und  7  sieh  so  eng 
der  Inselgruppe  anschliessen,  dalVir  gicbt  es  geograpliischc  wie  histo- 
rische Gründe.  Durch  Wald  und  Sandliügel  sowie  durch  die  Ehle- 
sümpfe  sind  sie  von  der  nördlichen  Gruppe  (5,  8,  9)  gesochieden; 
0  ist  noch  heute  anhaltinisch;  Aecker  und  Laubwald,  der  früher  als 
Weide  besonders  in  Betracht  kam.  waren  tVir  sie  nur  auf  der  Elbinsel 
zu  finden:  sodann  haben  sie  politiscli  stets  in  enger  Beziehung  zur 
Insel  gestanden,  vgl.  Winter,  Magdeburg.  Cieschichtsblätter  X,  U7  if. 


Anhang. 

Im  folgenden  sind  eine  Reihe  von  W(>rt(  i  n  zii^aMunongcstcllt, 
die  ich  entweder  im  Danneil  nicht  oder  in  abweichender  Bedeutung 
üdei'  Form  gefunden  oder  die  mir  sonst  l»emerkenswert  schienen. 

uiiti  (sticicheln )  kennen  alle  Orte,  dilrjn  nur  Rd'iüz. 

An  den  Getreidegarben  heis>t  das  eine  Knde  überall  ure«y,  das 
andere  stortem  in  Gl 23  und  vereinzelt  in  U,  startnena  in  4,  boUena 
in  R56789«ß. 

banix  ist  ein  Steigemngswort,  das  gern  mit  jrai  verbunden  wird. 

baykj  überall  mit      höchstens  in  »1er  Schule  einmal  hai/k. 
barilgkrül  [eine  giftige  Sump^flanzeJ  KG«^,  baritajras  509. 
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Tn  134  belli  die  Hunde,  in  R256789«ß  Ua/>n  sie,  in  G  beides 
(auch  in  G  Mn  Cur  ein  kurzes  Anselilagcn), 

hlvkrin  heisst  sowohl  jemandem  die  Zunge  zeigen  auch  laut 
sclireien. 

Uisa  veraltet  iu  KG4(ix,  jetzt  blih  UG2.U')(iS9xii,  iu  p  alt  OUIj. 
Der  hobsksJtor  schreckt  Kinder  in  R56789afi,  in  1  und  4  ist  es 
der  munMiary  in  3  der  munuikS^vr, 
hoUens  s.  dreno. 

hunn:ts,m  llGl,  selten  in  2,  SehiftV  an  Tauen  stromaufwärts  ziehen 
(auch  in  MiililIxTg  a.  Elbel;  /wischen  \l  und  (J  ist  eine  für  die  Scm-l- 
sehiflalirt  Ix  soiidt  rs  ungünstige  Stelle,  iu  u.  4  versteht  man  unter 
bötni^tsfr  die  riüsscr. 

borsb  Bürste  o4oül)  bur.stif  S]»rung,  lliss  34.jGU,  in  K(l278a^ 
lautet  beides  horit». 

hr&ktn  alles  vor  sich  niedertretend  einherstürmen,  in  4  dafiir 
br&kS9n;  moh  ottdr  hrzk^m  wild  durcheinandergewachsenes  Kraut  (nicht 
in  489). 

ffrumcjl  s.  (iiizikj. 

huUdrdisÜ  s.  kuUjnhsf  if. 

hils  sind  die  Külic,  wenn  si«'  naeh  di'UJ  lUillfii  verlangen. 
Die  grosse  den  Tierden  nael»stellen<le  Fliege  heisst  diuikj  liCi2 
r>7aß,  d§Jt9  5689,  hmmgd  134. 
dtüdt^  s.  kuUordisM. 

äuvaltix  nimmt  man  einen  Fad(>n  und  Mühen  besonders  die 
Blumen  in  WVxVlM'^xp  |in  II  aueh  dü.M'uY  dmult  in  Ü78ß. 

did  gieht  es  nur  in  !{( i'J.»7,5,  niclit  in  14.^i7.S!». 

fij('ln  ptHu  kt  man  in  I{(  i(  1 4  )77.,5.  failr  m  in  124,  faÜ9xm  in  08, 
(d^kon  \cn.}  filokjj  in  in  K  hcdtiitet  fihkjn  Laek. 

n*sp.  /le  hezeiehuet  in  I{2r)G78i)a^  sowohl  Fliege  wie  Fluh; 
will  man  den  Unterschied  deutlich  machen,  so  heisst  es  hip/Uj»  und 
fU>j[fl^9  R,  hiffle»  und  jpwrflti  G,  hipafhi  und  purfiid  8,  hipfli  und  furfie 
9;  in  %  und  5  giebt  es  nur  den  Zusatz  hip\  in  3  und  4  bezeichnet 
fi^9  Floh,  //aj3  Fliege. 

Der  die  pMM'n'n  tragende  Flieder  lieisst  fUdjr  (deutlit  her  misjy 
ti'flidjr  81),  kuitskjn/ioU.ir  4):  die  /ierpllan/e  ist  torkstr  flid,»-  |{((l)jj 
Apansjr  //.  G781)  .s-^aw.<.>r  //.  5  Ät7/i>r  til2i5  |in  (i  auch  mit  dem  Zusatz 
tfp&vA^r^  in  3  .'fpafiA^r],  spAtiAir  kothr  4,  in  x  auch  einfach  //i(/dr. 

Z*^  ist  etwas,  was  leicht  zerreisst,  z.  B.  ein  Strick. 

fr08t9rketl  {frusiirk^tl  8)  zeigt  in  R  manchmal,  in  4  meist  t*. 

fu.rtlr  (foxtix  6)  sagt  man  von  jemandem,  der  zornig  ist. 

Die  ( i(»l(!ainnu*r  lieisst  j\-lj(tsf  K(iaj5  (in  K  auch  /V/yVi.s),  jremorl'njk 
1.  jruzrrliyk  jrensl\i)k  4,  jrinslitjk  50,  jrislit)k  9,  jrinealiyk  8,  jV^r 
h€mj).}rJi)/k  7. 

hat  die  lledeutung  „ziemlich  gross,  kräi'tig'',  häufig:  8ft 
j^ilix9r  Stok  oder  Anf^)^/. 

Hunde,  die  etwas  zu  fressen  haben  wollen  oder  von  der  Kette 
los  wollen,  jip^rn^  daneben  auch  jinedUt  in  04  aber  viiusAn, 


kern  8.  nefs. 

ho/or  (~-  Kies)  giebt  es  nur  in  UTxJü,  z.  T.  auch  in  G;  sonst 
lii'isst  CS  hifs  (H4  kis  51»  kis  23;  diese  Orte  verstehen  unter  Ä^/*r 
eine  Saudi nsel  oder  -l>;mk  in  oder  an  der  Elbe. 

helUr,  hoUdr  s.  /liäjr. 

rödsr  kinrik  s.  mvT»  Ump9, 

hipfli'p  8.  fUl9, 

Die  Hornisse  heisst  hamiki  R27aß  homiksi  6  hamnikil  8  Iwmsk» 

G134. 

/lor^a  ist  das  ircgen  die  Leiter  gelegte  Seitenbrett  des  Wagens, 
sowie  das  Flechtwerk  zum  Dörren  des  01)8tes  im  Backofen. 

Jie/.eicliiiuniren  dor  kleineren  und  gr(">sseren  Ileuliauren  (die  ganz 
grossiMi  lieisx'ii  diium,  Thual  dimms):  huhj  und  hup  [Plural  hipj\  H5 
()7s!)7|5,  hiqjin  (i,  vinthiqtm  und  hupm  1.»,  vinthüpm  und  jrötjhüpm  4; 
die  entsprechenden  Verben  sind  inhuhn  und  in  hipj  eetn  Ii  etc., 
inhuksn  1,  itihilpm  und  tn  A^^pm  «ato  34. 

Das  Brot,  Fleisch  etc.  isst  man  äitff,  wenn  man  nichts  dazu  hat. 

ÜA^n  RGa  Uäk^n  1235G9  heissen  die  Muscheltiere,  die  Muscheln 
selbst  itsaln  UTa^.  its.msXln  G8,  itshnsMn  12:55{>  ,.s-a/«  n. 

kaitsfcju  (U  kitskon  Ii  seltene  Bezeichnung  für  die  FUedertrauhen, 

anderwärts  unbekannt. 

Die  Hiiliner  k\ikjln  hikdii  8,   machen  kak.jdufs  I{G23 

407aj3  knk)däts  4581).  sie  kakjrn  liG2345(I8aJJ,  in  1  auch  Jak^ni;  das 
jüngste  Kind  ist  eiu  kakdnest  RG23467aJi  hihlnest  8  kakJnest  59. 

haphäm  RG 1345^89  volksmässige  Umformung  yon  Kapaun. 

kar^  hat  in  KG234678aß  eine  ganz  eingeschränkte  Bedeutung 
und  kommt  nur  in  Redensarten  vor  wie  dai  is  mik  dox  9n  betx^  tö 

kars  =:  das  geht  mir  über  die  Ilutsebiuir;  in  5  ist  karä  auch  ein 
Essen,  das  ein  wenig  zu  sauer,  salzig,  schfurf  ist. 

Wer  den  Husten  bat.  muss  kerjn  R25G78aß  kixs9n  G134;  der 
Hund,  dem  etwas  im  Halse  stecken  geblieben  ist,  muss  k^ksan, 

kils  s.  h(:j3r. 
kkik.i  s.  krakj. 

knif  altes  Messer,  davon  kntffdn  ungeschickt  schneiden. 
kni89l  (Knöchel  am  Fuss)  R25679a^  kniitil  G34  knerj  G4. 
kMn  (mit  Feuer  spielen)  RG23479a  kttkfln  ^  kthk4n  5  ku^kain  8. 
kOaSwart  R579aß  kolusioart  G234  kollAwart  69. 
kann  5089,  sonst  hoUb^rn. 

korn  z.  B.  Weizenkoin.  Plural  korn  K5.si)7.[5.  karvor  G2;»4<»7. 
kord  z.  \\.  phmmkor,!  (leni.)  Wly^'j  (Plural  la>rn)  k^rs  (PI.  k^t'ii) 
ü,  kare  (kam)  (18,  kam  5ü.  Av'«  134,  korn  2. 

htm  (hols  resp.  holt)  \\'2'>i\78i)xp  kt^-mhols  GlHt. 

kota  der  Teil  des  Pl'erdebeines  uumittelbar  über  dem  linl"  J{2;>43c; 
kommt  hauptsächlich  nur  in  Verbindungen  vor,  die  ein  Vertreten  be- 
zeichnen: dat  p^fi  hct  evarekölt  R234«  at  p^rt  jait  ina  kita  9  ei  is 
evarkU  aS^n  6,  H  het  evar  köt  atr^nn  G. 
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kovdrlatain.^  5  und  h>''tdrvcns  0  ist  <las.  was  man  nicht  reclit 
verstehen  Ivunn,  half  daits  half  ralor     eine  Mischmaschspsaeho, 

krakj  (in   r>  auch  krikj)   hc/cichnt't   ein  schlechtes 

Pferd  und  wird  (hilu-r  f^ern  als  Schimpfwort  grluauclit;  klakj  von  den 
Kühen  K:U5ü71)Xjj. 

krXln  =  Perlen. 

Der  hd.  als  Kohldislel  bezeichnete  Distel  heisst  kulhrdistl  U257a^ 
r^isU  (l  truUdisÜ  l;i  truindistl  \  dnldtstl  <;  hnlhrdtstl  s. 

Saueramjifer  heisst  ::nr,)  himpj  ll'l'tinSy.^i  ziiramp,)  (auf  tler  2. 
Silbe  betont)  Gl3t;  teilweise  (hissclbc  be/cichut  t  rüdjv  hlnril  I{iir)(i7Sy.^j 
hinnkstt:h  \i  hinrikM^j  1.5  1. 

Die  Kat/cn  (auch  Kinder)  huun  in  K(i2:U')7.,  nur  vuiujH  08. 

lorka  s.  i^arfj. 

Die  meisten  liirncn  niüsst  n  w»,)'  werden,  ehe  sie  essbar  sind, 
einige  Arten,  wie  H<d/birncn.  ( iänsekitpf«'.  d:jjrci;i>n  w/ö.v,  so  in  H^llTjj; 
itt  8  u.  J>  tritt  noch  mmUk  hinzu,  in  (>  nntyr,),  in  x  mül,  in  (i  m/A, 
»i«rrj  und  ro.s;  in  2  j^iebt  es  nirr  und  in  .'!   laik  mun\)  mül,  in 

1  murvj  ni(,l  mos  ro.s',  in  4  hhr  und  ro.s, 

ll.'jWap  mds'jr  1{;')LI7.  /xr.svr  I{<ij:!Hl. 

»HO^y  nahm  man  früher  in  die  Iniuijihiksj  in  'iiil»,  hoH  oder 

»J0.S-5S  /<ö/<  8,  anderwärts  /'///  holt. 

mutnjkXtar  s.  bolsokiitjr. 

mul  s.  ."i/>roÄ:. 

Statt  vets  (f^rosses  Fischnetz)  wird  niei>t  yarii  j^ebranclit:  kleinen' 
heisseu  Äam,  so  snf(h)'Xm  I{(lj:ll.'i  (nn  ist  ftshiini)  Cnyy,  ux  4  triebt  es 
auch  einen  krafshhn;  nocli  kleiiuT  und  nndcrs  irestaltet  ist  der  spill- 
^orf  IUii:»4.Sz  spillkipri  p. 

}iüln  KGl4507tl7.^  uustjhi  l{(il2.»  l.'ilMlJy.  ii<'zeiclinen  ein  langsames 
Arbeiten  (aucli  ruwkuidn  2:i),  dgl.  vuz.tln  S:  uusaln  IMi r2:^4.')(i7*.>7.,j 
ist  undeutlich  spreclien,  dazu  nnz.tlix  S;  uviu  lanu'sam  sj)rechen. 

Die  gewidinliehste  Froschbezeichining  \A  jmdo  l\3r)(.)öl),  meist 
nur  im  Plural  jmnn  (il2.i.  davon  Singulai-  pauj  4x;  häutig  znsammen- 
f{esetzt  kidpann;  pnr.i  7,j.  Die  das  hell«'  (ieschrei  erheben  sind  rtUy.) 
1U34  rt'/,)k.*ns  y.p  nl.ikni  (i  tiiLtkt  r»si>.  dumpf  klingt  das  Geschrei  d«'r 
^/»/Mii/M  U27.  pi'ptini  ,j  kii/p(uni  G.J  vijkjn  4  padtks.m  r>7S.  Ackerfrösclie 
heissen  lorkj  K7a,5  /«rA-,>  .'jl>s!>  krvt.t  \{:)y\s\\y.^j  vtthvtj  Ii. 

palmm  wenh-n  aucli  im  Volksmunde  die  Wiidenkätzchon  ge- 
naimt  M'ü. 

pamj  besteht  noch  in  50.  vereinzelt  in  1).  es  wird  verdrängt 
(hwch  stuh,  das  in  f»  sclmn  voiheirs<  ht. 

Pfatt'enhütchen.  die  Fruelit  des  s/hIIii'hu,  ist  pxvpmkJnh  (iiiierall 
Titn  auf  R,  p^pmkltfa  y  phpniU'fn  .')!).  phpntll>l.i.)n  (iS,  pXpmsi\:A- ju 
>,  pkjmikh'  7. 

parhiuk,)n  (auf  der  2.  Silbe  betont)  giebt  es  nur  rechtselbisch 
l{2.'>r)78xjj,  auch  parluijk.tn       t\'J.fnmiinn  Gl:M. 

Kbenso  pisnurn  K24 'i<>7^1lx,j.   in       mit  dem  Ton  auf  das 


so 

.nicli  allein  L'cbriincliiich  ist:  pismi'rv  und  fush^mfdn  (auf  der  2.  Silbe 
betont)  (i,  pishcmzjn  (auf  der  1.  Silbr  betont)  34. 

prajjrn  mn\  prampirn  {'i\m  auf  /)  tlnin  Kinder,  wenn  sie  etNsas 
j^ein  luiben  wollen,  aucli  prayhln^  letzteres  nielit  iu  89,  in  9  dafür 
priMn, 

prum89n  mit  Mühe  etwas  in  ein  Behältnis  hineinstopfen. 

purfit-  siebe  /lAfg, 

r^i}j9  8.  pada. 
ro.^  s.  w(?r. 

em:jd  (Staclu  lij^el)  1{277.^  enijjil  34  zauijäl  1»  saui;l  ')8;  blötijgl 
ß  bhUijal  (i  piHi-U  5  8. 

Die  grosse  Schleppharke  zum  Zusammenbringen  der  Heu-  und 
(ictreidereste  heisst  g&Harvi  R234«  ^ifharh  568  Aiij^AarA;?  5678ß. 

x/ffc?  nennt  man  in  G  das  Stroh,  wenn  es  Ton  Mäusen  zerfresHen 
iHt  (in  Ha  nicbt). 

Nüss«;  aus  der  grünen  Schale  machen,  heisHt  tUMü^n  U2347aß 

snonim  seblafen  (aucb  in  Müblberg  ii.  Klbe),  snovAitp  einer  der 
gern  schläft. 

Apülkorf  8.  nds, 

iiprok  nennt  niun  die  um  Ufer  beim  Zuräckweichen  des  Hoch- 
wassers liegen  bleibenden  Ilol/teileben,  aueh  den  Holzschutt  im  llol/.- 
stall  in  lirilix,  in  (JS!)  nur  letzteres;  das  erstere,  sowie  sonstige  Holz- 
abfälle.  in  (i  sut;  statt  Aprok  mid  in  34. 

Mi  (jarbenbaufeu  von  20  Stück,  nur  (ierste  oder  Hafer,  in  äTS^ 
unbekannt,  in  6  selten. 

i&pl  —  Pappel  nur  in  R,  sonst  papi;  in  4  soll  es  die  alte  Be- 
zeichnung gewesen  sein. 

truUeüsä  H.  kullduhstl. 

vnrns  firgeiHlwo)  Wr^j  Vnrns  (M2.'U7  vt'irtisf  r>(.sl». 
vi(h  die  Weide  als  Pflanz«':  die  abgescbnit tcnen  Y.wvi'io,  die  zum 
Kinbinden  von  ll<dzbun<len  dienen,  beissen  vt;dj  K257iS  vni^  (.«134. 

DÜSSKLDUKF.  G.  Krause. 
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Der  Berliner  Totentanz. 


Gegenüber  dem  Lutlierdeukinak'  aul  tlem  Neuen  Markte  in  üerliu 
siebt  man  die  Turnifront  der  Marienkirche  breit  und  massig  aufragen. 
Tritt  man  durch  das  gro^^  Portal,  wclehoR  zu  ebener  Krde  die  Turm- 

iiiauer  ^enitle  in  der  Mitte  <hirelibrielit,  so  gelangt  man  in  eine  Vor- 
halle der  Kill  Ii''  ninl  gewahrt  in  indir  als  Mmsehenhöhe  ülier  dem 
Fiisshodi-n.  liK  ii  li  liinter  «Irr  Thür  am  l'leilcr  linker  Hand  Ix'ninnend, 
tiu  WandLrcmaldc,  das  sicli,  naliczu  zwei  Meter  lireit.  in  einer  Länge 
von  mehr  als  22  Met.  i  n 'i  iVicsarti^  um  die  IM'eilcr  und  /wiseheiimauern 
bis  zu  der  Wund  hin/iehl,  welche  jetzt  die  iurndialle  von  dem  l^ang- 
haose  der  Kirche  trennt.  Wir  sehen  den  alten  Totentanz  von  Berlin, 
schlichte,  handwericsmässige  Contourmalerei,  trotzdem  in  kunst-  und 
litteraturgesrhithtlielier  Ueziihung  von  Bedeutnni:.  Von  den  nicht 
mehr  sehr  zahlreichen  alten  Totentänzen  Deutschlands,  die  noch  im 
Orifiinaibilde  seihst  erhalten  ^ind.  ist  der  der  licrliner  Marienkirche 
der  ältote,  und  die  nicih  rdcut^chen  Verse,  welche  unter  den  I'"ii;uren 
des  Uihhs  sich  betinden,  sind  die  älteste  berlinisciie  Dichtung,  die 
bekannt  ist.-) 

Wann  und  von  wem  der  Berliner  Totentanz  hergestellt  ist, 

darüber  feldt  jede  urkundliche  Nachricht:  vor  d.  J.  1721  findet  man 
ihn  niclit  einmal  erwähnt,  weder  in  Urkunden  noch  bei  Chronisten, 
und  man  ist  auf  Schlüsse  aus  ihm  selbst,  aus  seinen  sprachlichen 
oder  malerisclien  Ki^'entiimlichkeitcn.  zur  Dcstinunuuü;  seines  Alters 
angewiesen.  Die  IJaugeschichte^J  des  'lurmcs.  in  dessen  Halle  er 
sich  befindet,  ergiebt  nur,  was  ohnehin  Niemand  annehmen  würde, 
dass  der  Totentanz  nicht  vor  dem  16.  Jahrhundert  gemalt  sein  kann. 
Denn  1418  war  der  Turm  der  1380  niedergebrannten  Kirche  noch 
im  Bau  und  noch  1100  wird  zu  lUMsteuem  zu  dem  Turm,  der  neu  — 
nova  turris  —  l»ei  dieser  ( lele<ienheit  genannt  wird,  aufgefonlert. 
Die  dem  SchitV  der  Kirclie  voriiela,i;crt<'  Turmhalle  muss  tVcilich  viel 
triiher  als  (ilockenstuhl  und  Oberdach  vidlendet  und  ausgebaut  worden 
sein,  denn  bereits  1461)  überwxüst  Kurfürst  Iriedrich  dem  von  ihm 
neugegründeten  Domstifte  die  Einkfinfte  des  vnder  dem  tome  belegenen 
Altars  des  heiligen  Sigismund.  Die  Erwähnung  des  Altars  in  der 
Tannhalle  —  architektonische  Gründe  lassen  sogar  noch  auf  die 

')  Die  genauen  Mnssc  waren  nach  Prüfers  Angabe  (v.  J.  1382)  22^m  Meter 
hinge  und         Meter  Hülie. 

^1  IHe  im  Berliner  Stadtbnche  enthaltenen  Reime  sind  aus  anderen  Qaellen 
entlehnt. 

^)  R.  Borrmann,  I>ie  lim-  und  Kun;itdenkni:Uer  vun  Berlin.  BerUu  1898. 
4*   S.  206  ff.  —  W.  Lnbke,  Sp.  G  ff. 
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elienialif^o  Kxistcnz  ciiip^  zweiten  Altars  sdiliessen  —  erweist  zugleich, 
dass  die  Halle  im  Mittelalter  als  Kapelle  benutzt  wurde. 

I)i'r  llrilimr  'rotciitanz  ist  weder  vfillstäiidii;  iiocii  nnvorlct/t 
er]i;ilt<  n.  ein  reclit  betriiclitliclier  Teil  ist  vielmehr  im  L.inte  drv  .lalir- 
iimiilerte  zerstört  wordeu.  Und  merkwürdiger  Weise  virdiinki,  was 
von  ihm  noch  übrig  ist,  seine  Erhaltung  gerade  der  Absicht  einer 
früheren  Zeit,  ihn  zu  tilgen,  indem  man  ihn  —  wahrscheinlich  im 
17.  Jahrhundert  —  mit  Kalktünehe  üherstrich.  Xoeh  1729  wusstc 
man  von  ilim.  In  diesem  .lalire  selirie))  nändieli  der  Prcili^cr  des 
lleilii^on  (leist-Il<»sjiitais  Selimidt  in  seinei*  iM  schreihiinti  «h  r  M.ivim- 
kirche:  'Nun  widiten  wir  uns  zur  Thiii'.  so  die  ( ihu-ken-Thür  genannt 
wird,  hinverfiigen  und  zur  linken  iland,  wenn  man  zur  Thür  hin<'in- 
kommt  au  der  Kirchenmauer  inweudig  den  Todtcntanz  ansehen. 
Allein  dieser  ist  bei  Renovirung  der  Kirchen  mit  Kalk  überstrichen 
und  also,  wenn  ihn  nicht  jemand  mit  seinen  Figuren  und  alten  Verschen 
abgeschriehen  unter  die  res  deperditas  zu  zähh  n.' 

Die  dureli  neuen  Ikdierstrieh  stetig  verstärkte  Kalksehieht,  d'io 
das  alte  (iemähh'  heih-ekte.  schützte  es  vor  V(dlständigem  Krhlasscn. 
Als  im  .1.  18i)0  ent(h'ekt  wurde,  dass  heinalter  Stuck  unter  dem  Kalko 
sicli  beilüde,  gelang  es  diesen  V(»rsichtig  zu  entrernen  und  das  alte 
Gemälde,  wenn  auch  vorblasst,  dem  Tageslichte  zurückzugeben.  Der 
l)ekannte  Kunsthistoriker  Wilhelm  Lübke  unterzog  sich  der  Auf- 
gabe das  umfangreiche  Gemälde  sorgfältig  zu  untersuchen,  den  viel- 
fach undeutlich  gewordenen  Text  durclizuzcichuen  und.  von  Massuiann 
unterstützt,  seine  Tiesung  zu  versuclien.  Diese  Arbeit,  die  iüi  Winter 
ls(i()/(ll  ausgciViln  t  werden  nnisste.  nennt  Iäild<e  die  ansti-cngt  iaUte, 
die  er  je  unternommen  habe.')  \  iele  Woclu-n  liindurcii  nuis^te  er 
jeden  Mengen  Stunden  lang  in  der  bittersten  Winterkälte  arbeiten. 
Der  Frost  war  so  grimmig,  dass  im  Augenblick  sich  dünne  Eiskrusten 
auf  der  Wand  bildeten,  wenn  er  mit  einem  Schwämme  heisses  Wasser 
über  die  Inschriften  gnss.  Die  Sehwierigkeiten,  die  er  zu  überwinden 
hatte,  lassen  es  begreitlieli  erscheinen,  weini  bei  dies(»m  ersten  Ver- 
suche einer  Tiesung  m;n)clier!ei  l'chlei-li.iftes  unterlief,  und  seiner 
Zäliigkeit  in  (h-r  Knt/iiVei  inig  iie>  Textes  wird  man  um  so  mehr  Dank 
wissen,  als  nnmche  Stellen  eben  nur  bei  der  ersten  iUosNiegung  dun  h 
Anfeuchtung  deutlich  wurden,  um  dann  später  wieder  uulesl)ar  zu 
werden.  Die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  und  einen  Abdruck 
des  Textes,  <leni  er  eine  Ald)ildung  der  Figuren  in  verkleinertem 
Massstabe  beifügte,  Hess  er  bereits  1861  in  einem  besonderen  Werke 
erscheinen.*) 

Das  durch  eine  glüekliclie  Fügung  in  Berlin,  das  an  frenulen 
Altertümern  reich,  an  eigenen  so  arm  ist,  entdeckte  Denkmal  aus 


')  W.  T.iililvc.  T.ol)(>nsf'rinn<'rni)^'(Mi.    IJoiliii  is'd.    S  f. 

l>ei'  Toteiitaii/.  in  der  Marieiikirchc  zu  Berlin.    Bild  und  Text,  hrsg.  tou 
W.  Lübke.  Mit  4  TafeUi  AbbUdimgeiL  Berlin  1861.  Fol. 
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dem  Mittolaltcr  war  man  bestrebt  dureli  ^eeifjnote  Vorki'lirim<ien  vor 
dem  l'ntergange  /.u  retten.  I)ie  Ileliörde  Uewilliiile  die  Mitt»'l,  ilurcli 
Autfriselmiij?  und  rel)ern»alung  von  Kiinstlerhand  die  alten  Fi{;uren 
und  IJuelistaben  in  neuer  Farl)ent'riselR'  wieder  liervortreten  zu  lassen 
und  dureli  helnitsanie  Kr«iän/nni:en  eiiiiti«'  /i'rstiirte  Teile  in  den  Fi}^uren 
wieder  zu  ersetzen.  Vdii  diin  so  erneuerten  und  z.  T.  eriiiinzten 
T(»tt'ntai»ze  l'ertij^te  mit  Hille  von  Diirelizeieliminiicii.  die  vom  Orij^inaK' 
sellier  Strich  für  Strich  jrenommen  wurden,  der  lierliiier  Areliitekt 
TIj.  l*riif«'r  ein  Faesimile  an.  das  er  in  pliotoirraplii^-elier  \'erkl«'inernn«i 
zweimal —  187(»  oinfarlnü  in  Lrrr»ssereni  .Massstalie '  i.  I  s^^."»  tarlni;  al>er 
in  viid  klein»'n'r  \Vi<'dergal>e  —  verviellaltii^cn  und  aU  l*»ei;ialM'  zu 
einem  Abdruck«*  und  einer  recht  feldt'rliat'ten  neuhoclideutschen  l  eher- 
setzunpj  (h's  'l'extes  erscheinen  li<'ss.-) 

Dieso  Facsimiles  «^eben  ein  reelit  liutes  und  fast  durchwei,'  zu- 
verlässiges AbbihI  (b's  Tot<  ntanzes  in  seinen»  jetziiien  Zustande.  Dass 
sie  ihm  nicht  mehr  vollständig  entsprechen,  liat  seinen  (irun«l  in  Vor- 
gängen bei  der  kürzlich  erlolgti  ii  dunhgrcirenden  Frneucrung  des 
ganzen  Kirchenbaues.  JJei  dies«'r  (lelegenlieit  wurde  durch  eine  Wand, 
welclie  zwischen  Turndialle  und  KircIu  iisrhifV  errichtet  ist,  <'in  kleiner 
Teil  des  Totentanzes  (vgl.  zu  Vers  verbaut,  t'crncr  die  l'igur  iles 

Narren  rielitiger  als  bei  der  ersten  Krneurung  ergänzt  und  wahr- 
s<'heinlicli  das  ganze  lÜhlwerk  noch  einmal  wenn  nicht  iU>erniait.  so 
doch  übertirnissl. 

Hei  diesen  Frneuerung(>n  liat  die  Hand  des  Mah  rs  die  alten 
Seliriftzüge,  sogen,  gotische  Mruiclislractur,  nicht  allein  soweit  sie  (<r- 
lialten  waren  mit  Farbe  n<'U  überzogen,  er  hat  oÜeidiar  verblichene 
Teile  einzelner  Ihichstalx  ii,  nicht  immer  das  richtige  erraten«],  zu  i'r- 
gänzen  gesucht.  Leicht  und  glatt  lassen  sich  heute  die  Ihnlistaben 
lesen,  und  die  deutliclie  t'arbentVische  Sclirilt  lässt  die  Schwierigkeiti'U 
ni<'bt  mehr  ahnen,  wi'hhe  liei  der  Lesung  <b's  stellenwi-is  last  ver- 
blichenen Textes  bei  seiner  Fntdeckung  zu  übcr\vin(kii  waren. 

Trotz  des  grossen  Vcrdi(Miste>,  welches  man  Lübeke  und  Prüfer 
um  die  Lesung  der  niedt'nh'utschen  ^'erse  gere(  literw«'ise  zuerkennen 
mnss,  kann  nieht  verkannt  werden,  dass  <lie  von  ihnen  gebotenen 
Textabdrii<-ke  selbst  mässigen  Anspri'u'hen  nicht  genügen.  Hie  Kenntnis 
des  Mittelnieth'nb'utschen,  die  vor  «h-m  l'aseheinen  der  Worterbüclii'r 
Ijübbens  ohnehin  in  ausreichendem  Masse  nicht  einmal  von  l  achleuten 
erhingt  werden  koimte.  mangelte  ihnen  derartig,  (hiss  ihn*  Al)«lrücke 


')  Prüfer,  Der  Totentanz  in  der  Marienkirche  /.n  Berlin.  Mit  pliotnlith. 
Tafeln,  Ifcrlin  isTO,  entlialtcn  in  den  Vornü^rliten  Sj-hriften  etc.  hrsg.  von  dem 
Verein  fiu*  die  ('»  esclüelite  Herlins.    IUI.  1.    Merlin  l^i-sis.  l*'(d. 

")  Th.  Prüfer,  I)or  I'ndtentanz  in  der  .Marienkirrhe  /.w  Herlin  und  (lescliirhtc 
und  Idee  der  Todtentan/.l>ilder  überliaupt.  .Mit  1  Blatt  farl>i.<jer  Litlio«7ra|)liien. 
Berlin  1883.  4  (besonderer  Alulrnok  aus  dem  Arcliiv  fiir  kin'hli<lie  Baukunst, 
hrag.  von  Prüfer,  JaLrg.  6,  Berlin  lö82,  S.  1  tW) 

6* 
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Voll  grober  Verlosungen,  ihre  Deutungen  und  Uebersctzungen  voll 
arger  MissTerständniHsc  sind.  Auf  einige  h.it  Ix  rcitfl  b.  Z.  Liib])(  n') 
binge¥rie8Cii.  Wenn  im  liMufc  nnn  vieler  .l.ilur  von  pliilologisehcr 
Seite  Ki<'1its  gesdielien  ist.  die  l'eliler  dieser  Texte  aus/unier/eii,  und 
selbst  die  eonjecturlVeinligsteii  Kritiker  die  ott  leicht  und  sicher  /u 
heilench'U  Kntstelluugiu  ujd)erührt  liessen,  so  tindet  das  seine  Kr- 
klärung  nur  in  dem  UniHtande,  da»»  die  bisher  gedruckten  Texte 
wegen  der  Art  ihrer  Veröffentlichung  und  ihrer  Beigaben  meist  nur 
in  Kunstzwecken  dienenden  lübliotbeken  zugänglich  waren.  Einerseits, 
um  diesem  Mangel  abzuhelfen,  anderseits  zur  Ergänzung  meiner 
IVüheren  Arbeiten  über  die  'roteiitiinze-).  unt<'rnelinie  ich  den  Versuch, 
diesen  Text  ebensuwolil  wie  diu  ihm  verwandlen  Lübecker  v.J.  1  r>20 
in  diesem  Jalirl)uche  allgemein  /ugänglich  und  mitzbar  zu  maelu  u. 

VerUHItnis  des  Herlinev  Tofenfanaies  seinem  l'or- 
hilde.  Khe  ich  auf  die  Kritik  <les  Te.vtes  selbst  eingehe,  seien  mir 
einige  Ausführungen  gestattet,  welche  geeignet  erscheinen,  das  Ver- 
hältnis des  Berliner  Totentanzes  zu  den  übrigen  Totentänzen  des 
Mittelalters  klarer  /u  stellen,  als  i»s  bisher  geschehen  ist.  Ich  kann 
dabei  von  dem  sicheren  Ergebnisse  meiner  früheren  Untersucliung 
ausgehen,  dass  von  allen  Totentanztexten  der  Lübecker  v.  ,1.  1  Hi.l 
der  a Itei-tiimlichste  ist  und  (hirrh  die  Art  ^eint  r  LntsteluMiLi  aus  einem 
niederländischen  Texte  jede  LeeinHiisvim^r  diiifli  ir.uend  einen  deutschen 
Totentanz  ausgeschlossen  erscheinl.  V.>  folgt  hieraus  mil  Sicherheit, 
was  sonst  nur  Wahrscheinlichkeit  beanspruchen  könnte,  dass  jede 
niclit  zufällige  Uebereinstimmnng  zwischen  dem  alten  Lübecker  und 
irgend  einem  andern  deutschen  Texte  Abhängigki  it  dieses  Textes 
von  dem  Lübecker  beweist.  Ks  brauciit  also  in  scdclicn  Fällen  nicht 
erst  die  Mögliclikcit  des  umgekehrteu  Verhältnisses  erwogen  zu  wertlen. 

Der  l'.erliner  Te.xt  enthält  eine  solche  wörtliche  l  ebereinbtimmuug, 
V.  171  f.  heisst  PS  in  ihm 

7\iir(  s  ( )  f]f'srhc  radrr  .  .  . 

(iil  lidilun  In  der  stcdr  yadrs  (fhrstan 

während  man  im  Lübecker^)  Texte  V.  22  11,  liest: 

AI  hrvrstu  in  godcs  stedr  sfacn 

Fol  rrdrsrh  vnäer^  cre  unde  wcrdichcil  unifaen 

Van  (il  (Irr  tvcrlt  .  .  . 

liier  sind  also  \Vendnniren,  die  der  Lübecker  Totentanz  bot,  in  den 
lierliner  übergegangen.  Ist  nun  die  betrellende  Stelle  aus  dem  Lübecker 

Nd.  Jftlirbncli  8,  178.   Die  von  Lflbben  angezogenen  Htnllen  hat  dann 

R.  Sprenger  ebd.  4,  lor)  tl*.  von  neuem  bchanthlt  und  zu  bessern  versucht. 

W.  Seelniaiin,  I>ie  Totentiin/c  des  .Miftelalters.    (besonderer  Abdruck 
aus  dem  Niederdeutschen  .lahrhurhe  WH).    Morden  u.  Leipzig  lbi>3. 
")  Nd.  Jahrbuch  17  S.  70  ff. 
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Totentänze  utimittriliar  «Hlcf  uiittrlhar  iilMiimninu'n V  Diesi-  Frage 
l;t-«st  sicli  dank  einer  ande  rn  Stt  llc  In  antworti  ii,  welclu'  sicli  in  dein 
Üerliuer  uiul  einem  andern  Lübecker  Tutenlau/e,  dem  1520  gedruckten,*) 
io  fast  wörtlicher  Uebereinstimmuiig  tindet.  Es  ist  nämlich,  wie  be- 
reits von  Lübke  bemerkt  ist, 

BerOner  Totentanz  V.  11-14 

[Byttcrhjken  sjterve[)ij  ys  äy  [erjste  sauek 
[De  andejr  also  dy  kloläcenklaHckf 

[De  druddc  vajn  f runden  syn  vorgeten 
[Aljtydcs  dat  srilc  gy  wetenf 

=  Lülieikor  Totentanz  v.  J.  15J(»  V.  401—104 
])yttt  rl>/k(  n  .sfervrn  ts  de  ersfc  sanck 
De  ander  is  der  Jilocken  Jdcun  J: 
De  dryddc  is:  in  hortcr  stunden 
Werstu  vorge.tten  van  dynen  frunden, 

Lutor  der  später  als  zutretVend  siel»  rrgel)enden  Vonitissrt/ung. 
dass  der  Verfasser  des  iM-rlintT  Textrs  mir  rinrn  iiltern  rutcntanz 
fiekannt  und  als  Vuildld  Ix  nnt/t  hat,  eiwciM-n  die  heiden  cIm  ii  dar- 
gelegten Lebereinstimmungen,  da>s  weder  der  Lübecker  Totentanz 
Ton  1463  noch  der  von  1520  als  Quelle  benutzt  sein  kann,  denn  keiner 
bietet  beide  Stellen  zugleich.  Ks  muss  also  ein  Totentanz  die  Quelle 
des  Berliner  Dieliters  f^ewesen  sein,  der  einerseits  selbst  eine  Nacli- 
almiung  des  alten  Lübet  ker  Totentanzes  war,  anderseits  das  Vürl»ild 
für  den  aus  ilmi  entlrimendcn  I'u-rliner  nnd  d<'m  gleicht'ails  ihn  be- 
uutzendeii  jiiugeru  Lübecker  Tuteutau^s  gewesen  ist. 

Das  eben  ermittelte  Verwamltscbattsverhältnis  ermöglicht  bereits 
einige  sichere  Schlüsse  auf  die  Beschaffenheit  und  den  Inhalt  des 
nicht  mehr  vorhandenen  unbekannten  Vorbildes,  dessen  Nachbildung 
oder  Xiicliahmung  der  Berliner  Totentanz  ist.  Jener  T«»tt  iitanz  muss 
üiinjlich  alles  das  geboten  haben,  was  das  Herliner  Denkmal  Lclx-r- 
*'in>tinnncnd<>s  (Mncrscits  mit  dem  alten  Lübecker,  anderseitä  mit  dem 
Jüngern  laibecker  Totentanz^'  enthält. 

Auf  den  ersten  liliek  schon  gewahrt  man  die  typische  (ileicli- 
artigkeit  des  gemalten  Reigens  und  der  in  demselben  auftretenden 
Todesgestalten  im  Berliner  und  Lübecker  Totentanze  von  1463. 
iMesen  Tjrpus  des  Reigens  muss  aus  dem  alten  Lübecker  Gemälde 
der  unbekannte  Totentanz  übernommen  und  seiner  Berliner  Nachbil- 
dung ühcrmittclt  haben. 

I)ic  bemerkenswerteste  rebereinstinimniig  zwisrhen  dem  Berliner 
uu<l  dem  Jüngern  Lübecker  Tutentaii/e  ist  daiic^i  ii  die  sicli  vom  ältt-rn 
Lübecker  Totentan/e  wesentlich  unlerschcidenth'  Form  de.s  Zwiegesprächs 
zwischen  dem  Tode  und  den  menschlichen  Ständen.  Im  alten  Lübecker 
Totentanze  fordert  der  Tod  in  je  einem  Verse  die  einzelnen  Stände 

*)  Nd.  Jahrbuch  17  S.  34  ff.  41  f.  47. 
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zum  Tau/e  aul',  iVivsv  aiitwdrtt'n  in  acht  Versen  und  erluiltcu  dann 
vom  Tode  fiuc  Krwidciuii;^  in  je  j>ieljen  Versen.  Im  berliner  und  iu 
dem  jüiigein  Lübecker  Totentanze  ist  die  Form  des  Zwiegesprächs 
dagegen  wesentlich  vereinfacht.  Der  Tod  redet  die  Einzelnen  in  je 
sechs  Versen  an  und  diese  antworten  in  eliensoxicl  Versen.  Diese 
vereint'aehte  Art  des  Zwiegespräches  muss  also  auch  das  gemeinsame 
Vorbild  schon  geboten  haben. 

Die  beiden  wörtlieliea  rrl)ereiustimmimgeu,  von  welchen  die 
Untersuchung  ausging,  werden  diese  noch  in  anderer  I3c/iehung  fördern. 
Es  muss  auflTällig  erschi^inen,  wenn  der  Verfasser  des  Berliner  Textes 
überhaupt  wörtliche  Entlehnungen*)  sich  erlaubt  hat,  dass  diese 
einzig  und  allein  an  jenen  Ix  iden  Stellen  begegnen,  welche  sich  iu 
den  Verden  des  predigenden  Franziskaners  und  des  l'apstes  finden. 
Kijie  Krkliirung  dieser  Thatsache  wiid  sich  crLT'  hen.  wenn  man  die 
Keihenlüige  der  Figuren  iu  den  vcrschicdeuun  lütentünzen  vergleicht. 


1 
1 

II 
II 

III 
III 

Lftbeek  1463 

Llbeck  1520 

Berlii 

Praditfrr  auf  dor  Kanzel 

Proloor  und 

'l^od  fl.li  AI  Iß 

Krauciscaner  auf 

ilud  Xud  Sin  Allfi 

dor  Käuzßl  ^s  J) 

1  Panflt 

1.  Papst 

1   Kfister  Cs  I.  18) 

'2.  Kaiser 

■J.  (  ardinal 

2.  ('a|tellau  V  (s.  /,  IG) 

H  Kai«<oriii 

'{  Hisriint 

:{   ( niit  ial  r.s   II,  Ib) 

■1   (  ardiiiäl 

■1  Kaiser 

•1  Viitfustiiier 

5.  Kniiip 

5.  Kaiserin 

5.  Douiinikauer 

Ct.  Kitnii; 

(».  l'fanlierr  (s.  II,  12) 

7.  Herzog 

7.  Herzog 

7.  Kartäuser  (s.  /,  10.  II,  16) 

a  Abt 

8.  Abt 

8.  Ars!t  (8.  I,  14) 

0.  i: Itter 

IV  Kreuzherr 

M.  M.mkIi  fs-.  [f.  13) 

10.  Kartäuser 

10.  -Vrzt 

10.  Domlierr  (s.  I,  12.    II,  II) 

11.  Kdelmann 

11.  Domherr 

11.  Abt  (s.  I,  8.    II,  8) 

12.  I>(nnlu'rr 

12.  IMarrherr 

12.  Bischof  (8.  I,  0.    II,  3) 

Vi.  Bürgermeister 

13.  .Mtiiich 

13.  Cardinal  (.s.  /,  4.    II,  2) 

14.  Ar/t 

M.  Hitter 

M.  rapst  {s.  I,  1.    II,  1) 

Christus  am  Kreuze 

l.>.  Wuc1i(»rer 

1.').  Otlirial 

15.  Kaiser  ($.  /,  2.    II.  4) 

lü.  Call  eil  au 

Ii».  Kluusuer 

IG.  Kai.serin  (s.  I,  3.    II,  5) 

17.  Kaufmann 

17.  BArfrermeister 

18.  Ncinic 

17.  König  (s.  I,  5.    IL  n) 

li^.  Kiistoi- 

18.  Ilorzof,'  f*-.  /,  7.    //,  7) 

rj.  liaiidwurkcr 

19.  Kautinauu 

l'J.  Bitter  (i.  I,  11.    II,  14) 
20.  Wucherer  (s.  I,  15) 

20.  Klausner 

20.  Jnnker 

21.  Haupr 

21.  .luii£rtVau 

21 .  Bürjicruieister  ( 1, 13.  II,  17) 

22.  JuDgling 

22.  Bürger 

22.  Junker  (a.  II,  2ü) 

23.  Jungfrau 

2.^.  Bepim 

23.  Kaufinami(.s.  1,17.  II,  19) 

24.  Kind 

21.  Narr 

24.  Handwerker  (s. 11,35) 

25.  Handwerker 

25.  Bauer       7,  2L    II,  27) 

2»».  Studeut 

2Ü,  Schaukwirtin 

27.  Bauer 

27.  Narr  (s.  //,  24) 

■2-^.  Kfitcr 

28.  Kind  ?  (».  I,  24.   II,  30) 

21«.  (jescllc 

30.  Kind 

*)  .\us^i  i  dcin  finden  sich  nur  einige  .Anklänge,  vgl.  die  Anuicrkungeu  auf  S.  KXj. 
Sie  beweisen  nnaierhin,  dass  der  Dichter  manche  liewiuiscenzen  verwerten  icouute. 
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Wie  die  vor>t(  lii  ii(lc  rclur^iclit  /fifit,  tiiidfii  \vnv  \vr»?tHclien 
Eilt Icliiuiiii;«'!!  <1<  >  In  i  liiit  r  1  iit<  iit;iii/.t'>  sein-  wt  it  in  ihm  Miisriii- 
aiuh'rIie{^i'ii(lLU  Orten,  der  predij^eude  Fraiiciskaiier  zu  Anlaiig, 
der  Papst  an  vierzehnter  Stelle  steht.  In  dem  VurbiUle,  dem  jene 
Entlehnimgen  entnommen  sind,  hat  dagegen  der  Prediger  (vgl.  I) 
gleichfalls  zu  Anfang  seine  Stelle  gehabt  und  der  Pajjst  (vgl.  I,  1. 
II,  1)  dic'ld  neben  ihm.  Die  entlelinten  ^'<  r-i  innden  sieh  also  in 
dem  Vorbihle  des  lierliiKr  M.ileis  zn  Ant'aiiu  (h'>>rllK'n  neben  ein- 
ander. Aus  der  in>|irilie^'liihen  Sttlhint;  zu  Anfang;  kann  sirli  nun 
die  durch  den  llerliner  Maler  erfolgte  wort  liehe  Kntleiniung  in  zweierlei 
Weise  erklären  lassen.  Entweder  ist  sie  durch  sein  Gediichtuis,  das 
leicht  begreiflich  gerade  den  Anfang  des  Textes  festhielt,  vermittelt, 
oder  er  hat  den  Anfang  seines  Vorbildes  einfach  copirt  und  den 
übrigen  Teil  des  Totentanzes  nach  selbstän  lli.  in  I'iit würfe  ausgeführt. 
Wir  würden  in  diesem  FaMe  anzunehmen  hubeu,  dass  man  sich  iu 
Uerlin  eine  ('«»pie  (b'r  er^tt  ii  (rruppeu  des  Totentanzes  versehatlt  und 
drni  Maler  «h  ii  Auftrag  ti;t'gelien  hat,  n:i(  Ii  die^eni  Muster  einen  Toten- 
tanz auszufühnn.  An  eine  C'opie  des  ganzen  als  Vorbild  dienenden 
TüteutiUizes  als  Muster  für  deu  IJerliuer  Maler  wird  mau  bei  seiner 
Ausdehnung  schwerlich  zu  denken  haben.  Die  Copie  eines  Teiles 
konnte  genügen,  weil  die  fehlenden  Tanzgruppen  wegen  ihrer  typischen 
Gleichartigkeit  unschwer  zu  entwerfen  waren.  ^) 

Zwei  Einzelheiten  im  Berliner  Totentanze  ermöglichen  deu  Be- 
weis. d,t-.s  der  Maler  den  Anfang  seines  Vorbildes  nicht  zu  einem 
t'igeiien  Entwurf  umgeiiudert,  souderu  uuch  einer  Copie  gedankeulus 
wiederholt  hat. 

Erstens.  Der  Tod  sagt  (Vers  15  ff.)  zum  Küster,  weil  dieser 
auf  Erden  ein  Yorbeter  gewesen  sei,  so  solle  er  jetzt  mit  ihm  den 
übrigen  vortauzen.  Achnlich  redet  der  Tod  aber  auch  zum  Papste 
rV.  173  f.).  Weil  dieser  Gottes  Statthalter  auf  Erden  gewesen  sei, 
so  solle  er  yor  allen  andern  tanzen.  Diese  beiden  Anreden  stelieu 
im  \Vidors])rueh  mit  einaudei-.  Die  Worte  des  Todes  pa^-sen  auf  den 
Küsti-r,  der  im  llerliner  (ieiualde  an  der  ersten  Stelle  steht,  sie  passen 
aber  nicht  auf  den  Papst  an  vierzehnter  Stell«-.  Der  Maler  oder 
Dichter  muss  den  Wortlaut  seiuem  Vorbilde,  in  welchem  der  Papst 
den  Anfang  des  Reigens  machte,  gedankenlos  entlehnt  haben. 

Zweitens.  Der  den  Prolog  sprechende  Prediger  auf  der  Kanzel 
ist  im  Berliner  Gemälde  als  Franziskaner  (vgl.  Zeile  1)  bezeichnet. 
Xun  bat  es  freilich  auch  iu  Berlin  Franziskaner  gegeben,  aber  ilmen 
1,'eliörte  das  graue  Kloster,  dessen  altertiimliehe  Kirche  noch  heute 
t'rhalten  ist,  nicht  ahei-  die  Marieukirehe.  welche  mit  St.  Nicolai 
Stadtkirche  war.  Mag  nun  auch  gelegentlich  vorgekommen  sein,  dass 
einer  ihres  Ordens  in  St.  Marien  die  Kanzel  bestiegen  hat,  —  ein 


Kiue  rohe  zwei  (Uuiipen  bictcudt;  Skizze  uubokuiiiiter  Heikuutt,  die  ver- 
mutlich sar  Herstellung  eines  nionumeDtaleii  Totentanzes  an$;cfertigt  ist,  bietet  ein 
Fergamentblatt  der  Kömglichen  Bibliothek  in  Berlin.  YgL  Nd.  Jahrbuch  11  S.  126  f. 
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Boldicr  Fall  ist  ii1)iiireiis  niclit  l»rz('iii:t  — .  so  kann  tlas  nur  eine 
Ausnalmic  Ljcwcscn  •>tin.  <lrini  iiacli  Ausweis  der  rrkniidtMi  ist  in 
beiden  Sladtkirclien  der  Tredigt-  und  Altardieust  von  Priesteru  und 
Caplanen  besorgt  worden.  Man  wird  deshalb  auch  bezüglich  des 
predigenden  Franziskanerbmders  vermuten  dürfen,  dass  er  aus  dem 
Vorbilde  des  Berliner  Totentanzes  eoj»irt  ist*  Für  diese  Ainiahmo 
spricht  noch  ein  Umstand.  Dei-  Franziskaner  und  die  Kanzel,  auf 
der  er  steht,  weisen  im  Faltenwurf  des  Gewandes  wie  in  der  Orna- 
mentik der  Brüstuni;  nielir  Dctaildurchtührun^.  als  in  den  übriiieii 
Teilen  des  Tuteiitan/es  begegnet,  und  zugleich  Itesseres  Kbennuiss 
der  Verhältnisse  aut.  Diese  Verschiedenheit  der  künstlerischen  Aus- 
führung wird  begreiflich,  wenn  man  das  gut  gelungene  Stück  als  Copie 
aus  einem  Totentanze  ansieht,  dessen  Künstler  dem  Maler  des  Ber- 
liner Bildes  an  Kunstgeschick  überlegen  war. 

7><7.s  Vovhild,  Wo  wird  in.-m  das  heute  uiclit  mehr  vorhandene 
Vorbild,  von  dem  der  Berliner  Toteiitan/.  teils  (■oj)ie  teils  Nachahmung 
ist,  zu  sui'hen  oder  zu  verumten  habcuV  Wahrscheinlich  dtteli  iu 
einer  Stadt,  die  sowohl  mit  Lübeck  als  auch  mit  Berlin  sei  es  kirch- 
liche, sei  es  commercielle  Beziehungen  im  Mittelalter  unterhalten  hat. 
Es  muss  eine  Stadt  sein,  deren  Totentanz  an  Alter  dem  Lübecker 
von  1463  nicht  vi«'l  nachstand,  da  der  ihn  wiederum  bemitzende 
jüngere  in  Fülteek  lö'JO  abgedruckt«'  Totentanz  naclnveislich  bereits 
vor  d.  ,1.  l  ls".>M  vertasst  ist.  Schliesslich  muss  die  Kirihe  oder  der 
Convent.  in  dem  dieser  Totentanz  gemalt  war,  sich  im  Besitze  der 
Franziskaner  bel'unden  haben. 

Die  ehemalige  Existenz  eines  grossen  Totentanzes,  der  diesen 
Voraussetzungen  in  jeder  Beziehung  zu  entsprechen  scheint,  lässt  sich 
in  der  Tli.tt  nachweisen  und  ihn  werden  wir  als  das  Vorbild  des 
Fx'iliner  Malers  mit  gn'tsster  Wahrscheinlichkeit  ansehen  dürfen:  es 
i^t  der  Totentanz,  der  si«  h  trüber  in  der  St.  M;nia  Mag<lalenenkircbe 
zu  llaml>urg  ln'tunden  hat.  Fr  wir<l  zwar  nur  in  I  rkunden  des 
Iii.  und  17,  J.ihrhunderts  genannt,  niuss  aber  betr;i(  litlich  älter  als 
die  erste  Frwälmung  v.  J.  1551  sein,  da  hierbei  aui  eine  ältere  tho 
der  numnidtm  tyden  ausgestellte  Urkunde  Bezug  genommen  wird, 
worin  dem  Amte  der  Leinweber  ein  Platz  zu  einem  Gestuhle  einge- 
räumt sei  achter  in  dusa  r  harken  an  dem  sfcincn  pyh'r  cor  dem  dodeti- 
dansse.  Daraus  dass  mindestens  acht  Gräber  in  einer  Reihe  vor  ihm 
lagcji  und  jedes  5 — U  Fuss  breit  w.ir.  kann  man  schliessen,  dass  er 
die  Westse  ite  de>^  ^litteNchilb's  der  Kii  i  lie  geschmückt  und  eine  Länge 
von  mehr  als  4<J  Fuss  geiiald  hat.-)  Andere  Nachrichten,  aus  denuu 
sich  Näheres  über  ihn  ergäbe,  haben  sich  leider  nicht  erhalten.  Die 
Kirche  selbst,  die  einen  wahren  Schatz  schöner  Gemälde  in  sich  ge- 
borgen haben  soll,  ist  1807  abgebrochen. 


>)  Nd.  Jahrbucli  17  S.  34  ff. 

*)  Zeitschrift  des  Vereins  für  hamburgische  Geschichte.   Bd.  5  (1866)  S.  592. 
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Es  ist  vorhin  diiraiif  liinßowicscn  wordcD,  «lass  man  das  Vorbild 
des  RprliiHT  'rotentan/cs  in  einer  Stadt  zu  snclx  ii  li.ilic.  wclclic  im 
Mittt'laltcr  sowolil  /ii  Liilu  rk  als  /u  üerliii  r>(  /i<'liini,Lrrii  ,Lr<'li;il)t  liabe. 
Die  enge  Verbindung  Hamburgs  und  Lübeck^  br.inclit  nirbt  erst  dar- 
gethan  zu  werden.  Aber  auch  die  Jierbnor  haben  mit  llandjurg, 
wohin  sie  ihr  Getreide  ▼erBchüTten,  schon  seit  dem  13.  Jahrhundert 
(nach  Fidicins  Worten)  4n  enger  Beziehung  gestanden  (ianz  be- 
sonders fällt  aller  ins  Gewicht,  dass  die  Hamburger  St.  Maria  Mag- 
flalenenkirche  Klosterkirche  der  Franziskaner  war,  der  Kanzelredner 
des  Totentanzes  also  in  der  Tracht  dieses  Ordens  schicklicherweise 
gemalt  sein  konnte. 

IHe  Anordnung  des  BeHiner  Totentanzes,  Eine  Vor- 
gleichung  mit  den  übrigen  Totentänzen  —  man  braucht  nur  die  oben 
S.  86  gegebene  Uebersicht  anzusehen  —  erweist  bezüglich  der  Reihen- 

folge  und  Anordnung  d<  r  in  den  Todesreigen  aufgennmmenen  um  h  li- 
lielien  Stünde  fiir  das  Berliner  Denkmal  eine  Besonderheit,  die  >ieli 
sonst  nirgend  wieder  findet  und  die  somit  walnscheinli«!»  auf  «li'r 
solhstiuidigen  Erfindung  seines  künstlerix  lien  1  rliebers  beruht.  Wiiln  end 
in  den  übrigen  Totentiinzeu  Tapst  und  Kaiser  den  Ueigen  beginnen 
pnd  die  übrigen  Stande  nach  5lassgabe  ihrer  Würde  folgen,  macht 
in  Berlin  der  Küster  den  Anfang  und  ihm  folgen  von  links  nach  rechts 
zonachst  nach  aufsteigendem  Range  —  wenn  auch  ohne  peinlich  go- 
Daue  Durchführung  dieses  Grundsatzes  —  die  geistlichen  Würden- 
träger, deren  letzter  der  Papst  ist.  Darauf  folgt,  durch  »«in  Crucitix 
getrennt,  der  Kaiser  mit  der  Kais(»rin  und  naeh  ihnen  in  abst«'igendem 
nangverhältnisse  K<inig,  Ilei/oLT.  Rittei-  usw.  bis  zum  Narren  und 
Kinde  hinunter.  Diese  Anonlnung  enthob  den  L'rheber  der  Notwen- 
digkeit ZU  entscheiden,  ob  dem  geistlichen  oder  weltlichen  Schwerte, 
dem  Papste  oder  dem  Kaiser,  die  erste  Stelle  gebühre.  Aber  nicht 
diese  Erwägung  war  die  Trsache  der  eigenartigen  Anordnung,  sondern 
ein  besonderer  l'mstand,  dem  er  Rechnung  tragen  musste.  Die  Unke 
Abteilung  der  Turmlialle.  in  welcher  sieli  der  Totentanz  lindet.  war 
triiher  von  dem  Kirehensehitl'e  ibucb  keine  Mauer  gesdiieden.  sie  bot 
itlsü  dem  Maler  fiir  sein  W»'rk  ausser  weit  vurrMgenden  IMeih-rn  nur 
zwei  Wandseiteu,  eine  westliche  und  eine  nördliclie.  Beide  Wand- 
seiten würden  im  rechten  Winkel  zusammenstosscn,  wenn  nicht  die 
Innenseite  desselben  durch  einen  Eckpfeiler  ausgefüllt  wäre,  der  eine 
ebene  Seitenfläche  von  !ir»  C'entimeter  Breite  darbietet.  Nun  wissen 
^^ii".  wie  bereits  S.  81  mitgeteilt  ist.  da^s  im  Mittelalter  ein.  vielleicht 
''^^ei  Altäre  in  dei"  Turmlialle  anfg«'>tellt  waren.  Wenn  einer  die>ei- 
Altäre  der  link^eititren  Halb'  zugelnlrfe.  ■-o  mu^s  er  rntwiib  i"  vor  dei* 
Mitte  einer  der  beiden  Seitenwände  «uln-  gerade  vor  dem  Kckpfeiler 
seinen  Platz  gehabt  haben.  Seine  Stellung  an  einer  der  Seitenwände, 
welche  jetzt  den  Totentanz  tragen,  vertrug  sich  nicht  mit  diesem. 


0  E.  F i  d  i  c  i  n,  Beitrftge  zur  Geschichte  der  Stadt  Berlin.  Th.  3  (1837)  S.  39  f. 
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Der  Altar  luuss.  wvuu  er  niclit  l)rreits  sclion  iirs|)iiiiiirli<  li  vor  (k-u 
Kckptoiler  gestellt  war,  uiilKMlinixt  vnr  (liefen  geiiickt  worden  !>eiii, 
um  die  iSciteinvlinde  iür  deu  Totentanz  verwendbar  zu  machen. 
Immerhin  bedingt«  die  Stellung  de»  Altars  vor  dem  Eckpfeiler  an 
diesem  eine  Unterbrechung  des  Totenreigeus,  um  Raum  für  ein  Altar- 
bild zu  gewinnen.  Der  Maler  des  Totentanzes  fand  den  Ausweg, 
dass  er  am  Eckpteilei  iil)er  dem  Altare  Christus  am  Kreuze  mit  Maria 
und  Johannes  zur  Seite  derartig  malte,  dass  das  <hireh  besondere 
Linien  eingeralimte  und  liervorgeliobene  liild  zugleieli  als  Altargeniälde 
dienen  und  (h»eh  als  Teil  des  lotentanzes  aut'gefasst  werden  sollte. 
Die  bloss  äusserliehe  Einfügung  deN  C'rucitixes  in  deu  Totentanz  ge- 
nügte allein  hierzu  nicht,  dieser  musste  so  gegliedert  werden,  dass 
die  Kinreihung  des  Crucifixes  und  seine  bedeutungsvolle  Stellung  im 
Totentänze  aueh  aus  inneren  (irüuden  sich  rechtfertigte.  Der  Maler 
oder  der  ihn  beratende  Kleriker  zeigte  sich  dieser  .\ufgabe  gewachsen 
und  btste  sie  in  >inniL'>ter  Weis««.  Kr  scliied  die  geistlichen  und 
weltlichen  Stände,  Jene  links,  diese  ieelit>  vom  ('rn«-itix  derartig  an- 
ordnend, dass  der  sterbentle  C'hri.stus  zwischen  Tajist  und  KaiNcr  ge- 
stellt zur  vomehmsteu  Figur  des  Toteureigeus  und  /um  geistigen 
Mittel-  und  Hauptstücke  des  Gesammtbildes  wurde.  Auch  der  Gottes- 
sohn ist  als  Teilnehmer  am  Todesreigen  dargestellt 

Fbr  fuw  mut  tk  dragen  van  scharpen  dame  krantg^ 
Komet  al  met  my  an  den  dodendantß/ 

al)er  ihn  hat  nicht  der  Tod,  dessen  Figur  darum  neben  ihm  fehlen 
darf,  zum  lan/e  in  das  Grab  aufgefordert,  er  ist  freiwillig  für  die 
Menschheit  gestorlien: 

Seet  tcu  ik  vor  jtiw  Uet  den  bittren  doeti 

^Taler  und  Dhlttei'.  l>er  llerliner  'lOlentanz  ist  unmitt.'lbar 
auf  den  Wandstuck  gemalt,  der  Maler  muss  da.s  iJildwerk  mithin  an 
Ort  und  Stelle,  also  in  Berlin,  geschaffen  haben.  Diese  Thatsache 
bedingt  jedoch  durchaus  nicht,  dass  der  Künstler  gerade  ein  Berliner 

gewesen  -^ein  müsse.  Mag  es  auch  nahe  genug  liegen,  uu  einen  Ber- 
liner Mei>ter  zu  d' iik  n.  ><o  wird  doch  die  Möglichkeit  nicht  geläugnet 
werden  dürfen,  (las>  der  M.iler  ci-^t  von  ausserhalb  /.ur  Herstellung 
des  riemäldes  lu'iufen  worden  sein  kann.  Wichtiger  ist  die  Frage 
nach  der  Ilerkuiüt  des  Verfassers  des  dem  ro<|e>n  ig('n  beigrfiigten 
mittelniederdeutschen  Textes.  Nur  wenn  der  Dichter  in  llerlin  gelebt 
hat,  haben  seine  Verse  den  Anspruch,  das  älteste  poetische  Sprach- 
denkmal der  Stadt  Berlin  zu  sein. 

Die  Entscheidung  der  Frage,  ob  die  niederdeutschen  Verse  des 
Totentanzes  von  einem  Einwohner  der  Stadt  Berlin  verfasst  sein 
können,  liis-^t  sich  nur  ans  einei-  rntersucliung  dei*  Spraihfornien 
des  alten  Textes  gewinnen.  \)'u  >r  rnter>mlning  wird  /ugleich  aueh 
darüber  entscheiden,  ob  der  Mab  r.  der  jene  \  erse  unter  den  Tixles- 
rcigen  gesetzt  hat,  aus  Berlin  gebürtig  und  ob  er  vielleiclit  mit  dem 
Dichter  identisch  gewesen  sein  kann. 
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Im  AUgcmoiiuMi  treten  uns  in  den  iiiedt  i  (Icutselien  Versen  »lie- 
selbcn  SprachiVtrnien  ent;iei£en.  welelie  innn  in  den  iniirkisrlien  uml 
herlinisclien  I  rkunden  ;iu>-  den  vier  letzt»  n  .I.ilirzelinten  des  t'iinl- 
zehuten  und  dem  Anlang  des  seeli/.eiinten  Julirlinndertrs  lindet. 
züglich  einer  für  die  Bestimmung  der  Mundart  bedeutsamen  Sprach- 
erscheinung lässt  sich  jedoch  ein  Unterschied  feststellen. 

Die  berlinischen  Urkunden  jener  .lahr/.ehnte  bieten  für  gemcin- 
niederdeutselies  langes  e  in  gewissen  Fällen  langes  i  oder  ie,  statt  beer 
'Bier'  (leust  'Dienst'  scti  •sclioir  srrrf  'scliriel»'  Icf  'lieb'  ist  also  iu 
ihnen  hir,  hier  oder  hj/r.  diusf,  sni.  scrif.  lif  ete.  gesehriel)en. 

Der  Maler  des  lOtrutanze^  hat  nun  ein  und  das  andermal  im 
Texte  ein  c  oder  ei  gemalt,  wo  der  Dichter  ursprünglich  ein  i  nach- 
weisbar gesprochen  oder  geschrieben  hatte. 

So  liest  man  V.  333 

Och  gruwdike  doet^  bystu  rede  hyr? 
Nym  den  äoren!  iek  gha  mde  tappe  her. 

Die  beiden  Verse  sollen  mit  einander  reimen,  die  Wortlormen 
hyr  'hier'  und  her  'Bier'  ergeben  jedoch  keinen  Reim,  sondern  man 
mnss,  um  diesen  herzustellen,  für  ber  die  in  den  Berliner  Urkunden 

oft  erscheinende  Form  hyr  einsetzen.  Der  Maler  hat  oft'eubar  nur 
deshalb,  weil  ihm  in  diesem  Worte  das  i  nicht  geläutig  war,  die 
ausserhalb  der  Mark  verbreitete  und  aiu  h  ihm  gewohnte  Form  ber 
eingesetzt,  während  er  d;is  Heimwort  In/r  uiiire-indert  liess,  weil  es 
in  dieser  Form  aiu  ii  ;iu^-eihalb  der  Mark  Geltung  hatte  uml  die 
Form  her  ihm  unbekannt  war. 

Andere  Aenderungen  dieser  Art  sind  Y.  312  rusderet  anstatt 
ntseliret  im  Reime  zu  ghevyret  und  V.  349  scheyr  anstatt  schir  im 
Reime  zu  partyer. 

Wenn  diese  das  niärki^*  li-lierlinische  t  auiweiscndcn  Reime  dafür 
sprechen,  dass  der  Dichter  de-^  Texte«  ans  der  Mark  stammte,  also 
wahrseheinlicii  ein  lieriiner  Kleriker  w.tr.  so  erweist  anderseits  der 
Anstoss,  den  der  Maler  an  dem  märkiselien  i  nahm,  d.iss  er  aul  keinen 
Fall  aus  Berlin  gel)ürtig  war.  Es  würde  vielleicht  gut  zu  der  Annahme 
eines  Hamburger  Vorbildes  für  das  Berliner  Gemälde  stimmen,  wenn 
man  auch  den  Maler  als  Hamburger  aus  irgend  welchen  sprachlichen 
Einzelheiten  erklären  könnte.  Ks  findet  sieb  jedoch  nicbt  das  geringste 
Anzeichen  dafür,  vielmehr  macht  die  Thatsachc,  dass  abgesehen  vom 
i  für  e  die  Mnndarteii  des  Dichters  und  Malei-^  im  Wesentlichen  mit 
einander  iiheit- in>tininK'n.  e>  durchaus  wahrscheinlii  h.  da>s  der  Maler 
aus  einer  der  Mark  benachbarten  Stadt  nach  ilerlin  gekommen  war. 

Einen  Ueberblick  über  die  mundartlichen  Figeutündichkcitcu*) 
des  Teictes  gewährt  folgende  Zusammenstellung,  in  welcher  der  Laut- 
stand desselben  mit  dem  gemeinmittelniederdeutschen  verglichen  ist. 


')  Ueber  die  Mundart  Berlins  and  der  Mark  Bramleiiluirg  im  Mittelalter 

handelt  H.  fJraJijie,  l>o  dialecto  marclüca  (niapstinnciila  duae.  Diss.  inaii{^. 
Bcrliu  1Ö79.  Bcsuudcrheiteu  desselben  verzeichnet  kurz  i'ünipel  2sd.  Jabrb.  20,  öl. 
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a  vi>r       wird  o:  oA/  HKi;  bewalirt  ist  es  in  halilrl  IIHI. 

e  iu  uubctuuter  Silbe  wird  i:  bcidiit  'warteu'  26M\  bcaclin  'i^esesseu'  47;  scJicydin 
'scheiden*  278.  290.  (Senat  ist  stets  e  gfeschrieben,  vgl.  nn  tjcUn  13;  urten 
14;  heydcn  25  ;  s'  h,  i/</t  i,       ,  ifhcn  it  41  usw.) 

0  in  iiiiliKtontor  Silbe  wird  o:  horiehfnt  2H8  (sonst  stets  hr-  vgl.  v.  72.  75.) 

1  wird  i  oder  ie:   1)  im  Artikel  (///  nomin.  sing.  1.  11.  12.  20  u.  ü.,  die  256. 

2H0;  dl/  acc.  sg.  fem.  107.  1U8.  321);  r///  nom.  accus,  plur.  56.  295; 
ferner  in  sie  276.  (e  findet  sich  nnr  in  de  18.  88.  128,  Tgl.  fte  98.).  — 
2)  Iiff,  lirc  'lieb'  200.  2H5;  Ueie  *Ue88et'  283;  .v/V  'ich  sehe'  lOS;  siet  'sehet' 
172";  n/iprlli/rrn  43.  48:  Imrlrrn  14.  283.  l'eber  her  334,  ntsrlnd  312 
uud  schctp'  349  ist  bereitä  auf  Seite  Ul  gesprochen.  (Sonst  liudet  sich  c 
noch  in  /«re  'lieh*  67.  70;  vaneren  63.  896;  8€€t  'sehet  55.  90.  104.) 
t  wird  ie:  die  'dir*  261;  Oed  280;  rietie  330;  hier  293.   (Sonst  ist  stets  % 

o  wird  durch  Tondehuung  zu  a :  z.  B,  ijadc,  gadcs  84.  102.  134.  173.  27fi. 

288  u.  0.;  huurt  15;  bcruUn  75;  gebaren  241.  29Ü.  304;  cijtaibar  300; 

gneanen  23ß;  sjKiren  'Sporen*  295.   (o  ist  Jedoch  geblieben:  kofnen  57. 

119.  287;  erkoren  fil;  rorhren  62;  kowiren  283.) 
or  wird  ar:  (/'7r//r  'dem  Dorne'  187. 

A  wird  il:  z.  B.  'zu'  83.  102.  113.  124.  197.  199;  giid  'gut'  21.  23.  öl 
n.  ö.;  miit,  muten  44.  (tO.  68.  94.  116.  130  u.  ö. ;  bruder  1;  slul  2;  buk 
19.  40;  rnpe  'mfe*  98;  roreuken  114;  dumhere  123;  «fri/  'thnt*  211;  ^e- 
y/?/r//  245  -.  inilrr.  truLrrrr  2(57.  274;  kr K gr r.srhc  (o  ist  geschrieben : 

fho  61.  323;  nito  64;  ullonuilin  190;  //orV/  'gut'  287;  Aoc/e  'Huf  1Ö9; 
kroghc  'Krug'  312;  A'o  'Kuh'  324;  /(y/^e  'rufe'  349.) 

Einzelne  WoitfonNen:  mn  'von*  1.  48.  103.  255  :  (uie  cou).  —  ti;o/  'wohl*  86. 
104.  107.  126.  258.  303.  332;  wal  11.  197.  —  edder  'oder'  60.  200.  292.  — 
ui't  'mit'  7.  17.  24.  44.  66.  71.  s.'i.  92.  200.  219.  243.  276  u.  ö.;  mit 
6S.  117.  282.  314.  —  77  siut  'ihr  seid'  276.  —  //////-///r -mochte,  möchte' 
24.  26.  42.  84.  287;  mögen  112.  276.  —  schulen  'soUeu'  18.  138.  275; 
mlk  gij  14;  sal  25.  75;  soMe  107.  —  cd  'es*  200.  326.  —  em  'ihm*  48. 

OrthogmphiM'hes :  nn-gnnsnm  2.")9;  289;  nA»  246.  270.  273.  284;  dhu 
277.  289;  mitnn  273;  rhalsrhegl  330. 

Vergleicht  man  dir  nd.  OriirinalurkuiHh  n.  wclclu'  in  In  st-iiien 
'ncitriiiziMi  zur  ( Icscliiclitr  drr  St.idt  rM-i-liii.  'I'li.  2"  hat  a lidi-iu-kfii 
hisM'ii.  so  ntrirlit  sich  /icinlirhc  l  iduTciiistinimiuij;  der  in  ihnen  ho- 
gegni'iidfn  Können  mit  denen  des  'l'otentanzes.  Ks  kann  im  All^o- 
meiiicn  uut"  die  vou  Gruui)e  verzeiclineten  Ikdegu  verwiesen  wcrdeu, 
doch  Heion  oinigti  Kinzelhciten  aus  den  Urkunden  d.  J.  1450  bis  1498 
(Fidicin  II,  S.  223—303)  hier  zusammengestellt. 

dl,  die.  Der  Artikel  Untet  stets  di  oder  die,  einmal  jedoch  s.  259  de  (Dmckfehler?). 

Si.    ho.    K-^  li.  isst  iniiiier  st/  'sie',  z.  B.  s.  227.  228.  229.  25(>,  uud  immer  Ite 

'er  .  Vir)  s  221).  2:;i   271.  274.  277.  3Ü0.   (Dagegen  Iftsst  sich  aus  ältem 

Urkunden  ///  Ixilc^^on.) 
en.  ore.    Ks  hci.sat  stets  ent,  tme,  en  neben  ure,  orta,  orem,  oren.    Nicht  eiu 

einziges  Hai  om,  on  oder  er,  erM,  erem,  eren.  —  em  als  Dativ  plnr. 

'ihnen'  hegegnet  s.  224.  22S,  als  A.  ins.  sg.  'ihn'  s.  270.    (Die  Urkönde 
2.3S  kommt  als  niii^dr-lMULMo  h  uii  ht  iu  Betracht.) 
sWU,    Da.s  im  Totentanz  uiiht  belegte  Üetlexiv  lautet  gewükulich  sir/i  vgl.  s. 

225.  242.  25B.  254.  256.  257.  296.  297;  nnr  Tereinselt  begegnet  sik  s. 

2')9.  27.').  278.    Es  i.st  hierzu  zu  bemerken,  dass  noch  hente  in  der  nd. 

üundart  eines  Teils  der  Mark  das  Beflexiv  sicii,  nicht  sik  lantet 
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Met,  nea«  'mit'  oft:  nn'l  nnr  s.  2dO.  252.  257. 

wol  tn^üTPtrrif'f  mehrfm  h,  nie  )r'il. 

Orthoj^ra|»hlsclieM.  Die  jüug»leu  vou  (  ouäuuautitiiufuiigen  zieiulicli  freieu  rrkiuideu 
siud  Nr.  181  und  182  tms  d.  J.  1487.  Anderseits  bei^innen  schon  frfih 
damit  flberlastete  Schreibungen,  besonders  mit  nn  im  Ans-  und  Inlantt  vg\. 

Nr.  15ß  (1461):  rmisennf  hoirun.  nrminf,  sfuhnn.  relrini  n.  a. ;  1(>4 
(11(57)  rttusr/i,  Ifiin'ft/t.  frsxPU,  tihn    >'l/'n>>ni,  hilirrrn,  anhe  'ohne'  n.  a. 

A/frr,  \)d<  \  A\\^\i'\i\]u\!,<y,\\\v  »1»  >  llei  liurr  'r(»tt'iit:in/('s  ist  nii- 
1)olv.innt.  und  iiii  lit  ciiunal  il.i^  .I.iln/clmt  >^»■im  r  1  Ici-^lclluni;  sit  li 

siclu  r  crnüttclii.  Aun  scint  r  Al»li;iii,iii;iki'it  von  dein  alten  LiiliiTkcr 
Tott'iitaiiz  folgt,  <lass  er  oino  Au/alil  .lahro  nach  1  H»3  gciiialt  i.st. 
D&fts  das  vor  ticiii  l«'t/.ton  Jahrzohiit  des  iüiilV.olinton  Jahrhunderts  gp- 
Rchehen  int,  wird  durcli  dio  Orthographie»  dos  Toxtes  wahrsclieinlich, 
welche  Ton  den  AuKwüclis(>n  dm*  spiitoron  Z<'it  nocli  Kiemiich  frei  ist. 

JHe  I  i  herlief crinif/  fies  Teurtes,  Bei  der  Ilerstellung  des 
nachfolgenden  Textes  sind  benutzt  worden 

L  Lobkes  Abdruck, 

P   rriifcrs  Karsimilc  und  AlHlrurk, 

T  das  Tot(>ntan/.<ronia)(1c  selbst  in  dem  Zustande,  in  welchem  es  sich 

i.  .1.  istKi  liL'liiult't. 

Lülikcs  Abdiiu  k  i>t  tiot/  vi(  l(  r  (>Ü<  iiliart-r  \  (■i  lcsunizi  ii  widitiir, 
weil  liiihkf  «li'ii  'rutcntan/  ixu  li  vor  srim  r  rcluTiualuiig  untcrsiK  licii 
und,  indem  er  die  noeli  nicht  üborfirniste  WandHilche  anleuclitete, 
manches  erkennen  konnte,  was  heute  nnleshar  geworden  ist. 

Prüfers  nach  lsr>0  aiijz<  l<  i  ti-^tcs  Facsimile  gicbt  ein  fast  durch- 
weg zuverlässiges  Bild  des  Originals  in  dem  /anlande  nadi  ( iner 
ersten  und  vor  seiner  /weiten  reberniainng.  ])a  die  zweite  I  t  l»er- 
UKilung  vom  J.  1S!).'{  d<Mi  Text,  soweit  er  noeli  erlialten  ist,  uniieäiidert 
gelassen  liat,  s(t  ist  «las  Facsiniile  zwar  aU  IJeweis  lÜr  diese  Tliatsaehe 
und  als  beiiuemes  Ilillsniittel  schätzbar,  unentbehrlich  lür  die  Text- 
kritik ist  es  aber  nur  hinsichtlieh  der  wenigen  Verse  (vgl. .  V. 
bis  .350),  welche  bei  der  Wiederherstellung  der  Kirche  in  den  Jahren 
1892/03  zerstört  sind. 

Der  Totentanz  sel1)st  würde  in  seinen  erhaltenen  Teilen  allein 
für  den  1  extaltdrin  k  l>erü(  k-ielitii;t  zu  weiden  hraneh<'n,  wenn  die 
T'ebernialung  alh  nthalhen  eini*  zweit"elIo>e,  zuverlässige  ^Viedergabe 
der  alten  Sehril'treste  Ixite.  Das  ist  nur  im  Allgenieineii.  aber  nicht 
ausnahmslos  der  l"all.  J)er  Maler  hat  freilich  die  alten  mehr  oder 
weniger  verblassten  Buchstaben  in  neu  aufgetragener  Farbe  meist 
treu  nachzuziehen  versucht,  oft  genug  aber  auch  undeutlich  gewordene 
oder  nur  stückweis  erlialtene  Ihiclistaben  naeli  eii^'cnem  Ermessen  ei  L;.iii/t. 

Für  die  Kritik  des  Textes  ist  von  IJelang  zu  wissen,  oh  der 
Mah^r  hei  seinen  Kriiän/iinusversuehen  rein  mechanisch  vei-lähren  ist. 
Ks  scheint  das  nieist.  .iImi-  nielit  iii»erail  ueschehen  zu  sein.  An 
einigen  Stellen  hat  der  Maler  nandich  augenscheinlich  läihki's  Alxlruek 
benutzt,  denn  er  hat  ott'onbar  Verlesungen  desselben  übernommen,  z. 
B.  lao  bereJrrt,  284  riitie,  2S8  //iwr,  'M):i  Innstes,  .327  Drugersche, 
345  hndken.    Im  Allgemeinen  freilich  hat  der  Maler  bei  seinen 
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Ergänzungoii  sich  nur  durdi  die  erhaltonon  Srliriftrosto  und  das  Be- 
strclien,  voUständif^e  und  deutliche  lUiclistahcii  horziistellon,  bestimmen 
lassen,  ohne  den  Sinn  der  Worte  zu  verstellen  oder  sich  um  diesen 
auch  nur  zu  kümmem.  Nur  >o  erkliii'cn  sich  Wortformen  und  Sinn- 
losigkeiten wie  V.  Ü4  Our  für  ock,  i5b  vormchcn  für  vormeren,  320 
weäe  für  meäe^  323  Iho  für  ^  usw.  Auch  die  deutliche  Scheidung 
der  Buchstabcnfonnen  für  e  uod  n  und  Uy  welche  in  mittelalter- 
licher Schrift  gern  vernaeldUssigt  wird,  ist  wahrscheinlich  aus  demselben 
Streben  des  Malers  nach  deutlichonf  unzwrideutiiren  But  hstabenformon 
h<'rvorir<*gangen.  Nur  r  und  c  war  er  niclit  Ix'stri'ht  aus(Mnanderzn- 
hulten,  so  dass  z.  15.  stei  veii  ;ils  streveu  odei'  strrveii  gelesen  werden  k.inn. 

Die  zweite  l»cuialniig  des  l>ihh'^  xlirint  den  Text  unheriihrt 
gelassen  zu  huhen.  Dagegen  nmss  in  den  Figuren  gebessert  wonien 
sein.  Der  Narr,  der  von  Lübke  als  Koch  erklärt  wurde,  muss  nach 
Ausweis  von  Piiifers  Facsimilc  mit  beiden  Füssen  früher  in  seiner 
(von  Liiblvc  für  einen  Kochkessel  gehaltenen)  Bunge  oder  Pauke  ge- 
standen h;ii>L>n. 

Den  Irrtum  Iiül»kes  und  die  dadurcli  veranl.isste  falsche  Ilestau- 
ratioii  der  I'igur  wies  s]):iter  Trüfei-  nacli.  und  (tlVeni)ar  ist  dieser 
Nachweis  tlie  Anregung  gewesen,  dass  der  Narr  lieute  liiuter  seiner 
Ihinge  steht. 

Trotz  seiner  Uehermalung  bietet  das  Totentanzbild  selbst  immer 
noch  die  wichtigste  Handhabe  für  die  Herstellung  des  Textes,  meist 

müssen  die  alten  I>uchstal»en  noch  deutlich  erkennbar  gewesen  sein. 
Ks  spriclit  jedenfalls  für  <len  Wert  des  gemalten  Textes,  dass  ich  an 
nielirereu  von  Liil)ke  und  Prüfer  falsch  wi{MlerL'e^«d»enen  SteUeii  das 
IJichtiiic  aus  ilim  seihst  ablesen  koinite.  L  ntl  wcjni  auch  manches 
bei  der  Uehermalung  falsch  hergestellt  ist,  so  verraten  sich  diese 
Stellen  dank  der  Unwissenheit  des  Malers  meist  durch  Sinn-  oder 
Sprachwidrigkeiten. 

In  mancher  Beziehung  wird  die  Kritik  den  heute  auf  dem  Gemälde 
befindlichen  Text  wie  eine  fehlerhafte  Abschrift  eines  verloi  «  ik  n  Ori- 
ginals ansehen  und  hehaiidehi  diiil'en.  Insofern  wnhit  jedoch  das 
iiild  auch  in  seinem  heutiiieu  /ii>taiide  volle  authentische  (iewähr, 
aN  hei  der  lleurteilung  von  I lesserun<jreii  und  K)-L'änzuiit:en  der  .nissere 
L  nil'aiig,  also  WortUinge  und  Ijuchstaiienzahl,  iit  I  rage  koniuil. 

Die  von  dem  Gemälde  in  der  Marienkirche  heute  gebotenen 
Lesungen  sind  überall  unter  dem  gedruckten  Texte  angemerkt,  wo 
in  diesem  davon  abgewiclieii  ist.  Die  Lesungen  und  Verlesungen 
Lübkcs  und  Prüfers  siimmtlich  gleichfalls  anzumerken,  schien  zwecklos, 
und  nur  eiue  Auswald  i^t  MutLrenoinmeu.  Doch  wird  nmn  stets  an- 
g(  L.elx  n  tindi  n.  wo  ^ie  Liu/elues  hubeu  lesen  können,  was  heute  nicht 
meiir  zu  h'sen  ist. 

Die  versuchten  Ergänzungen,  die  nur  den  Zweck  haben,  die 
Lnckenhafbigkeit  der  Uebcrliefening  weniger  hervortreten  zu  lassen, 
sind  durch  eckige  Klammern,  die  unausgefullt  gebliebenen  Lücken 
durch  Punkte  bezeichnet. 
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Fnuiclsauier  auf  der  Kjiazel. 

[Hyr  Bte]et  dy  brader  van  Tunte  Francircns  orden 
[oppe]  eyneme  predickftul  vnde  feeth: 

[Leven  wulilje  gy  liinder  grut[e  not,] 
[Xq  nvte  gi  lide]ii  den  bitteren  doet. 

6  den  konde  an  linea 

  t  fyner-.  .  . 

 vikIo  met  .  ,  . 

  litche  .... 

  redy     .  .  . 

10  den  pypen  wike 

[Bytterl>ken  l  ltervelni  y*;  -Iv   >  r'lte  fauck, 
[De  ande]r  alzo  dy  klukkeukhiiu  k. 
[De  dmdde  van]  frnnden  l'yu  vorgeten 
[Al]tydes»  dat  r?lle  gy  wetenl 

Tod  mm  KtMer. 

la  Her  kolter  van  der  kercken  kämet  li[er]! 
Gy  fynt  byr  pewefefnl  alze  eyn  vofrlbeder, 
Ik  wil  vor  an  den  dan)/.  nu  t  Jw  l|tiin«;[lu^n,l 
I>iit  jw  ilft  riot^'lli'  alle  lihtjlt'ii  kl.Mii:  lieu.J 
Legget  dat  tidebuck  luel  uth  jwer  haut! 

20  Ik  bin  dy  dot,  ik  neme  nyniandes  pant. 

Küster. 

»Uli  gude  dttt,  Irilte  niy  docdi  noch  eyn  iar, 
Wente  »uyn  lenent  ys  noch  gar  unklar! 
Hadde  ik  wol  [eer]  vel  gudes  gbedan, 
So  mnchte  ik  uu  frolicken  met  dy  gaen. 
2")  « »rh  wo.  fal  ik  nu  nicht  [lenger]  hcyden, 
Dat  lydeut  Jbel'a  muubte  my  scboyüen! 


.5.  an  lincn  nhvr  dass  cdi  liucli^tahr  iJiKirisdii'u        fililrn  srhfliit.  T. 

11.  crftej  .  .  Idc  T.  —  Vom  u  m  sunck  ist  nur  ein  liest  lenbar,  der  einem 
r  ähnlieh  int  T. 

12.  .  .  .  r]  r  odrr  t  T. 

13.  fyn]  Ivo  oder  wc  i".;  wc  Jj. 

14.  .  .  tydes]  von  t  und  y  ist  nur  der  ahere  einem  m  ähnliehe  Teil  nodt 
erkennbar  T.:  IMle]  fvdo  T.;...  ?udc8  dat  wurde  gy  weten  X. 

15.  her]  ./>/.-<  rerU'txrht  in  T.;  h  .  .  L. 

16.  vorbederl  Jelzt  vcrU'mht  in  7'.;  .  .  .  der  L. ;   »vorbedcr  war  bei  An- 
feuchtung der  Wuud  nocA  ganz  deutlich  zu  lesen.*  P. 

20.  fn  T. ;  ik  nemo    .  .  gades  pant  L. 

21.  gudc  L\  gode  T. 

2ß,  scbeyden  X.,  heute  verhlichen  7. 
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Tod  zum  ('a|)elliui. 
(v,  27^30  nieiU  erhaUeiQ 

 [glhetyde  beden 

 de  treden 

C«|iellni. 

  u  gbebauen 

 lanea 

35  dodde  wnder  gban 

 beftan 

  gheueu 

  lenen 

Tod  znm  OfHcial. 

(i\  kluke  wyfe  man.  her  oflicial, 
40  l\v  tidt'bnk  ys  yo  diit  derretal. 
Got  liaiUle  jw  vele  wilkor  gheuen. 
Hncbte  gy  nn  bir  ewicbliken  lenen? 
Wat  belpetf  dat  gy  vele  appellyeren? 
Gy  mnkben  met  my  im  dantz  baniren. 

OffRcial. 

45  Ocb  «lot,  ik  hebbe  dat  wol  eer  gelei'eu, 
Dat  dynes  ricbtea  nymant  kan  ghenefen. 
Dy  richter  ia  fo  hoch  berctin  eeu  man, 
Dat  van  eni  nymant  wol  appell.vron  kan. 
Wut  heliM't,  dat  ik  vele  blale  deu  wynt? 

50  Sunder  help  my  uu,  Jbefu,  Martenn  kyntl 

Tod  mm  AagnsUner. 

Her  anguft[i]uer,  gheftlyke  gnde  man, 
Volget  my  ok  na  vnde  fcliedet  dar  van! 
liy  begliiftinge  ya  jw  nicht  gbegbeueu, 
Dat  gy  byr  konen  ewicbliken  lenen. 
65  Dar  Tmme  feet,  wn  ik  jw  vor  kan  Feigen! 
Dy  gbelUiken  fteraen  alfo  de  leygen. 

Aiimistiner. 

(Vh  lene  dot,  wu  koniertu  fo  drade! 
Beide  doch  iu  lange  betb  dat  ik  dy  ladet 


aö.  wndcr]  wudor  T. 

40.  yo|  yn  7 

41.  wilknrl  wilkor  T. 

43.  aijpelljcrcnl  aiii>ellyn'ii  L. 

44.  im]  an  T.  —  baniren]  banuren  T. 
47.  o(Mi  Liihhcii]  nen  T. 

40.  datl  dar  T. 

m,  Mariena]  Mariam  T. 

56.  vme  T. 
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Sumler  du  Inft  eyn  feltzen  wumlerlike  kumpau, 
üU  Ik  wil  edder  ik  wil  uicbt,  ik  mutb  mede  dy  gau; 
Dir  fyn  «He  meafehtii  tiho  TterkoiwL 
Help  Jhefn,  dat  ik  nieht  werde  Torloren! 

T(h1  /um  l'r(Mli?<>r  (DomiiiikanorK 

Her  predeker,  gy  icLult  jw  niclit  vorvereo 
Viide  nidit  dto  fere  teghen  my  waren. 
65  Ik  byn  dy  doet,  jwe  alder  bogberte  raet, 
Dantzet  nu  tuet  my  vnde  weit  uich  qnatl 

Vt'le  iVarnione  liebbe  cy  van  niy  i^edan, 
Oy  luutbeii  uk  miib  luy  au  deu  dautz  gban. 

PreiUgier. 

Och,  gnde  doet,  gefT  my  doch  noch  lengher  frifit, 
70  Wen  dn  myn  alder  leuelte  kumpan  bist! 

Och,  my  duucket,  ik  kau  uiet  dy  ni<*ht  wynuen. 
Och,  wat  Tai  ik  arme  man  nn  begyunen? 
Snellikeu  fteruen  is  eyu  gmt  viigbeual. 
Help  my,  Jhefu,  vnde  den  geistliken  al! 

Tod  nni  Pfjuver. 

75  Her  kerkhere,  jw  is  Tele  bevalen, 

Ik  byn  dy  doet,  ik  wyl  jw  nu  ok  kalen. 

Iw  was  yo  vter  matcn  walgclniigon. 
Wen  i^y  dat  roquicui  haddeu  gbeliinghen. 
Hevet  dat  uu  ok  vau  jwert  wegen  au[e], 
80  Ik  wyl  jw  Tortieden,  alao  ik  wan[e]t 

Pfarrer. 

Och  alweldyge  god,  wat  is  dat  leueut, 

Sint  dene  dat  ynt  allen  is  ghegeuen, 

Wen  de  doed  kumniet,  fnelliken  thn  ftemen? 

Ach  mnohto  ik  gades  hulde  my  wcmen, 
85  So  Wolde  ik  vridikeu  niet  dy  syngen. 

Help  nu,  Jhelu,  lo  mag  my  wol  gheliugeu! 

TtHl  /um  KurtUuser. 

Her  kartuser  unde  geyitlike  vader, 

De  monken  routbeu  itreven  alle  gader 

Der  regellen  nnde  [dem]  gfefette]  yolgen  na. 

90  Siet,  wu  fuverliken  dat  ik  jw  vorgal 
Vnriatet  jwes  klofters  bequemycheit 
Yude  dantzet  na  meth  my  in  trolicbeiti 


61.  Dar  P.]  dat  T. 

80.  "wane]  man  7'.  P. :  wan  //. 

Ö8.  monkcnj  mcuken  T.;  mensken  L.:  —  ttrevcu]  strrven  2'.j  stcrvcu  JL  P. 

89.  geaette  wrbUehen  T.y  ah  •r|(>s(>|t/[c]  gelentn  von  JYäfer. 

90.  Sictl  stet  T. 

91.  bequcmycbeit  T.]  bet^uemyckeit  L.  P.,  doch  ist  vom  h  der  dasselbe  vom 
k  UHütteheidmde  Hakm  «lodl  nkkt  veUOändiff  verlätekt  in  T, 

92.  firoHekeit  7. 

XMttdmtMliM  Jalitbiieh  XXT.  7 
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Orh  gude  doet,  fteruen  ys  een  ghemene  reobt» 
Ork  mnt  Iternen  bede  liere  un[de]  kuecht, 
95  Geystlik,  werlik,  «k  monke  [algelyk], 
R[yk,  arm,]  man,  frowen,  jwe[lyk]. 
Wat  helpet  niy  denne  dat  [ik  wedderrede]? 
Ik  rnpe  tho  Jhefa,  dat  he  [mi  berede], 

Tod  zum  Ar/t. 

TTor  dot  tor,  movftor  in  dor  arftzedye, 
100  Ik  liebbe  j\v  rede  glicelchet  wol  dryge, 
Noch  meyne  gy  leyder  lenger  to  leuen 
Vöde  willen  jw  nicht  thn  gade  genen. 
Logget  wech  dat  glasz  unde  feheidet  darvan 
Vude  feet,  wn  woi  Ul  iw  vordantsen  kanl 

AnL 

105  Och  almephtige  god,  gof  du  my  nu  rath, 
Weute  dat  water  i»  nteriuaten  4nat! 
Tk  Tolde  wol  np  dy  abheteken  ghan, 
[Wente  ick]  fie  den  dot  barde  vor  my  ftan; 
[Dar  jegeni  wallet  koyn  krnt  in  den  garden. 

110  [Her  Jheifu,  woldel'tu  myuer  wardenl 

Tml  zum  Mönch. 

Her  nionick,  ik  wil  jw  gar  ko[rt]  wat  feggen, 
Den  blaweu  budel  moghet  gy  van  jw  leggen 
Vnde  ok  dar  thn  dat  bereideken  wyth. 
Vorfnket  nu,  wu  wol  jw  dat  dantsen  fyt, 
115  Dat  gy  vaken  hcbben  gedan  myt  ercn! 
Volget  ua!  gy  muthen  den  tal  vonueren. 

3fön4'h. 

Och  gode  ghefelle,  tafte  my  nicht  an, 
Weute  ik  byn  ein  begeven  geystlik  man. 
Ik  wufte  gar  wol,  dat  da  woldeft  komen, 

120  Doch  konde  ik  de[r  tjd  nicht  ramen], 

Wente  nymant  wet,  [wanneer  he  mut  scheydenj. 
Help  nu  Jhel'a,  wor  ik  my  nu  [bere]y[dej. 


93.  ccui  i'd  T. 

94.  Ock]  Our  T.;  owc  L.  P. 
102.  willen]  wnlcn  7". 

106.  waterl  wat'  der  er  hedeulcnde  Haken  ist  noch  halb  sichtbar.  2\;  wat  P. 

109.  wafTet]  waffer  T.  L.  P. 

110.  Warden]  warton  T. 

118.  gcystlick  P.J  geystlich  T.;  geystlike  L. 

lao.  der]  de  T, ;  der  L.  P. 
122  my  nu  L.]  my  n  .  T, 
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T4m1  zum  Domherren. 

Her  domhere,  grot  Tan  hogem  ftade, 
Thtt  den  dentse  der  doden  ik  jw  lade, 

125  Dar  gy  i*»  nilit  vele  heblb]en  na  gedacht, 
De  wylc  diit  (j:y  wereii  h\  der  wolmarlit. 
Leggbet  myt  hulile  ueder  «lat  byrejdeken  rot, 
Vol^et  my  ftaeliken  ne!  ik  byn  de  dot 

Domherr. 

Och  du  Ijemellisclie  knnii;k  der  eren, 
130  Ktt  is  dy  tyd,  dat  ik  njuth  iteruen  leren. 
Hedde  ik  dat  gheleret  in  jnngheren  Jaren, 
[Hedde  ik  wol]  fterrendes  ghed[acht  to  vnren]. 
[Mut  ik  nul  fteruen  in  de[r  joget,] 
[äo  belpe  my]  gades  krafft  Tn[de  doget!] 

Tod  nun  Abi. 

135  (Here  abb]et  rike  

Iwen  moniken  were  

(^»wers  jw  Tal  ....  ol  

Gy  Icholen  jw  

[Haldet]  jw  ok  ber[eyt]  

140  Springet  yp  Tn[de]  

Abt. 

[Ojch  gude  iljoet] 

(r.  ll'J  —  i4U  nichl  erhalten.) 

Tod  snm  Blfwliof. 

Fler  hifcnp  rnyt  jnwor  koftliken  kröne, 
[Dantzet]  niy  na!  got  wyl  jw  nn  wol  Ionen. 

  ghy  hcbbeu  ghedan 

150  hebbe  gy  gheftan 

  faadde  ghe  .  .  en 


Btaeher. 

[Och]   


155  ow  .  .  .  .  uft  weren 

 nicht  vomieren 

 olde  lan  .  .  . 

 all  


125.  dar  L.\  dat  ]'.  T. 

132.  ghedc  7'.;  ghedesd  .  .  .  i'. 

139.  fittr  jw  ok  t«f  «toeA  Utbar  T.,  [Haldet]  Jw  ok  ber[eyt]  L. 

148.  wyll  vvl  r. 

151.  haddo  gheb.  den  L. 

156.  ow  T.]  komet  L. 

ITiC.  vnrmcrcn  L.  P.\  vorincbon  T. 
158.  aU  L.]  nicht  mehr  erkennbar  I, 


100 


Her  InrdlAiuil  nift  dmne  roden  hode, 
160  Oy  nratan  met  ilße  ik  ny  [Ton&o]de. 

Der  geweit  knnde  gry  gar  wo\  [vontUl]y 
Dar  vor  nmthe  gy  nu  [met  my  gan]. 
Beydet  nicht  lauge,  fouder  [komet  mede], 
Ik  wyl  \jw  m]  leren  det  dan[tMB  trede]. 

Kardinal. 
(v.  105^170  niclU  erJudien.) 

Tod  nun  Papst. 

Pftwes,  erdefcbe  vader,  Tolget  my  na 
Vnd  fyet,  wn  fdioiie  ik  jw  nv  vor  gha! 
Gy  hebben  in  der  Itede  gades  geftan, 
Dar  vmuie  icbole  gy  vor  an  den  dautz  g[han]. 
176  [Trede]t  nn  an  Tnde  Tynget  gheringe, 
[Vnde]  maket  neene  vortogheringel 

[Och]  ...  bar  

 ne   

.  .  dot  byn  ik  

180  ik  des  dodes  


[Help]  nv  Jhean  

Christ u^  am  Kreuze. 

[Gl  cjristeniuicuächen,  arme  un]de  rike, 

J[niige  vnde  olde  algelike], 
186  [Vor  jw]  ik  gest^^rven  byn ! 

Gy  nivthon  alle  (ok  dos  dodes  fyii^ 

[Vor  juj  niut  ik  draghe[nj  van  iVbarpon  darne  enenkranU, 

[Kämet]  al  met  my  an  den  dodeudantz! 

[Ok]  gy  geyatliken  eristen,  gret  vnde  klene, 
190  [Mit  reebtem  ernste  ik  jw  al  toraalen]  menOi 

Set  wn  ik  vor  jw  leth  ilen  bittren  doetl 

Oy  muten  alle  Sternen,  dat  is  not. 

An  den  dodendants  [jw]  beredet, 

Oy  mntben  ok  dantsen  [medel] 


li;o.  met]  yett  T.  —  de  .  .  .ru  Ende  der  Zeile  ia»  noch  L.,  heuU  ist  es 
nicht  mehr  erkennbar. 

101.  Nur  die  beiden  ersten  Worte  Ik  wyl  sind  noch  leÜKur  in  T.  P.;  Ikwyl 

[Iw  nvj  leron  des  danltzos  ...  7..  (sirhc  bei  v.  305. i 

167.  L,  las  noch  als  Anfmiysbuchstaben  ik,  i\  Jo. 

168.  P.  las  noch  zu  Anfang  ein  M. 
17fi.  neenc  undeutlich  T. 

179.  dot  byu  ik  L.]  .  .  .  j-n  ik  2'.  P. 

182.  nn  Jbewi  L  ]  fehlt  jetst  T. 

IdO.  nicnc  uudriitlith  T. 

191.  bittren]  bettren  T. 

193.  beredet]  bereket  7.  X.  P. 
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Tml  zum  kuiscr. 

195  Her  keyfer  Itolt,  edel  unde  mechtithlik. 
Vp  erden  bebbe  gy  gbebad  dat  beiumelrik, 
Bjn  gnd  wtUlalt  wiff,  dar  tim  p«rdd  rdbone, 

Nv  legghet  neder  fnellikion]  dy  güldene  knme, 
Ilaldet  jw  thu  den  dodeudantze  bereyt! 
200  Gy  matiien  met,  ed  iy  iw  lyfi  edder  leyd. 

KalMT. 

Odi  JhMa  Criite,  bunnbertige  got, 

Ik  muth  rterven  des  dodes,  ed  ys  neyn  tgoÜif 
Unde  gan  an  deffen  dantz  der  druffheit, 
Yorlateu  alle  [der  wejrlde  [^berlicbeit]. 

806  Bmt  de&eken  

TJodo  lielp  

To<l  7.iir  Kaiserin. 

£eyferii)[ue],  bogbe  fruwe  gebaren, 
Ik  hebbe  iw  fanderliken  Tterkuwi, 
Oy  nratben  tho  des  dodes  dantse  yo  mede, 

210  Synt  gy  gerne  drageu  [de  iiy]gen  klede. 
Gevet  ende  ande  duth  [my  de  baut|, 
Qy  mutben  fnel  met  my  yu  eyn  ander  la[nt]. 

0  we  my  arme  wiff  

Dat  ik  f^elevet  bebbe  

215  Ik  macb  andere  

Nemet  gy  

......  WT  jfTT  


Tod  zum  KSnige. 

Her  konig  med  iwen  gnlden  stucke, 
280  In  defTer  werlt  bebbe  gy  gebatb  gvot  gelncke, 

Alle  menfken  (inth  nha  jweu  willen  wefen, 
[An  den  dod]  daebte  g'y  niobt  eyne  uese[nj. 

rikei^  was  mengerleye 


197.  wmlstalt  Sprenger]  wal  ftaet  T. 

199.  Ilaldet  F.]  lUldct  T, 

200.  lyft  L.]  Ihif  T. ;  Iblf  P. 

201.  Och  Jhcsti]  0  bithe  7.;  0  githe  i'.;  .  .  .  Owe 

202.  nevn  L.]  uevft  T.  P. 
205.  Her  T.  L.]  Ver  P. 
210.  klede)  fehlt  JeUt  T. 
215.  Ik  L.]  fehUJeU*  T. 

21H.  Nomct  i.]  .  .  .  et^M  T. 
217.  gro  oder  gm  T. 
219.  jwea  T^  men  L.  P. 
281.  jwen  Lj  jwem  T.  P. 
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KÖiiif. 

(v.  225—230  nicht  erlutUen.) 


M  auB  HciMfe. 

831  Her  hertoch  mechtich,  dachtig  tho  velde, 

[Den  ar]tnen  ye  vorilnu  koie  gy  med  gewelde 
'^l'nde  dien  riken  lietbe  i,'y  bethemen. 
Ik  wil  iw  ock  by  deme  liae  neuieu, 

236  Ik  Iftde  jw  fnel  an  den  doden  dants» 
[D]e8  gy  [Salt]  noch  [woll  gewMen  gante. 

llerzog. 

Och  bariu[hertigej  

Wat  helpet  des ...  . 

240  groter  dnifnieit 

 wo!  gebaren 


Tod  7.IIII1  Ritter. 
Her  ritter  med  jnwenie  krewofe  l'tolt, 
Mir  hebbe  gy  gedrageu  dat  rode  gult, 
246  Hebbe  gy  iwer  ere  hir  genach  gedhan, 
So  möge  gy  nhu  froliken  mede  my  ghaa. 
Lej^get  dat  fcarpe  fwert  van  iwer  fiden. 
Gl  mtttlie[aj  med  my  au  den  dudeudautz  gliden 

Ritter. 

Och  wat  fcbal  ik  arm  en 

250  Wente  nyman[t  

(v.  251 — 254  niclU  erliaüen.) 

Tod  nun  BttrgecmelBler. 

265  Her  borgermeister  van  grotbeme  (tade, 
Gy  fint  die  iipperfte  in  deme  rade, 

Dat  gemeine  beite  Itaut  in  jwer  gewalt, 
Dar  tbn  dat  recbt  der  armen  wol  dufentfalt. 
Hebbe  gy  den  allen  wol  vorgeweaenn, 
260  So  möge  gy  defTes  danuee  genefen. 

Bttigemdster« 

Oeb  gnde  doetb,  ick  kan  die  nicht  entwiken, 

Du  baleft  den  armen  vnde  den  riken. 
Wen  le  hebbeu  gelevet  wol  «lulent  jar, 
So  mutbeu  Tie  noch  volgeu  diuer  Ichar. 

266  NImant  is  diner  gewalt  anich  [gewefjen. 

0  Grifte  Jhefa,  help  my  na  dat  [ick  genefe]! 


232.  men  ve]  inen  gen  T.  —  gewelde]  gowalde  T. 

23  t.  liuel  liue  T. 

235.  lade  jw  fehlt  jOst  T.;  laden  jw  L. 

236.  Dea]  .  er  T, 
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Toi  IUI  WMheier. 

Her  wukerer  ned  jwu  blawen  Tacke, 
Vor  geld  were  c:.v  van  godeme  fnacke, 
Gy  deden  den  armeu  ein  fchok  vor  twe, 
870  DÜr  Tmine  inntho  gy  nhu  lideu  grutb  we. 
Legget  ?ftii  jQwer  fiden  den  Twedeler, 
Oy  miithen  $1  mede  in  dath  olde  her! 

WhcIh  ror. 

Ach  war  l'chal  ik  arme  mbau  uhu  [bliven], 
Sint  ik  wvker  nicht  meyr  ma[eh  driT]en? 
275  Hine  hindere  feholen  dath  wed[der  gew]eD, 

So  mögen  fio  med  gade  ewich  lewen. 
Des  beljn'  inv  nk  .Iliefus,  «Um  owif^e  gotli, 
Weute  vuu  erdcu  tu  scbeydiu  is  ueyu  spolb. 

Tod  mm  Jnnker. 

Her  Juncker  med  jwen  haweke  fjrn, 
280  Gy  weiden  alle  tied  die  schoneste  syn. 
31ennigeu  hebbe  gy  gebracht  tho  valle, 
Vppe  den  doetb  dacbte  gy  uicbt  mid  alle; 
Wedewerken,  howiren  was  jwe  art 
Yolget  nhn  deaseme  dantae  mede  der  Curt! 

•I  linker. 

285  Och  liiie  doeth,  beide  noch  eyue  stunde! 

Ik  wulde  gerne  lewen  wen  ik  konde. 

Also  machte  ik  myne  snnde  bichten 

Ynde  my  med  gades  licbam  borichtcn. 

Sunder  dhu  wilt  dar  leider  nicht  liha  beidin. 
290  0  Crüte,  laeth  my  yau  dy  uummer  Bcheidin! 

Tod  snm  FnnftBiM. 

Her  kupman,  wat  gy  ghTmmen  nn  hastych  synt! 

Gy  sparet  noch  reghenweder  edder  wynt, 
De  market  ys  doch  seker  hier  all  gedaii 
Gy  mutheu  euquaiitzwy«  inet  my  dantzen  gao. 
295  Vorueret  jw  nicht,  legget  af  dy  sparen! 
Wente  tterven  is  jw  ok  an  ghebaren. 


270.  Darl  Der  T. 

27H.  Och  war  sihal  ik  annc  "nliii  [bliucn]  mhan"  L.    'Der  Schreiber  hat 
sich  hier  verschrieben  und  hat  dies  durch  die  lläckchen     angedeutet''  L, 
276.  wedder]  wcd  ...  X.;  fehlt  JeM  in  T, 

27h:  Wentc  van  erden  to  echeydin  is  neyn  spoeth  L.;  Jetit  itt  nur  nach 

Weute  deutlich  lesbar  T. 

282.  mid  alle  Lübben\  mid  alls  T. 
2tii.  volgct]  volset  •  mede]  vnde  T, 
289.  dhu]  dhit  T. 
293.  allgedau  i'.;  aifgodau  L.  F, 
295.  Yomeret]  Yonrret  7. 
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Kmftauuui. 

Och  gode  (loct,  wo  kome  gy  niy  dim  hastich  an! 
Wnl  (lat  ik  byn  i^howesen  eyu  ffyu  kitimiau, 
Doch  is  myue  rekenachop  noch  gar  uuciar; 
300  Dat  klagrhe  ik  äy  Grote  al  apenbar. 

Wultn  86  nu  dar  maken,  des  hefst  du  macbt, 
Ik  bebb[e]  aeker  nicht  Tele  np  dy  dadit 

Tod  zum  Handwerker. 
Her  amptman  ghut,  vau  duyizeu  wul  gheb&ren, 
Oy  ^jnt  wesen  eyn  w[erk]maii  wol  TorraiUt 

305  Dar  künde  gy  vore  .  .  .  dy  behende  lyden. 
Gy  nintheu  bet  an  den  dodendantz  glyden, 
Spryugbet  up,  ik  wil  jw  vore  synghen! 
S>-nt  gy  wesen  ghut,  so  mach  jw  ghelynghen. 

Handwerker. 

Och  niechtyghe  got,  wat  is  myne  kmift, 
810  Synt  ik  hebbe  efbekrepfhen  gades  vntriinst? 
Den  hilgheu  dach  hebbe  ik  nicht  ghevyret, 
Sonder  in  deme  krogbe  rvfeleret 
Oob  Criste,  woldesta  my  dat  TOighefMi) 
So  miithe  ik  mjt  dy  na  ewieh  leneal 

Tod  /um  Bauer. 

31Ö  Kere  wedder,  bure!  da  mvlt  almede 
Vnde  dantsen  na  dyner  olden  fede. 

Dyneä  ackere  arbeyt  is  al  vorlaren, 

Den  du  baveu  god  haddoft  vti^rkareu. 
Legphe  dal  dat  pluchlcbar  inide  i>rekel! 
320  Du  mvlt  l'eker  mede  yn  den  partekel. 

Bner. 

Och  ghade  doat»  Am«  de  godes  doget, 
Spare  dannen  noch  myiier  jnntjbcn  ioghet 
Unde  ghef  my  ghummeu  dut  erlte  tho  1 
Ik  gbeve  dy  Torwar  eine  vette  ko. 
386  Doch  ik  fe  wol,  dn  wnlt  dar  nicht  na  vra^en. 
[0]ch  belp,  Grifte,  ed  ghelt  my  bir  den  kragben. 


wo]  wv  T. 

398.  fyn]  thnr  T. 

303.  duytzrn]  baiHtf"<  T.  :  *[banstr's]  cirmlirh  (Irullich'  L. 

'dOb.  [vore]  bei  L.,  verblichen  in  T.  Die  eckigen  Klammern  Lubkes  bedeuten, 
doxa  die  Bichtigkeit  der  Lesung  unticher  iet. 

305.  lyden  T.,  dwih  iat  vielleiehi  davor  ein  Buehwtabe  oder  ei»  Buchetabeit- 
paar  verbuche u. 

311.  iiiutlicl  iJiuclic  T.  L. 

320.  medc]  wcdo  7". 

321.  suinc  de|  suniedo  7'. 

822.  dauucu  Sitreiujcr]  baimcii 

823.  tbo]  Ibo  r. 
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M  IV  SdudikwMte. 

Krugersche,  gj  mvthen  [ok  al  mede]! 
VallV-h  tai)[p]en,  aflfreken      yo  juwe  fe[de]. 
LQg^het  (ly  valfche  math  ut  inwer  hant! 
330  Juwe  vieoe  vbalfcheyt  ys  yo  bekant. 

Iv  leyt  (it  aftnleggen]  wol  d»t  bUwe  benyt 
YolglMt  Mt  gy  fynt  wol  th«  daalM  bei[e]yt 

Hehankwirtln. 

Och  gruwelike  doet,  byftu  rede  hyr? 
Njm  den  dorenl  ick  gha  ynde  teppe  bei. 
336  Jodoch  [dod  bvyde!]  thn  kort  werth  mj  dy  tjd. 

Och  were  ik  deffer  valsf  he  ti]  niathe  qnyfht 

Dar  ik  jo  muth  vore  lyden  grote  pyn. 

Help  my  Chrifte  uth  deffer  noth,  mach  dat  fyn! 

TM  suü  Xanen. 

 (ren  mit  juw[er  bnngeu 

840   (ch  dar  an  gbelungen 

 (velde  patyac[kjen  .  .  . 

Ynde  (▼ .  .  .  ok  rewen  yi  nyn  ho  .  .  . 
Were  gy  ok  (nocb  eyns  ghewesen  so  maL 
Gy  mathea  al  TorCmeren  nn  denen  talt 

Kair. 

845  Odh  wath  ga  gy  (maken,  gy  Tide  koekyB? 
Latet  my  doch  (noch  loTen,  al  mach  dat  lyal 

Ik  jw  wil  raak(en  eyn  banerecb[t), 
Dat  mach  ieyder  oicht  (belpen  my  arme[u  knecht. 
Des  rope  ik  tho  dy,  Criät(e,  help  my  ic^eyr, 
360  Synt  ik  byn  gewest  e(yii  Tille  partyer  1 

T<h1  zu  Mutter  und  Kind.  (0 
(v,  301  fjf,  Mfid  tUcht  erhaUen.) 


327.  Krugersrbe]  Drugersdu-  7'.;  [Djmgeriche  L. 

328.  tappen  Lüöben]  taper  T. 
828.  aflreken  T.;  anreken  L.  P. 

330.  yol  jw  T.  P.;  io  L, 

332.  bercvt]  bcrvt  T, 

333.  Och]  Sitli  f. 

384.  ick]  in  T.  —  -zlia  Sprenger]  gna  T.  —  ber  P.  her  T. 

335.  Jo  undrutlu  h  T. :  Ir  /'. ;  So  L. 

339-350.  Die  durch  runde  Klammern  abgesonderten   Verateüe  sind  heute 
nkikt  nukr  vorhtmdm,  ober  tuKk  von  X.  imd  P.  gelewn  worden. 
345.  kockvu]  knocken  L.  P. 
349.  scheyr  T. 

860.  partyer  ZföMe]  .  .  .  ytyer  L.;  paytyer  P. 

851  ff.  Die  von  L.  noch  gekseuen  Buchstaben  sind  folgende:  v.  351  [Ojy  .  .  . ; 
352.  Syn  .  .  .;  353.  Oy  .  .  .;  356.  Wolgh  .  .  . ;  357.  [Ojch  W  .  .  .;  368.  Wente 
thu  .  .  .}  361.  Hupet  al  Iw  .  .  . ;  362.  Help  .  .  . 
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Anmerkungen. 

1.  2.  Die  beideo  ersten  Zeilen  sind  bisher  nicht  als  Ueberschrift  erinnnt, 
sondern  unter  der  Annahme,  dass  ein  Beimwert  verblichen  sei,  für  die  Anfangs- 
verse gehalten  worden.  I>ic  vorgeschlagene  Ergänzung  Höret  dy  bruder  'Höret 
den  Bruder'  ist  schon  deshalb  unmöglich,  weil  äff  nicht  Accusativ  Sing.  Masc. 
sein  kum. 

1.  tlut»  Die  späteren  BerUner  Urkunden  bieten  nur  die  Form  rieit,  dagegen 
ist  es  aus  andern  märkischen  Urkonden  betegbar,  vgl.  Graupe,  de  dialeeto  marchica 
S.  7,  Fidicin  Beitr.  2,  44. 

2.  tedh  ans  t^ei  *sagt'  zusammengezogen.  Andere  Belege  bei  Granpe  8.  9. 
IHe  späteren  BerHner  Urkunden  bieten  dafür  stets  sechi.   Es  ist  bemerkenswert, 

dass  gerade  die  beiden  ersten  Zeilen,  welche  ^ur  eigentlichen  Dichtung  nicht  ge- 
hören und  vielleicht  Zuthat  des  Malers  sind,  ausgeprägt  mundartliche  Formen 
bieten,  welche  wohl  in  der  Mark,  aber  nicht  in  Berlin  selbst  Geltung  gehabt  haben. 

11-14.  Vgl.  Lttbecker  Totentanz  v.  J.  1420  Vers  401—404.  Die  Ueber- 

cinstimmung  beider  Stellen  hat  schon  Lübke  erkannt.  Die  Ergänzung  Prüfers 
fsjterce  j/s  dij  1  de  fank  [Tweijl  also  dy  klokkenklanck  [Von  den]  frunden  we 

vurgrten  III  des  dat  siddc  gy  wrten  und  ■<i'\no.  TTcborsct/ung  'Sterben  ist  der  erste 
San^,  Zweitens  also  der  (ilockenklung,  \'(>n  den  Freunden  wirst  vergessen  Drittens, 
das  sollt  ihr  wissen*  seien  hier  als  Beleg  seiner  Unkenntnis  der  Spraclie  anget'iihrt. 

19.  tidehuk  bedeutet  bekanntlich  das  narh  den  kanonischen  Tageszeiten  ge- 
ordnete Gebetbuch.  Die  Möglichkeit  einer  andern  Deutung  eröffnet  die  Anmerkung 
Prüfers :  ^'tidebuk  'Zeitenbui  b'.  So  beisst  noch  beute  in  Ncu-Vorpommern  das 
Itechnungsbuch,  in  das  der  Küster  die  sogenannten  Zeiteugelder  (tcmporalia,  das 
Gehalt  des  Predigers),  die  er  einzuziehen  hat,  einträgt." 

24.  Das  tVolilit.he  Mitgehen  mit  dem  Tode  begegnet  auch  in  dem  Zwie- 
gespräch des  Ptarrers  v.  bo,  des  Kartäusers  v.  '.i2  uiul  lütteis  v.  'Jl(>.  Im  Lübecker 
Totentanz  von  liü'd  v.  282  heisst  es  So  mochte  ik  vrohk  mede  ghan  beim  kautmauu. 

27  IT.  Die  zugehörige  Figur  mir  bei  der  Aufdeckung  des  Bildes  vollständig 
zerstört  und  ist  erst  bei  der  Krueuerung  nach  der  kaum  zweifelhaften  Vermutung 
Lübkes  als  Capollan  hergestellt  worden. 

49.  *den  wind  blasen*  ist  sprichwörtlicher  Ausdruck  für  zweckloses  Handeln 

vgl.  Brant,  Narrenst  biff  cap.  45,  21)  f.  Wer  bett,  vnd  weisst  nit  was  er  bett,  Der 
bloszt  den  wint  vnd  siecht  die  sehet 

70.  Der  Tod  wird  der  beste  Genosse  des  Predigers  genannt,  w«l  dieser 
durch  stete  Hindentung  auf  ihn  eindringlicher  auf  seine  Zuhörer  zu  vrirken  sucht, 
vgl.  V.  67. 

106—109.  Vgl.  Lübecker  Totentanz  von  1620  v.  148.  Dift  waier  ia  vor- 
toor«  gantM  quaih,  femer  v.  151  Up  der  appoteken  ««  meht  ^»  hv4  Dat  ffegen 
den  doet  kan  weten  gud. 
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113.  Prüfer  merkt  an:  'Dass  das  Haretchen  des  Mouches  dem  Toxto  ent- 
scscn  jrell»  rcsp.  braun  im  Hildo  erscheint,  kr»nnto  auch  als  einer  der  vielen  (iruudo 
datiu"  ;;t>ltcn,  dass  der  Text  nit  lit  spericll  lur  ilii'st  *<  r>ild  oder  umgekehrt  gemacht 
ist/  Der  heutige  \Vidcrs|iruc-h  xwiHchen  l>ild  und  Text  durltu  wohl  dadurch  eut- 
sbuiden  seiiii  dass  die  fraiier  weisse  Farbe  sich  im  Laufe  der  Jahriitinderte  ver- 
iadert  hat  oder  dass  der  Restaurator  des  Bildes  die  alte  Farbe  nicht  treu  wieder- 
gaben hat  YgL  zu  T.  27Ü. 

107.  walnfaU  'wolil  i:t  staltet",  nicht  inil  f/eatalt,  ist  einposetzt,  weil  sich  in 
der  Lücke  zwischen  wal  und  stalt  au<-h  nicht  eine  bpur  aU  Auzeicheu  dafür  fiudet, 
du8  etwa  hier  Buchstaben  verblichen  sind. 

207.  Vielleicht  sind  hier  Ilackcheu,  wie  sie  sieb  in  v.  273  fanden,  W- 
blicben  und  die  richtige  Wortfolge  ist :  Krt/aerinne,  frowe  hoghe  gebaren. 

219.  gülden  stucke  bedeutet  mit  (iold  durchwirkte»  Gewand,  vgl.  nmd. 
Wörterbuch  4,  446. 

267.  *Auch  hier  stimmt  der  Text  nicht  suoi  Milde,  WO  die  Tasche  nicht 
bfato,  sondern  grau  gemalt  ist'.   Prüfer.   YgL  ku  v.  lod. 

279.  Wenn  in  dem  Bilde  in  seiner  heutigen  Gestalt  der  .luukcr  keinen 
Habicht  auf  der  Hand  trägt,  so  darf  mau  hieraus  auf  keinen  Widerspruch  zwischen 
Bild  und  Text  schliessen.  Wie  das  von  Lubke  gegebene  Facsimile  aeigt,  war  die 
den  Uabicht  tragende  Haud  des  Junkers  zerstört,  und  der  Maler  hat  ohne  R&cksicht 
auf  (1*11  Text  die  Figur  ergänzt.  Im  l.iiitccker  Bilde  trägt  der  Edelmann  onen 
Uabicht,  doch  nimmt  der  Text  darauf  uicbt  Bezug. 

2!H  IV.  Viclioicht  nur  zutalli;^'e  .\ukliin{.'e  biotct  der  Lübecker  Totentanz 
von  1403  V.  292  Ii".    Vgl.  besonders  v.  290  Mine  rekcnscop  is  nicht  dar. 

296.  Das  Bild  zeigt  keine  Sporen. 

303.  Statt  des  sinnlosen  htmsUs,  das  Lübke  ziemlich  dentlicbi  aber  doch 
nicht  mit  voller  Sicherheit  las,  darf  hier  nur  ein  Wort  eingesetzt  werden,  welches 
genau  denselben  Raum  einnimmt  und  dc-^-cn  einzelne  Ituilistabcn  im  verblichenen 
Zustande  mit  denen  des  von  Lübke  gelcM'iu  n  Wdrtes  verweclisclt  werden  konnten. 
Diesen  Bedingungen  cutspricht  das  durch  den  Zusammenhang  geforderte  liudeschm 
m  dieser  Form  nicht,  wohl  aber  in  der  in  den  berlinischen  Urkunden  (vgl.  Graupe 
S.  10)  begegnenden  mundartl^^n  Gestalt  duytztn.  Bekanntlich  hielten  die  Aemter 
oder  Qilden  im  Mittelalter  darauf,  dass  ihre  Angehörigen,  insbesondere  die  Meister, 
deutscher,  nicht  wendischer  Abkunft  waren. 

312.  rusi  lrrcii  hier  und  Liibecker  Totentanz  von  1463  v.  371  'in  Saus  und 
Braus  leben',  vgl.  mud.  Wörterbuch  ü,  219. 

313  f.  Aehnlich  im  Lübecker  Totentanz  von  UG3  v.  822  S.  Nu  Iriäde  ik 
di,  lev€  here.  Du  mi  de  eunde  wiit  cargheven  finde  Jade  tn»  in  din  ewige  leven! 
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319.  dat  pluchschar  unde  prekel  Der  Artikel  den  fehlt  bei  dem  zweiten 
Worte  trotz  des  versrhiedeneii  (Josclilechtea  genmss  des  zu  Pseudo-Gerliard  von 
Minden  3  v.  1  belegten  Sprachgebrauches. 

820.  partekd  'Partei*.  Sonst  mnd.  nicht  belegt 

884.  den  dorm  nftmlich  den  Narren,  der  nadi  der  Scltaidnrirtin  im  Tode«- 
rdgen  folgt 

345.   kockyn,  mnd.  cocki^,  frz.  coquin  'Schelm'. 

860.  poft^er,  mhd.  pafHerme,  parHerrt,  fin.  bwateuf  'Betrfiger*. 

867.  858.  Mantels  ergänzt  ans  dem  Lübecker  Totentanze  [0]ch  [toat  schal 
ik  äU  ki»d  varlaenj  Wente  thu  [dangen  en  modk  eä  nidU  tonlaenj. 


Der  Lübecker  Totentanz  v.  J.  1520. 

Es  sind  drei  yerBchiedene  Lübecker  Totentänze  zu  unterscheiden. 
Erstens  der  von  14G3  in  der  Marienkirche  zu  Lübeck,  dann  die  in 
Lübeck  1480  gedruckte  und  1400  neu  aufgelegte  Dichtung  mit  dem 
Titel  'Des  dodos  dantz\  drittens  ein  (Icdidit  geringeren  Umfangs, 
das  in  einem  Lübecker  Drucke  aus  d.  J.  1520  erlialten  ist  und  des- 
halb als  Lübecker  Totentanz  von  1520  bezeichnet  zu  werden  pflegt. 
Dieser  letztere  soll  hier  im  Abdruck  mitgeteilt  werden. 

Sein  Verhältnis  zu  den  übrigen  Denkmälern  seiner  Gattang  so- 
wie die  Zeit  seiner  Entstehung  sind  bei-eits  in  den  Torangegangencn 
Untersuchungen')  klar  gest(dlt  AV(»rden.  £&  genügt  deshalb  hier,  die 
Thatsaclien,  die  sie]»  ergeben  haben,  kurz  /usnninienzustellen. 

Der  sog,  Totentanz  von  1520  ist  in  WirkHchkeit  viel  älter. 
Er  hat  nändich  bereits  dem  Verfasser  und  dem  I)ruiker  des  Toten- 
tanzes von  14.S!),  welche  aus  ihm  viele  Verse  entlehnt  und  seine  Holz- 
stöcke  benutzt  haben,  gedruckt  vorgelegen.  Dieser  yersdioU^e  erste 
Druck  kann  nur  um  ein  oder  zwei  Jahre  früher  als  1489  hergestellt 
gewesen  sein.  Die  Holzschnitte  bieten  nämlich  die  Strichlagen  des 
sogen.  Lübecker  Unbekannten,  eines  Formensclmeiders.  der  von  1487 
l)is  1499  thätig  und  mit  dem  Drucker  Mattheus  Diaiidis  identisch 
gewesen  ist.  Der  Unbekannte  hat  zwar  auch  für  andere  Othcinen 
in  und  ausserhalb  Lübecks  IIol/SKieke  geschnitten,  meist  bessere  als 
er  für  seinen  eigenen  Verlag  benutzte,  der  Totcntauzdruck  ist  jedoch 
Erzeugnis  seiner  eigenen  Presse  gewesen.  Andernfalls  hätte  er  die 
Holzstöcke  später  nicht  selbst  wieder  benutzen  können. 

Das  Gedicht  selbst  ist  die  Nachahmung  oder  Bearbeitung  des- 
selbin  Totentanzes,  vielleicht  eines  hamburgischen,  welcher  das  Vor- 
bild des  lierliner  Totentanzes  gewesen  ist. 

»)  Vgl.  Nd.  Jahrb.  17,  S.  34  ff.  41  ff.,  ferner  .Jahrb.  21,  S.  84.  86  ff.  Litte- 
ratnmadiweise  ebd.  17,  S.  47. 
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Sein  VerwandtschaftsTerhältnis  TeranscbauUcht  folgender  Stamm- 
baum: 

(I)ai»se  mataliic  des  15.  Jh.) 

(Niederlänaischer  Tz.) 
I 


Reval 


(Hamburg?) 


Lübeck  1520  Bcrlm 
— ■ 


Lübeck  1489  Dani.^dier  Tz. 

Eino  zum  Teil  freie  lie;nl)i  itunj;,  zum  Teil  wörtliche  Uelierset/ung 
des  Lül)ecker  Toteiit;m/es  vini  I'iL'n  li(>j.;t  in  einem  nieht  }^;inz  voll- 
ständig erlialteni'n  diiniseiien  1  otcnt.in/e  vor.  Der  Kinbund  des  ein/igen 
noch  erhaltenen  Exemplars  iu  der  Kgl.  liibliothek  iu  Ku])enhageu 
trägt  aufgedruckt  die  Jahreszahl  1536  und  das  Namenszeichen  Christians 
Vn.,  der  Dnick  muss  also  aus  diesem  oder  einem  alteren  Jahre 
stammen.  Seine  von  Massmann  naehfiewit  sc  ne  Abhängigkeit  von  dem 
Lübecker  Totentanze  von  l.')20,  dessen  Holzschnitte  auch  in  ihm  sich 
wifdeitinden,  ist  ausensclirinlitli.  I)ir  i'e.irbeiter  hat  jedoch  auch 
Kenntnis  von  d»  in  LübtH-ker  l  ott  ntan/t'  von  14S1)  gehal)t.  Der  Ver- 
fasser dieses  Totentanzes  bat  niindicb  den  /wieges[)räcben  des  Todes 
eine  Einleitung  vorangeschickt,  in  welcher  er  ausführt,  welcherlei  Art 
der  Tod  sein  kann.  Ebenso  leitet  der  Dänische  Dichter  sein  Werk 
ein,  die  Nachahmung  der  Vorlage  ist  erkenntlich,  wenn  sie  auch  noch 
so  firei  ist.*) 

Oin  firchaandc  Düde  bavcr  jeg  liest, 
Som  Skriften  talor  om  allermest: 
(iiid  forböd  Adam  i  l'aradis 
"At  ii'do  af  den  Fni;;t,  som  jeg  tilg  via'  j 
Gjör  du  derimod,  da  skalt  du  du, 
Og  Alle,  Bom  födes  i  Verdens  ö/' 
Adam  bröd  Badet  foraden  a1  Kdd, 
Thi  kom  ob  over  den  erige  DOd; 
Den  haver  Kristus  skilt  os  vcd, 
fJivet  OS  Alle  den  evigc  Fred. 
Men  den  natiirlifro  I)<td  kiime  vi  ej  vige, 
Hverken  (iamlf  eller  l  nge,  Fattige  og  Uige, 
Den  bellige  Skrilt  raaber  med  al  Flid, 
At  her  er  jo  en  stakket  Tid. 
Derfore  lader  os  for  Öjen  staa, 
At  vi  skulle  tuurlige  heden  gaa. 

Den  enden  Död  vil  jeg  og  om  tale 
Og  eder  saa  hannein  for  (»Jen  raale. 
Den  Düd  er,  Syuden  ilyel  at  slaa 


Nach  dem  Abdruck  in  moderuisirter  RecbtscbreibuDg  bei  £.  J.  Braudt, 
Aeldre  Danake  Digtere.  Bd.  1.  i^vbenhavo  1862. 
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Og  altid  mf>d  vor  r.oRjrrM'in?  at  staa, 
Dortil  den  gainlc  Adam  at  dudc 
Og  med  sin  Art  hoggc  aldoles  öde. 
Den  Düd  er  Kristuc  gansko  uyttcUig, 
Om  de  Tille  undgaa  Djapvelsens  Strig. 

Den  tredie  Död  er  Tisselige  ond, 
Tili  htn  fordftrrer  Stjseleii  i  Band; 
Det  er,  naar  Synden  maa  selv  regjere, 
Og  intet  agte  om  Kristi  T.rrMP. 
Naar  Adam  nircs  med  ond  HcRja'ring, 
Saa  iiiister  Sjii'len  al  sin  Na.Ting. 
Naar  man  vil  sig  ikkc  med  Guds  Ord  lade  styre, 
Det  mM  man  Igöbe  evindelig  dyro, 
Thi  at  naar  Sjiplen  fanger  ikke  sin  rette  Fude» 
f.Teg  men'  r.uds  Ord),  da  hlivcr  hun  öde. 
Tili  vogte  sig  hver  for  di niu-  Död, 
Om  ]»an  vil  undgaa  HcImmIcs  N'öd, 
Og  Intrc  <iii(ls  Ord  og  tro  dniiaa, 
Og  v:»'rr  fuldkonuuon  «g  ikki'  laa. 

Den  Qcrdc  Död  hau  er  saa  slem, 
Ingen  Ting  er  saa  ubekrem, 
Der  er  ikke  nogen  anden  slig, 
Tili  lian  vil  varc  ovindclig, 
Thi  alle  s(im  Mive  i  Synden  död, 
Og  vordc  cj  hulpne  af  den  Xöd, 
Oang(>r  Xngon  af  i  slii:  Vaiitrn, 
J>a  maa  lian  i  Hehcdc  oviiidcligc  ho. 
Thi  raader  jcg  nn  haado  Mand  og  Kviude, 
Sern  evig  Salighed  agte  at  vinde, 
At  I  ikke  saa  forsömmelige  heden  gaa, 
Men  mcget  mere  i  Trocn  staa, 
Og  edcrs  Lernet  dorcfter  skikke, 
Sn.'i  skor  Oud  Lov  og  odor  I^kko! 
Saa  kau  den  natnrlige  Dod  odi  r  cj  skadc, 
Men  mcget  nierc  gavuc  og  baadc. 

Ob  der  dänische  Dichter  den  Lübecker  Totentanz  von  1463 
gleichfalls  gekannt  hat,  ist  zu  bezweifeln.   Die  eigcntämliche  Art, 

wie  er  das  Zwicf^t^spräcli  ^a'staltot,  legt  tVoilich  diese  Vermutung  nahe, 
genügt  aber  uirlit  als  Hi  weis.  Der  Tod  redet  nämliclj  zn(>rst  die 
zum  Ileifjon  anfgctorderte  Person  an,  dann  antwortet  diese  und  erlullt 
fichliosslieh  lux  Ii  vom  Tode  eine  kurze  Eutgoguuug.  Als  Beispiel 
eins  der  kürzesten  Gespräche: 

DOden  tU  Embedsmanden: 

Dn  Embedsmand,  gjdr  nn  din  Flid, 

Af  Verden  maat  du  fölge  mig  i  denne  Tid. 
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Havdo  du  cnd  flort»  "Kmbede  Irnrt, 

Det  helper  dig  dog  intet  i  detine  Faerd. 

Embedtmanden  STarer: 

Iljelp  nu  ftud  op  Sancte  Loyc, 
laar  dcnlde  jeg  skyde  Papcgoje, 

I>'k1oii  pivpr  niip  injjon  Tid, 
Uuii  hniL'or  mod  iiiifi  sin  sf.irste  Flid. 
0  Ciiid,  giv  inig  af  diu  Miskiiiid, 
Pen  beder  jcg  om  af  Iljcrtens  Grund. 

Duden  svarcr: 
Jcf?  vil  nu  strax  ff.ia  alsted, 
Da  vorder  alt  at  folge  med. 

Der  Lübecker  Druck  von  1520  (16  Bl.  kl.  4)  ist  nur  in  dem 
einen  Exemplare  erhalten,  das  sich  jetzt  in  der  Bodlejanischen  Bibliothek 
in  Oxford  befindet.   Nach  einer  Abschrift,  die  Sotismann  bevor  der 

Druck  1840  nach  Engl.mfl  vorkauft  war  hatte  nehmen  lassen,  ist  der 
Text  in  Liilikes  IJorliiier  Totentanz  später  mitgeteilt  worden.*)  Lübkes 
Voröftentiiclnnifj  liegt  dem  hier  gelittenen  Abdruck  zu  Grunde,  doch 
hat  Herr  rrolessor  Xiipicr  in  Oxford  die  grosse  (iiite  geliabt  siininit- 
liehe  Stellen,  deren  liiclitigkeit  i'ruglich  schien,  sowie  einen  Abschnitt 
zu  Anfang  und  Ende  mit  dem  Original  zu  vergleichen. 

In  dem  neuen  Abdrucke  sind  die  Interpunktion  eingefügt  und 
die  Abkürzungen  aufgelöst,  für  consonantisches  ff  ist  /  eingesetzt,  u 
und  V  sind  nach  heutiger  Geltung  geschieden. 


IMendantz. 

God  Yorboth  Adam  in  deme  paradjse: 
Eth  nicht  van  desser  frncht,  de  ick  dy  wyse, 
Dejata  hir  entjegen,  so  mostu  sterven, 
Nicht  da  alleyne,  men  ock  al  dyne  erven. 
5  Adam  braek  dat  gheboth  ane  noth, 
Alaofl  quam  au  ans  de  nainrlike  dotb, 


')  Die  IJolzsclinittc  sind  von  Massniann,  Serapoum  10  S.  8(Mi  ff.  verzeichnet. 
Bc merkenswert  ist,  dass  ßl.  ß  neben  dem  Pastor  ein  Ilol/.srlinitt  sich  befindet,  der 
Christas  am  Krenz  mit  Maria  und  .Tobannes  darstellt.    Vgl.  oben  S.  90. 

Vorhenifrlnng.  Zu  Vers  1—70  sind  sävimlh'che  Abweichumjen  dra  Textes 
mm  dem  Origimihlruckc  verzeichnet.  Von  Vers  71  ab  ist  nictU  mehr  angegeben^ 
WO  V  für  n,  u  für  v  und  j  für  y  eingesetzt  ist.  —  Üäber  Dodendantx  M'ne  KrofM, 
darunter  drei  Totenköpfe.  —  S  cntjogen  —  ftenicn  —  4.  crnen  —  6.  vns  —  8. 
yonge.  ya  —  10.  hir  yo  —       yw  —  15.  yw  —  17.  yw  —  18.  yuwer  —  20.  yw 

—  21.  yÄget  —  26.  yw  —  26.  Vnde  —  29.  leuent  —  ySget  —  80.  vnde  —  yndfigct 

—  ?,\.  yopct  —  :^2.  Vnde  —  34.  vp  —  89.  euer  ~  40.  vnd  —  45.  cadinal  —  17. 
staeh  vnde  werdichcyt  (1)  —  49.  ÖO.  61.  yo  —  64.  va  —  57.  (U^^schrift)  tomej 
toS  hier  und  an  tium  übrigen  8t^en*  —  60.  ghevodet  vnde  wacht  —  64.  yo  — 
69.  toIL 
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Dem  wy  nenerle;^ewys  koaeu  eutwyken, 
Olde,  junge,  ja  d6  amo  nyt  den  ryken. 
De  hilghe  schrift  ropt  mjt  allem  fljd, 

10  Dat  hir  jo  is  eyne  körte  tjä, 

()k  hebbe  wy  des  grote  vorfüenhejt, 
Wo  yd  alle  dage  t'uste  gheyt. 
Hir  vnime  latet  Jw  dyt  Tor  ogen  staen, 
Wente  in  korter  tyd  nuAthe  gy  dar  an. 

15  De  (Inet  sen'let  jw  ncenen  breff, 
Ue  kumpt  slyken  recht  so  eyn  defEl 

De  deet 

In  dessen  dailtl  essche  ick  jw  alle, 

Wo  vele  juwer  ock  is  in  dcme  talla, 

Komet  an!  gy  niothen  doch  roede, 
20  Altes  nicht  helpeu  jw  de  wedderrede. 

Nieht  apare  iok  wer  adel  efte  jl^t, 

Neen  gelth,  statli,  wyszheyt  efte  iigeL 

Weaet  altoniale  by  tyden  bereyt. 

Komet  alle  beer  in  myneu  kreyt! 
25  Ick  wyl  jw  up  de  eiien  itnokan 

ünde  enutlik  eyneii  foeih  langer  recken. 

He      oltb,  jnnck,  arm  efte  ryke, 

Ick  neme  se  niede  al  £»belyke. 

Des  mynscheu  leveut  is  in  der  joget 
30  VorftiUet  njt  snndea  nnde  veler  nndftget, 

Sus  spare  ick  ok  sieht  joget,  wo  yd  gha, 

Unde  daatie  m»  Tore.   Folget  alle  nal 

De  Doet  spriekt  vortan 
ntaw  ta  tene  pmrcae. 
De  doe«. 

Her  pawea,  dy  nmie  ik,  wes  haatigen  rede, 

Du  holdest  up  erden  de  hogbesten  stede, 
35  Eyn  vicari  Cristi,  de  bogheste  prelate, 
Dantze  du  voran  nach  dyneme  State! 
Hefstn  dit  hilge  ampt  wel  vofilaen, 
8o  naehatn  nu  froUk  Tor  den  Heien  gaen. 

De  pawes. 

God  rorbarme  dv  over  niv,  niiserere  mei, 
40  Maria  helpe  my  und  ock  Ue  gracia  Dei! 
AI  byn  iek  to  grotem  atathe  nth  ▼erkoren, 
So  byn  iok  doch  gfaewest  vele  vorworen 
Der  kristen  wolfart  betrachten  myt  flyth. 
Uere,  wea  dea  andechtich,  yd  is  na  recht  tydl 

De  dot  tone  cardlnaL 

45  Her  cardinali  trat  her  an  mynen  dantx! 
Ick  mene  dy  emstlyk,  heel  unde  gantz. 
Dyn  apeatelyke  staet  unde  werdicheyt 
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Wert  nu  gaiitz  nnde  heel  nedder  gheleyt, 

.To  lioi::}if>r  *t;uli  (Ii  (nul  heft  gltoiroven, 
50  Jü  grotter  rtikeuscbop:  dyt  merke  even! 

De  MirdUuü. 

Dens  mens,  God,  wes  myner  jo  nn  dechtichl 
AI  byn  irk  in  statlio  liotli  iinde  mcrlitich 
Gbeholclen,  de  stede  der  bilgen  apostel, 
Werd  icli  geachtet  ja  ach  so  kostel, 
65  De  doet  wyl  my  dyt  gants  Torderven. 
God  gnade  my,  wente  nv  moth  ick  etenren! 

De  dot  toMe  blsüchofi. 

Her  bisschop,  du  went  nn  ge fuget  to  der  erde. 
Eyn  biaschop  in  eyn  gheystlik  herde. 
Hefstn  de  scbape  Cristi  ghehoiden  in  acht, 
60  Nicht  vorstroyet,  men  ghehudet  nnde  wacht, 
Dar  susz  alle  prelateu  synt  tbo  vorplicht: 
Bystn  80,  dantze  fort,  fruchte  nicht! 

De  bLsst'hop. 

Fax  Domiui  unde  syne  grote  barmherticbeyt 
Muthe  my  uu  jo  syu  bereyt 
65  Wo  eyn  recht  bisechop  schal  leven, 

Dat  hcft  Paulus  tlin  Thimotbeo  sehreven. 

Dat  hedoncko  ik  nn  in  mynenio  lt^«!ton. 

0  Got,  gketruwe  her.  de  tuge  ydt  tome  besten. 

De  doet  to  den  koysi>r. 

Her  keyser,  dn  werest  tho  einem  heren 

70  T'lherkoren,  de  cri-stenheyt  to  regeren 
Myt  dem  sworde  der  rechferdi(  lioyt. 
De  hilge  korke  to  holden  in  eyndrechticheyt, 
De  vyende  der  criäteu  myt  flyte  to  baten: 
Isset  so  gescheen,  dat  mach  dy  nn  baten. 

De  koyser. 

75  Alle  myn  staet  unde  werdidioyt 
Wert  nu  tho  baudes  nedder  gheleyt 
Dat  maket  de  aldergresslikeste  doet, 
Syn  botb  is  staik,  syne  macht  U  groth. 
Wo  bog  ik  sy,  ik  kaut  ni.  ht  keren. 

80  Gnade  my,  God,  eyn  bere  aller  heren  I 

De  dot  tor  keyserynaen. 

Ja,  keyserynne,  dat  is  dat  olde  leet, 

Se  spreken  alle:  Ick  byn  noch  nicht  bereyt, 

Beyde  jo  noch  eyne  lanpe  tyd. 

Neyn,  de  forstiaueu  uude  truuweu,  de  üu  syd, 


69.  kyeser  —  76.  tho  hantes. 
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85  Dantzen  gerne  vele  nyer  trede 

Hülth  an,  dautze  von  up  eyn  ander  stede! 

De  kejBerjme. 

Och,  wo  rechte  wnnderlyk  h  my  to  synnet 

AI  byn  ick  eyne  ryke  oddele  kpyserj'nnel 
Nicht  en  kftn  ik  hoi;er  in  statlie  rysen, 
9U  ük  kau  syk  ueyue  groter  forstyune  hewyseu 
In  alle  deeser  heelen  criatenheyt, 
To  etenren  bin  ik  noch  nenerleyewyu  bereyt 

De  <it»(>t  (oiiic  koiininck. 

Her  koDoinck,  hochghehoren,  edJel  uude  ryk, 
Dantie  myt,  dn  went  nn  myn  ghelykl 
95  T)yt  hehoret  dyneme  stathe,  merke  niy, 
R*'i  htfenli' Ii  to  wesen,  harinhertich  dar  hy: 
Issel  >u  van  dy  iinde  den  dyneo  gbescheeu, 
So  wert  dy  God  gnedichlyken  anseen. 

De  kennynck. 

De  doet  kninpt  to  niy  snndor  fra^e! 
100  Ach  mochte  ick  yd  setteii  myt  um  an  dage^ 
Hundert  jar  unde  meer  scbolde  yd  staen, 
Eer  my  eyn  jaword  scholde  äff  gaen. 
AI  mynes  rykes  raet,  rydders  unde  mansS) 
Neeu  gheyt  vor  my  in  dessen  dantz. 

De  doet  tone  hertofea. 

105  Hocbgheboren  hertoge  van  eddelem  siechtet  — 

.Suä  licbben  di  hetcn  dine  riddcrs  nnde  knechte  — 
Mon  ick  wil  <ly  aixlers  to  sjireken : 
ilolth  an,  ick  wil  dyu  herte  tobreken. 
D[e]  denne  ie  rede,  heft  God  ghesecht« 
110  Wan  he  ^n  esachet,  aelich  ie  de  kneeht 

De  h  ort  och. 

Dyt  badde  ik  ernstiicli  vaken  ghewrokeu, 
De  my  vm  hadde  toghesproken. 
Hen  nn  moth  ik  hebben  paciende, 

Wente  my  wroLT^t  soer  inyne  conciencie, 
llö  De  «loet  kuiiipt  lier  .seor  untjhchur. 

Ick  moth  fort,  yd  sy  lucke  eflte  elleutür! 

De  diiet  to  dorn  ahlx't. 

Her  abbet,  geystlikc  vader,  di  mene  ik  gantz, 
Hum  hastygen  in  den  dodeudautz! 
In  Veten  eapittelen  hefstn  gewesen, 
120  Dar  dines  ordens  regel  wart  geleien: 

Hefstu  di  wdl  dar  na  gericht 

Myt  dyueu  broderen,  so  frachte  nicht! 

102.  Eer  he  roy. 
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He  abbet. 

Ach,  liadde  ik  dat  gheholden  mjt  flyd 
Mit  al  myiicji  l)ro«h!ren.  <le  myt  xny  syd, 
125  D.it  <|Ut'in('  iiiy  nu  to  t,'rotcr  bathe; 
Och,  hadile  i(  k  (unle  iu  deäseu  stathe 
Also  ghedenet  in  rechten  truwen» 
So  mochte  ik  dar  nn  ewich  np  bnwen. 

Do  ihtoi  titni  <Trit/.h('i*eii. 

Her  nieyster  van  dem  Diideschen  orden. 
ISO  Ik  wil  mjt  di  dngen  in  körten  wordent 
Di  helpet  nicht  lenger  staet  efte  ghelt: 
Vnlt,'e  niy  na  np  eyn  ander  feit! 
Hefätu  barmhertiih  ghewest  dynen  armeu, 
So  wil  sik  God  dioer  wedder  erbarmen. 

De  erüfzhcre. 

185  Seet,  wo  gresolik  synt  <^>^i<o  wurd ' 
Niiwerlde  hehbe  ik  der  gbelikeu  liord. 
Unse  orden  strecket  syk  weute  an  de  Torkje, 
Dorch  Prntsen)  Lyfflaat  went  nn  de  Wallachye, 
Oyt  alle  kiimpt  my  nu  weynich  to  baten. 

140  Help  my  nu,  Maria,  so  werde  ik  nicht  vorlaten. 

De  dei  to  dem  doetor. 

Her  doctor,  dantae  myt,  holth  an  de  band! 

Du  hcfst  my  neuen  boden  sand. 
(mmI.  do  bogeste,  »  r-ite  nndr'  de  beste, 
He  helpet  erat  uude  uk  iu  dat  leste. 
145  AI,  de  5m  denen  nth  hertens  grant, 
Haket  he  ewicb  an  der  seien  gesnnt 

DiHdor  in  ju'tz('d\o. 

Ach  God,  hir  iti  gautz  kleue  rath, 
Dyt  water  is  Torware  gantx  qnath, 
De  ferwe  ig  snarth,  grftn  nnde  rotb, 

160  Ick  See  dar  in  den  bytteren  doth. 
Fp  der  appoteken  is  nicht  eyn  krnd, 
Dat  gegeu  dea  doet  kau  wesen  gud. 

De  doet  tom  caaoiilk. 

Her  domhere,  proficiat,  bona  dies! 
Wordcstn  vor^;;etten.  dat  were  wat  nyes! 
155  Hnltb  au,  dautze  mit  in  den  doet! 

l)\uc.  prebenden,  rente,  kleyn  nnde  groet, 

AI  dat  tytlyk  is,  werstu  nu  quyd, 

Men  gnde  werke  belonet  God  to  ewiger  tyd. 

De  canonlpiis. 


Och,  dat  weth  ik  wol,  sy  des  bericht, 
160  Dat  ik  to  veler  geystlicheyt  byn  vorplicht, 
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Der  ick  nocb  nicht  vele  heble  betenget 

Na  wer(k  ick  van  ileme  dnrle  ghedrenget, 

Des  hatlcle  ick  noch  cfantz  kleynen  loven. 
Nu  werde  ick  berovet  aller  niyuer  pruven. 

He  dot  lo  dem  pnrner. 

165  Her  kerkhere,  cum  lirentia,  ich  konie  to  dy, 

Holt  hasty^hcn  an  nn<lo  l'«>l;;e  my. 

Dy  is  bevolen  de  korke,  (ioiles  tempel, 

To  geven  dynem  kaapelfolke  gnde  exempel. 

Bystu  eiD  gad  herde«  eyn  recbt  prelate, 
170  So  knmpita  recht  nn  vort  to  grotem  State. 

]>c  piLstor  (pomer). 

O  Criste,  dn  utorvefit  vmme  my  gantz  wylligen. 
Ick  hvdde  dorch  vordenat  dyner  hilligen, 
Unnnc  alle  i^mde  wfrko.  de  werden  ghedan* 
See  niy  arnieii  tJ»edichlikon  an, 
175  Laet  dyue  hylgeii  wuudeu  unde  bittere  doet 
Hy  jo  nn  helpen  nth  aller  noet! 

dot  to  dein  nionnlko. 

Broder  monnyck.  van  wat  orde.n  ilattu  byst« 
Dyn  orde  is  goniakct  ane  argely.st 
Van  den  hilgen  yaderen  eyn  recht  reformaeien. 
180  Wo  w  I  <lu  heffdt  gheleden  etlyke  teinptacien, 

Vor  dyn  liorsam,  castiiTyntrc  nnde  ander  arbeyt 
Wert  God  dy  geveu  de  ewygeu  salicheyt. 

De  neaniaek. 

()  Den»,  wü  wol  qneme  ick  denne  to  mathei 
M<H  lito  ick  kompn  to  so  trrotom  stathc! 
186  Myu  kleyue  arbeyt,  waken,  lesen  unde  syngeu, 
Konde  my  nynerleyewysz  dar  henne  hringent 
Were  Griatna  ter  my  io  bitterlyk  nicht  geatorren, 
Dar  myt  he  my  dit  al  heft  ▼orwonreiL 

De  doet  to  dem  rydder. 

Her  rytter,  ick  de  dy  bastich  to  wetteoi 

190  Treth  an,  ick  wyl  dy  nicht  vorgetten. 
Volge  my  nn  in  den  dotlendantz! 
Dyn  statb,  wertlyke  ere,  beel  unde  gantz 
Nympt  nn  eyn  ende  ane  alle  scbympen. 
De  wegge  is  nn  np  went  an  den  tympen. 

De  rytter. 

1U5  Help  ridder  suute  Jürgen!  my  is  gantz  bange. 

Tayende  satb  ik  alte  lange. 

By  dcme  konnyngo,  myneme  gnädigen  heion: 

Dath  dede  ick  om  tho  groten  eren. 

Nn  vole  ick  an  my  den  bitteren  doet. 
800  0  Qod,  belp  my  jo  nn  in  desser  uoeti 
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De  (loet  to  deme  official. 

(iy  freystlikea  rithters,  <ik  du  nfticialt 
Kouiet  alle  beer  iu  (les:?eu  gral, 
Korteranen,  ock  alle  gy,  notariiis 
HinnVus,  Johannes,  lucate  nnde  bacalarius, 
206  Vor  goJes  rii  hto  ni''te  <ry  in  »lesstT  fart. 

I>ar  helpet  ueyue  wasseue  ueze  ette  Üasücue  b&rth. 

De  ofBdaL 

Ach  God,  dyt  synt  aeer  scharpe  word« 

De  i(  k  im  hir  anss  hebbe  «^hehord 
Myr  ;i[  der.  j^esellen,  de  niyt  my  syd. 
210  liadde  vvy  dat  ricbte  vorstau  iiiyt  llyd, 
Mit  rechter  gaden  conciencien, 
So  horde  wy  na  eyne  gnedige  sentencien. 

De  dot  tom  klnsener. 

Broder  <"(nirat  eft  wo  du  bi««t  sfeheteu, 
Desses  dautzes  laet  di  nicht  vordreten. 
215  Bistu  otmodich  ghewest,  ane  glitzcrye, 
So  de  rädert  plegen  in  der  wostenyei 
Dill  willige  arinod  iiiide  ander  flid 
Wert  Got  di  belouen  to  ewiger  tid. 

De  Idiisener. 

0  Here,  denoke  myner  in  desser  stant, 
880  De  da  amme  my  byst  jemmerliken  vorwuut, 

Erli'se  :ny.  so  du  dede?it  den  hilsfen  HeUam 
Unde  den  guden  konnynek  Ezechiam! 
Nym  my,  Uere,  uth  dessem  elende, 
Kyne  sele  berele  ick  in  dyne  kende! 

De  det  tom  bomipster. 

825  Her  bormester.  dat  «rdel  unde  alsodene  woid 

llefstu  nocli  nicht  eer  ghehord, 

Dat  dy  uu  wert  thogesecht: 

Dantse  myt,  dn  most  Tor  Godes  recht! 

Ts  na  gerecht  dyne  conciencie, 
230  So  werstn  hören  eyne  gnedige  sentencie. 

De  b<>r^:eiinester. 

Ach  God,  wo  schal  ick  dyt  vorstaeu? 

De  doet  tastet  my  erustlyk  au. 

Ick  meendOi  ick  seholde  noch  werden  gesparet^ 

Dat  vele  saken  noch  werden  gheklaret 

235  De  borgers  konen  my  nicht  wol  entberen. 
Id  is  gud  by  tydeu  sterveu  lereu. 


212  setcie. 
217  Din]  dl 
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De  dot  to  der  nonnen. 
Klostornonneken.  vorvere  dy  nicht  to  sere, 
Dessea  dauUes  hefsta  grothe  ere. 
Wente  de  tyk  Code  heft  ghegeven 
240  ÜDde  de  wil  Toren  eyn  geyetlik  leven, 
De  moth  syk  pantz  van  der  werlde  keren 
Unde  Bclial  hy  tyden  sterveu  lereu. 

De  kloslcrnonno. 

Eya,  help  iilaria,  iiiy  is  uvel  to  mode! 
Schal  ik  «Irede  tterven,  dat  do  ik  node. 

245  Tek  liadde  ghc]i()i)ct  ikh  Ii  ineer  to  lerBD* 

Wo  ick  sdioldt!  denen  (Jode,  niynem  lieren, 
Denn:  ik  iiiyne  sele  liebbe  vortruwet  gantz, 
Uude  also  mochte  erlangen  der  jnnckfroawen  kranU. 

De  dot  tom  kopnum. 

Kopman,  to  sterrende  byetn  gantz  bedrovet, 
260  De  werlt  heft  dy  men  sere  gheovet. 
Umme  gelt  deystu  arbpyt  unde  Ilyd. 
Meu  (iode  to  deueu  het'dtu  ueeue  l>d. 
Na  Bosta  nyt  in  eyn  Miid«r  lanti 
Wat  18  ttu  dath  Tele  gbyreat  bewant? 

I>e  kopman, 

255  Ach  yd  is  jo  war,  hadde  ik  inyni-  tyd 

(Jode  ghedenet  niyt  so  groteni  liyd, 

Also  ick  na  gelde  lieblie  ghyret 

Unde  weynich  bilge  <lage  rechte  fyret, 

So  krege  ik  wy0  ewyghe  salicheyt! 
260  Dem  gelde  to  denen  ie  ai  vorlaren  arbeyt 

De  dot  tonie  juncheren. 
Juncker,  wo  rechte  fromde  is  dy  by  my, 
Unde  byn  doch  na  so  na  hy  dy, 
Dat  Bchaltn  recht  also  vorstan: 

Dyn  levent  is  nn  tho  deme  ende  ghan. 
265  Hefstu  wol  ghedeuet  Gude,  dynem  beren» 
bo  kampstu  nu  tho  groteu  eren. 

De  jueher. 

Acb  neen,  leyder  dat  ie  Torkent. 

Gode  to  denen  hehbe  ick  nicht  wol  gheleret, 
Men  slonieii.  dornen,  drynckeu  unde  syngen, 
270  Uyt  pyv^u»  buageu,  dautzeu,  spryugen. 
Hyn  Tader  heft  my  Tele  to  hope  kcht, 
Up  den  dot  badde  ik  noch  nicht  gedacht. 


261  firamde. 
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1>e  dot  tor  Jiinokfroweii. 

.Tiinokfronwo  »iysiMtrut.  wo  ick  dy  schal  beteilt 
Dantze  vurt,  laet  dy  uicht  Tordreten! 
275  Du  pleehst  gerne  tho  danteen  iinde  sprjngen» 
Vele  nye  lede  lerostu  synuM-n. 
To  stervende  make  dy  hastigen  rflo. 
Dar  synt  vele  achter,  de  muten  alle  mede. 

De  JuekfhNiwe. 

A«h  neyn,  irk  byn  yo  noch  eyne  ymige  derne» 
280  Myne  ehlorc»  hcheldon  my  ock  £^ant«  gerne. 
Eya,  mochte  i'  k  ln'lioMt'ii  dat  leven. 
Dar  wulUe  ik  al  iiiiiie  kleyiiode  uoiine  geven. 
De  dot  sparet  nicht  olde  efte  de  nyen, 
Ick  bevele  my  deme  sone  der  jnnckfrowen  ICarien. 

De  doof  to  diinc  lK>r!rpr. 

285  Du  borger  lechst  grote  sorge  dar  an, 
Dattn  mögest  heten  eyn  ryke  man. 

De  tytlik  gud  wyl  samiiielen  ane  snnde 
Uüde  (iode  dar  by  wyl  hebheii  to  fmude» 
Der  synt  manckt  vyven  uttuwe  twey. 
290  Dede  socbt  ewicb  gut,  sclicb  is  de. 

De  borger. 

Ach  Oot,  wat  hebbe  ik  dar  vele  umme  daOf 
J)at  ick  mach  heten  eyn  erbar  man 
Uude  ock  vele  geldes  mocbte  werveu, 
Dat  salye  to  laten  mynen  kynderen  nnde  erren! 
295  Hadde  ik  den  armen  ghegeven  myt  flyd! 
Ach  de  dot  oympt  my  dat  levent  onde  tyt! 

He  iel  lo  der  liagyneB. 

Yorreer  dy  nicht,  komnte,  snsteT  bagynken! 

Id  18  all  eyns,  eft  du  betest  Wobbeke  efte  Kriatinkeni 

Krichstu  wat  to  wetten  frysteren  efte  hüde, 
300  Wo  dradeu  kumpt  dat  manckt  de  lüde! 
Neen  dinck  hyndert  dy  na  so  sere, 
Alee  Tele  nnnntte  tydynge  nnde  nye  mere. 

De  bairhjTie. 

Do  men  my  nicht  konde  ryke  beraden, 
Moste  ick  werden  bagyne  dradeu. 
806  Jk  hebbe  geknnttet,  geneyet  nnde  gewracht, 
Myt  kleynen  sorgen  myn  levent  henne  biacht, 
Ock  hebbe  ick  my  erneret  myt  der  .spylleiL 
0  dot,  schone  myner  umme  Jesus  wiüen! 


De  dot  tont  doten» 

Hyntie  Syckelenfyst  Tan  Geckeshusen, 
310  Du  hefit  lange  noch  gan  in  deme  susen, 
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Du  dorest  fu»te  an,  lest  ock  nicht  alT 
Uude  bljrfst  eyn  narre  weute  in  dat  {praff. 
Daatie  forti  kk  wyl  dy  voie  syngen, 
Dq  most  nn  na  myner  pypeii  tpringen. 

De  dor  ofte  ^eck. 

315  AI  wor,  ik  weet  de  leiten  slöke, 
Dar  gha  ick  hen  manokt  de  kSke, 
Ick  etke  nnde  dryncke  myt  den  beren, 

Eyn  ander  betalet,  ick  helpet  vortoren 
5Iyt  lichten  »ynnen,  biingeu  nnde  piiieu. 
320  >iu  kumpt  de  dut  uude  wyl  niy  grypeu. 

De  det  tom  anpdmuu 

Metter  amptman,  hefstu  myt  truwen  ghewedcet, 
So  knmpstn  nn  int  rechte  market, 
Nicht  myt  loszbeyt,  schuu  vor  ogen, 
Bynnen  feyl  nnde  so  bedrogen, 
385  Bystu  ock  trnwe  ghewest  myt  allem  flyd, 
Dat  belonet  Qod  nn  nnde  ock  to  ewyger  tyd. 

De  amptman. 

Ach  neen,  ick  befruchte  my  in  velen  saken, 
Mochte  ick  leven,  idc  Wolde  yd  beter  maken. 

Ick  hebbe  i  >  myn  ainpt  wol  ghelerd, 
330  Slynen  gyhlebrodercn  was  ik  ok  lef  umlc  werd. 
Dat  uiy  doch  de  düth  leuger  leveu  leihe 
—  Wat  schade  9m  dath?  —  nnde  myne  frnwen  Qrete. 

De  dot  to  dem  Studenten. 

Uer  domine  efte  Johannes,  wo  dyn  name  i«t. 
De  dot  gylt  dy  nicht  leuger  Iryst. 
836  Eyn  jnnck  man  schal  by  tyden  leren 
To  denen  Gode,  syneine  bereu 
Hefstu  dat  ok  so  myt  flyte  ^^heleret, 
So  werstn  nu  ewicblykeu  gbeeret. 

De  studente. 

Non,  non,  expcctatcl  yd  is  noch  neen  tyd. 
340  Ik  hebbe  studL-ict  myt  grotem  flyd. 

Vakeu  hebbe  ik  ghekregeu  scharpe  correccieu, 
So  wan  ik  jo  yorsnmede  de  leccien. 
Mochte  ick  appelleren !  —  de  doth  deyUi  my  wee 
Ach  leyder  neen,  dat  is  impossibile. 

De  doth  to  deme  bnren. 

345  Tytke  bnrkerl,  holt  an  myt  der  hast! 

Wen  ik  angrype,  den  holde  ick  fast. 

Hefstu  den  hiltren  teyn  bodeu  horsara  wesen, 

De  dyn  kerkhere  dy  plach  vortuleseu, 


328  losshety. 
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Po  wert  dy  nn  schaden  niolit  pyn  stacko 
350  linde  kuiupt  dy  to  aeer  groteiu  lucke. 

De  tan. 

Neyntwar,  wo  scholde  ik  so  alrede  itervenl 
Ick  wyl  noih  bynden  mannyghe  gerweSt 
Mochte  ik  leveo  wente  in  de  arne, 
Myu  wyff  beft  uck  veiteyu  stucke  garne. 
865  Nicht  ein  scbyte  wliadet  iDy,  mochte  ik  leven, 
Ok  weide  ik  minem  jnskere  de  pacht  wol  geTeil. 

!>«'  doth  to  dem  rutfr. 

Da  rüter  woldest  gerne  jancher  heten, 
Dantse  vort,  laet  dy  nicht  Tordieten! 
Ik  wyl  myt  dy  fechten  in  dessen  dagen, 

360  Gewynnestn,  so  werstn  nn  to  rytter  slagen. 
Ik  wil  dyn  overdaet  nicht  leutrer  schonen, 
Dyne  groten  word  belpeu  dy  nicht  eyne  boueu. 

De  rfiter. 

Wol  uninie,  wol  beer  inyt  lichton  synneu! 
l>e  nirht  en  Wilijet.  de  kau  nicht  wynneu. 
365  De  duth  luaket  uiy  baiif  den  schrul, 
My  dnncket,  he  is  alder  dynge  dnl, 
He  beginnet  my  hir  nnde  dar  to  plücken. 
He  menet  my  Torwtr  eyn  fei  to  rücken. 

De  4et  to  dem  amptgliesellen 
mde  «Bier  Jugelyagea. 

God  sprickt  myt  synem  hilgen  mnnde: 

370  Waket  unde  bedet  to  aller  stunde I 
De  dot  sendet  jw  nenen  breff, 
Ue  kumpt  slyken  recht  so  eyn  de£f. 
Hir  nmme,  ainptgbeaelle,  holt  an  de  hanth, 
Da  most  myt  in  eyn  ander  lantb. 

D<?  aniptphesolle. 

875  Wat  lantb,  wat  lanth  srlial  ick  nu  wanderen? 
Ik  quam  nu  kortes  van  weiten  utb  Flandereu. 
Nn  knmpstu,  dot,  vort  jagen  myt  machti 
Up  dy  bebbe  ik  noch  nicht  ghedacht 
Ik  j^ynge  lever  to  krojre  myt  niynen  knnipanen 

'660  To  der  Wytten  Ulen  efte  to  deme  Boden  Hanen. 

De  dot  to  der  ammen. 

Amme,  knm  heer  myt  deme  kynde, 
Ik  neme  den  werd  myt  dem  ghesynde, 

De  Allster,  den  broder  myt  alle  den  iresten, 
Olth,  junck,  quadeu  unde  ock  de  besten. 
38Ö  God,  dede  wonet  in  den  hogesteu  tronen, 
Wyl  yslyken  recht  na  den  werken  Ionen. 
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De  ammp  nnde  kynt. 

Ach,  grcselyke  doot,  srhoup  dosgem  kjnide, 
Dat  ick  hir  in  de  d«'>ke  wvütie! 
Ach  ick  behelde  dyt  kynt  gmtz  gerne, 
890  Ach  aehoM  ok  my  urme  derae, 
Ach  wji  my  noch  leven  latenl 
Wat  kan  dj  dat  schaden  efte  baten? 

In  M«fk 
aprlekt  4e  d«l  aism: 

Tredet  alle  Im  er.  papen,  ock  gy  leyen, 

l«k  wvl  jw  alle  iimnio  nieyen 
39Ö  Myt  desser  setzen  grut  unde  kleyne, 

Hyt  rechtem  ernste  ick  jw  alle  meyne. 

Hyn  anstach  ia  myt  groter  hast, 

So  wene  ik  fate,  den  holde  ick  fast. 

r)ant7>et  nieilc,  ick  synge  vorhen, 
400  Alsus  hetb  de  sauck,  den  ick  meen: 

Bytterlyken  sterven  ie  de  erste  sanckt 

De  ander  is  der  klocken  klanck, 

I)e  drydde  \b:  in  korter  stnndeti 

Werstu  vorgetten  van  dynen  fruudcn, 
406  Umme  dyn  tytlyke  gud  gbau  se  to  deele, 

De  wonne  nmme  dat  flen,  de  dfivel  amme  de  tele. 

Wan  denne  dyt  SQS  wert  entricht, 

Dat  eyn  yalyk  syn  eyne  part  kriclit, 

Dat  holth  he  so  fast  ane  alle  leyl, 
410  He  geve  dat  nicht  tot  de  anderen  twey  «leyl. 

Erygen  de  wonne  dat  fless  to  deele, 

Sc  achten  nidit  des  gndes  edder  der  sele. 

Wau  de  fruude  ock  krygeu  dat  gud, 

Achten  kleyn,  wat  lyff  unde  sele  doet, 
415  Kricht  de  dArel  de  sele  in  beholth, 

Ja  he  geve  ae  nicht  vor  alle  goltb. 

T'p  dat  syn  wylle  jo  nicht  en  scbee 

Eyn  yslyk  syk  wol  vore  see. 

Leret  wol  sterven  unde  syd  bereyt! 
420  Wol  sterven  allen  knnsten  boven  geyt, 

Wol  sterven  is  so  groten  kunst, 

Dar  mede  men  knnipt  in  Godos  gunst. 

JO  Criste,  dorch  dynen  doth  sy^n]  wy  vorlost, 

Wen  du  jo  nnae  ewyghe  troati  Amen. 

Anno  domini  MCCCUCXX  Lübeck. 

BERLIN.  W.  Seelmann. 
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Zu  mnd.  Gedichten. 


Zn  Reinke  de  Vo8. 

Die  Interpunktion  des  Lübeker  Druckes  Ton  1498  ist  eine  rein 
willkürliche  nnd  Ton  den  Herausgebern  durch  die  moderne  ersetzt. 

Die  Ansgnbril  /eigen  ahor  eine  nicht  iinorhebliche  Abweichung  Ton 
einander.    IVien,  nadi  dcssi  n  Ans<;al)e  liier  citiert  wird,  hat  zwar 

seino  Voririiiiiror  ;in  vielen  Stellen  berirliti-jt.  nn  einigen  jedocli.  wie 

mir  selicint,  «las  Iticlitij^e  ndch  nielit  •;etiinilen  oder  wieder  beseitigt, 

indem  er  wolil  Jiiilihens  Aus<ial)e  zu  sehr  loli^te. 

V.  363  ff.    Meente  Jicynke  hadde  utis  yhelacht  »i/ne  läge 
linde  qiiam  nhfkende  uth  eifuer  hage 

Vmlr  Jirft  uns  d^  )>orfrn  un'frr;ih(in 
T'ixli  (jrcp  vitfvrr  hcstcii  ki/tidi  r  i  i/n  nn  ; 

V.  385  igt  das  Perf.  hcß  in  der  Kr/.ühluug  auffallig ;  es  tiudet  aich  jedoch  mclirfaeh, 
SO  Y.  1606,  2870;  auch  in  Valentin  und  Namelos,  Y.  374. 

V.  726.    He  »loch  mi/t  sifncr  holten  «lyit^etl, 
Gerold  mijt  den  krummen  vyngeren 
ünde  8j/n  swayer  Kuckelrqf, 
Alder  meyat  alogen  deeee  fim^; 

So  interpun{n<?ipn  Iloflmann.  Liibbon,  rrioii ;  Schröder  setzt  hinter  V  725  einen 
Punkt,  indem  er  offciilmr  he  nuf  Liidolff'  iu  V.  723  bezieht.  Aber  mit  he  in  V.  725 
ist  doch  wohl  sicher  Gerold  gemeint;  dann  müsste  V.  726  Apposition  m  he  sein 
and  in  Kommata  gesetzt  werden.  A]>cr  aueh  so  ist  die  Anknuptung  von  V.  727 
nicht  ganz  korrekt.  Daher  glaube  ich,  dass  mit  Umstellung  der  Y.  725  und  726 
xn  lesen  ist: 

firrold  m>/t  den  krummen  vyngeren 
(Hr  s!nch  vvjt  si/ner  holfrn  slyngeren) 
Unde  syn  swager  Kuckeirei/, 
Älder  tneyst  »logen  deese  twey; 

Yergl.  V.  722:  Slobbe  mi/t  deme  krummen  hene 

Unde  Ludolf}'  mijt  der  liri'hn  neBe, 
Alder  icredcst  teeren  eine  (it:-<r. 

und  Y.  729:    Abel  Quack  unde  dar  to  vronw  Yutte, 

Unde  Talke  Lorden  Quatl  ^  "le  aoch  myt  der  tmUe) 

Nicht  desse  alleyne,  men  al  de  royos, 

Y.  837.    Sus  sprack  Jieynke,  do  he  sach, 

Dttt  Brun  su»  drouich  unde  blodich  lach. 
Jfe  wart  des  vro  utemtaten  »eer 

Unde  sprack: 

So  hn  wesentlichen  alle  IIerau.sg.  Der  /usammcnhaug  ist  folgender:  Ii.  glaubt, 
dass  Bmn  in  Rustevils  Hofe  seinen  Tod  gefunden  liat,  Y.  822:  fiten  «tu  lycht  he 

doet  in  deme  boem,  und  war  froh  darüber,  Y.  S2P. :  des  hi/n  ik  rro  in  alle  mynen 
dagen.  Als  er  ahcr  Ihiiii  noch  lebend  am  Ffer  liegen  sieht,  wird  er  wieder  sehr 
betrübt,  V.  82vS,  diu  li  tiustct  er  sit  h  mit  dem  Gedanken,  dass  I^run  wenigstens 
ein  Pfand  gelassen  haben  werde.  Jetzt  erst  bemerkt  er,  wie  drouich  unde  blodich 
Bnin  dalietrt  und  wird  nun  ausserordentlich  froh  darüber.  J>aher  meine  ich,  dass 
in  Y.  b37  hinter  Jieynke  ein  Tunkt  und  in  V.  Ö38  hinter  lach  ein  Komma  zu 
setsen  ist. 
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Y.  Biib.   „Dt/t  höret  my  io  tcrtken  ane  gnade. 
Zhrrie  S^nke  sehenden  aholk 
Alse  Brun  ie,  ya,  by  mynen  eren, 

Dar  to  swere  ik  h/  mt/ner  krönen 

Dat  liei/nken  dat  schul  werden  to  lone. 
So  bei  liübbcu,  Schrüder  und  Prien;  aber  zu  dem  Vordersat/e  Dorste  —  iV,  der 
nirlit  konditionul  jjotVis.st  werden  kann,  hildot  sirrre  ik  keinen  loRisch  riclitifren 
Nach!>atz;  dieser  steht  vielmehr  Y.  Ö»^  nuhcr.    l>alicr  ist,  wie  es  lloffuiauu  bereits 
gethan  bat,  hinter  is  ein  Fragezeichen  oder  Aaflmfongszeichen  zu  setzen. 

V.  1263.   De  konnynck  sjnack:  „we  is  so  soth, 

De  lionikcn  dor  Jiriingrn  dal  drjtdde  huth 
linde  eyn  oghe  hefl  to  icle  edder  eyn  lyj}\ 
Dat  mlue  wagen  umme  den  Mten  teetyfft 
Kdder  f>us  .<?///;/'  stuttfuj/t  hcvqrn  in  de  fOOffef 
Denne  noch  Heyn  Leu  nicht  konen  bryngen  iO  dage? 
Schröder  bemerkt:  „eigentlich  to  wuyew,  und  Prien  f&hrt  zwei  Beispiele  aus  den 
Glossen  an,  in  denen  gleichfalls  to  vor  dem  Inf.  fehlt.  Ans  dem  SQndenfall  f&hre 
ich  an  Y.  2öö8: 

De  here  heft  mik  ntgesantf 

den  bedrovcden  herten  dÖH  bekamt 

Arzrdie  aller  dinge. 

Auch  das  Hchd.  lilsst  »i<-h  vcrgloiclicn.  \  uu  den  I  hcscn,  die  l>i'.  Balthasar  llub- 
meier  aus  Friedberg  für  ein  Heligionsfrespräch  /u  \\'ald8hnt  1524  vorschlug,  lautete 
dio  10.:  ,,Ks  ist  viel  besser,  ein  einicrfn  Vcr><  eines  l'.«:alincii  naili  eins  jeden  Lands 
bjprach  dem  Volk  zu  vertolmctächen,  dann  luuf  gau/  rsalnteu  in  fremder  Sprach 
sragen  und  nit  von  ber  Kirchen  verstanden  werden/*  Kluge,  Yon  I^uther  bis  Lessing, 
S.  ().  Danach  ist  in  Hernien  I?ot*'s  I{<»ek  van  vel<Miie  rado,  Nd.  .lalirbuch  XVI, 
S.  29,  Y.  2(»,  das  to.  woh  lics  ich  Nd.  .lahrbuch  XIX,  S.  Ul  gesetzt  habe,  zu  tilgen. 

Y.  2477.   „U  Meynke,  ghetruwe  voss. 

De  hir  eus  grattede  in  dyt  moss 
Dessen  schat  myt  dyner  Itftt, 
(iod  geue  dy  erc, 

Lftbben  vermutete,  dass  de  grauedest  zu  lesen  sei,  da  Refnaert  2624  hat:  die  hier 

grocves  und  die  Delfter  I'rosa:  dtUlu  (froeees.  Schröder  luMiicrkt  nur:  „Wechsel 
der  2.  und  3.  Person."    Ks  lasst  sich  l'ar/ival  Is'J.'J')  ver;:leichen: 

Do  sinadi  er  'froire,  htc  haht  ein  man 

der  iu  dienet,  oh  ich  kan.' 
Ferner  eine  Werniiroroder  Urkunde  aus  der  Zeit  um  14.")()  (Ztscli.  d.  IIarz-\'eroi!i-4 
24,  ö.  50Ö):  Ik  Ucrman  Wulf,  Hermen  syn  sone.  borgcr  to  Wernigerode,  tcy  cluycn 
etc.*,  wenn  hier  nicht  etwa  ein  Schreibfehler  vorliegt. 
V.  8896  iL  interpungiere  ich  fidLrendcnnassen : 

Id  en  is  noch  nicht  al  so  klare. 

Dat  nu  de  vsulff  vnde  ok  de  bare 

Ml/t  deine  konnynge  leedder  ghan  to  raden, 

Ihit  tri/}  noch  mnnntiqeni  sere  schaden. 
V.  bö"J5  iil)ersetze  ich  :  „es  ist  nodi  niclit  alles  ganz  khir,  bekannt",  d.  b.  man 
kennt  des  Königs  Habgier  noch  nicht  ganz.. 

Y.  4170—75.  l>ie  Interpunktion  bei  Schröder  scheint  mir  die  allein  richtige 
zu  sein. 

V.  4670.  Se  meenden,  queme  dyt  vor  de  heren 

In  den  hoff,  denne  scholde  dat  recht 

So  ghan,  alze  se  hadden  ghesecht. 

Heref  ik  eegge  dyt  myt  orloff, 

8e  quemen  myt  deme  manne  in  den  hoff, 
So  Lüblfen  und  Prien;  Schröder  setzt  hinter  V.  KuS  ein  Kolon.  Iloffinann  dagegen 
richtig  einen  Punkt.    V.  1078  ist  ofi'enbar  mit  ICücksicht  aul  die  beiden  vorher- 
gehenden Verse  gesagt,  in  denen  der  König  eine  Beleidigung  h&tte  sehen  können, 
und  daher  besser  in  Klammem  au  setzen. 
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V.  5651.    f>tts  Inndf  Jiii/nle  de  irnrt  tHofftten^ 
So  dat  alle,  de  dar  trerri^ 
Ufenedfn,      ttpreke  ane  heraH, 

Wt  nte  he  hadde  nusdiflich  ghelaet 
Van  dru  f.lri/n'xfni  in  si/itfn  worden, 

I>iese  Intcrpuuktion  .scheint  mir  iiuiiaitbui'.  I>ie  beste  hat  Schrüdcr,  der  V.  r>554 
einklammert.    Van  den  klet/nhden  in  V.  5rtr)4  hängt  ab  von  he  spreite. 

Hintor  V.  TilTiO  ist  riii  (lodiiiikcn-fri.  Ii  %XL  «Ct/fU,  da  nur  V.  G144 — 50  an 
Isegrym,  die  li(  i<lon  rdltrriidrn  an  di<'  nbrificn  Anwesenden  f^erichtot  sind. 

V.  iiotio.    Jiei/nkemi  vorcotc  did  teeren  ayne  lirnde; 
Der  krech  Y»effrtfm  ei»  btf  dem  ende, 
lu  sinir  tinitit  I'' i/ii/:ni<i  fund. 
Die  \Vorte  Ity  dem  ende  sind  von  keinem  der  lleratisg.  erläutert,  auch  im  Mnd.  Wh. 
nicht.   Die  wörtUclie  ücbersctximg  *bcim  Knde*  scheint  mir  sin'nlos,  nnch  wenn  man 
endr  mit  'Spitze'  «d)ersptzcn  wollte.    Ich  vermute,  sie  RoUen  lieissen  'endlich, 
znlotzt',  wie  sonst  in  dal  ende  gesa;^  wird.')    ein  ist  .\kk..  s.  Mnd.  Wh.  I,  (;;;7; 
cbciLSO  .^iindonfall  V.  I."il2.    im  .<//«r  nnint  ist  mit  Irrch  /u  verhinden  nnd  hinter 
letzteres  ein  Konnna  zu  set/cn  :  „lleinkens  Vordei tVi-M-,  das  waren  seine  Hände; 
TOD  denen  bekam  Isegrim  zulet&t  einen  in  seinen  Mund,  nämlich  Keinlcens  Uand.'* 

Zd  Valeiitiii  und  Nan«1iM. 

y.  167  ist  sn  interpnngieren : 

undc  »prak  'rorgete  ik  miner  Uichtf 
V.  349  ff.    Jfo  ainrffu  de  hrrrn  in  dm  rnf. 

(  risoslnmua  tncde,  al  was  hc  <iuiU 
van  Phifan  der  eddelen  vrewen  fin. 
do  ftprak  de  hertoffp  Ttaldttoin 

Offenbar  ist  V.  ''i.'iO'l  iiiail  vn»  'Ixtsc  infol;»c  von  Pliila-;  Ilenchnien'  zu  verbinden. 
l)och  Kcliciut  mir  der  Ausdruck  etwas  kühn.  Mau  konnte  auch  hinter  (imU  ein 
Komma  setzen  und  van  mit  gingen  verbinden  'fnngen  hinweg  von',  dann  bleiben 
aber  die  Worte  nl  —  qunt  ohne  {rcnüfrende  Krklarun?  Statt  ran  hat  H  aber  tho, 
was  mir  das  Nichtige  zu  sein  scheint.  Zwar  ist  quat  lo  'büse  auf  im  mnd.  Wtb. 
nicht  belegt,  doch  findet  sich  V.  1618  vnduMieh  to;  nnwillen  to  einem  hebhe» 
Ztach.  d.  Ilarz-Vereins  24,  504  und  im  lieufijfcn  Nd.  ist  //«/.  sthlrdit  tau  ganz  ge- 
wöhnlich. V.  3.0()  setze  icli  liinter  mcde  einen  Tinikt  und  V.  :i'>2  hinter  fin  ein 
Komma  und  beziehe  he  auf  IJaldewin.  Dem  al  'obgleich'  in  V.  3ö<)  entsprechend 
Andere  ich  V.  352  do  in  doch 

V.  486  ff.    'htr  riddcr  gilt  al  unrorftar/rf, 

hadde  gi  nicht  dcsse  vroirc  fin, 

ik  Wolde  denne  Juwe  egen  »in. 

ffi  hadden  tcnl  vorwnrrf  n\P. 
V.  489  hat  der  Herausg.  das  hs.  wor  aret  in  vorwaret  geändert  'ihr  hattet  mich 
gut  beschützt*.  Man  wflrde  jedoch  erwarten  Mhr  habt  mich  gut  beschfitzt*.  II. 
hat  aber  roraehulilrf,  was  auf  eine  andere  Ls,  deutet.  Die  im  nind.  Wtb.  unter 
vorachulden  angeführten  Bedeutungen  1.  vergelten,  vergüten,  2.  schuldig  sein,  kann 
an  unserer  Stelle  dies  Verb  nicht  liaben :  es  nuiss  vielmehr  bedeuten  'verdienen, 
erwerben*  wie  im  Mhd.,  s.  mhd.  Wtb.  III,  ls;>.  Daher  glaube  idi,  dass  rorwarwH 
statt  rorwaret  zu  lesen  ist:  'ilir  hattet  mich  wohl  verdient,  erworben\  Vergl. 
Tcuthonista  p.  231:  verschulden,  in  D.  vcrdt/enen. 

V.  996  ff.   <fo  kanink  sprak  tor  gulven  slunt 
*eU  mochte  gi  lein  dusent  punt 
van  krrheschen  rodm  r/nfde  geren, 
her  ridder  Juuc,  dat  merket  cven, 
ffi  Scholen  wesen  lot  unde  vri^ 


')  Vergl.  Dat  nyc  schip  van  Xarragonieu,  herausgeg.  von  Schröder,  V.  8005: 
hy  dem  ende  syn,  'am  Knde,  am  Schluss  sein*. 
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V.  Oi-<0  ft".  biotot  dor  König  dein  Valentin  für  soino  llilfo  Tiold  luul  Silber  an, 
Valentin  bittet  aber  nur  um  seine  FroilassunK.  I>i»bcr  scbcint  mir  der  Gedanke 
'wenn  ihr  auch  10000  Pf.  Gold  i^ebcn  wolltot'  unpassend,  mau  erwartet  vielmehr 
*wenn  ihr  aiirb  ino(K)  Pf.  baben  wolltot'.  V.  l>*)s  idilt  in  11  und  aucb  in  S  scheint 
nickt  alles  in  Orduunu  zu  sein.  Ich  glaube,  dass  heven  statt  geven  zu  lesen  ist. 
Pie  Form  heven  für  aas  flbliche  hebhen  ist  freilich  im  mnd.  Wä>.  und  in  Lflbbens 
mnd.  Hr.  üiclit  belept,  findet  sich  aber,  wie  mir  Herr  HiI>li«itbokar  \U:  Milcbsark 
in  Wolfcnbüttel  schreibt,  in  der  Ilds.  des  Laien  Doctriuals  2üG,  13.  14  im  Heime 
heoen  :  begeven.  Da  nnn  die  Hdsch.  des  Laien  Dortrinals  eine  Uebcrset/ung  aus 
dem  Brahantischcu  Deutsrh  i>t,  und  für  unser  Ciedi«  )it  Itniir^'o  als  Kntstchiuigsnrt 
angenommen  wird,  s.  Kiiil  W'Il  ff.,  so  erklärt  sieh  die  borm  hi'rrn  leiebt.  Man 
vergl.  noch  V.  bäb  den  Imper.  hevel,  der  in  der  mnd.  Gr.  gleichtalls  luliit,  V.  1978 
du  heoeti,  3216  ffi  baven. 

V.  1205.  ValenUu  dai  schenuex 
Statt  schermes  haben  SH  scherent.  l>a  die  Form  men  im  Gedichte  nie  vorkommt, 
sondern  nur  mest:  1404,  1500,  1502,  l'i^r»,  \h\\,  lö4(i,  so  hatte  auch  sihrrmrst 
geschrieben  werden  müssen.  Aber  das  bs.  scherent  war  überhaupt  nicht  zu  ver- 
werfen, vergl  V.  1176:  ein  islik  dar  sin  siUeni  kos  und  2U60:  em  tudUenl  do 
sin  lurte  kos. 

V.  1822  ff.    Valentin  de  nam  den  icp 

xinde  slöch  (h  n  cum  in  den  top, 

(lat  he  in  dnscui  st  ticken  hrnk. 

U  hat  V.  1322  pol  statt  des  vom  llerausg.  gesetzten  kop  und  i;;2:i  ror  den  kop 
fltatt  Ml  den  top.  Die  md.  Prosabcar.  S.  88,  26  hat:  tinrl  [Valentin]  nnm  den  kopff 
mit  trank  mit  nl  und  shig  en  vß'  das  hrirpt,  das  der  knj)  ^citffnich.  Iliernaeli  kann 
es  nicht  zwcitelhatt  sein,  dass  Ii  die  richtige  Lcsa.  hat.  Dor  unreine  Heim  j)ol  : 
kop,  der  den  Herausg.  vermntlifh  m  seiner  Aendemng  Teranlasst  hat,  ist  «war 
selten,  aber  nicht  zu  verwerfen  Aebnlicbe  unreine  lleiiiie  kommen  im  (lediclit 
mehrfach  vor,  s.  Kinl.  XVil,  und  sind  im  Mnd.  überhaupt  nicht  selten.  Der  Keim 
t  :  p  findet  sich  aber  wirklich  einijro  Male,  so  in  den  mnd.  Kastnachts])iclen,  hcr- 
au8)(.  von  Scclmann,  S.        \  h'roep  :  (in.if ,   I  lii  n.loctrinal,  herausg.  von 

Srbeller,  S.  50:  Got  :  stop,  \vi  ti].  aiu  li  ("lorluml  \  mu  Miiideu.  Kabel  ;^0,  5:5' 1  bs. 
dät  :  nuik,  was  der  Herausg.  unnötig  in  niöl  geändert  hat.   V.  lo23  1.  eme  st.  eneth 

Y.  1628.   de  konink  mit  sinen  Jungen 
de  rotsc  rörden  dar  den  kle, 

So  nach  Sprengers  ansprecbender  Aeiiderung  (Nd.  Jahrb.  10,  10^),  mir  wird  dar 
'durch^  in  dor  zu  ändern  sein,  da  die:ie  Form  im  ganzen  Gedicht  nicht  weiter  vor> 
kommt,  sondern  nur  dorch,  dor  d^r,  wenn  man  nicht  etwa  annehmen  will,  dass  in 
der  Vorlage  von  SH  dar  stand  und  aus  Missverstftndnis  der  Abschreiber  unver- 
ändert blieb. 

Y.  2072.   mn  leide  er  dat  twH  ntbrak, 

He  sprak  wenende  to  her  ValenUn 

'latrt  mi  den  frier  niiii'. 

Y.  2073  ist  to  vom  Uerausg.  hinzugefügt.  ^Vcnn  ich  nicht  irre,  so  kommt  im 
ganzen  Gedicht  kdn  B^piel  vor,  wo  vor  direkter  Bede  ignrak  einen  Zusats  mit 
to  hätte.  Es  ist  daher  zu  lesen:  se  $prak  wenende  *her  YtUentin,  etc. 

Y.  2211  ist  to  statt  so  xu  lesen. 

Y.  2397  ist  mit  S  de  reae  gröt  an  lesen,  wie  auch  V.  2309  steht 

Zum  Sünden  lall. 

V.  lü'J.    i/<r  umme  ok  sc  nu  entledige 

ünde  und6Üik  unde  ewieh  »e  hetUdige, 
Statt  oh  ist  «X;  zu  lesen. 

178.   De  quade  UU  ck  vulkUf 
De  guden  wedder  tystoffwi. 
Statt  quade  1.  qttaden. 
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293.   Där  inne  leret  ume  sUUus, 

Dat  vtf  otte  tun  de  tunde  afkeren, 

Statt  tUn,  worin  offenbar  ein  Fehler  steckt,  ist  don  oder  scuUen  m  lesen. 

296.    T)(it  he  nn  sinem  wiUekor 

Allf"  tu  (Int  firsti'  hrrr  mr. 

Statt  kere  vor  liest  Sprenger,  2s d.  Jahrbuch  lü,  IIb  kese  vore  'vorher  prüfend  be- 
traciite*.   Da  aber  V.  749  steht: 

Dat  ein  iuwetk  mochte  unde  ktmde 

X({  siiinii  vriffen  wUkorc 
JJat  gude  edder  erge  kernen  vore. 
so  achwat  ieme  das  Richtigere  sn  sein. 

824.    Jehl  dat  flesk  en  soden  wolde, 
Dat  der  st  le  wat  nnne  scolde, 
So  !tral  de  srlc  hrlihen  flc  mnchtf 
Dat  U  to  vorne  werde  bedacht,  , 
Ift  ü  möge  seaden  eddar  vromen. 

Statt  anne  ^1  lul  to  ioh,  Kd.  Jahrb.  15,  80,  nadi  mnd.  mhd.  ande,  mhd.  mich  andet 
oin  Verb  andcn  'sfhiiiorzon'  aniiohnien  /u  dürfen.  Hagcpen  inaclit  Sprenper  im 
>id.  Jahrb.  IG,  120  gelteiul.  dass  das  \S Ort  diese  Ik'dcutuiig  im  Mnd.  nicht  lialic. 
Ich  rnnss  nigeben,  dass  diese  l^edeutnng  bis  jct/t  nicht  belegt  ist  Wenn  aber 
SproTJger  ändert  :  d<ir  fulr  tmf  annr  scoUIr  'daran  die  Seele  etwas  verschuldete', 
so  ist  gleichfalls  zu  erwidern,  daä:^  stolen  diese  Bedeutung  nicht  hat.  Da  der  Sinn 
der  Stelle  offenbar  ist:  Srenn  das  I>1ei8ch  so  etwas  wollte,  was  der  Seele  Nachteil 
bringen  kr»nnte,  so  soll  die  Seele  die  Macht  halien  vorher  zu  bedenken,  ob  es 
schadet  oder  nützt',  so  bleibe  ich  der  Ansicht,  dasa  in  anne  ein  Synonym  von 
scaden  oder  dies  selbst  zu  suchen  ist  Uebrigens  findet  sich  atme  im  Sflndenfall 
selbst  mehrfaeb,  x.  B.  V.  146.  3288  und  in  den  Mn<l  He;s]>ie1en  im  Stadt>Archiv 
zu  Braunschweig,  gesammelt  von  Il.insehnann     l-^'.iii.    Nr.  79,  92,  III. 

657.    Nu  hebbe  toy  vor  dtil  beste  gekoren. 
Hinter  Y.  856  setze  ich  einen  Punkt  und  lese  I)ut  statt  Nu. 

]?>]<\.  Die  Iis.  hat  qmttrr.  Diese  Form  findet  sieh  auch  bei  H&nselmann, 
.Mnd.  Beispiele,  Nr.  113  vom  Jahre  1524;  K.  V.  2116.  Da  im  Sündenfall  V.  2852 
auch  beltfr  steht  und  beide  Formen  der  heutigen  Mundart  cutsprechen,  s.  Scham- 
bachs ^Vtl).,  so  sind  sie  nicht  verwerflich,  sondern  geben  erwftnschten  Aufscbluss 
über  den  Dialekt  zur  A])fassungszcit  unseres  Gedichtes. 

lö&Ö.    Den  sach  ik  also  lange, 
Dat  dar  ein  eistik  elange 
In  Joch  fmde  eik  to  Hope  wunden; 
V.  l.')58  fasse  ich  den  als  'dann"  und  fuidere  u-undcn  in  tntnrlc.    Reime  auf  en  :  o 
kommen  mehrfach  im  Gedicht  vor,  ebenso  überflüssiges  n  am  Wortende,  z.  B.  V. 
187,  400.  Anders  erklärt  Sprenger  die  Stelle  im  Nd.  Jahrb.  14,  149. 
1674  ist  wohl  dar  statt  dat  ta.  lesen,  ebenso  Y.  2961. 

1706.  Noe,  dut  schaltu  (die  tn'sürfnj  (:  fecisse) 
De  rofjil  den  hiiiinicls,  de  di'r  der  erden 
Schullen  alle  wedder  vorstört  werden, 

Schönemann,  der  du  hs.  n^lise  in  vriesen  todert,  scheint  hier  eine  hd.  Form  Ar 

möglich  zu  halten-,  es  ist  wahrscheinlich  zu  ändern:  dut  schnltu  wetten  älgewiMSe; 
letzteres  Wort  findet  sich  in  Meister  Stephans  Schachbucb,  V.  2Ö73. 
1719/20  ist  zu  interpungiercn : 

Dat  eeJudtu  dön  mit  kloken  stnnenp 

Tieide  hüten  unde  binnen. 
2069  lies  se  statt  so,  verirl.  V.  2(>1>(>/91. 

2141.  Unde  bidde,  here,  hilge  tröst, 
DiU  hur  geiäUke  tnne  «orldse 
In  t&tomenden  Uden  mögen  aperddi, 
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De  Jü  geborn  tcorden  up  crdeiif 
Unde  tioch  schuUen  werden  ff^&m, 

J)at  HC  nummer  nu'r  icrrden  vorlorn, 
J)at  dunsr  (jeisüihc  win  unde  Itrol 
Jo  so  schicke  du,  hve  god. 

Y.  2147  ist  tmveratAndlich,  ich  vermnte,  das«  m  leseo  ist:  Dttr  dwnen  geiattiken 

win  unde  hrot.  Die  Form  dar  statt  dör,  woltlio  S|iion<ror  V.  l.'l!»  ansetzt  (Xd. 
Jahrb.  1!),  107),  koinint  sonst  im  (icdiciit  nicht  vor  uud  scheint  daher  unzulässig, 
ist  auch  der  houtigeu  Mundart  fremd. 

J  J7  ;  ist  das  auch  dem  heatigen  Dialekte  fremde  kommen  in  kamen  xaSauiem. 

2277  ist  zu  lesen :  Wn  try  d-  m  mfin^liken  siechte  mochten  roden, 
2450.    Jh'ir  up  ek  dy  rald  netn  cn  tfcee, 
Statt  recht  nein  ist  ueiu  recht  zu  lesen,    rrrht  qeten  fehlt  im  mnd.  Wtb.,  findet 
sich  aber  in  Meister  Stciihans  Srhaclilui«  Ii,  s  W Ortervenscichnis  p.  74. 

2885.    l'se  scrij'le  de  dntgct  uver  cm. 
Statt  droget  lies  draget  oder  dreget;  die  Iis.  hat  After  o  fOr  e,  z.  B.  Y.  974,  1867. 

37M7  Iii  s       .statt  U're;  to  ddt  gecen  Stephan»  Schachbach  Y.  4122. 

S809  lies  der  statt  de. 

Zn  KonemMiB. 

Koncmnnns  Dichtung  ist  in  zwei  vollstilndifjon  Iis.  vorritTcntliclit, 
einer  nicl.  (.\)  von  Sello  im  2:\.  I'xl.  «Icr  /tscli.  d.  Ilaiv.-Vereins  8. 
!H)  ff.  und  einer  nd.  (II)  von  Kulin;?  im  Nd.  .lalirl».  18.  S.  !!>  IT. 
Uelde  Ileruusg.  uelnnen  nd.  Trselirirt  an,  doeli  liisst  Öello  die  Mög- 
lichkeit zu,  dass  Konemann  in  einem  Misclulialekte  schrieb,  wie  Schatz 
annahm.  K()])pniann  wies  im  Korrespondenzbl.  17,  18  ff.  nach,  dass 
die  "Vf>rla<^e  von  II  mit  A  identisch  oder  nahe  vorwandt  gewesen  sein 
muss.  Dass  dies.  Vnrlage  nicht  nd.  Avar,  erliellt  auch  noch  aus  einem 
andcin  (Iruntle.  den  Koppmann  nicht  liervorheht.  V.  107  liat  A  dn£ 
suftrnhnre  hrrzr,  clx'nso  II  V.  2 IT.  suftoiharc.  Dieses  Adj.  ist  im  Mnd. 
nielit  l)ele;^'t.  würde  aueli  wohl  snrhti  i>lmr  lauten,  ohwcdd  siifh'U  für 
suchten  einige  Male  vorkomuit.  Aher  uihd.  heisst  es  siuftclnicrc^  mhd. 
Wtb.  III,  721.   A  V.  761:  Got  unse  herre  sdbe  leig 

dur^  dodes  angt^st  Uodes  8wet£. 
Khenso  hat  H  hü  :  swcit.  sweie  Ideen  ist  ein  heliebter  mhd.  Ausdruck, 
im  Mnd.  kommt  er  niclit  vor,  statt  dessen  heisst  es  daf  suH  brikt  ut. 
Hieraus  ergi(d)t  sich,  dass  die  Vorla«ie  von  II  md.  odiM'  lid.  war,  und 
dass  II  dieselbe,  sei  es  des  Ileinu's  we^^cn,  sei  es  aus  andern  (irüiulen, 
unverändert  ühernalim.  Kiu  niud.  suH  lätcn  darf  aus  dieser  Stelle 
nicht  gefolgert  werden. 

A.  Y.  1058.    WaseTy  erde  unde  Infi;        H.  Y.  1096.    Water  luehi  unde  erde. 

ek  »U  des  vurcs  guft  OkeeheUdesimreeungeverde 

bringen  alle  hrrcrn 

an  sorcJisamen  smrrzen. 

A.  Y.  1070.  le  mot  »ieh  also  yehoeren,  H.  Y.  1108.  Jl  moih  eiek  aleo  beeren, 

dag  de  lüde  mozen  doeren  Dat  de  lüde  motcn  dorren 

vor  angest  unde  beide  Vor  angeste  unde  not 

der  eokumflen  leide.  Des  tokomende  iammers  grol. 

Ein  mnd.  guft  A  1051)  und  leide  'Erwartung'  A  1072  ist  nicht 
belegt,  obwohl  beiden  vorhanden  ist.  Beide  Worte  sind  hd.;  mhd. 
heilen  *warten  auf  etwas*  und  hUe  st.  f.  Die  Aenderungeu  in  H.  lassen 
sich  nnr  aus  hd.  oder  md.  Vorlage  erklären.  Auch  die  Zeit  der  Ab- 
fassnng  des  Gedichtes  weist  auf  hd.  Urschrift;  um  1250 — 1270  schrieb 
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mau  Tiiclit  11(1.,  s.  Liibbcn  im  Nd.  Jahrli.  I.,  S.  5  fF.  Ob  mit  Seelmann 
niedcrrlu  iniM'he  Mundart  oder  lieeiiiHussuiig  durch  mittelfriinkische 
Vorbilder  auzunehmeu  ist,  ist  schwer  zu  entscheiden;  die  von  Seel- 
mann angeführten  Reime  beweisen  dies  noch  nicht,  nit  findet  sich 
z.  B.  auch  in  einer  Urk.  des  Grafen  zn  Stolberg  und  Wernigerode 
vom  Jahre  1525,  s.  Ztsch.  d.  Har/  Vt  reins  23,  423/4.  Möglich  wäre 
es,  dass  Konemann  aus  dem  benachbarten  md.  Gebiete  um  Aschers- 
lebcn  stammte,  wo  heute  nodi  nd.  Lautstufe  mehrfach  vorkommt. 
Ueber  die  S})rache  um  Aschersleben  wird  in  den  Mitteilungen  des 
Vereins  für  Knikunde  zu  H.  a.  S.  1895  ein  Aufsatz  von  mir  erscheinen. 

Zu  Eulings  Te.xt  füge  ich  nuch  einige  Bemerkungen  hinzu,  die  aidi  zum 
Teil  auf  A  als  mutmassliche  Vorlage  stützen. 

y.  85  ist  hinter  goääe»  ein  Punkt  cn  setzen ;  Sello  hat  Y.  40  ein  Semikolon. 

128  lies  den  waren  vrutul,  Sello  hat  V.  130  waren  rrunt. 
406J7.   Hinter  V.  406  ist  der  Punkt  zu  streichen  und  hinter  V.  407  zu  setzen. 
468.   Um  Blankenhain  a.  H.  hat  man  hfrde  f.  *Herde';  Schambach  bietet  here. 
581  ist  ein  Punkt  statt  des  Ivommas  zu  setzeUf  wie  Sello  V.  551  licht^  hat. 

602  ist  ein  Koroma  statt  des  Punktes  /u  setzen. 

744.    Wu  mochte  eyn  wifßick  wiff 

VmrgdUn  orea  kyndes,  dat  or  Uff 

Heffi  io  der  werlde  ghrbracht. 

Doch  is  se  des  undar  tyden  umbedadU, 

Sunder,  du  machst  dat  loettm, 

Ii  tpil  dyner  nvmmer  mer  vorgeUen, 

Sjiroiifi^er  im  Nd.  Jahrb.  19,  104  ändert  V.  717  iinnutifj  sr  in  it  und  fasst  docfi  im 
Sinuc  von  'wenn  auch",  welche  Bedeutung  im  Mnd.  nicht  belegt  ist;  'doch,  dennoch' 
giebt  guten  Sinn  :  Wiewohl  eine  Frau  ihres  Kindes  nicht  leicht  Tergisst,  so  kommt 
es  doch  bisweilen  vor,  aber  ich  werde  deiner  nicht  vergessen.  V.  746  ist  ein  Aus- 
rafnngszcichen  zu  sot/cn.  In  derselben  Weise  ist  doch  gebraucht  Y.  782.  977.  1009. 
814  lies  Do  statt  De. 

831  H,  Hinter  X.  8:^2  ist  ein  Komma  statt  des  Semikolons  zu  setzen  und 
am  S(1i1m«<?  von  V.  8^i4  ein  Fra^ezoichon.  irenle  'wenn',  s.  Meister  Stephans  Schach- 
buch V.  4U14.  V.  835  wen  efle  'als  dass*,  fehlt  im  Mud.  Wb.  Die  Interpunktion 
bei  Sello  richtig. 

1020/21  ut  nach  Sello  V.  984  zu  ändern: 
Dat  ü:  Eyn  doed  der  bösen. 
8tM  mm  iai  ree^e  ^lose», 

1266  ist  statt  demne  wohl  deme  oder  den  en  zn  lesen;  schwerlich  entspricht 
denne  dem  heutigen  dene  =  Dat.  PL ;  vergl.  jedoch  mud.  wene  =  Akk.  Sfaig.  *wini*. 
1807  fll    JRyn  dach  is  heter  dar  So  wil  tce  or  dat  toreken. 

Wen  hir  manuich  dusent  lar,  Alse  we  de  me>f.ücr  hören  spreken, 

Wen  de  zele  dort  Dat  eyner  konigynnen  »ekach, 

To  hymmelf  wert  gevoert.  Do  te  konige  Salomone  ansach. 

Die  Interpunktion  ist  nach  Sello  V.  1273  ff.  zu  ändern,  doch  muss  hei  Sello 
V.  1283  tr  statt  in  gelesen  werden.  V.  1283  bei  Sello:  so  moz  in  dar  gescen 
lautet  in  H. :  so  loil  we  or  <hit  torrkm.  torrLrn  kann  nicht  dasselbe  sein  wie 
Ufrt'krn  'zuroichen,  jreniigen'  oder  wie  torakm  'wolün  gelangen'.  Ob  der  Vers 
richtig  uberliefert  ist?  we  künuto  aus  Versehen  aus  der  folgenden  Zeile  hierher 
geraten  scfai.  Nach  dem  Wortlaut  in  H.  wiirde  man  erwarten:  so  «nl  sti;  or  dat 
raken,  wof&r  auch  reke»  vorkommt,  s.  mnd.  Wb.  III,  416b. 

BLANKEM3LUG  a.  H.  Ed.  Damköhler. 
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Zum  Volksbuehe  von  Eulenspiegel. 


3.  Hi.   In  dem  Zuruf  der  Juu^cii:  he  bad  nur  icol  uss  otc.    Du  Juist  lange 

nach  (lein  badr  qfriiv()en  vonnntct  I\ii]i]im:inn  im  Korrbl.  XVIII,  S.  19  ein  vom 
hochd.  Uebersßtzer  missverstaudencs  WortHijiel,  dessen  Wortlaut  etwa  gewesen : 
„Aa<fe  Kien  wol  ut;  du  h^st  lange  gerungen  na  bate^  nn  bustu  komen  to  bade." 
Du  liefst  hiufjr  f/eruiiffm  )>a  hntr  „du  iKist  lanpo  auf  Vortril  (fpsounon,"  i)asst  nicht 
recht  iu  den  Zusatnineuhaug.  Ich  vermute,  dass  es  gelautet  hat:  du  hefnt  lange 
gerungen  nA  viibaie.  „Ott  bist  lauge  auf  den  Sdiaden  (anderer)  bedaebt  ffewesen.** 
6.  Hi.  und  da  der  jung  mit  dem  brotbeeker  icider  Aä  da  tcs  Uienapiegd 
hinwpfj  mit  dem  hrot.  Lappenborg  vernmtet,  dass  statt  de»  sinnlosen  hrotitecker 
brat  zu  lesen  sei.  Allein  so  w;iie  die  Entstellung  nicht  zu  erklären;  es  niiisste 
danu  auch  wohl  ireissfirot  gelesen  werden.  Ich  vermute,  dass  der  Ucbersetzer 
schon  in  seiner  Vorlage  einen  l-'ohlor  taud.  nainlirli :  mit  dem  JSeckcn  (llXcki-v)  s\Att 
des  üiederd.  mit  dem  Wecken.  H'tck  <idor  Wecke  ist  eiue  Art  Weissbrod  vou 
läniflicher,  sugeepitzter  Form,  das  noch  luMite  in  Norddeatschland  (z.  B.  in  Qued« 
liidmriz)  goliacken  wird.  V<jl  aiicli  I^immii  Wtirtcrb.  V,  S.  221.  Den  Becken  seiner 
Vorlage  hat  dann  der  btrassburger  üebersetxer  gcdaukenlus  iu  einen  Brotbecker^ 
▼erwandelt. 

11.  Iii,  da  icaid  ,sv>  (die  kellcrin)  gar  zornig  und  zürnt  über  Ulensju'egel,  und 
lieff  zum  pfoffen  und  sprach  zu  im,  wie  duz  sein  hübscher  knecht  sie  also  verspät 
het.  hübscher  ist  hier  kaum  ironisch  zu  fassen.  Ich  vermute  vielmehr,  dass  auch 
hier  ein  dem  boilid  Ucbersetzer  unverständliches  niederd.  Wort  gestanden  hat, 
vielleicht  hünsch  (zu  Ilnue,  Hicse;  .s.  Woestes  Westf.  Wb.  u.  Scbatnbachi  utifjo- 
schlacht,  grob.  Uder  sollte  bübischer  zu  lesen  sein?  Vgl.  Hi.  25  JJa  Ihet  U.  an 
tUtetitÜrUehe  büberei. 

18.  Hi.  da  wart  sie  (/iffti;/  nuff  ulnspiegeL  l>er  Druck  von  I.'jIO  (B)  hat 
statt  gifUg:  zornig.  Im  Texte  stand  vielleicht  ursprünglich  das  noch  Jetzt  in 
niederd.  Mundarten  aligemein  gebrauchte  veninieeh  s»  zornig. 

21.  Iii.  iC(in  ein  alter  nniter  irürt  ih  r  achtet  seines  (julea  nit,  und  wer  ge.' 
wonlich  etn  boU.  Für  bntt,  wotVir  B:  thor  iiat,  stand  hier  wohl  ursprtuiglich  das 
alte  niederd.  Butt  *Stumi>tsniiiigcr\  wozu  das  Brem.  Wb.  und  Stürenburg  auf  got. 
baut  in  gleit  her  Bedeutung  verweisen. 

ebd.  Wan  gesunde  speisx,  dus  wer  krut,  wie  gesundt  es  auch  wer.  Auch 
so  scgcnet  er  sich  vor  den  sjieissen  uss  der  apoteck  wie  wol  sie  geswU  ist,  so  ist 
.sie  doch  ein  t^ehen  der  kranckheit.  Hier  scheint  dem  Uebersetzer,  wie  Gfter,  ein 
Wortspiel  entgangen  zu  sein,  indem  Ht&tt  gesunder  sfteiss  \\rs])T(incr\ic}i  gesunt-spise^) 
((iesiuidheitsspeise)  im  Texte  stand,  das  durch  krut  'Heiimitter  erklärt  wurde. 
Uebrigens  haben  wir  uns  unter  ihm,  wie  auch  im  Reinke  V.  6715  ($e  wreven  eme 
krut  in  .Hin  ene  or)  wohl  ein  mineralisches  I'iilvcr  zu  doiikcii,  wie  noch  im  Ostfries. 
(■/..  B.  liütteukruud  =  Arsenik),  vgL  Stürenburg  b.  120.  Der  zweite  äatz  sieht 
ganz  wie  ein  späteres  Einschiebsel  aus. 

22.  Hi.  Also  ward  Ulenspiegel  uf  de  turn  varten  vergessen.  Im  niederd. 
Text  stand  vielleicht  ursprünglich:  «/  der  warten,  wozu  als  Krkhirnng  dv  turn 
hinzugesetzt  wurde.  Die  Warle  wird  nocli  jetzt  iu  Norddeutschland  =  Wartturm 
gebraucht.    Anders  Walther,  Nicdd.  .Falirb.  XIX,  21. 

Iii.  Crnfffs;  duner  leir  sr/nil  r-ni  dem  (frchi  n  betriffjen  .'  ftottCS  diener 
ist  wohl  ein  Missverständnis  (oder  Drnckfeliler  >  für  den  niederd.  Fluch  GoUes  dunre 
„Gottes  Donnerl"   S.  Mnd.  Wb.  I,  540  und  Woeste,  Westf.  Wb.  unter:  du9nerkU. 

30.  Hi.  Al.'it)  fragt  nen'<in<<jrl  wz  dz  par  (/inner)  gelten  solt,  sie  antwurt 
m  de  par  umb  zuoen  stej/'ans  groscihen,  ulenspiegel  sprach  wöU^  ir  sie  nit  neher 


vgl.  Komposita  wie  g&eh-spise  „schnell  bereitete  Speise". 
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gehen.  —  iirher  s<  lu  int  aus  dem  niederd.  urt  rer  'niedriger,  zu  geringerem  Preite^ 
entstellt.    Uebcr  när  am  n>-(Her         Scli.uiiltiich  S   1  JB. 

4;i.  Iii.  Da  befal  er  i'lenspieyeln  das  er  uein  was  er  fielt,  und  macht  dem 
buren  ein  $»pp,  er  hei  im  das  im  »ehank  gelasen.   Das  swelte  das  ist  aus  daU 

—  da:u  entstellt.  UrsprOnglich  hiess  es  wohl:  er  im  dartd  (Stoff  dazu)  im 
sc/mnk  gelaten. 

ibid.  wa  von  er  dem  hären  ein  sup  gegossen  Aef.  'et»  $up  giessen*  =  be- 
reiten scheint  oberd.,  ich  h6rto  den  Ausdruclc  vor  Jahren  tu  Qrindelwald  im  Bemer 

Oberland. 

ri2.  Iii.  Ulenspiegel  sagt  lieber  meister  ir  sagen  war  ich  bin  dabej  uit  lang 
geweaeii.  inm  ir  viir  nun  tcollrn  gestatten  das«  ich  jjjj  neeht  by  dem  werck  seklit^ 

lins  iih  (l>  <  firirniit  und  dun  silirn  ir  MViv  ich  thiin  mntj.  T,ai>]*Olll)crf!J  fasst  fjfwnnt 
ab  Adj.  und  will  vccrdc  einsiliiebeu,  es  ist  aber  cuuj.  praet.  vou  gewonen  'ge- 
wohnt werden\ 

.'j:'..  Hl.  xtnd  '^riti  iiifisfrr  ciimte  mit  drvi  g/>n  .  .  .  Statt  siirntc  liest 
liappcuberg:  zögerte.  Ks  ist  aber  das  nicdcrd. /orn^e  einzusetzen.  Niederd. -Dörnen 
ist  zwar  gewöhnlich  transitir  in  der  Bedeutung :  hemmen,  aufhalten,  alMr  in  der 
-Vltinark  sagt  nrnn  nacli  Dannoil  auch:  „Wnt  törn^t  (ztigcist)  dn  denn?  sprich 
graod  keriU!'^  (der  meister)  uam  im  ds  zügemthnitten  leder,  und  sagt,  ws  für /^i  cht  inen, 
sehin  da  hastu  ander  leder  u.  8.  w.  Aus  dem  Zusammenhan^^c  ergibt  sich,  dass 
es  statt  II-  fürsichtigen  ursprflnglich  gelautet  haben  nuiss:  wat  unvorsichtigen. 
Dass  diese  Verwendung  von  trat  =  'otwas'  dor  niodordeutschcn  Sprache  oigontiiin- 
lich  und  ei*st  in  neuerer  Zeit  in  das  Hochdeutsche  (was)  übergegangen  ist,  bemerkte 
schon  Ettinüller  z.  Spil  v.  d.  üpst.  896;  vgl.  auch  Woeste,  Westf.  Wb.  S.  316. 

5fi.  Iii.    da  f/fdiD'ht  er  I)it  solt  dich  mit  disri}]   qrrhrr  disen  winter  leiden. 

—  sich  leiden  ist  mad.  sik  Uden  'sich  genügen  lassen,  belieltcn  .    Mnd.  Wb.  II,  titid. 

ß8.  Hi.  Als  nun  des  geriehtes  tag  lA  ds  man  Ulenspiegel  ussßeren  soH  und 
soJt  in  hencken  dz  tcz  ein  gerüh'i  uher  dir  gant:  stat,  dz  iedermann  zu  ross 
und  zu  fiiss  uff  WS  also  das  dem  rat  von  Lübeck  leid  was  das  er  in  abgelrungcn 
ward.  Vgl.  mnd.  mi  is  led  ich  bin  bange,  ich  fürchte,  vgl.  \\.  V.  520.  In  West- 
falen nach  Woeste  S.  158  noch  heute  g>  Im  ^  k  hlich. 

71.  Iii.  Drr  xcirt  was  gricht  nach  dfin  gelt.  Statt  grirht  wurde  wohl  ur- 
spriinglich  yiruhl  =  begierig  gelesen.  l>cr  Uebersetzer,  dem  das  niedd.  unorganische 
I  am  Kudc  unbekannt  war,  fasste  es  anscheinend  als  gericht  =  gerichtet. 

7s.  in  l.if'},en  friind.  i<  h  nn'rck  n-nl  das  der  rrirt  ein  hoch  bocJier  ist.  — 
hochiiocficr  (su,  als  cunipus.  ist  zu  lesen)  =  Prahler;  vgl.  mnd.  bach.  hochbochen 
*sich  trotzig  benehmen*  nach  Lexer  erst  bei  Agricola. 

sn.  Iii.  unnd  briet  den  "jiffd  müsslichen.  Hierzu  liemeikt  Walthor  \d. 
Jahrb.  XIX,  25:  „Statt  mässUchcn  ist  müssUchen  wohl  verdruckt;  einen  zu  Muss 
gebratenen  Apfel  kann  man  nicht  sehälm.*  Ich  sehe  in  «nOsslieft«»  das  mhd. 
müezeclichen  langsam'.  Der  Apfel  wird  deshalb  langsam  Aber  dem  Feuer  gebraten, 
damit  er  eben  nicht  zu  Muss  wird. 

elul.  und  an  fier  wochcn  sollen  sg  einhdlivh  die  schon  kist,  die  er  inen 
an:t  Kjt  mit  kostliehen  schlüsseln  wol  bewart,  uml  sie  wer  noch  uff  «ft  seldiessen 
</.:  II' II  <lz  darin  wer,  mit  einander  U'ilrn.  I,:ij>[)enborg  liest:  wa  sie  wer  noch  SUf 
u/schhessen.  Dass  und  aus  wa  verdruckt  sei,  ist  nicht  auzunelimen.  Es  ist  nur 
undy  das  =  «wenn**  zu  fassen  ist  (vgl.  Haupt  z.  Erelc  7028  und  z.  Gottfiried  v. 
Ncifcn  H,  17),  umzusetzen  und  /.n  schreiben:  und  na  fier  wochen  s(Mten  sie  die 
schon  ktst .  . . ,  und  sie  wer  noch  zu,  uffschliessen. 

87.  Hl.  sunder  sie  miegt  vit  so  ser  in  dem,  dann  das  sie  so  gross  doren 
soereHf  das  sie  ir  ochsen  fitr  dir  kunst  hetten  geben,  und  was  ein  soliche  wackelig. 
Für  wackelig  vermutet  Lappenberg  das  unnu»glicl»e  wankclliig,  es  ist  aber  un- 
zweifelluift  ein  Druckfehler  für  qawkeli,  nd.  gökelic  „Gaukelspiel**. 

93.  Hi.  wan  got  der  her  aber  tu  gebht,  und  con  todts  wegen  abstünd, 
Ijappenbcrg  will  er  nach  und  ergänzen,  allein  die  Auslassung  des  Personalpronomens 
stammt  aus  der  niederd.  Vorlage  und  und  ist  =  „und  er''  zu  fassen.  Vgl.  Seel- 
mann  zu  Gerh.  v.  Minden  S.  166  f.  und  zu  Valentin  u.  Namelos  V.  88. 
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Zu  niederdeutschen  Dichtungen. 


Zum  Redentiner  Osterspiel. 

172  flf.  prahlt  der  Tertius  niiics: 

Tros!  düt  myner  iemant  hrt/dfi, 

Ik  xcolde  em  dat  ben  beffrlrn, 

Iff  schohlf  rn  Jir  an  der  hascn  quelen! 

Waltber  im  Jahrb.  XVI,  S.  45  fasst  den  iSinn  der  Stelle  folgendermamen :  „ich 
wollte  ihm  so  das  Bein  hesudeln,  dass  er  ein  Jahr  lang  an  seiner  Hose  krausen 

sollte."  Kiüc  s.K  lilirhc  Hi  statigunj?  erhalt  diese  Krkliiruiig,  die  Si-hr«tdcr  unsicher 
scheint,  dnrcli  das  I'nlx'lcr  Spiel  V.  7H  ff.  (Mitteliiiederd.  l  astnachtspicle  her.  v. 
W.  JSeeluiaim  .S.  »io  ti.).  Hier  droht  Kundige  (leroltU  dem  Schulzen,  der  den  Bauern 
•chlechtM  Bier  voi^sotzt  hat: 

Tel;  rnide  rn  de  rorr^rlio  hcdrnjien; 

He  scolde  unn  tcol  mer  [in  Zukunft)  gudlh  hyr  kopen. 
Alto  aneh  hiw,  nicht  viel  spftter  und  auf  Meklenburger  Bodeo  eine  Androhung 
desselben  Schabernacks! 

683.   Jenus  dicit: 

Luci'fer,  du  bme  gast, 

Du  seil  oh  blicfit  au  dessen  keden  rast. 

Du  scholl  hir  tiq/cst  mer  malet  wesen, 

Myne  levcn  Scholen  vor  dy  wol  ghenesen. 

lieber  diese  Stelle  habe  ich  schon  Zs.  f.  d.  Phil.  XXVIl,  8.  803  gesprochen.  Ich 

bcinorkft  jot/.t  mn-h  ful^^ciidcs.  I'iir  malet  steht  in  der  Ilds.  malz,  was  =  maln 
{,nuÜ9ch)t  stolz,  kUbn,  verwegen  sein  kann,  ein  gebräuchliches  Heiwort  der  Teufel. 
V|^.  Mnd.  Oed.  her.  v.  Lühben  S.  42,  V.  12.  Wenle  du  (Jacob)  bekerdest  tU 
tovere  valsdi  l'nde  du  brandest  de  duvele  walseh.  In  negest  steckt  vielleicht  eine 
bildliche  Bezeichnunp  der  N<  L';iti(tn  gest  'einen  Dreck'.  Ygl.  Hnse  Krauen  2(X) 
(Mnd.  Fastnachtsp.  ed.  Si  i  linaiin  8.  Eynen  dreck  ick  na  tinsetn  l'apen  frage. 
Em  wire  dann  au  lesen: 

Du  Schölt  hir  rnni  r/r^t  mer  vials  ire^ni. 
Ich  gebe  die  Unsicherheit  dieser  Vermutung  zu;  jedeulalls  aber  iiigt  sie  sich  in 
den  Zusammenhang  und  weicht  weniger  als  andere  von  der  UeberliaSBrung  ab. 

720.    Auf  die  Frage  Davids  au  den  Latn»,  weshalb  er  liier  so  frfih  an  der 
Thüre  des  Paradieses  warte,  antwortet  dieser  in  Öcbrüders  Ausgabe: 

WeUi  wy  nycht,  wes  ik  warde? 
Der  Zusammenhang  verlangt:  Wete  gy  nycht.   Da  Kttmüller  Wete  gi  nicht  hat, 
liegt  hier  wohl  nur  ein  Druckfehler  vor.  Ebenso  1066,  wo  Kttm.  das  richtige 
teeren,  Schröder  mer  et  hat. 

1154  ff.  ruft  liucifer  seine  dienstbarsn  Gebter.  Da  sie  nicht  sogleich  er- 
scheinen, setxt  er  bin/u:  • 

Jk  mochte  myn  kranke  luioel  vorrooen! 
vorropen  ist  im  Mnd.  Wh.  6,  426b  nur  in  der  Bedeutung  „serraufen"  belegt 
Schröder  meint  aber,  dass  diese  hier  nicht  iti  den  Sinn  passe,  und  nimmt  fiir  diese 
Stelle  ein  sonst  nicht  weiter  nachgewiesenes  vorropen  'verrufen,  zerrufen,  zu 
Schanden  rufen'  an.  Aehnlich  fassen  die  Stelle  auch  Freybe  und  Froning.  Denkt 
man  sich  aber,  dass  Lucifer  nach  seiner  Hosehworiing  der  Geister  eine  Pause  ein- 
treten lässt,  und  dann,  als  sie  ohne  Krfolg  blciitt,  geärgert  ausruft:  „Ich  möchte 
mir  mein  krankes  Haupt  /crraufcn,"  so  konuut  mau  mit  der  belegten  Bedeutung 
des  Wortes  wohl  aus. 

1410.    Ach  were  ik  mynsche,  ulza  ik  vore 

Wal  tk  to  deme  sclw werke  nicht  en  korc! 
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Ich.  glaube  jeUt,  dass  Wat  aus  Wa»  entstellt  ist,  welches  für  die  Grammatische 
Cmätrnelioii  nldit  ni  «Bll»«hraii  itt,  «nd  tclireilM: 

ildk  were  tk  myiudb^  also  tft  vore 

Was,  ik  io  deine  schowerke  nickt  enkore! 

"Wenn  ich  wiodor  M^  tisi  h  wOrde,  wie  ich  früher  wir,  das  Schutttrgewerbe  wiUrde 
ich  nicht  (wieder)  wühlen 

1694.   Aeh^  we  dar  na  wd<le  lesen. 

Wer  he  picht  krank  mochte  wesen, 
Oft  he  an  der  suke  leghe,  — 

fO€  eme  dat  begehe! 

Schwierigkeiten  macht  zunichst  in  V.  lf}94  die  Rda.  lesen  na  eneme  dinge,  die 
Ettninller  in  dein  Wiirtervor/oirlniis  soiiicr  Ausfrabe  aufführt,  aber  ohne  sie  zu  cr- 
klürcn;  auch  die  übrigen  Auagabeu  bieten  niclits.  Ich  halte  den  Vers  für  entstellt 
and  glanbe,  dass  «r  ursprflnglich  gelautet  hat: 

,!(/)  f/v  dttt  ini  irfil'Jr  lesen  .... 
^Ach,  wenn  mir  einer  das  berichten  wollte!''    lesen  wird  im  Mnd.  bekanntlich  von 
jedem,  anch  mttndlicheii,  Berichte  gebraucht,  wie  ja  auch  in  nnserm  Spiel  V.  409  f. 
von  Satlmnas  Jesus  sajft:  Ik  hdtbe  dar  nicht  verne  tcesen.    Dar  he  si/n  iestament 
heft  ghelesen.    Die  foljrendcn  Verse  sind  in  den  Anspaben  bisher  falsch  inter- 

ßungiert.  Ettmüller  setzt  hinter  V.  H»<»G  [1085]  ein  Ausrufungszeicheu  statt  des 
[omnuM.  So  enthalt  aber  der  zweite  Teil  der  Doppelfragc  nichts  neues.  Ich 
fasse  wer  als  Coiy.  der  einfachen  Frage,  oft  =  'wenn'  nnd  schreibe  die  Verse 
folgeudcrmasseu : 

A^,  we  dat  mi  umide  lesen, 

Wer  he  gicht  krank  mochte  MOU$n! 

Wt  he  an  der  suke  leghe, 

Wo9te  ik,  we  eme  dat  gla$  beaeghe! 

D.  b.:  „Ach,  wenn  mir  doch  einer  berichten  wollte,  ob  er  etwa  krank  gewordenl 
Wenn  er  aber  gar  bcttliigeritr  geworden  ist,  wusstc  ich  dann  wcnitrsten«;,  wer  ihm 
das  Uriuglas  beschaute  l"*  lieber  die  Diagnose  der  Aerxte  vgl.  Öeelmanu  zu  den 
bösen  Frauen  262  (Mnd.  Fastnacbtspiele  S.  71)  und  Schröder  z.  d.  St 


Zu  den  Fastnachlspielen, 

her.  V.  W.  S  e  e  1  m  a  u  u. 

1.  Zu  den  bösen  Frauen. 

V.  17  ti'.  Der  Herausgeber  versteht  unter  ogen  'Hühneraugen',  aber  da  hier 
eine  offenbare  Parodie  der  ärztlichen  Thfttigkeit  Torliegt,  so  ist  wohl  an  misslungene 
Staroperatinnen  dieses  Doktor  Kisonl>art  /ii  dciikcii.  'Iliibiioraiiiicn  aussclinciden' 
heisst  im  K.  Vos  52dä  ogen  uthbreken.  Auch  /wischen  dem  tUene  uUheen  (K.  Vos 
5299)  and  th.  uthbreken  ist  wohl  insofern  ein  Unterschied,  als  mit  letsterem  Aus- 
druck  hier  das  gewaltsame  Aasbrechen  gesunder  Z&hne  gemeint  ist 

70  f.    Leue  Dochtcr,  segge  my  heschedenhegdt, 

Wo  steU'U  iinu-rr  hrifde  sake? 

Da,  wie  der  Ilcrg.  selbst  bemerkt,  bcsthtdcnhctl  in  der  Bedeutung  'Bescheid,  Aus- 
kunft' im  ilteren  Niederdeutsch  nicht  zu  belegen  ist,  so  liegt  wohl  ein  Druckfehler 
vor  und  ist  zu  lesen:  te^e  my  beaehegt.  Durch  diese  Aenderung  wird  auch  der 
Yers  geglättet. 

359  fingt  DrAdeke: 

Wo  tiM,  TIcnreht'.  hiisln  icorden  dul? 

Wat  dci/^tu  nnt  dir  roden  patjenhudt? 

Der  Ug.  bemerkt ;  „roden  statt  roen  'irisch  lugcgerbt'  was  der  jüngere  Druck  bietet, 
ist  vieUeicht  Druckfehler,  doch  liest  et  sich  als  hrot,  noch  blutig'  erklären.*  Zu 
der  Annahme,  dass  wirklich  eu  Druckfehler  Torliegt,  führt  mich  folgende  Erwftgnng 
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V.  318  überreicht  der  Arzt  dem  Alert  mit  den  Worteu:  Uyrmit  mute  gy  er  de 
ktuU  Mrehhouwen  —  eine  Bathe.  Diese  erblickt  nun  Drftdeke  in  der  lund  ihres 
Mannes  und  ruft: 

Wat  deyatu  mit  der  roden  und  pagenhudt? 
892  f.  befiehlt  der  Doctor: 

Tastet  se  an  uud  höhlet  ne  fast 

Und  Hphjtct  ehr  aß  dal  hast! 
Der  Hg.  versteht  uuter  hast  die  Haut,  welche  an  einigen  Stellen  durcli  Schlage 
mit  liirkcnreisem  abgeschunden  werden  muss,  damit  die  Rosshaut  das  Hitt  aus 
dem  Körper  sanjren  kann.  Davon  ist  aber  im  Texten  nichts  gesagt,  und  mir  scheint 
es  natürlicher  dat  hast  a/ftpliften  'das  Zeug  ausziehen'  zu  fassen.  Dies  muss 
gesdidieD,  damit  der  Aret  den  Aderlam  Tomehmen  kann.  So  erklftrt  £e  Stelle 
(«  Keller,  Fastnachtsiiiele  i)^- o  auch  Woeste,  Westf.  Wb.  S.  22.  Bei  Lexer  I, 
188  ist  batt  sa  ,Saum  eines  Kleides*^  verzeichnet. 

2.  Zmr  Bnrenbedregerie. 

1  f.  Der  Prolocntor  spricht: 

GiiiJt  f/y'tr  i/utr,  Herrn  aUrui^ninru, 
Vasteiauendes  toise  wy  Üio  yuw  kamen. 
Dass,  wie  der  Hg.  meint,  kämm  nicht  lYaesens  ist,  sondern  Praeteritam  mm  Vir 
sind  gekommen'  int  unwahrscheinlich,  vielmehr  ist  erstcrcs  hier  wohl  am  Platxe. 
Uebrigens  ist  wohl  ;^u  schrcihcn  :  In  vastehvendes  tvise  wy  tho  jfUW  käme», 

70.    Jhrto  doen  sc  uns  de  srhnpc  tho  fioluen. 
S,  erklärt  riclitig  to  holvrn  seil,  dele  'auf  halben  Anteil'.    Ein  solcher  PÄchter  wird 
in  \\  esttaleu  nach  Woeste,  Wb.  S.  90  noch  half  genannt.  muL  hal/winner,  colonus 
partitiarius. 

72.  Unter  Dorm  und  duUm  sind  wohl  die  sogenannten  'dummen  Schafe'  gemeint. 

76.  De  tcuUe  plach  ick  axduest  tho  netten. 
Seelmann  weist  mit  Redit  die  Erklärung  des  Mnd.  Wb.  {netten  =  knitteii,  stricken) 
zurück.  Aber  auch  seine  Aeuderung  in  neten  'genicsscn,  zu  eigeneju  Clebrauche 
verwenden*,  durch  die  nocli  dazu  ein  ungenauer  Reim  (ttetm:  hebbe  gelten)  ent- 
stehen würde,  trifft  das  richtige  nicht;  ueltni  ist  vielmehr  —  'nass  machen'.  Die 
Wolle  anzufeuchten,  damit  sie  schwerer  wird,  ist  eine  noch  jetzt  häutig  geübte 
betrügerisdie  Praktik. 

161.  llans  Meyer, 

Ja,  de  Dhrp  Megede  synt  ock  nidit  schuw! 
Se  h^den  de  Fbrde  mit  den  KneclUen. 

Henneeke  Bane. 

Ja,  se  Jatrn  sich  fryken  flechten. 

Seclmann  bemerkt  S.  81:  „Welche  Ik'tleutnng/?("c/j^^»  hier  bat.  lehrt  der  Znsammen- 
bang,  unerklärlich  ist  aber,  wie  das  NVort  zu  diesem  Siuue  kununt.''  Zur  Erklärung 
dient  eine  Stelle  der  von  Merxdorf  (Oldenburg  1667)  herausgegebenen  niedersAeh» 
sischcn  Uebersetzuntr  tler  Biidier  der  Könige  S.  225,  Z.  1  v.  c:  Do  sande  he 
(Josias)  und  letk  de  knaken  haien  ute  den  graven  und  brande  ae  uppe  deme  altare 
«nd  he  beulechtele  dat  bopm  dat  wort  unees  herm.  Dies  entspricht  der  Yulgata 
Reg.  XXIII,  16:  misitqne  et  tulit  ossa  de  sepulcris,  et  combnssit  ca  super  altarc, 
et  polluit  illnd  jnxta  verbiim  domini.  Auch  hier  ist  wohl  deutlich,  welche  Art  der 
Besudelung  der  niedcrd.  I'ebersetzer  mit  bevlcchten^)  gemeint  hat.  I>a  aber  ]>olluere 
sowohl  ^besudeln''  als  auch  „veruuehren**  bedeutet,  so  dürfte  dadurch  auch  das 
fie^Um  in  obiger  Stelle  dw  Krkliirnng  näher  geführt  sein. 

l&Ö.   Ja,  wenn  de  Uynytlduuen  drouen 

Und  sytten  ^liudup,  ruduji'  up  unser  Karcken. 
drooen  wird  im  Mnd.  Wb.  VI,  108  durch  'trübe  sein,  trauern'  erklärt  und  auf  die 

klagenden  Töne  der  Tauben  luizogon,  was  nicht  annclnnbar  ist.  Scelmaiin  bemerkt, 
dass  vielleicht  dorcn  'toben,  lärmen*  das  richtige  sei.    Allein  auch  dies  wure  keine 


>)  Das  Wort  fehlt  im  Mnd.  Wb. 
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fassende  Hc/.eicliimiig  für  das  Geginr  der  Taulicn.  Ich  erkläre  mir  dritvcn  als  zu- 
äamuicugezogen  au»  dar  oven  [so  noch  im  Guttiugischcii :  dröwer  =  darOwerl  und  lese: 

Ja,  wenn  de  lit/ngelduuen  drouen 

si/lten  'liudup,  rudup*  up  unser  Karden. 

T>.  h.:  'Wenn  die  Rin<r(  ltau)ien  auf  unserem  Kirditurm  sitzen  (und  rufen):  Rudup, 
Kudup!  —  eine  volkstümliche  lüirzc  des  Ausdrucks. 

173.    Ja,  tr//  wi/Uen  nu  beiden  wente  echt, 
echt  'wiederum*.   Man  vergleiche  die  noch  gebräuchliche  tchershafte  Bda. :  „Warte 
bis  es  wieder  einmal  so  kommt  1" 

8.  Mercatori*!  VastelaTendesspiel. 

66.    Kum  her  mä  dynem  krvmmen  geuerde. 
I>afs  mit  geuerde  die  Sense  gemeint  ist.  ergibt  {\vv  Zusammenhang.    Diesen  aber 
mit  dem  lig.  als  'deu  kruinmcu  (icfahrteu*  zu  deutcu,  kaua  ich  wich  nicht  ent- 
•chliessen,  erkläre  es  mir  vielmehr  »  gewtr,  Wehr,  Waffe,  mit  eingeschobenem 
nnoiganischcm  d. 

lao  if.  lese  und  iuterpoogiere  ich: 

Ock  grcie  VeHe  und  hoge  Jtf&ren, 

Dar  men  vor  di/  )n'uhte  dxxren, 

Ick  Wolde  buxccn,  so  vastf  und  so  hoch, 

Ahe  dar  ifuicerlde  ein  Vagel  floch. 

4.  Zwiegespräch  zwischen  dem  Lehen  und  «leiii  Tode. 

Uebcr  geverde  Y.  U  s.  zu  Merc.  Ü6.   Die  Erklärung  wird  auch  durch  die 
fiexeichnung  der  Sense  als  dat  krumme  tauwe  in  V.  19  bestitigt 

5.  Scheveklot. 

Y.  2U  f.  ist  leicht  ein  reiner  Keim  herzustellen,  wenn  wir  schreiben: 
De  uete  wuete  gudt  besehekU, 
Wo  he  under  dem  hode  sp^de  (:  edtdde) 
244.    Wat  »echetu,  rechte  leqnh  f? 
Die  Ilds.  hat  getrennt:  lege  d^.   lieber  lege  =  'schlimm,  böse'  vgl.  Woeste  S. 
168.  Schambach  S.  120;  Mnd.  Wb.  II,  641. 

6.  Röheler  Spiel. 

94.    Nu  moth  nun  yw  Jagen  undc  herczen 
üppe  dat  ghy  nit^  en  berethen. 

htrenn  'aaberrsdien',  wie  der  Herg.  erklärt,  ist  nicht  belegt,  und  nach  dem  Zu» 
sammcnhauge  ist  nur  ein  Synonimum  v»mi  hcrslrii  an/unohmoTi,  also  licrccn,  hessen. 
Ein.  reiner  Reim  wird  hergestellt,  wenn  wir  haUen  und  statt  bersten  das  glcich- 
bedentende  Mgen  setzen.  Dies  Hesse  auf  eine  hoehdeutsche  Vorlage  schUessen. 
96  f.  lese  ich: 

Bisset  vart !  jck  wU  Jw  Jagen! 
BiaeH  vart!  d.  i.  „Laufet  weg-,   varl  ss  «orl.  üeber  Ueeen,  rennen,  das  anch 
Y.  23  begegnet,  vgl.  ausser  den  im  Mnd.  Wb.  I,  843  Belegen  auch  Woestes  Westf. 
Wb.  S.  81  unter  Imeen. 


Zu  den  Niederdeutschen  Schauspielen  älterer  Zeit, 

her.  V.  J.  Bolte  n.  W.  Seelmann. 

I.  Moorkensvel. 

141.  droes  ist  nicht,  wie  in  der  Anm.  erklärt  wird,  =  iiriisf,  T'cstbeulc', 
sondern  —  nuid.  drös,  dnis  'Kiese,  'l'eufer;  s.  Schillcr-Lübbeu  I,  -y^ö  ;  auch  drous. 
Niederd.  Bauemkom.  her.  v.  Jelliughaus  !S.  20  (Glossar  S,  90).  Ygl.  auch  V.  886 
dat  hem  de  Droee  haelde! 
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158.  verworghen  ghelijr  een  TToen.  Der  Ausdruck  ist  formelhaft;  vgl.  äie 
Mepriche  ich  sam  das  huon.  Kolandslied  dea  Piaifea  Kuurad  135,  16,  HartmaiUM 
Eree  6482;  Meitf  Hdinbr.  1861  n.  Abb. 

n.  Boeren  Vtsten-aTondMpel. 

80.   T>at  hy  (der  Büttel)  hadde  opt  paa»e  ghekcmem, 

Ily  hadde  vnj  bei/de  nn'jn  paerden  ghenomen; 
Wat  ick  ben  vast  schuldigh  in  alle  Straten. 

Die  Herausgeber  vermuten  in  Wat  einen  Druckfehler  für  want  'denn' ; ')  allein  auch 

wat  kann  als  causale  Coqjunktion  goliraia  ht  werden;  s.  Scbillcr-Lülibcu  V,  6H  n. 
618.   Auch  kann  tcat  =  wie  viel  und  der  Satz  als  Ausruf  geüasst  werden. 

73.    Ten  schade  hcm  noch  niet  cn  veent 

Tm  tehade  hem  =  'es  schadete  nicht'.  Vgl.  12d.  Ten  is  noch  geeti  Sotner  as 
*es  ist  noch  kein  Sommer',   veest  ist  natürlich;  mnd.  «SM  'crepitus  Tentris'. 

94.  wuchte  (wie  die  Ilgg.  für  duclue  vermnten)  ist  in  den  Text  au  aetiea. 

113.    All  eer  sal  rijndtghcn  dä  Jarr, 
Wü  ick  daer  op  we&en  verdacht 
JEh  Sien  dar  nae  mei  al  mijn  macMf 
Of  ick  de  manier  mochte  vinden, 
Om  mi^n  Joncker  lot  onsen  huyse  le  binden; 
WwU  hjf  komt  mjn  Wiff  veel  U  na. 

Fassen  >vir  wt  in  Y.  117  s  ^  so  ist  die  Stelle  unverständlich.   Es  ist  au  lesen: 

mijn  Joncker  met  onsen  hui/se  tc  binden  'unseren  Junker  mit  unserem  Hause  zu 
verbindea',  nämlich  durcli  Gevatterschait,  wie  Uauuekeu  iiaue  den  Pastor.  Sachlich 
TeigL  die  Ann.  m  Y.  106. 

III.  Vitiilus. 

33.  Anm.  Dass  Spital  als  S(liini]it\v(irt  aus  'Spektakel'  und  nicht  aus 
Spital  entstanden  sei,  ist  nicht  glaublich j  vielmehr  wird  es  bei  der  Erklärung 
Frischs  (angef&hrt  bei  Schiller-Lttoben  lY,  821):  „Wegen  der  bösen  Leute,  die  sich 
manchmal  unter  den  Spitalleuten  .  .  befinden  ist  es  ein  Schimpfwort  geblieben  im 
Nieders. "  sein  bewenden  haben.  Gegen  die  Erklärung  aas  Spektakel  spricht  auch 
das  AdJ  spilalisch,  das  in  Y.  88  etwa  unserem  'jämmerlich*  entspricht.  Das  Wort 
lebt  noch  im  Bremischen  in  der  Vorm  spiUelsk  'einer,  der  Armut  uud  Krankheit 
halber  eines  Spitals  bedürttig  ist'  fort.  VgL  Brem.  Wb.  lY,  967,  V.  61  ist  »üite 
Spital  als  'faules  Spital'  zu  fassen. 

54.  Mit  molden  drecht  he  uth  den  Dach.  Zu  vergleichen  ist  folgende  Stelle 
in  Grj-ses  Leienbibel  Uostock  1604  fr.  44  [citiert  im  Mnd.  Wb.  III,  113]:  (Faul- 
lenzer) de  untydich  unde  wedderioylttch  den  dach  mit  molden  tithdregen  unde  wegen. 
Ygl.  nach  die  Redensart:  met  molden  utkw«fpen,  die  von  verschwenderischen  Frauen 

£ braucht  wird.  Nncb  jot/t  sagt  man  i'ibriirena  von  einem  Yerschwender,  dass  er 
S  Geld  mit  Mollen  aus  dem  Hause  trau't. 

92.    Sue,  dar  hastu  ydt  alUhosamen, 

Wat  iforkopen  »ehaU:  hatttU  v^mamen? 
Wat  erklären  die  Ilgg.  durch  'wofür,  zu  welchem  Prei8e\  es  ist  aber  einfach  als 
Hclativi)ron.  zu  fassen.  Der  Ausfall  des  persönl.  Fron,  (du)  ist  im  Niederd.  riem- 
lich hilutig. 

lOü.  Koepltde  =  Käufer,  wie  noch  in  der  Redensart:  ^Handeln  und  Bieten 
macht  Kaufleute'. 

113.  Wat  bistu  unbeholpen  en  Dwahs!  'Was  bist  du  unbeholfen  uud  dumm'. 
Da  im  Drucke  sonst  innerhalb  des  Yerses  nur  Substantiva  grosse  Anfangsbuchstaben 

haben,  so  scheint  es  nicht  unnütz  /u  bemerken,  dasS  dutali  (in  Melcienbuig  noch 
jetzt:  dwaUch)  Adj.  =  mnd.  dwelach,  delirus  ist. 


■)  Der  Yerf.  schefait  Obrigens  als  causale  Coig.  trenl  zu  gebrauchen. 
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136.  ein  Eyerhack  'eine  Masse  zerbrochener  tiod  zusammengelantVnf  r  },icr* 
Noch  jetzt  sagt  man  von  Menschen,  die  eng  «neammenhalten  halb  hochd.:  „sie 
sind  ein  Back  Eierkauken. " 

164.   HeUebrtmdt  *Hfl11enbnuid" ;  ■.  Mnd.  m.  II,  232. 

222.    welleqe  Trreu.    irellege  ist  nicht,  wir  man  na<h  der  Schreibung  ver- 
muten könnte,  mhd.  willigt  'freundliche,  dienstwillige',  sondern  tr^%e  ausgelassene ; 
▼gl.  vAtfe  »  «ft/e  y.  61.  Im  Hanenreyrey  (208  n.  0.)  ist  immer  wehU€h  gMchrieben. 
Im  Scriba  finden  «ich  beide  Sclircibweisen :  T.  66  en  g\add$  wdige  7m;  2162 
weüigen  Bengel;  478  ein  welich  Kumpan. 

260.    bt/  den  Hangedms!  offenbar  Verwünschung:  'zum  Henker!' 

279.  Anke,  lath  uss  noch  wat  darin  stytjen  (näml.  Bier)l  Die  Bedeneart 
erinnert  lebhaft  an  das  studcntischo  ..in  die  Kanne  steigen". 

360  ist  hei  im  Gegensatz  zu  Hümmel  ofienbar  'Hulle\  Wir  haben  hier  eine 
der  Tolkitftmlichen  halb  sinnlosen  Redensarten. 

861  lief:  min  (st.  mit)  Hut  und  Um 

383.  uthsUiken  entspricht  ganz  dem  hochd.  (ein  Fass)  ausstechen;  an  eine 
zweideutige  Oeberde  (s.  Anm.)  ist  nicht  zu  denken. 

597.  Och  sinck  doih:  GntJt  de  Vader  wahn  uns  h;/.  Nicderd.  Ucbersetzung 
des  Anfangs  von  Luthers  Trinitutisliede :  Gott  der  Vater,  wohn  uns  bei  und  lass 
ans  nicht  verderben,  mach  uns  aller  Sünden  frei  und  hilf  uns  selig  sterben !  voahn 
ist  demnach  als  Imperativ  und  nicht  als  Conjunct.  Praes.  zu  fassen. 

V.  625  f.  sind  in  der  überlieferten  Oestalt  unverstindlich.  Ich  schlage  vor 
zu  lesen: 

Wolde  ik  Jyker  htMten  Mrten  wunden, 

Wan  dat  wi  dat  best  nu  nich  veten  künden. 

'Lieber  wollte  ich  die  üftUendc  Sucht  liabeni  als  dass  wir  das  Tier  nun  nicht  ge- 

niesseu  konnten'. 

638.  De  ficst  scM  hyr  nidk  langt  maken.  'Der  Geist  soll  es  hier  nicht 
lange  mehr  machen'.  Dem  Sinne  nach  =  640.   De  KnOoel  seA<U  wol  bald  vör^ 

schwinden, 

648.  mit  =  damit,  wie  mbd.  mäe,  8.  Haupt  z.  Erek  1060. 

652.    möcht  =  mikht  it  (das  unbestimmte  Ktwas,  der  r''eist\ 

683.   Lies:  Suh,  ick  schein  myck  recht  in  mynen  (st  mgncmj  Hoiss.  VgL 

692.   Fy  in  den  Hal$»  maehk  muek  wel  tehamen. 

Als  Drews  an  die  Tenchlossene  ThOr  um  Eudaes  klopft,  antwortet  Mews 

V.  722  01: 

Nen,  bi/  Godt,  nemant  hyr  in  kumpt. 
Wat  hestu,  seg. 

Wat  hestu  w  ird  in  der  .\nm.  mit  Verweisung  auf  Gerh.  v.  Minden  2,  tvat  sc  hete 
durch  'wie  heisst  du'  erklärt.  Allein  die  hdschriftl.  Lesart  ist  dort  nicht  sicher, 
auch  ist  eine  Zasammenziehung  von  hUest  in  hest  dem  Verfasser  nicht  zuzutrauen 
und  überhaupt  nicht  zu  belegen.  Wat  hcstu  ist  vielmehr  =  .,Was  hast  du  (für 
ein  Begehren),  was  willst  du."  In  diesem  Sinne  ist  die  Redensart  auch  in  der 
hochd.  Umgangssprache  Norddentichlands  noch  allgemein  gcbrftuchlich.  Veran- 
lassung zu  der  ffOschen  Erklärung  gab  wohl  Drews'  Antwort  V.  728  f.: 

T)rews  jA\kedin(j 
Ick  bydde  duck,  mack  doch  up  dat  Ding! 
Das  heisst  aber,  mit  vom  Hochdeutschen  abweichender  Wortstellung:  Ich,  Drews 
Leckeding,  bitte  dich  u.  s.  w. 

729  ist  Tüfl'  wohl  Drucktehler  für  JöJ  ;  vgl.  727. 

798.    Wiüen  saggen,  datier  en  old  Wgff  underwegen 

Dyck  hnfft  betovert  rechte  detjen ; 
Dr  hnfft  so  reel  segeut  und  kaket, 
Dat  sc  dyck  tom  Kaice  maket. 

Bei  Mfo»  ist  wohl  nicht  an  das  Kochen  von  Zanbertränken  zu  denken,  sondern 
es  ist  hier  wohl  s  garrire,  ursprünglicli  von  der  Henne,  dann  auch  von  Tieren 
nnd  anderen  Menschen  gebraucht.  Ii  Ii  finde  das  Wort  nur  bei  Scbambach,  während 
das  davon  gebildete  Itcrutivum  kakeln  allgumcui  niederdeutsch  ist. 
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832.  paUern  ist  =  frz.  passer ;  in  der  Form  patsem  im  ^iedord.  allgemem 
gebraucht. 

834.  stücke  Defes  =  Stück  von  tHaum  Diebe. 

835.  Lies:  Hho  wölk  u  wol frftni  mn  qrotcn  Tom.  eine  bekannte  Hcdoiis.irt. 
852.    Brüde  (und  de  lirüd  Scriba         'I.,ast',  finde  ich  nicht  weiter  belegt. 

Nur  Woeste  im  WVstf.  Würterb.  8.41  verzeichnet  brfld  als  mascnl.  m  der  Redens- 
art: ek  hef  den  bnx  I  'l'-n-iui   idi  halio  die  Last  davon'. 

865  u.  905  ist  Uiogruael  als  Composit.  zu  losen,  denn  nur  togrüsen,  nicht 
wie  hl  der  Anm.  steht:  gr^tten  ist  «  'termalinttk'. 

801  intor])nn^'iorc  ich:  M'o  nu  lAom  Dftvsf  W€3e  Ü)  ock,  tOOt  wullf 

'Zum  Teufel  auch,  was  willst  du  ?' 

906  ist  an  SS  «n  (ihn)  wie  905  Am  =  flm  (Ihm). 

IV.  Soi'iba. 

5.   Du  plegst  hur  yo  nick  gern  tho  auveiif 
Went  tho  Uu$»  hast  en  warme  Stufen 

Statt  des  sinnlosen  suven  Termuten  die  Herausgeber  enuven  'schnüffeln'.  Violleicht 
ist  7M  lesen ;  Du  pUgtt  Ayr  yo  nich  gern  to  eumen,    WeiU  tho  Huat  iioet  e» 

wanne  .sluwen. 

28.    Oodte  eegen  'Gott  segne  sie.' 

42.    I'ebcr  snufn  vpl.  zu  Vit  f^\'y. 

70  f.  sind  mir  in  der  überlieferton  Gestalt  unverstandlich.  Ich  vermute  nach 
dem  Zusammenhange: 

Ock  diirffl:  irnl  schir  darup  iredden, 

Dat  ae  du  nicht  vrisch  kcnoch  ßld  im  Jtcdde. 
IfSh  wette  darauf,  dass  sie  mch  nicht  frisch  (Jugendlich)  genug  im  Bette  fUil^. 
167.  Matt  (post  dimkationem) : 

Wummen  ist  Chivi,  gha,  lat  dyck  man  moken 

IsXn  par  liörner  up  dynen  Kanthaken. 
Statt  lOKNifMeA  vermuten  die  Herausgeber:  wunnm  'gewonnen'.   Ich  vermute,  dass 
Wummen  aus  wh  men^  'wie  denn,  wie  nun'  zusammengezogen  ist  und  interpungiere 
folgendermassen : 

iriMMif«N  ietj  Chim?  gha,  lat  duck  u.  s.  w. 
*Wi9  ist  es  nun?*  sagt  Mnt/.  nachdem  er  gesiegt,  höhnisch. 
383  lies:  dar  ,  .  »  iUh  supen. 
482  ist  besser  su  fnterpungieren: 

Wo  nu,  du  oUie  etanckaeaF  ryth  he  (der  Teufel)  «fy, 
Dat  du  so  dörst  snacken  mit  my  ? 
685  lies:  segen  (.  krcyen).    571.   gode  wyl  =  Gott  willkommen;  vgl.  allem. 
Oottwitehe. 

686.    Jck  moth  en  wat  stukm  dr  Oren 
Und  en  maken  thon  Docturn. 
Ist  Haken  'mit  dem  Stecken  schlagen^  richtig,  oder  ist  nicht  vielmehr  straken 

'streicheln'  zu  lesen? 

625  lies :  6o  dorffker  mch  vel  um  liggen  gän  'öo  brauche  ich  nicht  erst 
weit  zu  gehen,  um  mich  hinzulegen. 

V.  Haiu'iirev<'m'. 

177.    Up  en  neie  ardt  gar  veeregt.  ia.  d.  Anm.)  vcregged  ist  mwestf.  =  vier- 
edtig  (s.  Woeste  Westf.  Wb.  8. 290):  viereckig  anf  eine  neue  Art,  d.  h.  natOriich  rund, 
179  lies:  geucu  'gehen'  st.  genen. 
816  lies:       il/tnr  Fruwen  deit  de  Panae  weg, 
Dartho  plagt  ee  so  de  TheneUf 
Datk  vaken  mudt  mü  (st  mir)  er  w^nen. 
866.    Hey  wo  plecht  er  tho  jtuim  dat  (jnt, 
Wenn  e<k  plege  tho  licdd  tho  ilign. 

Der  Zusammenhang  verlaugt  pupm  »  puppern,  das  aas  dem  Niederd.  in  die  hochd. 
Sdirifti^rache  übergegangen  ist 
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533  ff.  interpungierc  irh : 

Fressen,  sauj^en  und  huren  tool 
Mein  herts  ewiA  trgeUen  «0^ 
waa  wüf  was  kan! 

Vgl.  die  I?o(loii<jart :  Herz  was  willst  <lu,  Herz  was  begehrst  du! 

699  interpungierc  ich :  h'ck  wnlil  deck,  de  sxieck,  teater  supn!  'Ich  würde 
den  Teufel  Waater  sanfenT 

602  lies:  so  i  fr>isfr  mevk  de  schnnt  tho  ^rhJnn. 

729.    Zu  11»  scidaggn  vgl.  unser  'Scltlackcrwetter*. 

884.  Zn  «thenduht       euch:  üherendOber  =  aber  und  über. 

nun.    Wolf  did  dcev  ist  jedonfalU:  »Wenn  ihr  dM  thfttet" 

1012  lies:  Kck  rae  weicke. 

1024.  'Mach  dich  nicht  zu  grün,  sonst  fressen  dich  die  Ziegen*  ist  eine 
noch  jetzt  geliraucbliche  Redensart. 

lo-^f  f  Kine  Speise  nur  mit  Wasser  pekfxht  essen  ist  ein  Zeichen  der 
Genügsaiiikoit ;  vgl.  Meier  iiclmbrcclit  1124.  ir  kiiU  müegen  cMzen  üz  dem  waezcr 
das  koch. 

1198  ff.  interpnngiere  icli : 

Mi  würde  lehrn,  wat  wehr  en  Harck 
Min  Wiß,  wo  eck  datgen  nieh  dee, 
Kck  hcd'lr  n<  hn(  stände  free. 

1204  lies:  Kd:  luhh  den  ihinck  (st  dot^  ock  wol  dacht  dir  'den Gedanken 
habe  ick  truhcr  auch  wühl  gehabt'. 

1312.  offnen,  wohl  =  afwrieny  zusammengezogen  aus  afwriven  'abreiben*. 
.  1295  iL  sind  arg  entstellt.    Ich  vermute: 

Kßtc  eck  Hol  en  Ilaiirr}/  .s>, 
So  wan  eck  doch  nene  stote  bi. 
De  man  kreeh  tn  miner  8eA 

StoHe  mehr  asse  alltho  veel. 

\ö46.  »</Ä/(/r;/f7im//r/,  ist  in  einem  Worte  zu  schreiben.  1377. /oM  unser 'forsch'. 

1457  lese  ich:  l^ck  frag  de  .sxwk  na  Juiccm  SchweraU, 

Wo  eck  man  (st.  na)  dalgen  Juw  schmit  ihor  Erdt. 

man  *nttr\  Tgl.  1625.  He  deU  stedee,  wat  eck  man  wü. 


Zu  den  Niederdeutschen  Bauernkomödien  des 
siebzehnten  Jahrhunderls, 
her.  V.  H.  Jellinghaus. 

I.  SleniKThinke. 

S.  16,  2.  'Idar  lirhoi-  us  JijKil  .suntr  I't  f>  i.^-  rc.hhe  mr .  .  .  Da  rrhhe  im 
Wörtervcrz.  S.  114  durch  'Stab,  Spazierstock"  erklart  wird,  so  hätten  wir  hier  au 
den  Krummstab  des  Papstes  z«i  donken;  allein  schon  die  Zusammejistellung  mit 
holten  suiite  -fiirfjen  weist  auf  den  HciliL'eii  selbst.  Ich  erkläre  diiluM"  rcfdje  für 
das  hochd.  l\ii)i)c.  S.  üb,  10  werden  die  „Jufierendeirs"  mit  .\u::i])iuluug  auf  die 
biblische  Schöpfungsgeschichte  Bebben'dreffers  genannt  (weil  das  Weib  aus  einer 
Hippe  .\danis  gfst  liafTen  ist).  In  mhd.  rtedichtcn  wird  rippr  trop.  für  den  ganzen 
Menschen  gebraucht;  z.  Ii.  in  der  Martina  27,  G4:  das  Junge  murwe  rippe  (das 
Christktndlem)  he  ift/  dem  Herten  houwe. 

18,  7.  Seit  Nauber,  so  tcorime  mette  Venten  üruyl,  -wan  mense  uth  der 
asschen  op  evot  en  ehrot  hebt.  Zu  lesen  ist:  d>ruyt  von  mnd.  brtidien,  bruen  'quftlen, 
plagen';  vgl.  S.  22,  10  und  35,  20. 

21,  10.   Statt  (isse  seif  verlangt  der  Sinn:  assc  .tetni  'wenn  sie  sehn'. 

21,  11  V.  u.    eiin  n  dri/nen  'jemand  grüssen'.    Diese  Bedcutunir  fVliU  im  Wb. 

2ö,  16.  Jau,  Vruwc  ick  kenne  den  trompheir  wol.  —  trompUeir,  dem  Zu- 
eammenhange  nach  s  'Prahler',  wird  aus  'Trompeter'  erklirt,  wogegen  schon  die 


Digitized  by  Google 


140 


Form  spricht.  Am  nächsten  liegt  die  Ableitung  toh  truwph,  tromph  =■  Tiiumpli. 
Vgl.  S.  25,  8.    dar  was  saunen  trtmph  im  huse. 

80,  6.   dar  veneH  so  Ityluyng  en  kloexken  nn  toe  pinken;  ich  sia  un  wÜ 

encl'rrir  sfnitien  irHrn,  dar  renfjl  sich  wol  roftiri  nn  Ihn  hnupe  relldcn.  steunen 
wird  im  Würterb.  durch  Slunden  erklärt:  allein  steune  ist  von  stunnCt  stunde 
dnrchaus  Terachieden  und  bedentet  den  «mzelnen  Oloeitnschlag  Es  gehSrt  xum 
mhd.  8WV.  stunen,  stunden,  treiben,  stossen,  schlagen ;  vgl.  an  die  glocken  stunden 
Lexer  II,  1209;  SchmcUer-Froiiuimnn  II,  7<>1.  Oöttinfr.-Gnihonliatrnnschea  stünen 
'wehklagen*,  holl.  stenen,  st('mti:n  in  dorsellicn  Hodeutun,!;  gehüreii  hierher. 

86,  12.  et  is  ein  r/rolit  Dorp  ml  lijnrs  \'<il/:es,  inen  scholse  uth  schoufUn 
watter  rrrttni.  Die  L(mU('  im  Hai;  scIumi  (1<mii  Stciiiii  rliinkc  so  reiiilirli  und  „ap- 
petitlich'' aus,  dass  inau  sie  tn  hlmticm  W  finacr  atkoihl  —  ohne  weitere  appctit- 
efregende  Beigaben  —  essen  könnte.  Der  Zusammenbang  verlangt  tekouren 
(tcMren,  schrren).  Der  Vergleich  ist  nodi  gebräuchlich-,  man  verglei<£e  auch  das 
bekannte  vür  sucker  g*atte»  m  die  wip  aus  Wolframs  Parzival. 

40,  10  T.  n.  lies:  setf  is  sueke  hovvestecke  unewent,  nicht  gewObnt  an  .  .  . 

43,  12.  du  lechst  diek  tritwe  im  nellen.  'sich  gut  ins  (icschirr  (oder:  Zeug) 
legen'  ist  noch  jet/.t  eine  iu  Norddeutschland,  auch  ausserhalb  der  Undlichen  Kreise 
bekannte  Redensart. 

46,  13  V.  u.  O  wnHpen  nein!  't  jdtuh  so  boi/xe  kraiickople  Tecoe  tho  wessen, 
sei/  milchte  mich  siahn.  Im  Glossar  steht  knuK  kopt  'krankköjjfig'.  Sollte  vielleicht 
kraulkopte  zu  lesen  sein?  mau  vcrgl.  kriwelkupt  'leicht  in  Zorn  geratend'  bei 
Scbambacb  S.  118. 

49,  13  V.  u.  O  hhutt,  hiet  ick  eir  ris  tip  et  Strcp-sfiidr  kamen,,.  SoUte 
ick  wirklich  richtig  überlieiert  und  nicht  für  mick  verdruckt  sein  ? 

If.  Lvkevent. 

S.  143,  6,  160,  16,  161,  3.  Auch  hier  ist  reibe  ^  Hippe.  Es  kommt  den 
zuschauenden  Bauern,  die  noch  nie  ein  Schwert  gesehen  haben,  so  Tor,  als  ob  der 
Fechter  eine  seiner  Rippen  aus  der  Seite  zieht. 

140,  20.   Irin  ick  nieh  eynen  starcken  jongen  keyrf,  on  ouc  besuH  grout! 

hesuirkt  (vpl.  auch  179,  4  besuckt  dicke)  kann  hier  nicht  —  'sicchhaft,  krankhaft' 
sein,  wie  im  Wh.,  erklftrt  werden.  Ich  fasse  den  Ausdruck  so,  wie  das  Volk  noch 
▼on  einem  'verflucht"  grossen  Kerl  8i)richt.  Dol  dick  de  »uke  bestA  ist  bekanntlich 
ein  alter  niederd.  Fluch. 

141,  2  V.  u  ^ren  kan  altijdt  nicht  achtern  Mous  pot  zitten.  Wenn  moiMjpot 
im  Wh.  als  üemüsetopf  erklart  wird,  so  ist  das  nicht  richtig,  denn  unter  wohs'^ 
ist  hier  vielmebr,  wie  auch  ans  der  Zusammenstellung  von  moes  nn  gnrtr  (Griitte) 
S.  142,  4  V  u.  liorvorpeht.  etwas  anderes.  Mrlkvuius  heisst  noch  lientc  im  Gotting.- 
Grubenhageuschen  ein  aus  Milch  und  Mehl  gekochter  Brei.  Mousput  ist  also  =  lireitopf. 

147,  29.  Dtti  loffve  ick  iwi7,  de  l^utt-iue  heMtel  snare  balghe,  en  könnet  sich 
met  einen  Slifcker^hörae^  of  md  einen  Iji  tvinen  l'rpiienuiffe  hehelpen  Im  ^yOrter^. 
wird  hrae  als  das  niederh  hrade,  brai,  masc.  „cewc  snede  spek  of  hesp,  Hinterteil 
des  Schinkens,  in  die  Pfanne  geschnitten  (Schnermanns  74)«  gefasst  Dagegen 
spricht  aber  schon  der  l'mstand,  dass  es  sich  hier  um  eine  leichte  Speise  handelt, 
wozu  gebratene  Sc  lünkon-  oder  Sperkschnitten  sicherlich  uicht  gehören.  Ich  fasse 
brae  vielmehr  als  hrud.  Noih  jetzt  lieisst  nach  Woestes  Wb.  in  "Westfalen  he 
gH  te  brÖe  (st.  br6de)y.r  geht  h.  i  andern  in  die  Kost'.  Der  Dat.  hroe  (oder 
dtimpfer  pc^j^rochon  hrh')  von  hröd  'Brod"  ist  also  belept.  —  slikkern  ist  nach  dem 
Brem.  Wb.  ill,  S.  öao  =  naschen.  Dazu  stellen  sich  noch  ver  slikkern,  Slikkerije 
*Näseherei  von  Zackerwerk',  woför  auch  Slikker  tihf  gesagt  wird.  ^>  wie  Slikker-koetj 
-taue  und  Slillrr  tn'<ke  'SchlockermanT   —  Sclileckerhn»d,  /nckerhrod  passt  sehr 

f;ut  zu  den  rtetternüssen,  Dass  unter  Kolkommein  eingemachte  Kukumber,  wie  J.  P. 
lebel  die  Ourken  bezeichnet,  zu  Terstehett  sind,  ist  schon  im  Korrbl.  XYII,  51  gezeigt. 

157,  (*>  Y.  u.  Das  Fnhrmannslied  auf  der  Weiustrasse  auch  in  des  Knaben 
Wnnderhom  II.  (Abdr.  iu  Meyers  Volksb.  S.  77). 


>)  Auch  das  Mnd.  Wb.  erklirt  allerdhigs  möi  durch  'Kohl,  Gemüse'. 
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m.  Overysselsehe  Boere-Vryage. 

IBO,  6  lies :  Ick  dacht  m  mijn  uloet  ejfgen,  wat  duettuw  (thut  dn)  ol  nieh 
um  dcU  snare  tuugh'^ 

182«  1.  Woe  Johan,  wat  waeset  vuer  en  jaer,  *t  is  so  spechiich  op  eschaten, 
daer  8ol  nich  ein  hont  sat  an  rretten.  —  8pr</iti(j  erklärt  dos  Hg.  durch  'spitz'; 
CS  pntsprirht  jedoch  vielmehr  dem  holl.  spichlia,  'lang  und  sihmal,  sclunäciitig, 
hager ,  das  auf  den  'Specht'  zurückgeführt  winL  Da  aber  iu  unserem  Texte  S. 
179,  Z.  4  T.  u.  da«  dazu  gehörende  Sulistantiv  q^Mcftl  schwächlicher,  hagerer  Mensch ') 
erscheint,  so  ist  es  walirschoinlirh,  «lass  sj>echti(j  ans  apurhfiq  entstellt  ist.  Das 
Wort  findet  sich  in  dieser  Bedeutung  in  vielen  niederd.  .Mundarten  (s.  Stürenbarg, 
Sehambaeh,  l^m.  Wörterb.,  Woeste  u.  a.) 

1S7,  15  I>as  im  Wörterverz  nicht  belegte  prneme  entspricht  ohne  Zweifel 
dem  wcstf.  jjrüme  f.  ahd.  prüma  vom  lat.  prunum;  s.  Woeste  206.  Stürcnburg, 
Ostfir.  WCrterb.  8.  184  ftthrt  holl.  priUm,  westf.  präme  ao,  wovon  er  pr&ümke 
Tortion  Tabak  »im  Kauen*  ableitet. 

IV.  Tewescheii  Hochtydt. 

210,  21.  liür:  Wol  mach  dtU  pultern  makcHf  ick  dencke  myn  grolc  Junge 
Tetoes  wihi  dat  de  Havick  vom  Herb-  //.<.  Heck  wird  im  Wörterb.  durch  'Gitter' 
erklärt,  dies  passt  aber  nidit  in  den  Zusanuiionhang.  nnimeil.  altm.  Wh.  S.  78 
erklärt  JJeck  (von  heck  n,  nisten,  Junge  ausbrüten)  als  die  künstliche  Nachahmung 
einer  Hecke,  am  Vögel  zum  Ausbrüten  yon  Jnngen  so  veranlassen;  Woeste  ver- 
xeichnet  hecke  f.  =  Hcckkorli. 

211,  19.  wo  vaken  hey  gy  meck  wol  uur  kregen,  un  en  liencken  vorm  Koppe 
beten.  Zn  lesen  ist:  «n  n»  en  Heneken  (Hflhnchen)  r.  K.  b.  Der  Vergleich  vom 
Hahnen,  der  das  Huhn  in  den  Kamm  bcisst,  begegnet  in  den  Bauernkomüdien  üfter. 

212,  4.  des  Ävens  umme  düe  TyiU  Jahrs  gahn  se  tho  liedde,  trenn  de  Sünne 
iho  One  gaü.  to  Gae  kann  nur  hcissen  „zu  Gott"  und  so  wird  es  auch  in  einer 
Anm.  zu  den  Niederd.  Schauspielen  iiltcrer  Zeit  her.  v.  Holte  u.  Scelniann  S.  1.0 1 
(zu  Vit.  725,  H03)  gefasst.  Da  jedoch  dieser  Ausdrnrk  fiir  das  l 'nter^'t'hcii  der 
Sonne  nicht  weiter  belegt  ist,  so  liegt  walirstheililich  ein  Druckfehler  vor:  (Jac  für 
Qnae  (Gnade  vgl.  215,  7).  Vgl.:  e  die  sonne  zu  gnaden  gity  Grimms  WCrterb.  I, 
744,  Lexer  I,  h.50.    fhuir  l»edeutct  also  hior  .  Ni^Mlorla^-tnij,'  um  ans/.umhen,  Ruhe. 

214,  20.  kwolln  liatt  heböen,  wencken  ock  svImU  roe  upfrelen  hebben.  Vgl. 
oben  ni  Slennerfa.  36,  12. 

215,  9.  ik  wil  fh/  veel  Froude  upn  Stuck  dncn.  I?ci  Sl<nk  ist  wohl  an  das 
Kerbholz  gedacht.  Im  Brem.  Wörterb.  IV,  1045  liadet  sich:  Enem  wai  uy'n  Siokke 
doon:  'einem  Verdruss  und  Kränkung  machen'. 

215,  23.  du  must  en  unr  viöct  gan,  Zn  lesen  ist  tnr  möet  giin  'entgegen 
gehen*.  Schambach  S.  137:  iu  de  moiw  (/an:  vgl.  auch  Schüreiiburg,  Brem.  Wb.  u.  a. 

216,  10  V.  u.  myn  olle  plumpe  in  de  grütte.  Tapp  in  de  GrüUe  ist  eine 
noch  jetst  gebräuchliche  Bezeichnung  eines  plumpen,  tölpelhaften  Menschen. 

V.  Tf'wt'skrii  Kiiidcilx'hr. 

2G9,  2  V.  u.  ojf't  he  gajf  meck  wal  umme  de  J^ende»,  nnde  namtlikcn 
wmeken*)  gengsken  gung.  Im  Wörterb.  S.  280  wird  erklärt:  „gengsken,  n.  en  ^. 
gahn,  zum  Schatz  gehen".  Dies  genügt  jedoch  nicht.  Auf  das  richtige  führt  die 
Bern,  des  Brem.  W<»rterb.  II,  482:  „Gäi>gskcn  das  Verkleinerungswort  von  Gang. 
Wir  brauchen  es  nur  für  Kamjjf,  Wettstreit,  es  sei  im  Si  herz  oder  F>nst,  congrcssus 
pngnantium,  certamen.  Em  (räugsken  mit  ecnandcr  wagen :  sich  mit  einander 
messnn.  in  nrennm  descendere."  Danach  ist  hier  wohl  an  eine  Kauferei  mit  Neben- 
buhlern zu  denken. 


')  von  Schambach  s  Specht  erklärt,  während  Sti'irenburg,  wohl  mit  Unrecht, 
i^jpööA: 'Spukgeist'  heranzieht;  andere  Krkliiningsversnche  im  Brem.  Wortorl»  IV,  977. 

wancken  ==■  wan  ick  en,  wie  Jelliugbans  richtig  statt  des  überlieferten 
mancken  gebessert  hat 
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575.  fiiitjt  h^it  nn  Irt/r  de  Pttiiittcorsl  iij^r  J{o<tr  .  .  .  l)ie  Krklärmi?  do«« 
Ug.  vou  I^uusu;urst  als  Vunt-würst  'gewichtige  Wurst"  ist,  abgeseheu  vou  der  l'orui, 
auch  sehon  deshalb  nicht  wahrtcheinlich«  weil  BratKürste  nicht  besoBden  schwer 
/.u  sein  j)Ho]Lrcn.  Ich  woiss  zur  f]rkliirui»g  nur  auf  das  im  ^Ind.  Wb.  VI,  238  ver- 
xeichnetc  jntnsf  =  vuivn  zu  verweiseu.  Vielleicht  hiess  die  Wurst  ihrer  Form 
wegen  so;  vgl.  jiipicoH  bei  Schatnbach  S.  166.  Zu  dem  mflnster.  pünyd,  Wurst, 
das  auch  mir  ni«  ht  verwandt  scheint,  vgL  ptMf^,  gemftstetes  Schwem  bei  Kehrein, 
Yollcssprache  in  Nassau  I,  31b. 

277,  22.  Hör  Wummcl,  m  Jrage  usen  Vaer,  dtUlet  upr  Unui  houlc.  Im 
Wbch.  wird  nach  der  Hcdeutung  von  Unut  gefragt.  Ich  vennute,  dass  nnnute 
„unnOt/."  darin  steckt,  und  der  Sinn  etwa  ist:  Htirc.  frage  nnsorn  Vater,  ob  er  68 
nicht  auch  für  unnötig  halt,  den  gcfrassigen  Nachhar  IJunses  oin/.iiladen. 

27H,  18.  »o  wilck  yahn  un  wetten  dut  Mest  im  de  Heise  schlachten  —  Heinef 
das  der  Hg.  nicht  zu  erkl;ireii  weiss,  ist  eine  andere  ne/eifliiinn?  der  iriftm  luiiirj- 
orden  Gelte  277,  5.  (Jdl-^ioyn  ist  nach  dem  Urem.  Wörterbuch  „ein  Mutter- 
schwein";  in  Westfalen  heisst  das  Zuchtschwein:  FäteUGdte.  Heise  entspricht 
einem  ostjjreuss.  hresrh  in:  Kunigshcrger  Zwisdienspiclo  a.  d.  J.  1041  niitget.  v. 
Joh.  Bülte  in  der  Altpr.  MonatsschcU't  XVil.  '6.  Die  bchulzenprobe  V.  122.  Dat 
um«  80  ene  heesche  Suu  eUielyd,  aUemoM  had  s»  op  ene  Hei»  «leAi  oder  negen  Varckel. 


Zu  Gerhard  von  Minden. 

no  f.  ist  bisher  iiiclit  LMMitiu'end  et  klart  und  scheinen  mir  entstellt.  Ich  ver- 
mute, dass  sie  ursprünglich  gelautet  haben: 

»ent  he  mü  n'nen  Verden  lach 
unde  kost  darin tie  uicht  tie  plaeh. 

*weil  er  mit  seinen  nefiihrtcn  darin  kein  delape  und  keinen  Schmaus  abhielt.' 
Ucber  plegcn  mit  Accus,  st.  des  häutigeren  Gcnctivs  s.  Mnd  Wb.  3,  342. 

80,  G  ff.   Seelmann  vermutet,  dass  vor  V.  8  xwci  Verse  ausgefallen  sind. 

I)a  der  /iiaanuneiiliaiig  nicht  dafiir  spricht,  so  vermute  ich,  dass  nrspriiu'jlicb  smarte 
im  Texte  stand.  Zum  Keime  vergl.  91,  3.  bcwarte :  strate.  V.  lu  muss  nach  dem 
Zusammenhange  gelautet  haben:  dar  he  des  dages  inne  echitlde  'worin  er  sich  den 
Tag  über  verbarg.' 

87,  lü  fl'.  V.  21  hat  die  Hds. :  id  schude  om  in  j.,  was  .1.  Grimm  durch 
'das  gescliah  ihm  vor  langer  Zeit'  (s.  Seelmauns  Anm.)  crkUiren  wollte.  Ich  ver- 
mute :  trenle  ü  »chude  one  wantinh  /Ar  'denn  es  geschah  ihnen  (durch  den  Verkauf 
der  Ocliscn  u.  s.  w.)  grosse  (»efahrdung,  grosser  Schaden.' 

Ö7,  80.  Dass  malen,  piugcre,  wie  im  Mnd.  Wb.  3,  13  vennntct  wird,  hier 
bedeuten  soll:  'liess  auffällig  erscheinen*,  halte  ich  nicht  fi'tr  möglich .  Icli  vermute 
vieldede  'verriet'.  Dat  gclit  auf  den  gaii/fn  vorlicri^chendcn  Satx.  'l>ie  Beschaffen- 
heit seines  Gesichtes  verriet,  dass  das  liaar  falsch  war.' 

87,  62  ist  dSn  =  *leihen',  nicht  'geben',  wie  die  Worticso  bemerkt. 

87,  97  ff.  lese  und  intcrpungiere  ich: 

Ifirto  ddt  me  (jeUken  wtrh  de  tretlen  arm  in  nmle  liint 

—  tchl  we  dat  aprekcn  donsten  —  unde  maken  orc  dink  alao  yrot, 

amm»chtmanf  vogede  hoger  vorsten,  dnt  nicht  ein  or  genot 

der  ewne  Hke  leoetf  like  dot.  sil:  mi  mnrh  noch  geliken. 

„Hiermit  kann  man  —  wenn  ich  das  sagen  datt  Amtleute  und  ViH.rfo  liMli<>r 
Fürsten  vergleichen,  von  denen  manche  in  uhnlicher  Weise  leben  tuid  haiulclu. 
Sie  treten  arm  und  bloss  (in  ihr  Amt)  ein  und  vcrgrössern  ibr  Vcrmiigen  so.  dass 
sii  li  keiner  ihrer  ('.ciinssen  ihnen  mehr  gloirhstellen  katui."'  I'"'  in  V.  '.»7  i-^t  das 
bedeutungslos  eingeschobene,  worüber  Grimms  Gram.  IV,  444,  4  uud  Mnd.  Wb.  I, 
488  XU  vergleichen  ist 

89,  6  ff.  lese  und  iuterpnngiere  ich: 
To  Denemerken  lU  ein  stein  de  hadde  to  elende  begunt 

in  der  ««,  den  h&n  ik  geeein.  enm  imtw^el,  de  h§  viiUt 

^atMppt  ein  wü  vaUce  etunt,  in  der  Pfeidt  dar  he  gink. 


DIgitIzed  by  Google 


141 


9  ft  sind  zn  ttberset/en:  Er  idcr  Falke)  hatte  bcgonnoii  eine  Knie  BU  TenelirtA, 

die  er  fing,  als  er  auf  <!!•'  'a^ril  ffing.  dar  ist  also  /oitlit  li  zu  fassen.  Zu  xceide 
vergl.  weiden  im  Mud.  NVb.  5,  (»55  uud  weidegauc  'Gaug  zur  Jagd',  Woltr.  Parz. 
120,  11;  Neidh.  60,  16. 

91,  14.   Statt  do  he,  wofiir  die  Hds.  an  se  hat,  schreibe  ich  mit  nAherem 
Anschluss  an  die  Ucbcriieferung;  oin  <iat  he  *wcil  er*. 

V.  36  f.  ist  überliefert:  8e  al  gemene 

dat  loceden  sc  in  truicen. 
Für  xe  in  V.  "»7  liat  der  Hcrausfrohor  Wiggerts  Conjektur  sik  aufgenommen.  l>abei 
ist  die  Vorautstellung  des  8ü  uiitialli<r.  J)ic  hdsl.  Lesart  kann  aber  unverändert 
bleiben,  wenn  wir  st  !  aU  Imperativ  von  sen  'sehen'  fassen,  das  hier  als  Aufmerk- 
samkeit erresende  Interjoct.  erscheint.  Vgl.  nihd.  sf  Lexer  IT,  ^^to.  Auch  jetzt 
wird  >ü  und  sich  in  uicdcrd.  Mundarten  (b.  u.  a.  Scbambacii  und  Danncilj  als 
Inteijection  gebraucht 

92,  24  lese  ich:  //'■  siD-ak:  'Xu  ga  el-  to  dtr  ireden. 

dtt  drinkent  wäre  bat  vormeUeHf 
al  hedde  ek  äora  mir  geledm^ 
wente  ek  hirumme  »terven  wöt. 

Er  sprarfi:  .,Nnn  werde  idi  ^rehcnkt.  Dies  Triiikoii  würo  lio^-^cr  unterblieben» 
wenn  ich  auch  noch  grusscrcu  Durst  gelitten  hatte,  weil  ich  darum  sterben  musa." 
Stntt  al  'obgleich,  wenn  auch'  hat  die  Hds.  o/«». 

Nach  V.  83  setze  ich  einen  Punkt  statt  des  Kommas  and  interpungiere  dann 
folgendermassen:     icht  ek  ga  nicht  kumme  weder ^ 

so  seit  sulven  an  juwen  vromen, 

dat  gi  bi  lüfe»  van  hinnen  kamen. 

gä  fiuse  ich  als  Adverb,  as  schnelL  „Wenn  ich  nicht  bald  wiederkomme,  n.  s.  w. 


Zu  Botes  Boek  van  veleme  rade. 

I,  37  ist  zu  interpungieren :  Iffl  ik  scal  vele  don,  math,  bringet  med«.  'Weim 
ich  viel  thun  seil,  Freund,  so  bringt  mir  Geschenke'. 

II,  29  f.  Termate  ich:  I>tm€  pawu  nnde  kegaer  ghsbmi  van  plidU  Wahdk 
unde  dudeach  gherirht.  van  pUcht  =  mit  Recht,  gherieht  =  Kegiemng,  Lexer  U,  30. 

V.  49  ff.  interpungiere  ich: 
Hebhe  ffode  Uff  unde  den  eoenmynschen  dyn    AI  na  snnie  Peter»  werken 

(Dal  acholtn  de  twc  ct'rkelbaghen  si/n)  Wes  dnne  wrerrl  unne  sloU, 

unde  ft/n  vntnt  der  hiüiyhen  kerken  De  aynen  gegstlikm  staet  nicht  holt! 

eyn  vrunt  d.  h.  k  ist  =  ^als  ein  Freund  der  heiligen  Kirche"  zu  fassen.  Dam- 
kohlers  Aendemngen  (Jahrb.  XIX,  S.  110^  sind  nicht  geboten. 

V.  70  ist  nueltit  als  nne  Int  s  „daran  litt"  zu  fas.sen. 
V.  lud  f.  lese  und  interpungiere  ich:  Wor  me  so  de  hiliighen  kerke  wigen 
sehtd,   Dar  vhtcht  de  krezem  mä  deme  wigwater  uth. 

y.  III  ff.  interpungiere  ich:   Vorbede  den  platten  den  gseren  hoet, 

(Wente  id  jo  nicht  wesen  vioel) 

üeUe  up  de  krönen  den  bischoppes  ghewaet. 

^ewaet  hat  hier  die  im  Mnd.  Wh.  fehlende  Bedeutung  „Rüstung"  und  steht  im 
Oegensata  snm  gseren  hoet  V.  III;  kröne  ist  hier  die  Platte  des  geweihten  Priesters. 

IH,  42  intcrpnng^iorn  ich;  Sn  ht  nnl  timi  tmi/ihrit,  mit  n-inrl-elnx  nghen  neheve 
und  fasse  winket  nicht,  wie  der  Herausgeber,  der  mit  unnckelen  durch  'mit  Itänken, 
Kniffen*  Übersetzt,  als  SubstantiTum,  sondern  als  Adject,  ent^prechend  etwa  unserem 
*schielend\ 

Y,  G3.  Dal  me  dar  holt  todo  hard  unde  viist.  to,  das  zu  dar  gehört,  ist 
von  do  zu  trennen. 

V.  131.  Eere  unde  rechte  deme.  rallet  hg  übersetze  ich:  „der  Ehre  uud 
dem  Hechte  stehet  hoi "  Ks  ist  weder  an  der  Interpunktion,  noch  an  dem  Texte 
zu  ändern  i^s.  Juhrb.  XiX,  llü). 
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VI,  83.  swep  rma  «  P^ttebfliiriam«ii  feUt  im  Mnd.  Wb. 

Y.  86.  Du  plochradf  do  du  deine  so.  Die  Aeuderung  des  Herausgebers  von 
deme  in  denne  scheint  mir  nicht  geboten.  „Er  that  dem  so"  =  „£r  that  es" 
findet  sich  auch  im  älteren  Nhd. 

y.  64  f.    Ich  lese  daghen  und  verstehe  es  als  das  hchd.  Verb.  =  schweigtti; 
paffen  als  mhd.  hägen  'rühmen'  (vgl.  mnd.  boich  „das  Rühmen");  tagken  s  <acA«ii. 
V.  86  f.  vermute  ich: 

JCyn  vraem  wiff,  de  ere  unde  doghH  to  hd, 
„Ein  frommes  Weib,  das  Klirc  und  Tugend  dazu  hat*,   to  *dastt*,  a.  B.  R.  Voa 
6243.   JReinke  ai  wol  unde  drank  6k  to. 

ym,  21.  I>yt  spoelraä  it  von  etftier  breder  krümmt.  St  breder  ist  vielleicht 
briden  'breitem'  zu  lesen. 

y.  6  ff.  interpuDgicrc  ich: 

JJat  luckeral  steil  mank  dessen  viff  raden  ovel, 

Dnt  hfffl  noch  speke  noch  naoe  noch  dooei, 

l)at  is  neen  holt,  nk  iirrn  wetal. 

Van  eghener  upsate  unde  toval 

JkA  de  duvel  maltet  unde  hwet  an 

Jn  der  erde  eyneti  kreiß  und  e>/iirn  plan,  u.  «.  w. 

upsate  4)öscr  Ans(-h1a<;'  und  (orni  'Einfall'  sind  hier  fast  Synonima.  Dat  iat  das 
bedeutungslos  eingeschobene;  vgl.  Mnd.  Wb.  I,  488. 

X,  60.  De  donre  slrtt  tienm  swinekavrn.  Auch  diese  Rda.  ist  sprichwCrtlich 
und  findet  sirli  n.  a,  in  Hoffni.  v.  Fallerslclicn  Findlingen  1,  S.  210. 

Nach  V.  82  ist  ein  Punkt  statt  des  Kommas  zu  setzen.  Die  folgenden  Yerso 
sind  als  Parenthese  su  fassen  nnd  folgendennassen  zu  interpungieren: 

Wojrol  dat/li  i/>'rlri/e  doren  si/vt  : 

De  druncken  man,  eyn  dore  unde  dat  kynt: 

Dysse  seggen  de  warheit  gerne. 

Wente  dal  is  erer  tcißheit  t  erne, 

Dat  vmket  ihit  sc  den  nirht  hrfter  rorstnen. 

Darummc  schalen  se  in  nener  heren  rode  ghaen. 

Die  yerse  sind  eine  ümsehreibnng  der  Sprichwörter:  „IQnder  nnd  Narren  sagen 
die  Wahrheit"  und  „In  vino  veritas!"  In  V.  80  hat  ßrandcs  hinter  dot  das  Subst. 
ewigent  eingefügt.  ]>a  verne  aber  im  Mnd.  den  Genetiv  regiert,  so  ist  erer  als 
persönliches,  nicht  als  besitzanzeigendes  Fürwort  zu  fassen,  irißheü  ist  hier  as 
*Weltk1ugheit\  die  es  verbietet,  unter  allen  Umständen  die  Wahrheit  zu  sagen. 

XI,  74  lese  ich:  De  mifnschr  giicl  dal  rms^mad.  He  si/  wardUk,  det^  ge^MUk, 
He  sy  suoerlik,  he  sy  eysltck,   Arm  ej/'le  rtck,  hoch  eß'le  syd. 

NORTHEIM.  R.  Sprenger. 


Zu  der  Warnung  vor  denn 
Würfelspiel. 


Als  ich  im  Jahrbnche  19,  90  dem  Bruchstücke  eines  während 
der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  in  Kr.li»  t  ntstamlem'n  Gefliehtes 
eine  Aufzälihing  von  andern  Dichtunf^en  lu  igesellte,  die  das  gleiche 
Thema  von  der  Verderblichkeit  des  Wüilelspieles  abhandeln,  habe  ieli 
das  in  verschiedener  Hinsit'lit  interessante  Keiniwerk  Josefs  von  den 
sieben  Todsünden  zu  erwähnen  vergessen.    Nach  dem  leider  nur 
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kurzen  Auszüge,  dfii  liabiu  kf  davon  im  Nonlener  (iymnasialprograumu' 
Ton  1874  Teröffentlicht  hat,  wird  in  dem  etwa  250  Verse  um&BBenden 
Abschnitte  fiber  das  Würfelspiel  (Babncke  S.  20)  dieses  als  eine  Er- 
findung des  Teufels  bezeichnet.   Weiter  heisst  es: 

Wan  de  dobcler  haseri  aiuro])t, 
So  cskct  ho  (Ion  bösen  man  Astrod, 
De  schal  eme  helpen  de  missen  singben 
Unn  de  woipel  ttnme  brynghen, 
Dat  he  wynne  so  tynem  bumil 

Von  den  sechs  Feldern  des  Würfels  giebt  der  Dichter  eine  geistliche 

Ausdeutung,  wie  wir  sie  schon  in  den  ßamberger  Versen  von  1489 
'Wie  der  würflfel  autV  ist  kumen*  und  bei  Suehenwirt  fanden  (Jahrbuch 
l!t.  91  f.);  die  Zahlen  1 — (>  erinnern  an  lauter  Dinge,  die  der  betbörte 
Würfelspieler  niissaehtet  und  verhöhnt. 

l'eber  die  hier  auftretende  liegrüssung  des  Würfels  als  eines 
dämonischen  Wesens  ist  Grimm,  Mythologie'  S.  841  und  3,  269  zu 
▼ergleicben.  Ob  Josef  die  Erfindung  des  Spieles  durch  den  Teufel 
ansführlicher  geschildert  hat,  geht  aus  Babuckes  Angaben  nicht  her- 
Tor;  jedenfalls  ist  die  Vorstellung  sehr  verbreitet,  so  dass  z.  B.  1610 
ein  Maler  zu  Winterthur  den  sieben  Todsünden,  die  ja  oft  als  des 
Teufels  Töchter  benannt  werden,  auf  der  achten  Ofenkachel  das  Spielen 
als  achte  Schwester  hinzufügte  M  uinl  (hiss  nix  li  jetzt  im  spanischen 
Vulke*)  die  Karten  als  ein  Teufelsfabrikat  gelten.  Das  älteste  Zeugnis 
möchte  der  früher  Cyprian  zugeschriebene  Traktat  adoertus  dleatorea*) 
liefern,  in  dem  als  Erfinder  des  Würfels  quidam  studio  Uüerarum  bene 
eruditus  genannt  wird  (offenbar  der  in  der  antiken  Tradition  verherr- 
lichte Palamedes),  dei  instigatu  solifo  eahuli  [=  diabüli|  oder  suffge- 
rnüc  sibi  inimico  darauf  verhel.  Aelinlicli  klingt  eine  Aeusseining 
Iliiicinars  von  Klieinis"*)  aus  dem  Jnhr<'  SdO  über  das  Würfelspiel: 
'qitod  omnino  dinholiann  est,  et,  sicut  hgimits,  prhnum  (haholus  hoc  per 
Mercurium  prodidit^  unde  et  Meicurius  inventor  illius  dicitur.' 

Eingehender  berichtet  uns  über  die  teuflische  Beeinflussung  eine 
Legende  von  einem  aussätzigen  und  boshaften  Senator  zu  Rom,  die 
mir  in  zwei  deutschen  Bearbeitungen  des  15.  Jahrhunderts,  einer  ge- 
reimten und  einer  prosaischen,  bekannt  ist  und  vermutlich  auch  in 
lateinischer  Fassung  existiert*-.  Wiv  gereimte  (iestalt  bietet  uns  das 
schon  erwähnte  Hamberger  (iedu  ht  von  14ö!)  *Wie  der  würffei  auff 
ist  kumen',  das  l'j'JO  von  Bernliard  Klingler  überarljeitet  wurde;  die 
prosaische  steht  in  einem  hsl.  Arzneibuche  aus  dem  Ende  des  15. 
Jahrhunderts  auf  der  graflichen  Stolbergischen  Bibliothek  zu  Wemi- 

M  Lüliko,  Vchor  »Up  Oofcn  in  der  Schweiz.  Mitteil.  der  aatiquariachen 

nesellschat't  in  Zuritli  l.'>,  176  (Irttiä). 

-)  F.  Wolf,  Beiträge  zur  spanischen  Volk^pocsie.  Sit/gsber.  der  'VHener 
Akademie  31,  185  (IHÖD)  nach  K.  (  aballcro.  Clementia,  1.  i.'75. 

*)  Anonymus  ad  versus  aleatores,  hsg.  von  Miodouski  ItiSi)  S.  86  Cap.  7,  2; 
Tgl.  S.  41.  -  bidor,  Etymol.  19«  60  nennt  den  griechischen  Krieger  and  Erfinder  Alea. 

*)  De  divnrtio  Lotharii  ropis  et  Tctbergae  reginae  (Migne,  Patrologia  lat 
125,  71!)\i     Vl'1.  (l.iiiMii.  Mythologie»  130.  ÖöjS.  58. 

Kicderdautschmi  Jahrbuch  XXI.  10 
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gerode  auf  51.  40 — 41.*)  Leider  ist  der  untere  Teil  des  letzten  Blattes 
ausgerissen  und  dadurch  eine  zwiefache  Lücke  entstan<loii.  Ich  gebe 
den  1Vxt  nach  eiper  Kopie,  die  ich  zu  Weimar  in  lieiiiiioid  Köhlers 
Nachlasse  fand: 

Es  waß  Yorzitten  in  der  ftatt  zu  Korne  ein  i'enitur,  der  got/ 
forcht  nit  enhat  vnd  waf  semal  ein  bd6  menfch,  als  hernach  ge- 
fchriben  (tat.  Die  felb  fenitor  het  Ton  got  ein  plag^  das  er  von 
natur  waß  vlTetzig  vnd  fo  heflich,  das  man  fius  glichen  nit  vinden 
kunt:  vnd  dar  vinb  was  er  vngednltig  vnd  b(^ß  worden,  das  er  got 
val't  Ter  liaft  vnd  mit  tVcffel  lept  wider  L^  liot:  vnd  dar  vmb 
fchucht  in  al  gcfcircluiHt  von  fincr  vnrciiiigkuit  wegen.  Was  er  ze 
Ichmacliet  geton  niocht  der  ereu  gottes  vnd  liuen  üben  heilgeu, 
das  delt  er  gereu. 

Es  macht  fich  za  einer  zit,  das  der  fenitor  sufelde  «f  Rom 
fpacim  ritten  folt,  als  er  dick  pflag;  von  finer  gefelfchafft  begert 
in  ninians.  Vnd  da  er  uff  das  velt  quam  geritten,  da  facli  er  den 
tuffel  in  eins  mans  geftalt  zu  im  kunien,  vnd  l'pracli:  'Her.  ich  bin 
iwer  frnnt.  vnd  darzn  hon  ich  uch  Ter  lih,  vnd  herlchrcckent  nit, 
wan  ich  uch  lag,  wer  ich  hin.  Icl»  liin  der  tuti'el  von  der  hellen 
vnd  ich  uch  ein  diuck  lernen  wil,  vnd  ist  das  lacli.  das  ir  das  dunt, 
ir  lollent  da  mit  got  ton  Ichniacheit  in  der  ewikait,  vnd  ich  weiß 
wol,  alß  lang  die  weit  It^t,  fo  fol  man  (in  blut,  finen  fchweiß,  (in 
pin,  (in  palion,  finen  bittem  dot,  fin  mntter  [1.  martter]  vnd  al  fin 
glicler  vermaledien  vnd  verfchweren  vnd  leftern  vnd  al  fin  haiigen 
in  himelrich  vnd  ertridi  liermant  vnd  verschniachet.'  —  Der  fenitor 
fprach:  'Nu  1er  mich,  über  bruder!    Icli  wil  das  j^ern  tun.' 

Der  tuliel  rprach:  'Gern.  Nu  verltand  wol  min  i'ed  vnd  min 
ler;  wan  da  von  mang  man  verderben  vnd  verlorn  wirt  vnd  Tie 
ireni  Ichepffer  entpfrimet  werden;  das  weiß  ich  wol,  daz  das  böß 
fpil  gelkcb  nie  man  ader  firawe.  Item  ir  follent  machen  ein  vir- 
eckecht  figur,  die  fol  haben  fechs  fitten,  das  fol  hailTen  ein  wirffei 
oder  ein  dopjjolftein.  An  die  erfte  fitten  lollent  ir  fetzen  ein  puntlin, 
das  fol  luiilTen  ein  c/j3,  das  dutt  fchmacheit  vnd  vner  dem  eingo- 
bornden  fün  gottes.  An  die  .indern  litten  follent  ir  fetzen  zway 
äugen,  das  Ibllt  ir  heiilen  ein  tuij  got  /u  laster  vnd  finer  üben 
mutter,  darmit  mau  lie  vnwirdiglichen  vnd  ler  lefterlicheu  verfpugen 
vnd  verfchweren  fol.  An  die  drit  (itten  follent  ir  fetzen  drij  äugen, 
das  fol  heilten  ein  drij  zu  laster  den  drij  perfon  in  einem  weffen, 
got  dem  vatter,  gott  dem  fdn,  got  dem  heiigen  geift.  An  die  virde 
fitten  lollent  ir  fetzen  vir  äugen,  das  fol  heilfen  ein  quatter  zu  vner 
vnd  Irhmacheit  den  vir  ewangeliften  gottes.  An  die  funtft  fitten 
ftdleiit  ir  letzen  funti"  äugen,  das  l'ol  hei  Ifen  ein  zlnch  zu  lal'ter  vnd 
Ichniacheit  den  heiigen  funtf  woiiden  vnlTers  hern.  die  er  emptiug 
durch  aller  iuniler  willen.  An  die  fechft  litten  follent  ir  fetzen 
fefß  angen,  das  fol  heiffen  ein  fvß  den  feß  tagen  ze  fchmacheit  vnd 

>)  Zbin.  4*>.  —  Vgl.  E.  Jacobs,  Die  ehemalige  Jiüchersammluog  Ludwigs 
Grafen  su  Stolberg  in  KGnigttein  (Wernigerode  1868)  S.  24. 
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zu  lafter,  da  er  in  machftj  himel  vnd  eitricli  vnd  alle»,  das  da  lept. 
Vnd  daruff  Fol  mang  doppeirpil  volbracht  werden,  vnd  da  fol  gewiu 
vnd  verlnft  vff  (tan,  alfo  das  mang  man  fol  verderben  vnd  ver- 
Tpillen,  waß  er  hat  vnd  geleiften  mag  .  .  . 

[TJirl-f  von  pftrn  zirolf  Zeilen f 
.  .  .  vnd  blil)  nach  lim  vonliiilt  ^eradbracbt.  gobraiit,  gehangen, 
<lie  zung  hintlcii  /imi  hall'  uli  gczoiifii  werden,  iclicher  darnaeh  er 
wirl)t.  Har  [1.  DarJ  vinb  (o  loilen  rieh  hereu  verkauÖ'en  ir  hmt 
vnd  ir  Ifttt,  fcbloß,  hnß  vnd  hoff  vnd  andern  Ifttten  das  ir  ent- 
weltigen  wider  got,  er  vnd  recht.  Mang  man  fol  dar  vmb  nacket 
bluffen,  der  lieh  wol  mit  dem  finen  het  begangen;  mang  gut  frunt 
vnd  gefeUen  vnd)  «  in  heier  oder  vmb  eins  wortz  wegen  von 
dem  lebrii  zu  dem  (b»t  bringen:  vnd  alles  boß,  das  da  von  kumi)t  vnd 
kumen  mag,  das  mag  keiner  in  einem  iar  gefehriben  oder  hetraelitten.' 

Da  das  der  IiöIj  lenitor  geliort  liet,  da  bracht  er  die  tigur 
in  mang  lant,  da  groß  seliad  vnd  sehand  von  kumen  mag;  wan  er 
macht  die  doppelftein,  als  in  der  tnffel  geleret  hatt,  wan  er  des 
tuffels  frg  eigen  waß.  Dar  vmb  edel  vnd  vnedel,  jung  vnd  altten 
gntten  cristen  lAtten  fluchen  vnd  fch[mehenVJ  .... 


Aus  dem  IH.  Jahrhundert  liabe  ich  noch  ein  Si»nieligedieht  Uber 
das  Spie!  und  die  Spieler  naehzutragen.  das  der  Mdneh  Johannes 
Hanger  (  !  I'ds)  In  eine  jetzt  der  WientM-  IIot"l>ibliothek  gelnlrige 
Miseellanhandsehi-ift  (MlIK  Hl.  — 11»)  eingesebrielten  hat:  'Swem 
Hin  gemüet  an  spill  erhitzt"  .  .  .  Dagegen  sind  die  oben  1*J,  1)2* 
angeführten  Sprüche  des  Heidelberger  Cod.  germ.  312  aus  der  Reihe 
der  Belege  zu  streichen,  da  sie,  wie  ich  aus  einer  von  Herrn  Cand. 
phil.  A.  Wiek  ht  viligten  Abschrift  erst  lu',  von  der  Hoffart  und  nicht 
vom  Hasard  handeln.  Andres  hier  üel>erHehene  werden  andre  nach» 
zuweisen  wissen.*) 


Satire  auf  die  katholische  Messe 

V.  J.  1529. 


Die  Kirchenbibliothek  zu  Calbe  a.  d.  Milde  (Kreis  Salzwedel) 
besitzt  einen  Sammelband  (410.  8)  folgenden  Inhalts: 

1.  rndcrrichtnng  ym  Rccliteii  Cliriftliken  Geloven  uudo  Leveialo,  an  de 
Chriften  tho  Hiidereni.   Dorch  Autorem  banderum.  152ä.  (lö  Blätter). 

2.  Dialogiis.    (H  Blätter). 

*)  Auch  Miiskatblut  (Nr.  64,  GG  ed.  E.  v.  Groote)  wjunt  vor  Würlel-,  Kcgel- 
ond  Kartenspiel.  Den  Sprach  des  Scbmieben  werde  ich  gelegentlich  anderw&rts 
mitteilen,  rchor  (h-i  Wm  tV>1spioI  in  der  altindischen  Littcratur  vgl.  P.  Cassel, 
j^liäcblti  Sindbad  lobö,      1G4  i. 


BERLIN. 


J.  Bolte. 
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3.  Eine  körte  underwyfunge  etc.  doc.  Johan.  Drciper.    1528.   (f.  1.^ 

4.  .Johannis  Bupenliagii  Pomerani  in  Kpiftolam  Tan  Ii  ad  Homanos  inter- 
pretafio,  a  Dncture  Aiiilirolio  Maibaiio,  ut  liciiit.  cxcepta.  Haganoae, 
per  .loh.  Seccr.    l.jJT.    .McnlV'  .Tainiarii».    (182  Blätter). 

5.  Der  Erbarn  Stadt  Bninfwig  Clirirtlike  oi  dpiiiiij,'c,  tho  dcnfte  dem  bilgcn 
Evangelio,  Chriltliker  leve,  tucht,  trede  unde  eynicheit  Ock  dar  under 
vele  Chrifftliktt  lere  vor  de  borgere.  Doreh  Johumeni  Bugeobagen 
Pomeni  berereTen.  1528.  (gedruckt  to  Wittemberdi  dorch  Joseph  Uodc.) 

Der  an  zweiter  Stelle  befindliche  Dialogus,  welchen  nach  Schellers 
Biichorkimde  S.  180  Nr.  728  auch  die  Herzogliche  Bibliothek  in 
Wolfeubüttel  besitzt,  wird  nachstehend  abgedruckt. 


DIALOCiVS. 
Ny£^o  tidinge  vor  nvo  j^eliort. 
Evtl  Klofzclikc  jx'dcrcliojip  Dem  Pawcfto  vort^ekameii,  andr('])ondc,  den 
houetlteeu  ym  fimdaniciit  di  .s  gantzen  l'aweitunihs,  uomliek  lyne  MylTe, 
ynde  wat  fyne  Hillicheyt  dar  tho  geantwördet  hefft,  mit  fampt  fynen 

geiftliken  bundtgenoten. 

Allen  Papiften  tho  einem  nyen  iar 
MDXXIX. 

Der  hyl Ilgen  Euangelifcken  MylTe,  na  Chrifti  ordenung  yugefetet, 
der  fy  ir  Ehr  unde  krafft  alle  tidt  in  hocbem  pryfe  tho  v6r  on  be- 
holden, doi  ( Ii  eren  enigen  unde  ewigen  hreltt  r,  na  der  ordening  Mel- 
chifedei  h,  Unde  nicht  na  dem  gniwei  der  Hehlt  zufadt,  welke  Godt 
vomichtiget  dorch  fyn  wort  yn  ewicheyt.    Elaie.  40. 

Volgen  dy  Clegers  der  Bebtifcken  Myffe,  unde  ehrer  kranckheit 

nodehelpcr. 

Hahlt  Cardinal 
I).  Alv(>ld  1).  Menfing 

Der  Malcl'acius  Mit   Tollt  ii  Anna 
Pater  Koiyehen         Clauwes  buer 
I^^tkop|)  Tolle  peter, 

Stultoruui  numerus  inhnita  progeuies  Der  Dören  tal  is  au  ende, 

Der  Gudinal  fprecket  thom  Parefte. 
Alder  hylgefte  Vader,  ick  hebbe  eyn  Epiftel  uth  D&deffcben 
landen  entfauglien,  avers  gnifamliker  und  erfchreckliker  dinck  ys  Yor 
myuo  vorniitit  newerle  gekamen,  hyr  vor  moth  ock  de  Torftoringo 
ilycrulalew  wykcn. 

Pawcft. 

Was  ys  datV  dretiet  ydt  dat  gantze  crdtryke  an,  befunderge 
Ifide,  edder  geyt  ydt  aver  eynen  gemeynen  ftandt. 

Cardinal. 

Ydt  bedreppet  de  heften,  ftarkeften,  und  dreppet  an  den  h6vetft^n 
ym  fundament,  up  welkeren  alle  Papluyt  gebuwet  ys. 
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Paweft. 

Nu  gt'walilc  des  Tiodt.  ydt  ys  dt*  MyfTc,  dut  armboft  lioH't  lauge 
gerpaonen  Itan,  To  balde  ydt  löß  geyt,  fyndt  wy  alle  gelchaten. 

Cardinal. 

Ja  Hero  gy  liebbeu  ydt  eutraden.  Ick  byn  vorfchiockeu  fo  dat 
iiiy  de  teilen  klappern. 

Paweft. 

Wo  fteyt  ydt  avers  umme  de  MylTe,  ys  nicht  inuli  hopen  wat 
gudes  rades  tlio  vinden?  Dar  ys  nicht  ijofers  hy  alle  atHaten  radt 
tlio  iokeu,  AV(>nte  wo  meu  uns  düHeu  khemel  eutruckede,  lo  lege  wi 
alle  Up  der  erden. 

Cftrdiaal. 

Ick  byn  gantz  erftflmet  und  erfchrockeu,  Badet  gy,  wente  ick 
hebbe  wedder  Tornnfit  noch  ateiu. 

Paweft. 

Wat  ys  de  luitall,  edder  in  wat  geltult  lydeth  de  MylTo  uoth, 
ys  fe  fere  kraue  k. 

Cardinftl. 

Se  ys  angeklaget.  heniehtiget,  uthgeropen  und  affgefchryet,  fe 
fy  eyn  kluue,  edder  kutze  hedregende  geltlaek,  oyn  grinvel.  r'yne 
gadeslefteringe,  unde  de  jirotefte  affgoderye  lo  yrwerh"  erwafl'eu  ys. 
dewyle  dat  de  erde  irelten  het^t.  unde  is  tho  belorgen,  meu  werde 
er  den  eedt  van  knechten  geven. 

Paweft. 

Is  ydt  avers  gewyß  war,  edder  alleine  eyne  erfchrecklyke  botfchap. 

f'ardinal 

Idt  ys  fo  gewiHe,  alle  de  doet  allem  erdilTcheu  levende. 

Paweft. 

Dat  ys  erfchreckUker  tbo  hftren,  alfe  de  erdtbevynge  des  nacktes, 
unde  groliEunliker  tho  feen,  alfe  de  düfternilTe  tho  mydage. 

Cardinal. 

Ja  Here,  nene  zyferii  mochten  den  fehaden  voiljylden  und  uth- 
Ipreken,  funder  by  yw  yt>  de  macht  l'odaues  tho  l'chatteu. 

Paweft. 

Und  wol  fyut  avers  unl'er  MiUe  wedderfaker,  Joden,  Türken,  etlder 
Heyden,  yn  welkeren  fick  fone  wrewel  er5get  unde  apenbart. 

Cardinal. 

Idt  ys  dat  naehtniall  Chrifti  de  hovet  laker,  unde  fyuo  hyfteu- 
dere  fynt  de,  welkere  den  Chriftengeloven  entfangen  hebbeu,  Hoch- 
gelerde, unde  ungelerde  papen  unde  Leyen,  und  der  vele  ane  tall. 

Pawoft. 

Dat  ys  erinirniliek  und  Ichedeliker.  alfe  de  vordi-rvingo  Sodania 
unde  Gomorra  vam  hellilTchen  vfire,  ytzuudes  lecket  unle  Schypp  au 
allen  orden. 

Cardinal. 

Ja  Here,  yek  vniehte  ydt  helpet  necn  vorftoppen,  Dar  tho  hebbe 
wy  ydt  yegeu  den  wynt,  unde  alle  imfe  roder  fynt  tobraken. 

Paweft. 

Unde  wol  ys  an[djers  vor  eyn  richter  angeropen  edder  gefettet. 
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r.irtliiial. 

I);it  fviit  vi  tVtt'yii  Kpiitt  ln  drr  t\V('ll)a(l«'ii.  (h;  ^dclicrt'tc  Her 
A|)ortclii.  Hilde  clVte  de  MylTc  nicht  liokemiicli  undc  aiirudicli  wcddf 
fyn  erer  aufpruke  uicht  thofteudich  fo  wyllen  le  alle  giide  Proplieteu 
tho  tügen  Itellen,  unde  vortr^lten  (ick  ftarck  up  de  Epiftel  tho  den 
Hcbreern,  ock  fchal  dat  olde  Teftaroente  h^vetman  fyn. 

Paweft. 

Dat  vrowet  niy  cnrii.  wo  den  fteltener  de  vordantz,  Dar  worde 
w'V  alfo  volo  an  •icwvnueii.  alfe  i'viier  do  cvn  incirrr  vni  vüre  wctti'do. 
D«'  richten'  lynt  partyfrli.  und  van  anhi-^zyniif  wecUh  r  uns  gewden, 
To  werden  uurer  Nlyffe  geliek  fo  gefunt  lyn,  alfe  dem  Koninge  Pharao 
dat  rode  uier,  Mochte  wy  ydt  avers  vor  den  uthfproeck  der  geyftlikeu 
rechte  bringen,  fo  were  der  lake  geraden  unde  fchon  gehnlpen. 

Cardinal. 

Dat  ys  felion  vorfeen,  unde  eine  vorlome  rede.  Wente  by  dem 
Volke  ys  niehtes  unworders.  archgewanigers  unde  heruehtigers,  alfe 
de  L't  vCtlvken  reelite.    Ja  fe  huldent  fn'xlcr  alfe  dat  hretli  achter  am 

gemeyueu  Jprackhulze,  dar  de  bureu  de  uuiuvern  tolle  aver  aliwerpeu. 

Paved 

Ick  weeth  noch  eine  trAftlike  tovlucht  wy  willen  tappere,  rede- 
like,  hantTefte,  unde  trotzyge  lüde  anropen,  de  ydt  den  klegem  äff- 
fchreckeii  myt  drouworden  unde  flegen,  unde  defulyen  averreden,  de 

klegero  fyn  de  ergeft«'  Kcttere.  fo  de  werlt  ycwerle  gedragen  hehbe. 
8e  willen  Cliiiftuni  van  allen  eien  ftoten.  voriotlienen  Gades  All- 
nu'chticlu'vt,  f(  liend«'ii  de  wcidygc  Mudt  r  (iades.  alle  liilgen  und  Kngel. 
Leren  nien  fchall  niehtes  gudes  don,  alle  avericheyt  utbdelgen,  unde 
nemande  dat  l'yne  geven,  men  mSth  fe  avers  vorhen  wol  myt  gelde 
falven,  denne  werden  fe  fo  lynde,  dat  men  eyn  hoeffyfem  yn  en  weeck 
maken  mochte. 

<  ardinal. 

Sclndde  <lat  iiiogcn  lielpeii,  fo  were  niehtes  voilüinet.  ock  neu 
koft  gefpart,  wy  hebbeu  ydt  vorfucht,  und  vorware  nicht  auc  merck- 
like  koft  befbelt,  Hans  (tryck  den  bart,  Kuntsse  fee  fure,  Clawes  viftke 
avei,  Hemmy  geltrap,  delTe  hebben  ock  ere  befte  gedan,  avera  nicht 
mer  uthgerichtet,  alfe  hedden  fe  dewile  thom  regenbogen  geworpen. 

Paweft. 

Unde  wo  kumpt  dat,  dat  hethle  ick  uicht  gemeyuet? 

(  ardiiial. 

Ja  fe  fynt  nicht  alle  de  MylTe  tho  befchärmen  gefchicket,  de 
fure  feen,  Wente  dat  weddepart  kun  vdt  ock,  unde  gcyt  hyr  na  dem 
gemeinen  fprßcke.  De  ( yne  ))uchet  und  de  ander  gyfl't  nichts  darumme. 
Dat  ys  avers  dat  alder  hofefte.  dat  de  arme  troftlofe  MvlTr.  alfe  fe 
gefecn  het^t,  dat  vaiin  ei-  gcwcken  fynt.  ere  iaintgeiiotcn.  alle  de  he- 
gretlnilTe,  de  dniddcn.  tovcdcn.  diiittigeften.  de  yartydt.  fainpt  dem 
offer  hetheren  dar  tho  gedragen,  hellt  fe  den  handel  fo  fwar  tho 
harten  genamen,  dat  fe  dftdtlick  kranck  licht,  nnde  eres  levendes  ys 
weynich  hApcn,  avers  grofflick  tho  beforgen,  effte  fe  fchon  nicht  vor 
gerichte  käme,  fterve  fe  doch  fuß  des  dodes. 
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Paweft. 

Ijovcr  mt'iiftn  iiiclit,  viWv  vr  mit  rin<  r  n  yU'  in  dut  waiiiic  Imdt 
tli<»  hi  liM'ii  wL'ie,  jjotz  kryut,  ydt  mochte  kofteu  wat  ydt  woide,  wy 
wüldeiit  wageu. 

Cardinal. 

Ja  ick  meyne  ydt  hefft  gekoftet,  ydt  ys  Torgeves,  wy  liebben 
ydt  fclion  vorlÄcht,  jivers  fe  voer  IVliinuich  darben,  unde  quam  fcbor- 

vich  wt'dder  van  dar,  IV  ys  fcn'  unrihützlick  utligcflajirn,  avers  nicht 
gnhoylet,  ydt  fynt  van  dor  tidt  her  (»rftcii  «.note  hoh>r  yn  fc  gevallen, 
unde  lietl't  Ktikam  der  vorfwyndt'nde  i'uclit  gukregeii,  Üich  eveu  ge- 
bt'tert,  alle  de  peltz  vani  walcheu. 

Paweft 

lek  wil  fe  dem  wyetberomeden  Arften,  Doctor  AWeldt  und  dem 

Appoteker  Doctor  Menfiug  bevelen. 

Cardinal. 

Hel)l)e  wy  fo  vtde  vorbadet,  To  hitet  uns  ock  recht  delTe  koft 
daran  wagen,  unde  geluck  walden,  gevet  en  men  ein  hupen  fm&s 
in  de  bnlTen,  fe  moten  yele  vorfalven. 

Alle  IUI  de  twc  upgenftmte  Doctorn  der  Miffe  tho  helpen  beftdt,  ireren 

fe  vUtich,  und  handcldon  wo  py  yt/unt  werden  vormercken. 

Doctor  Alveld  l)elat  li  derMylle  dat  water.  taftedc  de  ijullsaderc  und  liirack, 

De  MylTe  ys  l'waek,  IV  ys  wor  nianek  den  witgervern  gewefenn. 
de  hebben  er  de  rybben  tholttjt,  und  er  ys  eyn  grotb  fwele  an  dem 
Canon  gewalTen. 

Apoteker  Menfntf • 

Idt  ys  eiu  olt  fcbade,  fe  hefEt  dat  gebrecken  yn  de  werlt  gebracht, 

unde  ys  vani  anbogynne  erer  gebort  newerle  geluut  ynwendich  ge- 
wefen.  wo  fehon  fe  ock  iitbwendieh  gefchenen  hefft.  Vele  l)eromi)t<' 
Arften  l'ynt  daran  tho  IVhanchMi  wordi'u,  darunime  ys  uns  uoth  gudes 
rades,  unde  vlyth  antokereu,  moehte  wy  er  allene  eyne  uphoklinge 
geven,  fo  were  unfe  löge  vett,  unde  worde  uns  den  arbeyt  beloneu, 
Dar  umme  herr  Doctor,  fo  yeleht  fnelle  mit  yuwer  kunft,  ick  hebbe  hyr 
allerleye  confect,  RSnuflche  ftuck,  wortele  unde  krAder,  welkere  gy 
wcten  mitbracht  werltwyfer  kluckbeit  tho  tempereren,  nach  Arifto- 
tcH feher  wyfe,  unde  Sophiftifcher  art,  doreh  alh'  maeht  dar  tho,  ick 
wil  my  oek  nicht  fparen,  my  ys  fim'r  van  Konie  gelehieket,  darmede 
wil  ick  laiven,  ydt  modt  gbnn.  und  wt  ret  ock  fo  rüeth  alle  ein  Egel. 

i)uctor  Alveld  ein  artz. 
So  wol  herr,  wy  willen  vann  der  fake  reden,  Erftlick  wil  wy 
anfeen,  de  MyCfe  fy  in  einem  bofen  teyken,  nSmlick  ym  Scorpion  ent- 
fangen, ym  krevet<'  unde  fwermede  Mane  gebaren,  ydt  regeret  fe  ock 
de  wanckelmMige  unde  l)ofe  blanete  Mais,  unde  vorware  fe  hefit  aver 
achteyn  vaders  geliat,  de  an  er  geraaket  hebl)en,  dat  toget  an  eres 
waters  geltalt  unde  wefent,  IlynunnH'  wyl  uns  noth  fyn  und  geboren 
groter  forclivoldirheyt.  wentc  Ii-  ys  vann  njennigerh'vo  iiaturen.  Ipecien 
unde  qualiteten,  thofamen  geHieket,  itzuudt  warm  denne  koit,  vuclit 
unde  droge,  unde  wor  mede  men  dem  einem  helpet  vordenret  men  dat 
ander  weddörumme. 


Digitized  by  Google 


152 

Apoteker  mcuflng. 

Ja  Herr  Doetor  gy  reden  recht,  imde  van  der  wortel  defler 
fakeu,  Tele  hebben  ere  kunfb  lumntlick  daran  vorfleten,  ick  beforge 
wy  gewyimen  ock  fo  vele  irr  an  deffer  arbeyt,  alfe  der  honnich  ym 
fprackhufe  föchte,  des  Ion  fynt  befcheten  hende. 

Alvcld. 

Nu  lynt  wy  mit  der  MylTe  ym  bade,  (indt  geve  ie  l'wete  fdder 
nicht,  daruinine  ervoidert  de  iintli  eyii  guden  nidt.  weute  delTer 
Myffeu  doth  ys  uul'e  peltileiitie,  Ja  uyu  voitereude  vür,  welkere  uth- 
droget  den  luftigen  bome,  uth  welkerem  dar  herflnth  nnfe  gefmack- 
fam,  yete,  Torfekerde  und  arerflodige  leven. 

Maletacius. 

Herr  Godt  ly  gelavet,  de  Myffe  hevet  an  tho  fweten  yck  höpe 
ydt  wil  beter  umme  fe  werden. 

Toll  ainm. 

Ja  ya  fe  betert  fick,  alfe  eiu  twiutichyarich  Roß,  alle  de  vyfch 
yii  der  Sonnen,  unde  alfe  dat  körne  im  bagel,  ydt  ys  de  dfldtfw^ 
ib  gewiffe  alfe  Godt  levet. 

Alveld.- 

My  ys  ein  gudt  radt  vorgekanien.  ydt  vorniacli  de  natur,  dat 
de  Louwen  t're  iuiigt  ii  dodt  geberen.  unde  dar  na  mit  Itarckem  gefehreye 
levcüdicli  und  kretitich  makeu,  Nu  ys  de  MylTe  ein  gefcheppe  van 
dem  RAmifchen  Hole  gebaren,  darumme  wille  wy  uns  mit  Itarken 
gefchreye  der  Rftmiflchen  kerken  dar  aver  fetten,  mit  groten  worden 
unde  krefftiger  ftymnie  der  veders  lerers,  unde  Concilien,  unde  fe  ock 
wedder  umme  erwecken,  fuß  ys  wedder  h&pene  noch  thoHucht,  avers 
dyth  myddel  wi-rt  lidpen.  Nu  nu  fchrye  myn  leve  Malefacius,  mit 
iuwen  rotkopp,  ytii  duth  grot  van  nüdcn. 

Malefacius. 

Ick  vruchte  wy  werdeu  er  Iieclch  uiide  modc,  alle  de  MylTu  ge- 
funt  unde  levendich  uns  wert  ade  gebreken,  doch  wage  ick  ydt  vorf&ken. 

Apoteker  meofiDg. 

Wy  moten  andere  fchryers  ock  beftellen,  ydt  ys  fuß,  aver  unfe 
maclit.  unde  defulvigen  wol  falven  mit  hamerlmere,  fo  geyt  ydt 
gladt  her  uth. 

ThuDiber. 

Wy  hebben  des  hamerfmers  fo  vele  vurfmeret,  dat  ick  künde 
lyden,  de  Jalve  were  wedder  in  der  hülfen. 

Rotkopp. 

£y  potz  martcr  wefet  unvorA  Ihmx  ken,  yck  wil  fchryen  de  erde 
fchal  beven,  unde  de  minfchen  fick  entfetten. 

Tolle  peter. 

Wat  niake  gyV  de  MylTe  lehal  wol  nier  krauck.  doli*  unde  blmle 
werdeu,  vau  yuweu  gefchreye,  alle  Itarck  unde  levendich,  gy  geveu  er 
ytzundes  erften  eyn  vordemiffe  thom  dode  Sodane  gefchrey  boret  nicht 
tho  der  fwaken  MylTe,  wente  ere  nature  vorgeliket  fick  mer  den  hafen, 
alfe  den  Louwen. 

Je  leoger  fe  fchryeden,  yo  fmtcker  de  Miüe  werth. 
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Toll  anna. 

0  Höret  tip  vam  frhryonde  yiin  (lades  namen,  fee  gy  nicht  dat 
de  MylTe  leeltaget,  To  vorl'ta  yw  niclit  up  Itürvent. 

Alveld  (ior  artzt. 

Fiu  wiir,  fui  war,  De  MylTe  is  gantz  l'wack,  unde  dem  dode  feie  iilia. 

Toll  Peter, 

Seeth  tho  wo  thuet  fe  myt  den  fchuldern,  de  ogen  fynt  er  yn> 
gevalleu,  unde  fe  ys  bleeck  nmme  den  Aiavel,  unde  umme  de  backen 

alle  ein  angeba<'ken  wyt  broth,  edder  eyn  wolgefolten  ey,  wo  fpitz  ys 
er  de  neße,  unde  de  nefehSler  gan  er  fnel,  de  puls  flecht  er  nicht 
Dier,  datli  ys  ein  bofe  teyken,  fo  n^mipt  den  adem  deep,  und  nieehtieli 
kort,  ock  tretfentlitli  fnell,  fe  ys  vul  düdt])lacken,  Xe  wert  ydt  nicht 
lange  holden,  de  v6te  fynt  er  feiioii  vorkoldet. 

Apoteker. 

Hört  tho  leven  hereu,  ick  weth  leer  eynen  gudeu  radt,  Wy 
wylien  uns  undereinander  helpen,  und  fe  thom  vegeture  dragen,  eti'te 
fe  weddemmme  Torwarmet  mochte  werden. 

Toll  anna. 

Dar  wil  ick  nicht  tho  helpen,  wete  gy  nielit.  Dat  de  buren  hebben 
dat  Wygewater  ynt  VegefSr  gegaten,  unde  dat  Vegefflr  erloffehet, 
und  fytten  M<^niiieke,  Nunnen  unde  papen  yin  rokr.  dat  «n  de  ogen 
av»'r  lopen,  Darna  fynt  etiyke  fo  wrevelich  geweien,  dat  fe  yu  den 
ketel  gefcheteu  hebben, 

Ifalefacins. 

0  \ve,  Dat  vs  der  MvfTe  evne  fehedelike  dodt  wunde,  weute  vam 
Vegefure  hcÜ't  fe  gelevet  alfe  de  vyfch  vam  watere,  dat  waß  de  rechte 

kanip  und*'  weyde.  iip  welkeror  fe  veth  geworden  ys,  Nu  mach  fe 
do(  h  nii  )it  leven,  eti'te  er  fchou  fuß  uichtes  gebreke,  fo  moth  fe  doch 
liuugers  iterven. 

Henfug  apoteker. 

Wy  willen  fe  tho  den  leven  hylgen  laven,  tho  unfer  leven  vrowe 
by  den  I5ven  eyken,  dar  ys  eyn  gnaderick  bilde. 

Toll  anna. 

Dar  werde  gy  gelick  vorforget,  alle  eyu  nakendiger  mith  dem 
wintere,  AVente  de  lielde.  fo  defulve  bedevart  utli  gelicte  eres  Ixden 
des  diivels  vororlaket,  heti't  invn  tlio  Benl(^  voilm  iit,  darna  de  Cai)eie 
fampt  hues  unde  hoti'  vorftoret,  unde  de  wormitekygen  götzen  fynt 
vorrucket,  radt  tho  wor  hen. 

Alveld. 

Wol  helft  dat  angerichtet,  de  buren  fynt  upgewefen,  fo  gewilfe 
alfe  Godt  levet,  ick  merket  wol. 

Haus  fiiinck. 

Ick  weeth  ydt  wol,  C'hriltus  licrt't  ydt  ;4t'<Ian.  Mathei  am  II. 
dar  hertt  he  fe  geropen  unde  gefprakeu.  Kämet  her  tho  my  alle,  de 
gy  arbeyden  und  beladen  fynt,  ick  wil  iw  rowe  geven,  Se  hebben  ock 
dat  Evangelium  (ampt  allen  Epifteln,  funderlick  Johan.  am  1.  unde 
17.  Exod.  20.  Efaie  43.  Hiere.  18.  und  alle  'plalmen  uth. 
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Malefariiis. 

De  düvel  hetlt  dt'  bun  ii  dar  :iv«'i-  gedragen  und  fyu  moder,  ydt 
ya  nummer  gud,  fu  de  buifii  dal  weteu. 

Toll  «UUL 

Wefet  nicht  alfo  vrolich  gy  Heren  de  dar  arlten»  wente  de  myfle 
ys  yo  lenger  yo  fwacker,  fe  gorgele  mit  dem  hälfe,  nnde  ftamert  an 
der  rede. 

liotkopp. 

Her  VroiuilTur  bringet  uub  uulerii  her  Godt,  dut  \\y  de  Myfle 
dar  myt  vorforgen. 

Toll  peter. 

Herr  Kotkopj),  yek  kan  ene  uieht  erlangen  de  hemuiel  ys  »yn 
Xtoel,  uude  de  erde  fyn  vfttfcheniel,  wo  künde  ick  ene  ergripen. 

MaloUiciiis. 

Ick  mcvne  du  bilt  noeh  vidier  uarreu,  alfe  de  bouimer  vul 
wüggen,  bringet  uns  unfern  herr  Godt,  edder  du  nioft  to  Coftentz 
up  de  fchyve. 

Alveldius, 

Snel  briuck  uns  du  Capellan  dat  hilge  Olye,  de  tydt  nalet  iick. 

Toll  anna. 

Ick  merke  wol.  <iy  mrMien  den  olye,  \vt'lk<  r  incii  fo  lange  her 
van  IJifchuppe  gekollt  hellt,  des  ys  nieht  uier  in  der  buiteu,  de  Cufter 
hefft  de  fcho  mede  gefineret. 

liutkopp. 

8<>  ys  he  ym  banne,  dar  mach  nemant  Torwefen,  he  moth  ydt 
d&re  genoch  betalen. 

Pater  Kuilcheu. 

Snel  bringet  eyn  licht,  lop  thom  beenhnfe  tho  den  lampeii, 
zünde  an  ylende  und  wunder  behende. 

Toll  pcter. 

Dar  ys  wedder  vur  noch  leeht,  kci  t/.en  nocli  lanipen,  Deiieke  •ry 
ydt  üieht,  dith  iar  lyut  aver  teyiidiiroiit  niöre  unde  rotten  hiingei"  ge- 
Itorven,  unde  den  kerckberen  iunüowe  kaket  nu  nicht  halft"  i"o  vele, 
alfe  vor  veer  iar(?n. 

Rotkop. 

Is  war,  du  leve  naiT,  So  h6re  ick  wui,  men  brent  den  leven 
feh»n  wedder  olye,  vete.  noeli  Tnieer.  nnde  devt  en  nieht  gudes  na, 
dat  Gade  er1)arnn'.  wor  tho  yflet  gekameu,  wol  hefft  de  erringe  hir 
geplautet,  edder  wat  ys  de  orfake. 

Toll  anna. 

Alfe  dat  Rftmifche  aflat,  fo  vele  lavede  unde  fchuldich  was,  unde 
alfo  ydt  betalen  f('holde,  künde  ydt  nieht,  niofte  ydt  alfe  eyn  fehehn 
wedder  uth  dem  lande  l()i)eD,  und  hett't  alle  nachtl&chtere  lichte  unde 
lamjH'n  welkei-en  vdt  grote  dinge  g<'Iavet.  mit  fick  u)»  ge\ ordert,  dar- 
umnie  fynt  fe  em  na  g«  tagen,  unde  np  dem  woge  vom  wyiulc  erlolchen, 
lo  l'e  nicht  entfettinge  unde  bitte  van  vegelüre  erlang«'». 

Toll  peter. 

Wat  behftvet  men  der  nachtlychter  unde  lampen,  de  dodenkSppe 
feen  nicht,  fo  dantzen  de  holten  gfttzen  ock  nicht,  unde  Godt  hefft 
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gefchapen  alle  lyehterc  hemmelifchc  und  erdifche,  by  em  ys  de  ewige 
klarlieyt  ande  nene  dörternilTi',  daniiame  ydt  eync  heydenfche  dor- 
heyi,  fick  vorneemen  Gade  mit  lichteren  unde  larapen  tho  denen. 

Ky  du  Iev<'  Anna.  Itrvnjjic  uns  doili  evn  wrynyrli  i'almen,  dat 
wy  eyuen  gefugendeu  rock  uiukt  n  vor  dat  böle  gerpeule. 

Toll  auua. 

HArftu  du  Rotftix,  De  vrouwen  hebben  vor  veer  iaren  dat  vl^ch 
dar  mede  gerftkert,  unde  na  dem  neuen  meer  laien  befweren. 

Doctor  Cubito. 

Wor  im  hon  nth,  fj)raek  de  voß  yn  der  vallen,  yt/nndes  fynt  wy 
gaiitz  aiie  rehip  unde  roder.  wol  kan  koken  hacken  ane  vur  unde 
vctc.  cd(h'i-  aiu'  veddern  vlegen.  ydt  ys  gelick  allo  niujiclick,  <hit  uMut/e 
mer  an  dem  rcgcnfbagen  tho  lieuf^en,  alfe  ein  bratworl't  au  cyueni 
ftock,  dat  Fe  dorre  uude  dr&ch  wert  alfe  deCTer  Myffe  tho  helpen,  fo 
Tee  Tchon  vorlaren  hefft  de  rechte  hertzaderen,  uAmelick  dat  Vegef&i*, 
welkere  in  fyncr  vlucht  mit  Tick  wech  gevört  hefft,  de  begrettniffe 
drudden,  fl^Teuden,  dmttigeften,  vigilien  und  jardage,  fampt  den  oüeru, 
lichtem,  wygewater,  olye.  und  palmen.  Xu  radct  alle  jnide  Kcdcre, 
\v(»  M  V  ungi  hrent  vam  ketel  kamen,  ydt  helpet  doch  wedder  IcliricMt 
uuch  ialvent. 

Alveld.  Röficlieii. 

Scholde  uns  de  MUTe  under  den  henden  fterren,  fo  worde  uns 
nic-htes  vor  dat  arfteloen,  dammme  wyl  noth  fyn,  uns  van  hyr  tho 
Y6gen,  offte  fe  denne  in  unfern  afiFwefende  fterret,  fo  wille  wy  fpreken, 
Se  fy  ermordet. 

Rotkopp. 

Ick  volge,  gy  liehljcn  ydt  entraden.  unde  wol  «^edrapen,  hcddc 
wy  de  iianicrvetten  falven,  fo  wy  vorlmert  hebbeu,  wedder  iu  der  Iniffeu, 
wy  woldeu  uns  lülveft  niede  lalven. 

Alveld. 

Dat  ys  nu  eine  vorlarne  r§de,  brynget  even  alfe  vlle  vrucht, 
alfe  vogell&n  ym  pei>er,  Ick  rade  dat  wy  van  hyn  ryden,  unde  wol 
uns  vraget  wo  fteyt  ydt  umme  de  Miffe  wille  wy  antwerden,  wol, 
wo],  niart«M-  liden  wol,  fee  hedde  gyfterne  einen  vordantz  mit  dem 
Doctor  (Jubito. 

Claus  buer. 

Poxmarter  her  Rotkopp,  hir  eyn  bar  kes,  wor  wille  gy  mit  alle 
den  S((gen  hen,  de  gy  deffe  iare  myt  iw  tho  huß  bringen,  meu  wert 
uns  Yor  vorkftpere  upgrypen. 

l?otkop. 

Nicht  vel  kraniaul/ch.  Viidc  hith  niy  ungel'atzet,  dat  dy  funte 
Valentins  arbeit  befthe  allers  Ijuvcu,  ick  licbbe  fül't  genodi  dat  niy 
bedrAvet,  woldeftu  my  ock  noch  befpottcn. 

Pmis. 

HEKFOKü.  Hölscher. 
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Westpreussisehe  Sprach 

eigenheilen. 


[Vorbemerkung.   Dieselbe  aus  dem  Besitze  der  alten  Berlinischen 

Gesellschaft  für  deutsche  Sprache  stammende  Sammelhandsdirift,  in 
welehcr  Dictzcns  Bemerkungen  üIxt  die  meeklenburgische  Mundart 
(Nd.  .hilirhiuh  20.  123  ff.)  erhalten  sind,  bietet  zwei  Sammlungen 
westprenssisrlier  Ausdrücke,  aus  d<'nen  eine  xVn/ahl  Ergänzungen  zu 
H.  Frisehhiers  verdienstvollem  Preussiselu^n  Wörterl)uclie  geschöpft 
werden  kann.  Gleich  diesem  haben  die  Verfasser  sich  nicht  auf 
Wörter  niederdeutscher  Form  beschränkt,  sondern  ohne  Sondemng 
Hoch-  und  Niederdeutsches  Terzeichnet.  Vollständigen  Abdruck  ver- 
dicueu  die  Sammlungen  nicht,  es  genügt  sie  im  Auszuge  mitzuteilen. 
Fortbleiben  durfte,  was  in  ganz  gleicher  Spraehform  mit  vollständig 
gleiclier  Pedeutungsangabe  sieh  bereits  bei  Friscbbier  Hndet  und 
keiner  wiiteicu  Bezeugung  für  sein  Vorkommen  iu  Westpreussen  be- 
dürftig ersihicn. 

Beide  Sammlungen  sind  augenscheinlich  in  eigenhändigen  gut 
lesbaren  Niederschriften  der  Verfasser  erhalten.  Die  erste  aus  Danzig 
stammende  läset  jede  Ordnung  in  der  Aufeinanderfolge  der  verzeich- 
neten Ausdrücke  vermissen;  die  einzelnen  Wörter  scheinen  niederge- 
schrieben, wie  sie  gerade  dem  Verfasser  in  den  Sinn  kamen.  Für 
den  Abdruck  sind  sie  alphabetisch  geordnet  wordi'n.  Iii  der  zweiten 
Ausdrücke  aus  Thorn  bietenden  Sammlung  brauchte  die  hert  its  vom 
Verfasser  gegebene  alphabetische  Anordnung  nur  hier  und  da  be- 
richtigt zu  werden. 

Die  Danziger  Sammlung  ist  *Danzig  den  16.  April  1816'  unter- 
schrieben. Seinen  Namen  hat  der  Verfasser  nicht  beigefügt.  Wie 
John  Koch  in  seinem  Programm  *Die  Berlinisch«  (Irsellschaft  für 
deutsclie  Sprache'  Berlin  185)4  S.  32  anmerkt,  ertrebcn  die  Protokolle 
der  (leseilscljaft.  dass  der  Verfasser  H.  Jacol)  war,  Litteraris<-h 
sclicint  sich  dersciljc  sonst  niclit  bekannt  gemaclit  zu  haben,  wenigstens 
nicht  durch  selbständige  Werke. 

Die  zweite  kleinere  Sammlung,  welche  der  Berlinischen  Gresell- 
schaft  nach  einem  handschriftlichen  Vermerk  'einbracht  24  Juli  1816* 
worden  wai*.  ist  *W.  Schroer*  unterzeichnet.  Der  Ver&sser  nmss  in 
oder  bei  Thorn  zu  Hause  gewesen  sein,  wie  aus  der  wiederholten 
Bezugnahme  auf  diese  Stadt  und  das  in  ihrer  Nähe  gelegene  Gut 
Kühnau  hervorgeht.  Es  ist  ohne  Zweifel  derselbe  Scliiöer.  der  ein 
Büchlein  'Griechisclie  Blumen,  ein  Uebersetzungsversuch  von  Wilhelm 
Schröer.  Berlin  1803.  4°',  dessen  Vorrede  Thorn  im  August  1803' 
datirt  ist,  und  später  x^atriotische  Dichtungen  hat  erscheinen  lassen. 
(Zur  Erinnerung  für  seine  Waffenbruder.  Königsberg  1814;  Kriegs- 
Ueder.   ebd.  1815.) 
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Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  Zusätze  des  Herausgebers 
durch  eckige  Klammern  gekennzeichnet  sind.  W.  S.] 


Danziger  Spracheigenheiten. 

[Allji^enieine  Bemerkungen.]  Das  Danziger  lange  a  ist  gleich  oa 
(a  mit  Yorgpschlagenein  o  z.  1>.  Doauzig).  Man  spricht  fast  alle  a 
auf  «licsc  Weise  {^M  Üc  lint  (wie  au  in  author  englisch).  [Vgl.  Förste- 
manu,  Germania  hg.  v.  vdHagen  9  S.  153.] 

Man  spricht  e  selir  häufig  ä  z.  B.  bäster^  ändlich. 

Man  spricht  u  zwischen  u  und  o,  oft  sogar  hört  man  noch  eine 
Art  a  (wie  im  Engl.  but). 

Kusschen,  Tasschen,  Ihupehen  und  alle  Verkleinerungswörter 
[spricht  man]  ohne  n. 

[Genus: I  die  Od,  auch  OtUJc;  der  Bfiud  (etwas  zu  binden); 
das  Monat;  das  Spicss,  die  Äff  (der  AÖ'e);  das  Schränkt  Sarg, 

abgekrinirelt  aiijiselMiif  matt,  erschöpft  aussehen, 
abkringreln,  abdrebeu  t.  B.  einer  Taube  den  £opf. 
abräken,  ausschelten, 
altduhn,  noch  von  gestern  betrunken, 
aaeh,  und.   Fleisch  anch  OemOae. 
aasbeaanaeBf  ausnehmend  z.  B.  schttn. 
anssprltzfii,  ansscblagen,  von  Bämnen. 
Bartneege,  feiner  aufgesparter  liissen. 
bcneekelt,  belegen,  ausgeputzt  betrunken. 

Pmiftaefcsa,  Kuchen  von  der  ersten  sehr  fetten  Milch,  nachdem  die  Koh  gekalbt  hat. 

betremiK»lt,  betreten. 

so  blllisr,  so  ziemlich. 

bisaclieleheii,  sacht,  allgemach. 

nanseer,  ein  Fleck  s.  B.  von  Fett  in  einem  Kleide. 

Bliekflnk,  Heringssalat. 
Bllngsohllng,  Blindschleiche. 

Hollenpäserik,  eine  Art  Karbatsche  fQr  das  üesinde  aaf  dem  Lande. 
Bolveu,  Kartoffeln. 

Berka  and  Besehke,  kleiner  Bnbe,  dnrehtriebraer  Babe. 

einem  op  de  Brems*  sfoan,  peinigend  warten  nnf  etwas. 

Burtsehik,  ältester  Selm  des  Bauern,  welcher  an  seiner  Stelle  die  Anfeicbt  führt 
dttge  den,  gut  thun,  sich  gut  führen, 
nai  se  was  daher,  und  dergleichen, 
ielfea,  abielfea,  einen  prttgeln. 

doflT,  matt  z.  B.  Gold. 
BohnlehdK^,  Thunichtgut. 

drenlg  sein,  dreuuäs',  blödsinnig,  ein  Traum  sein. 

der  Brtfa,  das  DrOhaen. 

dnrehgetrabt,  durchtrieben. 

dwalllg,  albern. 

dwarg,  dweriBT,  Zwerg. 

ebbenu'sch,  rückwärts. 
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fliy  Aufinerksamkeittwort.  Willst  da  Wein?  Ei  Wawer.  Bi  der  Stvtn  TorigeNtelit 

einsen,  eins  (im  Weitenähleo). 
SUerpfaun,  KUhrei. 
Mb,  FUleii. 

Ftohten,  groeie  hSlzene  oder  irdene  Ifilchgeeehirre. 

frcforh^n,  gefärbt. 

geheimthet  sein,  verheiratet  sein,  von  Männern  oder  Franen,  Gegensats  tob 

ledig  seiu.    z.  B.  sie  ist  geheiratet. 
CMdseli,  OeetrUpp. 

(■esHwer,  schreiendes  wüstes  Oeschwftta. 

(Jesp,  llaiuivoll. 

<<iiagg:e,  hölzeruer  Nagel,  PHuck,  etwas  daran  zn  hängen. 

(iloMte  (zwei  sehr  weiche  s),  Ziege.    Oossehork.    [Pülu.  kam  Ziege.] 

gl  Wille  gwuit  spasieren  gehen. 

GmtchelcheK,  Händchen. 

^Is^  tsrrnmmlich,  gran. 

heilig  sein,  sehr  dürsten. 

HSIkes,  Holzäpfel. 

Kapelle,  Hinterteil  und  Rflckenknochen  gekochten  oder  gebratenen  Geflflgels. 

Karschhlren,  Kir.schen. 

Kintchen,  kantchen,  Ecke  am  Brote. 

Kirst,  Kurst,  Kruste. 

UaMstem  [erste  Silbe  ko»,  »weite* betont],  an.sprügeln. 
Klagfiesteni  klagen  angeberisch  (stänkern?),  ein  Klagfiester. 
Klauditke,  (iefnngenwärter. 
Klemp,  junge  Kuh. 
Köjel,  KiOel,  Keiler. 
kcjVhnen,  winselnd  henlen. 

Ks  kommt  zn  sehen,  es  ist  zn  sehen  z.  B.  ein  Flo(k  in  oineni  Kloidtv 

ich  könnt'.  i<  li  diirrt'  Imperfekta  mit  e  gegen  die  Regel  [statt  ich  konnte]  a.  B. 

ich  könnt  nicht  anders. 
Keni)  wenig.   En  kleen  Kohm  Woater. 
kMiy  hart  nnd  braun  gebacken. 
Kesten  der  annon  Mt,  die  Qerichte  der  armen  Lonto. 

KrantiT.  \)  abgefeimter  Mensch  2)  Natnrgärtuer  im  Gegensätze  znm  gelernten 

Kunstgiirtner. 
kmpe,  kranfen,  krenehen,  kriechen. 

knkkuluren,  (z.  6.  nach  Krankheiten)  nmheraitsen.   [Vgl.  ndl.  Imekeheren,] 
Kunt^r,  kleiner  schneller  KiejMl^r 
KufM'hen,  Kuhkalb. 

lass  er  mau  kommen,  'lass  ihn  [man  kommen]'  ßndet  sich  bei  mehreren  Schrift- 
stellern ans  diessr  Gegend. 
Lollke,  Pfeife.    Lollst  all  wedder,  rauchst  du  schon  wieder. 
Losleder.  liosnni^el.  ein  jnnger,  nodi  gans  nngebnndener  nnd  rorwiteiger  oder 

frecher  Mensch, 
lumplseh,  lumpig. 

SEanlBt,  Menonit,  nachher  für  jeden  kleinen  Krämer,  besonders  für  solche,  die 
mit  Brandt  wein,  Schwefelfaden  handeln. 

.Moll,  Maulwurf. 
moUen,  wühlen. 

mnlksleh,  mnlkseideh,  beständig  finster,  brummig. 
Mondsehmaekselien,  so  viel  nm  zn  schmecken,  anch  ein  feiner  Bissen. 
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inoscheln,  kUssen. 

Mntzrhen,  Küsschen  (in  der  Gee^end  von  Dirschau). 

uar  nieh  to,  nirgend  nicht  gat,  ganz  unnttU,  TaugeoicbU. 

Xeiütenehe  {tieien  nähen)  Nfthterin. 

■todwkiMrkeB,  Selmhe  niadartteteiL 

■ieweddrig,  übeUanttiidi  (IbnUeli  dem  wetterwendiich). 

Nadeln,  Kartoffeln. 

OtBebeheB,  OtMhelcheti,  Aenglein. 

PMlwBf  Weidenrteekling»,  welche  noch  nieht  gewanelt  hftbeB. 
die  Pü,  Fftlteleisen  zn  Haaben  n.  diarl. 
Plndelpnu'her,  Landatreicber  (Bttndelbetller). 

die  IMnn,  8chnUrnadel. 
Piüchke-Urtltze,  -tiret,  grobe  Graupen. 
PfamdertaBehe,  PlandertMche. 

Wtig,  Lappen,  Plunder,  auch  JW,  welches  nan  aber  auch  tob  d1lmigeato|»ften 

(geschütteten)  Betten  braucht,  dat  s  jei  man  e  Plid. 
Pommager,  Paselaek,  niedriger  Gehüife,  Handlanger  in  der  Kttche,  iiu  Stalle^ 

mit  ihren  abgeleiteten  Verben  Paaelarke.n  etc. 
pwcfekatar»,  kitsein, 
die  Rahe,  Schorf  auf  einer  Wunde. 
Ranebnlken,  Rundbalken. 
Keen  nuaeht,  rein  nichts. 

libheln,  vbIMb,  b.  B.  einen  geatrlekten  Strumpf  wieder  anfrihbein. 
der  BMnn,  Beet  im  Garten, 
nihrkohlen,  unruhig  aitMB. 

nixt'hchcs,  sehr. 

.Sehapp«,  liabiiyuhn,  Himmelbett. 

sdlletMni,sdileln|ff,  aehletelf,  ?om  Gange  nnd  dergansen  Haltaag,  BuShlSasig,  trage, 
sehinurzlgf  aduBerrfg,  sehrontBlg. 

Schnitzker,  Tischlpr. 

S<'hnnckup,  Schlucken. 

Sehnilpfeltnch,  Schnupftuch. 

Seheef,  Sehnh  %.  B.  e  goode  Schoof  wek  goan.  . 

Seholm,  Haarscheitel. 

der  S4'hivun/!  im  verüchrlirlien  F^inne  der  arninelige  nnbedentende  Ifenich. 
.schwieiiLM-blaKen,  hüchst  nachlässig  schleudern, 
spieken,  heftig  werfen  b.  B.  apick  doch  nicht  allei. 
8|rterehen,  Strftnaichea,  ein  Rieehblflmehen. 
SjitBthen,  Sprossen. 

Btakeni,  stechen,  in  einem  Sprichworte  'den  lieben  Gutt  nach  den  Augen  stoekern* 

durch  unzufriedenes  Tadeln  des  Wetters. 
SteekMeU  StechMng  [Fisch]. 

Streicli-ELsen,  Plätt-Eiaen. 

StUi'k,  z  ß.  gieb  mir  doch  ein  StUck  Wasser,  ein  Stttck  Ldffel  B.  8.  w. 
es  stUmflt,  von  heftigem  Wind  mit  Regen. 
Topkekieker,  tieizpnngel,  Arrteteller  [Kleinigkeitskrämer.] 
tng^lleh,  mnd  von  Kindern  nnd  Franen  beaondera. 

flbertragen  (eine  Krankheit),  sie  vernachlässigen,  nichts  [gegen  sie]  branehen. 
iiben^'hresreln,  swiachen  awei  ausgefahrenen  Gleisen  fahren. 

IJhle,  Kappe. 

VanilMy  Milbe.  XadieB  aedi  doch  kefn  Unmüje. 

ftrkJiiewelB,  eigeatlich  mit  dem  Messer,  dann  ttberbanpi  sti  nichie  machen. 
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VttmudbarHohen  [?],  vermOdttii. 

Teri>^<ldet,  wo  wir  verfilzt  sagen  von  Werrig,  feinen  Wurzeln  etc. 

Terpliest«iii,  bef^onders  von  Sachen  wie  Haaren,  die  der  Wind  iu  Unordnung 

bringt,  verstört. 
veiMlsl;,  die  Knli  hat  veiMUt,  d.  i.  «i  frfih  gekalbt 
vertobben,  Terfllhren. 
venveht.  iinanfmerkMin,  serstienft. 
vorltfhdeu  neulich. 

[Yenameii:]  Bmseh  Benjamin;  «/oMift  Johenn;  JfoA/A« Erdmathe;  IXro<Ae Dorothea; 

Buschke  Barbara;  KasrhkB  Karl. 
Waaker,  ( )ch.<<enzienier  (vun  seinem  gesdiftfiigen  Umhergehen  inLandwIrtaehaften  etc.) 
WaaalnK,  Flannel-Jacke,  Kittel, 
wirrif  und  Irrig,  verwirrt,  blödsinnig, 
wlaehif  (sehr  welches  m^),  windig. 

Wohnung«»,  HerrenhlnMr  für  arme  Leute  eingerichtet,  auf  einen  Landgnte  i.  B. 

die  Arbeiterwohnungen. 
WratJEe,  Warze. 
M'unaen,  Schnurbart. 

Zoten  HMMhci«  aehr  Inatig,  auogelaaaen  sein, 
die  Zngg  oder  Zngg,  Hflndin. 
Zwirni,  Zwirn. 

Danii^,  10.  April  1816.  [fl.  JaMk.] 


Ei;3;eiithüiuiichkeit«ii  der  Preiissischeu  Mundart 

Au.snif,  Auktion. 

Bording,  ein  kleines  Schiff,  wuniil  man  die  Laduug  an  Bord  der  grossen  Schiffe  bringt. 
Bett,  das  Gebot,  das  beim  Versteigern  Gebotene. 

Bre«8e,  Blei  (Fisch). 
Bügel,  Bretzel. 

BUrgerlehn,  (iu  deu  ebemahls  freien  Städten  gebräuchlich)  ein  verarmten  Bürgern 
aar  ansschliessenden  Verwaltung  uder  Benutzung  überwiesener  Dienst  a.  B. 
Binnahme  des  BrOckeniolls,  Aufsicht  aber  ttffentliche  Anstalten  etc. 

l^ronilcker,  ITenerlente  auf  dem  Lande. 

Kinst,  einmal,  in  der  Verbindunef  mit  nicht  z.  B.  er  hat  e.s  ni^ht  einst  verlaugt. 
FastbHcker,  verstümmelt  aus  Festbäcker,  da  die  Aussprache  des  e  dem  a  sehr 
nahe  kommt.   In  KSnigsberg  nftmlleh  nnd  den  übrigen  giOsseren  Stidten 

theilen  sich  die  Bäcker  in  Fest-  und  in  Los-Bäcker.  Jene  backen  nur  fettes, 
(lichtei^,  diese  lockeres,  loses  Brod,  dahor  denn  auch  Festbrod,  Losbrod. 

Oute  MUnner  heiasen  in  den  elieniahl'?  frcitMi  Städten  ilie  bei  Verlöbnissen,  Hoch- 
zeilen oder  gerichtlichen  Verträgen  von  beiden  Theilen  gewählten  Werblente, 
VemitÜer  oder  Zeugen  (Obmtnner,  Seheider). 

(■olle,  ein  kleines  Boot 

Hegen  fin  den  freien  Stiidtou)  im  aussergericbtlichen  (ichraache  die  Handlung 
des  Aeltermanns  der  Gilde,  mittelst  welcher  er  nach  Entfernung  fremder 
Saugen  die  in  herkömmlichen  Schranken  -  sich  ernst  bewegende  Verhaadhing 
exOlIhete;  daher  es  in  den  Gilde-Aboehieden  (Beeessen)  immer  heisst:  Nach- 
dem der  Aeltermann  gehegt  nnd  die  Beech^denheit  und  Verschwiegenheit 
empfohlen  hatte  etc. 

Italien,  littlt«r  (in  deu  ehemals  freien  Städten)  z.  B.  eines  Landguts,  einer  Kasse 
etc.  der  Verwalter,  Verweser.   Daher  HaUung  das  Verweseramt,  auch  der 
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Schats,  Säckel  desselben  z.  ß.  N.  empfängt  50  Fl.  ans  der  Kirchen-  nnd 
Alinosen-Haltun;;    N  li  ilt  jetzt  den  Ricbnanscheu  Schlüssel:  er  verwaltet 

•Ii  -  «H'sarnnitlioit  der  zu  K.  «;oln>rii;(Mi  \'nrw(»rk. 
KiiiuiuiT(.'r  was  in  Schlesien  3ieier,  in  l'oniuicru  liofuiaun  un*l  in  Mecklenburg 

Statthalter  heilst.    (Vgl.  Frischbier  2,  532). 
Kfini|K> 

KallnuT.  Klu-dikiitlinor,  «Icr  Mictlior  und  Eigii- r  einer  Käthe. 

klar  atn  Seestraude  ni  iuiim  lilidi  und   aus   der  .ScliilVssitrai  he  entlehnt.  Alles. 

was  bereit,  luriig,  geordnet  i:>t,  z.  B.  der  Wagen  ist  klar,  d.  i.  auge^panut. 
Kiel  Schleim,  Brei,  z.  B.  HaferUei. 
Kobbel  aach  tlberhau|it  Klepper  (aus  dem  Poln.) 

Kölnier,  Btsitzer  einof  ziiisiitlii  htii^en  Meierhofes. 

Kürsaai  ^iu  den  eheuialä  freien  Städten)  der  Saal  im  lUtbbauae,  worin  die  Wahl 

der  Bathsherren  geschah. 
KflrUn*  das  bei  dieser  Gelegenheit  gebraute  nnd  an  die  Gevrfthlten  vertheilte 

Doppelbier  i'Thorn 

Litssen  mit  einem  andern  .\u.<sager  verbunden  niinint   den  Erstfall  zu  sich  z.  B. 

lass  er  kummeu,  laüs  der  Vater  ihm  Antwort  geben.    Jedoch  sagt  mau 

richtig:  lass  mich  gehen. 
3!ueliandci'  Wachholder. 

Machlu  ll,    y.nr  Krkliirnn?  dient  die  Bedart:  es  macht  sich,  es  geht  damit;  also: 

zieuilicli,  iiiiiieiilientl. 
Mi^ejtnuehbar  ein  Ackerwirt  im  (Jegeusatz  von  Eigenkathner  und  Inwohner. 
Püde,  eine  Wassertrage. 

l*]nvowc.  eine  bus(  hi,u:e  Sumpf-  oder  Berggegend  (poln.) 

ro)i>ekeU  ein  S'chliifjel. 

Ilese,  eine  liese  Wasser:  eine  Tracht  Wasser.  [Fehlt  bei  F.,  vgl.  Korr.-Bl.  !»,  Tü.J 
S4*blilsKel,  eine  Gesammtheit  von  Landgütern,  kleine  Herrschaft  a.  B.  der  RUh- 
nansche  Schlüssel  bei  Thorn:  das  Hanptgnt  Rühnan  mit  seineu  Nebengfltem. 

VollbrUsljr  'riiom  übermttthig. 
Zannarii  Zander  ^Fisch). 

Ich  ulK^rgebe  sprachwidrige  Redearten  des  grossen  Haufens  z.  B. 
dasR  man  statt  hat:  hätte,  statt  imre:  war  und  umgekehit  sagt,  z.  B. 
Wenn  er  mir  begegnet  war,  wenn  ich  Ilm  izcx  luMi  Itutlc.  als  ich  ihn 
gosi>rochen  hätte  etc.,  aller  auch  unter  (n  hililt  t»  n  lindet  sich  die  Form 

des  Supinnm  auf  en.   \v(»  im  Iloehd«  ut-^i  licn  reirelmässiL'  i><t  z. 

W.  (jef-rliünkt'ii,  ifuronken  liir:  irt  -^i  liciikt.  ui'winkt.  !'(  tik  r  dir  Wicdcr- 
luduiit:  <l<'s  .\iiss.ii;('i*s,  wo  \\vv  MtissiuT  den  AussagtT  tlinn  {^ihiauclit, 
/.  B.  trinken  trinkt  er  wolil,  essen  isat  er  wühl,  singen  singt  er  wohl, 
schaden  schaäets  nicht. 

Zur  Sittengeschichte  Prenssens  gehören  folgende  Altthomsche, 
zum  Theil  schon  in  Vergessenheit  gerathene  Gebräuche. 

War  dem  Hausvater  ein  Erbe  oder  eine  Erbin  gebohreu  worden, 
so  sandte  er  seine  junfje  Magd  (Jungniädelicn,  Stubenmädchen)  zu 

den  wcrtlien  Naeli])arn.  Verwandten  nnd  Freunden,  weK-lie  IxMin  Ein- 
tritt in  das  iVcnidc  Hau>  Idoss  die  Worte  spraeli:  der  Herr  X.  N. 
iiisst  jiriissun  mit  einmi  jiini:<-n  Stdm.  oder  mit  einer  jnnixiMi  Toelilri-. 
Dasselbe  Jungniüdclien  ging  bei  einem  Todesialle  im  Hause  ihrer 
Herrschaft,  in  einen  langen  weissen  Schleier  gehüllt,  in  den  Häusern 
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umher  und  machte  es  mit  den  Worten  kund:  der  Herr  N.,  die  Frau  X. 
lässt  sich  bedanken. 

Herren  hiesson  aintliih  nur  die  Mitglieder  des  Hntiis.  d«  s  alt- 

stiidtischon  und  vorstiidtisclicn  S(h(")i)iitMiij('n<'hts.  die  ( u'istli(l!<'ti. 
Aeiv.tc  und  Oberlehrer.  lüiutieute,  l  iiterlelii«  r  und  wa>  nicht  zn  den 
Genannten  gehörte,  hiessen  —  doniini,  unil  th'r  Kelvtor  der  Niii- 
städ tischen  Scliuie,  den  im  gemeinen  Leben  Jedermann  Rektor  nannte, 
hiess  ludimagister.  Der  Prediger  auf  der  Kanxel  musste  sich  diesem 
Gebrauche  fugen  und  sonach  sagen:  der  ludimagister  Dominun  K. 
mit  Jungfer  N. 

W.  Schroer. 


Zur  Farbendeutung. 


Das  in  der  Livläudischen  Sammlung  erhaltene,  iin  Jahrbuch  8 
S.  73  ff.  abgedruckte  Gedicht  von  der  Bedeutung  der  Farben  in  der 
Liebe  ist,  wie  seine  Reime  deutlich  zeigen,  aus  dem  Hochdeutschen 

übersetzt.  Der  h(>(  hdeutsrhe  Text  ist.  wenn  auch  nicht  ganz  lücken- 
los (es  fehlen  v.  —  ()4)  erhalten  und  bietet  im  AUgeineinen  denselben 
Wortlaut  wie  die  uiederdeutselie  Fa>sung.  Kr  Hndet  sich  unter  di'U 
von  Fichard  im  'Franktiirtischen  Arrhiv  i'üv  ältere  deut>i  lie  Litteratur 
und  Geschichte  Th.  3  Frankfurt  a.  M.  181.'>"  verüllentlichten  "Alt- 
deutschen Liedern  und  (Gedichten  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV. 
Jahrhunderts'  als  Kr.  LXm  auf  S.  297  ff.   Vers  41  ff.  lauten  hier: 

Hat  dich  vor  gesellscbalft 

Dy  sich  Itctuinct  und  klaft 
üim  ebeu  iu  diueu  mut 
Was  dir  von  liebe  kuminct  zu  gut 
Das  saltu  in  diu  hert/.  amydcn 
T'nd  dich  dy  lybc  ban  {zolf-yden 
K  das  yniant  werde  gcwar 
So  volgestu  der  rechten  schar 
Dostu  das  so  volgct  dir  licil 
Nu  hast  du  uiiuer  lero  ein  deil. 

BERLIN.  W.  Seelmann. 
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